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Friedrich der Große 


Fine Lebensgefchichte 


von 


J. D. E. Preuß. 


Eilt, Ihn in Erz den Enkeln aufzuſtellen, 
“ Eilt, einen Tempel Ihm zu weih’n! 
Ramler, 





Vierter Band, 
Mit einem Urfundenbuce, 


Berlin, 1834, 


In der Nauckihen Buchhandlung, 
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3. einer Biographie des großen Koͤnigs haben ſeine 

beiden erlauchten Nachfolger früh ermuntert '), das 
Vol hat feine Liebe zu ihm am der Überlieferung und 
m der Anekdote frifch erhalten und dadurch auch an 
mem Theile den Gefchichtöfchreibern des Vaterlandes 
Nuth gemacht. Doch ift feit Friedrichs Tode faft ein 
htbes Jahrhundert abgelaufen; viel Stoff ift fihon 


— — — 


Des jetztregirenden Könige Maieflät haben 1804 den berühmten Ge— 
Ihichtsforfcher der Schweiz eigends berufen, Friedrich’s des Zweiten 
Leben zu fchreiden und König Friedrich Wilhelm 2. fagt in dem 
Briefe an den Statsminifier Grafen v. Herbberg, vom 5. Zul 1791: 
„Comme Je n’ignore pas, que Vous Vous proposez d’ecrire l’'hi- 
stoire du feu Roi, je verrai avec plaisir, que Vous y em- 
ployiez Vos heures de loisir; et Je donnerai les ordres necessai- , 
res aux archives pour cette interessante histoire;“ ſ. Biefler’s 


Berliniſche Monatsſchrift. 1791. Bd. 18. ©. 1589. 
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verloren durch Gorglofigfeit, durch Kriegesdrang, durch 
dad zur Wernichtung des Alten treibende Übermaß in 
den Regiſtraturen und es verlautete nirgends, als 
wir, nach ſechszehnjaͤhrigen Vorarbeiten, mit unſerm 
Werke vorzugehen wagten, daß ein Beſſerer ein glei 
che8 Unternehmen hege. So durfte der Berfaffer 
mit einiger Zuverficht auf eine patriofifche Anerkennung 
rechnen. ö 


Aber, je länger man mit Liebe einem ernflen, gro- 
Ben Gegenftande Lebenskraft und andre Opfer weihet; 
deſto forglicher giebt man benfelben endlich auf den. 
Markt der Welt. Der Meifter hätte gern in der 
Werkftatt noch auf guten Rath gelaufcht und die Klu— 
gen fich belehren laffen, um das Mögliche zu erreichen 
und der Arbeit gleich beim erflen Anblid volle Gunft 
zu. fchaffen. Selten erfreut fih der Gelehrte Diefer 
Hülfe, welche ihm in der Negel mündlich, wie burch 
die Stimme der rechtfchaffenen Kritif für das eben 
Dargebrachte zu fpat erfcheint. Darum möchten wir 
unfer Buch gern nur eine Probe nennen und, indem 
wir dankbar von den Lefern für jegt Abfchied nehmen, 


V 


ater Hoffnung ‚fein, daß einſt Die erneuerte Geſtalt bes 
Gegenftandes und der demfelben immer treu bewahrten 


fiche feines Volkes würdiger erfcheinen werde. . 


Sins ift hier noch übrig: die Freude auszufprechen, 
DE ſich uns, in der pafriofifchen Zuneigung zu dem 
peußifchen Monarchenhaufe, ein Landesarchiv gleich- 
ſam geöffnet hat, ohne welches weder an das Gelei- 
te, noch an das Fünftig Mögliche ware zu denken 
gweſen. 


In dem folgenden Verzeichniſſe wuͤnſchen wir den 
hohen, edlen, würdigen Behörden und Perſonen unfere 
ewig dauernde Erkenntlichkeit fuͤr Rath und Huͤlfe 
er Art darzulegen und den von uns mitgetheilten Urs 
Funden eine neue Bürgfchaft beizugeben, da Alles, 
wos wir aus KHandfchriften neu gefchöpft, Durch Die 
verehrten Eigenthuͤmer verglichen werden Fann. 


Mögen die glüclichen Beſitzer noch ungenugter 
Quellen zur vaterländifchen Gefchichte, namentlich zu 
er des großen Königs, unfre fortgefegte Arbeit ferner 


vi 
gütig unteritügen, damit auch der biftorifche Privat: 
fhaß unfers Volkes treu erhalten und gemeinfchaftlich 


genoffen werde! 
Berlin, den 24. Januar 1834, 


J. D. E. Preuß. 
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1) Auf der Univerſitaͤtsbibliothek in Breslau befindet fich der literarifche 


Nachlaſſ des, den 6. Fun 1829, in Liegnitz verfiorbenen Majors dv. Seidl, 
Welcher auf dem elterlichen Gute Bergisdorf bei Sagan den 27. De. 1752 
geboren war und die Muße feiner fpäteren Lebensjahre dazu an— 
wandte, Materialien zu einer Lebensgefchichte des großen Könige zu 
fammeln, welche die Hniverfitätsbibliothet in Breslau ung, auf An⸗ 


* nn * 


Herr Oberſtlieutenant im Generalſtabe Wagner. 

.Hauptmann und Adjutant Graf v. Wartensleben. 
G.-M. und Brigadekommandör v. Wedell in Breslau. 
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« Dberft und Adjutant Sr. Königl. Hoheit des — Karl 
von Preußen v. Wulffen. 


Folgende Ehrenmänner, die wir auch als Beförderer unſers 
Werkes rühmen dürfen, hat der Tod uns I der Arbeit 
entriffen : 


Herm Wirflichen Geh. Rath ıc. v. Küfter. 
. Wirflichen Konfiftoriafraty Nolte. 
„„Wirklichen Geh. Rath v. Raumer. 
. MWirflihen Geh. Oberfinanzratd Villaume. 
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laff des Herren Konſiſtorialraths Wachler mit der danfenswertbefien 
Zuvorfommenheit mitgerheilt bat. 


Sechstes Buch. 
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sriedrih der Große 


> 


in | * 


ſeinen ſpaͤteren politiſchen und. landesvaͤter— 
lichen Sorgen. 


+, Quant à ma m!ihode de ne me point mönager, elle est 
toujours la meme; p’us on se soigne, plus le corps de- 
wiend delicat et foible. Mon meter veut du travaml et de 
Paction; il faut que mon corps el mon esprit se plient 
& leur devoir. 41 n’est pas necessaire que je 
vire,' muis bien que j’uagisse; je, m’en suis tou- 
jours bien trouve,* 


Oeurres posth, T, 9. p. 328. 


driedr. d, Gr, IV. 1 





Digitized by Google 


— —— 





I. Sriedrich erwirbt Weftpreußen. 


Dam, das einft fo mächtige, nach allen Seiten hin Achtung ge: 
hietende, ift ums im den drei fchlefiichen Kriegen als ein ganz müßi- 
ger Zuſchauer bei den Welthändeln in feiner Nähe erfchienen. Erft 
kim trauriges Schidfal gegen Ende des vorigen Jahrhunderts hat 
ven Bemohnern des Landes den wahren Patriotismus wieder gegeben 
und dieler wieder hat ihnen die Theilnahme der Menfchheit gewonnen. 
Wer, alle heidenmüthige Tapferkeit, alle erhabene Hingebung und 
Selbiiverläugnmung ift abermals in unfern Tagen fruchtlos gewefen, zum 
Zeugniſſe deſſen, wie fchwer es den Nazionen werde, wenn nicht gar 
unmöglich, nach dem Falle, dem allemal jelbft verfchuldeten, wieder 
ich zu erheben, umd zur heilfamen Lehre den Gefchlechtern der Men- 
ſchen, daß nur Wachſamkeit und Fortfchritt auf dem Wege des Ent- 
»idelungsganges den politifchen Tod vermeide. 

Ein halbes Zahrtaufend hatte Polen geblüht und geherricht, 
ad dad alte piaftifche Haus der erblichen und unumfchränften Kö— 
nige mit Kafimir dem Großen 1370 erlofch ’). Sein Nachfolger 
un) Schweiterfohn Ludwig von Ungarn beftätigte und vermehrte die 
Dorrechte des Adels in Polen, wie in Ungarn und bewirkte auf 
mem Neichötage, 1382, daß die Polen die Wahl Sigismunds von 
Yuremburg zu feinem Schwiegerfohne und Nachfolger in beiden Kö- 
Nigreichen genehmigten. Doch unmittelbar nach feinem Tode, 1356, 
tra der farmatifche Adel fein Wort, übertrug die Krone Ludwig's 
jüngerer Tochter, der Prinzeſſ Hedwig und nöthigte diefelbe *) zur 


1) Kafimir der Große uͤberging feine nächften piaflifchen Vettern die Herz 
j0ge von Mafovien und Gujavien, auch die Herzöge von Schlefien, 
und hielt feinen Echwefterfohn für den würdigften König. 

N Sie war fhon mit Herzog Wilhelm dem Ehrgeisigen von Ofterreich, 


jüngfiem Prinzen Leopolds des 3. verlobt. F 


4 | Sechstes Buch. 
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Dermälung mit Jagello, Großherzog von Lithauen, welcher diejes 
Land mit Polen vereinigen und dem Heidenthume entſagen wollte. 
Er nannte fih feit der Taufe Wladislav 2. und wurde den 17. Fe 
bruar 1356 als König von Polen in Krakau gekrönt. 

Obgleich Polen und Lithauen fortan unter Einem Könige 
ftanden und 1569 auch fürmlich zu Einem Reiche verbunden wur: 
den; fo hebt hier doch fchon eigentlich Polens Verderben an: da 
aus der reinen Erbmonarchie ein Wahlreich geworden war; denn 
Jagello's Wahlvertrag (Pacta conventa), mit den Großen des 
Reichs gefchloffen, wurde auch von allen feinen Nachfolgern be: 
fehworen. Bald gelangte der Adel noc dahin, durch Landboten oder 
Deputirte fich zu vertreten. So entitanden die Neichötage und der 
König durfte endlich Fein Geſetz geben, in wichtigeren Dingen nichts 
entiheiden, ohne Einwilligung der Stände. Alle Beamte, auch die 
Minifter, waren nur dem Reichstage verantwortlic und dad Heer 
ftand unter zweien, von dem Landesherrn unabhängigen Krongroß- 
feldherren: einem polnischen und einem lithauiſchen. Nur die Bür- 
ger von Thorn, Krakau, Wilna und Lublin hatten das Necht, Land: 
güter zu befigen, welche, da jonft nur dem Adel das Beſitzrecht auf 
diefelben zuftand, fchlechthin adlige Güter hießen. Es fehlte dem 
Laude ein Fräftiger Bürgerftand; freie Bauern ') Fannte man gar 
nicht: „es gab nur Herrn und Knechte.“ 

So war. die Verfaſſung Polens, als bei dem Tode Sigis— 
munds 2. Auguſt, des legten Jagellonen, der Neichtötag 1573 den 
16. Mat Heinrich von Valois zun Könige wälte, weldyer, der 
dritte Sohn Heinrichd 2. und Bruder Karls des 9. von Frankreich, 
alle, nach und nad in der Verfaſſung eingetretene, den Monarchen 
beengende Deränderungen befhwur; den 18. Fun aber ſchon im feine 
Heimath zurüdfehrte. 

Eigentlich war fchon jest die Würde des polniſchen König— 
thums vernichtet, weil die Pacta conventa als Statsgeſetz verord- 
neten: es folle die Krone wälbar fein und niemals ein König fich 
einen Nachfolger geben; es folle alle zwei Jahre ein aligemeiner 
Neichstag fein; es folle jeder edle Mole bei der Königswahl eine 
Stimme haben; es folle jeder Unterthan von dem Eide der Treue 


1) v. Greveniß Der Bauer in Polen, Berlin 1818. 


Friedrich erwirbt Weſtpreußen. 5 
enthunden ſein, wenn der König die Vorrechte verletze. Hier iſt 
cine Hauptwurzel von Polens Verderben zu ſuchen. Die über— 
ihwänglichen Adelsrechte, welche an feinen heilfamen Gegengewichte 
ich wahrhaft verftehen Iernten, führten zu innern Parteiungen und 
Umtrieben, und erleichterten, ja fie veranlafften die Einmifchung der 
Nachbarn; auch blieb das Land in feiner bürgerlichen und militäri« 
ſchen, wie in feiner politifchen Entwidelung zurüd, während in den 
andern enropäifchen Staten die Fünigliche Macht fich recht feftitellete, 
vie mittelalterlichen Adeldvorrechte ſchwanden, der Landesherr be— 
fimmte Abgaben erhob und immer fehlagfertige Heere hielt, Feſtun— 
gen baute, das Volk bildete, den Stat fchirmte. Der polnische 
Wel gefiel fich in ferner übelverftandenen Willkür, welche unter Jo—⸗ 
ham 2. Kafimir, 1652, die Verfaſſung dahin abänderte, dag num 
iter einzelne Landbote auf dem Neichstage dur fein „Nie 
pozwalam“ („ich erlaube e8 nicht‘), da$ „Liberum veto“ 
genamt, jeden Beichluff umſtoßen und den zum Weltgefpötte ge— 
wordenen polnischen Neichdtag auflöfen Fonnte. „Polen, fagte das 
Sorihwort, befteht nur in der Derwirrung‘ ’). 

In dringenden Gefahren bildete der Adel eine Konfödera« 
sion, d.h. einen Bund von unbegränzter Vollmacht, in welchem 
ve Mehrheit der Stimmen entichied und welcher mit dem Ende 
ter Gefahr anseinander ging. - Dom Könige geführt, hätte die 
Sonföderagion Heil gebracht, fo wurde fie miffbraucht gegen ihn, 
hi Spiel der fremden Mächte. Den richtigften Blick in den in- 
nem Zuftand dieſes unglücklichen Landes, gewähren des zweimal 
vom Throne getriebenen Könige Stanislaus Lescinzfi Schrift: 
„Die freie Stimme des Bürgers“ ”) und die Beichreibungen der 
ven Polen — günſtigen franzöſiſchen Schriftfteller ’). 


— — r e — 


t) „Polonia confusione regitur!““ 

!) „La voix libre du Citoyen on Observations sur le Gouvernement 
de Pologne.“ 

3) Claude- Carloman de Rulhiere Histoire de l’Anarchie de Pologne 
et du demembrement de eette Republique. Suivie des Aneedotes 

' sur la revolution de Russie, en 1762, par.le m&me auteur. Paris 
1807. 4 Voll. 8. (vergleiche die Kritif von Dupont de Nemours in 
den Europäifchen Annalen. 1812. Stüd 8.9. Als Fortfekung dies 
ſes wichtigen, aber nur big 1772 herabgehenden Werkes iſt erjchienen 


6 Sehötes Buch. 


Man follte glauben, die bloße Thatſache der Gefchichte, daß 
Polen von feiner früheren Größe mit jedem Jahre in größere Be— 
deutungslofigfeit verfant, hätte zur Umkehr, d. h. von der rohen 
Willkür des Adels zu einer wahrhaft gefebmäßigen Freifinnigfeit 
binführen müflen. Denn, ald der große Schwedenfünig die Krieg- 
führung als Kunft betrieb, als die Mosfomwiter da8 europäiſche Ge— 
wand anthaten, ald der große Kurfürft von Brandenburg der Stif- 
ter einer neuen Monarchie wurde: da war es mit der rohen polni- 
ihen Heldenfühnheit aus, vor welcher Ruſſland den 8. September. 
1612 Pofharsfi dur einen Sieg rettete und welche den Monat 
darauf, nach einem blutigen Gefechte, den Kreml räumte. Diefe 
Thatſachen bezeichnen den Wendepunft in der Gefchichte des polni- 
[hen Reichs. Was nun folgt, ift eine Kette von nie endenden Un— 
glüdsfällen. Zuerſt erfcheint Guſtav Adolph als fiegreicher Erobe- 
rer in Liefland, Kurland, Lithauen und Polniich- Preußen. Glän- 
zender umd über alle Befchreibung erfolgreich ift die berühmte Schlacht 
bei Warfchau, den 18. bis 20. Jul 1656, in welcher Friedrich 
Wilhelm und die Schweden, zufammen 16,000 Mann ftarf, über 
40,000 Polen und Tataren triumphirten. Der Erfolg für Bran- 
denburg war, im Welauer Vertrage vom 19. September 1657, wel- 
her zu Bydgoszez oder Bromberg, den 6. November, beftätigt 
wurde, die völlige Dberherrfchaft über das Herzogthum 
Preußen. — An Schweden trat Polen im Olivaſchen Frieden 
1660 Liefland, Efthland und die Inſel Dfel; im Frieden zu Mos- 
Tau 1686 an Ruffland die Palatinate Kiew und Smolensf ab. 
Fa, fo ohnmächtig fand Karl Guftav von Schweden, wie fein Le— 
bensbefchreiber Pufendorf erzätt'), Polen, daß er dem Großen Kurfür- 
ften 1656 den 15. Jun in Marienburg und den 30. Oftober deffelben 
Jahres zu Labiau eine Theilung defielben vorfchlug: Brandenburg 
— Poſen, Kaliſch, Lençcic, Sieradz uud den Bezirk Wielun be— 
ommen. 


(des Miniſters Grafen Ferrand) Histoire des trois Demembre- 
mens de la Pologne, pour faire suite à l’histoire de l’anarchie de 
Pologne, par Rulhiere; par l’auteur de l’esprit de l’histoire et de 
la theorie des Kevolutions. A Paris 1820. 3 Voll. 8. 


1) S. oben Bd. 1. ©. 100. 


Sriedrich erwirbt MWeftpreußen. 7 


Noh wäre die ehrenvollefte Rettung möglich geweien. Es 
hatten fich in den unglüdlichen Kriegen Helden gebildet, denen nichts 
ummöglich gemwejen wäre, wenn man aus dent politifchen Traume 
hätte erwachen ‚wollen. Johann Sobiesft erlöfte Wien, 1683, und 
durch das deutiche Neich vor dem Nelam '), welcher von diefer 
Kiederlage feinen Fall berechnet. Der polnische Heldenname ging 
durch die ganze Welt; dem eigenen Vaterlande brachte er feine 
Verjüngung. Nach Sobieski's Tode gelangte von den zehn Thron— 
fandidaten, unter welchen fich auch des verftorbenen Könige Sohn 
Jakob Sobiesfi und Prinz Franz Ludwig von Conti befanden, der 
fatholiich gewordene Kurfürft Sriedrih Auguft von Sachſen, 1697, 
zur Regirung. Sächſiſche Truppen im Herzen ded Reichs gaben 
ve Entiheidung: Beitehungen, Warteiungen und allerlei andere 
beihämende Umtriebe waren voraufgegangen. Auguft 2. ſaß auch 
wicht ungeftört auf dem Throne; Karl 12. verjagte ihn, Meter der 
Große fette ihn wieder ein: fo weit war e8 mit Polen gekommen! 
Überdies hatten Krieg, Hunger, Peſt das unglüdliche Land ver- 
beert; amd, um das Ilbel zu vollenden; fo erwedte der ſchwediſche 
Krieg den Glaubenshaſſ. Der vornehme Pole ift Fein unduld— 
ſamer Katholik; ja, es muſſ eben hier mit ehrenhafter Auszeichnung 
hervorgehoben werden, daß im Neformazionsjahrhunderte, wo in an— 
dern Fatholifchen Ländern die Inquiſizion mordete, wo auf Calvin's 
Betrieb der fpanifche Arzt Michael Servede 1553 in Genf ver- 
brannt wurde, in Bern 1566 der Neapolitaner Valentin Gentilis 
unter dem Senferbeil fiel, wo Melanchton, Beza und andere Evan- 
gelifche für die Todesftrafe der Keger ftinmiten und überall die Frei: 
heit der fpanifchen, italiänifchen und anderer Freidenfer gefährdet 
war, — in Polen allein die Freiftätte für Sozinianer und Evange: 
liche zu finden war’). Fa, der umvergefllihe Edelſinn ging jo 
weit, daß man den diſſidentiſchen, d. h. nichtrömischkatholifchen 


1) Über den Antheil Johann III. Sobieski's Königs von Polen, Johann 
Georg's III. Kurfürften von Sachfen, und ihrer Heere an dem Ent- 
fage von Wien im 5.1683. Eine von der fürftlich Jablonowskiſchen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Leipzig gefrönte Preisfchrift von 
Georg Wolfgang Karl Lochner, Nürnberg 1831. VI und 110 ©. 
8. 16 Gr. Ä | 


2) ©. oben Bd. 1. ©. 99. 
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Adligen, 1573, auf dem Neichdtage in Wilna gleiche Nechte mit 
den übrigen Einwohnern gewährte). Kein Volk in der Welt 
fonnte ſich damals, und lange nachher einer folchen hriftlichen Hoch- 
berzigfeit rühmen; und darum bemerken wir es fchmerzlich, wie das 
politifche Verderben auch das Firchliche hervorrief. Als Karl 12. in 
Polen gebot und feinen Anhang fand, da gehörten auch Diffidenten 
zu feinen Freunden und man fing an, fie als eine politifche Partei, 
was fie niemals waren, zu verfolgen. Eine willfommene Sache für 
die Sejniten, welche den Funken zum Brande fchürten. Der 
Neichdtag vom 1. Februar 1717 beraubt fie ihrer Rechte; ihre Kir- 
hen werden zerftört. Schonungslos war 1724 das Blutgericht der 
Jeſuiten in Thorn gegen fie. Der Reichstag von 1733 fehließt fie 
von den Neichätagen, von allen Ehrenämtern, von den Starofteien 
aus. So folgt Unrecht auf Anrecht; raftlofe Willfür der Priefter 
will alle nichtrömifchfatholifche Ehriften unterdrüden ’). 

Auguſt 2. hatte fih unter den neuen Artikeln in den Pacta 
conventa auch den gefallen‘ laſſen, daß der König weder für fich 
felbft, noch durch Andere, Güter für. fein Haus erwerben fünne; 
aber, gegen dns Ende feines Lebens hatte er einen Gedanken, wel. 
cher, gut ausgeführt, das eich vielleicht noch gerettet hätte. Fries 
drich der Große erzält nämlich von ihm in dem Leben feines Va— 
ter8: „Dans le temps que la mort le surprit, ıl dtoit occupe 
des plus vastes desseins. Il pensoit à rendre la souveraineie 
hereditaire en Palogne; afın de parvenir & ce but, il avoit 








4) Stanislai Lubienjecli Historia Reformationis Polonicae, in qna tum 
Relormatorum, tum Antitrinitariorum origo et progressus in Polo- 
nia et finitimis provinciis narratur, Freistadii (in Belgio foederato) 
1685. 8. 


2) Unter welchem Drude der Fatholifche Klerus die Proteflanten in Po— 
len hielt, fiche Küfters Bruchitäüd feines Kamvagnelebens im ficbeni, 
Kr. 2. Aufl. S. 149. — Über die Diffidenten im Allgemeinen ver— 
gleiche Jekel Polens Statsveränderung und lebte Verfaffung Bd. 2. 
&.79 f. — GSchidfale der Bolnifhen Diffidenten von ihrem erfien 
Urſprunge bi3 auf jehige Zeit. Hamburg 1770. — Tbomä Altea 
und Neues von dem Zuftande der Evangelifch = utherifchen Kirche in 
Polen. — Neueſte Grfchichte der Diffidenten in Polen in Walch’ 8 
Neueſter Religionsgefchichte. Thl. 4. S.1—208 u, Thl. 7. S. 1— 160, 
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imagine Je partage de cette monarchie, comme le moyen 
par lequel il croyoit appaiser la jalousie des puissances voi- 
sines“ '). Auch waren die Polen durd ihre häufigen Reifen und 
furh anderweitige Derbindungen mit. Frankreich damals jo monar- 
chiſch geſinnt, daß Auguſt feinen Orden vom Weißen Adler?) ohne 
Wiberitreben verleihen konnte. Er ftarb aber den 1. Februar 1733, 
ohne feine Entwürfe ind Leben geitellt zu haben. Auch fcheint es 
nicht, als ob er Kraft genug gehabt hätte, um, in Macchiavells 
Geiſte, ein mwohlthätiger Despot, die verweite polniſche Statöform 
zu zertrümmern und ein durchaus neues Volksthum hervorzurufen. 
Sein Tod ernenerte alle Gräuel der Königewahl; Frankreich wollte . 
Stanislaus Lescinski noch einmal erheben; ruſſiſche Waffen ver- 
jogten ihn und festen Auguft 3. von Sachſen ein. Doch behielt 
ver franzöfifche Thronbewerber den Königstitel und um ihn an Land 
und Leuten zu entichädigen, muffte das deutiche Neich Lothringen 
und Bar opfern: nicht die erfte Theilung des deutfchen Va— 
terlandes zu Frankreich's Gunften. 

Don nun am läft der Hof von St. Petersburg die polnischen 
Angelegenheiten von Belang durch feine Gefandten oder durch feine 
Generale entfcheiden. Polens fchmachvollen Zodesichlummer wäh. 
rend des fiebenjährigen Krieges haben wir oben mehrfach berührt’); 


4) Oeuvres de Frederic publiees du vivant de Yanteur, T. 1. p, 295.— 
Nach Flassan Diplomatie frangaise T. 3. p. 320 verhandelte Frank— 
reich durch feinen Gefandten Marquis de Pomponne zu Stockholm im 
Schruar 1666 wegen Truppenfendungen nad) Polen: „pour reduire 
ä leur devoir le Prince Lubomirski et les Conlederes, et. empe&- 
cher l’Empereur, la Moscovie et l’Electeur de Brandebourg de se 
partager Ja Pologne.“ — Auch König Friedrich Wilhelm 1. von Preis 
fen hatte fchon 1725, kurz vor Peters des Großen Tode, in eine Thei— 
lung Polens gewilligt; ſ. Büfching’s Magazin, Thl. 11: ‚Bericht, 
welcher zu Wien über Catharina 1. abgelegt worden. Selbſt die 
Hohe Pforte hat einmal, wie wir bald hören werden, eine Theilung 
Polens vorgefchlagen. — Siehe oben ©, 6. 

?) „Pro Fide, Rege et Lege“, gefliftet den 1. Nov. 1705; erlofchen 1795, 
wieder aufgelebt 1807; König Stanislaus Poniatowsfi fliftete 1765 
den Drden des heiligen Stanislaus. 

3) Rufiiiche und preußifche Truppenkorps Fonnten, im Großen und im 
Kleinen, das offene und gang ebene Polen nach allen Seiten hin 
ohne Scheu und Widerſtand durchfireifen. | 
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es bleibt nur zu bemerken, daß mit den fächfiichen Königen zulekt 
noch große Üppigkeit und Genuffjucht zu den übrigen Gebrechen 
über das Land gekommen. König Auguft brachte gleich bei feiner 
Ankunft m Warfchau die Gräfin von Efterle, feine damalige 
Hauptgeliebte mit, welcher zu gefallen der polnifche Adel fich fehr 
angelegen fein ließ und deren Mlab in des Königs Herzen das tür: 
fiiche Mädchen Fatime dann einnahm, welche fih damals in War— 
ihau aufhielt, bald aber von einer der vornehmiten Eingebornen, 
der vermälten Fürftinn von Lubomirska verdrängt wurde '). Ein 
fo hervorragended Beifpiel blieb nicht ohne Nachfolge, um fo mehr, 
da der Pole fchon von Natur der Huldigung des ſchönen Geſchlech— 
tes fehr zugethan it. Sinnloſer Luxus verderbte die Nazion ’), 
welche fortan aller Selbititändigfeit entbehrte. 

Katharine von Auffland nutzte ihren Einfluſſ zuerft in Kur- 
land, wo an Biron's Stelle Karl von Sachfen, Auguſts des 3. von 
Polen dritter Sohn zum Herzoge erwält und 1759 von Polen be 
lehnt war. Er muſſte den Faiferlichen Waffen 1763 weichen, trot 
der Liebe feined Dolfes und feines Vaters. Als diefer dann den 
5. Oktober 1763 in Dresden geftorben war, da wünfchte fein Sohn 
und Nachfolger in der Kurwürde auch die Stimme für das Wahl- 
veih zu erlangen: Oſterreich und Frankreich unterftüßten ihn; 
Sriedrid verfagte ihm den 3. November unverholen feine Zuftim- 
mung ’). Auch ſtarb Kurfürft Friedrich Chriftian Leopold ſchon 
den 17. Dezember 1763; fein unmündiger Sohn Friedrih Auguft 
aber Fonnte an eine fo fchwierige Bewerbung, als die polniſche 
Krone damals war, nicht denken. Der Prinz Heinrich von Preu- 
fen, de3 großen Königs würdiger Bruder und Beiftand im fieben- 
jährigen Kriege jchien den, von Nuffland hart bedroheten Sarmaten 
ein fchirmender König. Friedrich lehnt auch diefen Wunſch des 
hülfsbedürftigen Volkes ab‘). Er will den m geſchloſſenen 


4) La Saxe galante. Nouvelle Edition. A — 1763. 
p. 155. 159. 161. 

2) „Le luxe insense avait perdu cette nation.“ Rulhiere T.2. p. 363. 

3) ©. oben Bd. 3. ©. 554. 154. | 

A) (Le Comte de laRoche-Aymon) Vie privee, politique et mi- 
Iitaire da Prince Henri de Prusse, en de — II. A Paris 
1809. pP. 160. 161. | ; 
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Janustempel nicht aufs Neue öffnen: feine Finanzen find erichöpft, 
ſein Heer nicht wieder Fampfgerüftet '), er braucht mehr als das 
ganze übrige Europa Nuhe ’), und da England ihn verrathen ”), 
Ofterreich im blinder Abneigung fich immer noch von ihm entfernt; 
io ſucht er, um nicht ganz allein zu ftehen, an Nuffland treu und 
feit zu halten‘). Er fommt der Kaiferinn entgegen; fie trägt den 
Shworzen-Adlerorden mit Behagen und, da Baron von Goltz, der 
vertraute Freund des Kaiſers Peter, ihr als preußifcher Geſandter 
widerwärtig war, fo rief ihn FSriedrih ab. Der neue Diplomat, 
Graf Viktor Friedrich von Solms wurde überaud gnädig empfan- 
gm’); er brachte bald in Petersburg den folgenreihen Bund vom 
11. April 1764 mit dem Grafen Panin zu Stande‘). Beide 
heile verbürgten ſich auf 8 Jahre ihre Beſitzungen in Europa; 
für den Fall der Noth verfprachen fie, 10,000 Mann zu Fuß und 
200 Reiter zu ftellen, oder ftatt defien, wenn der König am 
Rhein, die Kaiferinn von der Krim her follte angegriffen werden, 
Rufland 400,000 Rubel, Preußen 480,000 Thlr. Hülfögelder zu 
zahlen"). Der geheime Artikel diefes Bündniffes lautet: „Im: 
Ermägung, daß es im gemeinfchaftlichen Intereſſe Ihrer Majeftäten 
des Königs von Preußen und der Selbftherricherinn aller Reußen 
it, daß die Wahl der polnischen Krone frei bleibe, und daß Feine 
samilie des erblichen Thrones dieſes Landes ſich bemächtige; ver: 
Michten fich befagte Majeftäten gegenfeitig auf die feierlichite Weiſe 
durch diefen geheimen Artikel; nie zuzugeitehen, daß man die Repu— 


t) Oeuvres posth. T.5. p. 38, 

2) Oeuvres posthumes T.5. p.5— 7. 

3) a.a.D. p. 7— 16; oben in unferm Werfe Bd. 2. ©: 304. 305. 308, 

4) Oeuvres posth. T. 5, p. 19, | 

5) 1770 wurde aus St. Petersburg gefchrieben, die Kaiferinn von Ruſſ⸗ 
land laſſe dem preußifchen Gefandten, Grafen Solms jolche Ehrenbe— 


jeigungen widerfahren, wie fie gegen andere Gefandte nicht üblich 
feien; f. Mofers Europ. Völkerrecht. 4. Thl. ©. 50, 


6) Der Allianzteaktat vom 11. April 1764 findet fih in Wend’s Codex 
T.3. p. 481 und in de Martens Recueil etc. A Gottingue 1791. 
T.1. p. 89, 


T) Oeuvres posth. T. 5. p. 20. 
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falls, durch alle ihnen zu Gebote ſtehende Mittel, den Entwurf 
der Begründung eines erblichen Thrones in dieſem Lande zu 
befämpfen, mit Gewalt jede Unternehmen diefer Art zurüdzus 
ftoßen und übereinftimmend zu handeln (mit den Waffen in der 
Hand, ſofern es nothwendig fein follte), um die Verfaſſung 
und die Grundgeſetze der polnischen Republik zu erhalten‘ '). 
Auch waren beide Mächte (in einer andern, an demfelben Tage ab» 
gefchloffenen geheimen Konvenzion ’)) einig geworden, den Grafen 
Stanislaus Auguſtus von Cioleck Poniatowsfi '), Erbtruchfeß von 
Lithauen, auf den polnischen Thron zu erheben ‘). Derſelbe war 
zuerft durch den englifchen Gefandten Nitter Williem in St. Peter 
burg bei Hofe eingeführt worden, hatte den 11. Januar 1757 bei der 
Kaiferinn feine erſte Audienz als Geſandter der Republik Polen ge 
habt und dann, nach Soltifow, in befonderer Gunſt bei ihr ge 
ftanden. Friedrich zeichnete ihn fchon im März 1764 dur den 
Schwarzen-Adlerorden aus; auch ftellte er an der polnifchen Gränze 
ein Heer auf und verheelte die Beſtimmung deffelben nicht. Ruf: 
fiiche Waffen waren feit dem Kriege in Polen hin umd her gezogen 


.— — — — — 


4) Wenck ara. O. p. 486; bei de Martens a. a. O. p. 94. 
2) Oeuvres posth. T.5. p. 20. 


3) Geb. den 17. Januar 1732; ſein Vater war 1762 als Kaſtellan von 
Krakau geſtorben und ein genaner Freund des ungluͤcklichen Königs 
Stanislaus Lesczinski gewefen, welcher 1766 in Nancy flarb; feine 
» Mutter war die Prinzeſſ Gonflanze Czartoryska. 

A) Slaffan fagt, in der Histoire de la Diplomatie frangaise. Paris 1809, 
T. 5. p. 426, nachdem er von den vergeblichen Beftrebungen des franzöfts 
fchen Sefandten M. de Paulmy in Polen gegen den ruffifchen Thron 
fandidaten gefprochen: „Cet evenement detruisit presqu'entière- 
ment l'influence de !a Cour de Versailles en Pologne. La France 
fut, en general, peu favorisee dans sa pretention de donner des 
rois à cette r&publique; et si on excepte Y'election du Duc d’An- 
jou, en 1573, le cabinet francais echoua en 1674, lors de l’elec- 
tion de Sobieski, qu’elle n’appuya qu’apres avoir manque le des- 
sein de faire elire le Prince de Conde ou le Duc d’Enguien. En 
1697, le Prince de Conti, concurrent d’Auguste III., fut rejete; et 
en 1733, Yancien Roi Stanislas Lesczinski fut encore repoussö par 
la preponderance des cours de Pelersbourg et de Vienne“ 
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und auch nach dem Srieden für den Fall der Noth zurüdgeblieben. 
Nun rückten 10,000 Mann auf Warfchau los, wo fih im Mai 
cin Reichstag verfanmelte, diesmal als Konföderazion, damit das 
Liberam veto’ der vielen Widerfacher fruchtlos bleibe. So hatten 
5 Poniatowski's Oheime, der Palatin Auguft und der Kanzler 
Mihael Czartoryski eingeleitet. Für die preußifche Gefchichte nicht 
unbedeutend ift es, daß die Nepublif Polen auf diefer Reichsver- 
jummlung, am welche der Berliner Hof den Fürften von Garolath 
als Ehrenbotfchafter abgefendet, endlich den fo lange verfagten preu— 
siihen Königstitel anerfannte'), womit nun bloß der Pabſt 
und der deutſche Orden zurückblieben ?). 

Im Yuguft 1764 verfammelte ſich eine zweite polnische Konföde- 
rien und den 7. September wurde der neue König, unter den rufii- 
ſchen Waffen, gewählt, und unter demfelben Schute den 25. No- 
venber gefrönt. Die Gefandten beider Antheil nehmenden Nach 
barfaten waren der. wichtigen DBegebenheit ungemein fürderlich ge- 
wein’). Friedrich widmete dem neuen Monarchen folgende freund» 


m — — — 


1) Den 27. Mai 1764. Articulus ex Constitutionibus a Confoederatis 
Statibus Reipublicae Polonicae in Comitiis Convocationis 1764 
Anni latis, super agnitione Tituli Regis Borussiae in de Hertzberg 
Recueil des Deductions etc. 2. Edition. Berlin 1790. Vol.1. p. 317; 
Wend hat im Codex T.3. p. 498 neben der lateinifchen Überſetzung 
auch das yolnifche Driginal. — Eben fo erkannte Polen damals erſt 
den ruffifhen Kaiſertitel an, 


2) Friedrich der Große fland nod) 1786 al$ Marchese di Brandenburg. 
im Römischen Statsfalenver. Der Kardinal Pacca, apofioliicher Nun— 
sinus in den Rheinlanden, refidirend in Köln, vermittelte auf den 
Wunſch de3 damaligen preufifhen Minifters im wefiphälifch» rheint: 
fhen Kreife, v. Dobm, dag P. Pius 6. dem Könige von Preußen, 
den 5. April 1788, den Königstitel zugeftand; f. oben Bd. 2. ©. 195, 
Anm, 15 — de Hertzberg Recueil. 1789. T. 2. p. 473; — Denkwuͤr— 
digkeiten Sr. Eminenz des Kardin. Bartholom, Pacca über feinen Aufent« 
balt in Deutfchland in den Jahren 1786 — 1794 in der Eigenichaft 
eines apofolifchen Nunzius in den Nheinlanden. Von ihm felbft ge— 
ſchrieben. Aus dem Ital. nach dem fo chen in Nom erfchienenen Dri« 
ginal, Augsburg 1832, gr. 8. 21 Gr. — Der deutfche Orden ift mit 
Anerkennung der Krone Preußen immer noch zuruͤck. 


3) Über den großen Einfluff der ruffifchen Gefandten Hermann Karl Gras 
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fchaftliche Zufchrift: „Ew. Majeftät müffen bedenken, daß, da Sie 
Ihre Krone durch Wahl und nicht durch Geburt erhalten haben, 
die Welt aufmerffamer auf Ihre Handlungen fein wird, als 
anf die Handlungen irgend eines andern Potentaten in Europa: 
und das iſt nicht mehr als billig. Da letzteres bloß eime 
Derwandtichaft ift; fo erwartet man von einem folchen nicht 
mehr (wie wohl viel mehr zu wünjchen wäre!) ald dad, womit 
die Menfchen gewöhnlich begabt find. Aber von dem, welcher 
von GSeinesgleihen von einen Unterthan zum König erhoben 
worden, von dem, welcher freiwillig gewählt worden über die zu 
regiren, die ihn wählten, erwartet man Alles, was nur irgend eine 
Krone verdienen und zieren Fann. Dankbarkeit gegen fein Volk ift 
die erite Tugend eines ſolchen Monarchen, denn ihm allein, nächſt 
der Vorfehung, hat er es zu danken, dab er Monard if. Ein 
König durch Geburt, der feines Standes unwürdig handelt, ift bloß 
eine Satire auf ſich ſelbſt: aber ein gewälter König, der feiner 
Würde nicht gemäß handelt, befchimpft auch feine Interthanen. Em. 
Majeftät werden gewiſſ diefe Wärme verzeihen: fie ift eine Wirkung 
der aufrichtigiten Achtung. Der liebenswürdigfte Theil des Gemäl- 
des ift nicht fo ſehr eine Lehre, was Sie fein follen, als eine Pro- 
phezeihung, was Sie jein werden. '). 

Der neue Polenfönig hatte, bei feinem beiten Willen, und den 
vielen trefflihen Eigenichaften, eine jehr ſchwere Stellung. Der 
hohe Adel feines Landes liebte ihn nicht; das Gefühl der Freiheit 
wuchs in Polen um die Wette mit dem immer gefährlicheren Über: 
gewichte der großen Nachbarinn, welche ihrer Seits auch mit dem 
Fürften ihrer Wahl bald unzufrieden war, als die einfluffreichen 


mm nn 


fen Repferling und Nikolaus Fuͤrſt v. Repnin ’), fowie des preußifchen 
Minifterrefidenten Benoit ?) in Warfchau Einfluf auf die Wahl des 
Königs Stanislaus Auguſtus von Polen f. Mofers Europdifches Voͤl— 
ferreht Thl. 1. ©. 213. f. 

1) Annual Register. 


4) Fürſt v. Repnin war bisher Ruſſiſcher Gefandter in Berlin gewefen und 
langte von hier, im Dezember 1763 in Warfchau, als zweiter Ruſſiſcher Ge 
fandter an, den Graren Keyſerling zu unterftisen. 


2) Ihn zu unterſtützen traf den 8. Mai Fürſt v. Carolath⸗Schönaich, als 
Königl. Pr. Botſchafter in Warfchau ein, 
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Fürſten Czartoryski in ihrem Vaterlande die alten Miſſbräuche 
abfellten, neue Auflagen erhoben, das Heer vermehrten: Polen mit 
Einem Worte auf den Weg führten, auf welchem die verjäumte 
Geſammtbildung nachgeholt werden Fonnte. Eine folhe Erhebung 
us der Ohnmacht fchien der herrichenden fremden Macht, auch den 
Könige von Preußen ') unerlaubt. Die Kaiſerinn SKatharine be 
gehrte bald eine, ihr fehr vortheilhafte Gränzberichtigung mit Polen, 
forderte von dem Könige und von der Nepublif einen Bund zu 
Tutz und Schuß und fuchte für die Diſſidenten alle Nechte der 
Katholiken, felbft den Eintritt in den Senat. Das Lebtere war 
Ns Schwierigfte *), und der Keim zu allem folgenden Unheil. Das 
To rüftet fich zur Gegenwehr und fucht in der Fremde um, Hülfe 
u Mofranowsfi, der Palatin von Maſowien kommt nochmals 
nah Berlin, den Prinzen Heinrich dringender, als zuvor, zum Kö— 
tige für die bedrohete Nazion zu erflehen '). Vergebens. Friedrich. 
mu als König feines Volks nah andern Gründen handeln. — 
Auch die erfchlaffte Pforte bietet wenig Ausſicht. Der preußische 
Geſandte v. Rexin in Konftantinopel, war dem ruſſiſchen Hofe 
nicht genehm; Friedrich rief ihn ab *) und fchiefte im Dezember 
165 den Major von Zegelin an deffen Stelle, einen jehr gewandten 
Diplomaten, welcher ſchon als Bizefommandant von Berlin feit 
km Einfall der Rufen und Diterreicher jich zu bewähren Gelegen- 
kit gefunden. Er ſoll aufs Baldigſte die Anerkennung des Kö— 
28 Stanislaus von Polen bewirken, um fo mehr, da dem Cul- 
tin vorher Fein Prinz vom Haufe Dfterreich, fondern eben ein 
Mat für die Krone Polen genehm geichienen; fein übriges Be— 
mühen war auf friedliche Gefinnungen der Türken gegen Ruſſland 
ki der Diffidentenfache geftellt, welcher fich auch England fammt 
Dinemarf und Schweden angenommen. 





1) &, Beilage 1. 

!) „L’Imperatrice de Russie demanda qu’on accordät aux dissidens 
le libre exercice de leur religion, et qu’ils pussent posseder des 
charges tout comme leurs compatriotes, Cette proposition fut la 
semence de tous les troubles et des guerres qui s’ensuivirent.“ 
Oeuvres posth, T. 5. p. 25. 

3) (de la Roche-Aymon) Vie du Prince Henri de Prusse p. 165. 


4) 9, Rerin kam Ende September 1766 nach Berlin zurüd, 
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Als der polniſche Reichſstag den 1. September 1766 ſich ver- 
ſammelte; da legten die Miniſter der drei beſchützenden Höfe für 
die Diſſidenten Fürworte ein ’), welche großen Widerwillen fanden: 
Wien rüftete die Waffen, blieb aber ruhig, als Friedrich mit Katha— 
rine, den 23. April 1767 ſich noch inniger verband’). Darauf 
bilden die Diffidenten, den 23. Sun, unter Fürft Karl Radziwill's 
Vorſitz und im Schutze rufjifcher Waffen eine fogenannte General- 
Eonföderazion. Den 5. Oktober wird ein aufßerordentlicher Neichd- 
tag nad) Warſchau berufen, und Alles aufgeboten, durch Geſetzeskraft 
die Mfatholifen den Katholiken ganz gleich zu ftellen: am lauteſten 
widerfprachen die Bifchöfe Cajetan Soltyk von Krakau und Maf 
falsfi von Wilna; der König Stanislaus fand fih in der größeſten 
Derlegenheit; Ruſſland aber bediente fih der Nechte des Stärkeren 


4) Friedrich an einen auswärtigen Gefandten, den 24. Sept. 1766: „Ich 
finde nöthig, Euch hierdurch befannt zu machen, wie daß Ich mit dem 
Ruſſiſch Kaiferl. Hof conveniret bin, daß derfelbe durch feinen zu 
MWarfchau habenden Ambassadeur den Prinzen von Repnin einige 
energique representationes an die nächft zu verfammelnden diete in 
Pohlen thun, und deshalb ein ſchriftliches Memoire dahin einreichen 
werde, daß die fogenannten Diffidenten in Bohlen hauptfächlich als 
auch proteitantifcher Religion von der bisherigen hoͤchſt ungerechten 
Bedruͤckung und von Sewaltthätigfeit der dafigen Fatbolifchen Cle- 

. risey und deren Anhänger befreiet, auch diefelbe in ihren vormals 
rechtlich erhaltenen privilegien und Freiheiten restituiret werden, wel- 
ches alsdann Mein Ministre Benoit daſelbſt convenablement mit 
appuyiren wird.’ Die Memoiren und Deflarazionen, welche der 
preußifche, der ruffifche, der großbritannifche, der dänifche und der 
ſchwediſche Gefandte in Warfchau zu Gunften der Difidenten im Jahre 
1766 und 1767 überreicht, findet man in de Martens Recueil. T. 1. 
p. 340 ff.; eben dafelbit auch „Manifeste des Dissidens de la grande 
et petite Pologne, en consequence de leur Confederation. 1767.“ 
Vollſtaͤndig beifammen ſtehen alle, diefe Angelegenheit betreffend: 
diplomatifche Urkunden in der Histoire des Revolulions de’ Pologne, 
T. 1. 2. 

2) Als die Utrechter Zeitung ſagte, Preußen babe die polniſche Graͤnze 
überfchritten, da erklärte Friedrich den 12. März 1767, daß jene Nach: 
richt falfch und unwahr fei; ‚wie. denn fein Mann von Meiner 
Truppen in Polen eingerüdt ift, noch auch einrüden wird, wofert 
die Dflerreicher fich nicht in das Spiel meliren, “ 


* 
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und Fürft Nepnin, welcher nicht fo Teife und ſchlau, wie der verftorbene 
Braf Keyſerling zu Werke ſchritt, Tieß die Bifchöfe Soltyf von Krakau 
und Joſeph Zaluski von Kiow, den Woywoden von Krakau Gra- 
fen Wenzeslaus Nzewusfi und feinen Sohn Severin Staroften von 
Dolin, ſammt einigen andern Vornehmen, in. der Nacht des 13, 
Oftober 1767 aufheben und einzeln nach Sibirien abführen: Adam 
Corvin Krasinski Bifchof von Kamicnes und Andere entwichen 
km Ungemach. Nun wurden unter Preußens Beiwirfung nicht 
nur die Diffidenten, den 24. Februar 1768, in alle Rechte durch 
Ruſſlands Willen eingefest '), fondern auch die ganze Grundver- 
faſuung der Republik feitgeftellt. 

Ep unmäßige und jchranfenlofe Gewalt der fremden Macht 
führte zur Verzweiflung. Adel und Geiftlichfeit regen das Dolf 
auf; Frankreich ſchürt die Flamme an, ohne weientlichen Beiſtand 
zu gewähren. ”). Es bildet fi) zu Dar, in der Woywodſchaft Po- 
dolien, den Türken nahe, im Mai, die berühmte Fatholifche Gegen: 
fonföberazion unter dem Grafen Michael Krasinsfi, neben welchem 
Joſeph Pulawski und der mächtige Franz Potocki hervorragten, die 
beftigften Gegner der Czartoryski und ihrer Reformen. Alle neuere 
Gefege für die Kraft des Thrones follen aufgehoben, der König fol 
geitürzt, da8 ganze Joch des fremden Einflufies abgeworfen werden. 
Da flehet Stanislaus Auguſtus Katharinend Beiftend an. Auf 


4) Ruffland fchloff mit der Republik Polen den 24. Febr. 1768 in War 
fhau drei Vertraͤge ab: 1) Tractatus perpetuus inter Rempubli- 
cam Polonam et imperium totius Russiae; 2) Actus separatus 
primus, quo immunitates et praerogativae Graecorum Non- Uni- 
torum et Dissidentium, Civium et Incolorum in Ditionibus Sere- 
nissimae Reipublicae Polonae et annexis Eidem Provinciis, conti- 
nentur; 3) Actus separatus secundus, in quo Serenissimae Rei- 
publicae Polonae Leges Cardinales perpetuo duraturae, nec ullo 
unguam tempore immutandae, Maäteriae praeterea Status, quae in 
Comitiis Jiberis omnium consensu decerni debent, continentur, ‘ 
Wenk Codex T. 3. p. 651 — 713, 

2) Franfreih und England, welche damals, wie in den neueflen Zeiten 
gegen Ruffland waren, fcheueten Sich doch, demfelben für Polen 
förmlich entgegen zu treten; fie theilten mir Sriedrich die Abnei—⸗ 
gung vor einem allgemeinen Kriege 

driedt. d, Gr. IV. | 2 
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fiiche Truppen fprengen die in eine Generalfonföderazion verwandelte 
katholiſche Konföderazion in Bar fo leidenfchaftlih ans einander, 
daß fie dem fliehenden Grafen Potocki und einem Haufen anderer 
Konföderirten bi8 anf türfifches Gebiet nachiegen und die Fleine 
Krimifhe Stadt, Balta in Brand fteden. Die Polen und ihre 
Freunde in Konftantinopel wuſſten diefe Vorgänge in noch grelleres 
Richt zu ftellen. Die Koſaken, hieß es, feien den flüchtigen Kon 
föderirten immer weiter, 16 Stunden hinter Balta, bis nad) der 
tatarifchen Stadt Dubaffor, 10 Stunden von Bender nachgefolgt. 
Da fchreit die Bevölkerung der türfifchen Hauptftadt nah Rache; 
die ohmmächtige Negirung, welche die günftigfte Gelegenheit im 
fiebenjährigen Kriege verträumt, läſſt fich vom der eigenen. Menge, 
von den Polen und von den Franzojen zur Unzeit in. die Waffen 
bringen '). Der einfichtsvolle Großwezir Muchfin Zade wird abge: 
fegt; fein unfähiger Nachfolger Hamza Paſcha) begegnet dem ruf- 
fiihen Gefandten, nach einen gehaltenen Divan, wider. allen An— 
ftand hart und läſſt ihn endlich fogar im die fieben Thürme gefan- 
gen ſetzen. Ohne auch nur im Mindeften gerüftet zu fein, erkläret 
Sultan Muftapha der 3. dem Peteröburger Hofe, den 30. Oktober 
1768, den Krieg ’), welcher die Kaiferinn Katharine erſt zum vol- 
Ien Bewufftfein ihrer Hülfsmittel brachte, die morſche Hinfälligkeit 
der Pforte zu Wafler und Lande offenbarte, die Theilung Polens 
veranlafite und dadurch für ganz Europa von den unfäglichiten Zol- 
gen wurde. 


4) Mr. de. Vergennes wurde unmittelbar nad) der von ihm bewirkten 
Kriegesertlarung der Pforte von feinem Geſandtſchaftspoſten abberu- 
fen und durch den Chevalier de Saint-Priest erfeßt. Im — 
kam er nach Verſailles und ſagte zu dem Herzoge v. Choifeul: 
guerre a ete declaree à la Russie, et telle était la volonte du — 
que j’ai execntee dans tous ses points; mais je Tappore les trois 
millions qu'on m’ayait envoyds pour cela; je n’en ai pas eu 
besoin.“, — ‚Catherine ]I., dans son depit, appelait Mr. de Choi- 
seul le Souffleur du Mustapha. “ Flassan Diplomatie frangaise. 
1809: T. 5. p. 83. 82. 

2) Er fiarb nad) 28 Tagen und hatte Emin Pafcha zum Nachfolger. 


3) Wefentlihe Betrahtungen oder Gefchichte des Krieges zwiſchen 
den Dsmanen und Rufen in den Jahren 1768 big 1774 von Resmi 
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Ungern fahe Preußen ſich im neue Fehden verwidelt. Aber 
rem hält Friedrich an Ruſſland, offen fpricht er zu der Pforte '): 
„daß er der Kaiferinn Katharine feiner Verbündeten zwar Subfidien, 
aber Feine Truppen geben, und daß es ihm allezeit höchit angenehm 
fein werde, das gute Dernehmen zwifchen beiden Reichen durch feine 
guten Dfficia wieder herzuftellen, indem es ihm micht anders als 
jehr leid thun müſſe, daß es zwilchen ihnen, um fo geringer und 
nichtiger Urſachen willen, zum -öffentlihen Bruce kommen ſolle.“ 
Zugleich giebt er der Pforte zu erkennen: „daß, wann ja der Krieg 
ausbräche, er vielleicht zwei oder drei Officierd ald Volontairs zur 
rufihen Armee fchiden würde *), welche aber vor feine Hülfe von 


Ahmed Efendi ’), aus dem Türkifchen Überfeht und durch Anmer- 
fungen erläutert. von Heine. Friedr. v. Diez, Königl. Preuß. Geh. 
Legazionsrathe und chemaligen außerordentlichen Gefandten und bevoll- 
mächtigten Minifter des Königs am Hofe zu Konflantinopel. Halle 
und Berlin 1313, 307 ©. gr. 8. 

1) Potsdam den 9. Nov. 1765. Noch kurz vor der Kriegeserflärung der 
Horte hatte Friedrich in Konftantinopel, zur WBefeitigung des Aus- 
bruches der Feindfeligkeiten, diplomatifche Berfuche gemacht; f.v. Ham⸗ 
mer Gcfchichte des Osmanifchen Reiches. Band 5. Dom Belgrader 
Sricden bis zum Frieden von Kainardfche, 1739 - 1774. Peſt 1832. 
©. 324. | 

2) Die Offiziere, welche der König damals?) in der Muffifchen Armee den 
Feldzug mitmachen lieh, waren: der Oberſt Prinz Wilbelm von Braun: 
fchweig, des Königs Neffe, der Dberfilieutenant von Ufedom, der Mas 
jor v. Pfau und einige andere. Der Prinz Wilhelm flarb den 24. 
Augufi 1770 in Beſſarabien an einer Entzündung, nachdem er ſich 
noch den 7. Aug. bei dem Siege Über die Türken am Zluffe Kagul 
unter Romanzow ausgezeichnet. Er binterlich ein unvollendetes Hel⸗ 
dengedicht ‚‚Die Eroberung von Megifo durch Ferdinand Cortez in 
12 Gefängen ?). v. Uſedom ift 1792 den 10. April als G.»2. und Chef 
des 7. Hufarenregiments (Stammlifte v. 1806. ©. 268) geflorben. — 
v. Pfau ift den 13. Zul 1794 als General vor ‘dem Feind geblichen 
und der Kaiferlich - Königliche Generalfeldm. Dagobert Graf v. Wurm- 
fer: hat ibm 1796 ein Denkmal errichtet . 


1) €. oben Bd. 2. S. 433- 435. 
2) S. Beilage 2. 
3) ©. Friedrichs Brief an Voltaire v. 30. Oktober 1770 in, den Oeuvres 
eompletes de Voltaire. Basle 1792. T.76. p. 241. 
4) GG.⸗E. v. Valentini) Erinnerumgen eines alten vreußtichen Offiziers aus den 
Feldzügen von 1792. 1793. 1794. ©. 98. 
2*® 
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Truppen angeſehen werden könnten.“ An einer andern Depeche 
fagt der König '): „Was Mir in dem türkifchen Manifeft wider 
Ruſſland inshefondere nicht gefällt, iſt, daß im ſolchem die rechtmä- 
fige Wahl des Königs ım Polen felbit angefochten werden will, und 
e8 daher fait das Anſehen gewinner, als ob die Abſicht der Pforte 
auf feine Abſetzung gerichtet, und diefelbe folchen bei einigen glüd- 
lichen Fortgang ihrer Waffen vom Thron zu feßen ſuchen dürfte, 
Hierzu kann Ich aber nah Meiner Alliance mit Ruffland ohnmög- 
lich ftill fchweigen, ‚weil Ich nach folcher den König auf dem Thron 
zu mainteniren Mich verbunden habe. Daher es Mir ſehr nahe gehet, 
den König in Polen in dem Manifest der Pforte mit eingeflochten 
zu finden, weil Ich, obſchon die Sachen mit den Difiidenten Mir 
fonften nicht8 angehen, dennoch. den König auf dem Thron zu main- 
teniren im gedachter Meiner Alliance Ich ausdrücklich garantiret 
habe.“ Noch nachdrüdlicher wiederholt er der Pforte einen Monat 
fpäter ?): „daß er dem König in Polen die Krone garantıret und 
folglich nicht hoffen wolle, daß die Pforte ihre Abfichten auf feine 
Abſetzung gerichtet habe; mwidrigenfalls er genöthiget fein würde, für 
ihn zu agıren und fein einmal gegebenes Wort. zu erfüllen.“ Bei 
dem Allen räth Friedrich auf allen Seiten zum Frieden, welcher in 
feiner Lage bei weitem das Wünfchenswerthefte blieb °). 

Im Februar 1769 war die ruffiiche Armee unter dem General 
en Chef Prinzen Galligin verfammelt, früher als die Türken; doch 


— — — — — 


1) Berlin, den 21. Des. 1768. 
2) Berlin den 19. Januar 1769. 


3) Den. 7, April 1769 ſchreibt der König: „Ein Trupp Gonfederirter 
bat Icht von Neuem excesses auf Meinem territorio ausüben wollen; 
nachdem fich aber. ein Commando von Meinen Truppen ihnen wider 
jest; fo find fie von folchen überwältiget und gefänglich eingegogen 
worden. ch werde fie eine Zeitlang ſitzen, und fodann wieder. leu- 
fen laſſen.“ Alſo wollte der König nur in feinem Poeme: „La 
Guerre des Conlederes“ ?) gegen die Polen zu Felde sieben, und fein 
Gebiet durch einen Kordon fichern ?), 


1) ©. oben Bd. 3. ©. 556. 


2) ©. urkundenbuch. Thl.3. S. 238 Nr. 43. 44; S. 239 Nr. 45; ©, 240 
Nr. au, 6,233 Nr. 305 e. 234 Bir, 31, 
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in der Tatarchan Kirim Ghirai ), vielleicht der einzige Mann 
von Talent, deſſen der Sultan ſich rühmen konnte, die Operazionen 
immer an; aber er wurde, als er die Linien der Ruſſen durch-⸗ 
rechen wollte, gefchlagen. Der Verluſt war unbedeutend; doh — 
dem Sieger wuchs der Muth; er geht über den Dniefter, dringt 
anf der Bahn der Ehre vor und triumphirt bei Ehoczim abermals, 
65 fehlt dem Heere der Unterhalt und Gallitzin zieht fich wieder von 
Choczim ab, über den Dnieſter zurüd. Dieſſeits des Bogs ſtellt 
er ſich, Mitte Jun, auf und läſſt ganz Polen offen; doch weiß kein 
Türkenführer das zu nutzen. And) die Konföderirten kämpfen hie 
und da in Polen vortheilhaftz und als der Großwezir fein Heer 
verſammelt hat, dringt Gallitzin mit neuer Kraft jenſeits des Duie— 
ferd vor und ſchlägt den Feind bei Choczim, den 13. Jul. Noch— 
mals gehn die Ruſſen rückwärts, weil beiden Theilen Hungersnoth 
verderblich ſchien; doch folgte auf die neuen Siege vom 9. und vom 
71. September der Fall von Choczim. Zwar nutzte Gallitzin nicht 
raſchen Laufs das Glück der Waffen. Aber Katharine durfte ftolz 
dem Ausgang trauen. Ihre Flotte, nad dem Mittelmeer beitimmt, 
hat im Oktober jchon den Sund berührt und wenn fie auch in Ir— 
land überwintert, fo wird fie Fünftiges Fahr im Archipel den Grie— 
hen gute Hoffnung bringen, vom Zoch der Türken frei zu werden, 
Wie treu es Preußen auch mit Ruſſland meinen mochte; jo 
günftige - Erfolge Tomte Friedrich nur mit Sorglichkeit betrachten, 
ve noch Wichtigeres_ ahnen ließen. Darum fieht er es nicht um- 
gern, daß der Wiener Hof ſich nähert. Kaiſer Joſeph 2., feit feis 
ned Doterd Franz’ ded 1. Tode, den 18. Auguſt 1765 Mitregent 
er öfterreichifchen Erblande, hegte längſt fehon das Derlangen, den 
großen Gegner feiner Mutter perfönlich kennen zu lernen. -1766, 
ald er eine Neije durch Böhmen und Sachfen machte, um bie 
Gegenden zu fehen, welche der Schauplat des letzten Krieges gewe— 








Wir haben dieſes ausgezeichneten Mannes fchon oben Bd. 2. ©. 294 
gedacht. Wie im fiebenjäprigen Kriege Friedrich, fo ſtrebte jeht Sranf- 
reich, durch feinen Mefidenten Baron v. Tott, ihn gegen Ruffland in 
die Waffen zu bringen, welcher zum Ungluͤcke des Sultans leider 
ihon im Aprif 1769 farb; f. Resmi Achmed Efendi Weichtliche Be: 
trachtungen S. 105 und die Mémoires du "Baron de Tott (T. 2. 
p. 127 ff.), welcher ihn auf dieſem Kriegeszuge begleitete. 
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ſen und da er auch durch Torgau gehen wollte, ließ er dem Könige 
durch feinen Geſandten am Berliner Hofe „fein beſonderes Verlan⸗ 
gen bezeigen, daß er ihn bei diefer Gelegenheit gern felbit ſehen und 
perfönlich Eennen lernen möchte‘ '), Marie Therefie und Fürft 
Kaunitz aber fanden ſolche Zufammenkunft nicht paflend. „Der 
Kaifer, fogt Friedrich, fühlte einigen Verdruſſ über diefe Weigerung 
und eröffnete dem Könige von Preußen, daß er ſchon Mittel finden 
werde, die Imhöflichfeit gut zu machen, zu der ihn feine Pädago- 
gen zwängen““). Die ruffiihen Erfolge führten endlich beiden 
Monarchen die erwünjchte Zufammenfunft herbei. Kaiſer Joſeph 
reifte den 19. Auguft 1769 von Wien nad Schlejien ab. Da er 
ſich alles Zeremoniel verbeten hatte; fo fügte Friedrich fih in feine 
Wiünfche. Joſeph hatte in feinem Gefolge den Herzog Albrecht von 
Sachſen-Teſchen, den Oberftallmeifter Grafen von Dietrichftein, die 
Generale v. Ayafas, London, Siskowitz, Noftit und Miltis, auch 
einige Kammerherrn; Feldmarfchall Graf v. Lacy war nach Neiße 
vorausgegangen, wo der Graf v. Falfenftein, unter welhem Namen 
der Kaifer reifte, den 25. Auguſt halb 12 Ahr Mittags über Jä—⸗ 
gerndorf und Neuftadt anlangte. Er fuhr gradesweges nach der 
Reſidenz des Königs’), ohne erft in feiner Wohnung abzufteigen, 
Friedrich eilte, fammt dem Prinzen von Preußen, dem Prinzen 
Heinrich und dem Markgrafen von Anſpach ihm entgegen; aber er 
war faum einige Stufen der Treppe hinabgeftiegen, als der Kaifer 
ihm ſchon in den Armen lag. Der König führte feinen erhabenen 
Freund an der Hand in den Sal; Joſeph aber fogte: „Run fehe 


— — 





1) Den 26. Jun 1766 ſchreibt der König an einen auswärtigen Gefand- 
ten: „Ich hatte Euch vermittelt Meines Schreibens vom 16. diefes 
praeveniret, wie es im Werk wäre, dag Ich mit dem Römifchen Kais 
fer bei Gelegenheit einer ganz furgen tournee, fo er aus Böhmen 
nach Sachſen bis Torgau machen würde, eine entrevue haben dürfte. 
Ich avertire Euch aber hierdurch, daß es fich mit dieſer entrevue 

wicder zerfchhlagen bat, indem man. folche visite, obfchon nur von 
Snäflichfeit, wegen des Ceremoniels, decliniren wollen,’ — Wir er: 
innern bei diefer Gelegenheit an den Befuh König Friedrih Wil 
beims 1. bei Kaifer Karl 6.; f. oben Bd.1. ©. 161. 

2) Oeuvres posth. T. 5. p. 28. 40. 


3) Der König wohnte auf dem bifchäflichen Schloffe. 
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ih meine Wünſche erfüllt, da ich die Ehre habe, den größten Kö— 
nig und Feldherrn zu umarmen;“ diefer verfeßte: „er ſehe diefen 
Tag ’ald den fchönften feines Lebens an, denn er werde die Epoche 
ver Bereinigung zweier Häufer ausmachen, die zu lange Feinde ge- 
weien feien und deren gegenfeitiges Intereſſe es erfordere, ſich einan- 
ber eher beizuftehen, als aufzureiben.‘“ — Der Kaifer antwortete: 
„für Diterreich gebe es Fein Schlefien mehr“ '). Abends 6 Uhr 
machte Friedrich dem Kaifer den Gegenbefuch. Die komiſche Oper 
gefiel beiden Monarchen nicht: fie verliefen dad Theater, um auf 
das Schloff zur Unterhaltung zurüdzufehren. Die folgenden drei 
Pormittage wurden den Truppenübungen gewidmet. Die preußi- 
ihen Generale v. Seydlig, v. Tanensien, v. Leutulus und der Oberft 
v. Anhalt genoſſen vorzüglich des Kaiſers Gnade, in deſſen Gefolge 
beſonders London hervorragte. Bon den Truppen erwarb ſich die 
Keiterei, namentlich das Seydlitziſche Regiment Küraſſiere die allge- 
meine Aufmerkfamfeit. Während eines Manövers wurde dem Kö— 
nige ein Brief von der Kaiferinn-Königinn gebracht; Friedrich las 
ihn, Füfte ihm und überreichte ihm dem Kaiſer. 

Beim Ausgehen fahe man die beiden Häupter des deutſchen 
Reiches Arm in Arm. Die Abende gingen in vertraulichen Ge— 
iprähen hin. Joſeph ließ auf eine fehr gute Art etwas davon fal- 
len, da, folange feine Mutter lebe, er fich nicht fchmeicheln dürfe, 
einen hinlänglichen Einfluff zu erlangen; jedoch verhele er nicht, 
bh bei der jebigen Lage der Sachen, weder er noch feine Mutter 
geben würden, daß die Ruſſen im dem Beſitze der Moldau umd 
Vallachei blieben”); auch ſchlug er dem Könige, auf den Tall eines 
Krieges zwifchen England und Frankreich, eine ftrenge Parteiloſigkeit 
für Deutſchland vor; eben fo wollten fie ſich jeder Einmiſchung bei 
unvorhergefehenen andern Unruhen enthalten. Diele Übereinkunft 
wurde den 28. Auguſt unterzeichnet, von Friedrich mit weiſer Um⸗ 
ſicht; denn, weit entfernt, den Oſterreichern blind fi zu vertrauen, 
glaubte er fich doch, des drohenden ruffifchen Übergemichtes wegen, 
verfehen zu müſſen. Er fühlte noch allzufehr die Schläge, welche 
Ruſſland im legten Kriege ihm beigebracht: alſo Fonnte es im. fei« 
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i) Oeuvres posth. T.5. p. 40. 41. 
2) Oeuvres posth. T.5. p. 41. 
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nem Intereſſe nicht liegen, an der Vergrößerung einer fo furchtba- 
ren und gefährlichen Macht felbit zu arbeiten '). Darum kam bie 
öfterreichifche ähnliche Lage überaus erwünſcht. Auch ſchieden die 
beiden deutfchen Monarchen ungemein zufrieden von einander. Frie- 
drich fchenfte dem Kaifer in Neiße noch eim prächtig gebundenes 
Exemplar der „Einfälle des Grafen Moritz von Sad 
fen“ ?). As Joſeph auf der Nüdreife nach Glas Fam, fragte 
der Kommandant: ob Se, Majeftät die Feltung zu ſehen befohlen? 
Der Kaifer aber antwortete: „er habe fchon fo viel Schönes geſe— 
hen, daß er nichts mehr verlangen könne“ ’). 


4) Oeuyres posth. T. 5. p.42.43 und p.39: „Des progres aussi ra- 
pides alarmoient egalement les allies des Russes, et les autres puis- 
sances de l’Europe. La Prusse avoit à oraindre, que son allie, 
deveuue trop puissante, ne voulut avec le temps lui imposer des 
lois comme ä& la Pologne. Cette perspective &toit aussi dangereuse 
qu'eſfrayante.“ — Als 1765 der ruffifche Gefandte v. Saldern nad) 
Berlin Fam, den König hoffährtig zu einem Bündniffe zu vermögen, 
welches ihm nicht zufagte, da entlich Friedrich ihn mit der moͤglich⸗ 
ſten Kaltbluͤtigkeit, „en l'assurant qu'il seroit toujours l’ami des 
Russes, mais qu'il ne seroit jamais leur esclave.“ Oeuvres posth. 
T. 5. p. 24. 


2) Das Buch iſt, ſolange der Kaiſer lebte, nicht von ſeinem Nachttiſche 
gekommen: aber, als er ſtarb, klebten noch alle Blaͤtter am goldenen 
Schnitte feſt zuſammen; ſ. Meuſel Vermiſchte Schriften und Bes 
merkungen. Erlangen 1816. S. 44. — Mes Reveries. Ouvrage 
posthume de Maurice Comte de Saxe, Duc de Curlande et de Sé- 
migalle '), Marechal General des armees de Sa Maj. tres- chre- 
tienne; augmente d’une histoire abreyee de sa vie et de differen- 
tes pieces qui y ont rapport p. Mr. l!’Abbe Perau. Amsterd. et 
Leipz. 1757. 2 Voll, en 4. et 1 Volume de Plans. — Die Rere- 
'ries (deutfch u. d. T. ‚„„Einfäle des Grafen M. v. Sachfıen) betreffen 
ausschließlich die Krieaestunft, worüber der große Feldherr die eriie 
Stimme hatte, da er vor Friedrich 2. den RR der Kriegskunſt in 
Europa führte 

Über diefe Zufammenfunft in Neiße fiche die Berliner Zeitung, Stüd 
97 F.; — Spies Münzbeluftigungen. Thl. 4. ©. 349 f., wo die Zei 
tungsnachrichten zufammengeftellt find. — Am merkwürdigften bleibt 
indeſſ, was Friedrich felbft im 5. Bande der H. W. &.40 ff. darüber 
fagt; audy erinnern wir an feinen Brief an — vom 7. Septem⸗ 
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1) Beilage 3. 
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Auf die Art ſehen wir einen — Bund im Werden ges 
gen den Koloſſ, vor welchem der unſcheinbare Halbmond immer mehr 
verblich, Denn nun fing aud) die rufjiiche Flotte unter Alexis Dr 
low im Archipel zu fliegen an: die Admirale Spiridow und Elphin- 
fione überwanden Haſſan Pafcha, den 5. Jul 1770 bei Scios; El. 
phinftone, Greigh und Dugdale verbrannten, zwei Tage dranf bie 
feindliche Flotte in der Bay von Tſchesmẽ an der natolifchen Küſte, 
uud in der Day von Napoli di Nomania auf Moren vernichtete 
Orlow die legten türfifchen Schiffe: ſodaß Griechenland die Sonne 
der alten Freiheit fchon zu ſchauen meinte '): der ruſſiſche Eontre- 
admiral Elphinftone, ein hochherzig wagender Brite, war mit feinem 
Schiffe bis in die Straße der Dardanellen gegangen und hatte, un« 
ter Trommel» und Trompetenfchall im Angeſichte Konitantinopels 
eine Taſſe Thee getrunfen ”); vielleicht hätte der beftürzte Sultan 
fh ergeben: Orlow wollte jo Kühnes wicht verfuchen. Nun erft 
übernahm es Tott, die Dardanellen wenigitens gegen die erfte 
Uherraſchung zu beichügen ’). 


ber 1769, in welchen ſelbſt fchon des zugefagten Gegenbeſuchs gedacht 
wird. — Auch forechen zwei Briefe von le Fevre (einem Augenzeus 
gen) an Formey, Neiße, den 26. Auguſt und den 2. Sept. 1769, in For⸗ 
mey’s Souvenirs d’un Citoyen. T. 2. p. 145, Über die merfwärdige 
Zufammenfunft in Neiße. 


1) Die Griechen auf Morea waffneten fich wirklich und fochten mit den 
Ruſſen gemeinfchaftlich, was die Türken graufam rächten. Doch hatte 
Katharine Feine fonderliche Meinung von ihnen: „Les Grecs, fchreibt 
fie an Boltaire, den 9. Dft. 1770, Les Grecs, les Spartiates ont bien 
deueneres; ils aiment la rapine mieux que la liberte. Ils sont à 
jamais perdus, s’ils ne profitent point des dispositions et des con- 
seils du heros, que je leur ai envoyé.“ Oeuvres completes de 
Voltaire. Basle 1792. T. 78. p. 117. uch Friedrich verachtet fie, 
wo er von ihnen fpricht, z. B. Oeuvres posth. T. 11. p. 288, 

2) Rulhiere T. 3. p. 476. 


3) „Si la catastrophe de Tchesme& humilioit l'orgueil Ottoman, les 
Ministres de cet Empire dürent bientöt s’occuper d’un interet plus 
pressant; une prochaine famine menacoit la capitale. Ei effet, la 
destruction de Ja. flotte Turque, en abandonnant J’Archipel aux 
Russes, emp&choit l’approvisionnement de Constantinopel: l'’ennemi 
pouvoit encore forcer le detroit, se presenter ä Ja pointe du Se- 
rail, saccager la ville, dieter la loi au Grand - Seigneur. La con- 
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Auf gleiche Weife litt der Islam auch zu Lande jchmählich. 
Gallitzins unentfchiedene Züge hatten feinen Hof verftimmt; er wurde 
abgerufen, eben als die Folgen feiner Thaten fichtbar wurden: Mar: 
ſchall Romanzow') erſetzte ihn, eroberte durch den Sieg am Pruth, 
am 18. Zul, die Moldau ganz, dur den Sieg am Kagul über den 
Großwezir Ehalil Paſcha, den 1. Auguft die ganze Wallachei, und 
Graf Panin (de Minifterd Bruder) nahm, den 26. September, 
Bender in Beflarabien ein. Eben jo waren die Nuflen unter 
Hberft v. Drewis in Polen gegen die Konföderirten glücklich. 

Preußen verfucht den Hof in Petersburg zum Frieden hinzu: 
lenken; Oſterreich macht nene Nüftungen in Ungarn und Kaiſer 
Rofeph empfängt in Mähren ded Königs Gegenbefuh. Friedrich 
traf, den 3. September 1770 Mittagg 2 Ahr in Neuftadt. bei 
Yniterliß ein: im feinem Wagen faß der Prinz von Preußen ihm 
gegenüber, im zweiten Wagen Prinz Ferdinand von Preußen, der 
Erbprinz von Braunfchweig und deffen Bruder, im dritten und vier- 
ten General v. Lentulus mit den Adjutanten. Zu Anfange der 
Schönwalder Safe, auf dem Platze, ftieg der König aus dem Wa— 
gen, um zu Fuße den Kaifer zu begrüßen; der aber nahm ihn aus 
den Fenftern wahr und eilte ihm mit allen Generalen entgegen. 
Auf dem Plage trafen und umarmten die Monarchen fih. Der 
Kaifer geleitete feinen Gar in deſſen Wohnung; nach furzer Inter: 
redung aber ging die ganze Gefellichaft nach des Kaifers Quartier 
zur Tafel. Die nächften beiden Tage war Manöpre’). Als bei 


sternation etoit generale, aucune crainte n’etoit mieux fondee; 
Yignorance, qui se fait toujours justice quand la terreur a detruit 
sa presomtion, n’eut rien a objecter a l’ordre du Grand-Seigneur 
de m’abandonner aveuglement la defense des Dardanelles, et de 
me soumettre tous les moyens de garantir la Capitale.“ Memoires 
stır les Turcs et les Tartares. Amsterdam 1785. T.2.p. 245. 

1) Wie einſt 1241 Herzog Alergander für feinen Sieg an der Newa 
über die Schweden Newsfy war genannt worden; fo nannte die Kai— 
ferinn in dieſem Kriege den Marfchall Romanzow Sudanowsky für 
den Donauübergang, Aleris Orlow Tſchesmensky, und Rn 
Krimsky für die Eroberung der Krim 1771. 

2) Die in Wien gevrägte Medaille (von Kraft) zeigt auf der Hauptfeite 
des Kaifers Bild mit der Umfchrift: Josephus II. Augustus; auf der 
Kehrfeite beide Maichäten zu Pferde mit Gefolge, der in Parade fir- 


Friedrich erwirbt Meftpreußen. 27 


einer Nevüe die kaiſerlichen Truppen an den Monarchen vorbeimar⸗ 
(dirten, fagte der König zu dem Kaifer: „Chacun de Vos sol- 
dats a Yair d’un fils de Mars“ '), Die diplomatifhen Ge 
fhäfte wurden in Nenftadt noch wichtiger, ald in Neiße behandelt: 
Nesmal war auch Fürſt Kaunig gegenwärtig, welcher „die DBerbin- 
tung Diterreihs und Preußens als die einzige Schugwehr wider 
den ausgetretenen Strom betrachtete, welcher ganz Europa zu über- 
ſchwemmen drohe‘‘ ?). Friedrich wies, jo hoch er auch die Freund- 
ſchaft des Wiener Hofes zu ſchätzen hatte, immer doc ‚auf feinen 
Band mit Ruffland hin und erflärte, wie fein Sauptbeftreben ſei, 
zu hindern, daB aus dem Türfenfriege nicht ein allgemeiner Brand 
entitehe, weshalb die beiden Kaiferhöfe näher zu verbinden ihm am 
Herzen liege. Auch in andern Dingen fuchte der König fich entge- 
genfommend zu beweiien. Da traf den nächſten Tag aus Konitan- 
tmopel des Großherrn Antrag an die beiden Höfe von Berlin und 
Bin ein, die Dermittelung zwiſchen Ruſſland und der Pforte zu 
übernehmen. Joſeph und Fürſt Kaunig waren jehr erfreut und 
danften dieſes Meittleramt dem Könige gern’). Beide aber einige 
ten fich bald über die Vorfchriften, welche jie ihren Gefandten bei 

der Pforte geben wollten. v. Zegelin und v. Ihugut ) verhandelten 


benden Armee zureitend. Umſchrift: Borussorum Rex Hospes Cae- 
saris. Im Abfchnitte: In Castris Moraviae ad Neostadium. MDCCLXX; 
f. Spies Münzbeluftigungen. Thl. 4. ©. 347 ff. 

1) Spies Münzbeluftigungen. Thl. 4. ©. 352. 

2) Oeuvres posth. T. 5. p. 47. 

3) Oeuvres posth. T. 5. p. 49. 50. 


4) Am Tage des Ausmarfches der Truppen aus Konftantinopel, den 27. 
März 1769, hatte fich der Poͤbel fo rafend gegen alle dortige Chris 
fien bewiefen, daß auch die Familie des dflerreichifchen Gefandten 
v. Brognard den Miffhandlungen nicht entging. v. Brognard ſtarb 
einige Monate nachher an den Folgen des Schreds und hatte den 
v. Thugut (welcher 41774 Freiherr wurde) zum Nachfolger, 
v.Thugut, welchen wir bei dem Tefchener Friedensgefchäfte wieder 
finden werden, hatte urfprünglih Thunichtgut geheißen, welches 
eine oberöfterreichifche Verſtuͤmmelung des eigentlich welfchtyrolifchen 
Namens Tunicotto war; die Kaiferinn Marie Therefie aber nannte 
ihren Minifier v. Thugut. So erzält v. Hammer in den Wiener 
Jahrbuͤchern der Literatur, 57. Bd. 1832. ©. 151. 
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jeder für fih mit den Miniftern des Sultans, fanden aber die 
Pforte, bei aller - Ohnmacht und Schmacd wenig geneigt, die in ih- 
rer Lage umerlafllihen Opfer zu bringen. Vielmehr ſchlug der 
Reis: Efendi Ismail Raif dem v. Thugut eine nähere Verbindung 
mit der Pforte gegen Ruſſland vor. „Wenn die Nuflen, meinte 
er, aus Polen vertrieben fein würden, fo dürfte es allein von der 
MWillfür des. faiferlichen Hofes abhangen, entweder einen König. auf 
den polnischen Thron zu fegen, oder Polen mit der Pforte zu 
theilen '). 

Unterdeſſen war der Beſuch in Neuſtadt eben fo unterhaltend, 
als diplomatiſch wichtig, wovon Prinz Ligne uns in feiner augeneh 
men Doritellungsweife ein lebendiges Bild gegeben hat ’). Bejon- 
dere Auszeichnung widmete der König bei diejer Gelegenheit dem 
Beneralfeldzeugmeifter Loudon, nannte ihn auch immer Feldmar—⸗ 
fhall, was er erft den 27. Februar 1778 wurde’). AS man 
ſich einft zur Tafel fegte und gefragt wurde, warum London noch 
micht da fei, bemerkte Friedrich: „das iſt gegen feine Gewohnheit, 
fonft war er oft vor mir da; — „erlauben Sie, daß er diejen 
Platz neben mir habe; ich fehe ihn lieber mir zur Seite, als mir 
gegenüber‘). Auch fchenkte der König unter andern den Generalen: 
Lacy und Loudon, jedem zwei prächtig gelattelte Roſſe“). Nod 
befamen die deutihen Mufen bei. diefer Gelegenheit ihren Gruß. 
Der König hatte nämlich auf der Reife nah Mähren den Grafen 
v.Hodig auf Roffwald befucht. Hier lobte der Graf in einem Ge— 
fpräche über die deutſche fchöne Literatur den Poftzug °) und fagte 
dem Könige, daß er ben Derfaffer diejed Stüdes im Neuftädter 
Lager jehen Fünne. Als darauf v. Ayrenhoff, damals Faijerlicher 


— 


1) v. Hammer a.a.D. ©. 371. 

2) Mémoire sur le Roi de Prusse Frederic le Grand p. Msgr.leP.deL. 
(le Prince de Ligne). A Berlin 1789. 

3) Joh. Pezsl Loudon’s Lebensgefchichte, Wien bei Degen 1791. ©, 222. 

4) Prince de Ligne p. 19. 

5) Pay a. a. D. ©. 215; Spies Mängbelufligungen a. a. O. Zn der 
Geſchichte des ſiebenj. Kr. und des baierſchen Erbfolgekrieges haͤlt der 
Koͤnig uͤber Loudon ein ſtrenges Gericht. 


6) ©. oben Bd. 43. ©. 350. 
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— an der Spitze des Hildburghauſiſchen Regiments 
vor den Monarchen vorbeidefilirte; fo hörte derſelbe den Kaiſer ziem⸗ 
ih laut zu dem Könige fagen: „diefer it der Oberſtlieutenant 
1. Aprenhoff“ '). Üüber Joſeph laſſen wir Friedrich felber ſprechen. 
„Ih komme fo eben, heißt es in dem Briefe an DBoltaire vom 
16. September 1770, von einer langen Neife zurüd. Ich bin in 
Mühren gewefen, und habe da den Kaifer gefehen, der fih in Be— 
reitihaft jegt, eine große Nolle in Europa zu ſpielen. Er ift an 
einem bigotten Sofe geboren und hat den Aberglauben abgeworfen; 
it in Prunk erzogen, umd hat einfache Sitten angenommen; wird 
mt Weihrauch genährt, und ift befcheiden; glüht von Nuhmbegierde, 
und opfert feinen Ehrgeiz der kindlichen Pflicht auf, die er wirklich 
außerſt gewiſſenhaft erfüllt; hat nur Pedanten zu Lehrern gehabt, 
und doh Geſchmack genug, Voltaire's Werke zu Iefen und hr 
Verienft zu ſchätzen. Er fagte mir einmal beinahe einen ganzen 
Gelng ans dem Pastor fido und einige Derfe aus dem Taſſo 
ber’), 

Wie weit in Neuftadt die Politit gegangen? ift eine fchwere 
jroge. Oberſt Dumouriez, welchen der Herzog von Choifenl im . 
Jahre 1770 als Gefandten bei den Konföderirten nach Polen fchickte, 
ſagt zwar im feinem Leben, „er habe aus einem aufgefangenen, an 
ven König von Polen in Chiffern gefchriebenen Briefe, welchen 
Friedtich und Joſeph aus Neuſtadt abgejandt, erfehen, daß Polen 
getheilt werden folle und diejes fogleich dem Herzoge von Choiſeul 
geneldet, welcher das jedoch als ein Hirngeſpinſt betrachtet’). Du- 
meuriez follte fich der Republik Polen nachdrüdlich annehmen. Choi⸗ 
ul wünfchte einen allgemeinen Krieg und Gelegenheit, die Eng- 
linder mit Wortheil anzugreifen; auch wollte er den Polen Hülfs- 
muppen ftellen: denn Ludwig der 15. hatte der Republik feierlichft 
veriprochen, daß er fie im aller Art unverſehrt erhalten und aus al: 





!) Schreiben des v. Ayrenhoff Über einige feiner militärifchen und litera« 
riihen Begebenheiten an BIER Joſeph Baron v, — Wien 1810. 
25 Bogen. . 

2) Oeuvres Completes.de Voltaire, Basle 1792. T. 76. p. 235. 

3) La vie du General Dumouriez. T.1. p. 233; in der deutjchen uͤber⸗ 
ſetzung von Dumouriez' Leben. Hamburg 1795. Thl.1. ©. 252. 
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len Kräften unterftüben werde '). Aber die Gräfiun du Barry priet 
ihrem Sreunde den Frieden als ehrenvoll, nachdem er Waſſenruhn 
genug gewonnen. Choiſeunl fiel darüber, den 24. Dezember 1770 
in Ungnade und der neue Miniiter der auswärtigen Angelegenheit: 
ten, Herzog von Aiguillon, entzog den Polen alle Hoffnung aui 
Beihülfe”). Dumouriez aber fuhr fort, als Diplomat und ale 
Mititärchef der Republik zu dienen, welche jedoch, wie er fagt, ihre 
Masregein fo fchlecht genommen, daß ihre Nevoluzion des Zweds 
verfehlen muſſte ’). | 
Friedrich hat fich felbft zum Mittler angeboten, Friede ift fein 
Biel und Rufen, Türken, Öfterreicher fuchen feine guten Dienfte. Als 
Folge defien, was in Neuſtadt vorgegangen, giebt er dem Grafen Solms 
in Petersburg am 12. September 1770 neue Anmweifung: „Je pro- 
pose dans ma letire a Sa Majest€ !’Imperatrice une idee, que je 
crois tres conforme à sa gloire, et ires convenable ponr Eviter des 
longueurs; c’est de faire tout de suite un plan pour la pacifica- 


4) S. Flassan Diplomatie frangaise. T. 5. p. 419: Declaration du Roi 
Louis XV. remise au Primat de Pologne, Archev&que de Gnesne, 
Vladislas Lubienski, lequel, par le droit de sa place, avoit eu 
quelque sorte l’interim de la royaute, ou du moins elait chef du 
gouvernement, le 15. Mars 1764. 


2) Das Leben des Generals Dumouriez von ihm feld. — 1795. 
Thl. 1. ©. 206. 240.— „La Correspondance de d’Aiguillon avec les 
principales legations Francoises, relativement à * Pologne, con- 
tient en effet à chaque ligne Ja preuve aflligeante de la nullite ä 
laquelle la France se condamnoit.“ (Ferrand) Histoire des trois 
demembremens de la Pologne. T.2. p.3; — Rulhiere T. 4. p. 219. 


= Denfwürdigkeiten des Gen. Dumouriez. Deutfch von Chriſtoph Gir⸗ 
tanner, Berlin 1794. Bd. 2. ©. 317. (Die Memoires du General 
Dumouriez enthalten feine fpätere Lebensgefchichte und erfchienen fruͤ— 
ber, als das Leben), Dumouricz kehrte, nachdem er fich den 22. Zul 
1771 bei Landskron von Suwarow hatte fchlagen laſſen, 1772 aus 
Holen nach Frankreich zuruͤck. Un feine Stelle trat Mr, de Vio— 
menil, „qui ranima le courage des confederes, en debutant par 
la surprise du chateau de Cracovie, dans lequel ils soutinrent un 
siege glorieux ; mais ayant ete obliges d’evacuer cette place, ainsi 
que la pluspart de celles qu’ils possedaient, la confederation se 
trouva dissoute, et laissee des. lors ä la merci de la Russie et de 
la Prusse.“ Flassan Diplomatie Frangaise. T. 6. p. 86. 
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tion de Ja Pologne. Je crois qu'il faudroit l’etablir sur des 
prncipes fort moderes pour qu’ils soient supportables aux Con- 
federes. Sans cela la Russie se mettra dans le cas d’avoir à 
toutes occasions des querelles interminables en Pologne. 1 
faudroit qu’on commengat par assurer le 'Tröne de Pologne; 
que les Dissidents se desistassent d’entrer au senat. Que le 
Grand-General eut plus d’Influence sur les troupes de Pologne 
et que Ion fit tout un projet sur ce que Ja Russie croit pou- 
voir relächer pour le bien de la paix. Cela fait, je m’offre à 
le garantır et à le faire garantir par la cour de Vienne, que 
je crois pouvoir venir à bout d’y persuader; et même de for- 
cer les Confederes a se soumettre aux conditions &quitables 
que Impératrice de Russie leur prescrirait.‘“ — „Montrez 
cette dep&che au Comte Panın“ '). Hier weilt der König, wie 
e3 iheint, die Kaiferinn anf Polen hin, um fie zu leidlichern For⸗ 
derungen gegen die Pforte zu beftimmen. Ruſſland aber muthete 
den Zürfen ſolche Opfer zu, ald der Berliner Hof weder in Kon- 
Rantinopel noch ‚in Wien mitzutheilen wagen wollte’). 

Dfterreich fchwanfte, was es in ben verwidelten DBerhältniffen 
ald dad Bortheilhaftefte ergreifen möchte. Es fchließt den 6. Jul 
1771 mit der Pforte eine geheime Konvenzion ’) and verfpricht der- 
ſelben, alle von Ruſſland eroberte Provinzen ihr wieder zu verfchaf- 
in, auch für Polen Unabhängigkeit und Freiheit zu bewirken. 
England erfuhr dad und benachrichtigte Ruſſland, welches num je- 


1) (Des Grafen von Goͤrtz) Memoires et actes authentiques relatifs aux 
negociations, qui ont precedees le partage de la Pologne. Tires da 
Portefeuille d’un ancien ministre du 18. siecle. (Tübingen) 1810. 
277©. 8. p. 102. In diefem wichtigen Buche findet man 1) p. 100 ff. 
Cing extraits des depeches de Frederic Il. Roi de Prusse ä son 
Ministre a la Cour de Petersbourg, le Comte de Solms, touchant 
la demande de la Porte, pour avoir la mediation des cours de 
Prusse et de Vienne dans sa pacilication avec la Russie en 1770; 
2)p. 107 ff. Briefwechfel zwifchen der Kaiferinn Katharine und Frie⸗ 
drich dem 2, über diefen Gegenſtand im J. 1770; 3) p- 242—251 über 
die Theilung Polens im J. 1774. 

2) Memoires et actes authentiques. p. 112 ff.; p. 129 ff. 


3) Wenck Codex juris gentium. T.3. p. 820—824; vergleiche Oeuvres 
posth. T. 5. p. 123 f. 
L 
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doch feiner Seits das Wiener Kabinet zu feiner Abficht fat gewiſſ 
hatte. Auch hatten öfterreichifche Feldmeſſer unter militärifcher Be— 
dedung fchon ſeit 1770 das polnische Gebiet verlegt, um die Grän- 
zen zwijchen Ungarn und der Nepublif genauer auszugleichen. Die 
Kaiferlichen breiten fih in dem unglüclichen Polen immer weiter 
ans, und König Stanislaus klagt in Wien vergebens '). 

Indeſſ dies vorging folgte des Königs Bruder, Heinrich, einer 
Einladung nach Petersburg. Er hatte feine Schweiter in Stod- 
holm befucht, ging von hier auf einer Galeere nach Abo und Iangte 
ben 9. Dezember 1770 am Hofe Katharinens an, auf das Präch 
tigfte empfangen. Beſondere Vorſchriften hatte er nicht von Frie— 
drich mitbefommen; Hauptzwed der Neife war: Preußen vor einem 
neuen Kriege- zu beiwahren ’) und die Kaiferinn für erträglichere 
Forderungen an. die Pforte zu gewinnen. Da Fam die Nachricht 
nah St. Petersburg, daß Dfterreich bei der Abgränzung gegen die 
Bips die Anſprüche auf dreizehn zur Zipſer-Geſpannſchaft gehörige 
Drtfchaften zur Sprache gebracht, weldhe im Noveniber 1412 König 
Sigismund von Ungarn an Wladislav Jagello für 37,000 Schock 
böhmifcher Grofchen, etwa 470,000 KRaifergulden verpfändet und auf 
welche das Erzhaus nach der Schlacht bei Bitſchin und nach der 
Gefangenichaft ded Erzherzog Maximilian durch den großen polni- 
fchen Kanzler Zamoiski, 1589, ausdrücklich verzichtet. Dieſer Ein- 
fall in Polen erregte in St. Petersburg das größte Staunen und 
Katharine äußerte zum Prinzen Heinrich das berühmte Wort: „I 
semble qu’en Pologne ıl n’y a qu'à se baisser et en pren- 
dre“ °); — „si Ja cour de Vienne voulaıt demembrer ce 
royaume, ses aulres voisins etaient en droit den faire autant“ *), 
Diefes Wort konnte Friedrichs Lieblingswunſch nach — erfüllen 
und Preußen abrunden. 

Prinz Heinrich berichtet ſchnell und treu: er wuſſte von ſeinem 
Bruder, dem Könige, daß Fürſt Kaunitz in Neuſtadt ſchon eine Thei⸗ 


4) (Ferrand) Histoire des trois Demembremens. T. 1. p.90 ff. 

2) (Le Comte de la Roche- Aymon) Vie du Prince Henri. p. 170. 

3) Rulhiere T. 4. p. 210; — (Ferrand) Histoire des trois Demembre- 
mens de la Pologne. T.1. p. 172. 

4) (La Roche- Aymon) Vie du Prince Henri. p. 5 Oeuvres at 
T. 5. p. 60. 
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lung Polens fähig geachtet hatte, die ganze Welt zu befriedigen '). 
Sathorme, fo ungern fie mit Andern theilen mochte, was fie gern 
olem beſeſſen, ging doch in die näheren Verhandlungen einer Thei— 
tung Polens ein und fagte im vertranlicher Dffenherzigfeit zu dem 
dringen Heinrich: „Ich werde die Türken fehreden und den Eng: 
intern ſchmeicheln; gewinnen Sie Dfterreih, daß es Frankreich 
enidläfere‘‘ ?), | 

sriedrich glaubte, bei der eriten Nachricht von diefen Verband: 
ungen, einen Traum zu leſen. So gut er auch den Scharflinn 
ud de Klugheit feines Bruders Fannte; jo fürchtete er doch Schein 
m Täuſchung, bis er von dem Grafen Solms die zuverläflige 
Detätigung empfing ’). Nun fand er die Eröffnung fehr gelegen; 
um, Alles wohl erwogen, war fie der einzige Ausweg, neue Feh- 
ken zu vermeiden und die ganze Welt, auch Preußen für die an 
Sutkerine gezahlte Kriegeshülfe zu befriedigen‘). 


— —ñ— 


1} (La Reche-Aymon) Vie du Prince Henri. p. 172. 

) 4.4. O. p. 174. 

0.4.9. p. 174. Damit ſtimmen Ferrand und Rulhiéère uͤberein; jener 
jagt in der Histoire des trois Demembremens T. 1. p. 1418: „PFré- 
deric, Etonne, ne vit dans les propositions de la Russie, qu’un 
piege qu’on lui tendoit; il reprocha amerement ä son frere 
de s’y £tre laisse prendre “ etc. Auf diefelbe Art ſagt NRulhiere 
T. 4 p.210: „que d’abord Frederic accueillit fort mal ces projets 
denvahissemens.‘“ Friedrich felbit fagt: „le Comte de Solms fut 
charge d’examiner si ces paroles echappees ä }’Impera- 
trice avoient quelque solidite, ou si elles avoient été pro- 
ferees dans un moment d’humeur, et d’emportement passager.‘“ 
Deuvres posth. T. 5. p. 61. 


‚ Denvres posth. T. 5. p. 60.61. In der Folge erfannte Friedrich 
kines Bruders raſches Eingehen in die Ideen der Kaijerinn von einer 
Teilung Polcns fo dankbar, dag er ihm eine Statue errichten wollte. 
Prinz Heinrich Ichnte das ab und der. König gab ihm aus den Ein- 
lünften von Weſtpreußen jährlich 12,000 Thlr. in Golde ') und, nad) 
dem Tode des vorlchten Markgrafen von Schwedt, die Anwartichaft 
auf dieſe Herejchaft; (La Roche-Aymon) Vie du Prince Henri. 
P- 252; — am demfelben Drte p. 143: „Toute la Correspondance 
du Prince Henri avec le Roi, contenant 537 lettres sur les allaires 


) (Geh. Reg. Rath Roscius) Wertvreußen von 1772 bis 1827. Mariemvers 
der 1328. ©, 5. x 
friedr, d, Gr. IV, | 3 
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Auf die Art leitet ſich die erſte Theilung Polens ein, wo die 
Konföderirten von Dar, am 8. Auguſt 1770, den vielfach ſchon ge. 
beugten Thron für erledigt erklärt '). Sie gingen weiter. Mi 
ungehenrer Kühnheit wagen drei Enthuflaften: Lufasfi, Strawiusk 
und Kojinsfi, den armen König am 3. November 1771 aus feine 
Hanptitadt Warfchau, wie einft Kunz von Kauffungen die beider 
furfüritfichen Prinzen ?), zu entführen, mitten durch die eigenen um“ 
durch die ruffischen Waffen hindurch. Kaſimir Pulawski harrte je 
ner ſchon in dem feiten Czenſtochow, um dann alle polnische Trup 
pen deſto wirffamer in des Monarchen Namen gegen Ruffland zu 
benntzen. Uber, die Räuber trennten und verirrten ſich in der Dun 
felheit des Abends. Strawinski und Lukaski waren zumeit voran 
geeilt; Koſinski, der den König führte, fühlte fich von Furcht un“ 
Reue bewegt: er fleht um Gnade und Stanislaus fchreibt, nur eim 
halbe Stunde von der Nefidenz entfernt, an den Befehlshaber feine“ 
Garden: „Ich bin durd eine Art von Wunder aus den Hände 
der Mörder befreit, komm eiligft mit 40 Mann, aus der Mühl 
von Marienont mic abzuholen. Sch bin verwundet, aber nicht 
fährlich.“ — Bier Ihr Morgens am andern Tage traf diefes Ba 
in Warſchau ein amd eine Stunde nachher hielt der König unte‘ 
Fackelbeleuchtung und unter großem Jubel der Hanptitadt feine” 
Einzug’). Die enropäifchen Höfe bezeigten ihre aufrichtige Theil 
nahme. Friedrich von Preußen befonders fagt im feinem Briefe; ' 
„Cest une affaire qui interesse tous les Souverains, et ce trait 





d’etat, (ut rendue an Prince p. Frederic Guillaume II., à son av&, 
nement an troͤne.“ Dieſe Briefe befinden fich jebt im Geheimen An. 
chive und werden einft als urfundliche Beläge zu den im ae 
fhon befannten Begebenheiten in Petersburg dienen, 
1) Der Konfoͤderazionsſekretaͤr Ignaz Bohusz faflte die Afte der Thron· 
entſetzung Stanislaus Auguſtus' ab, deſſen Trupven unter Franz Xavet 
Branccki, mit den Ruſſen vereinigt, gegen die Konfoͤderirten kämpften 
2) Die Prinzen Ernft und Albrecht wurden den 7. Jul 1455 aus dem’ 
Schloſſe zu Altenburg geraubt. ' 
3) (Ferrand) Histoire des trois Demembremens. T. 1. p. 4055; — Same | 
lung einiger Schriften, den vorgehabten Mord Sr, Majeftät Stanis⸗ 
laus August, Königs von Polen betreffend. 1771, 8. — (Janotzki) 
- Parens patriae Stanislaus Augustus a parricidis ereptus redditusque.‘ 
Vars. 1772. 8. 
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anssı noir qu’inhumain de la part des Confederes, meriteroit 
que toutes Jes Puissances de l’Europe se reunissent el t:rässent 
me vengeance &clatante de cet dnorme forfait, dont ils se 
sont rendus coupables‘“ ’), 

Alſo brachte der Derfuch, den eigenen König zu entführen, nur 
seen Tadel über Polen, welches durch die bitterfte Parteiung, 
ud den graufamen Krieg zwiihen Rufen und SKonföderirten 
m durh die orientalifhe Pet gar fehr zu Grunde gerich 
t wurde, die, wie in der Moldau und Wallachei, fo in Po— 
klin und Volhynien verderblich wüthete und allein in Moskau 
m Herbite des Jahres 1770 bis in den Winter 1771 gegen 
0,000 Menfchen wegraffte. Preußen, welches in Friedrichs Zeit 
imal von gefährlichen Seuchen ift bedroht gewelen ?), ſchützte 
(nd Oſterreichs Vorgang) 1770 ein Kordon von Kroſſen bis jen- 
kit der Weichfel unter dem Hufarengeneral v. Belling, welcher, 
dd die Volitif rief, über die Gränze rüdte, Ehe das gefchah, wa- _ 
m noch allerlei Verhandlungen vonnöthen. Der Wiener Hof 
(dürft Kaunitz) wünfchte für die Vermittelung des Friedens zwi— 
ben Rufen und Türken die Zipfer Geſpannſchaft wieder zu erlan. 
gen, ohne eben eine Theilung Polens anzuregen ’), und erklärte jich 
kihalb gegen den ruffiichen Gefandten Prinzen Gallitzin bereit, 
kine Truppen aus den übrigen ſchon befehten polnischen Gebieten 
jeldzuziehen *): der aber meinte, daß diefe Befigergreifung der 





!Mofers Europäifches Voͤlkerrecht. Thl. t. ©. 285. 

) Inſtrukzion vom 10. April 1752, wie es wegen der Quarantaine mit 
denen Waren, fo Gift fangen und aus der Türkei oder andern vers 
dichtigen Orten kommen, zu balten; Mylius N. C. C. M. Bd. 1. Nr. 21. 
2.295 - 3005 — Edift vom 29. Augufl 1770 wegen der zu nehmen— 
den Praecaution gegen die in cinigen polnischen Gegenden bereits ſich 
geäußerte Peſt, Mylius N.C.C.M. Bd. 4. Nr. 61. ©. 7335 - 7348; 
und die auf diefelbe Beranlaffung erganaenen Verordnungen vom 10, 
und 21. Sept. und 13. Dft. 1770, Mylius a. a. O. Nr. 65. 68.71; — 
auch gegen die (fvoradifche) Cholera wurde 1755 in der „Kurzen 
Anleitung für die Wundärzte auf dem platten Lande’ Anweifung gege— 
ben; f. oben BD. 3. ©. 293, 

3, we Göoͤrtz) Memoires et actes authentiques. p. 160. 

Ha.a. O. p. 85 in der Leltre du Prince de Gallitzin au Comie Je Pa- 
in de Vienne le 3%. d’Octobre 1771. 

3* 
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13 Zipſer Städte das Anſehen einer Theilung hätte und erflärtt | 
„la puret€ des intentions et le desinteressement parfait de Se 
Majesté Russe en égard à Ja Pologne, et qu'aucune idee de- 
demembrement n’ctoit entre jusqu’ici dans son esprit, ni dans 
celui de son Ministre“ '), Und in der That war. Graf Panin 
ver Theilung Polens gänzlich abgeneigt. Er hatte beim Begim. 
des Streites laut erklärt, daß fein Hof die Untheilbarkeit der Ne- 
publik erhalten würde. Als nun die Kaiſerinn, durch den Einfal 
in das Zipſer Gebiet entſchieden, anders ſich entſchloſſ; ſo fügte ſie 
ihr Diener ?) und Preußen ſollte jetzt den Wiener Hof gewinnen, 
Friedrich eröffnete dem Baron v. Swieten, Faiferlichen Geſandte 
in Berlin, dab Ruſſland über die Einnahme von Zips nicht meh. 
ungehalten ſei und daß er felbit, zum Zeichen feiner Freundſchaß 
den kaiſerlichen Majeſtäten rathe, ſich nach Belieben in Dielen, 
Theile Polens auszubreiten: was ſie um ſo ſicherer könnten, da it. 
Peifpiel von andern Nachbarmächten diefes Neiches würde nachg 
ahmet werden. Fürſt Kaunitz war mit dieſer Botſchaft nicht fo gat 
zufrieden; das Bündniff mit der Pforte fehien noch vortherihaftt., 
und darum hätte er bloß, wie er fagte, einige Bezirke gegen u 
gar, alter Forderungen wegen abgegränzt, ohne an eine eben ſ. 
unmögliche, als gefährliche Theilung je zu denken; — er rieth dei. 
Könige von folhen Planen ab und verſprach, die Faiferlihen Irug, 
pen ans Polen ganz zurüdzuzichen, wenn die andern Mächte gle 
ches thäten. = % 
Friedrich war ein zu feiner Diplomat, als daß er Öſterreich 
Page und daraus fünftig fliegenden Entſchluſſ nicht Far eutzifie, 
hätte. Er war eutſchloſſen, die Theilung Polens weiter zu betre 
ben, und, indem er über feine Eröffnungen an den Wiener He 
nach Wetersburg berichtete, beſchleunigte er hier den Abſchluſſ dieſt 
Sache, zumal der Friede mit den Türfen zögerte und diefen z 
Gunſten in Nugarı Waffenrüftungen bemerft wurden. SKatharin 
fand fich des preußifchen Beiftandes bedürftig und um den Kö 
zu entfchädigen und für fih zu gewinnen; fo überließ fie ihm, de 
Thpeilungsplan zur weiteren Verhaudlung zu entwerfen: Friedrid 


— — — — 


1) a, a. O. P. 87. 
- 2) Oeuvres posth. T. 5. p. 6!. 
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ielte, den 14. Jun 1771, der hohen Derbündeten anheim ), nad) 
Prliehen in Polen zu wählen; er felbit begehrte- Pomerellen, den 
Erich von Großpolen dieffeit der Nebe, das Bisthum Ermeland, 
Ye Palatinate Marienburg und Kulm — und Ind Oſterreich ein, 
Neem Dertrage nach Gefallen beizutreten. 

Komik ging feinen Weg. Er hemmte die Verhandlungen des 
Sriedens mit den Türken, wollte die Wollachei und Moldau dem Groß: 
ver retten amd durch Truppenmacht in Ungarn den Preußen, wie den 
Aufn Achtung abgewinnen. Der König findet fih in einer Lage, 
relche reiftiches Erwägen heiſchte; doch ſchwankt er nicht: treu will 
mem Ruſſland halten und den Wiener Hof gewinnen durch die 
Iusiht, dab die Moldau und Wallachei der Pforte erhalten wer- 
ven dürfte. Zugleich erklärt er, daß im Sal der Friede zwiſchen 
keiten Katferhöfen nicht zu retten wäre, er dem Verbündeten beitre: 
en müfle. Diefem Worte‘ mehr Gewicht zu geben, mehrt und 
rüßet er die ganze Neiterei *) mit einigem Geräufche. Das entichied. 
Ju Juſland ließ man von den allzu fehweren Forderungen am die 
Vorte nah und als der Berliner Hof dies in Wien verkündete, 
nd Fürft Kaunitz fich überaus zufrieden, und der Sultan entlief, 
Ki fo guter Ansficht, den ruſſiſchen Geſandten aus der Haft’), 
eur der Friede eingeleitet wurde. 

65 wird hier wüßlich fein, noch Einiges vom Wiener Hofe 
Kubringen, wo zwei ganz auseinander gehende Anfichten herrfchten: 
Dırie Therefie felbft wäre gern der kleinen Moral möglichit treu 
lichen); ihr Sohn umd ihr erfter Minifter folgten ganz der 
min. Man fühlte fich beflommen bei dem Waffenglück der 
Aufen, dachte des eigenen Unglücks mit den Türfen 1739 und — 
velte fh abrunden, indem man Ruſſlands Näherrücken ſcheute. 





!/Deuvres posth. T. 5. p. 66. | 

S Der Konig vermehrte die Neiterei mit 8000 Pferden. 

3) Deuvres posth. T. 5. p. 59—72. 

H, be qu'il ya de sür c'est que Marie Therese vivement sollicitee 
par son fils de prendre part au partage ne le fit qu’avec la’ plus 
profonde donleur et qn’apres avoir consulte Rome et les plus sa- 
vauts Jurisconsultes pour savoir si elle pouvoit sans blesser sa con- 
science et Je droit des gens participer à cette invasion.“ Carrac- 
coli Vie de Josephe 11. p. 58. 
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Das gab am eigenen Hofe zu Umtrieben, außerhalb zur Theilung 
Polens Anlaf. Die Kaiferinn » Königinn fragte ihren Beichtvater.: 
den Pater Parhammer, einen Jefniten, um Rath, in wie wei” 
die Theilung Polens, der fie beitreten folle, wohl gerecht fei. Parc 
hammer fchrieb deshalb nah Rom; Graf v. Wilczel ') aber, der 
fuiferliche Gejandte beim päbftlihen Stuhl, muthmaßte den Brief: 
wechjel, er verfchaffte fih eine Abichrift von Parhammer's Briefer- 
und fandte diefelben an Kaunig, der num feine Gebieterinn leich 
für die ihr fo mmerwünfchte Aufhebung des Jeſuiterordens gewam 
und die Einwilligung in die Theilung Polens ebenfalld erlangte ?).- 
Wie abgeneigt Marie Therefie dieſer letztern Angelegenheit ge: 
weſen, erweilt folgender Brief an ihren Minifter: „Als alle mein- 
länder angefochten wurden und gar nit mehr wuſſte, wo ruhig nie 
derfommen follte, fteiffete ich mich auf mein gutes Necht und dei 
Beyitand Gottes. Aber in diefer Sad, wo nit allein das offen 
bare Recht himmelfchreyent wider Ans, fondern auch alle Billigfe 
und die gefunde Vernunft wider uns ift, mueß befhennen, dap zei 
lebend nit fo beängftigt mich befunten und mich ſehen zu laſſe 
ſchäme. Bedenkh der Fürft, was wir aller Welt für ein Erempt., 
geben, wenn wir um ein ellendes ftuf von Pohlen oder von der Mei. 
dan und Wallachey unnfer chr und reputation in die fchanz ſchlagen 
Ich merfh woll, daß ich allein bin und nit mehr en vigueur, darıt. 
laffe ich die fachen, jedod nit ohne meinen größten Sram, ihre 
Weg gehen“ °). Zur demfelben Geifte lauten die Worte, welche Bi. 
edle Frau eigenhändig auf den Entwurf des Theilungsprojectes gi. 
ſchrieben: „Placet, weil fo viele große und gelchrte Männer e 
1) Kobann Joſeph Gr. v. Wilczek, geb. 1738, flarb 1519. | 
2) Catechismo de’ Jesuiti. Lipsia 1820. p. 1525 — v. Hormayr Tafchen 
buch für die vaterländifche Gefchichte. 2. Jahrgang. München 1831 
©. 55. — Kaifer Joſeph fchreibt im Januar 1770 an Choifeul: ‚‚M 
meine Mutter rechnen Sie nicht fihr; die Anhänglichkeit für dieſt 
Drden iſt in der Familie des Haufes Habsburg erblich geworden 
Klemens 14. hat felbit hievon Beweiſe. Indeſſ ift Kaunitz Ihr Freunl 
er vermag alles bei der Kaiſerinn; haͤlt es in Anſehung ihrer Aufhı 
bung mit Ihnen und dem Marquis Pombal, und er if cin Manık 
der Feine Sache zur Hälfte ausgeführt läfft; |. Briefe Jofeph I, 
Leipzig 1821. ©. 11. 
3) v. Hormayr Tafchenbuch. 1831. ©. 66. 
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wolen; wenn ich aber fchon längſt todt bin, wird man erfahren, 
ws aus diefer Derlegung von Allem, was bisher heilig und ge 
ht war, hervorgehen wird‘ ). ’ 

Diefelden Gründe, welchen Marie Thereſie endlich Gehör gab, 
nimlih einen neuen Krieg zu vermeiden; die beitimmiten auch 
reugen. Der König hat dies recht abfichtlich bei allerlei Gelegen— 
beiten auögefprochen. Wir erinnern zunächft an feinen Briefwechfel 
mit Doltatre, welcher fich abermals in die ‚politiichen Händel mengte, 
ud es gern gefehen hätte, aus Rückſicht auf Ruſſland und auf die 
Wietergeburt der Griechen, wenn Friedrich, der num durchaus Frie— 
ven wollte und für Preußen forgen muſſte, gegen die Türfen los: 
geihlagen hätte. Der König fchrieb ihm aber den 16, Januar 1767: 
„Pent-etre dans le Sud füit-on des gloses sur la liberté de 
enscience sollicitee pour les Dissidens. Je me suis fourre 
dans la comparsa, et je n'ai pas voulu jouer un röle prin- 
cipal dans cetie scene. Les Rois d’Angleterre et du Nord ont 
prs je meme parti: L’Imperatrice de Russie decidera cette 
querelle avec Ja republigue de Pologne comme elle pourra “ ?); — 
ven 10. Februar: „Ici dans mon voisinage l'Impératrice de 
ussie se declare protectrice des Dissidens: Jes évêéques polo- 
nis en sont furieux“ °); — den 24. März: „Ce que je saıs 
de Imperatrice de Russie, c'est quelle a did sollicitee par 
ks Dissidens de leur preter son assistance, et quelle a fait 
narcher des argumens munis de canons ct de bajonnettes pour 
onvainere les Ev@ques polonais des droits que ces Dissidens 
prtendent avoir“ *); — den 25. Nov. 1769: „Je borne mes 
sins à exhorter Messieurs les Confederes à Yunion et à la 
pax, a leur marquer Ja difference qu'il y a entre persecuter 
kur religion et exiger d’eux qu’ils ne persdcutent pas les autres: 
can je vondrais que l’Europe füt en paix, et que tout le 
monde füt content. Je crois, que j’ai hérité ces sentimens de 
ka labbe de Saint-Pierre; et il pourra marriver comme à 


— — — 


!) Zeitgenoffen. XI. 29, 

) Deurres completes de Voltaire. A Basle 1792. T. 76. p. 173. 
Na.a. D. p.175, 

Na.a. O. p. 185. 
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lui de demeurer le seul de ma secte“'); — den 7. Zul 1770:. 
„C'est pourquoi il me sufht de contempler les grands succes: 
des Russes, de faire une guerre de bourse, très-philosophique, 
et de profiter de ce temps de tranquillit@ pour guerir enliere-: 
ment les plaies, que la derniere guerre nous a failes, et qui. 
saignent encore * ?); — den 18. Yuguft: „J’abandonne mes 
vers au sujet de l’Imperatrice de Russie à votre disposition; 
ses troupes, par un enchäinement de succes et de prosperitg,, 
me justißent. Vous verrez dans peu le Sultan demander la. 
paıx a Catherine, et celle-ci, par sa moderation ajouter un 
nouveau lustre à ses victoires“ °); — den 30. Dftober: „Nous, 
avons icı des fugitifs d’une autre esp&ce: ce sont des polonais, 
qui, redoutant les depredations, le pillage et les cruautés de 
leurs compatriotes, ont cherché un asile sur mes terres. 1 y-, 
a plus de cent vingt familles nobles, qui se sont expatrides, 
pour attendre des temps plus tranquilles“ “); — den 19. 
März 1771: „Il parait, quil serait plus digne de ma cher. 
allice de donner la paix a l’Europe, que d’allumer un embra- 
sement gencral‘ *); den 16. September 1772: „Voilà enfin la 
paix prête à se conclure en Orient, et la purification de la 
Pologne qui s’apprete. Ce beau denouement est dü unique- 
ment à la moderation de lImpératrice de Russie qui a su im- 
poser & ses ennemis secrels, et rétablir lordre et la tran- 


1) a. a. O. p.203, 
2) a. a. O. p. 223. 
3: DD. 0,220, 


4) a. a. O. p. 211. — Driefen in der Neumark 5.38. wurde durch die 
vielen fluͤchtigen Proteſtanzen ſehr wohlhadend und Brenkenboff, der 
mit den Polen beider Parteien ſehr vertraulich umging, ſagt, daß 
man damals in Drieſen zu Mittage unter vier bis fuͤnf großen 
Tiſchen wählen koͤnnen, wo auf 25 dis 30 ſilbernen Couverts geſpeiſt 
ward, und daß er ſebr oft des Nachmittags 16 bis 20 fechsjpännige 
Wagen um die Stadt fpaziren fahren gefchen babe. Die Reventen 
der Etadt Dricfen fliegen im ſechs Jahren durch die eingewanderten 
reichen diffidentifchen Polen von Faum 500 bis zu 8000 Thlr.; 
f. (Meißner's) Zeven von Brenkenhoff. Leipzig 1782, ©. 64-69, 

5) a. a. O. p.207. 
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qulitd ob jusqu’a present ne regnait que trouble et confusion. 
Cost a votre muse à la celebrer dignement: je ne fais que 
balbatier en ebauchant son éloge; et ce que jen ai dit, 
nacquiert de prix que pour avoir élé dicté par le senti- 
ment“); — den 1. November: „Quand on peut reunir et 
Pindre des domaines entrecoupes pour faire un tout de ses 
possessions, je ne connois gueres de mortels qui n’y tra- 
välllassent avec plaisir. Notez toute fois que cette affaire - cı 
sest passce sans eflusion de sang, et que les encyclopedistes ne 
povrront declamer contre les brigands mercenaires, et employer 
lat d’autres belles phrases dont lFéloquence ne m’a jamais 
louchä. Un peu d’encre, à P’aide d’une plume, a tout fait; et 
!Europe sera pacifice, au moins des derniers troubles“ ?); — 
ven 16, Sanuar 1773: „Tout s’achemine à la paix: elle sera 
douclue dans peu. Alors ıl restera a pacilier Ja Pologne; à 
qui IImpératrice de Russie, qui est heureuse dans toutes ses 
enlreprises, reussira immancablement“ ?); — den 9. Dftober: 
„Je sais que IEurope croit assez generalement que le partage 
gion a fait de Ja Pologne est une suite des manigances po- 
lügues qu’on m’attribue; cependant rien n’est plus faux. 
Apres avoir proposd vainement des temperamens differens, il 
iallut recourir ä- ce partage, comme & lunique moyen d’eviter 
me suerre generale. Les apparences sont trompeuses et le 
piblie ne juge que par elles. Ce que je vous dis est aussi 
ra que Ja 4Sme proposition d’Euclide“ *); — ven 19. Sep: 
mber 1774: „Quant à ce que vous ajoutez sur la guerre, je 
us assure, que personne n’en veut en Europe; et que si 
us pouviez vous en rapporter au té moignage de votre Impe- 
altice de Russie comme à celui de I’Imperatrice-Reine, elles 
lesteraient toutes deux, que sans moi il y aurait eu un em- 
hrasement general en Europe, et mê me deux. Vai fait l’oflice 
ie Capnein, j’ai &teint les Hammes. — Et voila assez pour les 


— 
—. 


10.0.0, p. 299, 
4.0.0, p. 304. 
) 0.0.9, T.77. p.9. 
000. p.33, 
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affaires de Pologne: je pourrais plaider cette cause devant tou 
les tribunaux de la terre, assurd de la gagner. Cependant j 
garde le silence sur des dvenements si recens, dont ıl y aura 
de l'indiscretion a parler“ ’). 

Den Briefen an Boltaire fchließen fich hier die fchriftliche 
Unterhaltungen mit d'Alembert aus jener Zeit an. Treffen wir jı 
nen rein anf dem Gebiete der Politik; fo fpricht diefer im feine 
Antworten an den König rein die Gefühle der Humanität für di 
unglüdlihen Polen aus: er wünſcht, was Friedrich freilich de 
Ruſſen gegenüber nicht fonnte „La paix donnde par Frede 
ric le Grand aux confédérés et aux dıssidens, au 
Turcs et aux Russes, a l’Europe et a l’Asıe“ ?). Zwe 
Gelegenheiten find es beſonders, die d'Alembert zur Fürſprache ar 
regen und zu Anferungen feines Schmerzgefühls: Friedrich's kom 
ſches Gedicht „Die Konföderirten“ und die Denkmünze al 
das wiedergewonnene Reich '). Man ficht hier, wie wenig Fri 
drich8 Freunde bloß Schmeichler, d. h. Weihrauch Strenende fei 
wollten. Der große König aber beurtheilt die Sachen aus feine 
Stellung in der Nähe anderd. Er fchreibt den 26. Januar 1772 
„Nous, qui sommes les voisins de cette nalion agreste, no 
qui connoissons les individus et les chefs du parti, nous n 
les croyons dignes que de sifllets“ *); und in demfelben Brie 
weiter unten: „Vous vous imaginez, quon fait aussi facılc 
ment une paix entre des puissances ennemies, que de manvaı 
vers: cependant j’entreprendrois plutöt de mettre toute V’histoir 
des Juiſs en madrigaus, que d’inspirer les m&mes sentimens 
irois Souverains, entre lesquels ıl ſant compter deux femme: 
Quoiqu’il en soit, je ne me decourage pas, et ıl n’y aura pi 
de ma faute, sı cette paix ne se conclut pas aussi vite que ] 
le desire. Quand la maison de notre voisin brüle, ı 
faut eteindre le feu, pour qu’il ne gagne pas | 


1) a. a.O. p. 74. 

2) Oeuvres posth. T, 14. p. 166. 

3) „Regno redintegrato‘ {ft die BATISAN der wefipreußifiben Den 
muͤnze. 

4) Oeuvres posth. T. 11. p. 135. i37. 
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noͤte“). Im fünften Bande der Hinterlaffenen Werke fagt de der 
Song: „Wir wollen hier die Nechte der drei Mächte nicht umſtänd— 
ig erörtern; es war in der That ein fonderbarer Zuſammenfluſſ 
von Umſtäuden nöthig, um die Gemüther bis dahin zu leiten und 
fe über diefe Theilung zu vereinigen, durch welche allein ein allge» 
meiner Krieg zu vermeiden war“ ?). Und, ald Rulhiere im Fahre 
1780 durch d'Alembert den König um Beiträge bat; antwortete 
verielbe: „Mich dünft, die Epoche ift zu neu, als daß eim 
Shriftiteller ſich mit aller ſchicklichen Freiheit über diefe DBege- 
benheit auslaffen Fönne: die handelnden Perſonen leben noch alle, 
und es hält ſchwer, die Wahrheit zu fagen, und doch nicht den Einen 
ter den Andern zu beleidigen. Was man darüber jagen kann, ift 
ungefähr Folgendes: Die unzufriedenen Polen hatten ſich vereinigt, 
einen König zu entthronen, den ihnen die Kaiferinn von Nuffland 
gegeben hatte; einige fich auf Neligionsduldung beziehende Anträge 
radten fie dergeftalt auf, daß fie ihren König ermorden. wollten; 
kr Wiener Hof bemächtigte fih der Zipfer Geſpannſchaft und ver- 
onlafte dadurch die Theilung des Königreiches, indem die Kaiſerinn 
ton Ruſſland fich für berechtigt hielt, wegen der ungelehrigen Wis 
teripenftigfeit der Nepublif Rache zu üben. Wollte man ſich aber 
auf nähere Umſtände einlaffen; jo würde dies zu perſönlichen Er- 
örterungen Anlaſſ geben, die man nur den Augen der Nachwelt mit. 
Sicherheit darftellen darf“ ?). 

Aus diefen eigenen Worten des Königs, wie aus allen. übri- 
gen zuverläſſigen Berichten erhellet denn fo viel als fichered Ergeb: 
uf, daß Friedrich allerdings nicht Urheber der eriten Theilung 


—— 





i) Oeuvres posthumes T. 11. p. 135. 137. 
2) Oenvres posth. T. 15. p. 138. 


3) Oeuvres posth. T. 12. p- 50.— Der König fagt in dem Avant- pro- 
pos zu der von uns viel berüdfichtigten Gefchichte der eriten Theis 
lung Polens (Oeuvres posthumes T. 5. p. 10): „Les ne&yociations 
dont je fais l’espose dans cet ouvrage, se trouvent toutes en origi- 
nal dans le dépôt des archives des affaires etrangeres, “* und dieſe 
Worte Finnen, abgefehen von dem Vertrauen, welches dem Verfaſſer 
eines nicht der Gegenwart, fondern der Nachwelt gewidmeten Werkes ges 
bührt, fo lange als Gewaͤhrleiſtung gewiffenhafter Treue gelten, bis die 
Berbältniffe auch die Beläge zu den offenkundigen Thatſachen, (ihrer Be⸗ 
ſtimmung gemaͤß) geſtatten werden. 
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Polens war, daß er aber darauf einging, weil er dadurch Fehl 
mied und fih (für die an Ruſſland gezalte Kriegeshülfe) abrundet 
And wenn man feine ganze Lage wohl erwägt; fo dürfte man, amı 
ohne Preuße zu fein, vielleicht noch jest mit Johannes von Mü 
ler fagen: „Ich bin weit entfernt, entichuldigen zu wollen, wa 
der unglückſeligen Republik geſchah; doch politiſch läſſt fich für be 
König das Meiſte anführen‘). “ 

Nachdem wir fo den handelnden Werfonen Kr Aufmerkjan 
feit gewidmet, und auf ihre Schuld oder Unſchuld hingedeutet, Fel 
ren wir zu der Neihenfolge der Begebenheiten zurüd. St. Peter: 
burg iſt die Bühne des gefammten Drama’d; hier wurde Pole 
getheilt. Die Konföderazion hatte fich felbit aufgelöft, da fie, nac 
dem miſſglückten Verſuche, des Königs fich zu bemächtigen, an fic 
felbft verzweifelt. Die Glieder der Verwaltung, welche in Teiche 
verfammelt waren, gingen auseinander, fobald Dfterreich feine Pe 
litif veränderte, Joſeph Zaremba, bisher Hauptführer gegen di 
Ruſſen, bat Katharinens Gefandten v. Saldern um Verzeihung un 
fiel ad; Kalimir Pulawski ging in die Nene Welt, die Unabhängig 
feit und Freiheit zu verfechten und für fie zu fallen”). Die übri 
gen Konföderirten falten zu Braunau in Baiern eine Proteitazio 
ab und fandten fie fruchtlod allen enropätichen Höfen zu. So en 
dete der Kampf in Polen gegen die Kaiferium, im deren Hofbur— 
nun, den 17. Februar 1772 die geheime Webereinfunft zwifchen ih 
und Friedrich wegen der befchloffenen Theilung der Nachbarrepubli 
vollzogen wurde. Beide Mächte Ieifteten fich für ihre Erwerbun 
gen, welche fie im Zum befegen wollten, die Gewähr. Dfterreid 
zum Beitritt zu bewegen, war mühelos; hatte doch Kaunitz feho 
im Januar, trog feined Bundes mit der Pforte, dem Fürften Gal 
lisin vertranensvoll gerathen, wenn Polen den drei Mächten zu glei 
chen ofen nicht genüge, noch einem Andern (den Türken nämlich 
einiges Gebiet zu nehmen’). Co trat denn Marie Therefie, dei 


41) Darſtellung deg Sürftenbundes. 1. Yusgabe v. 1787. ©. 271; in de 
2. Ausgabe von 1788 fehlt die Stelle, 

2) Er fiel 1779 bei der Belagerung von Savannah in Nordamerika, zu 
Seite des Generals d'Eſtaing. 

3) (Gr. v. Görk) Memoires et actes authentigues. p. 150. 
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4. März, ald Dritte dem Bunde bei; beftimmte nun aber einen fo 
maslofen Theil für fich, daß nene Anterhandlung nöthig wurde, 
melche indeif auch in dem Petersburger Theilungsvergleiche der, auf 
ns ruhige Zuſchauen des übrigen Enropa feſt bauenden drei Mächte, 
vom 5. Anguft 1772 '), friedlich endete, nach welchem Ruſſland 
Toni» Piefland, den größten Theil der Woiwodſchaft Witebsk, den 
Hupttheil von der Woimwodfchaft Polock, die ganze Woiwodſchaft 
Mocislav und die beiden Enden der Woiwodſchaft Minsk erwarb, 
woraus es die beiden Gouvernements Volost und Mohilew bildete”), 
ma 3500 Quadratmeilen; Dfterreich gewann etwa 2500 Q. M., 
nimlih die Zipfer Gefpannfchaft, welche wieder zu Ungarn gelegt 
wurde, amd die Hälfte der Woiwodſchaft Krakau, einen Theil der 
Voiwodſchaft Sendomir, die Woiwodſchaft Noth- Nufland, den größ- 
in heil der Woiwodſchaft Belz, Pokucie und ein Stüd von Po- 
telien, welche zu einem Königreihe Galizien und. Zodomirien er- 
heben wurden’). Preußen befam Polnifch » Preußen, außer Dan 
sound Thorn, und einen Theil von Großpolen bis zur Netze, nad) 
es Miniſters Grafen von Hertzberg Angabe überhaupt nur 631 
EM. mit 504,500 Einwohnern und mit anderthalb Millionen 
holen Einkünften‘); aber fein Zuwachs hatte doppelten Werth, 


1) Theilungsvertrag zwifchen Ruſſland und Difterreich, de Martens Re- 
eneil,.2. Edition, T.2.p. 89; — jwijchen Ruffland und Preußen p. 
93; beide vom 5. Auguft 1772. 


*) Tableau de Pologne ancienne et moderne publie en un volume par 
Malte-Brun. Nouryelle Edition p. Leonard Chodzko. Paris 
1530. 4% 1. P. 279-350. 


Ya. a. O. p. 390-433, 


A) Nach offiziellen Angaben beträgt der Flaͤcheninhalt des Netzdiſtriktes 
139 Quadratmeilen, Pomerellens 210, des Marienburgifchen Diftrikts 
410%, des Marienwerderfchen und Niefenburgfchen Diftrifts 314, des 
Gulmfchen und Michelaufchen Gebiets 95, des Danziger Gebiets 133, 
des frifchen Haffs 34. (Das Elbingfche Stadtgebiet ift unter dem 
Mariendurgfchen Diſtrikte, das Thornfche Stadtgebiet aber unter 
dem Culmiſchen Gebiet mitbegriffen.) Das Ermeländifche enthält 74 
IM; der Marienwerderfche und Riefenburgfche Diſtrikt aber, die 
font zu Oſtpreußen gehörten, 314 Q. M. Alfo enthalten die von 
Polen 1772 an Preußen abgetretenen Länder, mit. Einjchluf von 
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weil er Pommern und die Neumarf mit (Dft-) Preußen verbar 
und den König durch den Beſitz der Weichfelmündung zum Herr 
des polnischen Handeld machte. 

Übrigens Ieifteten die drei Mächte fi für ihre Erwerbunge 
die Gewähr und verfprachen ſich's, Polen zu der Einwilligung i 
die Abtretungen zu vermögen. Der ruffiihe Gefandte v. Stade 
berg, welcher in Warfchau, wie feine Vorgänger, unumfchränft g 
bot, übergab den 18. September der polnifchen Regirung eine No: 
mit der Nachricht von der Theilung’); worauf die Gefandten de 
drei Mächte, v. Stadelberg, v. Benoit und v. Newitfy dem’ König 
nnd der Nepublif zu erfeimen gaben, „daß die drei verbundene 
Mächte, zu Verhütung ferneren Blutvergießens und zu Herſtellun 
des Friedens in Polen, fich einverftanden hätten, gewiſſe unzweifel 
hafte Rechte auf einige polnische Provinzen geltend zu machen; da 
her ſie einen Neichstag begehreten, der über die neuen Gränzen mi 
ihnen fich vergleichen möge. “ 

Stanislaus Yuguftus hatte feit 1768 ganz leidend auf den 
Thron geſeſſen; jett fchämte er fih fo fchmählicher Theilung un! 
eiferte dagegen”); doch rief er auf Begehr der fremden Minifte 
einen Reichſtag auf den 8. Februar des Jahres 1773 zufammen. 

Friedrich ließ den 13. September 1772 feine neuen Ländeı 
beſetzen“) und machte dies den Unterthanen derſelben feierlich be 
fannt*), indem er Alle in ihrem Eigenthum und in ihren Nechten 


Danzig und Thorn, welche aber erſt 1793 erworben wurden, 629 Q 
M.; ſ. v. Holfche Geographie und Statifiif von Wellpreußen Bd 
3.8.7.8. 

4) de Martehs Recmeil. T. 1. 1791. p. 466. 

2) Reponse que Stanislas Auguste fit faire aux declarations des CGonr: 
de Vienne, de Petersbourg et de Berlin. Du 17. Sept. 1772; Hist 
des —— de Pologne; T. 2. p. 5003 de Martens Récuéil. T. ı 

1791. p. 470. 

3) Die Kommifarien, welche die Patente anfchlagen, die Archive verſie— 
geln und die Adler ſetzen follten, waren nur von einigen wenigen Manns 
fchaften begleitet. 

4) Regiae Majestatis Borussicae litteras patentes ad ordines et incolas 
terrarum Prussiae et Pomeraniae, quae Poloniae Reges huc usque 
detinuerunt, uti et tractuum Poloniae majoris, cis omnem Notezam 
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geitfihen und weltlichen, zumal die Nömifch- Katholifchen in freiem 
Öottesdienfte ſchirmen und alle Wohlgefinnte glüdlich und zufrieden 
machen werde; auch wurden alle Stände namhaft eingeladen, am 
27, September im großen Drdensrempter des Schloſſes Marien- 
hurg') die Huldigung zu leiften, wozu der General» Lieutenant dv. 
Stutterheim der ältere und der Statöminifter v. Rohd beauftragt 
und mit Medaillen?) für die Huldigungsdeputirten, welche an zwei 
Zufeln gefpeift wurden, und mit 2000 Rthl. baren Geldes * 
Auzwerfen verſehen waren. 

Noch fehlte die Anerkennung Polens. Der Reichstag, wel. 
oem ftürmifche Berathungen vorangingen, wurde in Warſchau den 
(9, April 1773 eröffnet. Adam-Lodzia Poninski, der Präfident, 
mr, wie viele andere Landboten, den Ruſſen zugethan. An der 
Zpite der Patrioten, welche das Elend des Vaterlandes zu. geneh- 
migen, durchaus verfagten, zeichnete fih Thaddäus Neyten, Po 
Ins Cato, aus’). Die theilenden Mächte drängten durch ihre Di- 
plomaten und durch ihre Waffen zum Ziele hin und, ein günftiger 
Yusihuf genehmigte, während der Untergang des Jeſuiterordens 
Ne Welt auf andere Art befchäftigte, die Theilung Polens, deſſen 
übriged Gebiet die drei Mächte feierlich verbürgten. Die Rechte 
kr Diffidenten wurden den Katholiken preidgegeben; 
ie bleiben vom Senate ausgefchloffen, dürfen auf ihren Kirchen 
sine Sloden haben, und jollen,; wenn fie an Fatholifchen Fefttagen 





sitorum. Datae Berolini die 13. Sept. 1772, in Hertzberg Recueil. T. 
1. p. 319. 

!) In diefem Nempter, welcher nun der Huldigungsial genannt wurde, 
bielt der Kronprinz den 20. un 1822 feierliche Tafel und fpradh: 
„Alles Große und Würdige erfiche, wie diefer Bau!‘ 

2) Auf der Schaumuͤnze, welche auf diefe merfwürdige Begebenheit geprägt 
worden, reicht die Provinz Wefipreußen, unter der Geflalt eines Frauen 
jimmers, dem Könige die topographifche Karte von polnifch Preußen dar, 
wit der Umfchrift „„ Regno redintegrato ,‘“ welche andeutet, daß Preu- 
sen alte, eigenthuͤmliche Befigungen zurüdgetreten; f. Oeuvres posth. 
T. 11. p. 157; T. 14. p. 195. 

3) Malte-Brun et Chodz’ko Tableau de la Pologne. T. 2. p. 108-115. 
Reyten verlor über das Unglüd feines Baterlandes den Verſtand und 
farb, 35 Fahr alt, 1780 im Wahnfinn; Poninsti wurde von Ruſſland 
durch den Fürftenftand belohnt; a. a. O. p. 115, 116, 
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ihre Leichen beftatten, died bei frühem Morgen: oder nad dem 
fotholifchen Sottesdienite thun '). 

Wie dieſe Degebenheit an ſich eine fehr merkwürdige Zeiter: 
fcheinung war; fo ift noch, außer der leicht erflärlichen Gleichgül: 
tigfeit des großen Haufens in den losgeriffenen polniſchen Gebie— 
ten, wichtig, daß feine umnbetheiligte Negirung Fräftig einſprach: 
England war zufrieden, daß es Danzig und Thorn, für feinen Hans 
delsvortheil, bei der Nepublif erhielt; Ludwig der 15. fah, feiner 
Freundinn du Barry zu Liebe, ruhig zu’). 

So fiel Polen mit zwölf Millionen Einwohnern; 1830. wag— 
ten es vier Millionen, ſich gegen Ruſſland zu erheben. Reicher 
Stoff zu allerlei Gedanken! 

Es fehlte den drei Mächten nicht an Beweiſen für die Gül—⸗ 
tigkeit ihrer Forderungen. Die gelehrten Abhandlungen der Höfe, 
auch eine berühmte Widerlegung find in Druck erfchienen ’). Der 








1) Convention entre l'Imp. de Russie et le Roi et la Republique de la 
Pologsne concernant la modification du premier acte separe du 
Traite de 1768. Siynee le 27. Fevr. 1775; de Martens Recueil. 
T. 1. 1791. p. 458. 

2) Graf Sebaſtiani nannte, den 31. Maͤrz 1831, als Minifter der aus 
wärtigen Angelegenheiten, in der Deputirtenfammer zu Paris, die 
Theilung Polens „ein ewiges Denkmal der Schwäche Ludwig’s des 15.7 

3) 4) Expose des droits de Sa Majest& leRoi de Prusse sur le Duche 
de Pomerellie, et sur plusieurs autres districets du Royaume de 
Pologne; avec des pieces justificatives. 1772. 56 ©. 4.; wieder ab» 
gedrucdt in Comte de Hertzberg Receuil. Seconde Edition. Vol. 1. 
p- 324-362; — deutfch u. d. T. Ausführung der Rechte Sr. K. M. 
v. Pr. auf das Herzogthum Pomercllen und auf verfchicdene andere 
Landfchaften des Königreiches Polen. Mit Beweisurfunden. Berlin 
1772. 4. 

2) Expose de la Conduite de la Cour imperiale de Russle vis- 
ä-vis de Ja serenissime republique de Pnloyne, avec la deduction 
des titres sur lesquels elle fonde sa pri e de possession etc. Pe- 
tersbourg 1773. 

3) Jurium Hungariae in Russiam minorem et Podoliam, Bohe- 
miaequae in Oswicensem et Zatoriensem ducatus, praevia expli- 
catıo. Vindob. 1773. 

Diefe Beweiſe focht der gelchrte Felix Loyko in einem cben ſo 
geiftreichen als fleißfigen Werfe an, welches urjprünglich polniſch in 
einem Quartbande, dann in frangöfijcher Überſetzung unter folgendem 
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pensiiche Diplomat, Minifter v. Hertzberg, hatte in feiner Schrift 
mit vieler Gründlichfeit erörtert, daß Pomerellen ein altes Eigen- 
tum der Herzoge von Pommern gewejen, daß ed, nachdem Meit- 
oin, lezter Herzog von Danzig, 1295, ohne Erben geftorben, den 
Stummvettern deffelben, den Herzogen von Stettin anheim gefallen, 
gemaltfom aber durch Pribislav den 2. Herzog, feitdem König von 
Peolen, ihnen entriffen fei, ohne daß jene ausdrüdlich darauf Ver— 
ht gethan; daß folglich Kurbrandenburg, ald Erbe von ganz 
Iommern, jened Land mit vollem Nechte fich wieder zueigne. 
vHergberg bewies auch"), daß die Mündung oder der Hafen, den 
he Weichfel bei Danzig bildet, nicht diefer Stadt, fondern als 
Eigenthum der (den 1. Dftober 1831 aufgehobenen) Ziiterzienferab- 
it Dliva, und in Anſehung der Landeshoheit dem Könige von 
Irenfen, old rechtmäßigem Herrn von Pomerellen oder Kleinpom- 
men, d.h. dem Lande zwifchen der Weichſel, Nebe, Oſtſee und 
dem brandenburgifchen Pommern gehöre. Die übrigen Gebiete 
von Polnifch- Preußen, nämlich das Bisthum Ermeland, fommt den 
Veywodſchaften Marienburg und Kulm, nahm Preußen des, ihm 
[p Imge entzogenen Beſitzes der Provinz Pomerellen und anderer 
viht geltend gemachter Anfprüche wegen; auf Elbing wurde eine 
kit 1657 beftehende Pfandichuldforderung vun 400,000 Thlr. nad) 
genieien ). Der Berliner Hof war Anfangs Willens gewefen, die 
Kedte Schlefiens auf die Woywodſchaften Pofen und Kaliſch gel- 
had zu machen ’). = 


Titel erfchienen if: Les Droits des trois puissances allies sur les 
provinces de la republique de Pologne, avec l’exposition de l'in- 
sufisance et de la nullite de leurs droits. Londres ( Warsovie) 
1772. 2 Voll. in 8. —*F 

!) Preuves et defense des droits du Roi sur le port et peage de la 
Vistule, 1772; — de Hertzberg Recueil T. 1. p. 363-391. 

>) Bon feinen Gruͤnden zu Anfprüchen an Polen fagt der König felbit: 
„Nous ne voulons pas detailler ici les droits de ces 
ttois puissances; il falloit des conjonctures singulieres pour 
amener les esprits à ce point et les réunir pour ce partage, par 
lequel seulement on pouvoit Eviter une guerre generale.“ Oeuvres 
posth. T. 5. p. 82. 

3) Braf v. Herkberg Hifiorifche Nachricht von dem Ichten Lebensjahre 
Friedrichs 2. 

Fir, d, Gr, IV, | A 
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Die Abtretungsverträge wurden den 18. September 1773 
Warſchau unterzeichnet, der preußische") von dem Legazions 
v. Benoit und polnifcher Seits von dem Bifchofe von Eujaı 
Anton v. Dftrowsfi ſammt noch 89 Landboten. Die Nepublik 
zichtete darin auch zu Preußens Gunſten, Artifel 3, auf den 
Welauer Dertrage Artifel 6 vorbehaltenen Rückfall des Königrei 
Preußen nah Erlöfhung des brandenburgiihen Mannsitamı 
fowie Artifel A anf die Oberlehnsherrlichkeit über die Herrſcha 
Lauenburg und Bütow; auch Artifel 5 auf die Einlöfung der C 
roftei Draheim. Durch die beiden legteren Beſtimmungen ve 
der Vertrag von Bydgoſt oder Bromberg feine Kraft. So wi 
denn Dft- und NBeftpreußen ’), feit dem Thorner Frieden 1466 
trennte Theile, endlich wieder ein ganz unabhängiges, von a 
Lehnsverbande befreietes preußifches Beſitzthum). 

Da die polnischen und die türkischen Angelegenheiten 
mal in Derbindung gebracht waren; fo vermittelten nun, ı 
dem. jene emtfchieden dalagen, Preußen und Dfterreich auch 
Frieden zwiichen Ruſſland umd der Pforte, was Katharine | 
annahm. Seit dem 10. Jun 1772 war Waffenruh zu La 
feit dem 13. Jul auch zur See; den 26. verfammelten fic 
Friedensbotichafter, ‚von preußifcher Seite der Major v. Zeg 
zu Fokdſchani in der Wallachei unfern der Donau‘); und 


— [De 


4) Traite entre Sa Majeste le Roi de Prusse et Sa Maj. le Roi ı 
Republique de Pologne in de —— Recueil T. 1. 2. édi 
p. 392 - 407. 


2) Dfipreußen und Lithauen 8404 Q.⸗M., Weſtpreußen und der Nı 
fleilt 557 Q.-M.; v. Holfche Geographie und Statiſtik von W 
Süd» und Neuofipreußen. 3. Bd. ©. 227. — Die Kabinetsordre 
3, Dezember 1829 unterfagt die Eintheilung in Oft- und Weflpreu 
die Behoͤrden der Provinz Preußen follen fich nach ihrem Site 
nen, z. B. Königsbergifche, Marienwerderfche Regirung; f. Leı 

‚ Provinzialrecht von Weſtpreußen. 

3) Neffript an die Königsbergifche Regirung vom 11. Oft. 1773, da| 
ber Vaſall in Oſtpreußen, Schlefien und Weftpreußen, nach erlar 
Majorennität den Homagialeid leiften, und darauf die Clauſul 
den Wehlauer und Bromberger Traftaten Fünftig g 
wegbleiben müffe. Mylius N.C.C.M. Bd. 5c. p. 2447. Nr. 


4) Resmi Achmed Efendi Wefentliche Betrachtungen ©. 175 fi. 
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mn bier nicht einig werden Fonnte; fo wurbe der Kongreſſ in 
Zuchareſt, den 17. Dftober erneuert, ohne die vermittelnden Gefand- 
en: doch zerfchlug fi auch diefe Unterhandlung den 15. Februar 
1773, der Krieg erneuert ſich und wird unter abwechſelnden Erfol- 
gen fortgeführt. Endlich findet fich der Großvezir Mufchin Zade 
immt der heiligen Fahne in Schumla umzingelt, Muſtapha ift ge: 
erben umd fein Bruder, der neue Sultan Abdul Hamid ſchließt 
durch ſeinen Abgeordneten Resmi Achmed Efendi ') im Lager des 
Feldmarſchalls Romanzow, des Transdanubiers, zu Kainardiche 9 
finf Stunden von der Donau, den 21. Zul 1774, Frieden, was 
Sutharinen doppelt erwünjcht Fam. Sie gewann, zu der großen pol- 
niſhen Erwerbung, die Unabhängigkeit der Tartaren in der Krim, 
m Budſchack und Kuban, deu Beſitz der Feſtungen Kertſch und Je— 
nitdle in der Krim und des Kaſtels Kinburn an der Dnieper-Mün— 
tung; die freie Schifffahrt auf dem SHellespont, dem Propontis umd 
Irdipel; und fünftehalb Millionen Rubel Kriegesfoften. Jemelka 
Pugatſchew, ein gemeiner Koſake, der ſich im Oktober 1773 für 
Iter den 3. ausgegeben, konnte num mit Macht angegriffen werden. 
Er hatte die Koſaken am Don und Jaik, welcher Fluſſ feitden 
Il genannt wurde, in den. Bezirken von Drenburg und Kafan 
wigeregt und felbft unter den ruffiichen Großen viele Zuftimmung 
gefunden. Nun wurde der fühne Empörer eingefangen nnd den 
A. Januar 1775 in Moskau hingerichtet. 

So vereinigte fih Alles, die Kaiferinm im Junern und von 
Außen mit Hochachtung gebietenden Erfolgen zu befrängen, wodurch 
ih Friedrich im feinen politiichen Rückſichten auf Ruſſland immer 
mehr entfchieden fand. 

. Die polnischen Angelegenheiten fchwehten noch zum Theil. 
Merreich nahm mehr, als ihm bewilligt war; um Verhältniſſ in die 
Ermerbungen zu bringen, folgte Preußen nach und nahm die alte und 
Nie nene Nee, ehemals Gebiete der Neumarf, zu Pomerellen hinzu’), 
velches neue Land „Netzdiſtrikt“ genannt wurde, 139 QM. 


— — 


!) Derfelde, welcher 1763 in Verlin gewefen, und dann den ganzen von 
ihm befchriebenen Krieg mitgemacht. 
) In der Bulgarei, unweit Silifiria. 
3) Oeuvres posih. T. 5. p. 117. 
A* 
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mit beinahe 150,000 Einwohnern, von welchen der Geheimerat 
v. Brenkenhoff zu Inowraçclaw, den 22. Mai 1775, in des König 
Namen die Huldigung empfing; ber Hof von Warfchau hatte A 
led, auch Waffenmärfche unter General Krusczewski vergebens & 
gegen aufgeboten '). 

v. Brenfenhoff hatte ſchon im September 1772 bei der Beſit 
nahme von dem Netdiftrikte, ohne Fünigliche Erlaubniſſ, die Grär 
zen zwei Meilen über die Beftimmung weiter hinausgerüdt, un 
die Lubeozinifchen Güter der preufifch gefinuten Generalinn Sko 
zewska mit einzufchließen. Friedrich genehmigte died nicht nur be 
fällig ?), fondern ließ kurz darauf noch zweimal die Gränzpfäbl 
mit großer, mehr als politifcher Umſicht der Verhältniſſe umvermer 
weiter rüden °). Der. polnische Hof führte in St. Petersburg Bi 
fchwerde über das immer eigenmächtigere Umſichgreifen der Preuße 
und Dfterreicher und die Kaiferinn Katharine jchrieb darüber, de 
26. Mai 1774 abmahnend an den König, bemerkte in ihrem Bric 
auch, wie die deutſche Kaiferinn, ftatt mit dem Sobrucze- Flufje al 
Gränze zufrieden zu fein, bis zum Seret vorgedrungen. Friedrit 
führt in feiner höflichen Antwort vom 27. Jun für fih au, da 
er nur, um wieder Gleichheit in das von. Oſterreich geftörl 


1) (Meißner) v. Brenkenhoff's Leben. ©. 114 f. Das Patent an di 
Stände und Einfaffen der ehemaligen Pohlnifchen Diſtrikte an de 
Nebe zur Huldigung in Inowraçlaw, vom 22. April 1775 ficht i 
Mylius N.C.C.M. Bd, 5e. p. 129. Nr. 21, 


2) (Meißner) v. Brenfenhof’s Leben ©. 110. 111. 


3) v. Brenfenboff theilt in einem Briefe an den Minifter v. d. Hort 
Bromberg den 13. März 1773, demfelben „im Vertrauen’ zwei Ka 
binetsordres an ihn, Potsdam, den 15. Dez. 1772 und Potsdam, dei 
28. Januar 1773, abfchriftlich mit, um füch zu rechtfertigen, daß cı 
indem er an die neueingegränzten Unterthanen Coctur- Salz verkauft 
feinen Eingriff in das Privilegium der „juͤdiſchen Geſellſchaft“ (wi 
er die koͤnigliche Detroit nennt) gethan babe, nach welchem nur fi 
die polnifch gebliebenen Länder mit fremdem Salz verfehen durfte. — 
Meißner, welcher die beiden Farakteriftifchen Befehle des Königs in 
Brenkenhoffs Leben leider nicht mitgetheilt hat, welche aber noch vor 
banden find, berechnet a. a. D. S. 111 ff. den Umfang diefer fpätereı 
eigenmächtigen Erwerbungen, 
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Ierhältniff der Erwerbungen zu bringen, die ihm urſprünglich zuge⸗ 
hrochene ganze Nete im vollen Sinne des Wortes befeßt habe’). 

Da Ruſſland eiferfüchtig und Polen fehwierig war, die neuen 
Yrretungen auf rechtlichen Wege zu gewähren; fo muffte man für 
von Fall der Noth in den Waffen bleiben; doch blieb der Süden 
und Weſten von Europa in einer für die nordiichen Mächte jo vor: 
teilhaften Lage, daß die öftlichen Angelegenheiten in Ruhe zu Ende 
oehracht werden Fonnten. Preußen und Polen fchloffen 1775 den 
. Mai einen fogenannten Gonventions-Zoll-Tariff, welcher noch 
est in foweit zur Ausführung kommt, als der im Jahre 1816 mit 
RJuſland wegen Polen abgefchloffene Handelsvertrag nicht? Abwei- 
hendes anordnet; umd endlich Fam zwifchen eben diefen beiden Mäch— 
um den 22. Auguſt 1776 and der Gränzvergleich’) in Warſchau 
m Stande, nachdem Preußen, auf Ruſſlands Vorftellungen, einen 
heil des Goploſees, das Linke Mfer des Fluſſes Drewenz und einige 
Pırfer in der Nähe von Thorn, überhaupt 66 Ortſchaften mit 
1166 Einwohnern an Polen zurücdgegeben °). 

Ftiedrich's fpätere Erwerbungen in Polen ſchienen bei der ruſſiſchen 
Kaifern Feinen ganz günftigen Eindruck zurüdgelafen zu haben. 
Franfreich fuchte davon Vortheil zu ziehen; felbit der Fürſt Kaunitz 
uutte die Gelegenheit, Zwietracht zu hegen; der König aber fandte 
kinen Bruder Heinrich, den 20. März 1776 zum zweiten Male 
uch St. Petersburg, die Verbindung beider Mächte aufs Nene zu 
kiefigen. Glich fchon die liebenswürdige Perfönlichfeit dieſes gro— 





) Die beiden Briefe des Monarchen findet man in (Graf v. Goͤrtz) Me- 
moires et acles antenthiques; auch in den Oeuvres posthumes T. 5. 
p- 116-117 gefchieht dieſer Vorgänge Erwähnung. | 

2) de Martens Recueil des principaux traites d’Alliance etc. A Got- 
tingue 1791. T.1. p. 497. 498. Ä | 

3) Den durch diefe Ruͤckgabe entfiandenen Verluſt an Einkünften von 
cwa 15,500 Thlr. deckte der König gleich wieder durch die für 
199,000 Thle. erfauften Güter Münfterwalde, Langefubr und Neu— 
ſchottland. v.Holfche fagt im feiner Geographie und Statiſtik von 
Weſt⸗, Shd- und Nen- Ofivreufen Thl. 3. ©. 150, der Nedhdiſtrikt 
babe durch die Zuruͤckgabe einiger Kujaviſchen Städte, Amter und ad» 
ligen Güter im der Gegend des Goplo-See's über 28,000 Seelen 
verloren, 


54 Sechstes Bud. 

ben Prinzen jede Verſtimmung leicht wieder aus; fo gab ein Trau 
erfall in der Faiferlichen Familie Anlaff, feine Verdienſte in no« 
glänzenderem Lichte zu offenbaren. Es ftarb nämlich, bald nac 
feiner Ankunft, die Großfürftinn Natalie Aleriewna bei der En 
bindung von einem todten Kinde '). Prinz Heinrich tröftete un 
beruhigte den fehr gebengten Großfürften Paul und gewann fpäte 
hin feinen VBorfchlägen zu einer neuen Ehe mit der 1828 verito 
benen verwitweten Kaiferinn eine willige Aufnahme: ein wichtige 
Ereigniff für den König von Preußen, welcher auch die eri 
Ehe angelegentlih zu Stande gebracht hatte, um in Rus 
fand Theilnahme und Anhänglichkeit für den Berliner Hof 3 
gewinnen ?). 

Katharine hatte den Prinzen Heinrich für fein Benehmen i 
den Tagen des Unglücks aufs Neue hochachten müflen: Sie fal 
es ungemein gern, daß er fih nun auch der Wiedervermählung i 
red Sohnes annahm. Anfangs Jun reifte der Großfürft, im G 
folge des Marſchalls Grafen von Nomanzow, des Prinzen Kurafi: 
des Grafen Nikolaus Soltifow und des Boyaren Narifchlin ve 
Sarskoe-Selo nach Berlin ab. Tages darauf der Prinz Heinrid 
In Riga, wo beide jich vereinigten, trafen fchon Briefe von di 
Kaiferinn ein für den König und für den Prinzen und für d 
Prinzefinnen von Württemberg: die drei letzteren follten eingehät 
diget werden, wenn das Herz ihres Sohnes fich für die Prinz: 
Sophie Dorothee Auguſte beftimme ’). 

Friedrich machte zu dem Empfange bes willfommenen Gaftı 
in aller Art viele Anftalten. Selbit ſchöne Linden, welche vor Bü 
gerhänfern in Berlin fanden, Faufte er, um fie nah Sans» Son 
ſchaffen zu faffen; die Zahl der Pagen wurde vermehrt, act ner 
Lakaien wurden angenommen und der General» Lient. v. Yentul 
ging mit einem ganzen Gefolge dem ruſſiſchen Thronerben bis M 


— — — — 


1) Dieſe Tochter des regirenden Landgrafen Ludwigs des 9. von Heſſen 
Darmitadt und leibliche Schwerter der Prinzeſſ von Preußen, ſtarb d 
26. April 1770, 21 Jahr alt, im 3. Jahre ihrer VBermälung. 

2) Oeuvres posth, T. 5. p. 101. 

3) Vie de Catherine 11. Imperatrice de Russie. Avec six portrai 
graves en taille-douce. A Paris 1797. T.2. p. 106. 
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mel entgegen '), am ihn im Namen des Königs daſelbſt zu empfan- 
gen und nach Berlin zu.begleiten, wo er den 21. Jul eintraf ?). 
Ar König ging dem Großfürften bis vor feine Wohnung entgegen. 
Paul Petrowitfch fagte: „Sire, die Beweggründe, welche mich von 
tem äußerſten Norden bis im diefe glücklichen Gegenden führen, find 
hs Verlangen, Sie der Freundfchaft zu verfichern, welche für im: 
mer Ruffland und Preußen vereinigen fol, und die Schnfucht, eine 
Primzeff zu fehen, welche auf den Thron der Mosfowiter zu fteigen 
befimmt iſt. Indem ich fie aus ihren Händen emipfange, wage ich 
#5, Ihnen zu verfprechen, daß diefe Fürftinn mir und der Nazion, 
über welche ſie regiren wird, um fo theurer ift. Endlich erlange 
ih, was ich folange gewünfcht habe: ich kann den größten der Hel- 
ven, die Bewunderung unferer Zeit und dad Staunen der Nachwelt 
betrachten.“ — Der König erwiderte: „Ich verdiene fo große Lo⸗ 
eierhebungen nicht, mein Prinz; Sie fehen in mir nur einen alten 
frönflihen Mann in weißen Haren; aber glauben Sie, daß ich 
mich ſehr glücklich fchäge, in diefen Mauern den würdigen Erben 
eines mächtigen Neiches, den einzigen Sohn meiner beften Freun- 
Yan, der großen Katharine zu empfangen“ °). 


BE auf Gefinnung und Streben (aus einem Bricfe, Potsdam, den 
13. Jun 1776) ©, 61.56. Buͤſching erzält in der Karakteriſtik Fries 
diichiss 2. S. 286, der G.⸗L. v. Lentulus babe bei der Reife zum 
Empfange des Groffüriten nicht gute Wirthfchaft gehalten und da— 
duch des Königs Kaltfinn fich zugezogen und darüber den Abfchied 
gefordert. Indeſſ bat v. Lentulus doch, noch den baierfchen Erbfolge- 
krieg mitgemacht umd iſt erfi im J. 1779 aus dem preußifchen Dienſte 
getreten. 

2) Denfmünge auf die Anfunft des Großfürften von Ruffland in Ber- 
lin 1776. Hauptſeite: Dee Preußifche Genius empfängt von dem 
Ruſſiſchen das Bild des Großfürften, um es im Tempel der Freund⸗ 
ſchaft aufjuhängen, an welchem man liefet: „Fridericus Rex Ami- 
citiae.“ Kehrfeite. Ein Dljweig umfchlieft die Worte: „Dextris 
Hospitio Junctis.“ Mbfchnitt: „D. XXI Jul. A. MDCCLXXVI. 
Paul Petrow. M.D. Berolinum Ingrestüg. * GBeſtellt bei Loos.) 

3) Auch Peter der Große iſt im Zul 1697 und im Oktober 1712 auf der 

Reiſe nach Karlsbad, auch im November auf der Ruͤckkehr von dort 
in Berlin gewefen; Kaiſer Alerander zuerfi 1505; auch Kaifer Nifo- 
laus und defien Sohn der Großfuͤrſt Thronfolger. 
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Daranf wandte Friedrich fich zu dem Grafen Nomanzow um 
— „Sieger der Ottomanen, ſein Sie willkommen! Ich find 
viele Ahnlichkeit zwiſchen Ihnen und meinem Generale Wir 
terfeldt!“ — „Sire, verſetzte der ruſſiſche Marichall, es würt 
mir ſehr ſchmeichelhaft fein, ſelbſt nur unvollkommen einem Gen: 
tale zu ähneln, der fi jo. ruhmvoll in Friedrich's Dienſte ausg 
zeichnet hat.“ „O, erwiderte der König, Sie können vielmehr fto) 
fein auf die Siege, welche Ihren Namen bis auf die entferntefi 
Nachwelt bringen werden‘ '). 

Die Württembergifchen Herrichaften waren ſchon vor dei 
Großfürſten in Berlin angefommen?) und fchon den 23. wurde di 
Derlobung gefeiert. Die prachtvolleften Feitlichfeiten währten bi 
zur Rückkehr der Fürftlichfeiten, am 5. Auguft fort; auch Prin 
Heinrich empfing den Großfürften in Aheinsberg fehr glänzend °) 
So ftellte fi die alte Innigkeit zwifchen dem Berliner und dei 
ruſſiſchen Hofe wieder her. Die Bermälung de Gropfürften m 
der württembergifchen Prinzeff aber, welche bei dem Übertritte zu 
griechifchen Kirche den Namen Marie Feodorowne annahm, erfolg! 
in St. Petersburg den 7. Oftober deifelben Jahres noch. 

Stiedrich nahm, ald er das alte polnische Preußen erworber 
den Zitel eines Königs von Preußen an‘), da er, wie fein 


4) Vie de Catherine II. T.2. p.108.109. . 


2) Die Prinzeſſ Braut war den 25. Oft. 1759 geboren. Ihr Vater, He 

509 Friedrich Eugen, deſſen oben Bd. 3. ©. 184 gedacht if, war vo 

1749 bis 1769 Chef des 12. preußiichen Dragonerregiments in Grei 
fenberg; ſ. Stammliſte von 1806. ©. 246. 

3) Befchrieben von Reckert, Berlin in der Winterfhen Buchhandlung 
und von Dirichs in der Spenerfchen Buchhandlung u.d.T. ‚Aut 
führliche Befchreibung der Reife des Großfürften Paul Petrowitſe 
von Petersburg nach Berlin, nebſt den hier vorgefallenen Feierlichkei 
ten, wie auch Reife der verlobten Braut defjelben von Berlin nac 

Petersburg. Berlin, 1776. gr. 8. 14 Gr. 

4) Diefe Veränderung ift nach den Ichten Erwerbungen förmlich im 9 
1797 dem Kaiferlichen Hofe, am deutfchen Neichstage und ander 
Mächten befannt gemacht worden. Küfter') Beiträge zur Preußifche 


1) 1815 den 30. April in den Adelftand erhoben, Es ift dad derſelbe Ehren 
mann, deſſen wir in der Vorrede zum dritten Bande dankbar gedacht Habcı 
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beiden nächften Vorgänger, bisher nur König in Preußen geweſen. 
Beipreußen wurde dad neue Land den 31. Januar 1773 ges 
um, im Gegenſatze des älteren Preußens, welches feitdem Dft- 
meufen hieß. 

Weſtpreußen wurde von Friedrich mit derfelben liebevollen - 
Sorge verwaltet, wie Schlefien als neue Provinz; aber die Erwer- 
bung von 1740 war der von 1772 weit überlegen durch Kultur des 
dotend und der Bewohner. In dem glüdlicheren Schlefien. folg- 
ten dem Iondesväterlichen Bemühen ſchnelle, reiche Ernten; in Weft- 
mensen muffte ein zum Theil ftiefmütterlicher Boden für Menfchen- 
sohl erft mühfam vorbereitet werden; die Menfchen felber harrten 
Boch ganz der geiftigen Belebung: doch widmet Friedrich der uner- 
jebigeren Landſchaft fich, wie der üppigen und wenn der Lefer fich 
ud verwundet fühlen follte durch die Erwerbung von Weſtpreu⸗ 
den; fo wird fein Herz fich über die wohlthätige Verwaltung, welche 
be fhönfte Bürgerfrone in Friedrich's ‚graue Locken flicht, nur 
ſteuen fönnen. 

Shm den 11. Mai 1772 ließ der König den Präfidenten 
Anden nach Sans-Souci fommen, und nachdem derſelbe über feine 
Verrihtungen im Mindenfchen Bericht erftattet; fo leitete der Kö— 
ng mit der Frage, ob er fchweigen Fünne, den neuen Auftrag ein: 
„Id werde mächftens, fuhr er fort, das Polnische Preußen in Bes 
"t nehmen, auch einige Stüde an der Nebe; Sch will, daß Ihr 
nit darin die Contribution auf oftpreußifchen Fuß einrichten und 
kr eine Glafjification feftfegen follet. Aus allen Cammern habe 
34 die auserlefenften und beften Kriegesräthe notiren laffen, die 
se Ih Euch mit und eine gute Anzahl Ingenieurs, die die Der- 
neſung verrichten follen. 40 find fehon notiret, es kommen noch 
ührere, Sch werde Euch ſowohl von denen Räthen, als Ingenieurs 
Nie namentlichen Liften geben. Ihr müflet eine Inſtruction für 
Ye Caſſications - Sommiffion und Ingenieur machen, die Ihr 
Nr in Marienwerder, wo Ihr den 1. Junii eintreffen müffet, zur 
Wlziehung vortragen könnet.“ — Demnächſt, fagt Noden weiter, 








„ Etatstunde, 1. Samml. Berlin 1806, ©. 19. (in der „Geſchichtlichen 
“ Darfiellung der Erwerbung der Preuß. Koͤnigswuͤrde, nad) ſtats⸗ und 
völfereechtlichen Beziehungen.) 
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dictirten Seine K. M. mir er folgende Punkte, jo mit in de 
Inſtruction zu faſſen: 

1) Mit dem Bisthum Ermeland ſoll der Anfang gemachet und 
zuerſt vorgenommen werden. Demnächſt das Marienburg: 
und Culmſche; dann die Stücke an der Netze und zuletzt 
Vomerellen. 

2) Die Commiſſion foll ſich jedesmal in der Mitte der Provinz 
verfammeln. 

3) Sowie eine Provinz fertig ift, fol darin fofort die Contribu— 
tion introduciret werden. 

4) Die Dermejjungsfarten können von den Edellenten gefordert 
und allenfall$ rectificiret werden. 

5) Die Aderftädte follen mit zur Gontribution gezogen werden, 
gleich den Dörfern und follen feine Acciſe geben. 

6) Die Klöfter follen, wie in Schlefien, 50 p. C. geben. 

7) Die Handwerker auf dem platten Lande follen in die Städte 
ziehen.‘ 

„Alles was ſonſt noch ift, muſſ Er der Juſtruction zufügen. 

Ich habe ſonſten zu dergleichen Sachen einen Miniſter gebrauchet, 

Ich habe aber das Vertrauen zu ihm, Er wird Seine Sachen 

gut machen und Alles nach Meiner Idee einrichten. Er ſoll in 

Berlin nicht jagen, wo Er hingehet. Nun, Gott bewahre Ihn“). 
Dem Präſidenten Dombardt, welcher ſich während des fieben- 

jährigen Krieges das unbedingtefte Vertrauen erworben, hatte der 

König Schon im Dftober 1771 eigenhändig vorgefchrieben: 1) die 

adligen Güter, hinfichtlich der Kontribuzion, den in Preußen auf 

gleichen Fuß zu behandeln; 2) die Starofteien und geiftlichen Güter 
old Domainen einzuziehen und zu verpacdhten: die Befiker beider 
aber zu entfchädigen; 3) Ermeland zu Oſtpreußen zu legen und für 

die übrigen Theile, wovon aber die Kabinetsordre vom 2. März 1772 

Lauenburg, Bütow und Draheim zu Pommern ſchlug, eine Kam- 

merdeputazion in Marienwerder, Dirfchau oder Kulm, mit einem 

Direktor und einigen Näthen, abhängig von der Kammer in Kö: 





1) Roden’s handfchriftliche Autobiographie (im Beſitze des Heren Haupt- 
mann’s im Generalftabe Freiherrn v. Vincke, Enkel des Präfidenten 
Roden) S .183. 
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nigeberg zu ftiften; 4) Landräthe anzuftellen; 5) ein Juftizfolle 
gium in Marienwerder oder Marienburg zu errichten; 6) in den 
gröseren Städten die Afzife mit Behutfamkeit, ohne Störung des 
Handels und zur Beförderung der Manufakturen einzuführen; 
) de Kantons für A Iufanterie-Negimenter und 4 Garniſonba— 
taillone, ein Hufarenregiment und die Artillerie mit 6600 Mann 
nd 6000 Artilleriefnechten im Kriege einzurichten. Die Ynterhal« 
tungsfoften diefer Truppen wurde mit 580,000 Thlr. und die Zahl 
kr Kantoniften auf 3 p. C. des männlichen Gefchlechts in Frie— 
denszeit veranſchlagt. — Die Intendantur, welche den Pfandbeſitz 
des Elbingeſchen Gebietes feit 1706 ') verwaltete, wurde durch die 
Kabinetsordre vom 20. Oft. 1771 aufgehoben, weil Elbing nun un- 
kr der Kammer ftand. BEE 

Rah diefen vorläufigen Anordnungen aus der Ferne traf der 
Kinig den 4. Jun 1772 Mittags 11 Ahr in Marienwerder felbft 
ein, fragte Domhardt beim Überſetzen über die Weichfel, od Noden 
da ſei; flieg zu Pferde umd ritt durch die Stadt ind Lager, um 
über die dafelbit verfammelten Negimenter?) Spezialreviie zu halten. 
Keen den Truppenübungen wurden die fünf Tage bis zum 8. der 
geſammten innern Berwaltung der neuen Provinz gewidmet. Den 6. 
wurde v. Dombhardt ’), welchem der König eine Hauptrolle in Weit: 


— 





I) Deklarazion vom 16. Januar 1706. 


2) Infanterie: Alt⸗Stutterheim, Thadden, Tettenborn, Graf Anhalt, 
Bord; Die Barnifonregimenter v. Sydow, v. Ingersleben und v. Halle 
mann; Grenadierbataillon v. Hardt. Kavallerie: Paten, Finden 
fein, Meyer, Pomeiste, Apenburg Dragoner; Malachowsti, Loffow 
Aufaren; die Bosniafen. Das Regiment v. Tettenborn verlor am 5. 
Jun beim Mandvre den Grenadiermarfch und befam denfelben bei dem 
Mandvre den 12. Jun 1773 wieder. 


3) Joh. Friedrich v. Domhardt, geboren zu Allerode im Herzogthum 
Braunfchweig den 18. Sept. 1712, kam 1724 mit feinen Eltern nad) 
Preußen, wo fein Vater eine Meierei pachtete; — er ſelbſt pachtete 
1732 das Domainenamt Ragnit; 1740 Kriegesrath bei der Kammer 
in Königsberg; bald darauf in Gumbinnen, mit der befonderen Aufe 
ficht über das Geftät in Trakehnen; 1755 zweiter Direktor der Lith. 
Kammer; 1756 Praͤſident derfelben; 1763 Präfident bei den in der 
Proving Preußen befindlichen Kammern; den 19. Zul 1771 in den 
Adelſtand erhoben; 1772 den 6. Jun Oberpräftident, um bei 4 Kam— 
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preußen angedacht hatte, zum Oberpräſidenten über ſämmtliche vie 
prengifche Kammern ernannt '). Er und Roden wurden umftändli 
cher beichieden, und da ein Courier aus Ruſſland die Beſitznahm 
noch auf länger ald 6 Wochen hinausfhob: fo follte Roden jic 
zuvor mit dem oftpreußifchen Gontribuzionsweien völlig vertran 
machen und dann zu feinen Aufträgen im Ermelande 6 Wochen 
in Marienburg 2 Wochen, im Kulmſchen 6 Wochen, in den Stüde 
an der Netze 3 Wochen und in Pomerellen 6 Wochen Zeit haben 
„Sowie Er mit einer Provinz fertig ift, fagte der König, muſſ jo 
fort das Gataftrum an die Kammer gehen und die Eontribution in 
troduciret werden und fowie die Beſitznehmung gefchehen, fehreite 
Er zum Werfe.“ | 

Friedrih fuhr den 8. Jun vom Manöverplage über Kulm 
nad Potsdam zurüd; und da er, wie wir wiſſen, nicht mehr felbfl 
nach Königsberg ging; fo ließ er den Prinzen von Preußen in die 
ſem Jahre Dftpreußen und Lithauen bereijen. 

Als endlich die Beſitznahme von Weſtpreußen und dem Neb- 
diftrifte erfolgt war, wurde der oftpreußiiche oder königsbergiſche 
Kammerbezirt Marienwerder jenem zugelegt; das dreimal ſoviel zäh— 
Iende Bistum Ermeland dagegen abgetheilt und zu Oſtpreußen ge 
Schlagen. Die in Marienwerder errichtete Krieged- und Domänen: 
fammer ?) umfallte den Kulm» und Michelauifchen, den Niefenburg: 
und Marienwerderfchen, den Conitziſchen und den Dirſchau- und 
Stargardfhen Kreis; die 1775 in Dromberg errichtete, von Ma: 





mern das Präfidium zu führen; farb 1750 den 20. Nov., nach feinem 
Willen ohne allen Pomp auf feinem Landgute Worienen im Kir» 
dorfe Eichhorn in aller Stille zur Erde beftattet, in einem prunklofen 
Gewölbe. Wie er dem Könige geholfen, für Aderbau, Urbarmachun⸗ 
gen, Berfchönerung der Städte (Kulm, Graudenz, Mecwe, Brom: 
berg), Schulen :c. in Weſtpreußen und im Ermelande mit Erfolg zu 
forgen, fiche v. Domhardt's Leben vom Dberforfimeiiter Jeſter in 
den Beiträgen zur Kunde Preußens. Königsberg 1817. Bd. J. 
Heft 1. ©. 18 ff. 

1) An demfelben Tage wurde der Elbingfche Intendant v. Belom zum 
Präfidenten und der Kriegsrath Vorhoff zum Direktor der neuen 
Weſtpreußiſchen Kammer ernannt, 


2) Kammerinſtrukzion vom 7. Jun 1772. 
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rienmerder abhängige Kammerdeputazion begriff den Eronejchen, den 
Camin- und Inowracçlawſchen und den Brombergifchen Kreis. Der 
ihleunigeren Verwaltung wegen arbeitete Friedrih mit den Män- 
nern die fein Vertrauen hatten, unmittelbar, und das Kammerdepar⸗ 
tement Marienwerder wurde erſt durch den Kabinetäbefehl vom 3. 
Januar 1782 unter das Generaldireftorium geftellt; der Netzdiſtrikt 
ging erit Zrinitatis 1775 an die Brombergſche Kammerdeputg- 
sion über '). 

Die Nechtöpflege *) übertrug der König in der Kundmachung 
vom 21. September 1773 dem Großfanzler Freih. v. Fürft und 
ſagte in der Drdre vom 22. September 1772: „wie er ſich's zum 
wngbänderlichiten Geſetze gemacht, in Feiner einzigen Juſtizſache 
nen unmittelbaren Ausipruh zu thun.“ Die Marienwerderfche 
Kegirung wurde den 14. Jun 1773 zum oberften Gerichtshof für 
Weſtpreußen eingefegt ’) und umfaflte auch die Herrichaften Lauen- 
burg und Biitow *), welche in Bezug auf Kameral- und landftän« 
diſche Verfaſſung zu Hinterpommern gehörte. Das in Bromberg 


— — —“* 


1) v. Brenkenhoff's Leben. ©. 126. Die Kammerdeputazion in Brom« 
berg wurde vom Könige 1775 den 14. Januar befohlen, Über die 
Berwaltung von Weſtpreußen empfehlen wir, außer unferm vierten 
Urkundentheile, die lehrreichen, unmittelbar aus der Duelle gefandpften 
Schriften des Geheimen - Regirungsratd Roscius in Marienwerder, 
namentlich fein umfaflendes Bud: Weſtpreußen von 1772 big 1827, 
als Nachtrag zu den flatiflifchen überſichten in den Ortsverzeichniſſen 
der Marienwerderfchen und Danziger Negirungsbezirfe. Marienwer- 
der 1828. 315 S. 85. — (Roscius) über den Zuſtand der eingel« 
nen Städte Weſtpreußens. Marienwerder 1828. 77 ©. 8. — Ko$« 
cius fiber Wefipreußen. Kleine Aufjäke. 1832. 

NRNotifications-⸗Patent, betreffend die Einrichtung des Geifllichen 
und MWeltlichen Juſtizweſens in Weſtpreußen und dem Netzdiſtrikt vom 
28. Sept. 1772, Mylius N.C.C.M. Bd. 5b. p.451. Nr, 49. 

3) Inſtruction für die Weſtpreußiſche Regirung. Berlin, den 21. Sept. 
1773, Mylius N.C.C.M. Bd. 5c. p. 2273. Nr.53; das Reffript vom 
14. Jun chen da p. 343. Nr. 29. Überhaupt findet man in dieſem 
5%. Bande alle das Weftpreußifche Juſtizweſen betreffende zahlreiche 
Verordnungen beifammen unter Nr. 28.37. 47-52. 67. 

4) Yublicandum wegen eingeführter neuer Juſtizverfaſſung in den Lauen⸗ 
burgifchen und Bütowifchen Diftriften vom 26. Nov, 1773, in Mylius 
N.C.C.M. Bd. 5e. p. 661, Pr. 18. 
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errichtete Hofgericht erwarb ſich zuerit in den ganzen preußiſch 
Staten dad Verdienft, daß es, ftatt der Patrimonialgerichte, eige 
Nechtöfollegia bildete, indem mehrere adlige und Privat- Gutst 
fiter, welche das Necht der Gerichtöbarfeit hatten, zulanmentrate 
1783 war dieſe wohlthätige, in Ditpreußen und Schlefien na« 
geahmte Einrichtung beendet. Ja, in Schwetz entitand ein „Kor 
binirtes Königliches und adliges Kreisjuſtiziariat.“ 

So trat die weile preußifhe Juſtiz, Allen gereht, an d 
Stelle der Verwirrung und Nechtlofigkeit '): der Belik war, au 
durch das Hypothekenweſen?) gefichert; der Gutsherr hörte auf wi 
umſchräukt zu fein, fein Unterthan trat in den Schuß des Stai 
und der Geſetze. Die Scharwerfsbauern ’) hörten auf Leit 
eigene zu fein; ihr umficherer Befis wurde durch die Verordnun 
zur Vererbung der Bauerhöfe vom 20. Februar 1777 mehr begrün 
det; ohne rechtöfräftiged Erfenntniff durfte Feiner jeined Hofes en 
fett werden; die Robotten *) oder Hofedienfte ermäßigte der König’, 
Nur die Privilegirten fchienen unter der preußifchen Verwaltun 
einzubüßen und jchon den 6. Jun 1772 drohete der König, di 
Woywodſchaften und Starofteien *) Derer einzuziehen, welche de 





4) Stanislaus Leszczinski ſagt in den Oeuvres du philosophe bienfai 
sant: „Que voit on parmi nous? Un noble y condamne son su 
jet a la mort, quelquefois sans cause legitime, plus souvent san 
procedure et sans formalite; ou s’il a recours à une instructio! 
juridique, quelle est-elle dans le fond? Quels juges donne-t-i 
au prevenu? Rejette-t-il les ignorants? Ne choisit - il que le 
plus integres? Ne veut-il point que les Ministres de ses passion 
ou des complices de ses fureurs plutöt, que des gens esclaves d 
leur honneur et de leur conscience?“ — Der Unterthan hatte nid 
facultatem standi in judicio, darum fonnte er feinen Herrn nicht ver 
Hagen; ein anderer Edelmann muſſte dies thun, was feine große 
Schwierigkeiten hatte. 

2) Mylius’N.C.C.M. 88.6. ©. 470. Nr. 21. 

3) Scharwerfsaufbebung 1802. 

4) Das polnifche Robota heißt Arbeit. 


5) Verordnung, wie in Anfehung der -Dienfte ſowohl, ala der Unterrha: 
nen ſelbſt, in Oſt⸗ und Wellpreußen verfahren werden foll. D.D. Ber: 
lin, den 8. Nov. 1773 Mylius N.C.C.M. Bd. 5c. p.2471. Nr. 64. 


6) Ein polnifcher Woywode, Palatinus, führte in den Feldzügen den Adel 
feiner Woymwodfchaft an, daher fein Name von Woyna (Krieg) unt 
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Huldigungseid verweigern würden; doch .gab die Ordre vom 10. Ja— 
nuar 1773 den Gutöbefikern, welche in Polen Woywoden und Ka— 
ftelane waren, nad, den Senatus Consilii in Warfchau beizumoh- 
nen; auch wurde die Didzefanverbindung der Fatholifchen Kirche mit 
auswärtigen Bifchöfen beibehalten und als Friedrich die Staroften 
entjchädigte '), die Srazialgüter ’) den Belisern ließ, — alle giltige 
Gerechtſame beitätigte, den Derfauf der adligen Güter Derer, die 
Polen vorzogen, erleichterte; fo fanden fih Ergebenheit und Treue 
bald: die Diffidenten waren dem proteftantiichen Fürften, Bürger 
und Bauer dem wohlthätigen Landesvater, der gerechten Derrichaft 
jeder zugethan: darum kam auch der größte Theil von Denen wies 
der, welche Anfangs zu Tauſenden aus Furcht vor dem Krieges— 
diente ausgetreten waren. 

Was doch die Einzelnen vielleicht in Weſtpreußen und dem 
Negdiftrikte unter dem neuen Herrn verlieren mochten; das Ganze 
gewann durch Friedrich's Sorgen und durch feine fegensreichen Geld- 
anlagen unbeſchreiblich. | | 

Der eben erit der Sklaverei entrijfene Bauer ’) fand fih An— 
ſangs jchwer bei feiner beijeren Berufung und dem Könige miflfiel 


Wodz (Anführer). In Sricdenszeiten beforgte er die Adelsverfamms 
lungen, leitete die Gerichte, beflimmte die Marktpreife, wachte über 
Mag und Gewicht und fchirmte die Juden. — Die Staroiten hat- 
ten für die Polizeipflege und für die Erhebung der Öffentlichen Abgas 
ben in der Staroflei den Nießbrauch gewiſſer Güter gegen Abgabe 
des vierten Pfennigs oder der Quarte vom Ertrage, auf Lebenszeit. 
Miſſbraͤuchlich hatten die polnifchen Könige, obne auf die beiländigen 
Befchwerden der Neichstage zu achten, den großen Familien mehrere 
diefer Krondomänen, auch mit dem Rechte der Übertragung, beiden 
Ebelcuten, auf vier Augen verlichen; ſelbſt Anwartfihnften auf Söhne 
ertheilt; endlich auch einige zu Lehen gegeben. 
1) Kabinetsordre vom 21. Sept. 1773. 


2) Grazial-Ghter vergaben die Könige von Polen auf Zeitlebens, ver— 
lieben auch wohl Anwartfchaften auf diefelben; diefe find von Fries 
drich 15. wo nicht alle, doch größtentheils, zu adeligen Rechten erblich 
verlichen worden. v. Holfche Geographie und Statiſtik von Well - 
Eüd=» und Neuofipreußen. Bd. 3. Berlin 1807. ©. 163. 

3) Friedrih an Voltaire, den 11. Okt. 1773: „In Preußen habe ich die 
Sflaverei abgeſchafft, barbarifche Geſetze reformirt, vernünftigere in 
Gang gebracht, einen Kanal erdfinet, welcher die Weichfel, Brabe, 
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die ſchlechte Bauart in den Dörfern '), die Unordnung und Unrein 
lichkeit in den Wirthichaften, das dünne Säen auf den Feldern, wi 
die ganze polnifche Trägheit, welche, mit der Betriebfamfeit in Schle 
fien verglichen, doppelt unangenehm berührte und zu jeder unterneh 
menderen Regſamkeit untüchtig fchien. Butter und Käfe jollte das 
Landvolk beſſer zubereiten; von dem vieljährigen Nuhelande verſuchs 
weife im Kleinen, wie in England, das Heidekraut abmähen, auf 
Haufen verbrennen, und die Aiche ſammt anderem Dünger unter: 
pflügen, oder Lupinus (Wolfsbohne) und Turnipſe ausſäen, das 
Kraut unterpflügen und dann Luzern zu künſtlichen Wieſen ſäen“). — 
Brüder und Moräfte in der Tucheljchen Haide von etwa 20 Mor- 
gen follten urbar gemacht, Lein- und Hopfenbau mehr befördert, 
felbft der Weinftod angepflanzt werden’). 

Auch die beffere Filcherei in den Landſeen wurde angeregt *): 
es follten ruſſiſche Netze angefchafft und fachverftändige Leute ange- 
fegt werden, welche das Einfalzen und Näuchern der Fiiche zum 
Handelsbetrieb beſorgen könnten. Was fi aber von Seen und 
Teichen irgend zur Entwäflerung eignete, wurde urbar gemacht. 

Den Kulturzuftand der vielen wüſten Vorwerke zu verbeflern, 
begünftigte der König die Erbpachten, als einen heilfamen Hebel; 
aber er fagte’): „wie ed ihm wohl befannt fei, daß die mehreften 
in Weftpreußen jo fehr an ihren alten üblichen Gewohnheiten Fle- 
ben, daß fie davon durch Feine vernünftige Anweifung und gütige 
Behandlung abzubringen find. Sie müflen durch Drohung umge- 
kehrt werben, daß wenn fie fich nicht im Guten bequemen, fih nad) 
der ihnen zu gebenden Anweiſung einer beffern Ordnung und Kul- 


Netze, Warthe, Dder, Elbe verbindet; Städte wieder aufgebaut, welche 
feit der Peſt 1709 zerfidrt waren; 20 Meilen Moräfte troden gelegt 
und eine Polizei eingeführt, welche diefem Lande, felbft dem Namen 
nach noch unbefannt war.“ Oeuvres posth. T.9. p. 203. In den 
Oeuvres completes de Voltaire. A Basle 1792. T. 77. p. 37 ift 
dieſer Bricf „a Potsdam le 24. d’Octobre “ überfchrieben. 

1) Dorfordnung vom 3. Dft. 1780. 

2) Kabinetsordres vom 6, Jun 1780 und 7. Jun 1784. 

3) K.⸗O. v. 7. Jun 1785. 

4) K.⸗O. v. 16. Jun 1776. 

5) K.⸗O. v. 20. Dez. 1779. 


._ 
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tur ihred Ackerbaues zu befleißigen, fie ſodann auf die öfterreichifche 
Methode behandelt und eben fo tractiret. werden würden, wie es 
mit denen gefchehen, die unter öfterreichifche Hoheit. gekommen find, 
damit fie fich nach umd nach von ihrer alten Trägheit abgewöhnen 
und ihre Wirthfchaft beſſer einlenken. Wird das Volk nicht in 

einen anderen Schlenter gebracht; kann die Provinz nie in einen et 
ſeten Wohlitand Fommen. “ 

YAnfiedelung von Dentichen und Schulen halfen Friedrichs Ab— 
ſchten zur Bildung der Provinz am Beſten. Auf beide wurden 
großartige Koften gewandt; hier Fannte der wirthichaftliche Landes- 
vater feine ängftliche Sparfamfeit und die Fünigliche Freigebigkeit 
bat ſch, wenn auch fpät, in aller Art ſehr veich belohnt: am er- 
feulichften durch unwandelbare Treue, als mit der Ankunft der 
sramofen die Stunde der Berfuchung fchlug, umd Se» Sdu- 
im ich bewährten. 

63 ergreift und eine wahrhaft herzerhebende Freude, wenn wir in 
den Irfunden ") faſt Blatt für Blatt des Königs Sorgen für die Schu— 
Im antreffen, den Begriff der Menfchenrechte unter dem ftumpfen Volke 
anuregen, und das Wohl zukünftiger Gefchlechter vorzubereiten. — 
Inh auf diefem Gebiete finden fich rege Gehülfen: die Profefforen 
Senler und Schulte in Halle brachten 60 evangelifche Schulhalter 
fir Veſtpreußen zufammen, die fie zum Theil felbft fehr forgfom 





1) Mıfundenbuch Theil 4. — An d’Alembert fchreibt der König d. 19. 
Sun 1775: „J’ai vu ici un Mr. de Laval-Montmorency et un 
Nr. Clermont-Gallerande, qui me paroissent des jeunes gens fort 
aimables, modestes et sans fatuite; ıls ont ete avec moi dans ce 
pays que j’appelle notre Canada, dans la Pomerellie. Je pense 
qu'à leur retour ils en feront une belle description aux Parisiens. 
Des tailleurs et des cordonniers sont des virtuoses qu’on recherche 
dans ce pays, faute d’en avoir. J’etablis à present cent quatre- 
Yingts ecoles tant protestantes que catholiques, et je me regarde 
comme le Lycurgue ou le Solon de ces barbares, Imaginuez- vous 
ee que c’est; on ne connoit point le droit de propriete dans ce mal- 
heureux pays; pour toute loi le plus fort opprime impun&ment le 
plus foible; mais cela est fini, et on y meitra bon ordre ä l'ave- 
nir. Les Autrichiens et les Russes ont trouve chez eux la m&me 
confusion. Ce ne sera qu’avec bien du temps et une meilleure 
education de la jeunesse qu'on parviendra ä civiliser ces Iroquois.‘“ 
Oeuvres posth. T. 11. p. 216. Oeuvres posth. T. 5. p. 159. 

diiedt. d. Gr. IV. 5 
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vorbereiteten; uach der Minifter von Zedlig unterwies fie bei fein 
Anweienheit in Halle im Katechifiren '). Der Minifter v. Hoyı 
fchaffte 44 katholiſche deutſche Schulhalter, der Fürftbiihof vom Ei 
melande 83 Fatholifche polniiche; jeder befan 60 Rthl. jährlich um 
ein Stüf Gartenland. Friedrich wünfchte, daß der Adel feinen 
Beifpiele folge, wozu die Kammer ermuntern follte ?). 

Das Kadettenhaud in Kulm wurde für 18,466 Rthl. ange 
legt, den 1. Jun 1776 eröffnet und den 7. Zum deflelben Fahre 
ansfchließlich für 56 adlige Junker beftimmt °), um die polnifchen 
Gefchlechter von Polen abzuziehen und für den preußifchen Dien! 
zu gewinnen; in fremde Dienfte zu treten, oder auch nur ohne Er 
laubniſſ außer Landes zu reifen war den Adligen unterfagt *). 

Die Zefuiterfollegien verwandelte der Befehl vom 1. Jun 1781 
in Gymnaſien. 

Auch für die Gefundheit des Menfchen und des Viehes mufit 
gleich durch Sanitäts- und Medizinalanftalten Rath geichafft wer 
den, zuerft durch Verminderung der venerifchen und anderer han: 
figen Krankheiten *). Die nothwendigften Landphyfifer und Wund 


1) Semlers Lebensbefchreibung von ihm felbfi abgefaſſt. Halle 1781, 
Th.1. ©. 341. 


2) K.⸗O. v. 8. Jun 1773; 6. Jun 1774, 


3) „Da Sr. K. M. v.Pr. ꝛc. 2c. ausdrüdliche Willensmeinung dabin ge 
bet, daß in der Gadetten» Schule zu Culm feiner aufgenommen wer: 
den foll, der nicht vom rechten und echten guten Adel ift, und der ſich 
zuvor deshalb bei der Weſtpreuß. Regierung ordentlich legitimiret und 
feinen Adel bewicfen bat; fo haben Höchfldiefelben Dero Regierung auf: 
gegeben, in Anfehung derjenigen Leute, fo gegenwärtig fchon in ge 
dachter Kadetten- Schule befindlich, deren Adel zu egaminiren, ob es 
damit feine Richtigkeit bat, alsdenn fie darin bleiben fönnen, die ſich 
dazu aber nicht gehörig legitimiren Finnen, follen gleich wieder ent 
lafien, und andere von wirklicher adliger Geburt und Stande darin 
wieder aufgenommen werden. Wenn denn auch Fünftig Feiner unter 
die Gadets fommen fol, der fich nicht zuvor feines Adels wegen bei 
gedachter Negierung legitimiert, und folchen binlänglich bewiefen bat. 
Wornach denn die Weſtpr. sc. Kammer fich ihres Orts cbenfalls zu 
achten, und mit dortiger Regierung fich darüber weiter zu concertiren. 

Graudenz, den 7. Juny 1776.’ 

4) K.-O. v. 7. Jun 1772. 


3) 8.:D. v. 10, Januar 1773, 
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ärzte wurden fofort angeitellt, bis nach dem Föniglichen Willen ') 
olmälig fieben Kreisphufifer und eben fo viele Chirurgen befoldet 
und ein Kollegium medicam in Marienwerder errichtet wurde. Auch 
Hpothefer und Hebammen fanden fich bald in größerer Zahl. 

Die Einführung des gleichmäßigen Berliner Maßes und Ge 
wichtes *) half den bisherigen Beſchwerden der großen DVerfchieden- 
heit ad, da fait jede Stadt ihre eigenen, ganz abweichenden hatte. 

Das Fenerfozietätöreglement ’) betraf urfprünglich das platte Land. 

Die Pofteinrichtung *) brachte der Landichaft ein ganz neues Gut. 

Die anzuftellenden Landräthe °) follten wenigitend 35 Jahre 
alt fein und vorzugsweife aus den verabfchiedeten guten Offizieren 
genommen werden. 

Auf des Königs pommerſchen und preußifchen Küften foll „die 
üble Gewohnheit, daß wenn ein Schiff dos Unglück hat, wo 
Mnmden, die Küftenbewohner fich deffen fommt aller Ladung zueig- 
von, und dad arme Schiffsvolf dam nadend und bloß fortſchicken, 
mo ſolche etwa fein follte, ganz und gar abgeſchafft werden °). 

Da wir Friedrichs ftatswirthfchaftlihe Grundſätze kennen; fo 
pundern wir uns nicht, fie auch bei der Verwaltung von Weſtpreu— 
hen wieder anzutreffen. Das Iandwirthichaftliche Gewerbe follte rein 
vn Dörfern; Handwerk, Manufakturen and Fabriken, Handlung den 
Städten bleiben: doch follten beide fich durch kluge Wechfelwirfung he⸗ 





)8:D,v. 7. Sun 1775. 

)8-D.0.7. Jun 1777. 

3) 8. D. v. 27. Des. 1785. 

') Reglement v. 3. Oft. 1772. 

5) Don den Landräthen ift oben Bd. 1. ©. 392 die Nede — Seit⸗ 
dem hat Herr Regirungsrath G. W. v. Raumer in dem „Berli— 
ner politiſchen Wochenblatte“ 1832. Nr. 51. 52. und 1833. Nr. 
A 3. 4. 6. 7, u. d. T. „Die Landraͤthe und Kreisitände der preußiſchen 
Monarchie, eine lehrreiche geſchichtliche Entwickelung unferer Land— 
raͤthe gegeben. — Beilage 5. 

6) Den vollſtaͤndigen Befehl darüber, v. 25. Zul 1783, ſ. Beilage 6. In 
Mylins N, C. C.M. Bd. 7. Nr. 45. ©. 2903 findet man den Befehl v. 3. 
Auguſt 1754 wegen Retorfion des Strandrechts gegen ſolche Nationen, 
welche es noch ausuͤben. Leider wurde damals noch in einigen Gegenden 
des Meeres in chrifflichen Kirchen. von den Geiſilichen dffentlich für die 
Kohlfahet der Gemeinde „um einen reichen Strand” gebetet. 

5* 
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ben. Darüber erfreute der Bürger ſich, wie der Bauer großer De 
günftigungen. 

Die Heineren Aderftädte wurden allmälig, fowie ihr Woh 
ftand wuchs, von der Kontribuzion ') befreit ’) und der Afzife un 
terworfen, welche in den größeren Städten auf 300,000 Rthl. vei 
anfchlagt °) und Anfangs der Kammer zur Verwaltung übergebe 
wurde '). i 

Die Gewerke befamen Aunungsprivilegien ’) und anfehnlid 
Unterftügung, auch Antrieb durch die vielen dentichen Einwandere 
Selbit Maurer, Zimmerer und Ziegelftreicher muſſten für die Pri 
vinz ans Sachſen, Thüringen, Anſpach und Bairenth verfchriebe 
werden °). Allmälig gewann denn auch das einträglichere Gewerb 
des Woͤlle- und des Leder-Geichäftes, der Brauerei, der irdene 
Geſchirre, wie der durch Monopole begünftigten Zuderfiedereien i 

Elding und in Bromberg Schwung; und da der König den Stäl 
ten überdies noch anjehnliche Netabliffementögelder gab; fo erhobe 


1) Nach dem Kontribuzionsreglement für Weftpreußen fielen den Kidften 
und Stiftern von ihren Revenuͤen 50 p. E. '), dem Bauernflande vo 
dem Reinertrage 333 p. E., den freien und Chlmern, je nachdem fi 
Ritterdienſte leiften oder nicht, 25 oder 28 p. C., dem Adel 25 p. C.? 
an Kontribugion zu. (Chlmer find diejenigen Inſaſſen, welche 
Culmifches Recht, lex et consuetudo Colmensium, zufieht. Coln 
iſt das jehige Culm in Preußen.) | | 


2) Durch die 8.» D. v. 17. Jun 1775 Deutſch-Crone, Flatow, Schoͤn 
lanke, Lobfens, Culmſee, Veſch, Stuhm und Nova Miaſa; durch di 
8. D. v. 17. Jun 1776 Tiegenhoff und Zempelburg. 
3) K.⸗O. vom 3, März 1773. 
4) Bis zur K.⸗O. v. 11. Auguſt 1773, 


5) D. 17. De. 1772. Handwerksordnung für Wefipreußen v. 24. Janua 
1774, Mylius N. C. C. M. 8b, 5d. p- 19. Nr. 5. 


6) K.⸗O. v. 5. Febr. 1773 und v. 18. Febr. 1776, 


1) S. Beilage 7. 


9) Den evangelifdhen Edelleuten erließ der König 5 p. C. an der Kontribu: 
ston, fo dab fie nur zu 20 p. C. angefegt waren; Präſ. Roden (handſchrift⸗ 
liche) Kurzgefaſſte Nachricht von dem Sinanzwefen. ©. 15; dagegen befahl die 
8:0, v. 7. Jun 1772 der Kammer in Marienwerder, dem gemeinen Mann fa 
tholiſchen und evangeliichen Glaubens ohne Unterſchied zu behandeln, 
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fe ih zufehends aus ihren Trümmern, im denen fie zum Theil 
jeit der Peſt von 1709 gelegen ’). | ai 

der Stadt Bromberg verlieh der König vier Jahrmärkte *), 
keren zwei ganz groß, den Meſſen ähnlich waren; Zaftrow befam 
zwei bedeutende Vieh- und Pferdemärkte. | 

Einzelnen Ortſchaften war Friedrichs Sorge, den polnifchen 
Handel von Danzig abzulenken und für alle Bedürfniſſe in Polen 
Mrd die eigenen Städte die Waren anzufchaffen günſtig. In 
derden wurde ein Weichfelzoll erhoben, welcher bei der Montaner- 
Spibe verifizirt wurde; in Neufahrwafler war ein Seezoll; außerdem 
mehrere Landbinnenzölle wegen Danzig, Thorn und ganz Polen. 

Die foftbaren Strombanten bei der Montauer-Spitze, die No— 
a) ſchifbarer zu machen °), und das Elbingſche Fahrwaſſer zu 
vrhefern, wurden Fleiß und Koften aufgewandt ‘). 

Ganz befonders berücfichtigte der König die vier ihm zugefal- 
mm Borftädte von Danzig, welche nicht nur im dem Danziger 
Stotgebiete Tagen, fondern, bis auf St. Albrecht, gar ſich an die 
Verfe der Feſtung anfchlofien, ſodaß Stolzenberg zur dominiren- 
ka Höhe gehörte. Diefe erfreuten ſich neben der ihnen verlichenen 
Niniihen Verfaſſung, vieler Vergünftigungen im Handel und Ge 
derhe: der Mefiverkehr °), die Garnifon und die Behörden für AR. 
ii, Por und Lotterie *) vermehrten ihren Wohlftand ungemein; 
Nö auch Danzig huldigte ”), welches in den 20 Jahren fo litt, daß 
Ne Getraideausfuhr in diefer Zeit nur 480,054 Laſt mit 24,002 





) Oeuvres posth. T.5. p. 159. 


R.⸗O. v. 7. Okt. 1775, Moſer's Europaͤiſches Völkerrecht. Th. 7. S. 307. 
R.«O. v. 21. April 17735 23, April 1775, — 
K.O. v. 10. Jun 1775. | 

5 Alt» Schottland befam feine Meffe den 27. Sul 1775. 

Rah der K.-O. v. 15. Mai 1773 wurden bei der crflen Rotterieverpache 
tung in Langfuhr 250 Rthl. Mädchendotirungsgelder ausgemacht. — 
Den 20, Zul 1774 wird der Pacht» Lotterie» Sorietäts- Contract mit dem 
Grafen v. Reuß und den Graͤflich v. Eickſtaͤdtſchen Erben erneuert; My- 


lius N. C.C. M. Bd. 5d. Nr. 20, p. 339; desgleichen d. 27. Des. 1783, 
a.a. O. Bd. 7, Nr, 11. p. 2755. — 


D. J. Mai 1793. | 
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im Durchſchnitt ahelich war, da fie von 1754 bis 1773 649,078 
im Durchſchnitt alfo 34,162 betragen '). 

In den Danziger Borftädten an der Radaune und am Schwarz 
wafler bei Schweß wurden Holzgärten angelegt. Für die Benugun 
der Sorfmoore ?) und für die forftmäßige Einrichtung der Waldun 
gen’) gab die Negirung Befehl und Vorſchrift. 

Einen fehr glüdlihen Einfluff auf die Belebung des gefamm 
ten, ftädtifchen und ländlichen Verkehrs mufften die durch die ganz 
Provinz ununterbrochenen, zum Theil fehr großartigen Bauteı 
haben. Obenan ftehet der Bromberger Kanal‘), defien Bedeutum 
für das. bürgerliche Verkehr mit der wachlenden Blüte der Land 
fchaft, in welcher er liegt, noch immer augenfcheinlicher werden mufl 
Die erfte Idee diefes vortrefflichen Werkes gebürt dem Landbaumeiſte 
Fawein and Nügenwalde in Pommern, welcher ſich unter den tech 
nifchen Beamten befand, die v. Brenkenhoff's einfichtige Wahl nad 
Bromberg zur Drganifazion des Negdiftriftes mitgenommen hatte‘) 
Er überzeugte fih, daB es, freilich mit einigen Schwierigkeiten 
möglich fei, eine Waſſerſtraße zwifchen der Oder und Weichſel her 
zuftellen. v. Brenkenhoff fehte dem Könige die Wichtigfeit einei 
folhen Kanals für den Handel zwifchen Polen und den altpreufi 
hen Landfchaften auseinander und Friedrih war von dem Bor 
fchlage fo ungemein ergriffen, daß er den 29. März 1772 von Pots 
dom aus unmittelbar Folgendes antwortete: „Veſter ꝛc. Ich habı 
Euch vor die Mir mit Eurem Bericht vom 27.8. M. gegeben 
Nachrichten von Pomerellen und den Strich Landes dieſſeits der Nebe 
und wovon Ich ungemein zufrieden geweien bin, hierdurch danker 
und Euch darauf in Antwort zu Eurer Direction im Vertrauer 
nur fo viel melden wollen, wie Ich ſchon diefes Fahr mit Anlegun 

1) Loͤſchin Gefchichte von Danzig. Bd. 2. 2.311. 

2) K.O. v. 6. Jun 1774. 

8) Forſtinſtrukzion vom 8. Jun 1780. 

4) Oeuvres posth. T, 5. p. 158. 

5) Bemerkungen über den Bromberger Kanal von dem Regirungsrath 

und Waſſerbaudirektor F. C. Wutzke in Faber's Preußiſchen Provin- 

zialblaͤttern. Bd. 7. Aprilheft. Königsberg 1832. S. 337; — Meiß— 


ner in v. Brenkenhoff's Leben ſchreibt dieſem S. 100 f. die Er Idee 
des Bromberger Kanals zu, 
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des Euch bewuſſten Kanals ben Anfang machen zu laſſen Intentio- 
niret bin, Ihr alfo Euren vorläufigen Überfchlag davon wohl machen 
und auf wie hoch fich folcher wohl ungefähr belaufen dürfte, Mir 
anzeigen könnet“ '). 

Anfangs Mai berechnete v. Brenfenhoff dem Könige in Potsdam 
verjönlich die Koften auf 231,180 Thlr. 16 Gr. und — bei des treffli- 
hen Beamten Rückkehr wurde das große Unternehmen dem glüdlichen 
Erfinder des erften Gedankens, Jawein, dem neumärkifchen Baudi- 
seftor Hahn und dem Bauinfpeftor Dornftein zu Müllrofe über- 
geben, welche fich über ihr Werk verftändigten und rüftig Hand an- 
legten: und da Friedrich diefe, Weichfel, Warthe, Dder, Havel und 
Eibe, alſo Oſtſee und Nordfee verbindende Waflerftraße nicht fchnell 
genug haben konnte; fo ließ v. Brenfenhoff Arbeiter aus Gegenden 
kommen, wo der Hunger plagte: aus Sachfen, Anhalt, Böhmen, 
Thüringen, unter denen aber, da fie viel in Sümpfen und im 
Wafler fich bewegten, troß der umfaſſendſten Lazarethanftalten, eine 
gewaltige Sterblichkeit herrfchte. Um den Foftbaren Bau mit gerin- 
geren Geldmitteln auszuführen, ließ der König fehr viel Holz auf 
der Brahe, aus der Tuchelichen Starpfteiheide, durch den Major 
v. Zabeltis in Beſchlag nehmen, und, ohne Schadenerfab *) ver- 
brauchen. Im Sommer 1772 hatte man zu bauen angefangen und 
in einem einzigen Jahre war der Kanal durch 6000 Arbeiter been- 
digt, welcher die Brahe und Nege zwiichen Bromberg und Nadel 
mit zehn hölzernen Schleufen verbindet, und, bei 6924 Ruthen 
Yinge, 5 Ruthen Breite, 33 Fuß Tiefe, auf Dderfähne von 
124 Suß Länge, 133 Fuß Breite und 766 Gentner Ladung, welde 
2 Fuß 10 Zoll tief gehen, berechnet war. Die ganze Anlage fo- 
iiete 739,956 Thlr. bar, ohne das Tuchelihe und das aus Fönig- 


1) Wutzke a. a. O. 

2) Graf Hertzberg ſagt in der Geſchichte des erſten Regirungsjahres Frie⸗ 
drich Wilhelms 11. „der neue König habe gleich nach feiner Thronbe— 
fieigung allen Denen, die beweifen konnten, daß fie unter der vorigen 
Regirung unverfchulder gelitten, anfehnliche Schadloshaltungen anger 
wiefen und befonders in Wefipreußen die Starofleien und andere Guͤ— 
ter zurädgeben laffen, die verfchiedene Perfonen zur Zeit der erfien 
Befisnahme verloren hatten; überhaupt auch fait Alles bezablt, was 
von der vorigen Regirung ber rüdfländig geblichen war.’ 
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lichen Forften entnommene Holz von 25,775 Stüden, 644 Latten 
und 11,967 Schock Fafchinen. Als Friedrich im Sommer 1773 
felbft die Schöpfung befuchte, fand er fich vollfommen befriedigt und 
fahe zu feiner großen Freude fchon beladene Dderfchiffe der Weichfel 
zufahren. Im Sabre 1775 paffirten bereitd 222 Schiffe und 
1151 Holsflöße den Kanal, und gegenwärtig mehr ald 600 Gefäße 
jährlich mit allen Arten von Kriegesbedürfnifien für die Seftungen, 
mit Salz, Getraide und Kaufmannsgütern '). 

Dei Gelegenheit des Bromberger-Kanalbaus wurde auch bie 
Netze von Driefen bis Nadel fchiffbar gemacht. Eben fo machte 
v. Brenfenhoff den Kuddowfluſſ von Schneidemühl bis bei Uscz im 
die Netze ſchiffbar. 

Zur Vereinigung der Flüſſe Nogath und Elbing wurde 1783 
für Holzflöße und Fluſſfahrzeuge, welchen die Fahrt durch das Haff 
ſehr befchwerlich ift, der anderthalb Meilen lange und mit einer. 
Schleuſe verfehene Kraffohlkanal angelegt. 

Schon im Fahre 1773 begann ber König auf der Grabauer 
Kampe bei Marienwerder den Ban einer Feftung, worüber Oberit-- 
lientenant Graf d'Heintze die Aufſicht führte; aber im März 1776. 
mufften die Arbeiten, welche jchon 200,000 Thlr. gefoftet hatten ?),- 
wegen der umbejleglichen Zerſtörungen des Weichfelftromes, wieder. 
aufgegeben werden. Sachverftändige und erfahrene Männer hatten. 
das vergebens vorhergefagt. 

Statt der verunglückten Unternehmung wurde fogleich die An· 
lage einer Feſtung auf einer die Weichſel und die ganze Umgegend 
beherrſchenden Anhöhe ) bei Graudenz beſchloſſen und, nach des Kö⸗ 
nigs Ideen von dem Ingenieurkapitain Gontzenbach“), mit einem 





1) über den Bromberger Kanal vergleiche, außer Wubte in Fabers Preuß, 
Provinzialblättern und v. Brenkenhoff's Leben von Meißner S. 102 —" 
109, v. Benkendorf's Landes- und Wirthfchaftsverbefferungen ©. 219. 

2) Die 4000 Arbeiter, welche die Kammer herangefchafft hatte, — 
durch Kavallerie- und Infanterie-Poſten zuſammengehalten werden. 

K.-O. v. 21. Jun 1775; 2. und 6. Jul 1775. 

3) Dieſer Berg iſt eine der Oſſa abgewonnene Inſel im Thalgrunde. 


4) Gontzenbach hatte auch ſchon im November 1775, als der Koͤnig den 
Ob.⸗L. Graf d'Heintze „ſeiner kraͤnklichen Umſtaͤnde wegen, um fi 6, 
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Koftenanfwande von vielen Millionen ausgeführt, während Friedrich 
auch im der vom Dberften v. Negler erbauten ') Feſtung Silber: 
berg feine große Einfiht in diefem Theile der Kriegesfunft offen- 
harte. Graudenz und fein greifer Vertheidiger de Courbiere, den 
wir aus dem fiebenjährigen Kriege her kennen, haben fi 1807 be- 
währt, wie Friedrich's Volksſchulen in Weſtpreußen und, wie die 
ganze Provinz jelbft. 

Mehr in's Allgemeine gingen die vielen Fleineren Bauten an 
ven Strömen und Häfen, an Azife- und Zollhäuſern, Kaſernen, 
Verdeftällen, Ererzierhänfern, Lazarethen, Garniſonkirchen, Wadht- 
hinfern, Magazinen. 

Die alten Werke der Baukunſt follten nicht zeritört, ſondern 
m gemeinnützigen Zweden benust werden. Darauf wurde, ohne 
ale Schonung für die architeftonifchen Nefte des Mittelalters, die 
Imihaffung begonnen. Das Schloff Marienburg follte, was aber 
viht zu Stande fam, eine Korrefziondanitalt aufnehmen, als der 
König „zur Verminderung der überhand genommenen Bettelei und 
Beferung des liederlichen Volks, zum Nutzen des Statd, von den 
wüen Schlöffern ein par räumliche Gebäude zu Arbeitshäufern 
einzurichten und zu dem wohlfeileren Anterhalt die in Schweden er- 
fundene Meafchine zur Zubereitung von Suppen aus Knochen mit 
gar geringen Koften und Feurung zu beforgen‘ befohlen ’). Da: 
für wurde das Marienburger alte obere Schloff mit 44,304 Thlr. 
Aufwand zur Kaferne eingerichtet umd über dem neugebrochenen 
Eingange die Inſchrift „Fridericus Magnus p. f. i. militis in hospi- 
tum, civium in levamen ex ruinis restaurarı jussit. ‘Anno 
NDCCLXXIV.“ angebracht; der große Nempter oder Huldigungs- 
il wurde in der Folge’) zum Ererzierhaufe gebraucht; die Seiten- 
Hügel zu DOffizierwohnungen eingerichtet und bei der Ausbeſſerung 
vd Daches 1783 aus dem Nitterfale acht Koloniftenwohnungen 
gemacht. 


curiren zu laſſen,“ nach Potsdam berufen, die Leitung des Grabau- | 
ſchen Feſtungsbaues geführt. Kab;-Drdre vom 8, Nov. 1775. 
1) Seit 1765 wurden 12 Jahre an Silberberg gebaut. 
K.O. v. 8. Jun 1773. 
3) K.⸗O. v. 1. Sept. 1779. 
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Die in der ganzen Provinz vertheilt liegende Beſatzung feste 
das bürgerliche und das ländliche Gewerbe im lebendige Thätigkeit 
durch einen glüdlichen Geldumlauf. Die Neiterei veronlafite auch 
den Derfuch eines Bauerngeftüts '). 

Das Servis- und Einguartierungswefen ’), die Fonrageliefe- 
rung, der Vorſpann und die Grafung der Neiterei wurde, wie im 
übrigen Lande, angeordnet. Die Kaufmannfchaft in Elbing befreite 
der König von der Naturaleinguartierung ’), wie in den alten Pro- 
vinzen. Die Söhne der Väter, welche wenigitens 6000 Thlr. im 
Dermögen beſaßen und nicht mehr ald zwei Söhne hatten, waren 
vom Soldatendienite ausgenommen *). Diejenigen Kantoniften wur- 
den von den Fahnen entlaffen, welche angejeffen geweſen und fich 
nicht zum Kriegesdienſte fchidten °). 

Die 15 Mennonitengemeinden °) in Weftpreußen, etwa 10,000 
Seelen, blieben, nad) ihren Glaubensfägen, von aller Waffenpflicht, 
gegen eine namhafte Summe und gegen ein verhältniffmäßiges Re— 
frutengeld, von 30 Zhlr. auf den Mann, befreit; beides fiel fo 
reichlich aus, daß dad Kadettenhaus in Kulm dafür erhalten werden 
konnte’). Ihre Duldung war gleich bei der Beſitzuahme des Lan— 
des ausgefprochen worden’); auch durften fie fich hin und wieder 
anſäßig machen’): doch, damit den Kantons nicht Schaden gefchehe, 
mit vorfichtiger Beſchränkung. 

Die zahlreicheren Juden (für die der König, wie er felbit fich 


1) K.O. v. 3. und 19. Mär; 1775. 

2) Inſtruction für ſaͤmmtliche Steuerrätbe, Magifträte und Servisämter 
in den Königlichen Of» und Weflpreußifchen Städten wegen des Ser- 
vis vom 23, Sept. 1773, Mylius N.C.C.M. Bd. 5e. p. 555. Nr. 15. 

3) K.-⸗O. v. 21. Dep. 1772. 

4) K.-⸗O. v. 18. Januar 1774. 

5) K. O. v. 7. Jun 1775. 

6) Beitraͤge zur Kenntniſſ der ——— — von Freih. v. Reis⸗ 
witz und Prof. Wadzeck. 1821. 

7) Jeſter in v. Domhardt's Leben, in den Beiträgen zur Kunde Preußens. 
Bd. 1. Heft 1. ©. 19. 

8) K. ⸗O. v. 7. Jun 1772. 

9) K.-O. v. 11. Mai 1774. 
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ausdruckt), überhaupt eben nicht portirt war) ”) lebten in Weft- 
preußen in denfelben Freiheiten. und Befchränfungen, wie ihre Brüs 
der in feinen übrigen Staten. Die armen wurden wie die Zigen- 
ver und Landftreicher verfolgt und 4000 Betteljuden über die 
Bränze gewiefen ’). Mit dem Wollhandel follten fich die Israeli⸗ 
tem nicht befaffen *); auf dem platten Lande wurden fie, wie in 
Oſtpreußen, nicht geduldet, fondern nur in den akzifebaren Städten ). 
Im den polnischen Handel aus Danzig wegzuziehen, wies der Kö— 
mg die wohlhabenden Juden in die Danziger Borftädte Hoppen- 
bruh, Stolzenberg und Langfuhr eigends hin und gab ihnen für 
diefe drei Ortichaften, gleich der Berlinifchen Judenſchaft, ein eige- 
nes Generalprivilegium und Reglement °). Und „da die Erfahrung 
vielfältig gezeiget, daß die zur chriftlichen Religion übergegangenen 
Juden, nicht fowohl aus wahrem Triebe und lautern Ablichten, als 
vielmehr aus unerlaubten Endzweden gehandelt,“ fo beichloff der 
König: „daß feine Juden zum Unterricht in der chriftlichen Reli- 
gim eher angenommen werden follen, bis nicht von ihrem unfträf- 
lichen Wandel fihere Nachrichten eingezogen und darüber fchrift- 
ihe glaubhafte Atteite eingereichet worden“ ’). Den Rabbinern 
und Audenälteften, welche ohnehin ihr mit Derantwortungen ver- 
müpftes Amt ganz unentgeltlich und ohne einige Belohnung füh- 
von müflen, fuchte die Regirung mehr Achtung und Anſehen bei 
ven Gemeinden zu verſchaffen °); fie entſchied auch, daß die jüdifchen 
Zeugen („weil die Juden den öffentlichen Schuß genießen und der 


1) K.O. v. 17. April 1774. 

2) Nach v. Holſche Geographie und Statiftit von Well- Suͤd- und Neu— 
Oſtpreußen. Bd. 3. 1807. ©. 87: lebten im Marienwerderfchen Kam— 
merdepartgment 4355, im Brombergifchen 13,533 Juden. 

3) Oeuvres posth. T.5. p.159. 

4) 8.=D. v. 16. Febr. 1774, 

5) 8.-D.v.2. Mai 1773. 

6) Berlin, den 9. Auguſt 1773, MyliusN. cc. M. Bd. 5c. p. 497. Ar. 49. 

7) Allen Regirungen und geiftlichen Gollegien zugefertigt den 20. Zul 1774, 
Mylius N.C.C.M. Bd. 5d. p. 337, Nr. 49, | 

3) Circulare an alle Kammern sc. vom 22, Mei 17157 Ze N. C. C. M. 
Bd. 5e, p.133. Nr, 23. 
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jurium communiam theilhaftig find“) in Sachen zweier Chriſten 
unter ſich zugelaſſen werden follen '). 

Die Fatholifhen Einwohner machten in Weſtpreußen bei wei- 
tem die Mehrzahl aus; die erfte abgefonderte Zählung im Jahre 
1784 ergab 203,721 Fatholifche und 122,201 evangelifche Ehriften. 
Die letteren waren feit 50 Fahren ſehr bedrängt geweien, ihre Kir- 
chen, im Saminer Kreife 3. B. gefchloffen und mweggenommen. Ganz 
befonders hatte das päbitliche Breve vom 7. September 1766 ihren 
Zuftand fehr verichlimmert. Aber Friedrich's Notififazionspatent ?) 
verfündete allen Glaubensgenoffen gleiche Duldung und befchränfte 
die Gerichtöbarfeit der Fatholifchen Geiftlichfeit *) darauf: die Amts- 
vergehen der Fatholifchen Geiftlichen zu beftrafen, die Streitigfeiten 
ihrer Slanbensgenoffen unter fich, welche fich auf die innere Der: 
faffung ihrer Kirche beziehen, zu fehlichten, die Ehefcheidungen *) in 
ihren Gemeinden zu berathen. Die Weitpreußifche Negirung machte, 
nach ihrer Inſtrukzion“) darüber, daß „Niemand der Weſtpreußi— 
ſchen Dafallen oder Unterthanen ohne ihren Konfens in den Klofter: 
ftand aufgenommen werde‘; fpäterhin forderte fie noch einen befon- 
deren Rizentzettel des Kammerdepartements °). 

Die Bifchöfe behielten 24,000 Shlr. Einkünfte, die Äbte 
7000 Thlr.'). Zur Bezahlung der 150,000 Thlr. Schulden des 
liebenswürdigen, als Dichter und als Geſellſchafter ausgezeichne- 
ten Fürſtbiſchofs Ignaz Kraſicki überwies der König (den 29. No 
vember 1774) 50,000 Thlr. aus den eingezogenen geiftlichen Gütern. 


1) Refkript an das Kammergericht vom 12. Dft. 1775, Mylius N.C.C.M. 
Bd.5e. p. 241. Nr. A5. 

2) Berlin, den 28. Sept. 1772, Mylius N. 2 C.M. Bd, 5b. p. 451. 
Nr. 49. 

3) a. a. O. P. 455. 

4) Fuͤr die evangeliſche Kirche iſt das Edikt gegen die Miſſbraͤuche der 
uͤberhand genommenen Eheſcheidungen, d. d. Berlin, den 17. Nov. 1782 
merkwuͤrdig; Mylius N.C.C.M. Bd. 7. Nr. 50, ©. 1614. 

5) Vom 21. Sept. 1773. 8.4, Nr, 14, MyliusN. C.C.M. Bd. 5c. p.2141. 
Nr. 52, 

6) Nefkript vom 10. Febr. 1775; Mylius N.C.C.M. Bd. 5e. p. 45. Nr. 6. 
7) ©. Friedrichs Brief an Voltaire vom 29, Schr. 1773 in den Oeuvres 
completes de Voltaire, Basle 1792. T. 77. p. 14. 
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Die Evangelifchen konnten ſich nun für ihre lange unbefriedigten 
Bedurfniſſe Sotteshänfer (in Flatow, Zempelburg, Vandsburg, Lob: 
ind, Schneidemühl) bauen; ja, der König forgte ſelbſt, aus. befon: 
vrer Liebe zu den Proteftanten, für neue Kirchen und Bethäufer 
in Weſtpreußen und dem Netzdiſtrikte auf eigene Koften '). 

Die Zahl der Fatholifchen Feittage wurde, wie in Schlefien ?), 
durch Unterhandlungen mit Nom, vermindert; für die würdige Ruhe 
kr Sonn» und Feiertage in Weſtpreußen überhaupt verordnete der 
King: „daB alles Dasjenige, wodurd der Gottesdienft, welcher 
fürmemlih auf diefe Tage fowohl öffentlich in den Kirchen, durch 
Andörung des Wortes Gottes, Singen und Bethen, als auch in 
den Häuſern durch allerhand chriftliche Ubungen gepflegt werden 
mus, gehindert wird, abgejchaffet, und zu dem Ende alle Gewerbe 
ud Handthierungen, es ſey in den Städten oder auf dem platten 
Sande, eingeftellet, die Kram-Laden gefchloffen, Feine Märkte gehal- 
to, noch auch ſonſt einige Eß- und Trink⸗-Waaren, che und bevor 
Nehmittags die Glode fünf geichlagen, verkaufet werden follen. 
nionderheit müflen auf den Sonn» und Felttagen Feine große 
Gaftmale und Luſtbarkeiten ‚gehalten, noch weniger Hochzeiten ange» 
ellet, fürnemlich aber in den Wein-, Bier-, Zunft-Häufern und 
anderen Orten, wo geichenfet wird, feine Gäſte gefeget, noch Wein, 
dir, Brandtwein vor 5 Uhr Nachmittags verfchenfet oder verfau- 
kt werden, ausgenommen, was reifende Leute, oder auch fonft die 
Sranken zu ihrer Erguidung bedürfen. — „Ale Spiele, fo von 
km Glück dependiren, müſſen des Sonn- und Felttages gänzlich 
eingeftellet werden. Diejenigen Spiele hingegen, fo in einer Leibes— 
üdung beftehen, oder fonft erlaubet find, werden nicht eher, als nad) 
Uhr Nachmittags verftattet, und müſſen daneben mäßig und zwi— 
hen wenig Werfonen, auch nicht bis in die ſpäte Nacht gebrauchet, 
fümemlich aber dabei alle verdächtige Gefellfchaft vom liederlichen 
gtauens-Volk und andern Perfonen vermieden werden.‘ — ‚Weil 
uch der Gotted-Dienft faſt überall auf dem Lande und im den 
Nrfern ſehr ſchlecht umd Faltfinnig verrichtet wird; So wird hier- 
nit verordnet und feftgefeget, daß die Prediger anf dem Lande, 





1) 8:9, 9,5. Oft. 1776. 
2) &, oben Bd. 1. ©. 341. 


78 Sechsſstes Buch. 





außer denen Sonntags-Morgen «Predigten, auch Nachmittags ihre 
Zuhörer, jung und alt in die Kirchen kommen laflen, und jelbige 
nicht allein aus der vorgehaltenen Predigt eramimiren, fondern fie 
auch in dem Catechismo unterweifen, und zur Übung eines chriftli- 
chen Lebens und zu guten Erempeln und Ermahnungen anführen 
follen, und ſoll die Obrigkeit jedes Orts die Unterthanen, jung und 
alt, dazu mit Ernft anhalten, auch ſelbſt bei ſolchen gettjeligen 
Übungen fi. einfinden‘“ '). 

Diefe Sorge, durch Kirche und Schule ein fittlichered Leben 
anzuregen’), und die Leute auf dem platten Lande und in den 
Städten zu mehrerer Arbeitſamkeit, Reinlichkeit und Ordnung zu 
gewöhnen und fie durch Beiſpiele aufzumuntern’), konnte nur heil- 
ſame Srüchte tragen. Auch das unabläffige Bemühen, Allen, nad) 
damaligen Begriffen, gerecht zu fen, Alle durch erhöheten Wohl-⸗ 
ftand zu beglüden, war von dem gefegneteften Erfolge gekrönt und 
der treue Landesvater fiegte über die zum Theil ſehr ftiefmütterliche 
Natur Weſtpreußens jo, daß fich bis zu feinem Tode die Fenerftel- 
len in den Städten um 1179, die ländlichen um 1291 mehrten: 
das befte Lob auf den Monarchen, der, was er im der Ferne, von 
feinem unfterblichen Potsdam angeordnet, an Ort und Stelle prüfte. 
Denn, mit Ausnahme der Kriegesjahre 1778, 79 und des Todes: 
jahres 1786, fam er jährlich im Monat Jun nah Moserau, wel- 
ches Dorf bei dem Einfluffe der Oſſa in die Weichfel zwifchen 
Grandenz und Marienwerder, 13 Meile von jenem, 34 Meile von 
diefem entfernt gelegen ift, wo 1776, 1781 umd 1783 alle in 
Preußen liegende Truppen, 32,000 Mann zu Fuß und 12,000 
Reiter im Lager verfammelt ftanden *) und wo Friedrich jedesmal 


4) Publicandum vom 4, März; 1775 in MyliusN.C.C.M. Bd. 5e. Pr. 11. 
p- 67-70. 

2) Merfwürdig genug hatten alfo damals auch in Polen die Geiſtlichen, 
als die eigentlichen Träger des Kultus, den dußerlichen Gottesdienft 
verfallen laſſen. Wir wiffen nicht, ob fie auch bier die Schuld von 
fih abgewälzt. Auf Friedrich den Großen werden fie diefelbe doch 
nicht gefchoben haben? 

3) K.⸗O. v. 7. Gun 1775. 


4) 1804 im Zun haben diefe Revüen bei Mockerau zuletzt flatt gefunden. 
König Zr. Wilh. 2. hat fie 1789 und 1791; König Fr, Wilh. 3, 1500, 
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drei bis vier Tage verweilte in einem einfachen Fachwerksgebäude 
mit einem Strohdache, welches er fich gleich 1773 auf dem Frei- 
fhulzengrunde hatte aufführen laſſen. Derfelbe Adlerblid, mit wel: 
dem er die Truppen ſah, durchforfchte auch die ganze innere Der- 
waltung und alle Zandesangelegenheiten, da ihm die Beglüdung yon 
Weſtpreußen eine Lieblingäforge war '), die ihn noch in dem letzten 
Zagen feines Lebens befthäftigte ’); denn, ſowie er im Augenblicke 
der Beſitznahme ald Landesvater hehr und außerordentlich in der 
neuen Landichaft erfcheint, fo giebt er wenige Wochen vor feinem 
Ende ’) (nachdem er fchon über fieben Millionen Thaler ') auf die 
Provinz gewandt), noch 700,000 Thlr., den Waſſerſchaden wieder 
gut zu machen, bedenft die fehlenden Kirchen und Schulen ’), 
ſpricht, im Kampfe mit dem Tode, den Behörden feine Zufrieden- 
beit aus °), und die Freude, „daß die Preußen anfangen, etwas its 
duſtrieuſer und aufgeflärter zu werden, und daß die Fabriken Fort- 
gang haben‘ ’). Nur Ein Verſprechen ift er fich felber jchuldig 
geblieben, nach welchem er dem großen Forſcher“), der gegen den 


1802 und 1804 gehalten; f.„Die Revüen in Weflpreußen und 
im Graudenzer Kreife” (vom Geh. Reg.-Rathe Roscius in 
Marienwerder). 1830, 13 ©. 8, 

1) ©. die Kabinetsordre vom 14. Zul 1773 im Urkundenbuche Thl. 4. 

2) ©. Beilage 5, 

3) Kabinetsordre vom 1. Jul 1786. 

4) Durch die Kammer in Marienwerder vertheilte Friedrich die außeror⸗ 
dentlich bewilligten Gelder. Vom 1. Yun 1775 bis 1786 find folche 
dem Generaldireftorium den 10. Januar 1799 mit der bedeutenden 
Summe VOR... con reenn 0 5,916,822 Thlr. 78 Gr. 113 Pf. 
nachgemwirfen. Dazu fommen für 177%, 
laut der dem Gen.- Dir. den 13. April 
1754 eingereichten Nachweifung . . . . 1,134,6400 » 4 » A = 
und für 1785 vom 1. Yun bis zum Tode | 
des Königs Friedrichs II......... 686,06 =» 80 - — » 


Überhaupt 7,737,560 Thlr. 20 Gr. — Pf. 


s oder 63 Ser. 
5) 8.-D. vom 19. u. 30. Jul 1786. 


6) R.=D. an die Kammer vom 12. Auguſt 1736. 

T) RD. vom 16. un 1786; f. Beilage 8 d. 

5) Nikolaus Kopernifus, geboren den 19. Febr. 1473 in Thorn, fludirte in 
Krakau Medizin; farb den 24. Mai 1543 als Kanonifus zu Frauen- 
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Aungenfchein, gegen tanfendjährige Satzungen von Pythagoras um 
Ptolemäus an, ja felbit gegen graue Prophetenworte‘) den reinen 
Sphärenklang des wahren Weltfyftemes vorgetragen, ein Denkmal 
widmen wollen”). | 

Und damit könnten wir diefen Gegenftand verlaffen, wenn nicht 
noch eine Sage zurück wäre, welche in diefem Zufommenhange nicht 

unerwähnt bleiben darf. 
| Da die erfte Theilung Polens, eine der bedeutendften Bege— 
benheiten des vorigen Jahrhunderts, nicht ohne Waffenhülfe voll- 
führet werden fonnte; fo wird man ſchon im Voraus überzeugt fein, 
daß die unglitklichen Polen neben der enticheidenden Hauptſache, 
noch allerlei Drangfale werden erfahren haben, welche allezeit im 
Gefolge von Kriegesheeren gehen. Auch erhellet aus den Antwort- 
fehreiben, welche Friedrich auf die Klagen der Woywodſchaften Kulm 
und Marienburg ’) über die von feinen Völkern unter Generalmajor 
v. Belling *) und G.-M. v. Thadden verübten Ansfchweifungen ge- 
geben °), daß allerdings an das große Leiden mancherlei Fleine, ge 


burg. Sein unfterbliches Rieſenwerk erfchien nach 36jährigem For⸗ 
fchen im feinem Todesiahre: „De Revolutionibus orbium coelestium. 
Nürnberg 1543. (Revoluzion heißt in der Aftronomie die Bewe⸗ 
gung der Geflirne um einander; die Bewegung eines Geſtirns um 
feine Achfe dagegen heißt Rotazion). 

4) Joſua 10, 12. 13. 

2) S. Friedrich's Brief an Grimm vom 16. Dei. 1783, Oeuvres posth. 
T. 12. p. 87. An Voltaire fchreibt der König den 11. Dez. 1773: 
„Es war billig, daß ein Land, das den Kopernikus hervorgebracht bat, 
nicht länger in jeder Art von Barbarei fehmachtete, in welche maͤch⸗ 
tige Tyrannen es geſtuͤrzt hatten.“ Indeſſen hat der wiſſenſchaftliche 
Verein zu Warſchau in dieſer Hauptſtadt dem großen Aſtronomen im 
Mai 4830 eine Bildſaͤule von Erz errichtet. 

3) Den 12. Dez. 1772 ſchrieben die polniſchen Palatinate Poſen, Kaliſch 
und Gneſen an den Koͤnig v. Preußen wegen der von ſeinen Truppen 
ausgeſchriebenen Lieferungen. Die Antwort, Potsdam v. 21. Dez. 1772 
findet man in Moſer's Europ. Voͤlkerrecht. Th. 7. S. 115. 

4) Gen. v. Belling wurde vom Gen. v. Loſſow abgeldſt. 

5) Die Antwort des Königs findet man im Mercure historique et po- 
litique. T. 170. p. 592; der Brief felbft aber „„des Senateurs de la 
Prusse-Polonoise au Roi de Prusse, en date du 5. Fevrier 1771 

. febt in (Ferrand) Histoire des trois demembremens de la Po- 
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gen den Willen des Königs ſich angereihet, bei welchem Belling in 
Ungnode fiel. Auch fcheint. Blücher's damaliger Austritt aus der 
Amee, in die er nach Friedrichs Tode erft wieder aufgenommen 
wurde, in folchen Miſſhandlungen eines polnischen Priefters zu bes 
ben‘). Sa, wir geben, auch ohne bis jetzt Beweife dafür zu ha- 
ven, gern zu, daß felbft die Negirung, indem fie feindliche Vor⸗ 
üthe zerftörte und des Gegners Kräfte brach, gewaltfame Werbun⸗ 
pen nicht hemmte und, wie im fiebenjährigen Kriege, durch Finanz 
pinlagionen ?) den Aufwand der ganzen Unternehmung fich erleich⸗ 


logne. T..2. p. 119, wo die Generale v. Belling und v. Thadden (von 
Ruldiere T. 4. p. 215 in gleicher Art angeklagt) großer Gewaltthätig- 
feiten befchuldigt, die Subalternoffiziere und Soldaten aber der Plün«- 
derung und Räuberei gegiehen werden. Der Brief fchlieft: „Dans 
une situation aussi deplorable, Sire, nous avons lieu de nous 
latter, (que Votre Majeste, persuadee de la verite des faits que 
nous lui exposons et que nous sommes en etat de prouver par 
des actes authentiques, se laissera toucher au recit des traitemens 
truels, dont nous sommes les victimes. Nous ne doutons point, 
qWelle ne soit justement indignee de l’abus criminel que ses ge- 
neraux ont ose faire de sa puissance et de son nom pour ravager 
une province etrangere et libre, qui croyoit pouvoir se feliciter 
d’etre dans le voisinage d’un aussi grand roi. Nous &Esperons en- 
fin, qu’en desavouant leur conduite tyrannique, Votre Majeste 
daignera du-moins mettre fin ä leurs concussions et à leurs vio- 
lences, et que, si elle ne fait pas rendre à la province ce quils 
lui ont enleve de force, elle voudra bien y retablir le calme et 
la sürete publique, et justifier ainsi la confiance ‚que nous avons 
dans sa generosite, “ 


!) Barnbagen-v. Enfe Biograpbifche Denfmale, Th. 3. ©. 14. v. Blüs 
her trat damals (f. oben Bd. 2. ©. 268) als Nittmeifler aus dem 
vreußifchen Dienſte, verheirathete fich mit der Tochter des Frei— 
beren v. Mehling, welcher als Generalpachter der Herrſchaft Flatow 
zu Pottlitz im Netzdiſtrickte wohnte, und. trieb die Landwirtbfchaft, wo: 
zu er das Vorwerk Grefonfe in Afterpacht nahm, bis er nach) Frie⸗ 
drichs Tode zu den Waffen zuruͤckkehrte. 


2) Eudw. dv. Baczko erzaͤlt in der Gefchichte feines Lebens (Königsberg 
1824. Bd. 2. ©. 130-133), der König babe noch gegen Ende feiner 
Regirung die Provinz Preußen mit Düttchen, der Scheidemünge, 
uͤberſchwemmt und auf des Präfidenten Bitte diejes zwar eingeflellt; 
nun aber, den Ausfall von vierteljährlich 19,500 Rthl. zu deden, 
einen Juden gegen eben ſo viel Abgabe, veranlaſſt, Albertsthaler zu 
wer, d, Gr. IV. 6 
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terte, — der Republik manches Wehe bereitet, Weiter aber w 
der Gefchichtichreiber im feinem heiligen Berufe nicht gehen dürft 
Das haben drei angejehene Männer, Johannes v. Müller, v. Dot 
und Manſo gethan, indem fie dem Gerüchte und einigen ſi 
unfichern Schriftitellern folgten. Der große Geſchichtſchreiber 
Schweiz Sagt’): „Bald nach diefem bewegte fich das öfterreichil 
Heer. Die Konföderirten fchmeichelten fich mit Hoffnungen. 2 
der andern Seite näherten ſich preußiiche Truppen, als für ein 
Kordon wider die in Polen wüthenden Epidemien. Friedrich tr 
von den großpolmifchen Woymwodichaften Tribute ein, doch nur « 
Entihädigung des Aufwandes, den zu machen ihre fchlechte Poli 
ihn veranlalle. Man fah hierauf mit Bedauern, daß er 12,0 
Familien ihrem Daterlande entriff, um fie nach der Marf und 
Pommern auf feine Kolonien zu verpflanzen; daß er unter d 
Zitel des Königs und der Nepublif Polen filberne und golde 
Münzen von weit geringerem Gehalte prägen ließ, und jederma 
diefe nehmen muffte, von dem feine Unterthanen etwas fauften, ind 
er für aufgehäufte Borräthe Fein anderes, als gutes altes Geld nahı 
daß er durch neue Zölle den Handel beläftigte, und daß im Augenbl 
fait allgemeiner Hungersnot in Europa die polnischen Kornfpeicher | 
raubt und gefperrt waren. So ftieg der Drud und die Noth 
Großpolen, das dad Volk fcharenweife mit Weibern und Kinder 
begleitet von Kapitularen aus Gnesna, nach den Wäldern Lirhaue 
und nach der öfterreichifchen Gränze floh; viele fielen unterweg 
durch Räuber oder Feinde oder durch ihren Sammer erfchöpft; i 
Baterlande wurden die grauen Eltern, weil fie die Auswandern 
nicht verhindert hätten, gebunden und miffhandelt; wer Töchter hatt 
muſſte eine Anzahl derfelben, mit Ausftener verfehen, für die pre 
ßiſchen Kolonien liefern, “ | 

v. Dohm fagt’): „Die Peſt diente dem Könige von Pre 


prägen und nach Polen abzufchen, welchen unwürdigen Vertrag Fri 
drich Wilhelm 2. gleich bei feiner Thronbefleigung vernichtet. 
1) Bier und zwanzig Bücher allgemeiner Gefchichten befonders der E 
a. Menfchheit. Tübingen 1810. Bd.3 (Buch 23. Kapitel 1' 
.391. Br 


2) Denkwuͤrdigkeiten meiner Zeit. Hannover 1814. Th. 1. ©. 478. 
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ben zum Vorwande, Truppen im die ihm zumächft gelegenen polni- 
jhen Provinzen einrüden zu laffen. Auch diefe miffhandelten grau. 
fam die unterdrüdten Einwohner; fie nahmen ihnen Lebens» Mittel 
aller Art, Rindvieh und Pferde, zulett auch die Jugend beiderlei 
Geihlechts gewaltfam weg. Die jungen Burfche wurden zum Krie- 
gesdienfte gezwungen, die Mädchen muſſten von den Eltern mit 
Dich, Geld und Geräth, nach Vorſchrift ausgeftenert werden und 
wurden dann im preußifchen Landen an Männer, welde fie ver- 
Iangten, verheirathet.“ Noch fagt von Dohm zu diefer Stelle in 
ner Note: „So ungern man fich überzeugen mag, daß folche 
Barbarei von Friedrich wirklich verübt fei, fo find die Klagen über 
diefelbe doch zu laut und zu allgemein geworden, ald daß man ihre 
Wahrheit bezweifeln könnte. Man hat behaupten wollen, dieſe 
Gräuel fein ohne Wiffen des Königs verübt worden. Aber wer, 
der nur irgend einen Begriff von Friedrichs Negirungsart hat, 
wird diefed glaublich finden? — 

Manfo endlich, welcher in dem erften Theile feiner Gefchichte 
des preußischen Stats vom Hubertöburger Frieden bis zur zweiten 
Parifer Abfunft ') wiederholt hatte, was feine Vorgänger beweislos 
bingefchrieben; wiberruft das im dritten Theile und fagt ’): „Die 
Verpflanzung zwölftaufend polnifcher Familien in's Preußiſche ift 
unftreitig ein Irrthum und als folcher mehrmald gerügt worden. 
Ich bin jedoch heute noch nicht im Stande, die Quelle diefer fon- 
berbaren, von Johannes v. Müller und Andern für wahr genom- 
menen Sage nachzuweiſen.“ Johannes v. Müller num nennt gar 
keine Duelle, aus der er gefchöpft, und v. Dohm beruft ſich auf 
das Öffentliche Gerücht. Indeſſ fcheinen beide doch wirklichen Vor— 
gängern, einem Polen und einigen Franzofen nachgefolgt zu fein. 
Es erfchienen nämlich im Jahre 1785 in Warſchau ohne Namen 
des Derfaflerd und in polnischer Sprade „Betrachtungen über das 
Leben Johann Zamoyski's“*), eines 1605 ald Kanzler und Groß- 
feldderr verftorbemen gelehrten und fehr patriotifchen Polen, eine 


I) Sranffurt a. M. S. 28. 
2) a. a. O. ©. 527. 
3) Uwagi nad zyciem Jana Zamoyskiego Kanclerza, i Hetimanna 
W.K.“ etc. 
6* 
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Särift, welche die damalige politifche Lage Polens berührt und it 
leidenfchaftlicher Erbitterung gegen Ruſſland und Preußen abgefaff 
it. Der ungenaimte Verfaſſer (Stagzir ift fein Name, dem Prie 
fterftande angehörig) nennt ſich „einen bei der Theilung Polens ir 
das preußiſche Joch gerathenen Sklaven.“ Schlözer gab in der 
Statsanzeigen') eine Stelle aus jener polniſchen Schrift, und dieſt 
fcheint Sohannes v. Müller vor Augen gehabt zu haben, was der 
allgemeinen Ton in feiner Darftellung betrifft; die einzelnen Anga 
ben, von 12,000 Familien 3. B., kommen auch vom Hörenfagen. 

Wenn wir den betheiligten polnischen Biographen ald Zeugen 
in einer fo wichtigen Sache verwerfen; fo können wir noch weil 
weniger auf Thichault’8 Erinnerungen *) geben, welche gleich bei 
ihrem Erſcheinen von Friedrich Nicolai ’) und dann auch von Jo— 
hannes v. Müller *) nach Gebür als feicht, und unzuverläffig abge: 
fertigt wurden. Thiébault fagt aber ’), ohne Beweis, wie Johan 
nes v. Müller’3 12,000 Familien daftehen: Friedrich habe 15 Mil. 
lionen Livres leichte Dukaten unter yolnifchem Stempel fchlagen 
lafien; eine Feine Hyperbel, deren Gewicht den leichtfertigen- Me- 
moirenfchreiber eben fowenig fümmert, wie den Pater Jeſuiten in 
Zamoyski die Leidenfchaftlichkeit feines — wenigftens leicht verzeih- 
lichen Haſſes. 

Mr. de Peyſſonel fagt in feinem befannten Buche, welches 
er dem Könige Ludwig dem 16. und der Nazionalverfammlung 
überreichte: „Frankreichs politifche Lage und feine gegenwärtigen 


1) 1788. Nr. 46. 

.2) Mes souvenirs de vingt ans de sejour a Berlin p- Mr. Thiebault. 
A Paris 1804. 

3) Berlinifche Monatfchrift. Oktober 1804. 

4) Allgem, LiteratursZeitung (Geſammte Werke. Thl. 11.) 

5) Mes souvenirs. 4. edition. 1827. T.4. p. 130. 133. — Bergleiche in 
v. Ledebur’s Allgemeines Archiv für die Gefchichtsfunde des preußifchen 
Stats. Bd. 1. Heft 2. Berlin 1830 S. 119 den intereffanten Auflah 
„Friedrich der Große, Thiebault und der Rezenſent in den Blättern für 
literarifche Unterhaltung. 1825. Nr. 296 - 298, von Karl 9. S. Roͤ— 
denbeck Uber Friedrichs vermeinte Graufamkeiten gegen die Polen im 
Sabre 1770, — bisher bie einzige Unterfuchung in diefer nicht gleich 
giltigen Sache. 
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Derhöltniffe mit den übrigen Europäifhen Mächten“ '): „Der 
König von Preußen nahm den ihm zugefallenen Theil von Polen 
in Beiit. Er befahl, daß alle Städte und Dörfer feiner neuen 
Irrinzen eine gewilfe Anzahl mannbarer Mädchen ftellen follten, 
denen die Eltern zur Morgengabe ein Federbett, 4 Kiffen, 1 Kub, 
3 Schweine und drei Dufaten in Gelde reichen mufften. Diefe 
Midchen ließ der König in die Brandenburgiichen Staten verthei- 
Im, um deren Bevölkerung dadurch zu befördern.“ Co diploma- 
ih aber auch diefe Berechnung Flingt; fo hat es dem Berichter- 
‚Sutter leider doch nicht gefallen, feinen Gewährsmann oder feine 
‚Duelle zu nennen. Da er indeſſ die Handlung nach der erften 
Deilung Polens und in die von Preußen eingenommenen Land» 
(haften Weftpreußen und den Netdiftrift verſetzt: fo dürfen wir 
menigtend verfichern, daß in den, glücklicherweife noch vorhandenen 
ſunntlichen Kabinetsordres des Königs an die Perfonen und an die 
‚Dhörden, welche jene beiden Gebiete preußifch eingerichtet und ver- 
naltet haben, auch nicht die mindefte Spur eines folchen Befehls, 
Se eigene neue Provinz, für welche wir den König von Anfang an 
b überaus väterlich haben forgen fehen, auf Koften einer älteren, 
hr überfchwänglich hart zu berauben. 

So bliebe uns denn noch Nulhiere übrig, der für den gan⸗ 
vn Gegenftand allerdings der bedeutendfte Name ift. Seine diplo- 
metiihe Stellung am ruffifhen Hofe bot ihm wohl manche günftige 
iteriiche Gelegenheit dar und deshalb ſchrieb er feine Geſchichte 
ke Anarchie Polens im Auftrage feiner Regirung, von welcher er 
ud dafür zwanzig Jahre lang, bis an feinen Tod 1791 ein an- 
ſehuliches Ehrengehalt befam. Erſt Napoleon lieh dad Werk 
1807 durch Daunau in Drud geben. Rulhiere nun ift dv. Dohm's 
Gemährgmann für die gewaltfaom weggenommenen Mädchen, indem er 
gt: „Die geringfte Ausftattung eines Mädchens muflte in einem 
Bette, zwei Schweinen, einer Kuh und drei Dukaten beftchen.“ 
Glüdliherweife aber heißt es auch bei diefem Erzähler wieder 
m’): „On assure aussi, que dans la Posnanie chaque 





1) Deutfche überſetzung. Frankfurt a. M. 1790. gr. 8. Thl. 1. ©. 94 f. 
) Histoire de V’Anarchie de Pologne. T. 4. p. 215. Flaſſan fagt 
in der Histoire generale et raisonnee de la Diplomatie fran- 
gaise. Paris 1809. T.5. p. 423. Note 1: „ll semble que Rulhiere 
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ville, chaque village était taxé a un certain nombre de fille: 
nubiles et dotdes, qui alloient peupler les’ domaines de la mai 
son de Brandebourg. L’on rapporte m&me (?) que | 
moindre dot“ etc. 

So haben wir dem Lefer denn hier wieder, wie überall, wo di 
Gelegenheit e8 bot, die Vorwürfe und den Tadel gegen den groseı 
König gegeben, deſſen Bild wir von vorn herein nicht ohne Scat 
ten haben daritellen wollen. Ja, wir haben recht eigentlich, auch it 
diefer Sache nach Beweifen für das Anrecht geforfcht, und zwar be 
allerlei Einwohnern der Bezirke, die dabei betheiligt gewejen wären. 
Kein Menih weis in Polen, wo es doch, auch jetzt noch, ans all 
zu großer Vorliebe für Friedrich und für Preußen nicht verheeli 
werden würde, von den 12,000 meggetriebenen Familien, von dei 
gewaltiam an entfernte Deutiche verbeiratheten Mädchen, von 
15 Millionen Franken in Golde: und, da viele Zeitgenoffen um 
nahe Angehörige derjelben noch leben müflen, denen fo großartig 
Vorgänge durchaus nicht unbekannt geblieben feien könnten; fo wol 
len wir, im einer fo wichtigen Sache, den Aufruf wagen, dab es 
jenen Augenzeugen belieben möge, und zu unterrichten, ob v. Mil 
ler und v. Dohm recht oder unrecht haben. Es kommt hier au 
geichichtliche, d. h. durch glaubhafte Zengniſſe erwiefene Wahrheit an, 
welche uns einen wichtigen abgelaufenen Zeitgeift treu, mit Scat 
ten und Licht geben ſoll. Sp lange die Beweiſe fehlen, wird dt 
Zweifel erlaubt fern. And, wenn von den 1685 ſchon eingewander: 
tn 15 bi8 18,000 Refugies, von den 1732 aufgenommenen 
18,000 Salzburger Emigranten und von den auch unter Friedrid 
- Wilhelm dem Erften angefiedelten 185,000 Böhmiſch-Mähriſchen Brü— 
dern noch jo allgemein befannte Spuren vorhanden find; wenn man 
fich im den prenfifchen Staten der wenigen St. Galler, Waldenfer, 
Pfälzer und anderer Fleinen Koloniftengemeinden noch fehr wohl er 
innert; wenn felbit die Haloren, Wenden und Kaſſuben auf ihren 
Urfprung zurücdweifen, und fogar die von Albrecht dem Bären ins 
Land gezogenen Holländer noch im Andenken des Volkes leben; — 


sexprime quelquefois plus en bel esprit qu’en grave historien, 
d’autant qu'il n’a souvent pour appui que des oui-dire, ou les 
rapports des agens d’une puissance tombee en minorite, les 
quels sont suspects de partialite.‘“ 
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müſten EN wenn 12,000 polnische Familien, d. h. wenigſtens 
8000 Menichen vor 60 Fahren nad Pommern und Brandenburg 
getrieben worden wären, Uberrefte und Nachkommen ale lebendige 
deugen vorhanden fein. Uns gefchähe (obſchon die phyſiſche Un- 
nöglicfeit, 48 bis 60,000 Menschen aus Polen wegzutreiben, welche 
on einer 60 bis 100 Duadratmeilen großen Bodenfläche hätten auf- 
phrasht werden müſſen, überzeugend genug fpricht), uns gefchähe, der 
Fade wegen, ein wejentlicher hiftoriicher Dienft, wenn ein Eingewei- 
kterer und belehren wollte, wie die Antwort auf die ftreitige Frage 
ufellen wäre. Endlich: follen etwa die württembergifchen Koloniften, 
wihe, eben als Polen getheilt wurde, auf dem Wege dahin begriffen 
hren und num von Friedrich bei Dranienburg angeſiedelt wurden, 
im 12,000 Familien vorftellen? Es ift wohl an der Zeit, daß 
nun der neneren Zeit und dem Daterlande den Eifer zumende, 
win die Gefchichte des Alterthums und des Mittelalters mit ge- 
ühtendem Rechte fich fchon lange erfreut. 





M. Der baierfche Erbfolgeftreit. 


* hat ſeinen Stat durch Weſtpreußen auf eine vortheilhafte 
Veiſe abgerundet; er ſieht ſeine Lande blühen, die Bevölkerung ftei- 
*ı; 186,000 Mann konnten, wie er ſelbſt in den Hinterlaffenen 
Refen jagt"), feit 1774 jeden Tag ins Feld rüden; 16 Feftun- 
vu fherten die Gauen; die Kriegesvorräthe aller Art, Kornfpei- 
st — und vor Allem der Schat waren immer gefüllt; Nuffland 
Pure ein immer zuverläfligerer Derbündeter: Feine europäifche Macht 
Ar dem Berliner Hofe zuwider. Nur Wien nöthigte zu aufmerk— 
rar Wachſamkeit. Sailer Joſeph eiferte dem Könige nach; das 
zur ſchmeichelhaft, aber zugleich beforglich. Als Friedrich's Blide 
in Nüceld Gegenwart zu Sans - Souci auf die Büfte des Kaiſers 


— — 


I, Denvres posth. T. 5. p. 11. 182. 215. 
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fielen, fagte er: „Den ftelle ich mir unter die Augen. Das 
ein junger Mann, dem ich nicht vergeflen darf. Der Kaifer Joſe— 
hat Kopf, er Fünnte viel ausrichten. Schade für ihn, daß er ir 
mer den zweiten Schritt thut, ehe er den erften gethan hat“ '). 

Zuerſt fühlte der Kaifer fich gekränkt durch die von Brande 
burg und Hannover durchgeſetzte Unterſuchung des Neichsfanmert 
richtd in Wetlar, welches mit dem Reichshofrath in Wien glei 
Nechte hatte”). Beide waren die Palladien des Nechtes für ga 
Dentichland und bedurften längft einer gründlichen Heilung; geg 
die Miffbräuche beider trat der König auf, nachdem man fich ül 
ein halbes Jahrhundert nach Hülfe gefehnt. Nenn Fahre arbei 
ten num vortreffliche Männer in Weslar; aber ihre Mühe end 
plöglich, den 8. Mai 1776, fruchtlo8 durch die Grafenirrungen ’) 

Erfolgreicher. fteht der König für ganz Deutſchland auf, q 
das Oberhaupt des Neiches fein Despot zu werben drohete und d 
gemeinfame Vaterland (deffen alte Bürgen es zugleich getheilt hi 
ten *)) einen Beichüger und eine Stütze der Freiheit fuchte: d 
Vertrauen der Stände, der geiftlichen wie der weltlichen, wanl 
fih in gerechter Zuverficht nach Berlin und Friedrich ftiftete, w 
er längſt erfehnt *), den deutichen Fürftenbund. 

Baiern durch Tauſch zu erwerben, war-feit langer Zeit ein Li 
Hngöftreben des Kabinettes ın Wien. Schon der große Eugen | 


4) v. Ruͤchel's Leben von Fouqué. Thl. 1. ©. 48. 

2) Von der Verfaſſung beider Gerichte ſ. Büfchings Neue Erdbeſchr 
bung. Thl. 3. Bd. 1. (6. Aufl. 1779.) S. 105. 

3) Viſitazion des Reichskammergerichts in Wetzlar 1775; ſ. Goͤthe's Wer 
Stuttg. u. Tübingen 1819. Bd. 19. S. 125 ff., auch ©. 146. (Goͤth 
Ankunft in Wetzlar „Aus meinem Leben Dichtung und Wahrhei 
Buch 12.) 

4) Frankreich befam durch den MWeftphälifchen Frieden die Beflätigu 
der Bisthümer Meb, Toul und Verdun; ferner Elfaß, Sundgau u! 

- Hirt mit aller Dberhoheit, auch das Befabungsrecht in Philippsbur 
Schweden nahm fich den beften Theil von Pommern, ſammt Bi 
‚men, Berden, Wismar und wurde Deutfcher Reichsftand, 

5) „On fit encore un essai pour une association des princes de VEn 
pire,“ fchreibt Sriedrich im J. 1745; Oeuvres posth. T. 2. p. 57; - 
f. oben Bd. 1. ©. 206. 
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den Kurfürften Mar Emanuel für München Brüffel, oder Mai- 
Imb, oder Palermo; doch vergebens. Huch als Karl Theodor von 
Cukbah das. Kurfürftenthfum von der Pfalz erbte '), wurde frucht- 
Is eine Vertauſchung der Furbaierfchen Lande gegen die Niederlande 
amgetragen; und dem Kaiſer Karl dem 7. bot der Wiener Hof 1743 
für fein Land Elſaß, Lothringen und Franche Comté, welche Lande 
erobert und zum Königreiche erhoben werden follten ’). Fürft Kau- 
ns machte den Gegenftand zum Geichäfte feines ganzen Lebens 
and Koifer Joſeph ſuchte in ftürmifcher Unruhe Thaten und Der- 
' größerung. 

Nun farb Kurfürft Marimilian 3. Joſeph, den 30. Dezent- 
ober 1777, nach 33jähriger Herrichaft, 51 Jahre alt, an den Blat- 
km, welche zu heilen fein alter Zeibarzt Dr. Sänftl nicht ver- 
hand, Mit ihm ging der Wilhelmifche Stamm von Pfalz-Baiern, 
md zwar der unmittelbar männliche des Kaijerd Ludwig von Bai- 
em aus. i 
Das. baierfche und das pfälzifche Haus ſtammte von Otto von 
+ Bittelsbach ab, welcher 1180, ald Heinrich der Löwe in die Neiche- 
"act erflärt wurde, von Friedrich dem Erften Kaifer die Lehen über 
nd Herzogthum Baiern erhielt. Kaifer Friedrich der Zweite machte 
1215, auf dem Neichdtage zu Regensburg, an die Stelle des geäch— 
teten Pfalzgrafen Heinrich, Otto's von Wittelöbah Sohn, Herzog 
Ludwig von Baiern zum Pfalzgrafen am Rhein. Diefer Fam 
mar jelbit nicht im den Befit der Pfalz; aber fein Sohn, Otto 
kr Erlauchte, 1225, durch Dermälung mit Pfalzgraf Heinrich’s 
Iohter Agnes, defien Söhne das Erbe fo theilten, daß Ludwig der 
Strenge Oberbaiern und die Malz; Heinrich, der zweite Sohn, 
Riederbaiern befam. Ludwigs Länder wurden wieder fo getheilt, 
daß jein älterer Sohn Rudolph zur Kur Wfalz gelangte; der jün— 
gere, Ludwig aber, zur Kaiferwürde erhoben, Herzog von Ober 
halern wurde. Diefe Theilung erneuerte der Dertrag von Pavia, 
ta 3. Yuguft 1329, zwifchen den Pfalzgrafen Rudolph, Ruprecht 
md Ruprecht dem Jüngern dahin, daß, wenn der männliche Nu- 
dolphiſche Zweig erlöfche, der männliche Ludwigfche erbe, und um: 





!) Den 31. Des. 1742, 
!) Memoires du Duc de Noailles p. Millot. T.6. p. 12. 
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gekehrt. Darum wurden auch Beider Länder für untheilbar und 
unveräußerlich erklärt. Im Jahre 1330 nahm Ludwig Beſitz von 
Niederbaiern, weil Heinrich's Enfel, Johann, fein Oheim kinderlos 
geſtorben war. Nach Ludwig's Tode erbte ſein älterer Sohn Ste— 
phan Oberbaiern; Albrecht, der jüngere, Niederbaiern, mit der 
Hauptſtadt Straubingen, woher mit Albrecht auch der Name der 
Straubingenſchen Linie üblich wird. Als Albrecht's Sohn Johann, 
ohne männliche Nachkommen ſtarb, fiel Niederbaiern an den Lud— 
wigſchen Zweig, welcher in der Folge, von dem 1550 verſtorbenen 
Herzog Wilhelm, der Wilhelmiſche heißt, und welcher Ober-und 
Niederbaiern feitdem behielt und vergrößerte. Diefer Zweig nun 
erlojch eben mit Marimilian Joſeph; fo daß Karl Theodor, Kur- 
fürft von der Pfalz, ald Hanpt der Rudolphiſchen Linie, das. ge 
fanımte Haus Baiern vorftellte, welcher aber feine erbfähige 
Söhne hatte. | 

Auch das Pfälziſche Haus hatte mancherlei Schickſale in der 
Erbfolge gehabt. Ruprechts des 3. Kurfürften von der Pfalz Söhne 
theilten ſich, 1410, in vier Hauptzweige, von denen die furfürftliche 
und die Simmerfche am längften beitauden. Sene erloſch 1559 mit 
Otto Heinrich, und Friedrich der 3. von der Simmerfchen Linie 
befam die Kurpfalz. Sein Stamm erlofch 1685 mit Kurfürft Karl 
und ed gelangte Philipp Wilhelm von der Neuburgifchen Linie, 
einem Nebenzweige der Simmerfchen, zur Kurwürde, deffen zweiter 
Sohn, Kurfürft Karl Philipp, den 31. Dezember 1742, auch diefe 
Linie befchlof, worauf Karl Theodor '), Pfalzgraf zu Sulzbach, 
Kurfürit von der Pfalz wurde, derfelbe, welcher, 1724 geboren, nun 
auch Erbe des ausgeftorbenen Baierfchen Hauſes war. Sein Recht 
gründete fich auf den Vertrag von Pavia, welcher vom Kaifer rechts— 
fräftig gemacht, von dem Kurfürften Heinrich von Mainz (aus dem 
Haufe Birnaburg), von Rudolph von Sachfen (aus dem Haufe An- 
halt) und von Friedrih Burggrafen von Nürnberg, dem Ahnherrn 


4) Karl Theodor, Kurfuͤrſt von Pfalz: Baicen, Herzog zu Jülich und 
Berg, nad) feinem Leben und nach feinen Thaten. Bon Felie Joſeph 
v.Lipowsfy, K. Baierfchen Gentralrathe und Archivar. Sulzbach 1828. ° 
312 ©, gr. 3. Karl Theodor war 1724 geboren und flarb den 16. 
Febr. 1799. 
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hei Königs von Preußen, bezeuget und verbürget; auch durch meh- 
ve Samilienverträge erneuert war. Sein Necht gründete fich auch 
af die goldene Bulle, welche die Erbfolgereihe und die Untheilbar—⸗ 
feit ded Gebietes in den Kurhäufern beftimmte; endlich auch auf 
den vierten Artikel des weitphälifchen Friedens, welcher dem Pfälzi- 
ihen Zweige den Heimfall des neunten Kurfürftenthums zuficherte'). 

Außer Kurpfalz traten Rurfachfen und Medlenburg - Schwerin 
mit Erbanfprüchen auf: der Kurfürft von Sachfen forderte, laut des 
Nehtes feiner Mutter, der verwitweten Kurfürftinn Marie Anto- 
tie, einzigen Schweiter des Derftorbenen, alle Alodien, welche er zu 
4 Millionen Gulden anſchlug. Mecklenburg forderte die Land- 
grafſchaft Leuchtenberg, kraft der Belehnung, welche Herzog Hein- 
ih 1612 von Kaifer Marimilion empfangen. 

Ohne Rückſicht auf diefe Erben fprach der Kaifer, welchem der 
Schub des Neiches und feiner Verfaſſung obgelegen, unbefugt die 
ganze baterfche Verlaſſenſchaft an, ließ gleich 16 Bataillone, 20 E$- 
hironen und 80 Kanonen in Niederbaiern und in die Oberpfalz 
einrücken, und fchloff, fo gute Vorkehrungen hatte er getroffen, fchon 
vier Tage nach des Kurfürften von Baiern Tode, mit dem feilen 
Öeihäftsträger des Kurfürften von der Pfalz, Baron v. Ritter, 
u Wien eine Abkunft *), den 3. Januar 1778, durch welche Karl 
Theodor die beffere Hälfte von Baiern an. Dfterreich abtrat. Auch 
vollzog der Kurfürft, eingefchlüchtert, den 14. Januar in München, 
bie Abkunft feines Gefandten, ohne die Urfunden eingefehen zu ha- 
ben, auf welche der kaiſerliche Hof feine angeblichen Nechte ftütte, 
ver mm auch den König von Preußen von jener Abfunft und der 
Beſitnahme ganz Niederbaierns bemachrichtigte. Die Antwort ans 
Berlin vom 7. Februar fprach ſich beſtimmt dahin aus, daß Bran- 
denhurg Preußen, als Glied des Reichs und als Bürge des weit- 
vhäliihen Friedens, welchen es (ſammt allen übrigen Reichs— 
ſtundgeſetzen) zu Hubertsburg befräftigt °), bei der Zerſtückelung 


1) Considérations sur le droit de la'Succession de Baviere. 1778. Fe- 
vrier, in de Hertzberg Recueil. Vol. 2. 1789. p. 1-24. 
‘) Comte de Hertzberg Recueil. Vol. 2. 1789. p- 162. 


3) Artikel 19 des Hubertsburger Friedens; ſ. de Hertzberg ‚Recueil T.1. 
1790. p. 306. 
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eines Kurſtates, ohne Mitwirkung des Reiches, wefentlich bethe 
ligt fei'). 

Das übrige Europa kümmerte ſich um Baiern, wie um Pole 
nicht. Großbritannien und Frankreich waren, Amerika's wege 
gegen einander beſchäftigt; Ruſſland hielt den Blid auf die Türk 
gerichtet; Friedrich war der einzige Wächter. Auch hatte er nic 
müßig zugefehen, bis es in Wien beliebte, fich feiner zu erinnern’ 
Er hatte gleich auf frifcher That gehandelt. 

Als er am 3. Januar den Tod des Kurfürften von Baier 
erfuhr, war er feines Entfchluffes, wie Diterreichd Abſichten gemil 
Nur wünfchte er Auskunft, ob und in welcher Art der Wiener Hı 
mit den Derftorbenen und mit deffen Lehenserben unterhandelt? un 
ob Kurpfalz oder die übrigen Agnaten der Gewalt zu widerfpreche 
und die Hülfe des Reichs zu fuchen Neigung hätten? Dies 3 
erfahren, ohne daß jemand feine Bemühung merfe, ließ er no 
deffelben Tages den General-Major Grafen v. Görk von Potsdaı 
nach Berlin rufen und fertigte ihn am deſſen Bruder, Oberhofme 
fier am Weimarfchen Hofe. ab, wo diefer die Erziehung des Erf 
Herzogs umd deſſen Bruders beendet. Der König hatte eine gür 
ftige Meinung von ihm, obgleich er ihn nur einigemal gefehen 
Dhne in Friedrichs Dienft zu ftehen, nahm der deutich, geſtnnt 
Mann die in aller Art fchwierige Sendung über fih °) Er foll 


4) de Hertzberg Recueil. Vol. 2. 1789. p. 55. 

2) Note du Prince de Kaunitz addressee au Baron de Riedesel, le 2% 
Janv. 1778, 0.0. O. p. 54. 

3) Memoire historique de la Negociation en 1778 pour la successio 
de la Baviere, confiee par le Roi de Prusse Frederic le Grand a 
Comte Eustache de Goertz. Francfort sur le Mein 1812. 156 € 
gr. 5. und Paris 1812 (Die lebtere Ausgabe foll von Barbe- Marbvi 
beforgt fein; fie tft wegen der berichtigenden Anmerkungen dem erfte 
Drude vorzuziehen). Eine der wichtigften divfomatifhen Schriften 
fo unterrichtend und anzichend, als ruhmvoll für den König und fü 
den Gefandten feiner Wahl, welcher bier geiftreich felbft die eigene 
Geſchaͤfte darficht. Zur Belohnung feines wichtigen Dienſtes wınd 
Graf v. Goͤrtz fchon den 3. Mai 1778 zum wirklichen Geheimen Stuti 
miniflee und Grand Maitre de la Garderobe ernannt. (f. oben Bit. 
©. 423), Er war den 5. April 1737 in der heſſi ſchen Herrfdal 
Schlitz geboren und iſt den 7. April 1821 in Regensburg geftort er 
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insgeheim zu Karl Sheoor eilen; machte ſich vorerft nach Neherehurg 
auf und erreichte glücklich München auch, ohne den ganz an Oſterreich 
hingegebenen Kurfürſten nur irgend wie gewinnen zu können. Das 
Pringendfte war nun, ſich zum Herzog zu begeben, der auch fchon 
keinen Minifter v. Hofenfeld in München, der Wiener Konvenzion 
bezutretenn befohlen. hatte. Der edle Diener hatte Gegenvorftellun- 
gen gemacht. Erneuerte Befehle feines Herm drängten; indeſſ 
empfing er von Graf Görk Eröffnungen. Sofort reift v. Hofen- 
feld dem Herzoge, der nah München unterweges war entgegen, 
und vermag ihn zu der Erflärung an den preußifchen Gefandten, 
daß er, im Vertrauen auf den Beiltand ded Königs, die Zerfplitte- 
rung Baierns nie unterfchreiben werde. Nun Fam Friedrich's Nn- 
thändfer unter verdedtem Namen, am 6. Februar Abends nad 
München zurüd und flieg im Gortenpalais der verwitweten Herzo- 
zum Clemens, des Kurfürften Schwägerinn ab, welche edle und ent- 
ihlofene Srau den Vertrag mit Wien nur kummervoll ertragen. 
Mit ihr, mit dem Herzog von Zweibrüden und deſſen Miniftern, 
uch mit dem franzöfifhen Gefandten Bergennes wurde forgfam 
Kath gepflogen. Herzog Karl Auguſt Ehriftian ') von Pfalz- 
Zweibrück lehnte den für ihm in München angefommenen Orden des 
goldenen Vließes, in welchem der Kurfürft öffentlich erfchien, von 
ih ab und erklärte feinen MWiderfpruh in Wien und bei dem 
Reichstage. Alle Lockungen des Faiferlichen Hofes blieben bei ihm 
und feinem trefflihen Minifter v. Hofenfeld unfruchtbar. Uneigen⸗ 
näbig hülfreich, wie Friedrich felbit auf Zülih und Berg, welche 
bei dem Erlöfchen des Haufes Pfalz-Sulzbah mit Kurfürft Karl 
Deodors Tode, für Brandenburg erledigt wurden, zu des Herzogs 
Gunſten verzichtete”); muſſten feine Briefe denfelben gegen jegliche 


Auch in den „Hiftorifchen und politifchen Denkwuͤrdigkeiten des Gra= 
fen v. Goͤrtz“ (Stuttg. bei Cotta 1828. 8. Thl.1.) find des Grafen 
v. Görh Unterhbandlungen in Fricdrich’s Aufträgen wegen der baier- 
fhen Erbfolge gefchildert. 

1) Geboren 1746; regirender Herzog feit 1775. 

2) ©. oben Bd.1. ©. 187.188. Friedrich hätte feine Anfprüche auf Fü- 
lih und Berg erneuern koͤnnen, weil Kurpfalz und Frankreich zur Zeit 
des ficheniährigen Krieges den Vertheldigungsbund gebrochen, welchen 
Friedrich mit ihnen für die Bürgfchaft Schlefiens geſchloſſen, welche 
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übelwollende Einflüfterung fchirmen. An die Herzoginn Clemens) 
fchrieb der König: „Ah! Madame! que n’etiez- Vous Electeur, 
nous n’aurions pas vu arriver les honteux @venements, dont 
tout bon Allemand doit rougir jusqu’au fond du coeur“ ?). Und 
da Kurbrandenburg, nicht der einzelne vergänglihe Monarch, 
die deutfche Freiheit und Verfaſſung zu ſchützen auf fi) nahm; fo 
fchloff der Prinz von Preußen fich feines Oheims Unterhandlung 
an’). Fa die Krone Frankreich billigte laut des Herzogs Erflü- 
zung *), durch welche er des Kurfürften Konvenzion förmlich wider: 
ſprach und den Beiltand des ganzen Neiches aufrief, und erneuerte 
den Subfidienvertrag mit ihm. Herzog Karl empfing von Preußen, 
den 28. März, die Bürgichaft der Hausverträge ’) und das Ver— 


der König jeht erneuert zu, fehen wünfchte; f. de Goertz Me&moire 
p- 116; Flassan Diplom. fr. T. 6. 1809. p. 222. | 

4) Marie Anne Charlotte Amalie, Witwe den 9. Auguſt 1770 von Herzog 
Clemens Franz de Paula von Baiern. 

2) Wir haben oben, Bd.3. S. 329 ff., umfländlich (gegen die grundlofe 
Sage) dargelegt, daß Friedrich, troß „feiner franzdfifchen Erziehung, 
von Karakter, auch in der Politik rein deutfch geweien, wie noch fol- 
gende Stelle aus Valori's Memoires T. 1. p. 153 zeiget: „Il me 
demanda (fagt der frangdfifche Gefandte, indem er von feiner Unter 
redung mit dem Könige in Mähren 1742 fpriht) ce que nous fai- 
sions encore en Westphalie, qu’apparement o’etait pour faire les 
dominatenrs en Allemagne; qu’il etait prince d’Allemagne, 
et qu’il ne le souffrirait pas.‘ 

3) Friedrich zum General Grafen v. Goͤrtz, als deffen Bruder den Herzog 
Karl veranlafit an den Prinzen von Preußen zu fchreiben: „C'est 
un conseil bien sage que Votre frere a donne au Duc. KRemettez 
sur le champ la lettre ä mon neveu: à mon äge, il est trop im- 
portant pour l’inter&t du Duc, de se concilier l’amitie du Prince 
de Prusse: je ne puis que l’approuver et je n’aurois pu lui donner 

- un meilleur conseil;‘ de Goertz Memoire historique. p. 82. 113. 

4) Friedrich hatte dem Herzog Karl eigenhändig gefchrieben: „‚surtout 
qu’on ne fasse rien sans l’aveu de la France;‘‘ de Goertz Memoire. 
p- 86. | 

5) Diefe Hausverträge findet man in der von dem berzoglichen geheimen 
Archivar Bach mann verfaſſten Zweibruͤckiſchen Dedukzion „Vorle⸗ 
gung der fideikommiſſariſchen Rechte des Chur⸗ und er 
lichen Haufes Pfalz.” Urkunden S. 132, 141. 55. 
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iprehen, das pfälziſche Haus bei feinen echten auf die ganze 
huierihe Erbfchaft gegen die ungerechten Anfprüche des Hauſes 
Oferreich mit aller Macht zu ſchützen. Dagegen gelobte er: ohne 
vs Königs Billigung in diefer Sache nicht? abzufchließen '). 

Bir müffen noch bemerfen, daß diefer Gang der baierjchen 
Erdihaft in Berlin nicht durchaus genehm gefunden wurde. Prinz 
Heinrich, -weldhen wir in Petersburg zur Sheilung Polens die 
erte Hand bieren fahen, und der im fiebenjährigen Kriege am guten 
Ynsgang faft verzweifelte?) — hätte gern, ftatt nener verhängnifl- 
veler Schde, mit Dfterreich gemeinfchaftliche Sache machen mögen’). 
Graf Görk bemühete fi) zwar, dem großen Prinzen zu erörtern, 
wie heilfam es für Preußen fei, die deutfchen Fürften zur Einig- 
kit des Ganzen unter feiner Leitung zu verbinden *): doch fcheint 
8, nicht ganz mit Erfolg; denn noch 1780 finden wir ihn in Spaa 
nit Kaifer Zofeph die Theilung Deutichlands freundichaftlich 
hiprehen *). Friedrich's Mäßigung fahe weiter; feine Politik war 
goß und rein °): die Nolle des Proteftord und Vertheidigers des 
vontihen Neiches dünkte ihn der vortheilhaftefte Gewinn für feine 
Novardie; fo nimmt er, um fo größerer Ruhm für ihn, die Waf 





t) de Goertz Memoire p. 145. 

2) 6. oben Bd.2. ©. 245. 

3) (de laRoche-Aymon) Vie privee, politique et militaire du Prince 
Henri de Prusse. p. 189. — Comte de Goertz Memoire historique, 
p-t47 ff. — Prinz Heinrich fand es vortheilhafter für den König: 
„de donner les mains ä un mezzo-termino ou accommode- 
ment;“ a,.a,D. p. 148. 150, 

4) Wirklich befahl Friedrich fchon den 31. März 1778 feinem Kabinets⸗ 
minifierium „de travailler a une association desCercles.“ 
Die merkwürdige Antwort der Minifter vom 3. April fiche unten 
Beilage 9. 

5) de la Roche- Aymon p. 216. 


6) „Aber zugleich gab Zriedrich’s Benehmen den Beweis, dag «es in 
Europa noch eine höhere Politik als die des platten Egoismus gab. 
Ber bat feitdem eine ähnliche Uneigennübigfeit, wer bei den ihm 
gemachten Anerbictungen zu eigner Arrondirung eine ähnliche Erbes 
bung über die Vorurtheile des Zeitalters wiedergeſehen?“ Heeren 
nn. der Gefchichte des Europ. Statenſyſtems. 3. Ausg. 1819. 

‚458, 


96 | Sechstes Buch. 


fen ohne Luft am Kriege im hohen Alter nochmals uneigennügig 
anf, und was Baiern ift') und fein wird, bleibt auch feine Ehre. 
Als der König alle Diplomatenfünfte vergeblich angewandt ”); 
als er in Frankreich und in Ruffland volle Zuftinmung gefunden — 
fegt er fein Heer in Marſch umd ordnet, da er die friedlichen Ge- 
fchäfte des Landesvaters unterbrechen muſſ, das Nöthigfte in den 
Sinanzen ’) und in der Nechtöverwaltung beſonders an. I 


# 


4) Schon damals bekannte des (den 1. April 1795 verflorbenen) Herzogs 
Karl jüngerer Bruder, der Prinz Maximilian ?), welcher in diefer 
Zeit franzdfifcher Offizier war, was Friedrich für Baiern that, in 
einem Bricfe an den König; de Goertz Me&moire. p. 127. 


2) Die diplomatifchen Urkunden über die Beierfche Erbfolge, in fofern 
Preußen dabei betbeiligt ift, findet man in der wünfchenswertbeften 
Vollſtaͤndigkeit beifammen in de Hertzberg Recueil des Deduc- 
tions etc. Vol. 2. 1789. p.1-291; auch iſt de Flassan Diplomatie 
frangaise. T. 6. 1809. p. 177-246 in diefer Sache fehr wichtig. Den 
unmittelbaren, zum Theil eigenhändigen Schriftwechfel zwiſchen Frics 
deich, Marie Therefie und Joſeph, als die Feindfeligfeiten ſchon an- 
gefangen hatten, findet man in den Oeuvres posth. T. 5. p. 293-334 
und „Briefe von Joſeph dem Zweiten.’ Leipzig bei Brodhaus 1821. 
©. 23. 26.30.33. 36.38. Nur geftchen wir, den in diefer Samm⸗ 
lung ©. 23 abgedrudten Brief des Kaifers Joſeph an Friedrich, Zaro- 
mirs, im Jul 1778, aus allerlei innern Gründen, namentlich auch des 
ganz ungemeffenen Tones weaen, für undcht erklären zu muͤſſen. 
Alle von den flrcitenden Höfen bekannt gemachte dffentliche Schriften ?) 
findet man beifammen 1) in Prof. Haufen zu Franff. a. d. O. Abhand⸗ 
ungen und Materialien zum neueſten deutfchen Statsecht. Berlin 
1778; 2) in Prof. Arndt zu Leipzig Vollländige Sammlung von 
Statsfchriften zum Behuf der baierfchen Gefchichte. Frankfurt und 
Leipzig 1778. 


3) ©. oben Bd.3. ©. 21; — Urkundenbuch. Thl. 3. ©. 46 ff. 


1) Geboren 1756, folgte feinem heim Karl Theodor 1799 als Kurfürſt nad 
und wurde 1305 König, 


Die Sädjfifche, vom Baron Gutfchmid, heißt: Ihro Churf, Durchl. iu 
Sachſen vechtsbegründete Anfprüche am die bayerfche Allodialverlaſſenſchatt. 
Dresden 1778. 4, mit 33 Beilagen. — Des Öfterr, Publiziſten v. Schrö 
ter Amparteiifche Gedanken über verichiedene Fragen bei Gelegenheit der 
Succeſſion Marimiltan Joſeph's — und — Ihro K. K. A. M. Gercchtiame 
und Maßregeln im Abficht auf die bayerfche Erbiolge. — Bachmannu's 
Borlegung, 


2 


— 
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Yu das Kammergericht jchreibt er, Berlin, den 5. April 1778: 
„da Wir im Begriff ftehen von bier abzugehen, und die gegen- 
 wärtige Gonjuncturen Uns nöthigen dürften, eine Zeitlang abmwe- 
ſeud zu bleiben, während diefer Abwefenheit aber Wir Ans nicht, 
wie ſonſt, mit den Landesangelegenheiten befchäftigen können; fo ha- 
ben Wir befohlen: daß mit Berichten, Anfragen und Vorſtellungen 
Unfere höchite Perfon während diefer Zeit weder von Collegiis, 
noch von font jemanden, behelliget werden folle, es fey denn, daß 
Bir in einem oder andern Fall ausdrüdlich einen an Ans höcft- 
ſelhſt abzuſtattenden Bericht erforderten.‘ 

„Ihr habt Euch demnach nicht allein felbft darnach zu achten, - 
und alle etwa fonft an Unſere höchfte Perſon abzuftattende Berichte 
an Unfer Etat3-Minifterium, unter der Adreſſe des Departements, 
zu welchem die Sache gehöret, zu richten, fondern auch fämmt- 
lihe unter Euch fiehende Collegia und Gerichte gleichmäßig zu 
inſtruiren.“ 

„In Anſehung der Criminalſachen haben Wir verordnet, daß, 
wenn Todesſtrafen erkannt werden ſollten, deren Vollziehung wäh— 
vend Unſerer Abweſenheit ausgeſetzet, und die dazu condemnirte in⸗ 
deſen zur ſicheren Verwahrung, bis zu Unſerer Zurückkunft, in die 
Feſtungen gebracht werden ſollen; welches Euch gleichfalls hiermit 
zur Nachricht und Achtung bekannt gemacht wird“ '). 

Nachdem der König fo das Innere berathen, muſtert er die 
Zruppen bei Berlin und fpricht zu den verfammelten Generalen: 
„Meine Herrn, die meiften unter uns haben von ihren früheften 
Jahren an zufammen gedient, umd find im Dienfte des DBaterlan- 
des grau geworden: wir Fennen einander alfo vollfommen wohl. 
Bir haben die Unruhen und Befchwerlichfeiten des Krieges fchon 
tedlich mit einander getheilt, und ich bin überzeugt, daß Sie eben 
fo ungern Blut vergießen, ald ich. Aber mein Neich ift jegt in 
Gefahr. Mir Tiegt als König die Pflicht ob, meine Unterthanen 
zu beſchützen, auch die Fräftigften und fchleunigften Mittel anzumwen- 
den, um das über ihmen fehwebende Ungewitter, wo möglich, zu zer⸗ 
frenen. Diefen wichtigen Vorſatz zu bewerkftelligen, rechne ich auf 
ihren Dienfteifer und Ihre Neigung zu meiner Perfon, welche Sie 





1) Mylius N. C.C.M. Bd, 6, Nr. 11. p. 1247. a 
Stiedr. d, Gr. IV. FRE: ; 
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noch allemal gezeigt haben, und die auch bisher nie ohne Wirkung 
war. Übrigens Fünnen Sie verfichert fein, daß ich die Dienfte, dis 
Sie ihrem Könige und Daterlande leiften werden, ftet? mit warı 
mem Herzen und wahrer Dankbarkeit erfennen werde. Nur darum 
will ich Sie bitten, daß Sie die Menfchlichfeit nicht aus den Augen 
feten, wenn auch der Feind im Ihrer Gewalt ift, und daß Sie die 
unter ihren Befehlen ftehenden Truppen die ftrengite Manndzucht 
beobachten laſſen. Ich reife jetzt ab; aber ich verlange nicht als 
König zu reifen; reiche und ſchöne Equipagen haben feinen Reiz 
für mich: doch erlaubt mir mein fchwächliched Alter nicht, fo zu rei» 
fen, wie ich in der fenrigen Jugend that. Ich werde mich einer 
Poſtkutſche bedienen müſſen, und Sie haben die Freiheit, eben der- 
gleichen zu thun; aber am Zage einer Schlacht werden Sie mich 
zu Pferde fehen, und da hoffe ich, werden meine Generale meinem 
Beifpiele folgen‘ '). 

So geht der König zum hundertjährigen Jubelfeſte des Zuges, 
welchen der große Kurfürft gegen die unter Horn in Preußen ein- 
gefallenen Schweden einft fo ruhmvoll ausgeführt, den 6. April nach 
Breslau ab; die Brandenburgichen Negimenter folgten nad, um 
mit den Pommerfchen und Preußifchen zur Schlefiihen Armee zu 
ftoßen, welche Friedrich felber führte, indeff fein Bruder Heinrich, 
mit 18,000 Sachen unter dem Grafen v. Solms vereinigt, über 
Dresden nad Böhmen 309. 

Dagegen verfchanzten fih 100,000. Oſterreicher, unter den 
Augen des Kaiſers ſelbſt, welchem Feldmarſchall Lach zur Seite 
ſtand, von Arnau bis Königinngrätz; Marſchall Loudon führte ein 
anderes großes Heer der Lauſitz zu. Beide Theile waren unge— 
mwöhnlich reich mit jchwerem Geſchütz verfehen, und Alles drohete 
einen fürchterlichen Kampf. Die Erwartung täufchte. Friedrich, 
der feine Eroberungen wollte, ging zwar angriffsweife auch auf die, 
fem Zuge, fein Heer war mufterhaft wie je, die erprobten Führer 
beidenmüthig: aber er felber fühlte fich eben damald mehr, als in 
fpäteren Fahren hinfällig und mochte die alten Lorberen gern unbe- 


4) (Murfinna) Die Regirung Friedrichs des Gr. Ein Leſebuch für 
Jedermann. Halle 1790. 5. Bändchen. S. 88; — Knüppeln De 
Geiſt Friedrichs des Einzigen. Berlin 1738. ©, 112. 
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Hedt bewahren. Das Faiferliche Heer fchien ganz von einem zwei 
ten Daun auf unangreiflichen Gebirgen zurüdgehalten; ſelbſt Lou— 
den wagte fich nicht hervor und Joſeph, welcher in der Ferne fein 
Vorhild, Friedrich, leicht zu verdunfeln glaubte, fchenete ſich im der 
Rihe, zum erften Male es gegen dem viel bewährten zu verfuchen. 
Er war zufrieden, feine Höhen in Böhmen vor Prag zu bewahren. 
Vieleicht fand er fich gelähmt, als feine feite Zuverficht auf eine 
Hälffermee von 24,000 Mann Franzofen fich vereitelt fah. 

Es hatte fich der Wiener Hof gefchmeichelt, Ludwig der 16. 
werde, ald Schwiegerfohn der Kaiferinn um fo eher dad DVerfailleser 
Bindniſſ als verbindlich anerkennen’). Graf v. Vergennes aber 
emog die fehr eigene Lage Frankreich's. Er muffte, in der Ab. 
ft England zu befriegen, jeden Kraftaufwand zu Lande meiden 
und den König von Preußen fehonen, welcher fonft leicht einen pro- 
tetantifchen, für Großbritannien günftigen Bund ftiften würde”), 
em dann auch Ruſſland beitreten dürfte, da ber Kaiſerinn Katha⸗ 
sie das Umſichgreifen Oſterreich's ſehr unlieb ſei. 

Nach dieſer Kabinetsberathung in Paris, wurde dem franzöfl- 
(hen Gefandten Baron v. Bretenil in Wien, am 10. März aufge» 
geben, dem Fürften Kaunig zu erklären: „Die Umftände erlaubten 
Cr. Majeftät nicht, eine andere Entfchließung, als jene der Neutra 
ität, bei einem etwa möglichen Kriege in Deutſchland zu nehmen“ °). 
kaunitz war empört; Marie Thereſie grollte dem Gefandten öffent- 
ih; Sofeph bewies ihm eim erfünfteltes Wohlwollen, vielleicht, um 
grnfreich wenigfteng ald Mittel zum Frieden ſich zu bewahren ). 





) Flassan Diplom. fr. T.6. 1809.p. 178; — oben unfer Wert Bd. 1. S. 437. 


2) Vielleicht hat Friedrich auch, eben weil er fchon fehr früh an einen 
deutfhen Fürftenbund dachte, den deutſchen Fuͤrſten es fo übel 
genommen, daß fie im J. 1776 ihre Trupven nach Amerika verhan—⸗ 
delten. Die Anfpacher, welche bei Maynbernheim in Franken auf dem 
Main eingefchifft wurden (wobei fie rebellirten), muſſten pberhalb 
Befel ausgefchifft werden, weil der Gouverndr der Seflung Kanonen 
gegen fie aufgefahren. Unterhalb des preußifchen Gebietes wurden fie 
wieder eingefchifft. — Wie Friedrich den Landgrafen von Heflen we 
gen feines Vertrages mit England behandelt, haben wir oben Bd. 3, 

S. 183. 472 gefchen. | 


3) Flaſſan a. a. O. p. 185. 


Ma. a. O. p. 190. 
7* 
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Wenn man diefe hemmenden Rückſichten beiderjeitd bedenft; ſ 
wundert man fich nicht, daB 400,000 Mann fampfgerüftet in Böh 
men fich gegenüber ftehen — und den Federn der Diplomaten di 
Entfheidung überlafien, wie der Derliner Hof fie wollte !). 

Die Erzählung des Einzelnen ift umerheblih. Friedrich: 
fchlefifched Heer, 30,000 Mann, ftand vor der Mitte des April 
zwifchen Glas, Silberberg, Reichenbach, Franfenften und Neiße 
verfammelt; die Preußen, Pommern, Brandenburger rüdten nach. 
Der König nahm fein Hauptquartier in Schönwalde ’), am Fuße 
der Feftung Silberberg, und blieb in diefem Dorfe bei der Unter— 
handlung °). Als die erfolglos war, feste er fi den 3. Zul mit 
20 Eskadrons Hnfaren und. Dragonern in Marſch, um fich mit einem 
Korps Infanterie zu vereinigen, welches feit acht Tagen im Lager 
bei Wiefe ftand und nahm zu Piſchkowitz in der Grafichaft Glas fein 
Hauptquartier. Den 5. rüdte er mit der Avantgarde in Böhmen 
ein. Der Zug war höchft befchwerlich; auf eine Meile brachten 
die Soldaten 18 Stunden hin und langten, nach einem Marſche 
von vier Tagen und zwei Nächten auf der Höhe von Nachod at. 
Der Feind zog fi), ohne alle Gegenwehr, eiligit in feine Verſchan— 
zungen bei Königinngräß zurüd; aber die Berge und Wälder, und 
Waſſermangel, und die Theurung der Lebensmittel erfchöpften das 
Heer durch unermefflihe Qual. Der König ift, wie ein junger 
Offizier, überall vorauf und ſetzt fi) der größten Gefahr aus, ſelbſt 
bei den Bededungen der Fouragirenden“). Den 7. war ein Fleines 
glücliches Vorpoftengefecht bei Sfalig an der Aupa, wobei 25 Mann 
Dfterreicher fammt zwei Offizieren im Ungeficht des Kaiſers ge 
fongen wurden; Tages darauf Lager bei Welsdorf in der Nähe der 
Elbe, ohne diefen Strom zu überfchreiten und das noch zerftreute 
faiferliche Heer zu überrafchen. 


1) Flassan Diplomatie frangaise. T.6. 1809. p. 217: „Le Roi de 
Prusse donna dans les premiers jours de Fövrier l’ultimatum 
suivant, lequel est important, puisqu’il servit de base à la paix.“ 

2) Bom 18. April bis 2, Zul 1778. | 

3) Oeuvres posth. T. 5. p. 233. 293-313. 

4) Brief des Gardelicutenants v. Winanko, aus dem Lager bei Welsdorf, 
den 22. Zul 1778, an einen Freund in der Heimath, in „Blid auf 
Sefinnung und Streben ꝛc.“ 


# 
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Auch Prinz Heinrich war fo ungehindert in Böhmen einge» 
rüft, Wis er fich bei Dresden mit den Sachen am 7. Zul ver: 
einige '), tänfchte er den Feind durch Scheindewegung, drängte ihn 
von Schluckenau, Numburg, Gabel zurück und nahm ein gutes La— 
ger bei Nimburg. London verließ die Poften von Außig und Dur, 
iii die Defeftigung und Magazine von Leutmeritz, welche General 
1, Maten in Eile nahm, der auch raſch bis Budin an der Eger 
vrrang und feine Avantgarde nad) Welmarn, drei Meilen von 
Iraq vorfchob. London fuchte hinter der durch Felfen und Sümpfe 
ihern Iſer bei Münchengräs und Jungbunzlau Schub’). 

Man hatte fich in Wien gefchmeichelt, Preußen rüfte fih nur 
um Schein. Die Botfchaft aber, daß Friedrich vor Nachod ftehe, 
brachte Thereſiens Hof und Heer von diefer täufchenden Idee zurüd. 
„Ei war ein Tag des Schredens, fagt der öfterreichifche Veteran; 
ih wage es nicht, die Senfazion zu ſchildern, welche die erſte Nach- 
tiht von dem Einmarfch der Preußen in Böhmen, die felbit dem 
Sailer unglaubbar vorkam, im Kaiferlic) - Königlichen Hauptquartier 
gemacht hatte“ >). Auch wäre es den Preußen in diefem Augen- 
füde leicht gewefen, mittelft verfchiedener Scheinbewegungen bie 
ginge Kette der Faiferlichen Poften in Unruh zu verjegen und bei 
Hehenelbe, Arnau, oder oberhalb Königshof mit Übermacht hin 
uchzudringen, da Zofeph feine Kräfte an der Elbe noch nicht ger 
unmelt hatte. Friedrich) aber unterhandelte aufs Neue, als er 
kum da8 Lager in Welsdorf, den 8. Zul, bezogen und der Frei— 
her bei Thugut, welcher vorher in Konftantinopel geweſen, ſich als 
Chtetär des ruſſiſchen Gefandten Demetrins Prinzen v. Gallitzin 
m Bien (den 17.) bei ihm meldete und unter diefer Hülle von 
Marie Thereſie Vergleichsvorſchläge brachte *). Joſeph eilte in— 
KH, zwiſchen Jaromirß und Schurz ſich feſtzuſetzen und ben 
ten Schrecken loszuwerden, mit welchen auch Baron Breteuil 





t) Die Hannoveraner, Braunſchweiger, sc. Heffen waren eben in Nordamer 
tifa befchäftigt. . 

) Oeuvres posth. T. 5. p. 244. 

3) G. Cogniazo) Geſtaͤndniſſe eines Dfterreichifchen Veterans. Thl. 4. Bres⸗ 
lau 1791. ©. 316. 320. | 

i) Oenvres posth. T. 5. p. 245. 314. 316. 
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durch feine Schilderung ganz. Verſailles in die äußerſte Beftär- 
zung jagte '). 

Marie Therefie erinnerte fich der früheren Kriege, fie fürchtete 
einen langen Kampf und zitterte befonders für des Sohnes und für 
des Schwiegerfohnes, des Herzogs Albert von Sachfen » Tefchen 
Reben. Died Alles trieb ihr mütterliche8 Herz zu diplomatifchen 
Verſuchen und — Friedrich fah den Antrag gern: „Herr v. Thu« 
gut, antwortet er ihr, den 17. Zul, hat einige Punkte entworfen”), 
die einer Waffenruh zum Grunde liegen follen. Sch habe einige 
Artifel beigefügt”), über die wir aber theild fchon einig waren und 
die anderntheild Feine Schwierigkeiten finden werden. Bis Dero 
Antwort eintrifft, werde ich meine Schritte fo berechnen, daß Ew. 
Majeftät nichts für Dero Blut und für einen Kaifer zu fürchten 
baben, den ich Liebe und hochſchätze, obgleich wir in Bezug auf 
Deutichland’8 Angelegenheiten verfchiedener Anſicht folgen“ °). 

Als der König diefed fchrieb, war fein Feind gefammelt und 
geborgen. Dennoch ift Joſeph, wie die Kaiferlichen fchreiben, mit 
Thuguts Sendung eben nicht unzufrieden gewefen; nur beforgte er 
allzugroße Nachgiebigkeit feiner Mutter “). Die aber nutzte Flug 
die ruhige Haltung ihrer Heere, zog die Verhandlung hin und 
fhidte ihren Friedensboten Thugut abermald, den 6. Auguft, mit 
neuer Bollmacht in de8 Königs Lager, der nun den Faiferlichen Un— 
terhändler an feine Minifter Grafen Findenftein und v. Dersberg ’) 


1) (v. Cogniazo) Gefändnife. Bd. 4. ©. 321. 

2) Oeuvres posth. T.5. p. 319. 320. 

3) Oeuvres posth. T. 5. p. 321. 324. 

4) v. Cogniazo berichtiget hier (a. a. DO. Thl. 4. ©. 325) die Stelle in den 
Oeuvres posth. T.5. p. 249, wo Friedrich von des Kaifers Zorn über 
Thuguts Friedensgefchäft fpricht. 

5) Der Minifter v. Herkberg beweiſt fih in diefer Baierfchen Angelegen- 
beit wieder als eben fo unermüdlichen, wie gründlichen Kenner der 
vaterländiichen Gefchichte in feinen mannigfachen Statsfchriften; auch 
dankte Ihm der König, nach dem folgenden Briefe, die für diefe An« 
gelegenheit erforderlichen Nachrichtet: „Au Ministre d’Etat et de 
Cabinet de Hertzberg. Je Vous sais un gre infini de l’extrait de 
la paix de Münster, que du memoire raisonne et historique sur 
les fiefs de Bohemie dans Je Haut- Palatinat. L’un et l’autre Me 
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is, welche fchon den 24. Zul in Frankenftein angefommen waren 
nd jeit dem 13. Auguft fünf Tage in Klofter Braunau fruchtlos 
interandelten '). Die Kaiferinn - Königinn wollte aus Friedens: 
'e den Dertrag vom 3. Januar 1778 aufheben und alles in Be— 
$ Genommene wieder räumen, wenn Preußen bei eröffneter Erb- 
je der Marfgrafthümer Anſpach und Baireuth diefelben einem 
ähgehornen Prinzen überlaffen wolle. 

Öfterreich mifcht hier ſchlau die fränfifchen Fürftenthümer ein 
d hatte doch vor Fahren fchon dem Könige gerathen, fie beliebig 
Brertauihen, weil der Hof zu Wien die preußiſche Nähe für 
her in Böhmen und das bramdenburgifche Übergewicht im fränfi- 
in Kreife ungern ſah“). Thugut wiederholte. Anfangs den Rath, 
& wohriheinliche Erbfchaft der Wiege Triedrichd gegen die Lauſitze 
er gegen Mecklenburg zu vertaufchen ’). Alſo muſſte jet der 
Bender uneigennützige Antrag, welcher alle Opfer auf Preußens 
Aite ſchoh, die Arbeiten der Minifter unterbrechen. Um den Er» 
Ih ker Federn zu erwarten, hatten Friedrich's und feines Bruders 
urih’8 Heer die fchöne Zeit unthätig hingebracht. Der greife 
ig wollte, auch Ruſſlands und der Sranzofen wegen *), feine 
ende Waffenthat, wenn er durch den Ernit des Marjches jeinem 
ſotuch folgereichen Nachdrud gab. Der Gegner aber, welcer 
km Kriege herausgefordert, blieb. hinter feiner unzugänglichen 
utwehr hochverfchanzt und ließ fich im der unangreiflichen Stel- 
ig zur Entfcheidung nicht heraus, zufrieden, durch Natur und 
danit geborgen hinter der Elbe von Königinngräb an über Schurz, 
mau und Hohenelbe hinaus bis and Riefengebirge, und hinter der 
Ver von Zungbunzlan über Münchengrätz, Turnau, Bredl und 
&mile, als fefte Kette vor Prag und Wien zu liegen und den tie- 























— — 


ſournit une nouvelle preuve très -agréable de Votre zele dont Je 
Vous tiendrai toujours compte; et sur ce Je prie Dieu, qu'il Vous 
at dans sa sainte et digne varde. Federic.‘ 

1) Pieces authentiques de la negociation de Braunau in den Oeuvres 
posth. T. 5. p. 335-354. 

2) Deuvres posth. T. 5. p. 300. 

)0.a.D. T.5. p. 246. 297. 320. 328, 

) Oeuyres posth. T. 5. p-234. 
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fern Einfall in das eigene Gebiet zu hindern. Selbſt der kleine 
Krieg wurde auf beiden Seiten von Dben her fo gemieden, daß 
Lorberen fpärlich nur zu prlüden waren. Friedrich) machte, ftatt 
kecken Angriffs (obgleich fein Heer in jeder Art das überwiegende 
war ')), den ganzen Sommer über, foweit er reichen Fonnte, aus 
dem Fleinen Kriege eine große Fouragirung und fog das von 
den Bewohnern verlaflene Land ungehindert gänzlich aus’). 

Diefe harte Nothwendigkeit, welche die Kaiferlichen den Win: 
ter über von Schlefien und Sachſen entfernen follte, brachte dem 
füniglichen Heere felbit Derderben. Sp treu und eifrig auch der 
ſchleſiſche Minifter v. Hoym den Mundvorrath beforgte*), der Man: 
gel an Lebensmitteln war fehr groß: Nuhren und Faulfieber bra- 
hen in beiden preußifhen Armeen verderbend ein; der durch Feine 
heilige Bande an Familie und Heerd geknüpfte geworbene und er- 
faufte Miethling lief fcharenweis davon *) und der thatenlofe Lager— 
wechjel lichtete die Negimenter mehr als blutige Schlachten. 

Als Friedrih von Welsdorf aufgebrochen war, dedte er in 
neuen Poſten Schlefien und Sachſen und die Kaiferlichen fcheuten 
den Siebenundfechzigjährigen fo, daß er immer unter ihren Augen, 
zu Burkersdorf (wo er 1745 zwifchen Sohr und Staudenz gefiegt), 
zu Kezelödorf, den Dreihäufern kühn das Lager nehmen und aud 
diefe Gegenden rein verheeren durfte‘). Endlich trat Prinz Hein— 
rih aus dem Lager bei Nimes, den 10. und Friedrich felbft aus 
dem Layer bei Wildſchütz den 14. September den Nüdweg an, fo 
meifterhaft, daß fie ſelbſt im der feindlichen Armee deshalb bewun- 


4) „Il parut que les troupes prussiennes avoient de l’avantage sur 
leurs ennemis toutes les fois qw'elles pouvoient combattre en re- 
gle, et que les imperiaux Pemportoient pour les ruses, les. sur- 
prises et les stratag&mes qui sont proprement du ressort de la pe- 
tite guerre. Oeuvres posth. T.5. p. 290. 


2) ©. die drei Kabinetsordres aus dem Lager von Lauterwafler vom 6. 
Sept. 1778 an den Ben. v.d. Inf. v. Tauentzien. 


3) Die Kab.- Drdres an v. Hoym im Urfundenbuch Thl. 4. 


4) ©. KRabinetsordres an Gen. v. Tauengien vom 1. Sept., 8. Okt. und 6. 
Nov. 1775 im 4. Urkundentheile. 


5) Oeuvres posthumes T. 5. p. 256. 
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dert wurden '). Auch war diefe ungefränfte Umkehr“) in der That 
der größte preußifche Triumph. in diefem Kriege. Befonders zeich- 
ven ih Möllendorff und der Prinz von Preußen aus. Diefer 
hatte, ald der Rückzug anfing, feine Stellung auf St. Kathari- 
wiberg. Er verließ den Poſten unter den ungünftigften Verhält— 
iſen, einſichtsvoll und mit entfchiedener Entfchloffenheit, lagerte fich 
uf den Höhen von Pilnikau und bewahrte fich den wohlerworbenen 
Juhm, von welchem als Augenzeugen Graf Schmettau und der 
ſahetfreute König felbft erzählen’). — Den 21. September zeich)- 
te fh die Brigade des Generalmajors v. Keller bei einem Ar- 
ieregardegefechte glänzend aus. Die Soldaten, vom Feinde rings 
imingelt, hatten fich verfchoffen; doch hielten fie ſich ehrenhaft und 
Raten‘). Der König gab dem Fugen Führer und allen Stabs- 
zieren den Orden für's Verdienſt, dem gemeinen Manne Geldge— 
ſheut; dem General v. Keller auch das Lehen Liebenhauſen. 

Nitte Oktober gingen die Preußen in Kantonnirungen; im No- 
venher in Winterguartiere. 





u. Cogniago Thl. 4. ©. 347. 348, 


%) Diener Blätter fagten: fehr wichtige Statsgrände hätten den 

NMarſchallLacy gehindert, in diefer Lange etwas gegen die 
Preußen zu unternehmen; la Roche - Aymon Vie du Prince 
Henri. p. 201. | 


3) „Lorsque j’eus l’honneur de faire au Roi le rapport de l’execution 
de cette retraite, il prit une physiognomie d’inter&t et de plaisir, 
qui denotoit une parfaite satisfaction. Il s’informa dans le plus 
grand detail, si le feu avoit été vif, si Ja marche s’etoit constam- 
ment soutenue, si l’ordre n’avoit point été trouble, enfin ce fut de 
toute Ja campagne Je seul moment oü le Roi temoigna: du conten- 
tement, parcequ’il vit de ce coup d’essai, qui en etoit un de mai- 
tre, ce qu’il y avoit à esperer de son successeur.‘“ Comte de Schmet- 
iau Memoires raisonnees. — „Ce Prince se distingua à differentes 
reprises par sa vigilance et par ses bonnes dispositions.‘“ Oeuvres 
posth. T. 5. p. 253.— „Mr. de Wurmser essaya à differentes reprises 
Vattaquer le poste du Prince de Prusse; toutes les fois qu’il atta- 
1, il fut repousse, ce qui fut dü aux bonnes dispositions et à 
laciirite de ce Prince, condnite qui edit honore tout autre mili- 
faire qui en auroit fait autant; a. a. O. p- 259. Den Orden p.leM. 
telam der Prinz von Preußen nicht; aber er wurde den 1. gun 1779 
um Gencrallieutenant von der Infanterie befbrdert. 

) Oeuyres posth. T.5. p. 260. 
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Während des Winters thar unter den Oſterreichern Grai 
Wurmſer ſich verfchiedentlich hervor. Den 18. Januar 1779 fiel 
er in die Grafſchaft Glas ein, überrumpelte Habelſchwert, zerftörte 
das Blodhaus von Oberſchwedelsdorf, ſchlug die aus der Feſtung 
Glatz heranfommende Hülfe und: machte über 1000 Mann, ſammt 
dem Generalmajor Prinzen Adolph von Heflen- Philippsthal zu Krie— 
geögefangenen. 

Wie der Feind fih im der Graffchaft Glatz behauptete; fo 
rüdte Generalmajor Graf v. Anhalt’) bis Braunau vor und be 
hauptete fich bier eben fo feſt. Auch Generallieutenant v. Möllen- 
dorff, von Heinrich’8 Heer, drang über Einfiedel in Böhmen ein, 
ſchlug die Vorpoften des Gränzkordons unter dem Feldmarjchalllieu- 
tenant Grafen Kinsky, nahm Brix und machte einige hundert Mann 
Gefangene. Teldmarfchalllientenant Graf Dlivier v. Wallis äfcherte 
Neuſtadt in Dberfchlefien, nach unfruchtbarem Bemühen, die Stadt 
einzunehmen, den 28. Sebruar zwedlos ein, zur Erinnerung an das 
gleiche Unglüd, welches die Seinigen im fiebenjährigen Kriege über 
Zittau und über SHerrenftadt ſchonungslos gebracht. 

In den öfterreichiichen Fürftenthümern Troppau und Jägern— 
dorf blieb der Erbprinz von Braunfchweig bis zum Frieden Meiſter. 

Friedrich finden wir in Breslau unter den Gelehrten und un 
ter Büchern mit der Wilfenfchaft *), unter den Berichten aus der 
Monarchie als Landesvater und — während er fein Heer ergänzt 
und neugeftaltet — mit den Diplomaten unterhandeln und die Po- 
litik Europend glüdlih nusen. Die beiden großen Mächte zeigen 
fich ihm ferner zugethan. Frankreich vermittelt felbft zwilchen Ruf 
land und dem Großſultan, damit Katharine freie Hand befäme, für 
Preußen den verſprochenen Beiftend aufzuftellen. Zunächſt erklärte 
der Hof von St. Veteröburg dur feine Minifter in Wien umd 
Negensburg: er bitte die Kaiferinn » Königinn, den Fürften dei 
Reichs eine völlige Genugthuung wegen ihrer Befchwerden und be 
ſonders wegen ihrer wohlbegründeten Klagen über den Einfall in 


— — — — — 


1) ©. Beilage 10. 

2) S. oben Bd. 3. ©. 345. Wie die Schrift Über die deutfche Literatur 
fo ift auch des Königy Schrift über die Baterlandsliede (f. oben Bd. 3. 
©. 501) eine Frucht der Muße in Breslau, 
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Daten zu gewähren; fonft fähe fih die Kaiferinn von Nuffland 
nthgerungen, ihre Derbindlichfeit gegen Seine Preufifhe Ma- 
tät zu erfüllen und für Diefelbe das bundesmäßige Hülfskorps 
chiuſenden “). | 

Dies war für den Wiener Hof ein Donnerfchlag. Friedrich 
oer, der durch feine Kundſchafter von allem wehl unterrichtet war, 
winſchte fehr fich mit demfelben auszugleichen, wenn nur die Reichs. 
vrfoffung unverfehrt erhalten, Sachſen ſammt Zweibrücken befriedigt 
und feine Rechte auf die fränfifchen Fürſtenthümer vor allem Zwei- 
hl bemahret würden. Er wuſſte, daß die Krone Frankreich wefent- 
ih in diefer Sache mitbetheiligt war; darum fahe er ihre Vermit— 
kung, auch als Bürgen des weitphäliichen Friedens gern, ohne dem 
nahen Minifterium Ludwig's des 16. den Dortheil Preußens 
um Deutſchlands allzu ficher hinzugeben. Er ftellte dem Premier: 
miniſter v. Maurepas eine Denkſchrift zu, feine Friedenshedingun- 
gen zu begründen und erreichte feine Abſicht auch fo gut, daß Are. 
kuil fie zu unterftügen angewiejen wurde. Marie Thereſie fügte 
ih. Und das kam ſehr erwünfcht, weil der andere Freund jet im 
Iugenblide der Entſcheidung Schwierigfeiten machte. 

Fürft Nepnin war zum Könige nach Breslan gefommen: er 
findigte fich mehr als Bevollmächtigten, die deutichen Angelegen- 
heiten zu entſcheiden, denn als Führer eines Hülfsheeres an. 
Friedtich hatte feiner Verbündeten vorgeichlagen, ihre zugefagten 
16,000 Mamı im Frühjahr gegen das von Truppen fait ganz entblößte 
Öalizien und Lodomirien zu richten, in Ungarn einzubrechen und 
bier, wie im Kroazien, im Bannat von Temeswar und in Sieben- 
dürgen die griechiichen Katholifen zu bewaffnen. Repnin verwarf 
Nö und forderte dagegen für das Hülfskorps jährlich zwei Millio— 
um; auch 500,000 Thaler als Beiftand zu dem Zürfenfriege, den 
Aufland gar nicht führte”). Diefe Schwierigkeiten hatten ihren 
guten Grund in einem Briefe Marie Therefiens an die Kaiferinn 





!) Oeusres posth. T. 5. p. 266; — $laffan a. a. O. p. 211. 


2) Die im Frieden von 1774 bedungene Unabhängigfeit der Krim und 
der fleinen Tatarei von der Pforte führte bald zu meuen Händeln 
zwiſchen den Türken und Ruſſen; beigelegt durdy die Convention ex- 
plicatoire vom 34. Mär; 1779, wodurch der Sultan auf Ruſſlands 
Begehren den Chan Sahin Ghirai anerkennt. 
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Kotharine, in welchem fie derfelben eigenhändig „ihre Achtung, ihr: 
Freundſchaft, ihr Vertrauen und Ergebenheit vol Schmeichelei be: 
weiſen wollte;“ fie ftellte ihr Benehmen gegen Baiern und gegen 
Sriedrih möglichſt günftig dar und fchlof: „daß, ohne alle andere 
Rückſicht, als die Freude, Ihro Kaiferlihen Majeſtät Wünſchen 
nachzufommen, fie ihr allein die Wahl der Verſöhnungsmittel über: 
laſſe, welche fie im Verein mit Sr. Merchriftlichften Majeftät für 
die billigften, oder zur Herftellung des Friedens tauglichten erachten 
würde, überzeugt, dad fie ihr Heil und ihre Würde in Feine beſſere 
Hände legen könne“ '). 

Da aber Frankreich ſchon entfchloffen war; fo fehnte man fi 
auch in Petersburg nach dem Frieden, der alle Schwierigkeiten hob 
und von jeglicher Berbindlichfeit erlöfte. Nur einen Nechtpeil 
brachten die Vermittler: Friedrich Fonnte bei ihrem Drange zur 
Verſöhnung nicht nad Wiünfchen für Sachfen und für Zweibrüd 
wirfen, indem er auch dem Ruſſiſchen Hofe fein Ultimatum beifällig 
übergab. Nun fügte man fih in Wien. Breteuil meldete, dab 
Marie Therefie ungeduldig Waffenſtillſtand wünſche. Der König, 
welcher diefe Botfchaft den A. März in Silberberg empfing, ftellte 
die Feindfeligfeiten für Böhmen fchon den 7., für Oberfchlefien un 
Mähren den S., für Sachſen und für Böhmen den 10. ein um 
legte die zufammengedrängten, von Seuchen geplagten Truppen in 
geräumigere Quartiere; ging nach Breslau, mit Nepnin fich zu be 
forechen und ernannte den Baron v. Riedeſel zu feinem bevollmäd- 
tigten Minifter bei dem SFriedenswerfe in Teſchen, wo ſich aud 
Anton Graf v. Törring » Seefeld für Kurpfalz, Graf v. Zinzendorf 
für Sachſen, v. Hofenfeld für Zweibrück, Graf Johann Philipp 
v. Cobenzl für Ofterreih (den 10. März) verfammelten; Fürſt 
v. Repnin und Baron v. Breteuil vertraten die beiden vermittelnden 
Mächte. Marie Therefie wollte aufrichtig das Kriegesdrangfal en: 
den; Kaifer Joſeph fühlte fich durch diefen Ausgang fehwer gefräuft. 
Er reiste Kurpfalz nochmals anf zu Hinderniffen. Dann erhoben 
wieder Sachſen und Hweibrüd Gegenrede. Aber Preußen befchwic- 
tigte, mit Hülſe der Vermittler, die Ungenügſamkeit der Verbünde— 


— — — — — 


1) Core Geſchichte des Hauſes Ofterreich. Deutſch von Dippold und 
Wagner, Bd. 4. Leipzig 1817. ©. 393. 
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ten; und als zuletzt Kurpfalz zu ungebührlich trogte, da ließ fich 
der ftanzöſiſche Minifter in München drohend aus. In diefer Lage 
benegten fich die Diplomaten zu Tefchen und an den Höfen fchon 
finf Wochen in unfruchtbarem Mühen; als den 20. April zu Wien 
de Nachricht von dem Frieden zwifchen Türken und Ruſſen aus 
Konſtantinopel eintraf. Da legte ſich der Ungeftüm des Kaiſers 
Sieh; Graf Cobenzl und der Furpfälzifche Gefandte befamen nach— 
gichigere Vollmachten und am 62. Geburtstage der Kaiferiun- Köni- 
ghn, den 13. Mai, wurde der Friede zu Tefchen abgefchloffen und 
mihner'); auch in Berlin den 22., in Wien den 24. Fund 
gemacht. Den 27. Mai fchon Fehrte der König nach Berlin zurüc, 
fing den 30. nach Charlottenburg und traf den 2. Zun in Pots- 
um wieder ein, die alten Iandesväterlichen Sorgen fortzufegen. Er 
hatte ſhon im Februar von Silberberg an le Gatt gefchriehen: 
„ler Krieg?) und diefer Friede fein nichts als Jämmerlichkeiten 


1) Den Tefchener Frieden fammt allen dazu gehörigen Urkunden findet man 
it de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789, p. 267-291. — Joh. ac. Mo⸗ 
fer Der Teſchniſche Friedensſchluſſ vom J. 1779, mit Anmerkungen. 
dranff. a. M. 1779. 4. — Friedensdenfmünge: Hauptfeite: 
Ftiedrichs II. Büfte auf einem Poſtamente; daran die Worte; Fride- 
rieus Borussorum. Rex Justus Armipotens. Rechts daneben die Ge— 
tehtigfeit mit erhobenem Schwerte; links Bellona, welche mit dem : 
Schwerte auf die Karte von Baiern zeigt. Kehrſeite: Bellona hat 
die Waffen abgelegt und befränzt ihren Helm mit dem Laube eincg 
Dlbaums. Umſchrift: Oliva Lauro Potior. Abfchnitt: Litib. di- 
remt. Pace Teschen D. XIII. Mai MDCCLXXIX. 


2) Die Literatur des baierfchen Krieges ift fehr reich. Außer den Wer. 
{on des Königs (Oeuvres posth. T.5. p.219- 290) und des dfterrei- 
chiſchen Veterans heben wir noch heraus 1) Fred. Guil, Charles Comte 
deSchmettau Memoires raisonnees sur la Campagne de 1778 en 
Boheme par l’Armee prussienne aux Ordres du Roi etc. Berlin 
1789. 4. (Diefe gegen den König eingenommene, aber doc) wichtige 
Chrift, ift gleichzeitig auch in deutfcher Überſetzung erfchienen. Der 
Verfoffer war Brigade- Major in der Arnice des Königs). 2) Jo- 
sph de Fallois Journal de l’armee prussienne et saxonne aux or- 
dies du Prince Henri de Prusse pendant la Campagne de 1778; 
wieder abgedruckt in des Verf, Traitö de la Castrametation. Dessau 
1782, 3) Militärifche Gefchichte des Prinzen Friedrich Auguft von 
Braunfhmw.-Lün. Hls 1797. 4, mit vielen Planen. Der ganze erſte 
Theil diefes Prachtwerks umfafft den baierfchen Krieg. 4) w. Seidl) 
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(des miseres), das Werk eines erfchöpften Greifes, ohne Kraft u 
Schwung gewefen; er habe fih oft die Verſe von Boileau vi 
gejagt: 


„Malheureux! laisse en paix ton cheval vieillissant, 
De peur que tout à coup essouflle, sans haleine, 
Il ne laisse en tombant son maitre sur l’ar&ne‘“ '). 


So befcheiden fieht der König diefen, ohne Belagerung u 
Schlachten durchgeführten Krieg zum Beften Deutſchlands a 
Die Gefchichte urtheilt amderd und verherrlichet die uneigenmüfi 
für Necht und Freiheit dargebrachten Millionen des haushälteriſch 
Randesvaterd, der, zur Ehre feiner Krone und feines Volkes, fri 
feines „trägen Alters“ *), zum vierten Male Heeresmühen und L 
gerforgen gern ertrug, und beim Sturm des Rückzugs Seelentu 


Verſuch einer militärifchen Gefchichte des baierfchen Erbfolge: Krie 
Königsberg 1781. 3 Thle. 8.5 wozu der Prinz von Waldeck anony 
„Kleine Berichtigungen ꝛc.“ Frankf. u. Leipz. 1734, 222 ©. 8. 8 
fchrieben. 5) Hauptm. v. Schels hat in der dfierr. Zeitfchrift 151 
Stüd 10-12, nad) den Originalaften, den baierfhen Krieg beſchti 
ben. 6) Des Prinzen v. Ligne Journal de la guerre de sept mc 
ou de Baviere en 1778 findet man in des Verf. Melanges militair 
(T. 17) welche 1795-1805 in 19 Bänden erfchienen find und auch! 
Seldzüge 1757-1762 umfafien. Pr. v. Ligne fland 1778 im London 
Armee. 7) Gegen die unwürdige Schrift des v. Bourſcheid (D 
erfte Feldzug im vierten preußifchen Kriege. Wien 1779) bat v. Co 
niazo feinen Freimuͤthigen Beitrag zur Geſchichte des dfterreichiich 
Militärdienftes. Frankfurt und Leipzig 1730 gefchrieben (Durch ein 
Druckfehler heißt das Druckjahr auf dieſer v. Cogniazoſchen Schr 
auf dem Titel 1770, ſtatt 1780). — Vergl. Militärwocenblai 
Berlin 1824. Nr. 397, und Allgemeine deutfche Bibliothek. Bd. 
37.39. 40, 
4) Supplement aux Oeuyres posth. T.3. p. 49. 


2) Brief an d’Ulembert vom 15. Sept. 1772. — An Denfelben: » Que 
que pesant que ce fardeau de la guerre soit pour ma vieillesse, 
le porterai gaiement, pourvu que par mes travaux je consolide 
paix et la tranquillit de l’Allemagne pour Pavenir. Il faut 0) 
poser une digue aux principes tyranniques d’un gouvernement 2 
bitraire, et refrener une ambition demesurede qui ne connoit ! 
borne que celle d’une force assez puissante pour l’arreter.“ 08 

vres posth. T. 12. p. 36. 
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im Genuſſ der Wiffenfchaften und der Sreundfchaft findet") und bei 
er Nachricht won feines Dichterfönigs Tode, im Geräuſch der Waf- 
fen, Dank und Liebe opfert ’), deffen Leiche in Franfreich nur ver- 
ſehlen beftattet, deffen Name mit Ehren nicht ausgeiprochen wer- 
vn durfte °). 

Der Wiener Hof erwarb im Teſchener Frieden den zwifchen 
Denon, Inn und Salza gelegenen Theil von Baiern, welcher zum 
Rentomte Burghaufen gehört hatte, und, obgleich gering an Um— 
um, doch fehr fruchtbar ift und das Erzherzogthum unmittelbar 
Mit Tyrol verband; — er entfagte dagegen dem Wiener Vertrage 

3. Jannar 1778, wie feinen übrigen Anfprücen, tritt an 
—F die Herrſchaft Mindelheim, auch ſeine Rechte auf Glauchau 
m Waldenburg ab, belehnt den Kurfürſten mit den böhmiſchen 
Chem in der Oberpfalz und verfpricht, beim Kaifer wegen Erthei- 
lung der von ihm angefprochenen Neichslehen fich zu verwenden. 

Sahfen erhält für feine Anfprüche fehd Millionen Neichs- 
gulden Entfchädigung, auc die Lehensrechte auf die, bisher zur 
Krone Böhmen gehörigen und von Kurfachien eingefchloffenen Schön- 
buniihen Herrfchaften Glauchau, Waldenburg und Lichtenftein. 





MBriefwechſel mit dD’Alembert in den Oeuvres posth. T.12 und 15. 


VIm Lager zu Schablar, wo der König vom 21. Sept. bis 15. Dftober 
fand, vollendete er die Lobrede auf den, am 30. Mat 1778 verſtorbe⸗ 

‚ men Voltaire, welche ſchon den 26. Nov. in einer außerordentlichen 
Eikung der Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin vorgelefen und 
beim Hofbuchdrucker Deder im Verlag erfchien. „Voici cet eloge de 
Voltaire, fchreibt. der König am d’Alembert '), moitie minute dans 

' les camps, moitie corrige dans les quartiers d’hiver. Je crains 
bien que l’academie frangoise ne critiqgue un peu le langage, mais 
k moyen de bien parler Welche en Boheme? Jai fait ce que 
jai pu, ’ouvrage n’est pas digne de celui qu’il doit celebrer; tou- 
teſois Pai profitE de la liberte de la plume pour faire declamer en 
public A Berlin ce qu’a Paris on ose à peine se dire ä l’oreille.‘ 
Deuvres posth. T. 12. p. 35.— d’Ulembert gedenkt diefer Eloge fchon 
im 16. Auguſt 1778; Oeuvres posth. T. 15. p. 107. 


3) Millembert an Friedrich, den 1. Zul 1778, Oeuvres posth. T. 15. p.96. 


f) Diefer Brief ofre Datum ift die Antwort auf d'Alembert's Brier vom 9, 
Oktober 1775 in den Oeuvres posth. T. 15. p. 109 und hat d’Alemberrs 
Trief von 3. Januar 1779 zur Antwort gehatt; Supplcmeut aux Oeuvres 
posth, T. 3. p. 99. 
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Medlenburg befommt für feine Anfprüche das unbefchrän 
Privilegiom de non appellando. Ä 
- Der Berliner Hof hatte e8 auf feine‘ Erwerbung oder Ei 
Schädigung abgefehen; aber, da einmal die fränfifchen Marfgrafich 
ten im die baierſche Angelegenheit eingemifcht waren, jo wurde il 
durch den 10. Artikel des Tefchener Friedens, der vermuthlich na 
Anheimfall von Anſpach und Baireuth im Voraus zuerkannt; au 
im 11. Artifel das wechfelfeitige Lehnsverhältniff aufgehoben, nc 
welchem die Fürftenthümer bisher verfchiedene, von Böhmen zu $ 
hen gehende Stücke enthielten, während andere, in Dfterreich, ihn 
zu Lehen rührten '). Ä 

Zur Befeftigung der Monarchie hatte Friedrich) fhon | 
Jahre 1752 in dem höchſt merfwürdfgen Pactum Fridericianum 
mit ſeinen Brüdern und Vettern dahin ſich vertragen, daß, oh 
Rückſicht auf des Kurfürſten Albrecht Achilles Teſtament ve 
Sahre 1473 ), nad) welchem, wenn zwei Markgrafen in der San 
fie vorhanden wären, der ältere die Kurlande, der jüngere die frä 
fifchen Fürftenthümer befigen follte, diefelben beim Grlöfchen d 
fränfifchen Mannsſtammes der brandenburgifchen Nrimogenitur 3 
fallen müflten. 

1769, nach dem Ausfterben der bairenthichen Linie, Tieß t 
König das Fürftenthum Baireuth dem Markgrafen von Auſpo 
durch feinen Gefandten am Württembergifchen Hofe, den Graf 
v. d. Schulenburg- Wolfsburg übergeben, mit dem Wunfhe, daß d 
Markgraf fhon damals zu Gunften der Füniglichen Linie und P 
mogenitur verzichte. Graf Schulenburg leitete, ohne Erfolg, i 
Frage ein‘). 





4) „De son cöte. le Roi de Prusse renongoit à ses pretentions s 
Juliers et Bergue en faveur.de la branche de Sulzbach, moyenna 
le renouvellement de la garantie que la France lui avoit donn 
de la Silesie par le traité de 1741; Oeuvres posth. T.5. p. 289. 

2) S. oben Bd. 1. ©. 406, | 

3) ©. Betrachtungen uͤber die Succeffionsordnung in den Brandenbur: 
fchen Fuͤrſtenthuͤmern. 1778. Anhang. 

4) Stammtafeln des Schulenburgifchen Geſchlechts. Herausg. von Fr 
drich Albr. Grafen v.d. Schulenburg auf Cloſterroda. Wien 1821. Fı 
Anhang 1. Abfchnitt 1. ©. 16. 2 — 
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I Wien hatte man dieſe reine Familienſache als Angelegen- 
heit des Neich8 behandeln wollen; darum wurde fie in Teſchen von 
jedem Zweifel frei gemadt. Da aber Anfpach und Baireuth dem 
Gerne der Monarchie zu abgelegen waren; jo. trug der König im 
Laufe der baierfchen Erbfolgefache dem Kurfürften von Sachen eine 
Dertanfhung der beiden Laufise gegen die beiden fränfifchen Für- 
imthümer an; auch wollte Kaifer Joſeph fchon in feinem erften 
Briefe diefen Tauſchvertrag anerkennen, wenn er dagegen in der 
werben Erwerbung nicht gehindert würde’). Sa, Friedrich be- 
Yun fh in den ergänzenden Friedensvorichlägen vom 17. Jul 1778 
ki Marie Therefie felbit die Eventualhuldigung in der Laufig aus, 
begegen dem Kurfürften von Sachſen die Marfgrafichaften Anſpach 
a Baireuth huldigen follten ?). Auch in fpäteren Verhandlungen 
Ian dieſer Tauſch noch vor; doch kam er nicht zu Stande, weil 
Dehſen ihn nicht angemeſſen fand; obgleich der junge Kurfürft deu 
König font befonderd hochzufchäten vielfach fich bewogen fühlte, 


In der jept immer noch umfchleierten verrätherifchen Anternehmung 


Degen Friedrich Auguſt, im April 1777, als deren Eingemweiheter 
ber fächftiche Leibgarde Oberſt Marquis von Agdallo, Henrici - Ordens» 
Bitter, nach dreiundzwanzigjährigem Gefängnifl auf dem Königftein 
iiorden ift, rettete der große König ihm den Thron freundnachbar- 
Ki durch ſchleunige Anzeige, welche das fchändliche Unternehmen ver- 
Melle’), In demfelben Jahre fand der Dresdener Hof in Berlin 





NL, den eigenhändigen Brief des Kaiſers vom 13. April 1775 und den 
dazu gehörigen BARDEHISERUBUNN Oeuvres — T.5. p. 297. Ar⸗ 
tifel 3, 4, 

Ya.a.O. p.320. — Poͤlitz fagt in feiner Regirung König Frie— 
drih Aug. v. Sach ſen. Thl.1. Leipz. 1830. ©. 198-201, Friedrich 
babe von Kurfachfen den 22. Jun 1778 eine völlig abfchlägige Ant⸗ 
wort bekommen, während der König fich die Huldigung (nach Oeu- 
ves posth. T. 5. p. 320) noch den 17. Jul ausbedingt und in dem 
neuen allgemeinen Bergleichsentwurfe vom 28. Zul fagt: „Si 8. M. 
k Roi de Prusse et l’Electeur de Saxe pouvoient convenir de 
fire un echange des pays d’Anspach et Bareuth contre les mar- 
graviats de haute et basse Lusace, et de quelques autres districts 
selon leur convenance“ etc.; 4.0.9. p. 328. Art. 6. 

Yb. Agdallo farb den 27. Auguft 1800 auf Königflein, wo er 23 5%. 
IM, verhaftet En f. Hafche Diplomatifche Gefchichte Dres» 
Fer, d. Gr, IV. 8 
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Verwendung gegen Marie Therejie, welche über das freundſchaftl 
Verhältniſſ zwischen Sachſen und Preußen empfindlich war und 
die Landes» und Oberlehensherrlichkeit über die genannten drei, 
der Marfgrafichaft Meißen gelegenen Schönburgifhen Herrichai 
anmaßte. Graf Ernſt v. Schönburg- wollte fih nämlich der Land 
hoheit Kurſachſens, deſſen Dafall er war, entziehen und fand 
Wien Gehör. Sachfen läfft Truppen in Glauchau einrüden, 
den ungetreuen Dafallen zu feiner Pflicht zu nöthigen. Gleich { 
ein öſterreichiſches Bataillon, fammt 150 Mann Hufaren und ı 
Kanonen aus Böhmen (ohne vorherige Anzeige durchs Erzgebir 
in Glauchau an und verdrängte die Sachjen. Eine mitfolgende 
jerlihe Kommifjion verbot allen Interthanen des Grafen v. Sch 
burg, den ſächſiſchen Geſetzen Folge zu leiften. Aber Preußen ſch 
ſich in's Mittel und Graf Ernſt blieb unter ſächſiſcher Hoheit ' 
Der Kaifer trat, ald folder und ald Mitregent der öfterrei 
ſchen Staten dem Tejchener Frieden bei’), Franfreih und Ruffle 
verbürgten ihn °), und das deutiche Neich erfannte ihn 1780 mit 
— Vorſicht an‘). Ruſſland aber betrachtete ſich ſeitd 


— — 


dens. Dresden 1820. Thl. 5. &.26: „Über fein Verbrechen, f 
Hafche, ſchwebt noch politifches Dunfel; was Graf Mirabeau da: 
ber willen will, fann man in feiner Monarchie Prussienne. Lond 
1788. T. 1. p. 128 leſen.“ Mirabeau fagt: Des Kurfürften Mut 
babe aus Rache, daß er ihr feinen Antheil an der Regirung verf 
tet, ihren Sohn von der Negirung entfernen wollen, zu Gunf 
ihres zweiten gebrechlichen Sohnes Karl, indem fie Friedr 
Auguft für einen, im Ehebruche mit v. Vitzthum gebornen Ball 
am Meichstage in Regensburg erklären wollte. Agdallo follte 
Befchuldigung dahin überbringen, wurde aber kurz vor der Abre 
auf die Nachricht von Berlin verhaftet; f. Böttiger Gefchichte | 
Rurfiates und Königreiches Sachſen. Bd.2. Hamburg 1831. S. :g 
401. — Pblitz hat in der Regirungs- Gefchichte Friedrich Auch 
diefe Angelegenheit, aus Mangel bealaubigter Nachrichten, uͤbergang 

1) Politz Die Regierung Fr. Augufis. Thl. 1. ©. 189. 

2) Den 16. Mai 1779; f.Comte de Hertzberg Recueil, Vol. 2. 17 
p. 286. | 
3) Acte de Garantie des Puissances Mediatrices, Teſchen den 13. aa 

a. a. O. p. 288, 
4) Ant. Faber (Leucht) Neue Europäifche Statsfanzlei. Thl. 53. ca 
17851) ©. 419 und Thl. 54. ©. 56. 
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‚(meil die ie Sriebensichtüie von Münjter und Osnabrüd, wie die von 
Brslon und Berlin, von Dresden, Hubertsburg in Zefchen Wort 
für Wort bejtätigt worden waren ')) als Bürgen des weftphälifchen 
Fnedens und hat als folcher mehrfach im der Folge feinen Einfluſſ 
auf die deutſchen Angelegenheiten geltend machen wollen?). 

Als Alexander Trippel, Bildhauer aus Schaffhaufen, dem Kö— 
nige ein Eremplar feines, „Allegoriſchen Basreliefd auf den ZTefcher 
wer Frieden‘ *) zuſchickte, ſchenkte Friedrich daffelbe feinem Minifter 
ÜHergberg; „denn der, fagte er, hat den Frieden gemacht‘ *). 

Der. baierfche Erbfolgefrieg, von den Dfterreichern „der Zwetfch- 
denrummel,“ von den Preußen „der Kartoffelfrieg,“ von 
den kampfbegierigen Offizieren „der baierfche Prozeff“ genannt, 
Antte dem Könige 29 Millionen Thaler’) und 20,000 Mann gefoftet °). 

Auch zu diefem vierten Kriege ließ der König wieder Freiforps 
ehe: durch den Gen. Lieut. Grafen dar in Dranienburg für 


1) Comte de Hertzberg Recueil, T.2. 1789. p. 272. Article 12. 


2) Koch-Schoell Hist. abregee des traites de Paix. T.3. Paris 1817. 
p. 331. 


3) Eine Befchreibung von Trivpel’s Vasrelief findet man in Meu— 
ſel's Miscellaneen artiftifchen Inhalts. Heft 6. Erfurt 1781. ©. 126: 
Der Kaifer und der König ſtehn in römifcher Kleidung vor einem 
Altar, über welchen fie fich einander die Hände reichen; hinter ihnen 
die Goͤttinn des Ruhms, die jedem einen Lorbeerfrang auf das Haupt 
ſetzt sc. — Füsli Allgem. Künftlerleriton. Thl. 2. ©. 1943. | 

‘) de Hertzberg Recueil T.2. 1789. p. 266; Ew. Sriedr. Gr. v. Hertz⸗ 
berg, von Dr. Poſſelt. Tübingen 1798. ©. 295 Weddigen Fragmente 
wu dem Leben des Gr. v. Herkberg. Bremen 1796. ©. 69. 


5) In einem Briefe vom 1. Dez. 1779 giebt Friedrich 17 Millionen Tha · 
ler an; ſ. Beilage 11. 

6) „Vu que le Roi est à peine sorti d’une guerre onereuse, Sa Ma- 
jeste ne sauroit ä la verite pas fixer et determiner encore, le mois 
et le jour, ol l’arrangement de ses finances permettront, de payer 
la livraison des livres que le libraire Pitra, ä Berlin, a entreprise; 
mais ce surquoi ce libraire peut faire fonds, et ses ereanciers avec 
lui, c'est que dans le cours de cette annee-ci, ce payement aura 
sürement lien, assurance que S.M. veut bien lui donner, sous Sa 
propre Signature, en reponse A sa requete du, 17. Potsdam, ce 
19. Fevrier 1750. Nonvelles lettres inedites de Fr. II. à Son li- 
braire Pitra. A Berlin, 1523. p. 10. 

g* 
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die Heinrichſche Armee, in Schlefien die Bataillone v. Steinmeg ') 
v. Münfter und v. Polis. Dberft Bremer brachte das feinige nich 
zu Stande. Uber diefe leichten Truppen wurden wieder, im Ma 
1779, in Berlin und Breslau aufgelöft und ihrem harten Schickſa 
preißgegeben ?). 

Graf Friedrich Wilhelm von der Schulenburg » Kehnert’) er 
warb fich während diefes Krieges ganz beiondere Gnade. Der Kö 
nig hatte ihm zu Anfange des Jahres 1778 das Kriegesminifterium 
die Dispoſizion über alle Kriegesfaffen während der Dauer des Feld: 
zuged, auch die Intendantur über die Armee des Prinzen Heinrid 
übertragen und war fo zufrieden mit ihm, daß er ihm nach dem 
Frieden ganz im Geheim und mit dem ausdrüdlichen Befehle, 
Niemand etwas davon zu fagen, eine Schenkung von Seehandlungs- 
obligazionen machte. Schulenburg erbat fich jedoch die Erlaubniff, 
die Nummern diefer Obligazionen ald fein Eigenthum in die Bü— 
cher der Adminiſtrazion eintragen laſſen zu dürfen, damit nicht früh 
oder fpät Zweifel über die Weife, wie er einen fo bedeutenden Zu— 
wach$ feine? Vermögens erhalten hätte, entitehen könnten“ *). — 
Der Generalintendant von der fchlefiihen Armee des Königs, 
- Dberft v. Görne befam feinen Abichied in Ungnaden und wurde 
durch den Oberften v. Colong erfegt. 

Großen Arger aber fand der König an dem troftlofen Zuftande 
feiner verwundeten und erkrankten Soldaten in den Feldipitälern '), 





4) Sein Freibataillon befam den 25. Nov. 1775 Major D’Elpons. 

2) ©. Rab.» Drdres an Gen. v. Tauentien vom 16. und 24. Mai 1779. 

3) Geb. 1742 den 22. Nov., gefl. 1815 als General der Kav. 

4) Stammtafeln des Schulenburgifchen Geſchlechts. Herausgeg. v. Friedr. 
Albr. Grafen v. d. Schulenburg auf Cloſterroda. Wien 1821. Folie. 
Anhang. 1. Abſchnitt. ©. 46. 

5) (Doktor Fritze in Halberftadt) Das Königlich Preußifche Feldlazareth 
nach feiner Medizinals und dfonomifchen Verfaffung, der zweiten Ar- 
mee, im Kriege von 1778 und 1779, und deſſen Mängel aus Doku: 
menten erwiefen, Leipzig 1780. S. 390: „m lebten Kriege wareh 
bei beiden Armeen 500 Unterwundärzte noͤthig. Mm die Menge deriel- 
ben war man damals nicht verlegen; man fonnte bei weitem nicht 
Alles annehmen was zum Lazarethdienft fich meldete. Aber es feblte 
diefem Korps der Wundaͤrzte an innerer Güte; wo follten fie auch die 
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„Er hatte jchon im den erften Tagen bes Februard 1778 die drin- 
zeadten Befehle gegeben, Feine Mühe und Koften zu fparen, die 
Snorethanftalten gegen dad Frühjahr in einen folhen Stand zu 
ten, dab fie feinen väterlichen Wünſchen für die Armee ent- 
hihen'). „Uber — das preußiſche Feldlazareth der zweiten Ar- 
me wurde in- und außerhalb Sachen der allgemeine Gegenftand 
v8 Geſprächs. Sowohl der Laie, ald der Sachverftändige urtheilte 
mit edler Freimüthigkeit darüber, und ihr Urtheil war größtentheils 
gegründet. An den rechtichaffenen menfchenliebenden preußifchen 
jeldärzten bemerkte man bei folcher Gelegenheit die peinlichſte Ver— 
genheit, wenn man ihnen die vortreffliche medizinifche und öfono- 
nilhe Verpflegung und den geringen Verluſt der Kranfen in dem 
Nahen Lazarethe entgegenftellte. Der redliche verbrüderte Sachfe 
bezeigte ſein theilnehmendes Mitleiden über das Elend und den 
200, den feine Brüder, die Preußen, oft unfchuldig 
itten, und der mit Eifer und Thätigkeit ausgerüftete preußifche 
Ynt ſtand befchämet da, und Fonnte nichts darauf antworten, als: 
ih kann's nicht zwingen“ ?). Friedrich erfuhr das Alles und 
eupfand darüber noch in den letzten Lebensſtunden fchmerzensvollen 
Unmuth. Der fterbende Monard) rief Furz vor feinem Ende den 
Doktor Srige aus Halberftadt, welcher den großen Sammer felbit 
ME angefehen und befchrieben, nah Sand - Sound’); — zu 


berbefommen haben? Rohe junge Leute, die Faum erträglich den Bart 
vußen und felten ein Pflafter freichen Eonnten, wollten gern bei Ges 
legenheit des Krieges, nach ihrer Denkungsart, in die Freiheit; fie 
verließen ihren Brodheren, um die Welt zu fehen. Dies war ihr gan» 
jer Beruf.” — „Sieben Thaler find wirklich zu wenig für einen Un— 
terwundargt, der etwas mehr als raſiren kann. Und davon muf er, 
fich noch uͤbe dies feine Kleidung und Unterhalt anfchaffen.” — „Die 
Deranfialtung des würdigen Generaldhirurgus Schmuder war vor= 
treflih; er verordnete, daß ein jeder Regimentswundarit einen ge— 
ſchichten Compagniefeldfcheer zum Lazareth abgeben follte. Leider 
wurde dieſe Verordnung im Punfte der Gefchidlichkeit nicht immer 
nach Wunfch befolgt.” — Gott gebe, daf der für das Vaterland lei- 
dende Krieger überall und immer einen fo edlen Anwald finde! Für 
den blutenden Soldaten gefchieht noch nirgends in der Welt zuviel. 


) (Dr. Fritze) Das preuß. Zeldlazareth ©. 20. 
2) (Dr. Fritze) a. a. O. S. 10.11 der Vorrede. 
NL. oben Bd. 2. S. 386. 387. 
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ſpät. Das Heilweſen der Armee zu heilen blieb der Zukunfi 
überlaſſen. 

Der Akademiedirektor Rode hat im Auftrage des Prinzen 
Heinrich folgende Anekdote aus dem Feldzuge 1778 gemalt: Der 
König hat fich eine Ader fchlagen laſſen; Nachmittags fällt eine fo 
ftarfe Kanonade vor, daß Friedrich ſich felbit an Drt und Stelle 
begiebt. Dabei fpringt ihm die Ader auf; er fitt vom Pferde ab 
und ein von ohngefähr anwefender Kompagniechirurgus ſoll den 
Derband anlegen. Indeſſ fiel eine Kanonenfugel hart neben ihm 
nieder. Der Ehirurgus zitterte vor Schred; der König aber fagte 
lächelnd zu den Umftehenden: „Der muſſ noch nicht viele 
Kanonenkugeln gefehen haben!“ 


a —— 


I. Die Grafen von Mansfeld fterben aus. 


1780 den 31. Mai erloih mit Joſeph Wenzel Nepomud 
Fürften von Fondi das Gefchlecht der Grafen von Mansfeld, wel: 
ches feinen Stamm bis auf den 985 verftorbenen Meifnifchen 
Markgrafen Niddag zurüdführte. Graf Heinrih Franz 1. erhielt 
1690 von. dem fpanifchen Könige Karl 2. das Fürſtenthum Fondi 
in Neapel (welches bis 1751 dem Haufe Mansfeld angehörte) und 
in demjelben Sahre auch die Reichsfürftenwürde. Schon feit 1466 
waren die mansfeldifchen Befigungen von Kurfachfen, von Magde: 
burg und von Halberftadt, mit Faiferlicher Genehmhaltung Iehnd 
rührig, und, bei der fchlechten Haushaltung der Grafen waren die 
magdeburgifchen und halberftädtifchen, wie die Furfächfifchen Lehen 
von Mansfeld feit 1570 fequeftrirt worden. Alſo gewann der Kö— 
nig durch das Heimfallsrecht jegt nur einige Krongüter und Zölle. 
1815 den 18. Mai ift auch der fächfifche Antheil von Mansfeld an 
Preußen gefallen. 
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IV. Preußen tritt der bewaffneten Sees 
Neutralität bei. 


— — — — 


de Teſchener Friede ſah die großen Mächte von Europa in ge 
yumten Lagen. Einige hatten fich fchon wieder Krieg erklärt, an 
er ſuchten, unzufrieden mit den alten, neue Freunde, andere be- 
nüßeten ſich fruchtlos um die/alten; alle aber richteten ihr Verlan— 
und St. Petersburg. 

Die Kaiferinn von Ruſſland, welche den baierfchen Prozeſſ 
urh ihr Gewicht entfcheiden und verbürgen helfen, fand ſich eben 
wi du fhmeichelhafteiten Höhe ihrer Macht. Die Theilung Por 
lens ud der Friede zu Kainardfche vermehrten ihr Neich und die 
nene Eintheilung deffelben in Gouvernements (vom Jahre 1776) 
lich det abfolnten SHerrichaft neue Kräfte In diefer Stellung 
mufte Katharine der Große, wie Prinz von Ligne das Ober— 
jtupt des ruffifchen Koloffes nannte, es nicht unmöglich finden, die 
Fürfen ganz zu vernichten und Griechenland unter einem Prinzen 
hrs Hanfes ") zu erneuern’). Münnich mag den erften Gedanken 
iefer überſchwänglichen Entwürfe feiner Gebieterinn empfohlen 
ben; aber Fürſt Potemkin vor allen, der unwillkürlich an Mar: 
nit Pompadonr erinnert, ward die Seele diefed griehifchen 
Irsieftes, Er hatte, feit er nicht mehr Liebling war, die ein- 
infreihite Stimme in der ruſſiſchen Politit und in dem neuen Kö— 
freie glänzte ihm die größte Ehre hoffnungsvoll entgegen ’). 





1) Die Kaiferinn gab ihren beiden älteften Enkeln bedeutungsvolle Na— 
men, Alegander und Konſtantin; diefer, den 8. Mai 1779 gebo- 
tene Großfürft bieh der Stern des Morgenlandes und über 
dem Thore der von Katharine in Taurien an der Mündung des 
Daepe nen gegründeten Stadt Cherfon las man im gricchifcher 
Sprache die Auffchrift: „Hier gebt der Weg nah Byzanz.” 

2 Iimmermanng Verhaͤltniſſ zur Kaiferinn Katharine, von Marfard, 
1803, Lettre 265 — v. Dohm Denkfwürdigteiten. Bd. 2. ©. 3-54. 

) Potemkin der Taurier in v. Archenholg Minerva. April 1797 bis Des 
jtuber 18005 — Potemkin, cin intereffanter Beitrag zur Regirungs— 
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Die Schmeichelei '), das Chriftenthum, Kunft und Wiflenfchaft er 
hoben die ertrümmerung der hohen Pforte und die Herftellung je 
ner alten Wiege europäifcher Kultur in Athen zur Gewiſſensſache 
Der ruſſiſche Reichskanzler und Premierminiſter Graf Panin, ſamm 
einigen Fürften, namentlich der große König dachten, in ihrer ruhi— 
gen Berechnung anderd. Diefe verfchiedene Politif am Hofe von 
St. Petersburg beftimmte auch die Wahl der Bundesgenoffen. 
Kaifer Zofeph, unzufrieden mit dem Benehmen Frankreichs 
während des baierfchen Krieges, Flagte über treulofen Bruch dei 
Derfailles’er Bundes und fehien ſich nach der alten Derbindung mit 
den Seemächten wieder umzuthun?). Seine Mutter fand ſich chen 
fo verwundet, aber, durch die Bande des Blutes wieder ausgeföhnt; 
und Fürſt Kaunitz wollte doch fein Werk erhalten, wie fehr er fid 
von Herzen auch zu Großbritannien und Nuffland neigte und, um 
diefes zu gewinnen, jenem fehmeichelte °), indeff Friedrich und der 
Graf Panin zwifchen Ruſſen und Franzoſen Einklang fuchten. 
England fühlte ſich, feit dem hubertsburger Frieden, eben fü 
wie Preußen, in feiner abgefonderten Stellung, neuer Schußverträge 
fehr bedürftig. Der enticheidende Krieg gegen die eigenen Kolonien 
in Amerifa, gegen Franfreidh und Spanien mehrte das Bedürfniſ. 
Die Höfe von Wien und von St. Petersburg ſchienen am nüglid- 
fen; günftige Verhandlungen mit denfelben aber waren nur zu er— 
warten, wenn Frankreich fih von Diterreih, Ruſſland fich von 
Preußen Löten. Nitter James Harris, nachher Lord Malmesburh, 
ein vortrefflicher Diplomat, der noch unlängſt in Berlin als britifcher 
Sekretär gewefen, follte als Gefandter in St. Petersburg auf diele 
Zwecke hinarbeiten. Er follte fih, wie auch Kaifer Joſeph that, 
dem orientalifchen Projekte fügfam zeigen, aber er gewahrte bald, 
daß Graf Panin feinem VBaterlande, nach dem erfchöpfenden Für 
Penfriege und bei den leeren Kaflen Ruhe gönnte und — feſt an 
Preußen hielt. Doc entmuthigte ihn das fo wenig, daß er viel 








gefchichte Katharinens 2. (0. O.) 1804. 8.3 — Ruffifche Guͤnſtlinge. 
Tübingen 1810, 

1) Voltaire Tocsin des Rois; auch feine Briefe an die Kaiferinn. 

2) Coxe Befchichte des. Haufes Oftreih. Deutſch von Dippold und 
Wagner. Leipzig bei Brockhaus 1817. Bd. 4. &. 398-401. 
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mehr, dei dem eben deshalb finfenden Vertrauen jenes Prinzipalmi- 
niters, wirffanere Mittel Juchte, und in der That, da Potemkin 
den englifchen Guineen huldigte, von der Kaiferinn felbit in gehei- 
mer Unterredung die willfommenfte Zufage empfing '), und auf die 
Volmaht feiner Negirung, das griechifche Projekt zu fördern, dem 
Ziele näher ging, wobei Panin denn doch nicht unbetheiligt bleiben 
fonnte, der, eben weil die Angelegenheit hinter feinem Rücken war 
betrieben worden, fein Amt dazu benutte, ſich in demfelben, durch 
ku Bund mit Preußen, zu behaupten. Die Gelegenheit war ihm, 
wie dem Berliner Hofe günftig und er faflte fie raſch und gewandt. 
Epaniſche Kaper brachten im November 1779 zwei rufliiche, nad) 
dem Mittelmeer beitimmte Getraideichiffe, die Konfordia und den 
Sunft- Nikolaus auf, weil die Ladung den Engländern in Gibraltar 
zugedacht geweſen; und veranlafiten die Kaiferinn zu zwei Noten an 
den ſpaniſchen Charge d'Affaires de Normandes an ihrem Hofe, 
welche ald die erſten Urkunden in Bezug auf die bewaffnete Nen- 
tralität betrachtet werden können und welche für die beiden Schiffe 
Gemgtpuung begehrten. Harris trieb den Fürften Potemfin raſch 
neiter, zu Rüſtung einer Flotte von 15 Linienfchiffen und 6 Fre— 
geiten im Hafen. von Kronftadt, um die etwa abgelehnte Gerug- 
fung alsbald zu rächen. Graf Panin, ohne deſſen Willen wieder 
ie Eskadre gerüftet wurde, ging zwar auf die Mache gegen Spa- 
nien ein; aber — er that mehr und Ienfte durd einen wichtigen 
md einfluſſreichen diplomatifchen Streich ‚die Anfchläge des englifchen 
Befondten und Potemkins auf meifterhafte Weiſe ab, indem er der 
Rmarhinn Streben auf andre Bahnen lenkte durch ein Syſtem, welches, 
af das Völkerrecht gebaut, das Intereſſe aller Nazionen umfaſſen, 
md diefe felber an Ruſſland Fnüpfen follte, woraus für Katharinens 
Hei ein großes politifches Gewicht, bedeutende SHandelsvortheile 
md die glänzendfte Genugthuung an den Spaniern folgen müfften. 
dr Kaiferium ungemeſſener Ehrgeiz fand den Plan genehm, wel: - 
er geheim gehalten werden follte. Doc fandte Graf Panin als— 
hd den Höfen von London, von Derfailles und von Madrid die 
Eflirung zu, welche auch den Höfen von Stockholm und Kopen- 
hagen zugefertigt wurde. 


!) Flassan Diplomatie fr. T. 6. p. 253. 
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Diefe Erflärung vom 28. Februar 1780 warf die ganze eng» 
lifche Politik des Nitterd Harris um, indem fie als unabänderlich 
begehrte: 1) die nentralen Schiffe fahren frei von Hafen zu Hafen, 
und an den Küften der Friegführenden Mächte; 2) feindliches Eigen- 
thum iſt frei in neutralen Schiffen, mit Ausnahme der Kontre- 
bande, die auf Waffen umd eigentliche Kriegesbedürfniffe befchränft 
bleibt; 3) die Kaiſerinn hält fi, in Bezug auf Das, wos eigent- 
lich Kriegesbedürfniffe feien, an das, was Artifel 10. und 11. ihres 
zwanzigjährigen Handelsvertraged mit Großbritannien vom 21. Sun 
1766 ausgefprochen worden, indem fie diefe Verbindlichkeit auf alle 
Kriegführende ausdehnt; A) ein blodirter Hafen ift nur der, in wel- 
chen der angreifende Theil augenfcheinlich einzudringen fähig tft; 
5) diefe Beftimmungen follen bei der Rechtmäßigkeit der Prien als 
Negeln dienen. 

In London war der ruſſiſche Gefandte Simolin Augenzeuge 
von dem widrigften Eimdrude, welchen diefe bewaifnete Neutralität 
machte, die jo täufchend an die Stelle des erwarteten, dem Abfchluff 
nahen Bundes trat; Frankreich dagegen fand fie fo erfreulich, daß 
es diefelbe fchon den 25. April anerkannte '). Spanien befriedigte 
die Kaiſerinn volllommen und trat bei; fo die übrigen enropätfchen 
Mächte fat, alle und Graf Panin trug auch, bloß für fih, dem 
‚Könige von Preußen den Beitritt an, um feinen Hof mit dem Ber— 
liner enger wieder zu verbinden, und der von ihm geichaffenen See: 
nentralität durch Friedrich’8 großes Anfehen neuen Werth zu geben. 
Der aber fand Bedenken, läſtige Bedingungen über ſich zu nehmen, 
ohne durch eine Flotte wirkſam fein zu können. Darum lehnte er 
Anfangs freundfchaftlich die Ehre des Beitritt3 ab. Und das war 
der Kaijerinn von Ruſſland felbit nicht unwillkommen, da fie, der 
wefentlicheren (griechifchen) Politif wegen, jede neue Annäherung 
an Preußen, wie die Verlängerung des alten Bundes fchente und 
gern mied. Als indeffen Dänemark bemerflich machte: wie Preu— 
Gen, und auch Öfterreich, felbft ohne Flotten, der nordifchen See— 
verbindung heilſam wären; fo ließ der ruſſiſche Hof den Berliner 
fürmlih dazu einladen: uud, da man für den, dem preußischen 


4) Flassan Dipl. fr. T. 6. p. 259. 
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Handel zugeficherten Schutz Feine beftimmte Erwiederung begehrte; 
ſo ihlof fc Friedrich gern durch einen befonderen Dertrag mit 
Ruſland an, welcher in St. Petersburg, den 8. Mai 1781 ver- 
handelt und in des Königs Namen vom Grafen Görk, ruflifcher 
Zeits von Panin, Sohann Grafen Oftermann, Alexander v. Bes: 
orodfe und Meter Bacounin unterzeichnet wurde '). 

Wie diefe Seeneutralität entitanden war gegen Englands Stre- 
en nach der Herrfchaft auf dem Meere, ald es eben in die Krie- 
wufuhe nach) Amerika auf neutralen Schiffen Eingriffe that; fo 
löfe fie ich wieder ohne fonderlichen Erfolg auf, ald Nordamerika 
id Großbritannien Frieden gefchloffen hatten: aber, die Idee vom 
Jehte der neutralen Flagge war doch auf Immer und für ganz 
Caropa ind Leben getreten’). | 


— — — 


V. RJuſſſand lehnt die Erneuerung des Buͤnd— 
niſſes mit Preußen ab. 


* Marie Thereſie hatte kurz vor ihrem Ende ſich der ruſſi— 
ſden Gebieterinn genähert und ihr, aller moraliſchen Abneigung 





"u Dohm Denkwuͤrdigkeiten. Bd. 2. ©. 142 ff.; — de Hertzberg Re- 
cweil T.4. 2.6dit. p. 464. 


!) Memoire ou Precis historique sur la neutralité armee et son ori- 
gine; suivi des pieces justificatives; p. Mr. le Comte de Goertz. 
A Basle 1801. gr. 8. (Diefe wichtige Schrift war ſchon 1797 zu 
London in englifcher Überſetzung erfchienen und der ungenannte Verf. 
war bloß alg „a german noble Man“ bezeichnet worden). — Nou- 
veau Memoire ou Precis historique sur l’association des puissances 
nentres, connue sous le nom de la nentralit@ armee, avec des pie- 
tes justificatives; p. le Baron d’Abedyhl, lors des negociations 
pour cette convention Seeretaire de la Mission Suedoise en Russie. 
Stockholm 1798. 8.5 — v. Eggers Denkwuͤrdigkeiten des Dänifchen 
Statsminiſters Grafen v. Bernflorff. Kopenhagen 1800. — Die Stats» 
Ihriften über die bewaffnete Neutralität findet man vollftändig bei- 
ſammen in v. Hennings Sammlung von Statsfchriften während des 
Secktieges von 1776 bis 1783. Altona 1754. 2 Bde. 
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ungeachtet, die verbindlichiten Huldigungen dargebradht: näher abe 
rüdten fich die beiden Kaiferhöfe, als die edle Frau geftorben wa 
und der rafch in der Politik, wie in der Landesverwaltung ftrebend 
Sohn ihr Nachfolger geworden war. 

Sriedrih hatte das längſt geahnet und darım doppelt herzlich 
fih bei dem Tode der Kaiferinn » Königinn ') geäußert: „Ich be: 
daure, jchreibt er an d'Alembert, den Tod der Kaiferinn-Königinn ; 
fie hat dem Throne und ihrem Gefchlechte Ehre gemacht. Sch habe 
Krieg mit ihr geführt, bin aber nie ihr Feind geweſen“*). — An 
fein Kabinetsminiſterium fchreibt der König: „Marie "Therese n’est 
plus, voila un nouvel ordre de choses qui commence“ ?). — 
„Pour l’Empereur, fils de cetie grande femme, je Yaı vu et ıl 
m’a paru irop Eclaird pour se precipiter dans ses demarches ; 
je l’estime et ne le crains pas“ *). 

Fürchtete num Friedrih auch wohl nicht den Kaifer Joſeph; 
ſo verlor er ihn doch nie aus den Augen und ſah fih vor. Er 
hatte jeit dem September 1779 einen bewährten Diplomaten, den 
Grafen Görk in Petersburg. Durch den wollte er, doch vorläu: 
fig nur umd ganz von weitem anhören laffen, ob an ein Bünd— 
niſſ zwifchen Ruffland, Preußen und der Pforte zur Vertheidigung 
und Bürgſchaft des gegenwärtigen Befigftandes wohl zu denfen jei? 
Der preußifche Minifter aber eröffnete dem Könige, wie eine folche 
Dereinigung rein unmöglich fein werde, da die Kaijerinn den Frie— 
den mit den Türken nur zu neuer Rüftung nutze, um ihre großen 
Entwürfe endlich durchzuführen °). Wirklich zeigte ſich auch ſelbſt 
Graf Panin bei der Ieifeften Außerung des Grafen Görk durdaus 
verwundert *); und obgleich Friedrich feinen vermittelnden Gedan- 
‚ten fallen ließ; fo hatte Katharine Preußens wahre Politif, die 
Türken zu erhalten, nur allzu hell erkannt. Wach wirkte Potemfin 
dem Berliner Hofe entgegen. Diefer unbändige Mann vergaß nicht 


— — 


1) Sie ſtarb den 29. Nov. 1780. 

2) Oeuvres posth. T. 11. p. 292; T. 15. p. 168. 
3) v. Dohm Denkwuͤrdigkeiten. Bd. 1. ©. 389. 
4) Oeuvres posth. T. 11. p. 292. 

5) v. Dohm Denfwürdigfeiten. Bd. 1. ©. 400 fi. 
60) a. a. O. S. 4u2, 
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bleß die feiner Kaiſerinn ſchuldigen Rückſichten; auch gegen die. 
fremden Mächte äußerte er fich nicht felten wegwerfend. Über den 
ShmarzensWdlerorden, den er nicht zeitig genug befommen, ſprach 
er mgebührlich und lehnte eben fo die preußifche Verwendung für 
ihn wegen Kurland ab. Der Wiener Hof fam ihm gleich 1776 
mit der Reichsfürftenwürde entgegen und hatte die dee, in folcher 
Jurerfommenheit gegen den ruſſiſchen Hof noch weiter vorzugehen. 

Gegen das preußische und franzöfiiche Intereſſe nun und für 
fi felhit zu wirken, trug Kaifer Joſeph, mit Genehmigung feiner 
Nutter der ruffifchen Gebieteriun im Frühjahr 1780 einen Beſuch 
in ihren Landen an. Mohilew am Dnepr wurde, während fie ihre 
neuen polnischen Erwerbungen bereite, zur Zuſammenkunft beftimmt. 
Der deutſche Kaiſer traf. hier Schon den 23. Mai ein, um den 25. 
ie große Katharine zu empfangen, bei welcher er fich durch feinen 
Gelmdten am ruſſiſchen Hofe, den Grafen Cobenzl unter dem 
Nanen eines Grafen Falkenftein') vorftellen lief. Er wuflte fich 
durh die einnehmendfte Schmeichelei beliebt zu machen und fah die 
deingende umd herzliche Einladung, nah St. Petersburg mit zu 
fommen, wo auch fchon Guſtav der Dritte von Schweden vom 7. 
Jun bis 29, Sul 1777 gaftlich verweilet, gern. Die jüngfte Haupt- 
kalt von Europa fchien damals die bedeutendfte zu fein. Joſeph 
folgte feiner Freumdinn über Moskau dahin nach und blieb bis 
E Jul dafelbft, durch die reichften Fefte verherrlicht und ver- 

hend. 

Graf Panin war, fammt der ganzen preußifchen Partei, wozu 
hr Großfürſt Paul fich auch bekannte, fehr betroffen. 

Bir verweilen hier einen Augenblick, um uns zu erinnern, 
nie wir im Derlaufe unfers Werkes Auffland zuerft im polniſchen 
Örelgefriege haben den deutſchen Boden betreten, dann im fieben- 
itrigen Kriege als europäiſche Macht ſich militäriſch bilden ſehen; 
"te dann die polniſch-türkiſchen Händel Anlaſſ geworden, den Hof 
von Petersburg zu einem fo entſcheidenden in der weſtlichen Welt 


— — 


) Die Reichs-Grafſchaft Falken ſtein, im ehemaligen Oberrheiniſchen 
kreiſe gelegen, wurde 1731 vom Reichshofrath dem Herzoge Franz 
Stephan von Lothringen, Joſeph's Vater, zuerkannt, der fie auch be— 
bielt, als er 1735 fein. Herzogthum Lothringen an Frankreich abtrat. 
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zu machen, daß nun der deutiche Kaifer und der König von Preu- 
gen, aus gegenfeitiger Eiferfucht, um Katharinend Gunft und Biünd- 
niſſ buhlen; alfo offenbar gegen diejelbe in Schatten treten. — 
Joſeph überzeugte fih auf dieſer Reiſe, daß die Kaiferinn von 
Ruſſland auf ein Bündniſſ mit dem Haufe Ofterreich einen größern 
Werth lege, ald auf das bisher beftandene mit Preußen, welches 
auch nicht erneuert wurde, weil fie auf diefer Seite für ihr griechi⸗ 
sches Projekt nichts erwarten konnte, indeſſ der deutfche Kaifer, nad 
feiner Mutter Tode, allen Beiftand hoffen ließ '); fowie er felbft 
fi) fchmeicheln durfte, Noms und Staliens fi zu bemächtigen und 
das abendländifche Kaiferthum herzuftellen. Wirklich waren, Kathe 
rine felbit und Potemkin ganz für den gefälligen Gaſt; Graf Panin 
dagegen hielt die preußifche Verbindung, folange die zwifchen Dfter: 
reich und Sranfreich noch beftehe, dem allgemeinen europäifchen Ber 
ften immer für erfprießlicher. Auch hatte Friedrichs Größe und 
jeine wahrhaft treue Ergebenheit für Katharine bei dem Kriege mit 
den Zürfen und mit Polen, ihr eine fo dauernde Verehrung abge 
wonnen, daß für die alte Neigung fih immer noch einige Wärme 
fond. Der König dachte fie zu friſchem Leben anzufachen, als er 
feinen Neffen Friedrich Wilhelm auc nach Petersburg reifen lief. 
Graf Görtz hatte fchon im Jun 1780, als er zuerft umd von 
Dertrauten nur erfuhr, daß Joſeph mit Katharinen in Mohilew zu- 
fammen kommen würde, dem Könige angerathen, auch den Prinzen 
von Preußen am ruſſiſchen Hofe erfcheinen zu laſſen?). Frie— 
drich trug den Beſuch feines Thronerben der Kaiſerinn fofort an 


) Siche des Grafen Goͤrtz Mittheilungen in v. Dohm's Denkwuͤrdig⸗ 
keiten. Bd. 2. ©. XIV der Zufäße und Berichtigungen zum erflen 
Bande. 

2) Graf Goͤrtz' Mittheilungen in v. Dohm's Denkwürdigfeiten. Bd. 2. 
S. XVI ff. der Zufäße und Berichtigungen zum 1. Bande und der 
1. Theil von den „Hiſtoriſchen und politifchen Denkwuͤrdigkeiten des 
Grafen v. Görk. Stuttgart 1828, 8. felbft, welcher feine Unterhand- 
lungen in Friedrich's Aufträgen wegen der baierfchen Erbfolge, dann 
feine Sendung nad) St. Petersburg in der Zeit, mo die bewaffnete 
Neutralität zu Stande Fam, wo Katharine und Joſeph fich werbanden, 
wo der deutfche Zürftenbund unterzeichnet, und das gricchifche Projekt 
befchloffen wurde, en B 
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md eg wurde verabredet, daß Friedrid) Wilhelm gegen die Mitte 
hs Ceptembers alten Stild nach St. Petersburg kommen follte. 
Ir König aber verwechjelte den alten mit dem neuen Kalender 
um lie den Prinzen etwas zu früh abreifen. Von Königsberg 
fertigte derfelbe einen Kammerherrn ab mit einem Schreiben; in 
welchem er feinen Befuch nochmals anfündigte. Die Kaiferinn gab 
in ihrer Antwort zu erfennen, daß fie ihn erft gegen den 26. Anguft 
(6, September) erwarte, weil fie felbft bis dahin auf dem Lande 
ke’) und auch ihre und de hohen Gaftes Wohnung in der Ne- 
fung dann erft zur Aufnahme bereit fein fünnten. Alſo muifte 
ih der Prinz von Preußen unterweged etwas verweilen, Graf 
Birk reiite ihm bis Narwa entgegen und überreichte ihm eine 
meilterhafte fchriftliche Schilderung des ruflischen Hofes ’), als 
Neneifer durch die höchft verfchiedenen, zum Theil einander 
kinlih widerftrebenden Karaktere. Mie geiftreich treffend auch der 
geniete Diplomat die ſchwer erforichliche Kaiferinn (melde felbft 
af ihren preußiſch⸗geſinnten Sohn und deffen Gemalinn, wie auf 
den eigenen Prinzipalminifter eiferfüchtig war), wie treffend diefe 
u den allgewaltigen Potemkin, den Dizefanzler Grafen Oftermann, 
ken alten Betzkoy, Grafen Ivan Gzernichef, Marſchall Galligin, 
Derſtallmeiſter Narifchfin, den jungen Liebling Lanskoy, und die 
anderen zur nächſten Hofumgebung . gehörigen Werfonen fchildern 
more; fo blieb der Aufenthalt in Petersburg doch für Friedrich 
Vilhelm ein chen fo peinliches, als bedenkliches Geſchäft. Die 
Kim beftehende Freundſchaft mit dem Großfürften Paul freilich 
wurde noch fefter gefnüpft, Graf Panin und die meiften Großen 
waren, feiner liebenswürdigen Perfönlichkeit mehr und auch inniger, 
28 dem Kaifer Sofeph zugethan; die Kaiferinn felbft dagegen und 
Potemfin fanden fich durch ihre weitansfehenden Entwürfe auf das 
Norgenland ſchon zu fehr befangen und an Öfterreich hingegeben, 
Us daß für den alten unwandelbaren Bundesgenoffen noch ein recht 


— — 


) Bei v. Dohm a.a.D. S. XIX. 

Neẽmoire remis à S. A. R. Msgr. le Prince de Prusse le 23. Aoüt 1780 
& Narya lors de Son voyage ä la Cour-de Russie, in v. Dohm's 
Dentwürdigfeiten Bd. 2. S. XXI bis XXXIX der Zuſaͤhe und Berich- 
figungen zum 1. Bande, 
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theilnehmendes Gefühl zurüdgeblieben wäre. Friedrich's Föniglicher 
Abgeordneter wurde der Kaiferinn fogar läftig und fie Fürzte den 
Beſuch ohne Rüdfiht ab, und ohne ihm das Vergnügen des groß. 
fürftlichen Geburtstages, am 25. Dftober, noch zu gönnen '). 

Der preußiſch-ruſſiſche Bund wurde alfo, Öfterreich zu gefal- 
len, nicht erneuert. Doc wollte Katharine auch eben nicht mit dem 
Könige brechen. Alſo hielten beide nordifche Mächte fich in gleich 
giltigem Verkehre; ganz lau: ja, ald der Großfürft, 1782, unter 
dem bedentungsvollen Namen eines „Grafen vom Norden,“ 
mit feiner Gemalinn eine Neife durch Europa machte und längere 
Zeit in Wien verweilte; fo durfte er Berlin, an welches fich feine 
fchönften Erinnerungen Fnüpften, nicht befuchen. 

Panins Ungnade und Tod vernichtete das preußische Anfchen 
in St. Petersburg völlig und die beiden Kaiferhöfe verbündeten ſich, 
obgleich der fürmliche Vertrag, der Unterzeichnung wegen, nicht ab- 
gefchloffen wurde, welche Katharine, wie zwiſchen Fürften gleichen 
Ranges forderte, was Joſeph, ald durch die Wahl der Kurfürften 
erhobener deutfcher Kaifer nicht zugeftehen wollte. Doch hinderte 
da8 die gegenfeitige gute Abficht nicht. Die Artikel, über welche 
man, zu gegenfeitigem Schute und zur Bürgfchaft beider Staten 
einig war, wurden in eigenhändig vollzogenen Briefen ausgeſprochen, 
ohne Truppenzahl und Dauer der Verbindung weiter zu beſtimmen?). 
Die unmittelbare Folge war, daß Katharine ihre Abficht auf die 
Krim vollführte und Sahim Gheray zum Chan erwälte, welcher dan 
zu Gunften feiner Beſchützerinn, ungern, abdanfte, entfloh und in 
MWoronefh gefangen gehalten wurde. Auch hatte ſich fchon im 
September 1783 der Fürft Heraflius von Georgien, auf Koften 
der Türkei, den Nuffen unterworfen. Das Alles empörte den Sul- 
tan; aber, da Kaifer Joſeph feine ganze Macht für Katharine auf 
zubieten drohete; jo überließ die Pforte den 8. Januar 1784 die 
Krim als Königreich Taurien, in welchem Potemkin Generalgonver: 
neur wurde, und die Kuban (feitdem Kaukaſien genannt) ſammt der 
Inſel Taman feierlich dem Petersburger Hofe. Joſeph hätte ſich 
gern auch durch die Wallachei und Moldau beffer abgeründet; aber 


4) v. Dohm a.a.D. Bd. 2. S. XX. 
2) Core a. a.O. ©. 443 f. 
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Rufland wuſſte das zu wehren, fowie Sranfreich ihn, durch die jen- 
kiti er Donau gelegenen Landfchaften fih zu vergrößern, hin- 
vete’). Auch mochte das Kabinett von Petersburg mit Preußen 
Wentfich nicht brechen, felbit ald Graf — ?) für daſſelbe nicht 
ehr iprechen konnte. 


der große König war nicht müßig. Als die Zuſammenkunft 
Nohilew ihm bedenkliche Folgen offenbarte, knüpfte er in Lon— 
m wieder an und ſchuf fih neue Gegenkräfte. Mylord Elaren- 
1, welcher ſchon 1745 als Herr Thomad Villiers und als 
bi Geſandter am ſächſiſchen Hofe den Dresdener Frieden jehr 
heilhaft für Preußen hatte vermitteln helfen, unterftügte gegen- 
Hrtig aufs Neue feine Wünfche, und erbat und erhielt dafür den 
Novbember 1782 diefelbe Wappenzierde, welche Lord Hyndford 
fir den Breslauer Frieden ſich gewünfcht °). 


Yah der franzöſiſche Hof, Ludwig's des 16. redlicher Sinn 
und feines Miniſters de Dergennes Klugheit durchſchauten Joſephs 
Unzmerläffigfeit umd feine unbedachte Hingebung an Ruſſland. Sie 
wenten ihn vergebens und fprachen ihren Unmuth unverholen aus, 
Ind theilten fie diefe Anficht dem Berliner Kabinette offen mit‘). 
rietrich ſah eine folche Annäherung feines alten, natürlichen Bun- 
kägmoffen, infofern derfelbe ſich von Oſterreich losſagen wollte, 
gem. Gegen die, nach feiner Anſicht weit ausfehenden griechi— 
ihen Entwürfe aber fuchte er fo wenig fremden Beiftand, daß er 
in Konftantinopel feit dem Frieden von Kainardfche ſelbſt nur einen 
Beihäftsträger, Namens Baffron hielt, um von dem Gange der 
Begebenheiten unterrichtet zu werden, nicht auf Nie einzumirfen und 





{) Flassan Dipl. fr. T. 6. p. 360. 361. 


2) Graf Yanin war feit 1770 Ritter des Schwarzen» Adlerordens. Er 
farb den 31. März 1783. 


2%, oben Bd.1. ©. 218 und ©. A444. In Burke's Peerage and Ba- 
ronetage. London 1829. ©. 152 fiebt: „Lord Clarendon, being 
ambassador at the court of Berlin, in 1782, was created a baron of 
Prussia by his Prussian Majesty.“ Doch fiheint diefe Nachricht auf 
einem Miffverfländniffe zu beruhen. 


) Flassan Dipl. tr. Paris 1809. T. 6. p. 354. 
ser d. Gr IV. | 9 
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in Petersburg Eiferfucht zu weden. Gaffron ') hatte freilich. 
nesweges den Divan zur Abtretung der Tatarei ermuntern, ı 
den dagegen arbeitenden fremden Gefandten widerfprechen fol 
aber, er wurde abberufen?), und im Januar 1785 felbft nad ©} 
dau gefangen geſchickt, als Ruſſland ihn des offenbar übelwolen 
Widerſtrebens zieh’). Friedrih, der im Fürftenbunde die 
näher liegenden dentihen Angelegenheiten fchirmte, wollte mit 
Kaiſerinn nicht brechen; und, obwohl fie (1783) auf feine Anfı 
wegen ihrer Allianz mit Ofterreich, in befonderer Rückſicht auf 
alten, gegen Schlefien gerichteten Bund vom 22. Mai 1746, | 
beftimmte Mittheilung mied; fo begnügte er ſich doch mit der 
gemeinen Verſicherung, daß fie gewiff nichts eingehen werde, 
ihren freundfchaftlichen Gefinnungen gegen ihm zuwider fei*). 
Friedrich war alfo fiher, fo lange er lebte, in dem re 
Schatze feines großen Geifted Schub und Beiftand immer noch 
nug zu finden. Aber — fein gränzenlofer Patrioteneifer dachte ı 
ter; daß er den Erben feiner Krone entblößt von der im ruſſiſe 
Bunde ausgewirkten Hülfe laſſen follte, „das machte ihm Kopfl 
hend und gegen die zufünftigen bel, wenn er nicht mehr wi 
Mittel aufzufinden, das nannte er den Stein der Weifen, meld 
zu entdeden ihm am Herzen liege,“ den er aber bisher noch ni 
aufgefunden zu haben, in den Elaflifchen Briefe vom 23. April 17 
feinen Kabinetsminiftern klagte). Wunderbar, daß der ein 
Mann außerhalb für feine Preußen fuchte, was er ihnen fe 
— | | 
1) 1776 den 10. Fanuar hatte der preuß. Befandte Major v.Zegelin 
bei dem Großvezier feine Abſchiedsaudienz und ſtellte ihm zugleich I 
.Gaffron, als Charge d'Affaires feines Königs vor. An Ga 
fron's Stelle fam Heinrich Friedrich (v.) Diez?) im Jun 1756 ı 
preußifcher Gefandter in Konftantinopel an; ſ. v. Diez Überfegung v 
Resmi Ahmed Efendi Gefchichte des Krieges von 1768-74. © 33. 
2) v. Rexin hatte daffelbe unverfchuldete Schickſal; f. oben ©. 15. 
3) v. Dohm Denkwuͤrdigkeiten. Bd. 2. ©. A2-4i. 
4a.a.D. ©. 52, 


5) Wir haben diefes herrliche Denkmal, feiner ungemeinen Schönpeit w 
gen, ſchon oben Bd. 1. S. 450, 451. mitgetheilt. | 


1) ©. oben ©. 15. 
2) S. oben Bd. 3. S. 551. Nr. 25. 
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old ſchönſtes Erbe ließ. Wie er in der Sat des großen Kurfürften 
den wahren Stein der Weifen aufgefunden; fo hat er ihn uns auch 
nicht ohne Troſt vermacht. Denn, ald die große Zeit die rechte 
Hülfe brauchte, da ift des großen Friedrich’8 Geift befehworen und 
zum Führer aufgerufen worden. 


VI. Die Danziger Srrungen. 





Danzig und Thorn waren bei der erften Theilung Polens auf 
Ruſlands, Englands und Hollande Antrieb nicht an Preußen ge- 
fallen. Das brachte den beiden Städten felbit den größten Scha— 
ven; Friedrich empfand fortdauernden Verdruſſ darüber, und, da 
er meinte, daß die fpröden Bürger durch Beichränfung ihres 
Handels und Gewerbes fügfamer werden, von ihrer „fortdauern⸗ 
den Opiniatrete“ ") ablaffen möchten; fo ließ er fih und feine 
Diener wohl etwas mehr als billig gehen, ohne jich feines Zwecks 
zu freuen. 
Thorn hatte, nach dem Abtretungsvertrage, fein ganzes Gebiet 
behalten follen; Preußen verftand darunter aber bloß das urfprüng- 
liche Weichbild *), ohne die fpäteren Erwerbungen, welche es für fich 
nahm. Daß der Verkehr der Bürger durch die neue Nachbarſchaft 
„ungemein eingefchränft‘“ worden, fpricht der König felbft aus, um 


1) K. O. am die — — Kammer vom 12. Mai 1776 im A, Ur⸗ 
fundentheile. 

2) Weihbild heißt fo — als Stadtrecht und kommt her von dem 
altdeutſchen, von dem lateiniſchen Worte vicus!) abſtammenden 
weich oder weih = Schloſſ, Dorf, welches fchon Ulfilas hat, und 
von dem alten bild oder Recht, welches in Unbild und in billig 
fortlebt , f. Wachter’s Glossarium Germanicum. Lipsiae 1737. Fol. 
T.1I. p. 1845; Haltau’s Glossarium Germanicum. Lipsiae 1758. 
p. 2052. 


% 


1) Daher it Braunfhweig aus Brunonis vieus entitanden. 
g* 
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die Behörden zur Milderung anzuweifen '). Don den frem 
Märhten hatte Thorn auf nichts zu rechnen; feine Klagen verbal 
denfelben ungehört. Bei Danzig war das anderd. Ruffland h 
die Rolle des Vermittlers übernommen und gefiel fich, gegen P 
gen, in derfelben, ohne der Stadt wefentlich zu helfen, welcher F 
drich gleich bei der Befisnahme von Weſtpreußen Neufahrwal 
nahm, den einzig noch ſchiffbaren Theil des Hafens, welchen ? 
zig, nachdem das Nordergat verfandet war, auf einem Grunde 
gelegt, den das nachbarliche Klofter Dliva ihm abgetreten. 2 
Abtretung aber, fagte Preußen, fei ohne Genehmigung des Kür 
von Polen, als Landesherrn, und des Pabſtes, als geiftlichen O 
hauptes, nicht gültig gewefen, weshalb der jetige Landesherr 
Hafen zurüd zu nehmen Recht und Vollmacht habe’). Kufi 
ſtimmte ein; die Gegengründe?’) fanden fein Gehör, und der Ki 
eignete fih mit dem Hafen den Zoll und die Hafengefälle at, 
höhete den Zoll, ließ die aus» und einlaufenden Schiffe ftrenge 
terfuchen und fügte, wie er felbft fagt, „um die Danziger zu di 
niren“. *), noch allerlei Unbilden mehr hinzu, aus Verdruſſ, da} 
fih feiner Herrſchaft nicht gefügt. Ja, „um fie, bei ihrem I 
fortdauernden obſtinaten Betragen auf mehr biegfame gewierige 
danken zu bringen,“ wollte er ihnen „den Zugang ihrer Bedürf 
anf eime obzwar entfernte, doch nachdrüdliche Weife erfchwere 
und hierzu fand er „vor das fchieklichite Mittel‘ (was aber 
ein flüchtiger Gedanfe blieb), „die Radaune, welcher Fluſſ der S 
da8 einzige ſüße Wafler giebt, abzuleiten“ °). 





1) 8.=D. vom 20. März 1774 an die Weſtpreuß. Kammer im 4. Ur 
denbuche, ©. 85. Nr. 178. 
2) Preuves et Defense des droits du Roi sur le port et le peage d 
Vistule. 1773, in de Hertzberg Recueil. Vol. 1. 2. edit. p.363-) 
Der Miniſter v. Herkberg hat auch alle preußifche Statsfchriftel 
dDiefer ganzen Angelegenheit :bis 1784 ° ” geſchrieben/ welche | 
a. a. O. p. 408-449 findet. . 
3) Gedanken vom Eigenthumsrecht des Dannger Hafens. 1903. 
4) Urkundenbuch. Thl. 4. S. 66. Nr. 129. | 
5) Urkundenbuch. Thl. 4. ©. 61. Nr. 1165 8.63, Nr. 121. — Wie 
König den Handel der Stadt Danzig befehränft, ſ. Mofers Eu 
Voͤlkerrecht. Thl. 7. ©. 620 - 654. 
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Das führte bald zu bittern Händeln, immer nur zu größerem 
Shaden der von fremder Macht ganz umfchloffenen Bürger, welche 
mihrer Wehrlofigkeit mit Haſſ und Peiner Rache an den Preußen 
ih zu befriedigen fuchten, und, als fie die veränderte Politif des 
ruffihen Hofes merkten, Friedrich's Unterthanen und Behörden an- 
naßend Fränften, auch, was fie jelber litten, im Petersburg mit 
Übertreibung Flagten. Endlich fchien es gar, als fordere die Stadt 
ken König offenbar heraus. Cie hielt, was fie die ganzen zehn 
Jahre nicht gewagt, den 25. April 1783, zwei prenfifche Schiffe 
anf der Weichfel an, die aus dem Marienburger Werder Getraide 
herab nach Schellmühle führten, um das nie befeffene Stapelrecht 
geltend zu machen. Denn bis dahin hatten die jett preußiſchen, 
chemals ſammt Danzig polnifchen Ortfchaften ihr Verkehr unterein— 
ander anf der Weichfel, die Stadt vorbei, frei getrieben. Nun be 
gehrte man: die preußischen Unterthanen follten ihre Güter nicht 
anf der Weichfel nach Belieben holen und verfahren, fundern auf 
dem Markt der Stadt die eigenen Waren zu Kaufe ftellen und die 
knöthigten fremden fuchen. Vorſtellungen der Füniglichen Behörden, 
auch der Minifter fruchteten nichts; es muſſten preußifche Truppen 
in das Danziger Gebiet rücken und den Derfehr fperren. 

Die Krone Polen fuchte die Derfühnung, die Kaiferinn von 
Nufland trat als Vermittlerinn auf; die Diplomaten ber vier 
Mächte verfommelten fih; fo wurde die Fleine Fehde zu einer An- 
gelegenheit der europälfchen Kabinette; die. ftreitenden Theile legten 
er Welt ihr Recht vor Augen. Danzig zeigte würdevollen Muth; 
doch ohne fonderliche Frucht. Endlih 1784 den 7. September 
ſchloſen der preußifche und ruſſiſche Geſandte in Warfchau den Der- 
tragsvergleich, welchen Danzig den 22. Februar des folgenden Jah— 
tes unterfchrieb: Es follte ihm der Ausfuhrhandel zur See aus— 
ſchließend veritattet, die Einfuhr über Neufahrwaffer. aber beiden 
Lheilen gehören; doch wurde dem Magiftrat der Stadt, zur Erhal- 
tung des Gleichgewichts erlaubt, von allen Waren preußifcher Un— 
terthanen diejenigen Zölle und ZTranfitogehühren, die er davon zu 
nehmen für gut finden würde, zu erheben, ‘welche aber die preußi- 
ſchen Zollgefälle nicht überfteigen ſollten '). 








!} de Hertzberg Recueil T. 1. p. A4i. 
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Das half den Danzigern wenig, da ihr Handel durch den 
preußifchen Smpoft fehr bedrückt war und ihre Rage blieb weientlich 
diefelbe, bid zur zweiten Theilung Polens, wo der preußifche Gene— 
rallientenant v. Raumer, den 7. März 1793 die Stadt blodirte, 
welche den 7. Mai dem Könige von Preußen huldigte, und bald in 
treuer Bürgertugend mit den älteren Landslenten glänzend zu wett— 
eifern Anlaff fand, worüber die Königinn Quife ihrem Vater aus 
- Königsberg, den 15. Mai 1807 die unfterblihen Worte jchrieb: 
„Die Belagerung von Danzig geht gut, die Einwohner benehmen 
ſich außerordentlich; fie erleichtern den Soldaten die großen Laften, 
indem fie ihnen Wein und Fleiſch in liberfluff reichen: fie wollen 
von feiner Übergabe fprechen hören; fie wollen lieber unter 
Schutt begraben werden, als untren an dem König han— 
deln; eben fo halten fich Kolberg und Graudenz. Wäre es mit 
allen Feltungen gemein — — — — — 59 

v. Dohm, welcher bei der Danziger Fehde im Namen des 
Königs die preußiſchen Rechte entwickeln und bekannt machen ſollte, 
freute ſich noch nach 30 Jahren des mäßigen und würdigen Tones, 
in welchem er dies, auf ausdrücklichen Befehl gethan. Friedrich 
wollte keine falſche und zu weit getriebene Behauptung aufgeſtellet 
wiſſen; es ſollte den Danzigern ihr Unrecht glimpflich vorgehalten, 
aber Alles, was ſie beleidigen könnte, ſorgfältig vermieden werden 
und er war mit Dohms beſcheidenem und mäßigem Vortrage ſo 
zufrieden, daß er ihm in einem eigenen Schreiben dafür dankte?). 


4) Die Königinn Luife Der Preußifchen Nazion gewidmet (von 
der Frau v. Berg). 1814. ©. 58. 

2) v. Dobm Denfw. Bd. 2. ©.98. — Dohm follte, im Namen der Re 
girung, gegen das „Schreiben eines Weltbürgers‘ auftreten, 
als der Pofldireftor Uhl zu Stolgenberg eine jo gemügende Widerle- 
gung defielben einreichte, daß Dohm diefelbe nur mit einer Einleitung 
zu begleiten für ndthig fand '). Diefe Schrift erfchien bei Mylius in 
Berlin im Februar 1754 u. d. T. „Schreiben eines Elbingers 
an den reifenden Weltbürger.” 95 ©. 8. und S6 ©. Einlei- 
tung. Diefe Einleitung bat v. Dohm in feine Denkwuͤrdigkei— 
tem feiner ‚Zeit Bd. 2. ©. 382-454 wieder aufgenommen. 


1) v.Dohm Dentwirdigkeiten Bd. 2. E. 96. 97. 


— — — — 
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VH. Friedrich und der Pabſt. 





1782 unterhandelte der Berliner Hof mit dem heiligen Water 
an des Didzefanrechted des Erzftiftes Köln über die Elevefchen 
ide, welches Preußen betritt. Inter mehreren Gründen zum 
weiſe der Unabhängigkeit der kleveſchen Katholifen von Köln ward 
kb der 48. Paragraph des fünften Artikels aus dem weitphälifchen 
fen") angeführt, nach welchem „das Diözefanreht und alle geift- 
be Zuriödißzion fich innerhalb der Gränzen eines jeden Gebietes hal- 
al.“ Der Pabſt dagegen fagte ohne alle Schen: „In diefer 
ade Tann nicht angeführt werden, daß laut dem fünften Artikel des 
rinhiliihen Friedens eine Abfonderung gefchehen fein foll; denn es 
Rhelunıt, daß der heilige Stuhl diefen Frieden niemals anerkannt hat, 
ga meihen Pabſt Innozenz der Zehnte (Pamphili) proteftirte, 
hät mr mündlich durch feinen Nunzins Fabio Ehigi (welcher 
aber unter dem Namen Alexander der Siebente fein Nachfolger 
wa), fordern auch durch die Bulle „Zelo Domus‘ ?) vom 26, 
nenber 1648 °). Da nun Se. Majeftät ruhmwürdigſt erflärt 
den, fih den Gefegen, Nechten und der Ehre des heiligen Stuh— 
8 mäß bezeigen zu wollen; fo werden Sie erlauben, daß der 
füge Vater nicht einen Grund annehme, welcher allem Diefen 
ik entgegen fein würde‘ *). 

1) Die vollſtaͤndigſte Sammlung der Aktenſtüͤcke des Weftvhälifchen Frie— 
dens ind J. G.v. Meyern Acta pacis Westphalicae. Göttingen 
1134. 6 Folianten; v. Meyern hat auch, Göttingen 1747, die ge= 
naucſte Ausgabe des Weſtphaͤliſchen Friedens ſelbſt beforgt. 

NE, Johannis 2 ‚ 175 Palm 69, 10. 

I Diefe Bulle gegen den weftohälifchen Frieden vom 26. November 1648 
„selo Domus Dei animum nostrum assidue commovente, in 
“m praecipue curam sedulo incumbimus etc.“ iſt den 3. Sfanuar 
1651 feierlich befannt gemacht worden. Man findet fie in dem großen 
%mifchen Bullarium und in eünig's Teutfchem Reichsarchiv beim 
Jahre 1651, 

4) Berlin, Monatsfchrift von Gedike und Bieſter. 1736. Ag, ©. 119 
un Jun. S. 515, 
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Wer verfennt hier die alte Politif, welche einft den Paſſaue 
Dertrag und den Augsburger Neligionsfrieden von fich wies, und üı 
den neueiten Zeiten die Wiener Kongrefiverhandlungen, und di 
heilige Allianz verwarf, weil fie-den Frieden wollten und eineı 
brüderlichen, alle SKeberei in der hriitenheit aufhebenden Sim 
der Liebe! 


VIII. Friedrich und Nordamerika im Bunde. 





22 2 wir dem großen Könige in den Derhandlungen mit 
Nom auf einem Schauplate, der die Zwietracht nicht aufgeben will; 
fo freut fih unfre Seele, inderr der greife Souverain den Blick 
abwendet von der Anomalie feiner Zeit auf den neuen Geift hin, 
der. von Amerika kommt, und ihn aufjucht, damit dem Genius der 
Menſchheit ein würdiges Feft bereitet werde. Friedrich fteigt hier 
gleichfam, ein anderer Mofes, auf dad Gebirge, das gelobte Land 
anzufchauen, welchem er fein Volk entgegen führt. 

1776 den 4. Zul war in der neuen Welt die Unabhängigkeit 
der dreizehn vereinigten Staten erflärt worden, durch eine Urkunde, 
welche Thomas Jefferſon verfafft und Benjamin Franklin fammt 
Sohn Adams an einzelnen Stellen’ geändert und im Ausdrucke ge 
ſchärft hatten. Diefe drei Männer’) kommen, nach dem Frieden 


1) Franklin farb 1790 den 17.April, 34 J. alt; Adams und Jef— 
ferfon farben beide an demfelben Tage, den 4. $ul-1826, bei det 
funfzigiährigen Jubelfeier der nordamerikanifhen Freiheit. Adams 
war den 19. Okt. 1735 geboren, Zefferfon im J. 1743. Nordamerika 
nifche Präfidenten find geweſen: 1) G. Waſhington von 1787 bis 

den A. März 1797, 2) J. Adams bis 4. Maͤrz 1801, 3) Th. Jef— 
— ferſon bis 4. März 1809, 4) James Madiſon bis 4. Maͤrz 1817, 
5) James Monroe bis 4. Maͤrz 1825, 6) Kohn Quiney Adams 

bis 4. März 1829, 7) General A. Jackſon. 


j 
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mit Gngland '), herüber in die alte Welt, um Handelsverträge mit 
der nrfchiedenen Mächten Europens abzufchliegen. Aber Fein Hof 
wil ich mit ihnen im Unterhandlungen einlaffen: theild aus Un— 
kunde mit den unerfchöpflichen Handelsquellen Nordamerika's, theils 
us Miſſtrauen gegen die Dauer des neuen States, deffen Lage die 
epäifhen Zeitungen als verzweifelt darftellten. Nur Friedrich 
von Preußen ging ein Freundichafts- und Handelsbündniff mit den 
einigten Freiſtaten ein, abgeſchloſſen und unterzeichnet den 10. 
Cestember 1785 im Haag von dem preußifchen Gefandten bei den 
Öemeralftaten von Holland, Friedrich Wilhelm v. Thulemeier und 
von jenen drei Abgeordneten des amerikanischen Kongrefied, In 
Keim ewig denkwürdigen Vertrage?), welchen der Menfchenfreund 
x ja ganz einfehen wolle’), wurden Grundſätze entwidelt, welche 
heiter berühmten Mächte gleich würdig waren, weil fie, einzig in 
ihrer Int, die Fortfchritte der Zeit befundeten. Nachdem Artikel 9 
fg worden, daß bei Unglücksfällen den Nothleidenden gegen: 





4) Irliminarfriede in Verſailles den 30. Nov. 1782 abgefchloffen; Defi- 
nitivfriede den 3. Sept. 1783: Anerfennung der Unabhängig= 
» feitder dreizehn vereinigten Staten. 


sd Preugen hat diefen Freundfchafts-» und Handelsvertrag mit Nord« 
amerifa den 11. Jul 1799 auf zehn Fahre erneuert. Eben fo ift zwi— 
ſchen beiden Mächten den 1. Mai 1823 zu Wafhington ein Handels- 
und Schiffahrtsvertrag gefchloffen und die Ratififnzionsurkunden deffel« 
ben find den 14. März 1829 dafelbfi ausgemwechfelt worden. Der Ver: 
» tag iſt vom Tage der ausgewechfelten Ratififazion an auf 12 Fahre 
giltig. Doch iſt der erfle Vertrag vom Jahre 1785 darum merkwuͤr— 
dig, dag er noch als der einzige daflcht, der die Kaperei unbedingt 
unterfagt und felbit die direkte Kontrebande der Konfiskazion nicht uns 
terwirft: Beftimmungen, welche die nachmaligen Verträge zwifchen 
Preußen und Nordamerika nicht wiederholt haben; auch iſt es den ver- 
einigten Staten noch nicht gelungen, eine vertragsmäßige Anerkennung 
der von ihnen behaupteten Grundfäge über die Rechte der Neutralen 
von den europdifchen Mächten zu erlangen; vergl. The Diplomacy 
ofthe United States. Being an account of the foreign rela- 
tions of the country, from the first treaty. with France, in 1778, 
to the present time. Second edition with additions by Theodore 
Lyman (einem wohlhabenden Rentier in Boſton), in two volumes. 
Boston 1825. 5 Dollars (zuerfl 1826). 


3) de Hertzberg Recueil T. 1. 2. édit. p. 472-485. 
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feitig die freumdlichfte Hülfe zu Theil werden folle, heißt es: „Über: 
haupt foll das ehemalige barbarifche Strandrecht in Rückſicht auf 
die Unterthanen oder Bürger der beiden Fontrahirenden Parteien 
gänzlich abgefchafft fein“ '). Artifel 23. „Wenn ein Krieg zwi: 
chen den beiden fontrahirenden Theilen entitehen follte; fo follen die 
Kaufleute des einen der beiden Staten, die in dem andern fich auf: 
halten, die Erlaubniſſ haben, nod neun Monate darin zu bleiben, 
um ihre Aktivſchulden einzutreiben, und ihre Gefchäfte in Ordnung 
zu bringen, nach welcher Zeit fie ungehindert abreifen und alle ihre 
Güter ohne alle Beeinträchtigung mit fich nehmen können. Die 
Weiber und Kinder, die Gelehrten aus allen Fakultäten, die Ackers— 
leute, die Handwerker, die Mannfakturiften und Fiſcher, die nicht 
bewaffnet jind, und in Städten, Dörfern und unbefeitigten Plätzen 
wohnen, und überhaupt alle Diejenigen, deren Befchäftigung zum 
Unterhalt und zum allgemeinen Vortheil des menfchlichen Geſchlechts 
- abzwedt, jollen die Freiheit haben, ihre reipeftiven Gewerbe ferner: 
weit zu treiben. Sie follen für ihre Perfon auf feine Art gefähr- 
det, ihre Häufer oder Güter follen nicht in Brand geftect, noch auf 
andere Art vernichtet, ihre Felder follen nicht von feindlichen Ar- 
meen, in deren Hände fie durch die Kriegescreigniffe fallen Fönnten, 
verheert werden; fjondern wenn man ſich in der Nothwendigfeit be: 
finden follte, Etwas von ihrem Eigenthume zum Gebrauche der feind- 
lichen Armee zu nehmen; fo foll ihnen der Werth dafür nach einer 
annehmbaren Schägung gezahlt werden. Alle Kanffahrtei- und Hand- 
Iungsichiffe, die zum Austaufch der Produkte verfchiedener Gegenden 
gebraucht werden, und folglich bejtimmt find, die zu den unentbehr— 
lichiten Bedürfniffen, fo wie zur Bequemlichkeit und Annehmlichkeit 
des Lebens dienenden Sachen leichter zu verbreiten, follen frei umd 
ungehindert paffiren können; und beide Fontrahirende Parteien ma- 
chen fich verbindlich, Feine Kaperfchiffe zu erlauben, diefe Art von 
Handlungsfhiffen wegzunehmen oder zu. vernichten, noch auf andere 
Art den Handel zu ftören.“ — Artikel 24: „Im das Schichſal 
der Kriegeögefangenen zu erleichtern und fie nicht der Gefahr aus 
zufegen, in entlegene und rauhe Himmeldgegenden verſchickt, oder in 
enge und ungefunde Wohnungen zufammen gedrängt zu werden; ſo 


1) ©. oben ©. 67 und Beilage 6. 
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machen ſich beide kontrahirende Theile feierlich und vor den Augen 
ver ganzen Welt gegenſeitig verbindlich, daß fie feinen jener Ge- 
brinde befolgen wollen; daß die Kriegesgefangenen, die fie gegen- 
feitig machen könnten, weder nach Ditindien, noch nach einer andern 
Gegend Aſiens oder nach Afrika transportirt werden follen; fon- 
kr, daß man. ihnen in Europa oder in Amerifa in den refpefti- 
ven Gebieten der fontrahirenden Theile einen, im einer gejunden 
Gegend belegenen Aufenthalt anweiien, fie aber nicht in finftere Lö⸗ 
ber, in Kerfer» oder Gefänguiflichiffe ') einiperren, daß man fie we. 
ver in Feſſeln fchmieden, noch knebeln, noch auf eine andere Art 
des Gebrauchs ihrer Glieder berauben wolle: daß man ferner die 
Offiziere auf ihr Ehrenwort in Bezirke gewiſſer ihnen zu beftim- 
menden Diitrifte frei herumgehen und ihnen bequeme Wohnungen 
anweiſen laſſen, die gemeinen Soldaten aber in offene und geräu- 
mige Kantonirungsquartiere vertheilen wolle, wo fie hinreichend 
hide Luft ſchöpfen und förperliche Übungen anitellen können, 
md daß man fie in eben fo geräumige und bequeme Baraden 
einguartieren wolle, als die Soldaten der Macht, in .deren Ge- 
walt ſe fich befinden, felbit haben; und daß endlich, den Offi- 
zieren ſowohl, als den gemeinen Soldaten, täglich eben folde 
Razionen gereicht werden follen, als die eigenen Truppen diefer 
Naht nach Derfchiedenheit des Nanges erhalten. Den Betrag 
der Koften. erfeßt die andere Macht, nach der darüber gemachten 
Liquidazion. Dabei fol es den beiden Mächten freiftehen, einen 
Sommifar an den Kantonirungsörtern der Gefangenen anzuftel- 
en, welcher diejelben bejuchen, ihnen Donceurgelder von ihren 
Fteunden und Verwandten einhändigen und über den Zuftand der- 





!) England fing im J. 1776 an, feine Sträflinge und Kricgesgefangenen 
anf Schiffen oder Schiffsrämpfen (Hulks) einzuferfern, was für 
das Leben der Ungluͤcklichen böchft gefährlich if. Hulk iſt ein ur 
forünglich bolländifches Wort, heißt Laſtſchiff, bedeutet jegt in 
England aber Schiffe ohne Maft und Segel, in welchen die Gefanges 
nen, welche bei Tage zu Öffentlichen Arbeiten gebraucht werden, je 
ei und zwei an einander gefchmicdet, Übernachten. England bat 
10 Hults in den Häfen. von. Plymouth, Portsmouth, Shurnes, Chat— 
bat, Wolwich, Devtfort und zwei bei den Bermuden im Atlantifchen 
Dycan. 
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jelben von Zeit zu Zeit ihren Kommittenten Berichte in offenen 
Briefen erftatten könne.“ 

So menfchenfreundlich hatten vorher noch nicht die Mächte 
darauf gefonnen, dad Sriegeselend möglichft enge zu begränzen. 
Friedrich, der Whilofoph auf dem Throne, und der’ junge Freiftat 
gaben ein Mufter, das, fowenig ed noch Nachahmung gefunden 
hat, dereinft gewiſſ allgemeine Giltigfeit erlangen muff und wird. 

Noch ift, glüclicherweife, zwifchen Preußen und den nordame: 
rifanifchen Sreiftaten, feine Fehde entftanden, vielmehr ift die von 
dem großen Könige eingeleitete freundichaftliche und Handels - Ber: 
bindung durch Gefandtichaften gehegt, durch Verträge erneuert wor: 
den: aber bis diefen Augenblid betrachtet man in der neuen Welt 
dad Haager Bündniff als einen danfenswerthen Zug in dem groß- 
ortigen Karafter des weifen Könige. Darum fpricht am trefflich— 
ften der vorige Präfident der nordamerikanifchen Staten, John 
Quinch Adams’), der Sohn von John Adams, welcher 1801 
nordamerifanifcher Gefandter in Berlin war, als Deputirte zum 
Kongreffe von Panama ”) gehen follten, am 18. März 1826: „Es 
wird dem Haufe erinnerlich fein, fagt der Präfident, daß ummittel- 
bar nach der Beendigung unſers Kreiheitöfrieges eine, dem Kongreſſe 
von Panama fehr ähnliche Mapregel von dem Kongreſſe unſter 
Konföderazion ergriffen wurde. Drei Kommiffarien begaben fi 
nad Paris und verweilten dort faſt ein Fahr hindurd zu dem an— 
gegebenen Zwede. Dad einzige Nefultat ihrer Anterhandlungen war 
damals der erfte Vertrag zwifchen den vereinigten Staten und Preu- 
fen, merfwürdig in den diplomatischen Annalen der Welt und höchſt 
fchätbar als ein Denkmal der Prinzipien in: Beziehung auf Han 
del und Seefrieg, mit welchem unjer Stat die Laufbahn, als ein 
Glied der großen Familie unabhängiger Nazionen, betrat. Diefer, 
anf den Grund der den amerifanifchen Bevollmächtigten ertheilten 
Snfteufzionen abgefchloffene Vertrag erhielt das feierliche Anerkennt- 
niff dreier Hauptprinzipien im Betreff ded Verkehrs mit fremden 
Mächten, nämlich 1) völlige Gegenfeitigfeit und Ausbedingung der 


1) Geb. 1767; Präfident von 1825 bis 1829; in jüngeren Jahren Gefand: 
ter in Berlin. 


2) Der Kongreff von Panama wurde 1827 in Tacubaya fortgefcht. 
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Prieilegien der begünftigiten Nazion im friedlichen Handelsverfehr; 
2) die Abichaffung des Privatfrieges auf dem Ozean und 3) dem 
 matralen Handel günftige Reftrikzionen für die Kriegführenden, hin- 
ichtlih der Kriegäfontrebanden und der Blodaden. Damals in der 
Kindheit unferer politiichen Eriitenz, war ein großer und philofophi- 
iher, obſchon unumſchränkter europäifcher Sonverain der einzige, bei 
welchem unfre Abgeordneten mit ihren liberalen und erleuchteten 
Grundſätzen, Eingang fanden. Seitdem ift ein politifcher Sturm 
der gewaltigiten Art über drei Viertheile der zivilijirten Erde hin- 
gegangen, dieſer Sturm hat fich, wie man zuverfichtlich hoffen darf, 
nunmehr gelegt, die amerifanifche Athmosphäre ift dadurch gereinigt 
und erfrifcht worden, und nun, in diefem günftigen Augenblide, wo 
vie. neu eritandenen Nazionen diefer Hemifphäre fich auf dem Iſth— 
mus derfelben zwiſchen ihren beiden Kontinenten verfammeln, um 
über die Grundſätze ihres zufünftigen Verkehrs mit andern Völkern 
ih zu vereinigen, wenden diefe Nazionen fih an ums, mit der 
Bitte um unſern Nath über diefelben Grundmarimien, welche wir 
aus unferer Wiege zuerſt verkündigt, und deren Aufnahme in das 
algemeine Völkerrecht wir nunmehr zum Theil glücklicherweiſe ver- 
wirklicht haben.“ 

Und wie hier der neuere Präſident dem großen Preußenkönige 
huldigt; ſo bewunderten die drei damaligen Abgeordneten des Kon— 
greſſes ihn; denn, als bei feinen Tode Johann Melchior v. Birken- 
ſtock, Hofrath und Mitglied der Bücherzenſurkommiſſion in Wien, 
die herrliche lateiniſche Lapidarfchrift „Dem abgeſchiedenen Geiſte 
Friedrichs des Zweiten geheiligt““ ') zu des Verſtorbenen Ruhme 
druden Tief, da fchrieb Benjamin Franklin aus Philadelphia her 
einen Brief voll edler Begeifterung, worin er dem, Verfaſſer feine 
Freude und gleichfam feinen Dauk bezeugt, daß dem Unſterblichen 
ein würdiges und „länger als Erz dauerndes Denkmal“ errichtet 
worden‘ ”), 

Mir haben oben uns bemüht, des Königs. Geſi innungen und 
Handlungen möglichſt neben einander zu ſtellen; es freut uns daher, 
den, in der Unterhandlung mit Nordamerika entwickelten Grund— 





1) „Divis Manibus Friderici II. Sacrum.“ 
2) Berlinifche Monatsfchrift. Bd. 15. 1790. ©. 154, 
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fügen ateid auch eine — Thatſache beifügen zu können 
Dem Generallieutenant Grafen v. Mailly, welcher bei Roſſbach ir 
preußifche Gefangenjchaft gerathen war, gab der König, auf fein 
Ehrenwort, Erlaubuiff, nach Paris zu reifen; und als derſelbe im 
folgenden Jahre um Derlängerung ded Urlaubs bat, antwortete 
Friedrich ihm: „Ich geitche Ihnen die Verlängerung Ihres Ur- 
laubs um fo lieber zu, weil es mich erfreut, einem Manne von 
Derdienit einen Dienft zu leiften, und weil ich immer der Meinung 
gewejen bin, daß die widrigen Begebenheiten der Könige Privatper- 
fonen fo wenig als möglich unglücklich machen follten. Nehmen 
Sie ſich fo viel Zeit, ald Sie nöthig haben, Ihre Sachen in Drb- 
nung zu bringen. Sollte der Wiener Hof, wie ich zu glauben Ar 
fach habe, etwas nachgiebiger werden und das Kartel halten; fo für 
nen Sie ſich eine unangenehme Neife gänzlich erfparen, indent bie 
Auswechſelung geichehen Faun, ohne das Sie nöthig haben, dei 
Ort Ihres Aufenthaltes zu verändern‘ '). 


— — — 


IX. Friedrichs Theilnahme an den Unruhen in 
Holland. 





Ir Holland fi 1579 von Spanien losgeriffen hatte, bildeten die 
Städte und, das platte Land zu vertreten, der Adel ald Staten 
die höchfte Gewalt in jeder der fieben Provinzen, welche, unabhän- 
gig von einander, in gemeinfamen Angelegenheiten ein Ganzes bil: 
beten, deſſen Wohlfahrt den Generalftaten, wie die gewählten 
Abgeordneten hießen, oblag. Politik und Krieg führte noch zur 
Wahl des Prinzen Wilhelms von Naffan« Dranien, unter dem aus 
der fpanifchen Zeit entlehnten Namen eined Statthalters, zum 
Dberhaupte. 


1) Oeuvres diverses du. Philosophe de au Souci. T.3. (s.1.) — 
p. 130. 
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Hätte man auch gleich von Anfang an, die verfchiedenen Ge: 
walten jcharf abzumarfen nicht verfäumt; fo würde doch nicht, was 
bald folgte (gegenfeitige Eiferfucht) ausgeblieben fein. ‚Die Orani— 
ihen und die Nepublifaner fuchten, ald Parteien, einander zu ver- 
kleinern; doch erholte ſich die, eine Zeitlang ganz aufgehobene Statt- 
halterwürde wieder; äußere Noth war ihr förderlich und fie wurde 
1747, bei dem drohenden Vordringen der franzöfiihen Heere gegen 
Hollandiſch ⸗Braband, durch eine Volksrevoluzion, dem Prinzen Wil: 
beim dem 4A. von Naffau - Dranien, bisherigen Statthalter von 
Frießsland, Gröningen und Geldern, auf männliche und weibliche 
Linie, in allen Provinzen erblich übertragen, verbunden mit dem 
Amte des General-Kapitains und des General-Admirald. Sein 
Sohn und Nachfolger, wie in deilen Minderjährigfeit fchon die Bor- 
mundichaft '), juchte, ohne wahre Größe, da8 Gewicht der Erbitatt- 
halterwürde zu vermehren. Dies reiste die politifchen Gegner, welche 
ih Patrioten nannten, von Neuem auf. Der Erbitatthalter 
wurde in dem Kriege mit dem alten Handelsfeinde England, 1780, 
dr Anhänglichfeit an Georg den 3. König, wie des DVerfalld der 
Flotte und des Mifflingens militärifcher Unternehmungen befchul- 
diget; auch die Feitungen und die Landmacht fanden fich bei dem 
mit Ofterreich drohenden Bruche nicht im Stande. Die Nepubli- 
taner rechneten auf Frankreich, deſſen Bund fie wünfcten. 

Das nordamerifanifche Beifpiel trieb den holländischen Kauf- 
mann zu lebhafterem Verlangen. Es entitanden in allen Theilen 
ver Republik antioranifche Vereine und Bürgermilizen; ja 1782 
ihmälerte man des Erbftatthalters Rechte überall. 

Wilhelm der 5.°) fuchte in Berlin Rath und Troſt; um fo 


!) Wilhelm der 4. flarb den 22. Oft. 1751. Seine Witwe Anna, Toch- 
tee 8. Georgs 2. von England, führte die Vormundſchaft für ihren 
dreijährigen Sohn, Wilhelm 5., unterfiüst von dem Feldmarfchall 
Prinzen Ludwig Ernſt von Braunſchweig-Luͤneburg, der die Vor— 
mundichaft auch allein übernahm, als die verw. Erbitattbaltrinn den 
12. Januar 1759 gellorben war und deſſen Einfluff mit dem Eintritt 
der Vojäprigkeit, den 8. März 1766, nicht aufhoͤrte. 

-) Geb. 1748; farb den 9. April 1806 in Braunfchweig; fein Sohn Wil- 
helm 6. Erbftatthalter iſt der ichige König Wilhelm 1. von Holland. 
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zuverfichtlicher, da feine Gemalinn Friedrichs Nichte") war und de 
preußifche Geſandte im Haag v. Thulemeier, auch der Kabinetsmi 
nifter v. Hergberg feiner Sache huldigte. 

Der weile König felber dachte anders. Der Erbftatthalter un 
deffen berathende Umgebung fanden wohl nicht jo ganz beſonders be 
ihm in Anſehn; aber, vor Allem hatte er eine heilige Scheu vo 
unbernfener Einmifchung in die Angelegenheiten fremder Mächte 
und, die bloß verwandtichaftlichen Verhältniſſe wirften nicht auf fein 
Politik ein, wie die ganze Gefchichte feines Lebens und feine Schrif 
ten bezeugen. Zu dem Marichall von Belle-Isle 3.3. fagte eı 
im Lager bei Molwis: er kenne unter den Souverainen Feine an: 
dere Derwandten, als die, welche feine Freunde feien ’); und in den 
Denfwürdigfeiten feit dem Hubertöburger Frieden heißt e8 bei dem 
Sabre 1767: „In demfelben Zahre wurde die Dermälung der 
Prinzeſſ Wilhelmine, Nichte des Königs, mit dem Prinzen von 
Dranien abgefchloffen. Dies konnte auf. die Politik feinen Einfluf 
haben und diefe Eheverbindung. befchränfte fich darauf, einer Prin- 
zeff des Haufes eine ftandesmäßige Derforgung zu: gewähren ’). 

Wohl hätte Friedrich mit Frankreich in Verbindung die innern 
Angelegenheiten des Nachbarftates vermitteln helfen mögen, fowie 
er demjelben, durch des Prinzen Heinrich Reife nach Paris. im 
Sommer 1784*) förderlich zu werden wünjchte, als Kaifer Joſeph, 
nach der eigenmächtigen Aufhebung des Barrieretraftats °), auch die 
Scheldefreiheit, Stadt und Feſtung Maftricht und mehrered Andere, 
den 4. Mai 1784 drohend forderte. Aber Graf Vergennes war zu 
fehr gegen die vermeinte englifchgefinnte oranifche Partei; er begünftigte 
die Beichränfung und — Entfernung des Erbftatthalters und. fchlof 
endlich felbft mit der Nepublif, den 10. November 1785, einen Ver— 


1) Stiederife Sophie Wilhelmine, Tochter des Prinzen von Preufen 
Auguſt Wilhelm, geb. 1751. 

2) Oeuvres posth. T.1. p. 214. 

3) 0.0.9. T.5. p. 30. 

4) Vie privee, politique et militaire du Prince Henri de Prusse. Pa- 
ris 1809. p. 219. Bring Heinrich u Anfangs November von Pa: 
ris zuruͤck. 

5) Den 7. Nov. 1781. 
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teitigungsbund; allein aber wollte Preußen nicht, am wenigften 
gebieteriich ind Mittel - treten. Schriftlich verfuchte das Berli- 
ner Kabinet feit dem Januar 1783 verfühnende Gründe zu ent« 
wideln): — fruchtlos. Die Staten erwiderten, daß es dem Kö. 
nige an genauer Kenntniff ihrer Negirungsgrundjäte fehle. „Die 
Leute, bemerkte Friedrich lächelnd, haben nicht Unrecht; ich habe ja 
ihr Statsrecht nie ſtudirt“); doch fuhr er, Mäßigung zu empfeh- 
len fort. „Wir Eennen zwar, jchreibt er den Generalftaten, den 29. 
Fehruat 1784, die innere Derfaffung des dortigen Freiſtats nicht 
genug und wir haben auch Feine Abjicht, diefelbe zu beurtheilen, 
noch weniger zu tadeln; indeflen, da es allgemein bekannt ift, dan 
vie Generalitaten, und alfo die geſammte Republik, durch die Kom- 
miſſion vom 4. Mai 1747, des jegigen Erbitatthalters: Herrn Va— 
ter, für ihn umd feine ſämmtliche Nachkommen beiderlei Gefchlechts 
die Erbftatthalterfchaft mit. allen Nechten, Ehren und Vorzügen, 
welhe damit verbunden, und von den vorigen Erbftatthaltern be— 
ſeſen worden, ausdrücklich, unwiederruflich und vertragsweife aufges 
tragen; jo fcheint es doch unzweifelbar zu fein, daß diejenigen Vor— 
thte, welche der jekige Herr Erbitatthalter und deffen Vorfahren 
wirflich befeffen und ausgeübet, und zu welchen die anjeto angefoch- 
ten werden, fo viel wir willen, unſtreitig gehören, demſelben nicht 
wilfürlich, einfeitig, ohne feine Bewilligung und ohne Beiwirfung 
der ganzen Nepublif, am wenigften aber. von einzelnen Städten oder 
Landſchaften de facto genommen und entzogen werden fünnen, zu— 
mahl wenn der Herr Erbftatthalter davon Feinen Miſſbrauch ge- 
macht, wie wir uns von deſſen bekannten rechtichaffenen Charakter 
verfichert halten, und auch niemals dergleichen vernommen. Wenn 
auch zuweilen über dergleichen Nechte, oder über die Ausübung der- 
ielben, ein Zweifel oder Irrthum entftünde; fo fcheint doch die na— 
türlihe Billigkeit zu erfordern, daß foldhes von des Herrn Erbftatt- 
halters Liebden bishero befeflenes Necht, Ihro nicht gleich mit Ge- 
walt genommen, oder auch nur fequeftrirt werde, wie jetzo gemeinig- 





!) de Hertzberg Recueil. T.2. 1789. p. 394-419. 


2)». Dohm Denkwürdigkeiten. Bd. 2. ©. 260. 
driedt. d. Gr. IV. 10 
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lich gefchiehet, fondern Sie müſſten billig bei dem Beſitzſtande 
zum Anstrag der Sache gelaffen, und die Streitigfeit müſſte 
“dem Herrn Erbftatthalter entweder gütlich oder rechtlih, fowie 
die Derfaffung des Statd mit fi bringt, aus- und abgema 
werden. — „Wir können uns nicht vorftellen, daß Eure Hoch 
genden, oder fonft ein wohlgefinntes Mitglied des Stats gefir 
fein folte, die Erbftatthalterfchaft wieder ganz abzufchaffen, oder 
fo einzufchränfen, daß nur die bloße Vorſtellung einer eitlen IB: 
davon übrig bliebe. Hoffentlich wird vielmehr ein jeder einfehe: 
Bürger des dortigen Stats fih dankbarlich erinnern, daß die ge 
Republik vornehmlich durd den unerfchütterten Muth, die au 
ordentliche Klugheit, und felbit durch das Blut der vortreffli 
Fürften des Haufe Oranien-Naſſau geftiftet, feit zwei Jahrk 
derten erhalten und aus den größten Gefahren errettet worden; 
daß felbft in den Zwifchenzeiten, wenn man die Statthalterſe 
zuweilen aufgehoben, die Republik fich fchlechter befunden, und d 
innerliche Unruhen fo zerrüttet und an den Rand des Werdert 
gebracht worden, daß, um fie davon zu befreten, man immer wi 
su Miederhesitellung der Statthalterfchaft Zuflucht nehmen mit 
Wir willen zwar wohl, daß fie zuweilen abgefchafft worden, aus 
wiffen Beforgniffen für die öffentliche Freiheit; aber ohne zu un 
fuchen, ob felbige gegründet geweien, oder nicht, fo Fonn eine : 
gleichen Furcht bei jetigen Zeiten wohl nicht niehr mit Gru 
entitehen, da eine fo gerechte und ftandhafte Politif in Europa 
Dberhand gewonnen, daß alle Mächte auf die Erhaltung der aml 
wachen, und fein Stat mehr den gänzlichen Umfturz ded andern 
geben, vielweniger dazu beitragen wird. Wir würden der erfte f 
der, wenn dergleichen in oder gegen Holland verfucht werden wo 
dagegen arbeiten und ftreiten würde; wir fönnen aber von { 
Herrn Erbitatthalter und deflen nächften Erben verfihern, daß ı 
gewiff niemald etwas gegen die Freiheit, noch fonft gegen das W 
der Republik, womit da8 Ihrige felbft ganz unzertrennbar verknü 
ift, vornehmen, noch einmal gedenken, fondern vielmehr die Erbſt 
halterfchaft und Ihr hohes Amt jederzeit nach dem Sinn und | 
Syſtem von Euren Hochmögenden und der vereinigten Republik führ 
und ſich niemals davon entfernen werden, worüber wir jederzeit g 
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und öffentlich die Gewähr leiften wollen. Wir können ſolches um 
fo viel zuverläffiger thun, je mehr wir die edlen Gefinnungen und 
Grundſätze des Herrn Erbftatthalters und feiner Gemalinn, wie 
auch diejenigen kennen, welche fie ihren Kindern einflößen, und je 
mehr wir ihnen felbft bei jeder Gelegenheit aurathen, ihr ganzes 
Glück und Wohl auf der Freiheit, der Einigkeit und dem größten 
Flor der dortigen Nepublif, und befonders auf einem vollfommenen 
Einverftändniff mit Euren Hochmögenden zu bauen. Eben diefes 
erfordert das Derhältniff unfered Stat? gegen den dortigen, und wie 
Eure Hochmögenden folches unferer Einficht und vieljährigen Er- 
führung wohl zutrauen werden, fo hoffen. wir, daß Sie die Vorftel- 
lungen, welche wir Ihnen anjetzo thun, bloß ald eine Folge unferer 
wohlgemeinten und freundnachbarlihen Gefinnungen, wie auch des 
Antheild, den wir und nicht entbrechen fünnen an dem Scidfal 
eines uns fo nahe verwandten fürftlichen Haufes zu nehmen, anfes 
‚ben, nicht aber dahin deuten werden, als ob wir uns in Ihre in 
nere Angelegenheiten mifchen, und der fowohl erworbenen als befe- 
figten Freiheit Ihres Statd zu nahe treten wollten.‘ — „Wie 
num. alles, was wir bishero angeführet, fo einleuchtend ift, daß es 
mohl nicht dem geringften Zweifel unterworfen fein kann; fo erju- 
hen wir Eure Hocmögenden inftändigft und angelegentlichft, bei 
den dortigen Unruhen ernftlih ind Mittel zu treten, und folche 
ſtandhafte Mafregeln zu nehmen, daß zuförderft die dort jeßt fo ges 
wöhnliche heftige und nachtheilige Schriften fowohl gegen die Erb» 
fatthalterfchaft, als von beiden Seiten, durch welche die Verbitte⸗ 
zung nur vermehret und angeflammet wird, fcharf verboten, unter 
drücket und beftrafet werden, da es denn in unferen benachbarten 
Landen ebenfalld fogleich geichehen fol; daß den Derfolgungen und 
verfönlichen Beleidigungen des Herrn Erbftatthaltere und derjenigen, 
die feine Freunde find, nachdrädlicher und geſetzmäßiger Einhalt ge- 
ſchehe; daß jeder hervorfeimenden Neuerung, wie auc den daraus . 
natürlich entitehenden Inruhen und Factionen möglichft vorgebeugt 
werde; daß man fuche zwifchen dem Herrn Erbftatthalter und den- 
jenigen Perfonen, die ihm zumider find, eine Verſöhnung und Einig- 
feit zu ftiften; daß man den Herrn Erbſtatthalter bei dem ruhigen 
Beige aller Rechte und. Vorzüge, die er bishero gehabt, ferner laſſe, 
und ihm Feine willführlich entziehe, auch die bishero entriffene zuräd- 
10* 
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gebe, Fünftig aber die Angelegenheiten des Stats mit ihm, ſo 
ed die alte Verſaſſung deſſelben mit ſich bringet, in Einigkeit 
mit allerſeitiger Zufriedenheit beſorge und vollſtrecke“). | 


Indeſſ der König fo fanftmüthig zu den immer anmaplid 
Staten in Holland ſprach, rieth er dem Prinzen von Dranien 
Vertrauen, durch Edelmuth fih Achtung und Zuneigung zu en 
ben: „Mit diefen, fagte er, werden Sie, gleich Ihren großen } 
fahren, von Denen abzuſtammen auch ich mir zur Ehre rechne, 
fehen und Einfluf in alle Gefchäfte genug haben“ ?); — I 
Nichte aber forderte er auf, ihren Gemal von leidenfchaftlichen R 
gebern und Entichlüffen abzuhalten: „Nicht befier, fagte nn 
fie ihm zu Hülfe kommen, al$ wenn fie durch gefälliged uud 
nehmendes Detragen ihm die Herzen gewinne; nur dieſe —* 
gen ſchicken ſich für eine geiſtvolle liebenswürdige Dame“ °). 


Des Königs Zufpruch war vergebens. Die Patrioten mad 
immer größere Forderungen: Herzog Ludwig von Braunfchweig, 
Königinn von Preußen Bruder, muffte im Oftober 1784 \ 
- Ehrenämter niederlegen und nach Deutſchland gehen; der Erbii 
halter felbit wurde, als ihm den 8. September 1785 der Obere 
über die Truppen im Haag genommen war, genöthigt, diefen feil 
gewöhnlichen Sit zu verlaffen. Friedrich wandte ſich noch ver 
ventlich für die hart bedrängten Oranier an die Staten von $ 
land und Weftfriesland; aber Alles ohne den mindeften Gewi 
Die erhigten Gemüther hatten Fein Gehör für die Stimme 
Weisheit und Billigfeit des alten Monarchen umd als Fried 
Wilhelm 2. gleich nach feiner Thronbefteigung, den 2. Ser 
ber 1786, den Grafen Görk als außerordentlichen Gefandten N 
Holland ſchickte und, ſtatt befonnener Umkehr zur Ruhe, auch ſe 
Schweiter perfönlich gefränft fahe; da unterwarf er durch 24,000 Ma 
unter dem Herzog von Braunfchweig in wenigen Wochen die ? 
publif, welche im 16. Zahrhunderte allen Anftrengungen I 


4) de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p. 400-403.  ” 
2) v. Dohm Denfwürdigkeiten. Bd. 2. ©. 261. 
3) 0.4.0. S. 262. 


! 
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ins 2, und im 17. Zahrhundert den Waffen Ludwigs 14. 
widerfanden, nun aber weder fähige Bührer „ noch beftimmte Zwecke 
hatte '). 





(. Friedrich fehügt Die Wuͤrttemberger gegen 
ihren Herzog. 
h 
ans anders, wie die holländiſche Fehde, nahm der König den 
heit zwiſchen dem Herzog Karl von Württemberg und den Stän- 
ft de Bandes im Jahre 1764 auf, als es auf die Nechte und 
sreibeiten des Volkes ankam. Der Herzog Karl hatte ſich in frü- 
ver Jugend des großen Königs Gunft erworben und im den erften 
Jahren feiner Negirung die in der Schule zu Berlin und aus 
dicichs Fürftenfpiegel ?) geichöpften Lehren befolgt. Dann wurde 
tigenmächtig, brach die Landesverträge und ergab fich finnlofer 
ucht und Verſchwendung. Im fiebenjährigen Kriege fchloff er 
ehne Talent, im blinden Hofe gegen Preußen den Franzofen 
mund kämpfte perfünlich mit. Das Land verfchuldete; feine Ge: 
Wim’), die einzige Tochter der Marfgräfiun von Baireuth, muſſte 
m äoriiche und politifche Denkfwärdigkeiten des K. Pr. Statsminifters 
1 Job, Euſtach Grafen v. Görk, aus deffen hinterlaffenen Papieren ent= 
werfen. Stuttg. 1828. Thl. 2; — An Introduction to the history 
of the Dutch Republic for the last ten years reckoning from the 
h year 1777. London 1788 (Berf. ih Sir J. Harris, damals engli« 
D iher Gefandter im Haag); — Memoire sur la Revolution ‘de la 
I Hollande par le Citoyen Caillard (damals frandſiſcher Charge d’Af- 
yo füires im Haag), abgedrudt in Histoire des principaux evenements 
| „9 teune de Fred. Guillaume II. roi de Prusse; et tableau politique 
ie — depuis 1786 jusqu'en 4796, contenant un precis des 
ttvolutions de Brabant, de Hollande, de Pologne et de France, 
P-LP.Segur, Yaine, Ex-Ambassadeur. Paris 1800. T. 1. 
S. oben Bd. 1. ©. 465.475. 476. 
>) Pringef Elifabeth Friederike Sophie, des großen Königs Nichte, — 
tn 1732, vermaͤlt den 26. Sept. 1748. Das Miſſvergnuͤgen der bei— 
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fih von ihm trennen, Endlich brachten die Stände eine gerichtliche 
Klage bei dem Neichshofrathe in Wien an, wobei England, Preu— 
gen und Dänemark ſich befonderd der Sache des Lande Württem« 
berg annahmen, ald Bürgen der Württembergifchen proteftantifchen 
Kirchenverfaffung gegen etwanige Eingriffe der katholiſchen Herzoge; 
dem Herzog Karl war, wie fein Dater, Fatholifch '). 

Dos nun Württemberg dem großen Friedrih vor allen die 
Rettung feiner Verfaſſung verdanfe und die Freiheit der evangeli- 
hen Kirche, das haben noch jüngft erft die im Drude erichienenen 
Urkunden und die vor der Welt ausgefprochene Anerkennung ber 
Geretteten dankbar dargelegt’). Der König hatte 1764, nachdem 
er die DBermittelung angenommen, den Grafen Gebhardt Berner 
von. der Schulenburg - Wolfsburg ’) nach Stuttgart abgefandst. An 
diefen fchrieb er den 7. Mai 1765: „Nachdem Wir aus Eurem 
allerunterthänigften Berichte vom 27. v. M. erfehen haben, daß der 
Herzog mit feinen Anforderungen an das Kirchengut fortfährt und fich 
durch feine Remonstrationes des Kirchenrathe3 von feinem Vorſatze 
abwendig machen will: jo haben Wir den v. Rhod Cpreußifchen 
Gefandten in Wien) anderweitig inftenirt, dem Fürften Eolloredo die 
rechtlichften Borftellungen deshalb zu erneuern und ihm geradeheraud 
zu erklären, daß wir über die Einfchränfung des Herzogs in feinem 
despotifchen Verfahren eine prompte und unparteiifhe Erfenntniff 
des Reichshofraths erwarteten, und daß, wenn folche nicht erfolgete, 
Wir Und mit allem Ernft damwider feten, die Stände überhaupt, in- 


den Herrfchaften war fchon zu Anfange des Jahres 1757 fo weit ge 
fommen, daß die Trennung im folgenden Fahre unvermeidlich war. 

4) ©. oben Bd. 3. ©, 184. 

2) Theilnahme Friedrichs des Großen an den Streitigkeiten zwifchen Her 
309 Karl von Württemberg und den Ständen des Landes, Eine 
Sammlung von (gegen 60) ungedrudten Briefen des Königs und an— 
dern Aftenfüden '). Herausgegeben und mit Einleitungen und Er 
läuterungen verfehen von Prof. Dr. Mohl in Tübingen. Tübingen 
bei Dfiander 1831. 332 S. gr.8, 1 Thlr. 12 Gr. | 

3) Cosmar und Klaproth Statsrath. ©. 464. | 


1) Auch die voliftändigen Werichte ded vr. Gefandten Grafen Schulenburg ur 
feinen Hof und die darauf bezüglichen Nefkripte. 
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mterheit aber in der Conservation des Kirchengutes protegiren 
und jolhe Maßregeln vorkehren würden, wodurd denen Ständen 
un dem armen Lande Hülfe und Erleichterung geichafft werden 
konnten.“ — In einem Briefe an den Kaifer, vom 24. Zul 1765, 
wirst der König dem Herzoge vor: „d’avoir, contre l’esprit des 
lieversaux, qu'il a signe d’apres ses anceires, et les constitu- 
tons da pays, voulu, en se prötant a de mauvais conseils, 
regner arbitrairement“ '), An den Grafen Schulenburg, 
in 26. Jul 1766: „ Mon plan est ioujours le m&me, savoir: 
jue je souhaite de voir finir les troubles du Würuemberg, et 
retablır V’ancıenne heureuse constitution de ce pays. Les voies 
me sont &gales, que ce soient celles de la justice et d’un ac- 
commodement, pourvu que cela se fasse d’une maniere dura- 
ble et permanente.“ — An vdenfelben ein audermal in einer Nach- 
ihrift: „Si Vous rencontrez la moindre difficulte, parlez du 
haut ion et ınontrez de grosses dents.“ — Endlich unterfchrieb 
derzog Karl den 27. Februar 1770 den ihm vorgelegten fogenann- 
ten Erbvergleich, welcher die evangelifche Kirche in ihren Rechten 
iherte und dem Tübinger Vertrag vom Jahre 1514 ernenerte und 
beteiligte. Die Landſchaft, d.h. die aus 14 Prälaten und 70 
Abgeordneten der Städte und des Landes beftehenden Stände vollzo- 
gen diefen ihren Freibrief den 2. März 1770; die drei vermitteln. 
ven Mächte verbürgten ihn und „der ewige Dank MWürttembergs, 
ver Beifall jeded Biedermannes ift ihr Lohn, vor Allem der Lohn 
des großen Friedrich's, der am fefteften gewollt, am eifrigften ge- 
forgt, am Präftigften gehandelt hatte‘ ”). 





1) Der berühmte Publiziſt J. J. Moſer war felt 1751 Konfulent der 
BWürttembergifchen Landfchaft. Er wurde durch Herzog Karl ohne Ur- 
thel und Recht eingekerkert und erft nach fechs Jahren, den 25, Sept. 

1764, auf Betrieb der Unterthanen, erlöft, 


N Mohl a. a. O. 
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XI. Preußen fann die Wahl des Erzherzog: 
Maximilian zum Koadjutor von Köln und 
Münfter nicht verhindern. 





Marie Therefie wünfchte ihrem jüngften Sohne Marimilian'), 
der ſchon 1769 zum ‚Koadjutor feines Oheims des Herzogs Kar! 
von Lothringen ald Hoch- und Deutfchmeifters gewält war, einft aud 
das Erzitift Köln und das Hocjftift Münfter zuzumenden, welde 
beide damals Marimilian Sriedric) *) (Neichögraf v. Königseck-Ro— 
thenfels) regirte. Die Sache wurde fehr im Stillen betrieben und 
Fürft Kaunitz fehmeichelte ſich, durch ſchlaues Unterhandeln zum 
Ziele zu gelangen, ehe Friedrich etwas davon erführe,- der dann wohl 
feinen Fräftigen Widerftand machen würde. Wirklich verficherte auch 
noch im Frühjahr 1750 der preußische Gefandte in Köln, v. Em: 
minghaus, der Kurfürft fei, nach eigener wiederholter Erklärung deijel- 
ben, durchaus abgeneigt, ſich einen Koadjutor beisuordnen. Doc 
meldete unmittelbar darauf General v. Wolfersdorf aus Hamm, im 
April, die von Wien aus ganz veränderte Lage der Dinge, welder 
der Geheime» und Kreißdireftorial » Rath v. Emminghaus nun ent 
gegen wirken follte; auch der Kriegesrath (v.) Dohm, welcher chen 
eine Urlaubsreiſe in fein Daterland Lippe machte, befam Aufträge; 
vor deflen Ankunft in Müniter des Generald v. Wolfersdorf Adju— 
tant v. Schenfendorf bereit3 thätig geweien. “Der vortreffliche Dom: 
herr und Statsminifter Franz Freiherr v. Fürftenberg ’) gewährte 


1) eb. 1756, 

2) ich. 1708, 

3) Friedrich Wilhelm Franz Frei. v. Fuͤrſtenberg, für welchen fich der 
große König bei der Kondiutorwahlangelegenbeit am meiften verwen: 
dete, war ein Mann von dem jeltenfien Werthe als Menfch und als 
Minifter und man verweilt mit Vergnügen bei der danfbaren Ber: 
berrlichung feiner Verdienſte '), in welchen er dem Münfterlande un: 


1) Umgeſtaltung des Münſterſchen Gymnaſiums durch den Minifter Franz Freib. 
vd. Sürftenberg, von Bernhard Söketand, Dberlehrer des königl. Gymna 
fiums zu Munfter, Münſter 1828, 8, 5 Gr, Hier lernt man Fürſten 
bergs Verdienſte kennen. 
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die zuverläfigfte Auskunft. Fürft Kaunis hatte nämlich den Fur 
fünifchen Statsminifter Freiherrn v. Belderbufch, der, bei Marimi- 
iin Friedrichs Unthätigkeit, in Köln fo einfluffreich regirte, wie 
Fürſtenberg in Münfter, gewonnen, dem alten Kurfürften vorzufpie- 
gen, Preußen wolle ihm den Prinzen Joſeph v. Hohenlohe-Bar: _ 
tenftein ') zum Koadjutor beigefellen, wobei an des Generals v. Wol— 
fersdorf vielfach eigenmächtiges Benehmen erinnert wurde. So 
brahte man verfchmigt genug den Kurfürften von feiner Abneigung 
gegen einen Koadjutor zu dem Entjchluffe, fich einen wälen zu laſſen. 
Wirklich hätte Friedrich gern den Prinzen von Hohenlohe als regi- 
renden geiftlichen Herrn in feiner Nachbarfchaft gehabt; aber, feine 
diplomatifhen Geſchäfte fcheinen diesmal theild von ungeübten, 
theils von zu militärifchen Agenten nicht gewandt genug betrieben 
zu fein ”). Auch fanden feine Briefe ’) Feine günftige Aufnahme, 
jo jehr er fih auch (nad feinem Berufe eine Ehur- und Neiche- 
fürften, wie auch Mitvorſtehers des Niederrheinifch - Weftphälifchen 
Kreifed) darin bemühete: „den tiefen umd erleuchteten Einfichten “ 
des Kurfürften ind Licht. zu ftellen, „welche bedenkliche Folgen die 
Vereinigung zweier Churwürden in dem Erzhaufe und mehrerer 
Etz- und Hochftifter in der Perfon eines feiner Prinzen für das 
Wohl des teutichen Reichs, für defien Freiheit und für die Leitung 
feiner Angelegenheiten nach fich ziehen, und in welche Abhängigkeit 
diefe Stifter dadurch gerathen müſſten“ *). 





fierblich if. Er war den 7. Auguft 1729 zu Herdingen im Herzogth. 
Wefiphalen geboren, wurde 30 Jahre alt Domherr von Paderborn und 
Münfter, führte feit 1762 als Minifter die Leitung der Münfterfchen 
Eandesangelegenbeiten , legte 1780 das Minifterium nieder; fuhr aber 
fort für das Schulwefen zu forgen und flarb den 16. Sept. 1810, 

1) Geb. 1740; in der Folge Fürftbifchof von Breslau, wo er den 21. Jar 
nuar 1817 geftorben ift. 

2) v. Dohm Denkwürdigkeiten. Bd. 1. ©. 295-378, wo die Kondiutord« 
wahl ausführlich befchrieben ift. 

3) Den Briefwechfel des Königs mit dem Ergbifchofe von Köln und mit 
den Kapiteln von Köln und von Münfter, im Ganzen fechs Briefe 
vom Tun, Zul. und Auguft 1780, finder man in de Hertzberg Recueil 
des Deductions etc. T. 2. 1789. p. 377-393. 


4) a.a. O. p. 378.379. 
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Der Faiferlihe Geſandte Graf v. Metternich Winneburg Fand 
bei dem Hofe in Bonn für den Erzherzog Morimilian zum Koad— 
jutor für Köln und Münfter erfolgreicheren Eingang und wuſſte 
hier in eigener Perſon, wie in Münfter durch feinen Sefretär die 
Wahlherrn einzunehmen. 

Als dies nah Berlin gemeldet wurde, ließ der König gegen 
einen Koadjutor aus fo mächtigem Haufe nachdrüdlich protejtiren 
durh ein Abmahnungsichreiben an den Kurfürften und durch münd- 
liche Vorſtellungen feines Gefandten v. Emminghaus im verfammel- 
ten Domkapitel. Da Friedrich aber, bei dem bergewichte der, fai- 
ferlichen Partei, die patriotifche, namentlich für den Freiherrn v. Für- 
ftenberg in Münſter (aus Friedensliebe allein, oder aus Nebenrüd- 
fiht auf die Kaiferinn von Ruſſland')) nicht mit Nachdrud un 
terſtützen wollte; fo ließ ſich auch auf feine erwünfchtere Folgen 
rechnen, obwohl auch Holland durch feinen Gefandten van Lans— 
berg und Hannover durd einen angefehenen Dsnabrüdifchen Va— 
fallen, den Landdroften und Domdechanten in Preupifch - Minden 
v. Binde gegen Erzherzog Marimilian einfprachen, deſſen einhellige 
Wahl am 7. Auguft 1750 in Köln, am 16. in Münfter, zu Ma— 
ie Thereſiens großer Freude noch, erfolgte’). 

Hatte Friedrich auch diesmal fein Bemühen nicht zu Erfolgen 
bringen können; fo’ fand fein patriotifches Streben für die Unab⸗ 
hängigfeit des Reichs und feine friedliche Ergebung bei diefer nicht 


1) Eore fagt, aber ohne Bewährsmann: „Die ruffifche Kaiferinn er 
widerte alle Anträge des Berliner Hofes wegen der Koadjutorwahl mit 
befiiimmter Weigerung. Sie erklärte, ſie habe befchloffen, die Kaife 
rinn- Königinn mit ihrer ganzen Macht zu unterflüken und gab Be- 
fehl, allen ihren Miniftern an den deutfchen Höfen zu melden, daß fie 
die Erwählung Magimilians foͤrdern möchten.” Gefch. des Hauſes 
Diierreiy, Leipzig bei Brodhaus. 1817. Bd. 4. ©. 409, 

2) Erzherzog Maximilian kam, als Kurfuͤrſt Marimilian Friedrich den 
15. April 1784 geflorben war, zur Regirung, die er fehr weife und 
glücklich führte. Kaifer Joſeph fagt in dem vortrefflihen Gluͤckwuͤn— 
fchungsfcheriben an feinen Bruder vom 29. April 1784: „Die Be: 
muͤhungen der Kaiferinn, unferer veritorbenen Mutter, die Zuneigung 
des Kurfürftien von Köln uud der Eifer des Grafen von Metternich 
baben Sie zum regirenden Herrn gemacht.” Der Erzherzog Marimi- 
lian war der Ichte Fürft in Köln und Münfter und farb 1801. 
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überniegend entfcheidenden Sache neuen Beifall. Um jedoch dem 
ötereichifchen Einfluffe in den beiden andern, Preußen näher ange- 
beten Hochftiftern, Paderborn und Hildesheim in Zeiten zu begeg- 
von; wurden ale Maßregeln fofort mit dem glüdlichften Erfolg 
gerofen '). 





AN. Friedrich der Große und Pascal Paoli. 


— —— — —— 


Haſita „ welches lange mit dem genueſiſchen Joche unzufrieden 
war, und ſchon 1736 bis 1743 den preußiſchen Baron Theodor 
von Neuhof aus der Graffchaft Mark in Weftphalen zum Kö— 
tige hatte”), warf 1764 die verhaſſte Barbarei aufs Neue von fich. 
Poscal Paoli wurde der Korfifche Guftav Waſa und Tell; er 
ig Rouſſeau auf, ihm eine Derfaffung für den neuen Freiftat zu 
eutwerfen: aber, die Sranzofen kaufen die Infel den 5. Januar 1768 
fir 40 Millionen Livres durch einen. förmlichen Vertrag von den 
Öennefen — und bringen ihr Krieg. Paoli leiftet muthigen Wi- 
ketand und bittet den großen König um Offiziere. Friedrich ant- 
wortet ihm, „er habe deren nicht nöthig; jede Disziplin würde die 
Seren außer ihrer Sphäre feten: es fomme nicht darauf an anzu—⸗ 
greifen, fondern fich wohl zu vertheidigen und in diefem letztern 
Punkte wüſſten die Korſen mehr, ald irgend eine andere Macht der 
Velt.“ Diefem Briefe war Paoli's Bild, in Berlin geftochen, bei- 
gelegt, mit folgenden Derfen: 





0. Dohm Denkwuͤrdigkeiten. Bd. 1. ©. 376. 377. 

„Kbnig Theodor von Corfica, von Varnhagen v. Enfe im er- 
fen Bande der Biograpbifchen Denkmale. Berlin, 1824, ©.285 
bis 408, wo die einnehmende Darfichung mit der Bemerkung endet; 
daß, nachdem früher ein Wefiphale fich zum Könige von Gorfifa er— 


hoben, num auch ein Gorfe für einige Zeit König von Weftphalen 
Wurde,’ 


} 
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„Le grand homme ä& la fois soldat et politique, 
Qui sur lui de son siecle attire les regards, 
Est autant aux dessus du premier des Cesars, 
Qu’un digne citoyen, dont le zele heroique 
Au sein de la patrie aflronte les hazards, 
Pour y ressusciter Ja liberte publique, 
Est au-dessus d’un Citoyen pervers, 
Qui trahit la patrie, et lui donne des ſers.“ 


Den 25. Mai 1769 bedankte fich Friedrich für des Generals 
Paoli Biographie bei dem Derfaffer derfelben und fuhr fort an fei- 
nen Thaten Theil zu nehmen. Der englifche Gefandte Sir Andrew 
Mitchell fchreibt den 17. Jun 1769 aus Berlin an Lord Roch— 
ford: „Die eriten Nachrichten aus Italien von der tapfern Der: 
theidigung der Korfifaner und der Niederlage der Franzofen macht 
im biefigen Lande allgemeine Freude; — ſelbſt der König theilt die- 
fen Jubel, billigt General Paoli’8 Benehmen und hat bei Tafel 
öffentlich feine Gefundheit ausgebracht. Sch weiß nicht, ob das aus 
Liebe für die Korfifaniihe Sache, oder aus Haſſ gegen Frankreich 
gefhieht“ '). 

Den 15. Zul 1769 fchreibt Mitchell dbemfelben: „Daß der 
König mit Theilnahme von Paoli's Schidjale und von den Dor- 
theilen gefprochen, welche Franfreih von dem Belige von Korſika 
haben würde“ °). Grade einen Monat fpäter wurde Napoleon 
zu Ajaccio geboren; Paoli aber erlag der Ihermacht ’), fand in 
England Zuflucht und farb hier auch 1807. 


4) Original Letters, illustrativre of English History by Jlenry 
Ellis. London 1827. 4. Vol. p. 522, (Auf der folgenden Seite 
erzält Mitchell Demfelben, Berlin, den 15. Jul 1769, wie der Kö» 
nig ihn in Charlottenburg am 13. dieſes „in the circle at the Queen’s 
assembly ‘* recht abfichtlich ausgezeichnet, um den franzgöfifchen Ge— 
fandten zurüdzufegen und zu kraͤnken.“ 

2) a. a. O. p. 524. . 

3) Paoli ſchiffte ſich den 3. Jun 1769 in Korſika nach England ein. 
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XI. Der deutfche Fürftenbund, 





N fünnen den Kaifer Joſeph nur bedauern, daß er, bei fo 
vielen großen Eigenfchaften, der ruhigen und gerechten Haltung ent- 
kehrte, die vor allen dem Negenten fo wohlanftehen. Ihn befeelte 
Nö edelſte Beftreben, nach Friedrich's Mufter, die 22 Millionen 
IntertHonen feines Neichs zu bilden und zu beglüden; aber fei es, 
Ni der Boden, auf welchem der rafche Geift bauen wollte, nicht 
genug vorbereitet war, oder fei e8, daß fein Trachten der nöthigen 
Imicht und Ruhe entbehrte; — der Kaifer Fränfte überall: ftatt 


Dunfbarfeit ermtete er Tadel und er durfte fich’s wohl fagen, als 


et, früh vom Todesengel gerufen, ins Grab flieg '), daß feine mwohl- 
gementen Sorgen des Zieles verfehlet, weil er die Erfolge feiner 
Smmgen verfrühen wollen. Friedrich ſäete — und überließ die 
Ernte der Zukunft. | 

Joſeph's Handlungen nah Außen fehlte ganz das Gepräge 
er Billigkeit. Schon vor dem baierſchen Kriege machte er, 1776, 
Infprühe auf die zehn italiänifchen Vogteien Bellinzona, Polenze, 
Lugano, Locarno, Mendriſio und Valmaggia, welche durch Verträge 
und Sriedensfchlüffe den Schweizern zugehörten ?). Dann folgte die 
Interredung zwifchen dem Fürften Kaunitz und dem holländifchen 
Geſandten Grafen v. Waffenaer in Wien, in welcher jener das 
hrte Wort fprah: „L’Empereur ne peut plus entendre parler 
des Barrieres. Elles n’existent plus;“ — der holländische Bevoll« 
mächtigte erwiderte fruchtloß: „que jusqu'icı ıl avoit toujours cru, 
jue les Traites etoient quelgue chose“ ’). Joſeph zerftörte die 
Sefeftigungen der Plätze und die Barriere verfchwand. 





!) Er fiarh den 20. Febr, 1790 im 49. Lebensjahre und fagte, gegen dag 
Ende feiner Tage: „Ich wiinfchte, man fayriebe auf mein Grab: 
Hier ruht ein Fuͤrſt, deffen Abfichten rein waren, der aber das Un—⸗ 
glüd hatte, alle feine Entwürfe fcheitern zu ſehen.“ Core a. a. O. 
S. 502, 

2 Joh. v. Müller Brief an Bonftetten vom 2. Yuguft 1776. 


) Die ganze Unterredung vom 16. März 1782 iſt in einer Haager Zeit- 
Ihrift fogleich gedrud't worden u. d. X. ‚„‚Reflexions sur une conver- 
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1783 zeigte der Kaiſer ſich bei dem Tode des Kardinalbifchof: 
von Paſſau aus dem Hauſe der Grafen Firmian gewaltthätig gegen 
die Diözeſanrechte dieſes Hochſtifts; 1784 ſchmälerte er die Rechte 
des Erzſtiftes Salzburg, verletzte den ſchwäbiſchen Kreis und ſeine 
Kriegeskommiſſarien betrugen ſich ſehr ungebührlich in verſchiedenen 
Kreiſen des Reichs bei dem Durchzuge der öſterreichiſchen Truppen 
nach den Niederlanden zu der höchſt beſchämenden Scheldefehde'). 

Auch Friedrich den Großen fing der Kaifer an zu neden. Es 
hatten vormals, wie die franzöſiſchen Könige, fo auch die deutjchen 
Kaiſer das. Necht ausgeübt, einem Weltlichen durch einen fogenann- 
ten Banid» (oder Brod-) Brief in ein Klofter zu ſchicken und 
dafelbft bis an fein Lebensende ernähren und Eleiden zu laffen. In 
den Kaiferftaten hatte man diefe Wohlthat befonders alten Faiferli- 
hen Lafaien als nvalidenverforgung zugewendet ’). Die ganze 
Sache war dann aber aufer Übung gefommen. Nun erfchienen im 
Sabre 1783 auf einmal in vielen reichsftändifchen Landen zahlreiche 
Manishriefe, durch welche das Reichsoberhaupt öfterreichifche Bediente, 
namentlich vom Soldatenftande, in Stiftern verforgen wollte, auf 
welche folcde Anweifungen zu geben es aber dad Recht nicht hatte. 
Ja, die fchwäbifchen Reichsprälaten follten felbft anfehnliche Abienz- 
gelder bezahlen, weil im ihren Stiftern feit Jahrhunderten Brodbrü 
der (Paniſten) möglich gewefen wären, welche die Kaifer zu em 
nennen indeff unterlaffen hätten. Kurz, auch in dem Zifterzienier- 


sation ministerielle entre le Prince de Kaunitz et le Comte de 

Wassenaer. Deutjch zu finden in v. Dohm's Denkwuͤrdigkeiten 

Bd. 2. ©. 485-488; * 3. ©. 239. 2405; — Core a. a. O. BA 
&. 437, 

1) „Dieſer Streit, der fat Eurovens Frieden gefldrt hätte, endete mit 
einer Geldabfindung, wie Friedrich 2. im Verlaufe der Unterhandlung 
vorausfah. „„Sie follen ſehen,““ fagte er zum Marquis Bouile, 
„„Vergennes zwingt am Ende die durchlauchtigſte Republik, ſich bei 
meinem Bruder Joſeph mit einem Trinfgeld abzuſinden.““ Gore 
a. a. O. ©. 442. 

2) Fünf Schriften uͤber das Kaiſerliche Recht Panisbriefe 
zu ertheilen, hat Dohm beurtheilt in der Allgemeinen Deut— 
ſchen Bibliothek. Berlin und Stettin bei Nicolai, 66. Bandes 
2. Stüd. 1785. ©. 312-337. 
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Romenkloſter Adersleben und in dem Benediktiner Monchealoſter 
Supsburg '), beide im Halberſtädtiſchen gelegen, wurden dergleichen 
fiferlihe Brodbriefe aufgewieſen. Darauf erließ aber der König, 
in 3. Mai 1783, ein Reſkript an die Halberitädtifche Negirung, 
in welhem es heißt: „Die Anmaßung des Kaiferd, dergleichen 
Panisbriefe anf Klöſter Unſerer Reichsländer und in denfelben foge- 
mente Laien» und Herrenpfründen zu ertheilen, ift jo unerhört, als 
befremdend und ungegründe. Nur in Reich's- und unmittelbaren 
Sotteshänfern und Klöſtern befindet fich der Kaifer, und doch nicht 
durhgängig im Belige, jolche Panishriefe zu geben und jolche Pfrün— 
ven anzuweiſen; allein in Anfehung mittelbarer, unter der Qandes- 
boheit der Kur- und Fürften itehender Klöfter kann und wird ihm 
dieſes Recht niemald zugeitanden werden. Die Verſuche, es bier 
amd da auszuüben, find immer mifflungen. Selbſt der Bifchof 
Melhior von Würzburg erflärte ſchon im Fahre 1548 diefe An- 
maßungen für eine umleidlihe Neuerung und für eine unzugebliche 
Beihwerung der Klöfter, verbot auch allen Gotteshänfern feiner 
Stiftsländer, Faiferliche Panishriefe anzunehmen, und den Präfen- 
tirten den Genuſſ der angewiefenen Qandespfründen zu bemwilligen. 
Bir geftatten dem Kaifer dad Necht der erften Bitte nicht in Un— 
jern Ländern, auch nicht in Unſern fächlarifirten Stiftern, als auf 
weihe Art. V. I. Pacis VWVestphalicae. $. 18. 28. gar feine Au- 
wendung Hat; vielweniger werden Wir Faiferliche Panishriefe zuge, 
ben, welche ohnedies nichts ald Herfommen und Beſitz hier and da 
in unmittelbaren Neichsitiftungen und Klöftern für fid) haben. Yn- 
fer Furſtenthum Halberſtadt ift Fein Stift mehr, wie e8 in der Auf. 
ſchrift des Faiferlichen Neffripts unſchicklich genannt wird, und eben 








) 1790 ertbeilte Sr. W. II. auf des Minifters v. Zeblik Vorfchlag dem 
blinden Ludw. v. Baczko zu Königsberg in Pr. einen Panisbrief auf 
das Kloſter Huysburg im Halberflädrifchen — der 1. Panisbrief, den 
ein König von Preußen ertheilte. — Das Klofter aber erklärte: der 
weſtyhaͤliſche Friede babe das Klofter dem Haufe Brandenburg unter 
worfen, nicht aber dem Könige zugleich das Kaiſerrecht der Panis- 
briefe ertheilt. Der hierüber entſtandene Nechtöftreit wurde durch cin 
Gutachten des Statsminifteriums zum Vortheile des Klofters entſchie— 
den;f. Eudmw.v. Baczko's Befchichte meines Lebens. Königsberg 1321. 
Bd. 2. ©. 143. 
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deswegen paſſen jene Stellen des Friedensſchluſſes nicht darauf, die 
ohnedies nicht von dergleichen Laienpfründen reden.“ 

Es wurde darauf der Negirung anbefohlen, der Äbtiſſinn 
von Adersleben den Eaiferlichen Panisbrief nebit dem Farferlichen 
Neffripte mit dem Befehle wieder zuzuftellen, ſolche unverzüglic 
an den Agenten Merk, von welchem fie folche erhalten, zurüd- 
zufenden, mit dem Bedeuten, fie mit dergleihen Anmaßungen zu 
verichonen. ! | 

Kaum war diefer Anſtoß befeitigt; fo fafite der Kaifer Baiern 
wiederum in's Auge. 

Ruſſland und Frankreich, welche in Tefchen den zum Schutze 
der deutſchen Freiheit von Preußen geichloffenen Frieden verbürgt, 
zeigten fi dann doc) gegen Joſeph gefällig, als er aufs Neue Kur- 
baiern gegen Belgien eintaufchen wollte. Ludwig der 16. hätte ſei— 
ner jungen Gemalinn Marie Antoinette zu gefallen, und Katharine 
das griechifche Projekt zu fördern nachgegeben, wenn der große Kö— 
nig nicht noch in feinen letzten Lebenstagen ald Wächter dageftan: 
den und noch durch einen zweiten Akt uneigennüßiger Vaterlands— 
liebe das Neich gefchirmt und bei der alten Konftikuzion ungetheilt 
erhalten hätte. 

Friedrich erfuhr nämlich Anfangs Januar 17855 durch den 
Herzog von Zweibrüden, daß der K.-K. Hof diefem Fürften durd 
den Ruſſiſch-Kaiſerlichen Gefandten am oberrheinifchen Kreife in Frank: 
furt, Grafen Nikolaus Romanzow '), den vorher bereit zu München 
durch den Gefandten v. Lehrbach gegangenen fonderbaren Antrag thun 
laſſen: „daß dad Haus Pfalz - Baiern dem Haufe Dfterreich ganz 
Ober- und Nieder» Baiern, die Ober - Pfalz, die Landgraficaft 
Reuchtenberg und die Herzogthümer Neuburg und Sulzbach gänzlid 
abtreten möchte; dagegen des Kaiſers Majeität dem Haufe Pfalz— 
Ihre Niederlande, mit denen von der Republik Holland zu erwar- 
tenden Dortheilen, jedoch mit Ausſchluſſ des Herzogtums Qurem: 
burg und der Grafichaft Namur?) unter dem Titel des Königreichs 


1) Sohn des Tiirfenbefiegers. | 
2) Flaſſan fagt nichts davon, daß Kaifer Joſeph Luxemburg und Na- 
mur für Frankreichs Zuftimmung babe opfern wollen, 
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Burgund, abtreten, und dem Churfürften und Herzoge annoch 
z Milionen Gulden zu gefälligem, allenfall® vergnügendem Gebrauch 
auczahlen, ſich aber alle Artillerie und alle Mational- Truppen, 
imohl von den Niederlanden, ald von Baiern, und zugleich 
das Recht, in den Niederlanden nad Gutbefinden negociren zu Fün- 
ven, vorbehalten wollten, und follte ein jeder Theil die auf jedem 
Lunde haftenden Schulden übernehmen; der Taufchhandel follte ge- 
idioffen werden unter der Garantie von Frankreich und Ruffland, 
ohne von Preußen und dem Neiche etwas zu erwähnen“ ). 

Obgleich dem Herzoge bei diefem Antrage bedeutet wurde, daf 
mon der Einwilligung von Kurpfalz vorläufig ficher fei, daß die 
Sache auch ohne ihn und wider feinen Willen zu Stande kommen 
wire, und daß man binnen acht Tagen eine feite Entichliefung 
von ihm erwarte; fo erflärte derfelbe doch rein heraus, daß er nie- 
mal einen fo nachtheiligen Handel eingehen werde. Er vertraute 
ih auch diesmal feinem freumdfchaftlichen Befchüger, dem Könige 
von Preußen (deifen Graf Romanzow gar nicht gedacht hatte) und 
übermachte demfelben eine ausführliche, am die ruflifche Kaiferinn 
gerichtete Denkichrift, im welcher die Urſache feines Widerfpruchs 
umfändlich erörtert und die Bitte ausgefprochen war: Ihre Ruffiich- 
Soferliche Mojeftät möchten, als Bürge des Teſchener Friedens, 
von dieſem Entwurfe abſtehen und auch des Kaiſers Majeſtät davon 
zutückbringen). 

Friedrich trug ſeinem Geſandten, dem Grafen v. Görtz in St. Pe- 
terößurg auf, gedachte Denkfchrift dem Vizekanzler Grafen v. Diter- 
man’) zu übergeben, feine, des Königs, eigene Beſorgniſſ darüber 
zu eröffnen und dad Anfuchen des Herzogs von Zweibrüd mit allen _ 
weddienlichen Borftellungen zu unterftüsen, worauf die Kaiferinn 
Satharine durch ihren Gefandten den Fürften Dolgorudi in Ber- 
lin Ne Erklärung gab: daß fie diefen Taufchhandel, den fie beiden 


————— 


!) de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p. 293. 340. 
2) de Hertzberg a. 0. D. p. 294. 


3) Diefer Sohn des berühmten Grafen Dftermann war Panins Nachfols 
ger; aber, bei feiner Unfähigkeit beforgte der * ⸗Rath Besbo— 
rodko die Geſchaͤfte. 

Stiedr, d, Gr. IV. 11 
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Theilen ziträglich hielte, dem Herzoge von Zweibrück nur dergel 
hätte thun laſſen, daß derfelbe von dem freien Willen bei 
Theile abhange'). 

In gleicher Art beantwortete das franzöſiſche Kabinet die 
Preußen unterftüsten Vorftellungen des Herzogs Karl von Zweibr 
Ludwigs des 16. Minifter hatten indgefammt den Eintaufh 9 
ernd dem franzöfifchen Antereffe, fowie der Freiheit Deutſchla 
und Italiens zumider erklärt, als der König jeden Einzelnen 
feine Anficht fragte’). 

So viel Widerftand machte den deutfchen Kaifer fchen; 1— 
von dem Ländertauſche ab; aber eine ſchriftliche oder unumwund 
Verſicherung darüber war von ihm nicht zu bewirken. Läug 
fonnte er die Abficht nicht; aber er begnügte ſich mit der Der 
rung, daß er an einen erzwungenen Tauſch nie gedacht, n 
jemals denfen würde’). 

Bekam Kaifer Joſeph Baiern; fo war er Herr faft über | 
ganzen Donauftrom und fette feine Erblande auch mit. Schwul 
und Dorderöfterreich in Verbindung, d. h. er wurde Gebieter | 
ganzen jüdlichen Deutfchlande. Werner, Alles was den burgun 
fchen Kreis bildet, Lüttich mitgezählt, betrug 469 Quadratmeilen 
und der angebotene Theil der öfterreichifchen Niederlande nur 29 
Baiern dagegen hatte 784 Q.-M. Die fämmtlichen öfterreid 
Ihen Niederlande, Luremburg und Namur mitgerechnet, zält 
1,200,000 Seelen; Baiern hatte 100,000 mehr, und Raum W 
Mittel für wenigftens 2 Millionen: es trug damals, bei fhledt 


1) In dem Rundfchreiven an die ruffifchen Minifter in Deutſchland v0 
3. Zul!) 1785 fagt Graf Oftermann ausdruͤcklich: „que le relus ( 
’heritier presomtil de Baviere a sufli pour faire tomber la prop! 
sition d’echange.‘‘ de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. P- 320. 


2) Flassan Dipl. fr. T. 6. 1809. p. 377. 378. 
3) a.a. O. p. 377; de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p. 396. 
4) Crome Befchreibung der dfterr. Niederlande. Deſſau 1785. 
1) Der 3. Jun it im 3. Bande S. 66 von dv. Dohm's Denkwürdigkeiten 


weiche übrigend in der Fürſtenbundsſache klaſſiſch und unentbehrlich find, ell 
Druckfehler, 
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Verwaltung, jährlich ohne Beſchwerde 6 Millionen Gulden, wäh— 
send die Riederlande in gewöhnlichen Jahren kaum die Hälfte 
brachten und wenig verbeflerungsfähig waren, da Baiern überall 
fruchtbar ift'). 

So Unbilliges für die Fünftigen Erben von Baiern, fo Ge» 
fährlihes für das ganze Reich konnte Friedrich, der auch bei 
den Paffauifchen Irrungen fchon feinen guten Willen für die Ord—⸗ 
sung des deutfchen Daterlandes dargelegt, nicht zulaffen. Und er 
erhob feine Stimme nicht unbefugt und ohne rechtliche Beifpiele in 
ver Geſchichte: Dem Neichdtage zu Frankfurt, auf welchem im 
Mai 1338 das Wohl des Vaterlandes in ernftliche Berathung ge 
fmmen war, folgte am 16. Zul der erfle Kurverein zu Nenfe, die 
Ihönfte Kraftäußerung der Walfürften, welche ſich durch Feine fremde, 
geiftliche oder weltlihe Macht beugen ließen. Im Jahre 1410, 
unter König Jobſt, befchloff das Neich zu Frankfurt: wenn ein rö- 
miſcher Kaiſer oder König auf irgend eine Art den Reichögefegen 
entgegen handle; fo follen die Kurfürften, Fürſten, Prälaten, Gra- 
fen, Barone, Edelleute und Kommunen, vereint und befonders, das 
Recht haben, ihm zu iiderfprechen und ihm ſich zu widerſetzen. 
Ähnliches bezweckten der Schmalfaldifche Bund 1531 °), die evan- 
geliſchen Vereine zu Auhaufen und zu Hall 1608 und 1610, denen 
auch Johann Sigismund von Brandenburg (welcher den Marken 
die weftphälifchen und die preußifchen Lande hinzufügte) beitrat. 
Der Friede von Münfter und Osnabrück, fowie die feit Karl dem 5. 
von den Kaifern befchworenen Wahlkapitulazionen beftätigten den 
deutſchen Fürften daſſelbe Recht. Fa Kurfürft Morig von Sad: 
ien, Prinz Wilhelm von Heflen und Herzog Johann Albert von 
Medienburg fchloffen den 5. Dftober 1551 ein geheimes Bündniff 
gegen Kaifer Karl den 5. mit König Heinrich dem 2. von Frank: 
reich, welches diefer den 15. Januar 1552 unterzeichnete, als das 
Reichshaupt nun fehon ins fünfte Jahr den Landgrafen Philipp - 





!) de Hertzberg Recueil, T. 2. 1789. p. 341. 


2) Michael Ignaz Schmidt erinnert in feiner Gefchichte der Deut 
ſchen Bd, 5. ©. 355, bei Gelegenheit des Schmalfaldifchen Bundes, 
an die oftmals glücklichen Erfolge diefer Ständevereine. 

! 41? 
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von Heffen, wider gegebenes Wort, gefangen hielt, für deſſen Frei⸗ 
heit Kurbrandenburg und Kurſachſen ſich verbürgt und oft dringend 
ſchon verwandt. | 
Tach diefen und vielen andern Vorgängen '), auch nach der 
goldenen Bulle, welches erfte Reichsgrundgeſetz, Kapitel 20 umd 21, 
den Kaifern alle Veräußerungen und Vertauſchungen der Kurfür- 
ftenthümer verbietet, durfte und muſſte Kurbrandenburg die dent: 
fchen Fürften zur Aufrechthaltung der herfümmlichen Verfaſſung und 
Rechte im Neiche vereinigen, gegen ben Kaifer felbit, fowie es in 
der Frankfurter Union vom 22. Mai 1744 mit Franfreih, Kur- 
pfalz und Heſſen-Kaſſel fih zum Beften des Kaifers verbunden ”), 
wobei Sriedrich zuerft auf die Idee eines Fürſtenbundes zum 
Schute des Neichsoberhauptes gekommen war ’). 
Da Friedrich ſchon im. Herbfte 1784, als der Gemeralliente 
nant Marquis de Bouille, welcher im amerikaniſchen Freiheitäfriege 
mit Auszeichnung gedient, in Potsdam war, und den fchlefifhen 


4) Pfeffinger in feinem Vitriarins illustratus T. 3. p- 400 seq. hat 
alle diefe Vorgänge vom Jahre 930 an bis 1646 gefammelt. 


2) ©. oben Bd. 1. ©. 206.207. 


3) „Dans cette paix dont jouissoit la Prusse (nämlich zwifchen dem 1. 
und 2. fchlefifchen Kriege) deux objets interessans lui étoient toujours 
presens, le soutien de P’Empereur, et la paix generale. Pour ce 
qui regardoit ’Empereur, comme la France Yavoit abandonne, le 
seul moyen qu’il y eiit pour le soutenir, etoit de former, comme 
nous l’avons dit, une ligue des princes, de l1’Allemagne, 
qui levassent l’&tendard pour secourir le chef de l’Empire germa- 
nique.“ Oeuvres posth. T.2. p. 46.47. — Beim Jahre 1744 fagt 
der König an demfelben Orte ©. 57: „Tous ces faits que nous ve- 
nons de detailler, montrent bien que le Roi de Prusse n’avoit pas 

_ parlaitement r&ussi dans ses intrigues et que ce quw’il put obtenir 
.de la Russie ne r&pondoit pas entierement ä ses esperances. (’&- 
toit toujours beaucoup. que d’avoir assoupi pour un temps la 
mauvaise volonte d’une puis$ance aussi dangereuse; et qui gagne 
du temps a tout gagne. On fit encore un essai pour une asso- 
ciation des princes de l’Empire.“ Daß Friedrich dann dei 
31: Maͤrz 1778 feinem Kabinetsminifterium befühlen „de travailler a 
une association des Cercles,“ ſ. oben &.95 und Beilage 9 die merl- 
würdige Antwort der Minifter vom 3. April. 
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Turyenübungen beimohnte, den (neuen) Fürſtenbund vorberei- 
ie‘); fo hielt er den Wunſch nicht zurüd, daß Frankreich beitre- 
tm möchte. Ludwig der 16. aber und fein Miniſter Graf DBer- 
gemes zögerten umd Fonnten ſich, wie 1756, nicht entſchließen. 
Durüber nahm Preußen, wie wir willen, die englifchen Anträge 
dermald günftig auf, und als Marquis de Bonille im nächſten 
mmer wieder nach Berlin Fam, da wurde hier Lord Cornwallis 
it der Vollmacht, einen Definitivtraftat abzuſchließen, ftündlich 
en erwartet. 

Indeſſ hatte der König feinen Entwurf eines Fürftenbundes 
kinem Kabinetsminifterium mitgetheilt *), gegen v. Hertzberg ſich in 
hetzdam noch beftimmter ausgefprochen und durch denjelben dann 
ken Gegenſtand vollftändiger entwideln und den Nugen einer folchen 
Vehiudung auseinanderfegen laſſen“). Sierauf wurden die Ge— 
fndten im eich beauftragt, die Gefinnungen mehrerer Höfe über 
like Sache zu erforfchen. Der Entwurf war, mit v. Hertzbergs 
cm Worten folgender: „In Erwägung verfchiedener jeither 
cinettetener Umſtände, welche die Freiheit von Deutichland, mit 
wiher die von ganz Europa weſeutlich ‚verbunden iſt, bedrohen, ha— 
kn die Fürften, welche diefen Verein eingehen, nöthig gefunden, zu 





i) Projet de ligue entre les Princes d’Allemagne calquee ‚sur le mo- 
dele de celle de Smalcalde, dresse par le Roi Frederic I. de Sa 
propre main; & Potsdam le 24. Octobre 1784, in de Hertzberg Re- 
weil T.2, 1789, p- 364 und eben dafelbit p- 367 des Königs Brief 
vom 4. Nov. 1784 als Antwort auf die Erwiderungen feiner Kabinets- 
miniſter. 

Der erſte Kabinetsminiſter Graf Finckenſtein mar dieſer Idee nicht 
befonders zugethan, was auch folgendes Billet des Königs an Denſel⸗ 
ben, vom 28. Mai 1785 zu bezeugen ſcheint: „Je Vous prie de Me 
mander ce que vous pensez sur ce sujet et m’oubliez pas que Nous 
ponvons &tre bons amis et envisager differement la m&me chose. 
Adieu Mon cher Comte. Federie.* Klaproth und Cosmar Stats⸗ 
rath S. 430, 

3) de Hertzberg Recueil. T.2. 1789. p. 369: » Memoire contenant 
Yidee, les motifs es le plan d’une Confederation constitutionelle 
des Princes et Etats de l’Empire’ Germanique & faire dans les cir- 

sonstances actuelles; Novembre 1784. | 
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dem Mittel zu fchreiten, zu welchen fie durch das Herfommen fo 
vieler Jahrhunderte und durch die Flare Beftimmung der Reichsge— 
fete genugfam berechtiget find, nämlich ein Bündniſſ unter fich zu 
errichten, welches zu Niemandes ‚Beleidigung gereichen, fondern le— 
diglich den Endzweck haben foll, die bisherige geſetzmäßige Verfaſſung 
des deutſchen Reichs in ihrem Weſen und Beſtande zu erhalten. 
Nach diefen Grundfägen verbinden fich diefe Fürften, auf ihr alt- 
deutfches fürftliches Ehrenwort, alle und jede, ſowohl die hierin ver- 
bundenen, ald auch jede andere Neichöftände, bei ihrem rechtmäßigen 
Beſitzſtande durch alle rechtliche und mögliche Mittel zu erhalten, 
und gegen jede widerrechtliche Gewalt fie zu fchüten. Die verbun- 
denen Fürften wollen deshalb in wahrer und genauer Freundfchaft 
leben, und fih Alles, was einem jeden fchädlich oder nützlich fein 
fünnte, im Vertrauen eröffnen und mittheilen. Sie wollen beſon— 
ders alle dienlihe Mittel anwenden, dab die Neichdverfammlung in 
beftändiger Thätigfeit erhalten, über alle dahin gebrachte Angelegen- 
heiten berathfchlaget und befchloffen, auch die Erledigung der Rekurſe 
befördert werde. Ferner, dahin Bedacht zu nehmen, daß die beiden 
oberften Neichögerichte in geſetzmäßige Ordnung gebracht und darin 
erhalten, auch immer mit gefchieften, redlichen, tapfern Männern 
bejet fein mögen. Wenn jemand, wer er auch fei, die verbündeten 
FSürften, oder auch jedes andere Glied des Reichs, von welcher Ne 
ligion es fei, geiftlichen oder weltlichen Standes, in feinem wirfti- 
hen Befisitande mit eigenmächtigen Anfprüchen, mit Säfnlarifazio- 
nen und Entgliederung hoher und niederer geiftlicher Stifter, mit 
willfürlichen und aufgedrungenen Vertauſchungen von alten erblichen 
Landen, den Reichs- und Hausverträgen und den Traktaten zumi- 
der, beunruhigen und die Übermacht dazu miffbrauchen wollte, fo 
verbinden ſich die vereinigten Fürften, daß fie alle reichsgeſetzmäßige 
Mittel und auch alle ihre habende Kräfte dahin anwenden wollen, 
um folchen Miſſbrauch der Gewalt und Übermacht abzuwenden, ein 
jedes Mitglied des Reichs bei feinem Befisftande, und das gefammte 
Reich bei feiner in dem weitphälifchen Frieden, der Wahlfapitulazion 
und den Neichsfchlüffen begründeten Derfallung zu erhalten und zu 
handhaben. In jedem befondern Falle wollen die verbündeten Für: 
ften fich über die alsdann erforderlichen Mittel auf das fchleunigfte 
berathichlagen, entichließen ‚und vereinigen, auch ſich dazu im Vor— 


* 
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au, ei Feder nach feinen Kräften und Umſtänden, fo viel als 
mögih vorbereiten und einrichten ‘“ '). 


Diefe Mittheilung, an welcher auch der Prinz von Preußen 
roien Antheil nahm ?), fand im Neiche allgemeinen Anklang. Nur 
fürt Kaunitz klagte Fälfchlich über ungerechte Befchuldigungen und 
be, dur Rundſchreiben an alle üfterreichifche Gefandten bei 
then Höfen *) feinem Kaifer Vertrauen und Achtung zu erwer- 
em. Vergebens; Joſephs Willfür hatte gar zu fehr gefränft: die 
firfen wandten ſich voll Zuverficht nach Berlin und Friedrich wuſſte 
fer Ehre werth zu bleiben. 


‚ Mit Kurſachſen und Hannover wurden zunächft genauere Muter- 
Mdlungen angefnüpft, zu welchen beide Fürftenhänfer den Grafen 
Zinzendorf und den Statsminifter v. Beulwit als auferordent: 
lie Bevollmächtigte mit eben fo ruhmwürdig rafcher Entichlofen: 
heit nach Berlin fandten, ald Friedrich liebenswürdig des letzteren 
Iriung vor diefer Reife wegen Ungeläufigfeit in der franzöfifchen 
Srude, dadurch hob, daß er auf gute Art zu erfenmen gab: ein 
Kaliber König werde über eine deutfche Angelegenheit mit einem 
bntihen Statsmanne fih nur deutich unterhalten *). 


Den 29. Jun begannen alfo die Konferenzen zwifchen den bei: 
kn preugifchen Kabinetsminiftern und dem hannöveriichen und ſäch— 
hen Gefandten auf den Grund des Entwurfes, welchen v. Beul- 
ois mitgebracht hatte und welcher fchonender gegen den Kaijer und 
kin neuere Anmaßungen obgefail war, als v. Hertzberg's bei 
Site gelegte Arbeit. 


Der einhellige Eifer befchfennigt das wichtige Geichäft fo, daß 
Mn den 23. Jul dem Könige zu feiner großen Freude der von 
— 

0. Dohm Denkwuͤrdigkeiten Bd. 3. ©. 48. 
2) Der Prinz Heinrich war mit dem Fuͤrſtenbunde unzufrieden. | 
>) Vom 13. April, 11. Mai und 23. Jun 1785; ſ. Reuß Deutfche Stats— 

lanzlei. Bd. 10. S. 395. 

m Dohm Denkwuͤrdigkeiten. Bd.3. S. 77. v. Dohm hat diefe Äuße— 


tung des Königs dem Miniſter v. Beulwitz in Hannover ſelbſt münd- 
lich mitgetheilt. 
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den vier Bevollmächtigten unterzeichnete Traktat') vorgelegt werben 
fonnte, welcher weentlich Folgendes enthält: „Die drei Kurfürften 
wollen in wahrer und genauer Freundfchaft leben, in folcher fich die 
Befeftigung des Reichsſyſtemes, nach den Neichögefegen, zum un— 
veränderlichen Augenmer? nehmen und zu dem Ende ein vollfonıme- 
nes Einverftändniff unterhalten, fich Alles, was jedem fchädlich oder 
nüglich fein könnte, mittheilen und darüber rathichlagen; — fie wol⸗ 
len ſich Fräftigft dahin bearbeiten, daß die Neichdverfammlung in ge- 
ſetzmäßiger Ihätigfeit erhalten, die Rekurſe erlediget und alle uner- 
hebliche Weiterungen und Willfürlichkeiten vermieden werden; — 
desgleichen wollen fie für Erhaltung der Neichögerichte bei gefeß- 
mäßiger Ordnung und für Beförderung einer ganz unparteiifchen 
Nechtspflege wachen; — auch dahin ſich verwenden, daß die Neiche- 
freife in ihrer Konſiſtenz, Integrität und Derfaffung in feiner Art 
verlegt werden; — vorzüglich wollen fie mit allem Nachdrud dahin 
fich bearbeiten, daß ſämmtliche Stände des Reichs bei ihren Landen 
und Gerechtfamen, auch Haus-, Familien» und Sufzeflions » Der- 
foffungen unbefchwert und ungefränkt belaffen und dabei auf Feine 
Weiſe beunruhiget werden. Sollten die fich verbindenden Kurfürften 
bemerken, daß in dem einen oder andern Stüde der Reichsverfaſſung 
und den reichsftändifchen Gerechtfamen entgegen gehandelt, oder etwas 
dagegen beabfichtiget würde; fo wollen fie fich fofort in ihren Maß— 
regeln vereinigen und durch alle konſtituzionsmäßige Mittel ein fol- 
ches zu hintertreiben fuchen, und über die etwa weiter erforderlichen 
fräftigen und wirkſamen Maßregeln fih unter einander verftehen 
und jelbige mit allem Nachdruck und möglichfter Thätigkeit zur 
Ausführung bringen, Jeder Stand, ohne Unterſchied der Religion, 
fol diefer Verbindung beizutreten eingeladen und mit freundfchaftli- 
chem DBertrauen aufgenommen werden.‘ — 

An den edlen und freifinnigen Kurfürften von Mainz Karl 


1) Den Traftat des Fuͤrſtenbundes fammt den dazu gehörigen Al⸗ 
zeffionsaften und Beheimen- Artifeln hat zuerfi v. Dohm in feinen 
Dentwürdigkeiten Bd. 3. ©. 185-219, durch befondere Verguͤnſtigung 
des weiland Statsfanzlers Fuͤrſten Hardenberg, nad beglaubigten 
Abichriften der im Königl, Archive zu Berlin aufbewahrten Originale 
befannt gemacht. 
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Freiherrn v. Erthal, der dem äußern Range und dem innern Karaf- 
ter nach zu den bedeutendſten Regenten im Reich gehörte und ein 
treuer Anhänger der preußifchen Politik war, wurde der Freiherr 
1. Stein, damals Bergrath in der Grafichaft Mark, mit dem gün- 
figften Erfolge abgeſchickt; Herzog Karl von Zweibrüden und fein 
Bruder Prinz Marimilian fchloffen fih dankbar an; mit inniger 
Zuſtimmung traten ferner Markgraf Karl Friedrich von Baden und 
Fürſt Leopold Friedrih Franz von Anhalt-Deffau bei; die Fürften‘ 
Friedrich Albert von Anhalt » Bernburg und Karl Georg Lebrecht 
von Anhalt » Köthen folgten nach; fo Landgraf Wilhelm der 9. von 
Hefien » Kaffel, - Markgraf Karl Alerander von. Anſpach-Baireuth, 
Herzog Ernft 2. von Sachfen » Gotha, Herzog Karl Auguft von 
Sahfen » Weimar, die Herzoge von Medlenburg Friedrich Franz 
von Schwerin und Adolph Friedrich von Strelit, Herzog Karl Wil- 
heim Ferdinand von Braunfchweig - Wolfenbüttel, Herzog Friedrich) 
ton York als Fürftbifchof von Dsnabrüd'). 

Alfo fehlten dem deutfchen Fürftenbunde von den größeren 
weltlichen Negenten nur der Herzog von Württemberg wegen feines 
nahen Verhältniſſes zu Ruſſland und Ofterreich, der Herzog von 
Oldenburg ans Rückſicht auf Ruſſland umd der fehr verichuldete 
Landgraf von Heflen-Darmftadt, welcher ſich entfernt: hielt, weil es 
von dem Kaifer abhing, eine Foftfpielige Debitkommiſſion in fein 
Lund zu ſchicken. In Kurköln und in Münfter regirte Joſephs 
Bruder, welcher wenigſtens den Ideen des Fürftenbundes huldigte; 
Klemens Wenzeslaus von Kurtrier hatte nicht den Muth beizutre- 
ten, obgleich er mit des Kaiferd Eingriffen in die Kirchenfachen un— 
zufrieden war: beide geiftliche Kurfürſten find auch eben fo wenig, 
wie die kleineren weltlichen Fürften und Herrn, eben aus Rückſicht 
anf ihr Derhältniff zu Wien, zum Beitritt eingeladen worden. 

Friedrich erfuhr auch bei dem Fürftenbunde allerlei üble Nach: 


— nn —— 


MNach dem weſtphaͤliſchen Frieden wechſelte im Hochſtift Osnabruͤck, 
deſſen Einwohner gemiſchter Religion waren, immer ein katholiſcher 
und ein proteſtantiſcher Biſchof, beide vom Domkapitel gewaͤlt. Der 
proteſtantiſche muſſte allemal ein Prinz aus dem Haufe Braunfchweig- 
Lüneburg fein. 1764 wurde Prinz Sriedrich Herzog von Dorf, fechs 
Monate alt, gewält. 


170 Sechstes Buch. 


rede and Tadel: in feinem eigenen Lande beforgte man läftige und 
fruchtlofe Derbindlichfeiten als Folge; in der Fremde machte man 
die Neinheit feines Strebens zweifelhaft '): aber, er erreichte und 


1) Im Auguſt 1755 lich der König des Minifters v. Herkberg „Erklaͤ— 
rung der Urfachen, welche Se K. M. v. Pr. bewogen haben, Ihren 
hohen Mitfländen des Teutfchen Reichs eine Affociation zu Erhaltung 
des Reichsſyſtems anzutragen, und mit einigen derfelben zu fchlie> 
fen’), bekannt machen; und als der Wiener Hof diefer Erklärung 
eine (von dem Hofrath bei der Statsfanzlei Anton v. Spielmann 
im September verfaffte) „Prüfung der Urfachen einer Affociation zur 
Erhaltung des Reichsſyſtems, welche von Sr. K. M. v. Pr. vorgelegt 
ſind“ entgegenfichte; fo fchrieb v. Herkberg, im November im Namen 
feines Heron die Reponse à I’Imprime qui a paru à Vienne, sous 
le titre: Examen des molifs d’une Association etc.“ ?), Von Pri— 
vatfchriften ift die unmittelbar nach dem Abſchluſſe des Fürftenbundes 
erfchienene „über die R. Pr. Affociation zu Erhaltung des NReichsfy: 
ſtems, von Dtto v. Gemmingen, Reichsfreiheren,. Deutfchland (Wien) 
1785 (im Sul) die bekannteſte, gegen welche der K.v. Pr. durch den 
Geh.-Rath (v. Dohm im Degember 1755 die Schrift Über den 
deutfhen Fuͤrſtenbund abfajien Lich, welche der Verfaſſer in feine 
Denfwürdigfeiten (Bd. 3. ©. 220-364) fammt der v. Gemmin— 
genfchen Schrift wieder aufgenommen. — Merkfwürdig ift außerdem 
Joh. v. Müllers) Durfielung des Fürftenbundes. Leipzig 1787. 8; 

. wieder abgedrudt im 9. Thle von J. v. Müllers ſaͤmmtlichen Werken. 
Tübingen 1811. 8. S. 11 ff. Auch die fleine Schrift „Deutfd> 
lands Erwartungen vom Fürftenbunde, 1785.” 61 ©. 8. 
(ohne Namen des Berf. und ohne Druckort) ift, wie man aus dem 
1. Bande der Schweizergefchichte, Leipzig 1806, Vorrede ©. LI. erficht, 
von J. v. Müller. Er erhebt bier die Klage, daß der Fürfienbund, 
zufrieden: „den Bayrifchen Ländertaufch gehindert und Frankreichs Ans 
feben in Holland vernichtet zu haben,’ die wefentlichere Verbeſſerung 
in der Konflitugion des Reichs nicht bewirkt und alle gräuliche Ge— 
brechen fortbeſtehen laſſe. — In des Srafen v. Goͤrtz Hilloriid> 
politiſchen Denkwuͤrdigkeiten, zu Ende des 2. Bandes, lieſt man, daß 
jener Diplomat als Kurbrandenburgiſcher Geſandter auf dem deutſchen 
Reichsſtage im J. 1788 die Idee des Fuͤrſtenbundes (gegen Kaifer Fo 
ſephs erneuerte Anmaßungen und Vergrößerungsverfuche) zur weitern 
Keife zu bringen trachtete, und daß felbft die Schweiz, ja der Hof 


1) Deutich gedruckt in de Hertzberg Recueil T. 2. 1739. p. 292-301; die 
franz. überſetzung an demſelben Orte S. 302-310. 

2) de Hertzberg Recueil T. 2. 1789. p- 311-363. Die öfterreichifchen Stat“ 
ſchriften hat Reuß Deutihe Statskanzlei. Ulm 1786, Thl. 12 beifammen. 
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gewährte Alles, was er für Preußen wünfchenswerth fand. „Zwar 
vg er nicht dad Schwert mehr; aber kaum ftrahlt auf feiner gan- 
zen ruhmvollen Laufbahn fein Geift heller als damald, Was die 
Erhaltung deutfcher Verfaſſung nicht nur für Deutfchland, fondern 
für Europa fei, hatte er noch nie fo klar und laut gefagt“ '). 

Gleich nad feiner Thronbefteigung trat der große König bei 
kn Rumpenheimer Irrungen für den Landgrafen von Heffen gegen 
ns färfere Kurmainz als Sachmwalter auf’); mit dem Fürften- 
sunde fchließt er, ganz in gleicher Art für Deutfchlands Heil und 
jreiheit handelnd, den Schauplag feiner Beftrebungen nah Außen 
bin ob. 





von Turin demfelben fich zugeneigt habe; am eifrigften bewieſen fich 
Mainz und Weimar, die Gebrechen in der Neichsverfaffung zu bei- 
In; andere Stände aber, beionders Kurfachfen und Hannover waren 
dagegen. Auch trat bald, mit Kaifer Joſephs Tode, eine ganz neue 
Drdnung der Dinge ein, 

!) Heeren Handbuch der Geſchichte des Europdifchen Statenſyſtems zc. 
3. Ausg. 1819. ©, 463, 


S. oben Bd. 1. ©. 155, 
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riedrich's Kebensende, 


„Seit Sriedrich zu den Unſterblichen ging, iſt er nicht 
mehr einem Hof, einem Etat eigen; er gehört ber 
Hiftorie, weiche auf foldhe Karaktere geist; ihrer find 
wenige,” 
J. v. Müller Sämmtlihe Werke 
8,11. 1811. ©. 54. 
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Friedrich's Lebensende 


N jene nach Außen hin gerichteten Arbeiten des Königs hemm- 
ten, wie die Verwaltung von Weitpreußen uns beiwiefen, feine lan» 
höväterlichen Sorgen, auch feinen Eifer für Kunſt und Wiljenfchaft 
nicht. Funfzig Jahre lebt er dem Berufe des Erdenbürgers, ohne 
darüber das Derlangen des gottähnlichen Menſchen in fich zu ver: 
ſiumen; weiß er, religios wie einer je, in erhabener Größe, dem 
Endlihen und dem Unendlichen gleich zu genügen, dad Sichtbare 
durch das Unfichtbare zu verflären. Darum blieb feine Lebensweife 
efelbe von dem Augenblide an, wo er aus den jugendlichen Ver— 
mungen übertrat unter die Heroen unfers Geſchlechts, bis zu der 
Zeit, die ihm zu feinen Vätern verfammelte. . | 

Kein Augenblick entfloh ungenußt; der hochbetagte Greis ſchonte 
ih chen fo wenig, als er im Jünglings- und Mannesalter das 
gethan; und, daß er die Heerſchau in Schlefien das Jahr vor fei- 
nem Tode bei anhaltendem Negen und bei ftürmifcher Witterung in 
der gewöhnlichen einfachen Kleidung hielt, und des merflihen Hin: 
ſchwindens der Kräfte nicht achtete, weil es feine Beitimmung war, 
das hat’ vielleicht fein Lebensende befchleunigt. 

Kein Zweig der Landespflege blieb im hohen Alter des Königs 
vor dem andern zurüd; ja, einige wurden mit einer Art gefchärften 
Eifers betrieben, damit die Hinfälligfeit des Herrfchers nicht zum 
Zaumſal verleite. 

Die Bildung ded Heered, weldem her baierfche Krieg wenig 
neue Lorberen fpendete, wurde ohne Nachlaſſ bedacht und die Dis: 
iiplin fo ftrenge geübt, daß die Offiziere, namentlich in Potsdam, 
ſeht gedrückt und vom Oberften v. Scheelen, welcher 1773 bis 
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1786 Kommandör des Regiments Garde war '), befonders gequi 
» faft wie Gefangene lebten. Man muſſ darüber die Augenzeugen 
„Blick auf Gefinnung und Streben“ einfehen, welche auch erz 
len, wie drei Gardeoffiziere, v. Woltersdorf, v. Taubadel und v. Bor 
bloß, weil fie Mittags den 25. Januar 1776 bi den. andern M 
gen halb A Ahr ohne Urlaub nah Spandau gefahren waren, t 
Wagen ins Gefängniff wandern und ein halbes Fahr ſitzen mujt 
„Die drei arretirten Offiziere vom erften Bataillon, fchreibt v. 
nanko an v. Brieft, Potsdam, den 23. Jul 1776, find endlich I 
gegeben. Der König war ziemlich gnädig, als fie ſich meldeten. | 
hat in der Ovalkammer gefeflen, die Füße im einen Mantel | 
fchlagen, im Geſicht fehr bla und abgefallen. Der arme d 
Mann! wenn er doch nur zu unferer nächften Ererzierzeit bei 
werden wollte.“ | 


Bei der firengften Mannszucht wurde auch der Fleine Die 
mühſam geübt und der König achtete ihn der eigenem, wichtig 
Aufficht nicht zu gering, während er die Kleinigfeitsfrämer | 
Dienft unter den Infanterieoffizieren „Stiefelettenmajore,“ un 
den Kavallerieoffizieren „Sattel- oder Stiefelmajore‘ nannte 
In untergeordneten Dienften hielt er folhe Offiziere für fehr bram 
bare Ererziermeifter; aber in höheren Stellen duldete er fie nic 
und er hat Generale und Bataillonsfommandöre von der Front er 
laſſen, wenn fie fih, ohne Talent, fo hoch verftiegen hatten, ® 
die geiftreichen Befehlshaber der Armee ihre Bildung und ei 
erhielten und dadurch aus der Sphäre des militärifchen Handwerle 
ganz hervorgehoben wurden, haben wir ſchon gefehen. 


Noch bei König Friedrich Wilhelms des Erften Lebzeiten hat 
der alte Deffaner 1740 die, auch durch ihre Schwere wirkfamen 


1) Ernfi Gottlob v. Scheelen trat Anfangs Januar 1773 an dei G.⸗ 
Otto Heinrich v. Lardehnen (ſ. Urkundenbuch Thl. 3. ©. 259 # 
Stelle. Er fiheint, auch nady der 8.-D. an den Major v. Göh 
vom 10. April 1772 (Mrkundenbuch Thl. 4), vom Könige fehr vorge! 
gen worden zu fein. v. Scheelen’s Härte gegen die Soldaten Wi 
noch jet oft mit Widerwillen genannt, | 


2) Salderns Leben von Kuͤſter. S. 83, 84. 
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ciſenen Lad ſtöcke, ſtatt der ſehr zerbrechlichen hölzernen erfunden '); 
1773 veranlaffte Prinz Friedrich von Braunfchweig die zylindri— 
fen Ladftöcke, welche das zweimalige Umdrehen der Fonifchen erfpar- 
mund machten, daß der Soldat jede Minute fünfmal ſchießen und 
0 ſechzte Mal laden fonnte, da er bisher vier» bis fünfmal ge 
Öofen. — Der Lieutenant v. Freytag, welcher 1801 Oberſt und 
Unmandör des Snfanterieregiments v. Beſſer war, gab. 1781 das 
Nötrförmige Zündloch am Gewehre des Fußvolks an?), bei wel- 
ken fein Pulver auf die Pfanne zu fchütten nöthig it: nun muffte 

kr Minute fechsmal gefchoffen und das fiebente Mal geladen 
en; auch fette das Gewehr mit trichterförmigem Zündloche den 
daten in den Stand, bei Nachtgefechten ungehindert, wie bei 
zu feuern. Und, wie v. Seydlik die preußiſche Neiterei ver- 
mumnet; fo Iebten in v. Saldern und in v. Möllendorff 
den Pilger für das Fußvolk auf. Ja, die franzöfifche Negirung 
ihr Heer durch das preußifche Ererzizium und felbft durch 
Memmsifchen Stod und die Fuchtel — ohne Friedrich's Geift — 
Memiten zu können. Eine Hanptforge wurde auf die Artillerie 
* deren Bewegungen, enger mit denen des Fußvolks und der 
Miteret verbunden, eine eigene Taktik erzeugten. Als Chefs diefer 
Bafe find der 1755 verftorbene General der Infanterie v. Linger ’), 
81777 verftorbene ©.-L. v. Diesfan *) und der 1785 verftorbene 
FM. Georg Ernft v. Holgendorff’) berühmt, nach welchem der 
— 


Varnhagen v. Enſe Biographiſche Denkmale. Thl. 2. Berlin 1825. 
S. 146. 

N S. oben Bd. 2. S. 365 (In dem Leben des Fuͤrſten Leopold von An⸗ 
halt⸗Deſſau.) 
v. Lingers Vorgänger, der G.⸗M. v. Kühlen blieb 1715 vor 

N Stralfund, 


Biographiſche Beiträge zur Gefchichte der beiden Anfvektbrs der ſaͤmmt⸗ 
lien Artillerie, v. Diesfau und v. Holgendorff findet man in Mars, 

s Eine allgemeine militärifche Zeitung. Bd. 1. Berlin 1805. ©. 241; 

8.2, S. 49. 191. 

Den 21. Januar 1767 in den Adelftand erhoben; er war ein Sohn des 
befannten Generalchirurgus Dr. Holbendorff, welcher an Friedr. Wil: 
helms 1. Hofe fehr vielen Einfluff hatte und dann gegen das Ende der 
Regirung diefes Königs doch in Ungnade fiel; f. (Königs) Militaͤriſches 
hantheon. Bd. 2. ©. 178. 

Stdn d. Gr. IV. 12 
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König den Oberften Ditmar') an die Spike der gefammten Artil 
ferie ftellte. — Von den Feftungsbauten ift mehrmals die Rede ge: 
weſen. Bier alſo nur die Bemerkung, daß Friedrich auch in diefem 
Face raſch mit der Zeit fortfchrit. Montalembert wurde 1761 
mit feiner Neformazion der Befeftigungsfunft fertig; aber, da er 
fein Ingenieur von Profeffion — Keiner von der ftabilen Zunft 
war; fo feste ſich das franzöfifche Ingenieurkorps hartnäckig dage- 
gen und er durfte erft 1776 feine Fortification perpendicilaire 
druden laſſen. Sriedrih befam durch feinen Gefandten in Paris 
ein Eremplar, erkannte fogleich die Vortheile des neuen Syſtems 
und wandte es theilweiſe bei feinen Feftungsbauten an. Die 
meifte Aufmerffamfeit widmete er mit großen Koften den fehlefiichen 
Pläten: Schweidnitz, Gilberberg, Glatz, Neiße, Kofel; — die Bau— 
ten von Ef’), Grabow und Graudenz zeigen, daß Friedrich aud 
von dieſer Seite große Wachfamfeit für nörhig gehalten. — Die 
hiftorifche Wichtigkeit von Kolberg machte, daß er diefe Feſtung, 
1770, durch verschiedene neue Werke verftärfen ließ. Kenner wol 
len jedoch ‚behaupten, daß diefe erweiterten Anlagen ihrem Zwede 
nur ungenügend entiprochen °). 

Als im Jahre 1783 eine neue Art von Kanonen im Aus 
lande war erfunden worden; fo mwünfchte der König durch feinen 
Fremd, den ehemaligen Statöminifter Freiherrn v. d. Horſt hinter 
dad Geheimniſſ zu kommen, welcher ihm auch anderweitige Nad- 
richten aus Wien und aus Verſailles mittheilte 9. 





1) Den 1. Sept. 1786 in den Adelfiand erhoben, 

2) S. oben Bd. 3. ©. 487. 

3) Joachim Nettelbed Bürger zu Kolberg. Eine Lebensbefchreibung 
3. Bändchen. Leipzig 1823. ©. 40, 

4) Au Ministre d’Etat Baron de Horst, ä Halden ). Je sens bien, 

qu'il vous sera extrömement diflicile de penetrer le secret de la 
nouvelle invention. des canons de —. Mais d’autant plus glo- 
rieux vous sera-t-il, si vous trouvez moyen de l’approfondir. 
Aussi suis-Je persuade, que ces diflicults m&me vous serviront 
d’aiguillon puissant ä tenter l’impossible pour Me rendre ce ser- 
Xıce; et vous pouvez ötre assur6 de Ma reconnoissance. En at- 


1) Im Fürftenthum Minden, 
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Alſo, das Land empfand nichts Nachtheiliges von dem hohen 

Uer ſeines Königs. Nur er war der Entbehrende, wenn anders 
Äer große Mann die unvermeidliche Bürde der Zahre fo empfunden 
dat, wie fein Äußeres und die Verhäftniffe ihn mitleidswürdig dar. 
felen mochten. Wenn Friedrich auch feinen Anzug, vom Haupte 
his zu den Füßen immer mehr verabfäumte '), und durch übermäßi- 
gm Gebrauch des fpanifchen Tabacks Geficht und Kleider vernad- - 
liliste; — das Feuer der Augen behielt die durchdringende Schärfe, 
de ſanfte Anmuth und verfchönte das von Alter umd Sorgen ge- 
bengte Haupt. „Ses yeux trop durs dans ses portraits, ſagt 
bt Prinz von Ligne, mais tendus par le travail du cabinet et 
ks fatigues de la guerre, s’adoucissoient en écouiant ou racon- 
kant un beau trait d’eleEvation ou de sensibilite“ ?). 
"Hatte der Finderlofe, von den Gefchwiftern und von der Ge 
Malım entfernt lebende Mann feinen Hauptgenuff nach den Mühen 
Ari ges im geiftreichen Umgange mit Freunden, oder im trauli- 
den and. belehrenden Briefwechfel gefunden; fo muſſte der greife 
König auch hierin entbehren und nach neuen Quellen fuchen: eine 
fänierige Aufgabe für das hohe Alter! 

Doch, ehe wir, wie der Kreis feiner Freunde allmälig ſich auf- 
ft, berichten, begegnen uns zwei harte Bamilienfchläge, welche fein 
Vertes und weiches Herz bitter treffen. Ginmal, der Tod feines 
hihtlichenswürdigen Neffen, des Prinzen Friedrich Heinrid 
Sarl’), eines Sohnes von Auguſt Wilhelm, welcher 1767, als er 
kin Küraffierregiment aus der Garnifon Kyrit nach Potsdam führte, 
in dem Dorfe Progen bei Ruppin, auf dem Gute des Gen. -Lieut. 
d. Seit, von den Blattern befallen und den 26. Mai dahinge- 
hit wurde‘). Der König hatte ihm 1763 nach Potsdam ge- 


— — — 





lendant Je vous sais gré de vos lettres de Vienne et Versailles; et 
sur ce Je prie Dieu, qu'il vous ait en sa sainle et digne garde, 
Potsdam, ce 7. d’avril 1783. 

N) Seine ganze hinterlaffene Garderobe wurde an einen Juden für 400 Thlr. 
verfauft; ſ. Büfchings Charafteriftif ©. 16. 

‘) Memoire sur le Roi de Prusse. 1780. p. 55. 

3) Geb. 1747 den 30. Degember. 

') Über des Prinzen Heinrich Leben, Krankheit, Tod und Begräbniff füche 
Buͤſching Reife nach Kyrik, ©. 154-162, 

12* 
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nommen '), zum Hauptmann im Bataillon Leibgarde gemacht und 
auf allen Reifen um fich gehabt, bis er ihn, eben in dem verhäng- 
niffvollen Zahre zum Oberſten und zum Chef defielben Regiments 
erhob, welches auch fein Vater gehabt. Fett war er von der Trau— 
ernachricht fo ergriffen, daß er, auf der Nüdreife von der pommer- 
fhen Reviie, in Bernau übernachtete, weil er vor Wehmuth nicht 
weiter fahren Fonnte ). Friedrich beweinte den großen Verluſt 
fchmerzlich, wälte felbit die Tertesworte Jeſaias 55, 8.9 „Meine 
Gedanken find nicht eure Gedanken ꝛc.“ für die Gedächtniffpredigt 
und fchrieb eine herrliche Lobrede auf den frühe Vollendeten, welche 
den 30. Dezember in einer außerordentlichen Verſammlung der 
Akademie der Wiffenfchaften vorgelefen wurde und zugleich in 
Drud Fam’). 

Der andere Familienfunmer war die Ehefcheidung des Prinzen 
von Preußen *), in welchem wieder aufzuleben des unfterblichen 
Monarchen ftolzer Wuuſch war’), und welchen er deshalb auch al- 


4) Zohann Heinrich Baron v. Andrie war Hofmeifter des Prinzen Hein: 
rich; f. Buͤſchings Reife nach Kyrik ©. 155. Es iſt diefer Bar. v. An- 
drie auch als der einzige preußifche Vicomte merfwärdig. Er wird 
in dem Bicomte»Diplom vom 5. Dezember 1787 ') genannt „Le 
Conseiller d’Etat de la Principaute de Neufchatel et Valengin et 
ancien Sous- Gouverneur de feu Son Altesse Royale Notre tres- 
cher et tres-aime frere le Prince Henri de Prusse, le sieur Henri 
Andrie Baron de Gorgier.“ Das Wappen des Barong Andrie Br 
comte de Gorgier findet man in des Hofrath Köhne Wappenbuch 
der preußifhen Monarchie Bd. 2. Blatt 20 hinter den Grafen und 
vor den Baronen. — Dberhofmeifter des Prinzen Heinrich war, 
bis zu deffen Tode, feit 1757 der Oberfilieutenant Hans Auguft v. Blu 
menthal ?), welcher 1786 den 2. Dftober in den Grafenfland erhoben 
wurde und den 7. Dez. 1753 in Berlin flarb; f. (Königs) Milit. Pan 
theon. Bd.1. ©. 149; Bb. 4. ©. 342, 

2) Vergleiche Urkundenbuch THE. 3. ©. 227. Nr. 12. 13. 

3) ©. oben Bd. 1. S. 472; Bd. 3. ©. 558. 

4) Geb. 1744 den 25. Sept. 

5) Friedrich fagte, er Icbe in feinem Nachfolger wieder auf („qui le 
recommence“); f.den Anfang von de Hertzberg Memoire histo- 


1) Er wurde an demfelben Tage zum Kammerheren ernannt, 
2) Bruder des oben Bd. 3, ©, 445 und 550 genannten Miniſters Joachim 
Ehriftian v. Blumenthal, 
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jeitig, feiner erhabenen Beftimmung gemäß, heran zu bilden fuchte. 
Hs derfelbe 1748 aus der Aufficht der Frauen genommen wurde, 
gab Friedrich (welcher den preußischen Prinzen feit langer Zeit zuerft 
wieder deutſche Lehrer und Erzieher wälte ')) den Profeffor der Ma— 
thematik am Soachimsthalfhen Gymnaſium Nikolaus Begnelin 
zum Erzieher und drei Jahre fpäter den Oberftlieutenant v. Bord 
wm Dberhofmeifter. 

In den praftifchen Kriegesdienſt weihete der König den Prin- 
on von Preußen in den letten Jahren des fiebenjährigen Krieges 
noch jelbft ein’) und Friedrich freuete fich nicht nur 1767, als fein 
Reffe dem Unterrichte des Geheimen-Naths de la Haye de Raunay 
„zun Wohle der Nachwelt“ Aufmerkſamkeit fchenkte’); fondern 
befahl auch noch dem Erften - Präfidenten der Oberrechenkammer, 
Roten, den 22. Dezember 1774, den Thronerben wöchentlich vier- 
mal eine Stunde in allen Zweigen des Finanzwefend zu unterrich— 
ten. Der alte vielerfahrene Meifter trug alfo feinem hohen Schü- 
ir in 17 Lekzionen das Kontribuziond- und Domänen-Wefen, die 
Koloniften »Etabliffements, die Forit-, Salz» und Akzifefachen erft 
der Kurmark und dann auch der übrigen Provinzen des preußischen 
Stats vor und überreichte ihm am Schluffe diefe Nachricht von dem 
Sinanzwefen, in einem fchriftlichen Entwurfe zur Erinnerung. 

Den 15., 18., 20. und 26. Januar 1768 wohnte der Prinz 
von Preußen den Situngen des Kammergerichtd und des Tribuna— 
les bei‘). 

Am baierfchen Kriege, und auf der Neife nach Petersburg ’) 


rique sur la derniere annee de la vie de Frederic II. Roi de Prusse. 
Berlin 1787; deutfch überfeht in der Berlinfchen Monatsfchrift S. 243. 
1) v.Bielfeld war Erzicher des Prinzen Ferdinand, jingfien Bru— 
ders des Königs; der ehemalige Legazionsſekretaͤr Behnifch, welcher 
in Militfch geboren und zweimal Charge d’Affaires in Stodholm ge— 
weſen war, wurde auf Empfehlung des Kabinetsminifters Grafen 
v. Sindenflein zum Erzieher des jcht vegirenden Königs Mai. ange- 
nommen. 
2) ©. oben Bd. 2. ©. 324. 278. 
3) Urkundenbuch THl.3. ©. 21. Nr. 25, 
4) (Hymmen) Beiträge. 6. Samml. &. 250. 281. 
5) Der Koͤnig beflimmte 30,000 Thlr. für die Reife des Prinzen von Pr. 
nach Petersburg. Da aber Graf Görk berechnete, daß hunderttaufend 
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erregte Friedrich Wilhelm die beten militärifchen und biplomati- 
hen Erwartungen, fo daß der König ihm felbft in feinen Nacger 
loffenen Werken ein Denkmal feste '); und bei feiner Rüdkunft 
aus Ruſſland ging er ihm auf der Treppe entgegen, umarmte ihn 
zärtlich und fagte damald zu Jemand: „Ich habe ihn num im 
Kriege und im Frieden geprüft; er hat mir in Ruſſland die größ« 
ten Dienfte mit aller möglichen Gefchiclichfeit geleiftet‘‘ °). Den 
Offizieren der Garnifon befahl er, ihm die Aufwartung zu machen, 
um ihm zu feiner Heimkehr ihren Glückwunſch abzuftatten, was all 
gemein für eine ungewöhnliche und fchmeichelhafte Auszeichnung 
galt’). And, fo wie Friedrich es gern fahe, daß fein Neffe fih 
durch mündlichen und fchriftlichen Verkehr mit den trefflichiten Di- 
plomaten, dem Minifter v. Hertberg, dem Gefandten Grafen 
dv. Görk z. B. über die auswärtigen Angelegenheiten im Zufammen- 
bange erhielt, und felbit das Vertrauen auswärtiger Fürften ſich 
erwarb *); fo veranlafite er ihn durch felbitftändige Revüereiſen, 


Thaler, ohne die Sefchenfe, dazu nöthig fein würden; fo muſſte der 
Prinz von Preußen fich durch Anleihen zu belfen fuchen. Er verfah 
fi alfo mit den udthigen Kreditbricfen und traf mit den Juwelier 
Baudiffon wegen der zu Präfenten nöthigen Prätiofen cine billige 
Übereinkunft. | 

Begleiter des Prinzen von Preußen waren der General: Major 
Graf v. Goͤrtz (des Minifters Bruder) und der Oberfllieutenant Frei: 
herr v. Vittinghof; f. des Grafen v. Goͤrtz Denfwürdigkeiten. Thl. 1. 

S.. 173, 174. 

1) ©. oben ©. 105. Note 3. 

2) Job. v. Müller an Gleim, Berlin den 21. Nov. 1780, 

3) Denfwürdigkelten des Grafen v. Goͤrtz. Thl. 1. ©. 178. 179. 

4) ©. oben S. 94. Anm.3. Dentwürdigfeiten des Grafen v. Görk Thl.!. 
©.352. Bei dem Allen fielt der Graf Hertzberg, in dem Zeiten 
wo fein Miniftereinfluf unter KR. Fr. Wilh. 2. am glaͤnzendſten wat, 
diefes Monarchen als Prinzen von Preußen Einfluff auf die preußiſche 
Dolitif, wohl etwas zu fchmeichelhaft dar, wenn er fagt: „Der be 
rühmte deutfche Fürftendund ift größtentheils das Werk unfers jchtre 
girenden Königs. Gr felbfi hatte im 5.1784 die erfle Idee davon. 
Unter feiner geheimen Anleitung, und bei dem Vertrauen, das die 
deutfchen Fürften auf feine Grundfähe hatten, habe ich daran gearbei 
tet, und Alles bis zu dem Augenblide dazu vorbereitet, wo die br 
Fannten Umſtaͤnde im Monat Julius 1785 den Öffentlichen Schluf 
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.B.im Monat Sun 1772 ') und im Yuguft 1780?) nad Oſt— 
menfen uud Lithauen, welche Provinzen er feit dem’ fiebenjährigen 
Rrisge nicht mehr beſuchte, die nähere Bekanntichaft mit der Ver— 
voltung des Landes und der Armee zu erlangen. 

Vielleicht wird diefe Meberficht genügen zur Widerlegung derer, 
sihe, unzufrieden mit Friedrich Wilhelms des Zweiten Leben und 
Anirung, auf den großen König zurüdgegangen find und ihn gern 
eihuldigt haben, daß er den Erben feiner Krone theils nicht genug 
krangegogen, theild aus Eiferfucht gar entfernt. Auch darf es den 
ee nicht wiederholt werden, daß Friedrih Wilhelm, der 
berpanpt fich einer weit planmäßigeren Erziehung und Bildung als 
ein großer Oheim zu erfreuen hatte, fih in vieler Rückſicht einen 
hp von Kenntniſſen und von Erfahrungen erworben hatte, auf 
wehe fih wohl die Thaten einer ehrenvollen Negentengefchichte 
baten ließen. Doch fcheint der Prinz von Preußen früh ſchon Un— 
mitt kei dem Könige erregt -zu haben. Beguelin und v. Bord 
wen 1764 im Ungnaden entlaffen; diefer muſſte auf feine Gü— 
te nah Pommern gehen, jener durfte wicht mehr nad Potsdam 
fommen °). | 

diefes Bundes veranlafiten” ). Mer nicht beffer- unterrichtet wäre 

und wüßte, daß der große König in dem Fuͤrſtenbunde nach vierzige 

jährigem Suchen endlich den „Stein der Weiſen“ gefunden; ber 
wuͤrde nach folchen Worten fait vermuthen, Friedrich habe bier endlich) 
doch einmal bloß feine Namensunterfchrift beigefügt, nachdem fein 

Thronerbe und — fein zweiter Kabinetsminifter, d.h. v. Hertzberg 

vorläufig das Nöthige beforgt. 

1) &, Beilage Ab. 

)R.:D. an die weſtpr. Kammer vom 3. Auguft 1780. 

3) Eine aus guter Duelle gefloſſene Lebensſkizze des 1788 den 17. April in 
Stargard verfiorbenen (Bräfen) v.Bord findet man in (Königs) 
Mi. Pantheon. Thl. 4. S. 343-347, wo auch Friedrich's nachheriges 
ſehr gnädiges Benchmen gegen denfelben berührt wird ?); auch. wie 
Fe. W. 2. feinen ehemaligen Erzieher in den Grafenftand, erhoben und 
duch den Schwarzen » Adlerorden ausgezeichnet. Auch Beguelin 
wurde 1786 in den Adelsftand erhoben, zum Direftor der philoſophi— 

1) Hiſtoriſche Nachricht von dem erſten Negirungsiahre Fr. Wilhelms des 2, 


umd wiederhoft in der Abhandlung über äußere, innere und religiöſe Stat$: 
revoluzionen, vorgelefen in dev Ak. d. W. 1791 den 6. Okt. 


2) E, oben Bd. 1. ©. 394. 
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Im folgenden Fahre vermälte fih dann Friedrich Wilhe 
den 14. Zul’), mit der noch jet in Stettin lebenden Frau Pr 
zei Elifabeth’), vierten Tochter ded Herzogs Karl von Bra 
chweig- Wolfenbüttel, welche den 8. Nov. 1746 geboren ift. 9 
Verbindung (aus welcher nur eine Tochter geboren wurde )) n 
nicht glüdlich und der König, welchen diefed traurige Ereigniff a 
in Nüdjicht auf das braunichweigifche, ihm fo vielfach verwan 
und befreundete Haus, fehr fehmerzlich traf, übertrug, 1769, 
Ehefcheidung den ſämmtlichen Miniftern des auswärtigen umd | 
Suftiz» Departements *), welche noch zwei Geheime» Dbertribung 
räthe und die beiden geiftlichen Dberfonfiftorialräthe, den Hofpre 
ger Sad und den Probit Spalding zuzogen; den beiden beth 
ligten hohen Perfonen wurden zum Nechtöbeiftande der Geh.«Re 
Lamprecht und der Geh.» Kriegesrath v. Ste gegeben. Alle M 
glieder diefer Behörde wurden durch eine fürmliche Eidesleiftu 
verpflichtet, das, was weiter und in dem Innern diefer Verhandlu 
vorfommen würde, ohne die mindefte Entdeckung davon am irge 
einen Menfchen, mit ins Grab zu nehmen’). Am Schluffe d 


fchen Klaffe der Ak. d. W. ernannt und mit dem Rittergute Lichterfe 
befchentt. 

1) „La succession ne rouloit que sur quatre t&tes, le Prince de Pruss 
le Prince Henri, qui fut enleve par la petite verole peu de tem; 
apres, le Prince Henri, frere du Roi, et le Prince Ferdinand, q! 
n’avoit alors aucun successeur mäle.‘‘“ Oeuvres posth.T. 5. p. 2b. 


2) Oeuvres posth. T, 8. p. 87. 


3) Friederike Charlotte Mrike Katharine, geb.den 7. Mat 1767, vermö 
den 29. Sept. 1791 mit dem Herzog Friedrich von York und Alban 
weitem Sohne K. Georgs 3. von Großbritannien und Irland, far 
den 6. Auguſt 1820, | 

4) Die Kabinetsminifter waren Graf v. Findenftein und v. Hertberg; - 
die tier Juſtizminiſter: 1) der Großkanzler v. Fariges, 2) der Min 
fler vom Lehnsdepartement Freih. v. Fürft und Kupferberg, 3) der Mi 
‚nifter von reformirten geiftlichen Departement v. Dorville, 4) & 
Minifter vom Iutherifchen geiftlichen Departement, der zugleich Kri 
minalminiftee war, v. Münchhaufen. 

5) Spalding's Leben. — Auf diefelbe Weife wurde den 28. Oft. 269 
die unglücliche Ehe des Erbpringen von Hannover (nachherigen Kur 
fürften und Königs von England) Georg Ludwig von der Braut 
ſchweig⸗ Lüneburg » Zellefchen Prinzeſſ Sophie Dorothee getrennt (f.obel 
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Serkundlungen verfiegelte der König die Akten (welche des jekigen 
Kris Majeftät eingefehen und wiederum verfiegelt zurückgegeben 
de). Den auswärtigen Souveränen wurde von dem Hergange 
"Sohe Nachricht zugefertigt. 

dm 19. Zul 1769 ſchon wurde die neue Ehe des Prinzen 
n Preußen mit Friederife Quife, Ludwigs des 9. Landgrafen 
m Hefen - Darmftadt und feiner großartigen Gemalinn Henriette 
eine Tochter eingefegnet, welche in der väterlichen Garnifon 
hanlau 1751 den 16. Dftober geboren war. Wenn man ermägt, 
Haus diefer neuen Verbindung der gegenwärtige Qandesvater (der 
Rründer eines, in allgemeiner Freiheit frifchen und frohen Da- 
“ Kommt; ſo dürfte man das Unglück der früheren, der heilfa- 

im Folgen wegen, Teicht zu fegnen ſich verfucht fühlen. 

Der Prinz von Preußen war damals längft mit der nachheri- 
—** Lichtenau’) bekannt; er hatte fie ſeit dem Jahre 
— 


1. S. 8), welche ſich, bei der Abneigung ihres Gemals, an den 
ſchwediſchen Grafen Königsmarf, den Bruder von Aurore Graͤ— 
finn von KRönigsmarf, ihren Zugendbefannten angefchlofien. 


N) Geb. 17525 ihr Vater Elias Enke ſtammte aus Hildburgshaufen und 
war Waldhornift im Friedrichs Kavelle. Wilhelmine Enfe wurde 
dem Namen nach mit dem Geheimen» Kämmerier Riez chelich ver- 
bunden, lebte aber nie mit demfelben unter Einem Dace. Den 
3. April 1794 wurde fie zur Bräfinn Lichtenau erklärt; auch num 
bei Hofe vorgeſtellt. Die Kinder des Königs Fr. Wilh. 2. von der 
Graͤnn Lichtenau find 1) Mariane Dicterife Gräfinn von der 
Mark), geb. den 29. Febr. 1770, gell. den 11. Jun 1814; 2) Friedrich 
Wilhelm Mori Alexander Graf von der Mark, geb. den A, Januar 
1779, geft. den 1. Auguſt 1787. Für diefe Kinder, weldye den 20. as 
nuar 1787 u. d. N. „von der Mark” in den Grafenitand erhoben 
wurden, kaufte König Friedrich Wilhelm der 2. gleich nach feiner 
Ihronbefteigung die Brenkenhoffſchen Güter Lichtenau, Breitenwer- 
der und Roffwiche in der Neumark für 130= oder 136,000 Thlr.; 
ſ. Apologie Thl. 1. S. 66. — 1802 den 3. Mat hat fi die Gr. Lich 
tenau mit dem Theaterdichter v. Holbeim verheirathet, der fie 1806 
verlieh. Sie farb in Berlin den 9. Jun 1820 im 68. Jahre, 


1) Cie iſt vermält gewefen 1) mit Sriedr. Karl Aug. Alex. Heinr. Grafen 
v. Etolberg: Stolberg den 17. März 1797, geihieden 1799; 2) mit Kass 
var v, Miasfowsfi den 14. Nov. 18015 3) nit dem franzöſiſchen Oberſten 
Thierry, Aus alten drei Ehen find Kinder geboren worden: aus der erften 
die Gemalinn des jetzt vegivenden Grafen Joſeph von Stolberzs Stolberg, 
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1767 ‚drei Jahre lang fehr forgfältig ſelbſt unterrichtet und dann 
nad Paris auf Reifen gehen laſſen. Bei ihrer Zurüdkunft im 
Fahre 1770 fchrieb Friedrich der Große an den Stadtpräfidenten 
Philippi: er habe nichts damwider, daß der Kronprinz fie befuche; 
doch folle fogleich ein Landgut in der Gegend von Berlin gekauft 
‚ werden, damit fein Neffe nicht fo oft nach der Hauptitadt Fomme, 
weil er dort Befanntichaften machen würde, die Er, der König, 
nicht gern fähe; wenn fie (die Tochter ded Kammermuſikus Elias 
Enfe) diefen Befehl übertrete, jo werde fie zur Verantwortung ge- 
zogen werden: befolge fie ihn aber genau, fo werde Er ihr wohlaf- 
fectionirter König bleiben. — Darauf gab Friedrid dem Prinzen 
von Preußen 20,000 Thaler und es wurde dafür das Landhaus” des 
Grafen v. Schmettau in Charlottenburg angefauft '). 

Ddgleich jo Alles nach des großen Königs Genehmhaltung ver- 
handelt war; fo fcheint es an Miffverftändniffen doc) nicht gefehlt 
zu haben zwijchen dem jugendlichen Nachfolger und dem hochbetag: 
ten Vorgänger. Wenigſtens erzält ein Augenzeuge, der Kronprinz 
habe, im März 1776, mit feiner Gemalinn bei dem Könige ge- 
jpeift, „eine Ehre, die ihnen feit anderthalb Jahren nicht wiederfah: 
ven war’) Mit dem baierfhen Kriege wurde das nun wohl 
ganz anders; und Friedrich Fonnte auch in fofern mit Ruhe auf 
feine Familie bliden, ald in den Kindern fowohl feines Neffen, als 
auch — für den Fall der Noth — in denen feined Bruders Ferdi 
nand die Nachfolge gefichert war; ja, er fah noch den jet regiren- 
den König unter feiner eigenen Zeitung heranblühen und in der Ar- 
mee dienen ’). 


1) Avologie der Gräfinn Lichtenau (in ihrem eigenen Namen von dem 
Prof. Shummel in Breslau geſchrieben). Leipzig 1808." Theil 1. 
©. 24. 

2) Blid auf Sefinnung und Streben. ©. 41. 

3) Friedrich Wilhelm der 3. ift von Friedrich dem Gr. durch das Fähn- 
richspatent vom 29. ul 1777 in den Kriegesdienft aufgenommen 
worden. Noch zu Ende des Jahres 1784 Lich der König für diefen 
feinen Großneffen, auf Luccheſini's Rath „La Logique et 
Metaphysique de Bayle‘ mit einer Vorrede des Prof, Bo— 
velly neu druden '). Uber die Geburt des jehigen Königs find 


1) Nouvelles leitres inedites de Frederic II, à Pitra. Berlin 1823. p. 35, 
wo aucd bemerkt ift, daß Borelly das Todesiahe Baple's falfch angegeben. 
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Ben der König nach dem fiebenjährigen Kriege im Winter zumei- 
m kiter Königinn feiner Gemalinn und in ihren Zimmern zu Mittag 
kite, jo fprach er dabei nicht ein Wort mit ihr, fondern machte 
em beim Kommen, beim Niederfigen und beim Aufitehen die üb- 
den Verbeugungen und faß ihr bei Tifche gegenüber. In den 
higer Jahren litt die Königinn einmal an Gicht; die Tafel fand 
An Zimmern ftatt, fie erfchien dabei nicht, fondern fie faß in 
M derfammlungszimmer in einem Yautenit. Bei diefer Gelegen- 
Mnäherte fi der König der Königinn und erfundigte fich ver- 
Mid nach ihrer Gefundheit. Dies erregte bei allen Gegenwärti- 
Hund, ald die Nachricht davon fich verbreitete, auch in der Stadt 
R* F 


— — — 


jlgende Äußerungen von Friedrich merkwuͤrdig: an den Gen.⸗ 
Gnt,v. Kro ckow, Potsdam, den 12. Auguft 1770: „C'est avec bien 
du plaisir, que J’accepie le nouvean temoignage de zele et d’affec- 
ion, que Vous venez de Me donner à l’occasion du Prince, que 
Na chere Niece, la Princesse de Prusse vient de mettre au monde. 
Un evenement aussi interessant pour Moi et pour toute Ma Mai- 
sonRoyale, M’a rempli de la plus vive joie; et ce qui Me la rend 
encore plus sensible, c’est que toute la Patrie Ja partage avec Moi. 
' Ruise-t-elle aussi un jour partager avec Moi celle, de voir mar- 
"cher ce jeune Prince sur les traces glorieuses de ses ancötres! 
sur ce Je prie Dieu, qu’ll Vous ait en Sa sainte et digne 
garde“ ), — An Voltaire, den 26. Sept. 1770: „Je Vous re- 
mercie de Ja part que Vous prenez ä cet enfant qui nous.est ne, 
le souhaite qu’il ait les qualites quil doit avoir, et que loin d’e- 
‚te je fleau de- Phumanite, il en devienne le bienfaiteur“ ?), — 
In den G.-2.v. Krodom, Potsdam den 23. Nov. 1773; „Les voeux, 
que Vous venez de M’exprimer dans Vötre Lettre du 17. de ce 
mois, à l’occasion de la naissance du second fils®) de Mon cher 
\eren, le Prince de Prusse, ont trouve cet accueil favorable,"que 
Jaime tant à faire Eprouver aux sentiments du vrai Patriote. J’y 
'connois Votre zele ei Vötre altachement pour Moi et pour toute Ma 
Maison Royale, qui sont les meilleirs hommages, que Vous puissiez 
Woffrir, et qui Vous garantiront pour toujours cette bienveillance Ro- 
Yale, que Je ne manque jamais, d’accorder et de conserver au merite.‘ 


1) Das Original dieſes ſchönen Briefes iſt im Beſitze des Herrn Landraths 
Saatziger Kreiſes v. d. Marwitz in Stargard. 

) Supplement aux Geuvres posth. de Frederic II. Cologne 1789. T. 2. 
P- 454; Oeuvres completes de Voltaire. A Basle 1792. T. 76. p- 237. 

3) Ludwig Friede. Karl, geb. den 5, Nov. 1773; verm, den 26. De. 1793 
Mit der jegigen Frau Herzoginn von Gumberiand; ftarb den 28. Dei. 1796, 


* 
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große Derwunderung und Theilnahme. Es ift wahrfcheinlich 
letzte Mal vor feinem Tode geweſen, daß er mit ihr geſſ— 
hen hat‘). 

Den Kreis der Freunde, der Umgangsgenoflen, der Gefähr 
der alten Diener fehen wir zu des Königs Entbehrung von I 
zu Jahre mehr gelichtet. Zuerſt wurde ber liebenswürdige All 
rotti durch den Tod abgerufen, welcher fchon früh in die fühl 
Heimath zurüdfehrte und, weil die unheilbare Abzehrung fih im 
gefährlicher aushildete, 1754 fchon ganz darauf verzichtete, je wi 
nach Potsdam zurücfehren zu fünnen. Aber er blieb, auch it 
gend des fiebenjährigen Krieges, mit großer Zunigfeit dem köni 
chen Freunde zugethan, fchicte ihm auch häufig Boutargue (ita 
nifchen Kaviar) für feine Tafel, Broccolifamen für feine Gã 
und erfreute ſich an des Helden Siegesglücke. Er ſtarb den 3.9 
1764 in Pifa ). Friedrich ließ ihm ein fchönes Denkmal auf 
Gruft fegen ’) mit der Inſchrift „Algarotto,Ovidii acmulo, N: 
toni discipulo;“ der Nitter Lorenz Guazzefi, welder vom Kör 
die Beforgung diefes Denkmals für den gemeinfchaftlichen Freund ül 
nahm, fügte noch die Worte hinzu: F rideriens Borussiae Rex ( 
miti Francisco Algarotto Monumentum et Titalam posutt.“ g 
Briefwechfel zwifchen Friedrih und Algarotti umfaſſt ein Hier 
jahrhumdert und athmet ganz die innige Sreundfchaft, welche bt 
verband. Algarotti vermachte, als Freund den Freunde, ein ( 
mälde von Antoine Pesue, eines der fchönften diefes Künstlers, 
yeizended Banermädchen im Fenſter, welches den Kopf auf den fi 
ten Arm für. Friedrich ließ daffelbe in dem Zimmer neben ? 
großen Marmorſale in Saus-Souci aufhängen und verma— 
ed in feinem letzten Willen der Königiun von Schweden, wel 


41) Nach dem Zeugniſſe von noch lebenden Perſonen, die damals ſchon 
Hofe geweſen. 

2) Mâmoires concernant la vie et les écrits du Comte Francois Al} 
rotti p. Michelessi. A Berlin 1772. 176 ©. 8. Algarotti war 1i 
in Padua geboren, f. Corresp. de Frederic avec Algarotti. p-1 6. 
Opera del C. Algarotti. Livorno 1764. 8 Tom. 8 


3) ©. oben Bd. 3, ©. 174. Anm. 1. 
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hher me ihm ſtarb, fo daß diefes doppelte Vermächtniſſ ung geblie- 
mi). 

den 2. Ful 1766 ftarh die Gräfinn Camas, welche in ber 
Inehaltung mit dem Könige bis auf die früheften Lebensjahre 
wicihanen konnte und, ald Zierde ihres Geſchlechts, auch als 
attaute der Königinn, Friedrichs ganze Huldigung mit in die 
draft nahm ?).. | | 
„ Baron v. Bielfeld war Zeuge von der jugendlichen Schwär- 
wei des Prinzen und des Königs für die Maurerei gewefen, ‚hatte 
in im Geſandtſchaftsfache, als Erzieher des Prinzen Kerdinand 
d Kurator der Akademie der Wiffenfchaften dem neuen Vaterlande 

zugewendet. Späterhin zog er fih vom öffentlichen Leben 

Mm urüd und ftarb 1770 im Altenburgifchen zu Trebra. 

gu der Elegie an feine Schwefter Amalie, um fie über den 
—* des Fräuleins v. Hertefeld zu tröſten, ſingt der König 
B.April 1770: 
„O jeune Hertefeld! Péclat de votre aurore, 
Qui dans mes sens glaces ranimoit le plaisir, 

N’a pu llechir, ni radoucir 
La Mort qui lentement vous mine et vous devore “ >), 


' Cr Andrew Mitchell, welcher den 8. Mai 1756 als engli- 

der Gefondter nach Berlin kam, umd bei Friedrich als Diplomat, 

B merfhrocdener Mann in Gefahr der Schlachten, ald geiftreicher 

Wilfhafter in Achtung ſtand, blieb, mit geringer Unterbrechung, 

Km feinen Tod, den 28. Januar 1771 in Berlin‘). 

Der redliche. Marquis d’Argens ſtarb den 26. Dezember 1771 

Pier Heimath, wo fein hoher Freund ihm im der Minoritenfirche 

Ur in der Provence, feinem Geburtsorte, ein Denkmal ſetzte, 

N Bir wuͤnſchen dieſem Bilde im Muſeum ſeinen Ehrenplatz! 

S. oben Bd.1. S. 397. Bd. 2. ©. 279. 282. 312. 

NOeuvres posth. T. 8. p. 109. — Noch ſpaͤter, in den soger Jahren 
dat die vor einigen Fahren verſtorbene Graͤfinn Sophie Henriette 


Dorothee v. Dinhoff, geb. Gräfinn v, Schwerin ') den König fehr 
Mereffirt; f. oben Bd. 1. ©. 278. Anm. 1. 


) Grin Denfmal in der Dorotheenſtaͤdtiſchen Kirche, 
M Sch, den 5, De. 1764, 
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welches 18,000 Thaler Foftete und die Anfchrift führen follte „, 
roris inimicus, veritatis amator“ („Feind des Irrthums, 
Wahrheit Freund‘). Die Mönche erlaubten ſich's jedoch, an 
Worte dafür anzubringen’). 

1773 lie der König feinem Lehrer QDuanz ’), auf dem fi 
hofe vor dem Nauener Thore zu Potsdam ein Sandfteindenf 
fegen, welches die Gebrüder Ränz gearbeitet hatten: die Muſe 
pomene lehnt fih traurig auf den Aſchenkrug des großen Flo 
bläfers. 

General v. Seydlik wurde 1773 den 7. November auf 
nem fchlefiichen Landgute von fchweren Körperleiden erlöft. Ko— 
“oder wollte er fich auch feines Herren innigere Zuneigung nicht 
winnen; dem graden unbeugfamen Biederfinne und dem nod ı 
erreichten Neiterhelden folgte doch die wohlverdiente Anerkenn 
nad. Friedrich weihete feine Statue den 2. Mai 1784 durd | 
Gegenwart ein ’). 

Des Bayardordend Großmeifter, Fouqué, fchied 1774 von 
Erde, nachdem er noch, ald Friedrichs älteſter Gefährte umd 
noffe, bi8 in das höchite Alter feines Jugendfreundes wahrhaft ı 
rende Sheilnahme genoffen. 

Die großartige Landgräfiun Karoline *) von Heflen-Du 
ftodt, die Schwiegermutter des Prinzen von Preußen, des Groß 
ſten von Rufland und des Herzogs von Weimar, welche alle 
malige deutfche Fürftinnen an Adel und Bildung des Geiftes ü 
firahlte, ftarb den 29. März 1774. Bol Achtung für fo fel 
weibliche Vorzüge fchätte Friedrich fie ftet3 fehr hoch umd fand 
durch ihren frühzeitigen Tod tief betrübt. Er nennt die Deremi 


1) ©. oben Bd. 3. S. 338. Über die Schidfale von d'Argens Dentı 
findet man genaue Nachrichten in dem Freimuͤthigen oder Bi 
nifches Unterhaltungsblatt für gebildete, unbefangene Lefer. 1: 
Nr. 23. Montag den 1. Febr., entnommen aus „Voyage dans les 
partemens du Midi de la France; p. Aubin-Louis Millin. A Paris ! 

2) ©. Bauer's Intereſſante Lebensgemälde denfwärdiger Perfonen 
18. Jahrhunderts. ©, 256-270. 

3) ©. oben Bd. 3. ©. 320. 


4) Geb. den 9. März 1721, Tochter des Pfalzgrafen von Zweibräd 
Birkenfeld. 
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melde noch im Dezember des vorigen Jahres in Berlin war '), 
in cm Briefe an den Hefien- Darmftädrifchen Oberſten Baron 
»Fidefel „une Princesse accomplie, qui faisoit l’ornement et 
llmration de notre siecle“ ?) und weihete ihr 1775 im Schloff- 
en zu Darmftadt ein einfaches Marmordenfmal: eine Urne, mit 
er vielſagenden Inſchrift „Femina sexu, ingenio vir.“ 

Ganz befonders war das Jahr 1775 dem Kreife Derer ver- 
eich, welhen Friedrich durch Mmgang und Gewohnheit und mit 
duftarfeit zugethan war: es rief den Generallieutenant v. Krufe- 
hf’) und den Statsminifter Grafen CSchaffgotich *), welche in 
hidam farben, den Oberſten Quintus Scilius°) auf feinem 
te Wafferfuppe bei Rathenau und den Baron v. Pöllnis in 
Belin, feiner Vaterſtadt, von hinnen. Gehörte diefer legte auch 
wrzu der Zahl der Männer, die, wie de Ia Metrie, in Inftigerer 
Simmung die Laune zu beleben dienten; fo fehlte er doch nun im- 
mm feine Stelle war nicht fofort erfeßt, wenn Friedrich auch, 
Ki Öelgenheit feines Todes an Boltaire ſchrieb: „Poellnitz est 
+ comme ıl a, vecu, en friponnant encore la veille de son 
etös“ 5), | 

Einen tiefen Eindrud machte auf den König der Tod des Gen. 
kat. Grafen v. Schmettan, 1775 den 27. Dftober, obgleich er 
F 


— — 
1 


) Oeurres posth. T. 11. p- 177. 

I ftidrich Karl Freih. v. Mofer) Patriotifches Archiv für Deutfch- 

‚ md, Bd. 1. Frankf. u. Leipz. 1784. ©. 223; 224 findet man den Brick 
des Königs an den B.v. Niedefel; Urne und Inſchrift auf dem Tis 
telkupfer. | 

) Hans Friedrich v. Krufemark war in den fchwicrigften Zeiten des 

' fibenjährigen Krieges Generaladjutant des Königs, der ihn, mit vie- 

' In Außerungen feines Mitleidens und feiner Gnade, auf dem Ster- 
bebette befuchte; (Koͤnig's) Milit. Pantheon. Thl.2. ©. 353, 

N, Nevomuck Gotthard Graf v. Schafgotfch, aus Schlefien, war 
> den 16. Mai geboren und ſtarb 1775 den 15. Mai; f. oben Bd.s. 

‚188, 


9 Der einzige Sohn von Quintus Jeilius fiel im J. 1501 unweit Wefel 
“ einem Zweikampfe, in feinem 28. Fahre. Über den Oberfien Quin- 
"s Jeilius vergl. (Königs) Milit. Pantheon, Thl. 3. ©. 254 ff, 


Dr Brief vom 13, Auguſt 1775, Oeuvres posth. T. 9. p: 235. 
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ſeit der Übergabe von Dresden in ungnädiger Entfernung. lebe 
müflen '); der Verſtorbene war ein ausgezeichneter Offizier und — 
der legte Gefährte aus den erften fchlefiichen Kriegen ?). 

Als Marquis de Valori, 1775, in Frankreich geftorben war 
welchen Friedrich von feiner Thronbefteigung an bis zum Ausbruch 
des fiebenjährigen Krieged, als franzöfiichen Gefandten in Berlin 
ungemein lieb gewonnen; da fchrieb der König an den Charge d'Af 
foires de Valori: „Monsieur, Jai bien recu la letire ou Vou: 
M’apprenez la mort du Marquis de Valori. Dites, de M: 
part, a ses pelits-fils que J’en suis pénétré jusqu'aux larmes, 
et que Je les exhorte a suivre son exemple“ °), 

Der alte Gallerieinfpeftor Dfterreich, mit welchem Friedrich 
viele Jahre die Schönheiten der Malerfunft betrachtet, ftarb in dem 
Jahre 1778, welches überhaupt dem engeren Kreife des gefelligen 
Umganges theure Häupter entriff, als fchmerzliche Nebenopfer zu 
dem unmwillfommenen Kriegeszuge: 

Graf Hodit hatte auf feinen Feenfige Roffwalde in Mähren 
lange in heiterer Sorglofigfeit gelebt und war dem Könige durd 
bewährte preußische Gefinnung und durd unverwüftlichen Frohſinn 
werth geworden. Friedrich hatte es fich auch in Noffwalde wohlge 
fallen laſſen und dafelbit an der Zwergitadt mit ihrem Jahrmarkt 
und mit ihren Kriegesübungen feine Luft. gehabt). Graf Hodik 


1) S. oben Bd. 2. ©. 220-223. 

2) Graf Schmettau’s Leben. ©, 445. 

3) Memoires du Marquis de Valori. T.2. p- 423. 

4) „Nani nostramque et attentionem et admirationem sibi deposcunt, 
quam illis olim denegare non potuit qui nundinis eorum in oppi- 
dulo et extra illud exercitiis belicis interluit ipse Regum poten- 
tissimus Fredericus.“ Des Dr. Tralles „Adumbratio amoenitatum 
Roswaldensium;“ — Schattenriff der Annehnlichkeiten von Ro’ 
walde. Aus dem Lateinifchen des Heren Hofrath Tralles. Bre⸗— 
lau 1776. 192 ©. 8. — über Roswalde f. auch Deutfches Mufeum, 
Leipzig bei Weygand 1750, Februar, S. 145-1655 — Schummel’! 
Reife durch Schlefien ©. 149 ff. (Swift fchildert in Gulliver'é 
Reifen die Hauptfiadt des Königreichs Lilliput, Mildendo, der 
Mauern drittehalb Fuß hielten und deren Thor Gulliver mit Einem 
Schritte überflicg, nachdem er vorher feinen Oberrock abgelegt, mil 
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fm ſchon 1771 mach Potsdam zum Befuche') und nahm dann, 
alz 70jähriger Greis und fehr von den Gläubigern in der Heimath 
gedtüct, die Einladung zu bleibender forgenfreier Niederlaffung in 
vr Nähe von Sans-Souci dankbar an. Alſo ließ der König ihn, 
weil die Gebrechlichkeit des Alters die Landreiſe verfagte, auf einem, 
mit allen Bequemlichfeiten verſehenen überbauten Dderfchiffe mit 
trei recht hübfchen Zimmerchen, im Jahre 1776 zu fi holen und 
tor dem Nauener Thore feine Wohnung ?) nehmen in der nach ihm 
kannten (Hoditz⸗) Straße. 

Generallientenant Anton von Krodow ’), welcher auch 1778 
farh), war den A. Januar 1714 zu Polsin in Pommern gebo- 
ten und 23 Fahre in franzöfifchen Dienften gewefen, als der König 
ihn zu Anfange des fiebenjährigen Krieges nach feinem Patente als 
Oherſt und Adjutant in preußifche Dienfte nahm. War der edle 
Tommer im Felde ein zuverläffiger General geworden; fo bewährte 
er ſch im Frieden bald als einen fo feinen und geiftreich unterhal- 
tenden Hofmann, daß Friedrich ihn möglichft oft und lange an fich 
ig. v. Krodom hatte fein Dragonerregiment zu Lüben in Schle- 
fen und feine Güter in Pommern. Darauf bezieht fich manches 
Vort in den folgenden Briefftellen des Königs, der den 21. Fun 
1165 an den General, als derſelbe auf dreimonatlichen Urlaub nach, 
Polzin gehen wollte, eigenhändig fehrieb: „vous passeraı proche 
dici Vous ne Vous detournerai guerre en y restant un Couple 
de jours.“ — Berlin, den 30. Januar 1766 in einer Kabinets- 


— 


nicht ettwa mit defien Saume die Zinnen und Dächer der Häufer zu 
verwüften. Von den Alten fprechen Plinii Historia Natur. libr. 7. 
c. 2. und Strabo libr. 15 von den Pygmden). 

1) Friedrich an Voltaire den 1. Mat 1771, Oeuvres posth. T.9. p. 143; 
in der Bafeler Ausgabe von Voltaire's Werken T. 76. p. 260 ift diefer 
Brief „A Potsdam, le 28. de Mars 1771 überfchrieben. 

%) Graf Hodik wohnte in dem Haufe des Mauermeiflers Schäde; 
Blick auf Gefinnung und Streben. ©. 61. 47. 

9) &. oben Bd.3. S. 10; (Königs) Milit. Pantheon Thl. 3. ©. 342; — 
Nilitärifcher Kalender für 1792. | 

1) G.2.v. Krockow ſtarb in Landeshut den 7. Sept. 1775; fein Leben fin— 
det man in dem Milttärifch- Genenlogifchen Kalender auf 
das J. 1792. S. 11-17. 
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ordre: „L’ordre que Je Vous avois envoye, afın que Vous \ 
rendiez ici, des que Votre Congé seroit fin, Vous ayant mar 
parce que Vous dtiez deja parti au Regiment; Je Vous dirai 
la presente lettre, que Je serai bien aise, que Vons Vons ren 
‚encore chez moi.“ — Potsdam, den 7.März 1769: „Mein 
G.-L. v. Krodow. Da Ihr vor der Hand bey dem Regimenie 
nichts zu verfäumen habt; fo werde Sch gern fehen, wenn Ihr zu I 
anhero kommen wollet. Sch überſchicke Euch im diefer Abficht de 
Euren Fortfommen erforderlichen Borfpann-Paß hierbei.‘ — Pots 
‚den 14. März 1770, nachdem die Kabinetsordre dem G.-L. v. Frl 
auf feine Frage, wann er fommen folle? „le plütöt que p 
sible“ geantwortet, fügte der König noch eigenhändig hinzu: , 
tans Votre Ecsselence de pied ferme pour Le jour Qu 
- Voudra m’honnorer de Sa pressence.“ — Potsdam, den 21. 
1770: „Mein lieber G.⸗L. v. Krodew. Auf Euer Schr 
‚vom heutigen dato, worin Ihr anfraget, wann Ihr, da nunm 
‚die Regimenter in Schlefien in Furgen fich zu verſammlen ben 
find, Euch zu dem Eurigen verfügen follet, ift Euch hierdurd 
Antwort; daß, da ed Mir lieb feyn wird, Euch noch bis zu‘ 
25.89. M. bey Mir zu fehen, Ihr ſodann Euere Rüdreyie 1 
Schlefien, wozu Ihr einen Borjpann- Pag anliegend erhaltet, a 
‚ten könnet.“ — Den Tag drauf: „e Vous abandonne en 
rement, de fixer Je jour de Vötre depart d'ici, pour retour 
a Vötre regiment. Le motif, qui Vous engage, ä ne le} 
differer, est digne d’un General, qui aime Non service, et 
J’honore de Mon estime. Partez, quand Vous voudrez, 
profitez pour ce voyage des six chevaux de relais, que J'ai 
donne par le Passe-port ci-joint en original, de Vous Io 
nir sur la route.“ — Potsdam, den 27. Dftober 1774: » 
Vous faisant cette lettre, Je suis bien aise de Vous dire, i 
Vous Me ferez plaisir, si pour passer quelque temps chez 

‘Vous vonlez bien Vous rendre ici moyennant le Passe- 

que Vous trouverez ci-joint.“ — Den 24. Sun 1775: » 
gereichet der, aus Eurer Anfrage hervorblidende Dienfteifer zu 

digftem Wohlgefallen. Ich follte aber glauben, daß, wenn Ihr 
26. oder 27. von hier abgehet, Ihr noch zeitig genung ber N 
Euch anvertrauten Regiment eintreffen werdet. So Iange Fin 
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Euch demnach noch bey Mir aufhalten.“ — Potsdam, den 
jumar 1776: „Mein lieber &.-2. v. Krockow. Es fol Mir 
lied jeyn, wenn Ihr Euch, ehe Ihr zu Eurem Regiment (von 
n) zurüdgehet, anhero verfügen wollet; und Sch werde Euch 
on ald Euer wohlaffectionirter König.“ Dazu eigenhändig: 
et€ bien Malade mon cher vous me retrouverez encore 
ma Gonvalaissance, je Clopine encore mais je ne marche 
— Berlin, den 16. Januar 1777: „Ich werde e8 gerne 
wenn Ihr zu Mir nach Potsdam balde fommen wollt.“ — 
om, den 21. Jun 1777: „Noch einige Tage könnet Shr 
wohl bei Mir verweilen; welches Ich Euch auf Eure Anfrage 
t nicht verhalten will.“ 

deorg Keith, Erbmarfchall von Schottland, bekannter unter 
Ramen Lord Marifhal, war von der andgezeichneteiten Ge- 
Die Königiun Anna von Großbritannien befürderte ihn 
) ans befonderer Achtung, zum Gardefapitain. Er- diente 
Narlborough und erklärte fih 1715 für den Prätendenten 
lichen Krone, den Sohn des fchuldigen und unglüdlichen 
32, den Nitter St. Georg, welcher damals unter dem Nas 
Jalobs des 3. wieder auf den Thron zu gelangen ftrebte, 
— das Haus Hannover fiegte. Da floh Lord Marifhal, wie 
ſalobiten geächtet, nach Spanien und diente ald Generalmajor 
N friege gegen ‚den Kaiſer. Daun zog er fi in das König. 
balencia zurück, wo er, wie er fagte, viele gute Freunde fand, 
onderd die liebe Sonne“ Als Frankreich dann, im 
mit England, 1744, den Prätendenten aufs Neue mad) 
tland führen wollte, welchen fein Sohn, der Prinz Karl 
itd vertrat; fo folgte Lord Marifhal auch diefem Unterneh⸗ 
deſen einzige Folge die war, daß Großbritannien ſich gend- 
ſahe, einen Theil feiner Truppen aus Flandern zu rufen: was 
Narihall von Sachſen zur Einnahme von Brüffel förderlich 
“ 1747 endlich nahm der bisherige ruſſiſche General v. Keith 
iſche Dienſte, worauf ſich denn auch fein Bruder Lord Ma- 
in Berlin miederlieh. Beider Werth als Gefellihafter umd 
seihäftsmänner erfanute Friedrich alsbald und würdigte ihn. 
farl Marishal was born about 41693. Lord Dover. 

13* 
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Wie der General v. Keith su den höchſten Kriegeswürden emr 
fliegen und auf dem Bette der Ehre für Preußen gefallen ift, ı 
wir; Lord Marifhal wandte der König im Geſandtſchaftsfacht 
gab ihm den Schwarzen - Adler » Orden, fchidte ihn 1750 als 
fondten nach Paris, ernannte ihn 1754 zum Gouvernör von) 
chatel und gebranchte ihn 1759 zu Unterhandlungen mit Spanie 
Don hier ging er nach England, wo Friedrich ihm volle Beg 
gung andgewirkt hatte; er befam zwar von feinen Gütern u 
wieder; aber die Aufnahme von feinen Landsleuten war fo id 
cheilhaft, daß er 1762 wohl wieder nach Neufchatel auf feinen 
ften ging, doch, des umduldfamen Geiftes der dortigen Einwe 
überdrüffig, bald fich entichlof, fein ferneres Leben zu Keith: 
bei Aberdeen in Schottland hinzubringen. Darum fam er ime 
mer 1763 nah Berlin, vom Könige Abfchied zu nehmen. dA 
bert war grade in Potsdam gegenwärtig und diefer berichtet in 
ner Lobrede auf den edlen Briten, ald Augenzeuge, wie rührend 
Auftritt geweien. Beide Freunde umarmten ſich mit Thränen 
Geſichte: „Souvenez-Vous, fagte Friedrich, sı Vous ne Vous p 
‚sez pas en Ecosse, que Vous avez-ici un ami, & qui V 
mandquerez toujours, et dont Vous ferez cesser les regrets, qui 
Vous le voudrez.“ — Rad feiner Abreiſe fchrieb ihm der Für 
„Si jetois une Puissance maritime, j'irois Vous enleve 
l’Ecosse: mais je ne puis, mon cher Milord, Vous tendıe ı 
les bras de l’amitie; venez vivre aupres d’elle et Vous je 
dans son sein.“ — Und Friedrichs Wünfche wurden bald erfi 
Lord Marifhal, über 70 Sabre. alt, fand den fchottifchen Hin 
zu rauh und — feine Sreunde mehr. Auch verfammelten die, 
kobiten fih um ihn; er aber wollte Feine gemeinfchaftlihe Si 





1) Lord Marifchal entdeckte 1759 in Madrid den geheimen YBourboniid 
Familienpakt und theilte das durch William Pitt dem K. Georg 
mit. Lord Marifchal wurde den 29. Mai 1759 begnadigt; f. Origl 
Letters illustrative of English History; by Henry Ellis. Set‘ 
series. Vol. 4. London 1827. p.407 und p.408; fam aus Opal 
nach London und wurde den 15. Jun 1760 Georg dem 2 . vorgeicl 
a. a. O. p. 408; Lord Marifchal befam durch eine Yarlamentsafte ein 
Theil feines Vermögens wieder; f. Wood’s edit. of Douglas's Pt 
rage of Scotland. vol. 2. pp. 196. 197. 
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üt ihnen haben .umd Fehrte — 1765 — in feine zweite Heimath 
rd. Der König ließ ihm im der Dorftadt von Potsdam 
ungenehmes und bequemes Haus bauen '), am welches er die 
te feßte „Fridericus IH. Nobis haec otia fecıt,“ und durch 
ſen Öarten ihn eine Pforte nach Sans-Souci führte. Er durfte 
Tage bei dem Könige fpeifen, oder, wenn er es behaglicher fand, 
in bleiben. Des Königs Palais war eine Art Klofter für ihn, 
welchem er fich gar glüdlich fühlte. „Notre Pere Abbe, pflegte 
au jagen, est Ihomme du Monde le plus aisé & vivre. Ce- 
Want (fügte er hinzu), si j’ctois en Espagne, je me croirois 
lg en conscience de le deferer a la sainte Inguisition, comme 
wable de sortilege. Car s’il ne miavait pas ensorsele, re- 
Sos-je ici, olı je ne vois que limage du soleil, pendant 
te pourrois aller vivre et mourir dans le beau climat de 
lence?“ — Lord Marifhal pflegte.von Einigen, die gewöhnlich 
tzuſütden mit dem Könige von feiner Tafel zurückkamen, zu fa- 
#: „Voila des gens, qui se donnent l’air d'être ires mecon- 
als du Roi de les inviter a sa table, qui seroient pourtant 
at fois plus mecontents, si une fois ıls n’etoient plus 
is“ — Diefer edle Brite lebte harmlos fi und dem Könige; 
kungen hoffnungsvollen Offizieren in Potsdam widmete er fi 
m mit feiner Einfiht und gewann fie für die fpanifche Lite: 
m’), Mie er — ohne Selbftfucht — mit der Welt zufrieden 
; jo huldigte ihm wieder die ganze Welt: er wurde niemals an- 
Bald „des Königs Freund“ genannt“). Als das Alter 
die Hinfälligfeiten des Körpers diefem ehrwürdigen Greife aus- 
geben nicht mehr vergönnten; fuchte ihn der König anf, um feine 
Kerhaltung zu genießen und bei ihm auszuruhen von den Mühen 
Drones: „Unſer chrwürdiger und guter Lord Marifhal, fchreibt 
ſchich am Voltaire, den 13. Auguft 1775, befindet ſich ganz vor— 
Hlih; feine edle Seele ift heiter und zufrieden, und ich fchmeichle 
Ü Daß wir ihm noch lange behalten werden. Diefer fanfte Phi- 
ji) befchäftigs fich nur mit Wohlthun. Alle Engländer, die hier 
SR 

Nanger's Baugefchichte von Potsdam. Thl. 2. ©. 277. 

BE auf Gefinnung und Gtreben ©. 31 ff. 

} Dutens Voyageur qui se repose. 
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durchkommen, wallfahrten zu ihm. Er wohnt Sand-Somci gegen 
über und wird von jedermann geliebt und geachtet. Das ift er 
glückliches Alter!“ '). An Denfelben, den 20. April 1776: „Met 
Nachbar Ameife, der gute Lord Marifhal, ift jest über 86 Fahr 
hinaus. Er lieft zu feinem Zeitvertreibe Sanchez’ Bud de ma 
trimonio ?), und beffagt fih, daß es Ideen in ihm aufwedt, di 
ihm bisweilen viel zu fchaffen machen“ ’). — Diefer liebenswüt 
dige Freund und Gefellfchafter wäre gewiff in des Königs Armeı 
geftorben, wenn dieſen der baierfche Erbfolgefrieg nicht aufs Neu 
in's Feld gerufen hätte. Lord Marifhal verfchied den 25. Mai 1778 
wahrfcheinlich im 90. Lebensjahre. Er würde von feinen Dienern 
die ihn wie einen Vater liebten, in die befcheidene, felbfigemählt 
Gruft getragen ‘). 


4) Oeuvres posth. T.9. p. 285. 


2) Thomas Sanchez, geb. 1551 zu Cordova, 1567 Jeſuit; Theoler 
und Zurift; flarb 1610 in Granada. De sancto sacramento Matri- 
monii. Genuae 1592. T. I-1UIl; zuletzt Venet. 1726. Fol. Vergl. 
Bayle unter dem Worte Sanchez. Zn der, diefem fehr fchläpfri« 
gen Buche vorgedrudten Genehmigung des geiftlichen Zenfors heißt 
e8; „Libruni hunc perlegi, perlegi, lectitavi, felix pensum D. San- 
chez, Cathol. Majest. in Regio Incarnationis Coenobio a Sacello, et 
Sacris: in quo nihil nee devium ab orthodoxa nostra fide, nec ob- 
vium bonis moribus percepi etc.“ 

* a. a. O. T.9. p. 324. 

4) Das uUmſtaͤndlichſte und Beſte uͤber Lord Mariſhal findet man in Oeu- 

vres posthumes de d’Alembert. Paris chez Charles Pougens 
1779. T. 1. 273-328 und zwar 1) Lettre de M.*** sur Milord Ma- 
rechal, 2) Lettre de Mr. Muzel-Stosch sur Mylord Marechal, Aus 
beiden ift zufammengeftelt „Eloge de Milord Marechal par 
Mr.d’Alembert. A Paris et A Berlin chez Haude et Spener 177%. 
99 ©. 8. (Oeuvres posth. T. 11. p. 279. T. 15. p. 113.) Auch 
Rouſſeau hat dem ehrwürdigen Lord Marifhal in feinen Konfeſſio— 
nen (Band 3. der 1790 bei Cotta in Tübingen erfchienenen deutſchen 
Überſetzung) von ©. 118 an, ein fehönes Denkmal gefeht. Damit muf 
man einen Auffab „Seat Jacques Rouffeau und feine Zeitge 
noſſen“ im Morgenblatte für gebildete Stände Nr. 231-283 des Jah⸗ 
res 1830 vergleichen, wo aus Briefitelen nachgewieſen wird, wie 
Rouſſeau bis an fein Lebensende jeinem Freunde und Wohlthäter Lord 
Marifbal zugethan und dankbar zugetban geblichen, nuch, mitt vieler 
Erfenntlichkeit , deſſen Geldunterügungen angenommen. 
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„gu weniger ald Einem Monate, fchreibt ber König an 
"Wenbert, hat der Tod uns hier und im der Nachbarichaft eine. 
Rage von ausgezeichneten Perſonen entriffen: die Prinzefi von 
Irensen, ihren Bruder den Herzog von Braunfchweig, meine Nichte 
k Herzogin von Württemberg, die verwitwete Kurfürftinn von 
Jacien, den Fürften und die Fürftinn von Hatzfeld, und den Für 
en von Mansfeld fammt feinem Sohne‘‘ '). 

den 16. Zul 1782 ftarb die Königinn Luife Ulrike von 
ihmeden, Friedrich's Schwefter. Der damalige Kabinetäfefretär 
Renfen ?), welcher noch unlängft Legazionsfefretär in Stodholm 
ein, muſſte dem betrübten Könige viel von dem Leben der 
hllendeten erzälen, wobei der Monarch häufige Thränen vergofl, dem 
us Schweden auch bald daranf die Todesbotſchaft feines Freundes 
8 Freiherrn v. Rudenſchöld zufam °). 

Heinrich) le Gatt, einige zwanzig Jahre des Königs DVorlefer, 
ürde, ſeitdem Duval du Peyrau bei Hofe war, immer feltener, 
nd endlich gar nicht mehr gerufen, „comme un homme disgra- 
““ wie Thiebault fagt, welcher auch feir März 1765 häufig um. 
m König geweſen und 1784 in die Heimath zurüdfehrte, feit wel- 
ber Beit auch Du Dal du Peyrau nicht mehr willfommen war‘). 

Der Konzertmeifter Franz Benda, welcher feit 1738 um den 
fing wor, ftarb 1786 den 7. Februar; den 2. April der vieljäh- 





!) Oeuvres posth. T. 12. p. 54. | 


2) Anafiafius Ludwig Menken, geb. in Helmftädt 1752 den 2. Aug., 
Äudirte Zurisprudenz, kam 1775 nach Berlin, wurde von Herkberg 
1776 bei der geb. Statsfanzlei angefielt; 1777 Regnzionsfecretär in 
Stockholm; 1782 Gcheimer Kabinetsfekretär Friedrich's IL. für die aus⸗ 
wärtigen Gefchäfte; 1786 Gch. Kabinetsrath Fr. W. II., befonders für 
die politifchen Angelegenheiten; begleitete den Kdnig in den Feldzug 
1790 und in den Feldzug an dem Nheine 1792; Fehrte aber noch vor 
geendigtem Feldzuge nach Potsdam zuräd, um der Familie zu leben; 
FW, IU. nahm ihn gleich bei feiner Thronbefteigung wieder in feine 
Dienfle; aber er erkrankte bald und flarb den 5. Auguſt 1801, mach” 
dem ſchon den .21. Februar 1798 der Kammergerichtsratb Beyme, 
ald Geheimer Kabinetsrath, fein Nachfolger geworden war. 


3) Starb den 10. Januar 1783; f. oben Bd. 1. ©. 235. 
1) S. oben Bd. 1. ©. 368, 
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rige Kammerdiener Anderfohn, als Oberkaftellen in Berlin, bei 
76 Sabre alt. 

Endlich wurde auch der alte trene Zieten, den 26. Januar 
1786 zu feinen Vätern verſammelt, nachdem er noch manchen {chi 
nen Beweis der Föniglichen Gnade ‚empfangen. Sein Leichna 
wurde ganz in der Stille nach feinem Geburtsdorfe Wuſtrau fe 
‚Neuruppin abgeführt, ohne daß Berlin Zeichen von der DBerehrun 
ausgeiprochen hätte, welche der volfsthümliche General in feim 
glänzenden Zeit fo reichlich eingeerntet; um fo auffallender, da wenig 
Wochen zuvor Mofes Mendelsfohn’8 Tod, den 4. Sanuar, die al 
gemeinfte Theilnahme nach DVerdienft erregt. Anders der König 
welcher dem alten Diener bei jeglicher Gelegenheit und oft in 
rende Beweiſe von Achtung gegeben. 

Bieten war 1699 den 18. Mai geboren und hatte von 173 
bis 1756 in Finderlofer Ehe gelebt. Als er nach dem Frieden un 
Einwilligung zu einer neuen Verbindung bat; fo fchrieb der Könk 
ihm’): „Ich accordire Euch hierdurdy mit vielem Vergnügen dei 
von Euch in Eurem Schreiben vom 4. diefes gebetenen Konfens im 
Eurer vorhabenden Heirath mit einem. Fräulein v. Platen, um 
wünſche Eud zu Eurer Berbindung alles Glück und Vergnügen, I 
Ihr nur dazu wünfchen und verlangen möget; wie Ich denn, ment 
Ich wüſſte, wo Ihr Ener Hochzeitsfeft celebriren werdet, felbft dahin 
fommen würde, um auf felbigem zu tanzen.“ — Auch fam der 
König den 15. Oftober des folgenden Jahres von Potsdam nad 
Berlin, um, fammt der Königinn, in Zieten's Wohnung ’) Tauf 
zeuge von deſſen neugebornem Sohne zu fein, welchen, wie 
die ganze Familie, Friedrich mit der fehmeichelhafteften Gunft be 
glüdte‘). Den General aber befuchte der König im dem lepten 
Fahren allemal, wenn er nach Berlin Fam. Den 17. Mai 1780 
ichrieb er ihm folgenden merkwürdigen Brief: „Mein lieber Gr 


1) Nicht den 27., wie auf der von Reich I. in Frankfurt am Main zu 
feinem Gedächtniff geprägten Medaille fieht; f. Zleten's Leben von det 
dr. v. Blumenthal. 3. Aufl. S. 3885. 

2) Potsdam, den 7. April 1764; Zieten's Leben Thl. 2. ©. 333. 

3) Kochfirafe Nr, 62, 

4) Zieten’8 Leben. Thl. 2. ©, 335 ff. 
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neral von der - Kavallerie v. Zieten. Mir wird e8 zwar allezeit DVer- 
guigen machen, einen in Meinen Dienften fich fo fehr hervorgetha- 
nen General, noch in feinem hoben Alter, bei der bevorftehenden 
dortigen Revue, an der Spite des ihm anvertrauten Regiments zu 
ben, und Sch bin es daher fehr wohl zufrieden, daß Ihr ohne 
Tegerdecke und Adlerflügel'), bloß in Eurem Pelz erfcheint. 
Selte es aber gar zu kalt fein, fo befhwöre Ih Euch, Eure 
Geſundheit ja zu fchonen, und lieber gar nicht auf den Revie- 
Dat zu kommen, damit Ihr Euch nicht, durch Euren allzu⸗ 
goßen Dienfteifer, unnöthigerweiſe eine Unpäfſlichkeit zuziehen oder 
End Schaden thun möget. Wenn man folange als Ihr mit 
Ruhm gedienet hat, alsdann kann man, in dergleichen Borfällen, 
N ohne alles Bedenken der Vorrechte eines Veterans bei den Rö— 
mern bedienen“ ?). — Noch rührender ift die gnädige Behandlung 
vs Könige Sonnabend den 25. Dezember 1784, als der Ssäjährige 
Bieten im Parolefale auf dem Schloffe erfchien. Friedrich umarmte 
Kimlih den hochbetagten Greis, ließ ihm einen Stuhl bringen, 
hate: „Mein lieber alter Papa Zieten, ſetze Er fih doch“ und 
leifete ihm beim Niederfigen felbft Hülfe °). 

Us General v. Lentulus, welcher 1779 in feine Heimath, 
tie Schweiz, zurüdgefehrt war, hörte, daß Zieten zu dem großen 
Narihe als Avantgarde aufgebrochen fei, da machte er fich fertig 
und er folgte wirklich, wie er felbft fagte „als Arrieregarde 
vom Könige“ den 26. Dezember 1786, auf feinem Gute Mon- 
wos im Berner Lande nah. Er hatte feinen Herrn feit 1744 
uf den Reifen begleitet, im den Feldzügen neben ihm gekämpft und 





1) Über die prachtvolle Uniform bes Leibhuſarenregiments ſ. die Stamme 
lite. Berlin 1806. ©. 253, 


2) Zietens Leben Thl. 2. ©. 368. 


I S. die Zeitung vom 23.5 — Chodowiedis Werke. Nr. 565. Aber 
auf diefem Chodowiedifchen großen Blatte von 27 Figuren, wie in 
Zieters Leben von der Frau v. Blumenthal, ift das Datum dieſes Vor⸗ 
falls (dort als der 25. Januar 1785, bier als der 22, Dez. 1785) un« 
tihtig angegeben. Unter Nr. 943 findet fich in Chodowiecki's Wer- 
len audy das Blatt, welches Zieten an des Königs Tafel fchlummernd 
vorſtellt, mit Friedrichs Worten: „Laſſt ihn fchlafen, der hat lange 
genug für ung gewacht!“ | 
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nanıentlich bei Rofibach, Leuthen, Zorndorf Ehre eingeerntet. Auch 
in der Ferne war er dem Könige zugethan. 

Noch fahe Friedrich die beiden berühmten und gelehrten Freunde 
d'Alembert und DBoltaire in die Grüfte fteigen. — Wenn man 
Fouqué's Denfwürdigfeiten lefen muf, um von des großen Mo— 
narchen zarter und gemüthvoller Achtung und Sreundfchaft gegen den 
alten Tugendgenoffen genau belehrt zu werden; fo erfieht man am 
beften aus den herrlichen Briefſammlungen diefer beiden Männer 
und aus den Berichten, welche er von ihren Freunden über ihr Le— 
bensende fi erbat, wie aus der Art, mit welcher er ihr Andenken 
ehrte, was FSreundichaft und ein lebendiger Gedanfenwechiel ihm 
werth geweſen. d'Alembert ftarb 1783 '); Boltaire endete feine 
lange, durch viele Schriftwerfe bezeichnete Laufbahn, 84 Zahre alt, 
in der Hauptitadt feines Vaterlandes, welches er fo oft hatte mei- 
den müſſen, den 30. Mai 1778. Keiner kann fi rühmen, mit 
dem Könige in lebhafterem und längerem brieflichen Verkehr gelebt 
zu haben, als diefe beiden Gelehrten, welche in ihrer Art jo ausge 
zeichnet daftehn, wie Friedrich in der feinigen, der beide ungemein 
hochfchägte, fo fehr der Dichter auch, in Hinficht des Karafters, dem 
Philoſophen nachſtand. d'Alembert genoff feine große Achtung als 
Denker und als redlicher Wahrheitsfreund; nie verfannte er feine 
und des Könige Würde, nie das Dand, welches Forjchen und 
Wiffen um ihn und um das gefrönte Haupt gewunden. Hätte, 
fein ausgezeichneter Landsmann, deſſen Dichtergröße, deſſen Wih, 
deſſen kecke und freimüthige Feder Friedrich ſtets bewunderte und 
liebte, dieſelbe Weisheit ſich aneignen können: er würde bis an das 
Ende ſeiner Tage in Potsdam reiche Freude genoſſen und bereitet 
haben; auch in der Ferne manchem Geißelhiebe von Sans⸗Souci 
and entgangen fein. AUnftreitig haben beide um des Königs edlere, 
geiftige Unterhaltung ſich große Verdienſte erworben, und, ment 
noch die fpätefte Nachwelt der fchriftlihen Denkmäler diefer drei fel: 
tenen Menfchen fich erfreuen wird; fo werden Friedrich's Briefe 
wenigftend nicht im Schatten ftehen gegen Dad, mas die beiden 
wiſſenſchaftlichen Freunde ihm fehrieben, obgleich er nur zu feinem 
Vergnügen, wie dichtete, fo auch Briefe wechfelte”). Aber, je me 


1) Den 29, Oft; im 66 J. 
2) Daß Friedrich feine Briefe nicht für die Bekanntmachung gefchrieben, 
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niger diefer großartige Yustanfch der Gedanken dem Drude zuge 
dacht war, deſto wichtiger ift er ald umverholener Zeuge des Geiſtes 
ſeiner Zeit. 

Das Verhältniſſ zwifchen Friedrich und d'Alembert ‚blieb un— 
getrübt daffelbe; darum können wir nur fagen, fein Tod habe den 
König tief gefchmerzt. Boltaire führte, fo unzertrennlich er auch: 
von Friedrich war, und blieb, immer wieder Stoff zu Miffhelligfei- 
ten herbei, welche das gute Dernehmen eine zeitlang trübten und 
m wieder ausgeglichen wurden, felbit durch reuevolle Gejtändniffe 
des gefeierten Dichters. „Ich für mein Theil, fchreibt ihm der 
Sönig aus Landeshut, den 18. April 1759, vergebe Ihnen, wegen 
Ihres Genie’s, alle die Kabalen und Intriguen, die Sie Mir in 
Berlin fpielten, alle Libelle aus Leipzig, und Alles, was Sie gegen 
mih fagten oder druden liefen. Es war ftarf, hart und viel; in- 
deſ habe ich nicht den geringften Groll mehr“ '). Boltaire aber 
wirft dem Könige dann wieder ab und zu das vermeintlich erlittene 
Unrecht vor, worauf biöweilen fehr harte Derweife folgen. „Aber, 
hast e8 in dem Briefe aus Neichhennersdorf vom 10. Jun 1759, 
wolen Sie denn erft im 70. Jahre verftändig werden? Lernen Sie 
doch endlich, in Ihrem Alter, was für ein Tom fchiclich ift, wenn 
man an mich ſchreibt. Begreifen Sie doch, daß es erlaubte Frei- 
heiten, aber auch Unverſchämtheiten giebt, die für Gelehrte und für 
(ine Geifter unerträglich find. Werden Sie doch endlich philofo- 
ih, d. h. vernünftig. Möchte der Himmel, der Ihnen fo viel 
Big zugetheilt hat, Ihnen doch auch verhältnifimäßigen Verſtand 
geben. Ließe fich das thun; fo wären Sie der erfte Mann in dem 
Sahrpumdert, und vielleicht der größte, den die Erde gehäbt hätte, 
Ind daB wünfche ich Ihnen. Amen!“ ?), „Opfern Sie doch, 
hreibt ihm der König ein andermal ’), Maupertuis’ wegen (auf 


— — — 


erſicht man aus ſeinem Briefe an d'Alembert vom 11. Nov. 1777 
(Oeuvres posth. T. 11. p. 274) und aus dem Briefe an Gondorcet in 
den Oeuvres posth. T. 12. p. 71. 

t) Supplement aux Oeuvres posth. 'T.2. p. 404. 

Ma.a. O. p. 414. 


9) Den 17. November 1759, Oeuvres — de Voltaire. Edit. de 
Basle. T.76. p. 118. 
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welchen Boltaire felbit nach feinem Tode zu läftern nicht aufhörte) 
Ihre Rachfucht Ihrem Nuhme auf, und thun Sie etwas, was de 
fhönen Grundfäge würdig ift, die Sie in Ihren Werfen vor 
tragen‘ °), In dem Briefe vom 18. Jul 1759 heißt es: „Ci 
find in der That ein befonderes Gefchöpf. Wenn ich Luft habe 
anf Sie zu fchelten; und Sie mir nur ein par Worte fagen; ſe 
erftirbt mir der Vorwurf in der Federfpige: 


„Bei des Gefallens glüdlichem Talent, 

Bei fo viel Kunft, und Geiſt und Grazie, 
Verzeih' ich Boltaire'n Alles gern, und wenn 
Mich feine Bosheit auch erbittert hat; 

ch fühle, daß mein Zorn, fo fehr mein Herz 
Empoͤrt auch war, durch ihn entwafnet if.’ 


„Sehen Sie, fo behandeln Sie mid. And Ihre Nichte — 
nun, ob die mich verbrennt, oder röftet ), das iſt mir ziemlich 
gleichgültig. Eben fo wenig müflen Sie glauben, ich fei gegen 
Das, was Ihre Bifchöfe in ic oder ac von mir fagen, fo empfind 
lich, als Sie denken. Ich habe das Schickſal aller Aktöre, die öf 
fentlich fpielen: von Einigen werden fie begünftigt, von Andern ge 
ringfchägig behandelt. Wir müflen uns auf Satiren, Verläumdun— 
gen umd eine Menge von Lügen vorbereiten, die man auf unit 
Rechnung ausftreuet; aber, das ftört meine Ruhe ganz und gar nicht, 
Sch gehe meinen Gang, thue nichts gegen die innere Stimme mel: 
ned Gewiffens, und befümmere mich fehr wenig. darum, wie lid 
meine Handlungen in dem Gehirn zweifüßiger ungefiederter und 
bisweilen jehr wenig denkender Weſen abbilden.“ — „Ich weiß 
wohl, daß ich Sie wie einen Abgott verehrte, als ich Sie noch nicht 
für hämifch umd für einen Sabalenmacer hielt; aber Sie haben 
mir fo vielerlei Streiche gefpielt..... Doc nichts mehr davon! 
Mein chriftliches Herz hat Ihnen Alles vergeben. Und ohnedies 
haben Sie mir ja mehr Vergnügen gemacht, als Schaden gethan. 
Meine Beluftigung bei Ihren Werfen überwiegt den Schmerz WI 





4) Auch den 3. April 1760 verweiſt ihm das der König; Oeuvres posth 
T. 7. p: 297. 

2) Me&moires pour servir à la vie de Mr. de Voltaire. s.1. 1764 P- gi. 
92. 945 — oben Bd. 2. ©. 133, Anm. 2. 
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Ahrem Kragen. Wenn Sie feine Sehler hätten; fo würde das 
menihliche Sefchlecht zu tief unter Ihnen ftehen, und die Welt 
Irahe haben, eiferfüchtig und neidiich anf Ihre Vorzüge zu fein. 
Test fogt man: „„Voltaire ift das größte Genie aller Tahrhun- 
berte, aber, wenigftens bin ich doch fanfter, ruhiger und gefelliger, 
a8 er Und das tröftet den gemeinen Haufen über Ihren höhe- 
m Standpunkt‘ '). 

Ahnlihe Herzenserleichterungen Fommen mehrere vor. Der 
getroffene franzöflihe Schöngeift giebt nach, lenkt durch feine Wen— 
tungen wieder ein — und Alles ift wie vorher. So antwortet er 
in 21. Dez. 1765 auf des Königs bittere Vorwürfe bloß: „Sie 
emähnen meiner Schwachheiten; vergefien Sie, daß ich ein Menſch 
hin?«»). — Da erwidert Friedrih: „Hätten Sie mır das, wo— 
mit Sie Ihren Brief jchließen, vor zehn Fahren gejagt; fo wären 
Cie noch hier. Ohne Zweifel haben die Menichen ihre Schwach— 
heiten, und ohne Zweifel gehört Vollkommenheit nicht zu ihrem Erb- 
til; auch ich empfinde das, und weiß, daß es unbillig ift, von 
Indern zu fordern, was man felbft nicht erfüllen und erreichen 
km. Damit hätten Sie anfangen follen, fo wäre alles Andere 
überfäffig gewefen, und ich hätte Sie troß Ihret Fehler gelicht, da 
Ihre Talente groß genug ſ ind, um einige Schwachheiten zu be— 
deden!“ 9 

In den Briefen an vAlembert vom 16. Januar und 2. Jul 
1169 jagt Friedrich, Voltaire ſchreibe nicht mehr an ihn und könne 
cz ihm nicht vergeben, daß er Maupertuis vertheidigt ). 

Als aber im folgenden Jahre Voltaire's Marmorbild von Pi— 
alle gearbeitet werden ſollte, welcher deshalb nach Ferney ging); 


— — 

!} Supplement aux Oeuvres posth. T. 2. p. 422. 

2) Friedrichs des Zweiten Königs von Preußen hinterlaſſene Werke. Aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. N. A. Bd. 1. Berlin 1789. S. XXXI. 

In den Oeuvres complötes de Voltaire. Edit. de Basle 1792. T. 76. 
P- 148 (unter dem 8. Januar 1766) if diefer Brief verfiümmelt; in 
den Oeuvres posth. T. 10. p. 23 ſteht er vollfiändig, aber ohne Datum, 
unter den bunt durch einander geworfenen Briefen. 

') Oeuvres posth. T. 11. p- 41. 51. 

) Commentaire historique. p. 82. 
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fo ſchrieb Voltaire den 27. April darüber an d'Alembert: „In 
serait pas mal, que Frederic se mit au rang des souscripteurs; 
il me doit cette reparation, et vous’etes Je seul, qui soyez 3 
portde de lui proposer cetie bonne oeuvre philosophigque;“ 
und er war entzüdt, wie ganz Frankreich, über die fchmeichethaften 
‚Briefe '), mit denen der König 200 Friedrichdd’or zu der Statue 
gab’). Darum gehören die Worte hieher, mit welchen er, den 
20. Auguft, dem beftändigen Sekretär der franzöfifchen Afademie, 
Duclos, feinen Dank für die feltene Ehre ausfpradh: ‚, Monsieur, 
je prösente mes tres-humbles remercimens a l'Académie; elle 
n’a consider@ que Thonneur qui rejaillit sur sa litterature, dont 
elle est le modele et la protectrice; elle encourage les beaux 
aris en meitant dans ses archives la letire d’un roı qui apprit 
d’elle a ecrire si purement notre langue. La part que jai 
dans cet @venement sı honorable pour les gens de lettres, me 
fait sentir combien d’autres en sont plus dignes que mo), 
et cette juslice que je dois me rendre, augmente encore ma re— 
connaıssance.“ | 

Friedrich dachte zugleich and) an des andern Freundes Denk 
mal; d'Alembert aber antwortete befcheiden, wie ein weifer Denker: 
„Ich will nur einen Stein auf mein Grab mit den Worten: „Le 
Grand Frederic l’'honora de ses bontes et de ses bienfaits“ ’). 

„Der Menſch, fchreibt der König, den 21. Nov. 1773, an 
Boltaire, hangt ganz von der Zeit ab, in der er in die Welt fommt. 
Sch bin freilich zu früh hineingeſchickt worden; indeſſ bedaure ich 
das nicht: habe ich doch Doltaire gefehen. Und, kann ich das jet 
nicht mehr; fo leſe ich doch feine Werke.“ So ſchmeichelhaft folgt 
num wieder Brief auf Brief; bis Voltaire auf's Neue der alten 
Schmerzen gedenft und mit Ausfällen auf den König zu Felde zieht. 
In dem fatirifchen Gedichte vom Fahre 1774, welches „die Taf 
tif“ überfchrieben ift, jagt er gradezu: 


4) Oeuvres posth. T.11. p. 84.87, die Briefe vom 28. Zul u. 18. Yugufl 
1770, fammt den darauf bezüglichen Briefen.von d’Alembert a. a. D. 
T. 14. p. 113. 120, die Briefe vom 6. Jul und 12. Auguſt 1770. | 

2) d'Alembert's Brief an Voltaire vom 21. Dez. 1770, 

3) Oeuvres posth. T. 14. p. 121. 
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„Je hais tous les héros, depuis le grand Cyrus 

Jusqu’ä ce roi brillant, qui forma Lentulus; 

On a beau me vanter leur conduite admirable, 

Je m’enfuis loin d’eux tous, et je les donne au diable “ '), 


Roh mehr, er hatte die Kedheit, über diefe Satire an Frie— 
brih zu fchreiben: „Quoique je vous aie donne à tous les dia- 
bles, Vous et Cyrus, et le Grand Gustave etc“ ?). Darauf 
eroiderte der König: „Sie gleichen mit Ihrer Beredtfamfeit dem 
berühmten Redner Antonius in Rom, der feine Prozeſſe, wenn fie 
au ungerecht waren, fo zu führen wuſſte, daß er jie alle gewann. 
Ih bin Ihnen für Ihren Haff gegen mich fehr verbunden und. bitte 
Ce, ihm ja fortzufegen, da er die größte Gunſt ift, die Sie mir 
eigen Fönnen. Bald werden Sie mich am vollen Tage überzeu- 
gen, es ſei Nacht“ ?). Aber, er wuſſte zu verzeihen und zu ver- 
geien. „Sie find, wie Sie fügen, zufrieden (fchreibt er ihm mwe- 
nige Monate darauf *)), wenn man Sie nur nicht haſſt; und id) 
km mich micht enthalten, Sie zu lieben, obgleich Sie manche Fleine 
Intrene gegen mich begangen haben. Noch Ihrem Tode wird Nie: 
md Sie erfegen und die fchöne Literatur in Sranfreich wird zu 
Grunde gehen. Die Liebe zu den Wiflenfchaften wird meine me 
Veitenihaft fein‘ *). 

Die Porzellanmanufaktur in Berlin hatte Voltaire's — 
noſene Büſte geliefert. Friedrich fehrieb mit eigener Hand darum 
ir „Viro immortali“; and der gefeierte Sänger dankte mit 
ver einnehmendften Schmeichelei: ,Sire, je recois dans ce mo- , 
went le buste de ce vieillard en porcelaine. Je m’ecrie en 
‚yant l’inscription, dont je suis si indigne: 

Les rois de France et d’Angleterre 
Peurent de zubans bleus parer leurs courtisans; _ 
Mais il est un roi sur la terre 


Qui fait de plus nobles presens, 
— ——— 


!) Oeuvres de Voltaire. Gotha 1785. T. 14. p. 242; vergl. damit Frie- 
drichss Brief an Voltaire vom 16. Febr. 1774 in den Oeuvres posth. 
T.9. p. 214; auch p. 212 den Brief vom 10. Februar, 

!) Oeuvres completes de Voltaire. Edit. de Basle. T.77. p. 52. 

> Brief vom 29, März 1774, in den Oeuvres posth. T. 9. p. 217. 

%) Den 13, Sept. 1774, in den Oeuvres posth. T. 9. p. 229. 
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Je dis ä ce heros, dont la main souveraine 
Me donne l’immortalite : 

Vous m’accordez; grand homme, avec trop de bonte, 
Des terres dans votre domaine “ !). 


So hörte Friedrih niemals auf, das, nach feiner Anfict, 
glänzendfte Geftirn der Zeit zu verherrliden, zu preifen; ja, was 
viele Briefe bezeugen, ihm zu fchmeicheln. Seit 1767 ,- wo Bol: 
taire mit der Kaiferinn von Ruſſland in Verbindung trat, mochte 
der König Manches in feinen Briefen auf die gelegentliche Mit. 
theilung nach St. Petersburg berechnen; aber, er verhelte ihm auch 
die Unfchicklichfeit nicht, mit welcher Boltaire jenes „Licht des 
Nordens“ immer nur feine Kaiferinn nannte. 

Doch alle diefe Fleinen Fehden waren fo vorübergehend, daß 
fie, wenigſtens des Königs Inneres kaum dauernd zu berühren ver- 
mochten, deflen Seele für Voltaire's großen Geiſt bis an’s Ende 
nur hohe Bewunderung, als bleibenden Ton, fühlte. Das ſpricht 
fich in allen Äußerungen des Königs, felbft in den bitterften Angen- 
blicken des Unmuths ans. Wir verweilen darüber auf feine ge 
fammten Briefe und geben nur Kunde von Doltaire’8 letzten Le 
benstagen und von Friedrich’ Sorge für fein Gedächtniſſ. Kaiſer 
Joſeph befuchte, den 17. Zul 1777, anf der Rückkehr von Paris, 
nur Haller, den deutfchen Dichter und Gelehrten, mit vieler Huld, 
in Bern; vor dem Schloffe von Ferney aber ging er nahe vorüber, 
ohne den franzöfifchen Patriarchen de8 Grußes zu würdigen. Diele 
Gleichgültigfeit verdenft Göthe dem Kaifer ſehr?); auch in Pott 
dam wurde fie nicht mit Wohlgefallen vernommen. „Wäre ich an 
des Kaiſers Stelle geweien, fagt Friedrich in dem Briefe vom 
13. Auguft 1777 an d'Alembert, ich wäre nicht durch Ferney ge 
reift, ohne den alten Patriarchen zu hören, um wenigitens zu Ir 


1) Diefen Brief vom Januar 1775 findet man in den Oeuvres comple- 
tes de Voltaire. Basle 1792. T. 77. p. 97. In dem Commentaire 
historique p. 81 heißen die Verfe: 

„Vous @tes genereux. Vos bonteds souveraines 
Me font de trop nobles presens, 

Vous me donnez sur mes vieux ans 

Une terre dans vos domaines,‘* 


2) Dichtung und Wahrheit. Thl. 3. (Werke Thl. 19) ©. 62. 
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gan: „ich habe ihn gehört und gefehen“ '). Dafür tröftet er felbft 
dieſen Patriarchen königlich und mit vieler Freundfchaft: „Ich 
babe in Berlin eine öffentliche Bibliothef bauen laffen, fchreibt er 
ihm noch in demfelben Fahre; Voltaire's Werke Iogirten vorher zu 
unanſtändig. Alexander der Große legte Homer's Werfe, wie bil- 
lg, in das fehr koſtbare Käſtchen, welches er unter andern von dem 
Darius erbentet hatte?). Und ih? — nun ich bin Fein Alerander 
kr Große und habe auch von feinem Menſchen Beute gemacht, 
wohl aber, nach meinen geringen Kräften, das beftmöglichfte Behält- 
a für die Werke des Homer in unferm Sahrhundert erbauen 
laſen“ ®), u 

Man kann ſich's denken, welcher Derluft Voltaire's Tod für 
ven König war. Sieben und zwanzig Jahre hatte Frankreich fei- 
nen eriten Dichter, feiner Schriften wegen, aus. dem Vaterlande 
verbannt *). Endlich erlangte Neder von Ludwig dem 16. zu An- 
funge des Jahres 1778 die (wenn auch nur ftillfchweigende) Er- 
lauhniſſ für ihn, nach Paris zu kommen. Voltaire wollte fein 
neues Trauerfpiel Alerius Kommenus auf die Bühne bringen, 
Die Einwohner der Hauptftadt vergötterten den fo lange Entbehr- 
tn; er wurde bei der Aufführung feiner Irene gekrönt’) und 


nn 


1) Oeuvres posthumes T. 11. p. 261. 
2) Plinius Hist. nat. Buch 7. Kap. 30. 


3) Diejer Brief vom 9. Nov. 1777 ſteht in den Oeuvres posth. T. 9. 
P- 355. 

1) „Profitant de quelques taches qui ternissaient legerement le dis- 
que de cet astre brillant de notre litterature, le clerge par son in- 
Nuence, quelques vieux parlementaires enclins ä la severites, un 
petit nombre d’anciens courtisans, partisans des antiques abus du 
ponvoir, ayaient obtenu contre Voltaire non une condamnation ou 
meme un ordre ofliciel de bannissement, mais des insinuations as- 
sez eflicaces pour l'obliger à chercher son repos et sa sürete 
dans Pexil.‘“ Segur Memoires ou souvenirs et anecdotes. T. 1. 
P- 187. 188. j 

5) „Jusque-]a on avait vu des triomphes decernes avec justice aux 
grands hommes par le gouvernement de leur pays: le triomphe de 
Voltaire etait d’un nouveau genre; il etait decerne par l’opinion 
publique, qui bravait en cette occasion, pour ainsi dire, le pou- 
Yoir des magistrats, les foudres de l’Eglise et l’autorite du mo- 

Friedr. d. Gr, IV. 14 
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ſtarb') unter dem Jubel des Bolfs ?); die Geiftlichfeit aber verweige 
ihm ein Grab’). Da fchrieb Frietrih auf den feltenen Zodte 
mitten in Böhmen, unter dem Waffengeräufche des Feldlagers ei 
Kobfchrift für die Akademie der Wilfenfchaften in Berlin. „< 
viel fih auch Ihre theologifhe Brut Mühe giebt, heißt es ind 
Königs Briefe vom 1. Mai 1780 an d’Alembert, Voltaire'n na 
dem Tode zu fchänden; fo fehe ich darin doch weiter nichts, als d 
ohmmächtige Streben einer neidifchen Wuth, welche ihren eigen 
Vrheber mit Schande bedeckt. Mit allen den Stücken ausgerüftet, I 
Sie mir dazu geſchickt haben, beginne ich jegt in Berlin die merkwürdi 
Unterhandlung wegen Voltaire's Seelenamt; und obſchon ich Fein 
Begriff von einer unfterblihen Seele habe, To wird man dod | 
die feinige eine Meffe leſen“ *). Das geſchah. Mit aller rad 
wurde in der Fatholifchen Kirche zu Berlin, am Jahrestage fein 
Todes 1780, Doltairen der feierliche Trauergottesdienſt gehalte 





narque !). — „Malgre tous les efforts du clerge, des magistrats | 
de Pautorite, qui defendirent pour quelque temps au theatre d 
jouer les pieces de Voltaire, et aux journanx de parler de: 
mort, Paris fut inonde d’un deluge de vers, de pamphlets et de 
pigrammes, seules armes dont l’opinion püt se servir pour venge 
cet outrage fait à la memoire d’un homme qui avait illustre & 
patrie et son siecle “ ?), . | 


1) Es giebt zwei Medaillen auf Voltaire, deren eine den 20. Zebt., di 
andere den 20. Nov. 1694 als feinen Geburtstag angiebt; Paliſſot i 
feiner Eloge haͤlt den 20. Februar für den richtigen: Voltaire ſelb 
nennt in einem Briefe an Friedrich vom 25. November 1777 dicht! 
Tag, den 25.Nov., als feinen Geburtstag’). Gefiorben iſt er de 
30. Mai 1778. 

2) Vergl. d'Ulembert's Bericht an den König vom 1.%ul 1778 in da 
Oeuvres posth. T. 15. p.85 und Memoires ou souvenirs et anecdo- 
tes p. Mr. le Comte de Segur. Paris 1826. T.t. p. 186 ff. 


3) Oeuvres posth. T. 15. p. 81 ff. 

4) Oeuvres posth. T. 12. p. 51. Der bier benußte Brief bezieht ſich au 
d'Alembert's Schreiben vom 14. April 1780, in den Oeuvres poslh. 
T. 15. p.140. 


1) Segur T. 1. p. 200. 
2) Segur T. 1. p. 205. 
3) Oeuvres completes de Voltaire. A Basle 1792. T.77. p. 230. 
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UBER AEENE KRIEGER ————— 


welher in Frankreich ihm verweigert war; und Friedrich ließ darüber 
durh Thiebault einen Aufſatz in die Berliner, und auch in die da- 
mals gelejenften europätfchen Zeitungen einrüden. Die Berliner 
Bittiothef aber befam- eine fchöne Gipsbüfte des verewigten Dol- 
hire von dem berühmten Parifer Bildhauer Houdon'), bei welchem 
ver König auch noch Voltaire's Marmorbüfte für den Verſamm— 
Ingsfal der Akademie der Wiffenfchaften beftellte. Einen Kupfer: 
fih „Voltaire's Apotheoſe“ ließ er für ſeine Freunde in Paris 
rbeiten ?), | 

Indem wir eine große Zahl von Friedrich's Freunden, Der 
banten, Gefellfchaftern, Briefftellern und Dienern an ihre Gruft 
begleitet, oder auf andere Weife aus des Königs Nähe feheiden ge: 
hen; fo haben wir zugleich den unerfeglichen Verluſt angedeutet, 
Weiden er in feinem gefelligen, reinmenfchlichen Leben dadurch 
mpinden muffte. Dazu machten die zitternden Hände und der 
Derluft der Vorderzähne zur Zeit des baierſchen Krieges ihn auch 
im den Genuff des Flötenblafens ärmer, welches ſchon weniger 
Vath hatte, feitdem Quanz nicht mehr da war. 

1765 wurde zwar der Abbe Gornelius de Pauw aus Kanten 
im Klevefchen zur Unterhaltung berufen, welcher, 1739 in Amfter- 
Ihm geboren, durch feine philofophifchen Anterfuchungen über die 
Örichen und durch ein ähnliches Werk über die Amerifaner, Ägyp— 
ie and Chineſen Auf hatte’); aber — er: mochte nur ald Salt 
ein halbes Jahr in Potsdam bleiben. 

Nur zwei Staliäner waren, von den eigentlichen Gefellfchaf: 
ka, bid an Friedrich's Ende, feine trenen Freunde: der Marchefe 
Girolamo Lucchefini *) genoff, feit 1780, ungetrübte Gunft in 


— — 
— — 


RſHoudon (1741 in Verſailles geboren, geſtorben den 16. Jul 1828) 
fellte Voltaire'n in der Tracht griechiſcher Philoſophen dar; Pigal— 
les Statue giebt den magern Greis ganz nackt. Die Berliner Gips— 
büfe if ein Abguff der befleideten Buͤſte von Houdon, welche 1778 
gearbeitet und im Foyer des Theatre francais, Moliere'’s Buͤſte, von 
demfelben Houdon, gegenüber aufgeftellt if. 

!) Form ey Souvenirs d’un- Citoyen. T. 1. p. 272. 

3) Recherches philosophiques sur les Grecs; Recherches philosophi- 
ques sur les Americains, les Egyptiens et les Chinois. 


N kuchefini, 1752 aus einer Patrizierfamilie in Lucca geboren, wurde 
14* 
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täglichem Umgange und Abt Baftiani’3 angenehme Unterhaltung 
hob ihn höher und höher im des Königs Augen, über deſſen Tod der 
redliche Mann fich fehr härmte, welcher bisweilen auf mehrere Wo— 
chen von Breslau nah Sans-Souci Fam‘). . 

Zu den willfommenen Erfcheinungen gehörten aud in den letz⸗ 
ten Lebensjahren, namentlich noch 1780, 1784 und 1785, die Be— 
ſuche des alten treuen Ritters v. Chazot?), des letzten Jugen d— 
freundes, welcher auch ſeine Söhne wieder in den preußiſchen 
Dienſt gab, obgleich er ſelbſt Kommandant in Lübeck blieb; doch 
wurde die ſchriftliche Unterhaltung bis an Friedrichs Ende fortgeſetzt. 

General v. Gaudi, den der König ſeit der Schlacht von Roff- 
bach nicht mehr in feiner näheren Wmgebung gehabt, wurde 1780 
eingeladen und reich beſchenkt. 

Ehen fo forachen bisweilen gaftlich in Sans-Souci ein der 
Fürſtbiſchof vom Ermelande Graf Ignatz Krafidi, der ehemalige 
Minifter Freiherr v. der Horft ’) umd der fonftige Generaladjutant 
Gen. v. Anhalt‘), welcher noch bis vier Tage vor des Königs 
Tode bei ihm war. | 


den 9. Mai 1780 preuß. Kammerherr, wurde nach Friedrich's Tode im 
Gefandtichaftsfache, erft in Warfchau, dann von 1802 bis 1806 am 
franzöfiichen Hofe gebraucht und flarb den 19. Dftober 1325 in Slorens. 


1) Woltmann’s Zeitfchrift „Geſchichte und Politik“ Berlin 1800. 
Bd. 1. ©.208-211. — Der franzöfiihe G.⸗L. v. Bouillé, welder 
1784 in Potsdam war, fagt: „Je quittai la Prusse pour aller en 
Boheme; ä mon depart, le roi eut la bonte de m’enyager ä reve- 
nir Pannee suivante; il me le fit dire par l’abbe Bastiani, son 

intime ami; car ce prince avoit des amis, et il est peut-@lre un 
des seuls rois qui en avoient eu de veritables, Cet Abbe, qui 
m’avoit temoigne beaucoup de confiance, m’avoit parle da projet 
de former une ligue germanique; il m’avoit assure que ce prince 
desiroit que la France y enträt: il m’engagea à en parler a Mr. 
de Vergennes; ce que je lui promis‘“'). 


2) Chazot's letzter männlicher Erbe iſt 1812 als ruffifcher Oberſt geftor- 
ben, nachdem er den 6. Zul 1798 als preußifher Graf anerkannt 
worden war. 

- 3) v.d.Horf lebte zurückgezogen auf feinem Gute Halden in Wefiphalen. 

4) Heinrih Wilh. v. Anhalt wurde 1770 G.-M., fiel während dei 


1) Memoires de M.de Bouille. T. 1. p. 34; — verg!. oben S. 164 und dazu 
Beilage 12, 
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Immer blieben intereffante Männer, nahe und ferne, des Kö— 
mis Sreude und fein Name zog deren ftetd viele an. Darum jagt 
Incillon in feiner Lobfchrift auf Merian: „Dans un temps, 
vi lecat de la gloire et du genie de Frederic attiroit à Ber- 
la une foule d’hommes avides de le voir et de l’entendre, la 
naıson de Mr. Merian dtoit une galerie anımee et vivante de 
iüıtes les nations, de tous les rangs, de tous les ctats“ '), 

In den fpäteren Lebensjahren find befonders folgende Neifende, 
hi Königs wegen, in Berlin und Potsdam eingetroffen: 

Der geſchmackvolle, deutfchgefinnte Grimm, mwelder den Mu: 
im, meift in Paris lebte. Als er im September 1769 über Ber- 
in nach Frankreich reifte, machte Friedrich feine Befanntfchaft, wel- 
der in ders Briefe an d'Alembert vom 15. November über ihn 
hriht und fagt: „ES ift mir ungemein angenehm, daß ich die 
Belanntſchaft des Herm Grimm gemacht habe. Diefer junge 

ann beſitzt viel Deritand, hat einen philsfophifchen Kopf und fein 
Kedächtniſſ iſt mit ſchönen Kenntniffen geſchmückt“). — Grimm 
fm auch im April 1773 in Begleitung des Erbprinzen von Dorm« 
ht, nah Berlin’). Er war 1723 in Regensburg von armen 
md uniheinbaren Eltern geboren, hatte fich aber, foviel er aud, 
und faſt augfchließlich, mit den Großen der Erde umging, eine edle, 
kbttändige Freimüthigfeit erhalten; und, wie d'Alembert auf eine 
beiceidene Weife dem Könige über die Theilung Polens fchrieb, fo 
er über die Schrift von der deutfchen Literatur. 

Im März 1771 traf Mylord Algernon Percy, des Her: 
zegz von Northumberland Sohn, von Dutens begleitet, auf feiner 
grogen Neife durch Europa hier ein *). 





beierfchen Krieges in kurze Ungnade; blieb bis 1781 Gen. - Wdiut., be= 
fam dann das Falfenheimfihe Regiment in Schlefien und wurde 1783 
Bouverndr von Königsberg und Gen. s{nfpeftör der oftpreußifchen In— 
fanterie, . 

) Eloge historique de Jean Bernard Merian, Secretaire perpetuel 
de l’Acad&mie des Sciences de Prusse p. Frederic Ancillon. Ber- 
In 1510. 152 ©. 8. p. 6. 

&) Oeuvres posth. T. 11. p. 56. 55. 

3) Oeuvres posth. T. 11. p. 175. 


1) ©. oben Bd. 1. ©. 359. 
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Den 1.Mai 1771 fehreibt Sriedrih an Voltaire: „J'ai donc 


vu ce roi de Suede, qui est un Prince tres instruit, d’une dou- 
eeur charmante et tres aimable dans la societe“ ’), In 
demfelben Briefe meldet der König, daß der Graf Alexis Orlow 
auf feiner Nückehr von Petersburg nad Livorno in Berlin gewe- 
fen ?) und daß, nad) deffen Abreife, der Graf Hodit zum Beſuche 
gefommen, der ihm, auf der Reife zum Kaifer nach Mähren, „die 
galanteften Feten von der Welt“ gegeben ’). 

1772 fahe die Königinn von Schweden, nah dem Tode ih: 
res Gemals, den König ihren Bruder nach 28jähriger Trennung 
wieder *). Unter den mancherlei Feſten') war eine öffentliche 
Sitzung der Akademie der Wiffenfchaften, in welcher Friedrich feine 
Abhandlung über den Nuten der Künfte und Wiſſenſchaften in 
einem State vorleſen ließ °). 

Apollon Graf Guibert wurde als ein fehr liebenswürdiger 
Mann und ald Derfaffer des Essaı general de Tactique, 
1773, ungemein gnädig aufgenommen ”), gewann fih aud den nd- 
heren Umgang von Auintus Zeilius, le Catt, Baſtiani und Ande 
ren in der engeren Umgebung des Hofes, welche ihm für feine mei- 


% 


4) Oeüvres posth. T. 9. p. 141. (In den Oeuvres completes de Vol- 
taire, Basel 1792. T. 76. p. 260 iſt diefer Brief unrichtig „den 
28. Maͤrz“ überfchrieben). An d'Alembert ſchreibt Friedrich über 
den König von Schweden den 7. Mai 1771 in den Oeuvres posth. 
T.11. p. 120. Auch den Prinzen Heinrich in Rheinsberg befuchte der 
König Guſtav. 

2) Oeuyres posth. T. 9. p. 142; T. 11. p. 121. 

3) Oeuyres posth, T. 9. p. 143. | 

4) Epitre a la Reine Douairiere de Suede in den Oeuvres posth, T.T7. 
p- 36. 

5) Friedrich an d’Alcmbert den 30. Jun 1772: „Paurai dans peu de 
jours grande compagnie. La Reine de Suede vient ici avec une 
partie de la famille. Je lui donne Phedre et Mahomet, Les ac- 
teurs qui joueront ces pieces ne font que d’arriver.‘“ Oeuvres posth. 
T. 11. p. 147; a. a. O. p. 141, 

6) ©. oben Bd. 3. ©. 560. Ne. 7. 

7) ©. Friedrich's Brief an Voltaire vom 21. Nov. 1773 auf defien Brief 
vom 28, Oft. 
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fterhafte Pobfchrift ') auf den König Thatfachen liefern konnten. 
Buiert war damals. erft 30 Jahre alt”); aber er war ſchon im 
13. Jahre feinem Vater in den fiebenjährigen Krieg gefolgt und bis 
um Hauptmann emporgeftiegen; 24 Jahre alt diente er als Oberſt 
u Korfifchen Kriege. Nun wünfchte er aufs Neue, durch den An- 
tik des feltenften Monarchen der ganzen Weltgefhichte, begeiftert 
ud belehrt zu werden ’). 





{)Eloge du Roi de Prusse, par l’auteur de l’Essai general 'de 
Tactique. A Londres (Paris) 1787 '); — 1789 in Berlin nad)- 
gedrudt und zweimal, vom Probft Zöllner in Berlin und von 
Bifhoff in’s Deutfche überfeht. Endlich if diefe trefflihe Schrift 
in unfern Tagen aufs Neue wirffam geworden; denn in demfelben 
Augenblicke, wo Lord Dover und Camille-Paganel den Engläns 
dern und den Franzofen Friedrich's Leben in wohlgemeinten Werken 
näher brachten, erſchien „‚Elogio di Federigo 11., Re di Prussia. 
Scritto in Francese dal Signor Guibert, et liberamente recato in 
lialiano da Monsignor Capece-Latro, arcıvescovo di Taranto. 
Berlino. Appresso Leopoldo Guglielmo Krause. 1831. XXIV und 
156 ©. gr. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. Der Herr Hofrath Dr. Dorow 
drachte die italiänifche Handfchrift des chrwürdigen sojährigen Erz 
biihofs von Tarent, welcher auch in weltlichen Dingen, als Neapo- 
litanifher Statsminifter unter Murat ausgezeichnet if, nach Berlin 
mit und beforgte den Drud des Buches, welches den Staliänern nur 
einen hoͤchſt vortheilhaften Begriff von den großen Eigenfchaften des 
Preußentönigs gewähren kann. Der ausgezeichnete Prälat nennt 
mit Recht fein „Elogio“ liberamente recato; denn er hat hie und 
da fein franzöfifches Vorbild berichtigt und- verbefiert und, namentlid) 
die (erſte) Theilung Polens in dem Lichte dargeftellt, aus welchem die— 
ſelbe nothwendig angefehen werden muſſ. — Die Befchreibung, welche 
Buibert von feinen Reifen durch Deutfchland, die auch Berlin, 
Potsdam und den Übrigen preußifchen Stat berühren, in Drud ge— 
geben, enthalten weder Über den König, noch über deſſen Volk etwas 
Wichtiges. | 

2) Geb, 1743 zu Montauban ; geft. 1790 den 6. Mat. 


3) dAlembert empfahl den Oberſt Guibert den 1. Jun 1772 (Oeuvres 
posth. T. 14. p.178) und den 17. Mai 1773 (a. a. O. p-212) und 


4) Mir dem Titel ſtehn als Motto aus Plinius' Brieſen (Buch 3, Brief 18) 
die zu Traiams Lobe gefchriebenen Worte: „Praecipere qualis esse debeat 
princeps, pulchrum quidem, sed onerosum, ac prope superbum est: lau- 
dare vero oplimum principem, ac per hoc posteris, velut e specula, lumen 
quod sequantur ostendere, idem utilitatis habet, arrogantiae nihil.‘“ 
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Diderot dagegen, welcher die Großen der Welt aus Grund 
fat und aus Neigung lieber mied, ald fuchte '); ging im demfelben 
Fahre, auf feiner Neife nach St. Petersburg zur Kaiferinn Katha— 
rine, welcher er fich auch nicht fonderlich empfehlen wollte *), nabe 
an Sans-Souci vorüber, ohne bei Friedrich einzufprechen. 

Gegen Ende des Jahres 1773 fam die vielgerühmte Landgri- 
finn von Darmitadt zum Beſuche. 

Den 22. Februar 1775 fchreibt Frievrih an d'Alembert: 
„Ich habe jüngft den Grafen &zernichef gefehen, der mich viel von 
Ahnen und von Qudwig dem 16, unterhalten; wir haben ung jedod 
mehr bei dem Philoſophen, als bei dem Könige verweilt, weil jener 
ſchon Ruf hat, diefer aber fich erft einen Namen madhen fol“ ’). 

Gleichzeitig waren der Herzog von Lauzun umd der älteſte 
europäische Baron, Montmorenci-Laval, auch Elermont- Gallerande 
in Berlin *). 

Auch einen Unwürdigen durfen wir in dieſen Reihen nicht 
vorübergehen. Der vielgereiſte Abenteurer Stephano Zannowich 
ons Montenegro eignete ſich, im April 1776, des Königs Auf 
merffonfeit an und drängte fich dem gaftlichen Kreife des Prinzen 
von Preußen auf,- ja er erdreiftete fih’s faft, den Liebhaber der 
Prinzeſſ zu fpielen. Er gab vor, Hospodar von Albanien, Beliker 
von 200,000 Stück Dufaten jährliher Einkünfte, Gebicter übe 
30,000. Krieger und Scanderbeg’8 Nachkömmling zu fein. Dieſer 
Gauner, von deffen Streichen dann die Zeitungen viel zu melden 
hatten, wurde endlich, feiner Anverfchämtheit wegen, im Januar 
1777, aus Berlin verwiefen; wandte fich nach Amfterdam mit je. 
nen Detrügereien, hätte durch feine Räuke die Nepublif der Nie 


dankt für deſſen gütige Aufnahme den 27. Sept. 1773 (a. a. O. p. 22) 
und den 31. Dft. 1774 (a.a.D. p. 249); an Boltaire jihreibt der Koͤ⸗ 
nig über Guibert den 21. Nov. 1773 in den Oeuvres posth. T.* 
p- 205. 
1) Zur Gefhihtfhreibung und Litteratur. Berichte und Beut— 
theilungen von K. A. Varnhagen v. Enfe. Hamburg 1333. San. 
2) „Diderot vint avec orgueil à la cour de Catherine.“ Segur Me- 
moires ou Souvenirs et Anecdoies. Paris 1826. T. 2. p. 219. 
3) Oeuvres posth. T.11. p. 207. 


4) a. a. O. p. 208. 216. 
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derlande mit Denedig faft in Fehde verwidelt und farb im einem 
helindischen Schuldgefängniffe. In Berlin hatte er fi) auch frem- 
des literarifches Eigenthum angemaft'). 

1777 kam der Oberft Grimm auf feiner Neife von Peters: 
hurg nach Paris noch einmal zu dem Könige; im Herbſte deffelben 
dehres Mr. de Rulhiere; im Jul 1780 der berühmte Prinz von 
Ligue; 1781 309 ein Fürft von Salm-Kyrburg Friedrich's Wohl 
perallen auf fich ?). 

Marquis de Bouillé war während des ganzen amerifanifchen 
Rrieges Oberbefehlshaber der franzöfifch » weftindiichen Inſeln gewefen. 
Nach ſechs befchwerlichen Jahren erft Fehrte er, im Mai 1783, in fein 
Vaterland zurück; 1784 fam er, den alten König zu fehen, nad) Pots— 
dam und er fpricht mit Wohlgefallen in den Denfwürdigfeiten feines 
Lebens davon, wie gnädig der große Friedrich den jungen franzöflfchen 
Benerallieutenant aufgenommen, auch, wie derfelbe die hohe Einla- 
dung, bald wieder zu fommen, im folgenden Jahre ſchon benutzt ’). 
„Frederic, fagt Bonille, droit done ce quil y avoit de plus cu- 
feux a voir en Prusse, sans en excepter l’appareil imposant 
de Yarmde, oü ce grand homme avoit porte la science mili- 
täre et Ja discipline a un point inconnu jusqwalors. Je ne 
vis daus le, guerrier qui avoit etonnd l’Europe par ses exploits, 
quun prince occupe du houheur de ses sujets, de conserver 
la superioril€ de son armée, de maintenir la paix et la tran- 
quilſiie dans ses dtats, de la conserver en Europe, et de l'éta- 


— — — — 


) Blick auf Geſinnung und Streben S. 87 (doch wird der Gauner bier 
eben fo umrichtig Zarowih als Jannewitz genannt). — „Vol— 
taire und d'Alembert fchreiben diefem Narren” fagt Bonftetten in 
einem Briefe an J. v. Müller vom Dezember 1772 (zu finden im Mor- 
genblatt für gebildete Stände. 1833. Nr. 113. ©. 451) wo er aud) 
unvichtig Zanowitſch beißt, fonft aber umiändlich und treifend ge— 
ihildert wird. Auch im Hiftorifchen Portefruille. 1755, Januar. 
S. 59 und 145 chen Nachrichten über Zannowich. — S. Bei— 
lage 13. 

2) Brief an d’Alembert vom 25. Mai 1751. VOeuvres posth. T. 11. 
p- 302, | 

3) Memoires de M.de Bouille, sur la Revolution frangaise, depuis 
son origine, jusqu’a la retraite du Duc de Brunswick. A Paris 
1801. (2 Tomes). T.1. p. 27.32. 
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blir, pour l’avenir, sur des bases plus solides.“ — „, Accueilli 
par Frederic mieux que je ne l’esperois, je pus l’approcher, le 
voir souvent dans son interieur, oü, dépouillé de sa grandeur 
et de sa majeste, le heros de son siecle ne presentoit plus 
qu’un homme aussi superieur par les lumieres de son esprit 
et par la force de son caractere, que par son rang el sa 
grandeur“ '). — „Les vertus essentielles de ce prince éloient 
accompagndes des qualites les plus aimables; aucun homme 
de Ja meilleure compagnie de l’Europe n’avoit, dans sa sociétẽ 
particuliere, plus de politesse, d’affabilite, et des manieres plus 
seduisantes; ir&s -peu de philosophes et de gens de letires 
avoient plus d’instruction et des connoissances plus élendues: 
sa conversation, iostructive et inleressante, dloit egayde par 
des saillies vives et par des plaisanteries quelquefois piquan- 
tes; V’aisance, la libert€, la tolerance y ajoutoient un nouveau 
charme, en ce qu'il permettoit à chacun d’y contribuer lıbre- 
ınent; et celui qui avoit converse avec Frederic pendant quel- 
ques heures, trouvoit son esprit agrandi, ses facultes intelleciuel- 
les developpdes, et se sentoit en quelque maniere dlectrise“ °). 
In gleicher Art fchildert Graf Ludwig Philipp v. Scgur’) dan 
König. Er hatte unter Wafhingten in Amerika gedient und wurde nad 
feiner Rückkehr zum Gefandten in Ruſſland auserfehen. Auf der Reiſe 
dahin fah er auch den großen König. „Mit lebendiger Neugierde, 
fagt er, betrachtete ich diefen Mann, der, groß von Genie, klein 
von Statur, gekrümmt und gleichfam unter der Laſt feiner Lorberen 
und feiner langen Mühen gebeugt war. Sein blauer Nod, abge 
nußt wie fein Körper, feine bis über die Knie hinaufreichenden lar- 
gen Stiefeln, feine mit Schnupftaback bedeckte Wefte bildeten ein 
winderliche8 und doch imponirendes Ganzes. An dem Feuer feine 
Blide erfannte man, daß er nicht gealtert hatte. Ungeachtet er ſich 
wie ein Suvalide hielt, fühlte man doch, daß er fich noch wie ein 
junger Soldat fchlagen Fünne; troß feines Fleinen Wuchfes erblidtt 


1) 0.9). p. 32. 33. 
2) a. a.O. p. 33. 34. 


3) Graf Segur iſt 1753 dem 10. Dez. geboren. Beinen Geſandtſchafts— 
polien in Ruſſland trat cr zu Anfange des Jahres 1785 am. 
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Im der Geift doch größer, als alle andere Menſchen.“ — „Wenn 
man einigermaßen an den Umgang mit der großen Welt gewöhnt, 
inge Erhabenheit im Denken hat, kann man ohne alle Berlegen- 
heit mit einem Könige fprechen; einem großen Manne aber nahet 
man fih nicht ohne Furcht. Friedrich war übrigens in feinem Pri- 
ntieben genugfam ungleich, ziemlich launenhaft, vorgefafiten Mei- 
tungen zugänglich, häufig ſpöttiſch, oft epigrammatifch gegen die 
Franofen, fehr angenehm für den Neifenden, den er begünftigen 
jolte, auf eine boshafte Weife pifant für -den, gegen den er ein- 
fmmen war, oder für die, welche, ohne es zu willen, den Mo- 
Ment, fich ihm zu nahen, fchlecht gewält hatten. Mir waren glüd- 
iherweife die Umstände günftig“ '). 

Es ift wohl werth bemerft zu werden, daß, außer Bonille und Se- 
gar, von den amerikanischen Helden, im SHerbite des Jahres 1785 
inch Lord Cornwallis umd der noc lebende Marquis de La Fa- 
ſette) von dem Könige zu lernen famen, wodurch Friedrich, am 
Borabend großer Umgeftaltungen der alten Welt, fih noch einmal 
rt lebendig mit der neuen befannt zu machen Anlaff fand. a, 
endlich trifft auch der Graf Mirabeau ein ’), die untergehende Sonne 
im bemundern und ihre Rn Strahlen ne 





1) Memoires ou souvenirs et anecdotes, p. Mr. le Comte de Segur. 
Paris 1826. T. 2. p. 133.120. Dieier Band iſt überhaupt, auch mes 
gen der diplomatifchen Verhaͤltniſſe zwifchen Preußen, Sranfreih und 
Ruffland in des Königs legten Lebensjahren wichtig. 


2) Als La Fayette den 19. Muguft 1792, unwillig über die Herrfchaft 
des Volks in feinem Vaterlande, die franzdfiiche Armee verlieh, um 
mit Bureausde-Pufy, Latour Maubourg, Alex. Lameth und andern 
Dffisieren feines Generalftabes nach Amerifa zu geben; wurde er von 
den Dfterreichern angehalten und erft in Magdeburg, dann in Olmuͤtz, 
vier Fahre lang, in harter Gefangenfchaft bewahrt. 


3) Graf Mirabeau Fam den 22. Januar 1756 nach Berlin und wurde 
dem Könige den 25. fchon vorgefiellt; f. Formey Souvenirs d’un 
Citoyen, T.4. p. 138.140. — Mirabeau’s Histoire secrete de la 
cour de Berlin, ou Correspondance frangoise d’un voyageur fran- 
gois, depuis le 5. Juillet 1786 jusqwau 19. Janvier 1757. Ouvrage 
posthume, 2 Tomes (o. O.) 1739, ift fehr unzuverlaͤſſig. Dagegen 
if immer noth von Werth Le Comie de Mirabeau De la Monarchie 
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So fehlte e8 eigentlich nie an Neifenden, welche ausdrüdlic, 
oder gelegentlich famen, den Neftor unter den Fürften, dem fiegrei- 
hen Helden fo gefährlicher Kriege, den König unter den Weiſen 
auf dem Throne von Angeficht zu Angeficht zu ſchauen und gegen- 
feitig den. treuen Landesvater lehrreich anzuregen. 


Spärlicher bietet fih) dem Könige Gelegenheit für die alte, 
theure Neigung zu der jchriftlichen Unterhaltung mit abwefenden 
geiftvollen Männern und mit Freunden; aber, wo fie fich findet, da 
wird fie, wie das mündliche Gefpräch, zum Erguſſ der Laune und 
des Witzes, oder des freuen Mitgefühls umd der frifchen Frucht des 
Denkens gar zu gern ergriffen. Auch hier muff Oberſt Grimm‘) 
vorzugsweife genannt werden; nächft ihm der, ald Opfer der Nero 
luzion gefalene Marquis de Condorcet?), welcher, ausgezeichnet in 
der höheren Mathematif und in der Statswiſſenſchaft, mit Friedrid 
in einen Hiterarifchen Briefwechſel kam, als er feines Freundes 
d'Alembert Tod nach Potsdam meldete. 


War der große Mann in früherer Zeit den Freunden ganz Freund, 
den Gefellihaftern in der Jugend ein rein heiterer, gleichgeftimmter 
Genoffe; fo mochte er im höheren Alter wohl etwas läftig fein durd 





Prussienne sous Frederic le Grand. A Londres 17568. 7 Voll. 8.'). 
(Der 6.u. 7. Bd. handeln von Dfterreich, Sachfen und Baiern). Dazu 
gehört ein Atlas de la Monarchie Prussienne, Londres 1758, ein 
Folioband, welcher (fchlechte) Karten von Mentelle, Plane und flati- 
flifche Tabellen enthält. — Beffer als das Original ift die neue Auf- 
Inge, weiche den Titel führt: „Von der preuf. Monarchie unter Frie 
dridy dem Gr. Unter Leitung des Gr. v. Mirabeau abgefafit und nun 
in einer verbefferten und vermehrten deutfchen Überſetzung berausgege 
ben von J. Mauvillon. 25. 1793-95. 4 Bde. 8. (Der 4. Bd. il 
von dem Hauptmann v. Blanfenburg). 


1) Friedrich's Briefe an Grimm fliehen in den Oeuvres posth. T. 12. 
p- 82 - 90; die Antworten in dem Hupplament aux Oeuvres posih. 
T. 3. p. 161,-194. 

2) Friedrich’s Briefe an Condorcer fihen in den Oeuvres posth. T. 12. 
p- 71-82; die Antworten T. 15. p. 261 - 284. 


1) Es gieht auch eine Prachtausgabe in 4 Duartbänden. 
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te iußere Stellung als Monarch. Auch die freundliche Anſicht 
m Welt and Menfchen überzog hie und da ein nebelhafter Schatten. 
in der Mnterredung mit Sulzer fragte er, wie es mit den unter 
fer Peitung ftehenden Schulen gehe? Jener antwortete: „, Seit- 
m man auf Rouſſeau's Grundſatz, daß der Menſch von Natur 
it jei, fortgebaut habe, fange es an, beifer zu gehen.“ „Ah, 
hie der König, mon cher Sulzer, Vous ne connoissez - pas assez 
te maudite race, à la quelle nous appartenons“ '). — Aber, 
eihe Erinnerungen muſſten Glaſow, Pretich, Dehfen ’), de Pra— 
#, Serber, von der Trend, v. Schaffgotich, v. Warkotſch, v. Wal: 
we, v. Görne, Herzog Karl von Württemberg, felbft Voltaire auf 
m zurüdgelaffen haben? Auch an fremden Höfen hatte er nicht 
mer mit der Lauterfeit zu thun. Dielleicht haben grade die 
ihrene das Unglück, mehr die Nachtfeire der Menfchheit kennen zu 
un! Sonſt hatte Friedrich eine fehr praftifche Anficht von der 
Rt: „Sich einbilden, fagt er, daß alle Menfchen Teufel find, 
us Wüthigfte feinen Grimm an ihnen auslaffen, iſt das Traum: 
yiht eines wilden Menfchenfeindes; fi die Menfchen insgefammt 
I Engel denken und ihnen die Zügel ſchießen laſſen, ift die Grille 
tes ſchwachköpfigen Kapuziners: glauben, daß fie weder alle gut, 
ich alle böfe find, die guten Handlungen über ihren Werth belohnen, 
hie fhlechten unter ihrem Verdienſt beftrafen, Nachficht mit ihren 
Shwahheiten haben und Menfchlichkeit gegen Alle und Jede, heißt 
handeln, wie es einem vernünftigen Menfchen geziemt“ °). 

Selbſt Männer, welche des Königs volles Dertranen genoffen 
hiten, traf gegen dad Ende der Negirung die durch fein hohes Al— 
im erregte üble Laune oder Mifltraun. Darum antwortete der 
Niuifter v. Hertberg *) dem Grafen v. Görk in Petersburg, wel- 
ber auch manche Fränfende und unverdiente Depefche erhielt: „Ew. 
Erzllenz würden getröftet fein, wenn Sie die Antworten leſen könn— 





!) Nicolai Anekdoten Heft 3. ©. 274. 

2) S. oben Bd. 1. ©. 424. , 

3) Oeuvres de Frederic II. R. de Pr. Publiees du vivant de P’Anteur. 
Berlin 1789. T. 2. p. 209, am Schluffe der Dissertation sur les Rai- | 
sons d’etablir ou d’abroger les lois. 

') Den 28, Dez. 1784. 
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ten, die ich auf Alles erhalte, was ich in der beften Abficht vor- 
fchlage, und was denn doch öfters einige Tage fpäter befolgt wird“ '). 
Auch der Oberpräfident v. Domhardt machte in feinen letzten Le— 
bensjahren auf gleiche Art die bitterfte Erfahrung ”). 

Auf den Rand eines Konzeptes zu einer Fünftigen Verordnung 
für verfchiedene Provinzen, die er vollziehen follte, fchrieb der König 
eigenhändig: „ſchon wieder eine Verordnung, man jchreibt fich bald 
die Finger ab; mehr Execution und weniger Verordnung‘ °). 

Den 7. Rul 1780 an einen Statsminifter: „Euer Bericht 
vom 6. diefes iſt Mir zwar zugefommen; den darin gethanen Vor— 
fchlag wegen des Kriegsraths N. bei der N.’fchen Kammer appro— 
bire Ich aber nicht fo obenhin, fondern Ich muſſ die eigentlichen 
Umftände davon zuvor näher willen. Warum wollen fie den weg: 
haben? Was hat er gemacht? Iſt er Frank, was fehlt ihm? Was 
für Krankheit hat er? And was ift das für ein junger Burſche, 
den fie wieder in feine Stelle nehmen wollen? Schickt er ſich dazu, 
bat er was gelernt und verfteht er was? Überdem ift dorten bei 
dem Gameralwefen nicht, viel zu thun, und kann daher der alte fo 
gut dableiben und das Seinige verrichten, ald ein folcher junger 
Menſch: welches Euch alfo hiedurch zu erfennen geben wollen, und 
bin übrigens 2. *). 

Wie das herannahende Alter auch in der Philofophie des Kö— 
nigs eine Veränderung erzeugt, d. bh. in dem Syſteme, von welchem 
aus er die Freuden und den Schmerz ded eigenen Lebens ange 
fchaut; das fpricht er felbit am Zreffendften in einem Briefe an | 
le Catt, im November 1761, bei Überſendung einer poetifchen 
Epiſtel ‘), aus: „Ich beichäftige mic mit meinem Mark Aurel 


1) Hiftorifhe und politifche Denkwuͤrdigkeiten des Grafen v. Görk. Thl. 1. 
©. 357. 

2) v. Dombardt Leben von Zefter in den Beiträgen zur Kunde Preußens. 
Königsberg 1817. Bd. 1. Heft 1. ©. 23, 

3) (Königs) Hiftorifche Schilderung von Berlin. Berlin 1799. Thl. 5. 
Bd. 2. ©. 77. Ä 

4) a. a. O. ©. 76. 

5) Es ift hier die „Epitre à Catt“ Oeuvres posth. T. 8. p.3 ge 
meint. Sie iſt aber „De Breslau en Janvier 1762* unterfchrieben; 
doch ſtimmt der Inhalt mit dem Briefe überein. 
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und mit meinem Zeno. Das paflt zu meinem Alter, zu meiner 
Yage und zu allen Gegenſtänden, Me mich umringen. Sie find bei- 
ter und wollen mit Necht die Täuſchungen nicht verlaffen, die Ih— 
nen jchmeicheln; daher gebe ich Ihnen denn etwas in Epikur's Ma- 
vier, In Ihrem Alter hatte auch ich ihn zum Lehrer; aber ich fürchte 
fehr, Sie werden, wenn Sie in dem meinigen find, zu Zeno und 
zu unfern andern Stoifern fommen. Dieje geben uns wenigitens 
en Schilf, um und darauf zu ftüsen, wenn das Unglück uns nie 
verihlägt, da Epifur nur im Schoge des Glüdes Aufnahme finden 
fm. So hat denn Alles jene Zeit. Sie find in der, die Blu— 
men und Früchte hervorbringt; ich aber in der, wo die Dlätter ab» 
tallen, und die Früchte vertrodnen '). 

Wie gebrechlic aber auch die Behauſung der großen Seele zu 
werden anfing, woraus eben wohl das Mifftrauen und der Argwohn 
in der Verwaltung, das Abftoßende und das YLäftige im Umgange 
bervortraten, und die veränderte Anficht von der Welt, und Men- 
ihen, und von Lebensfreuden; — von der alten Weije thätig zu 
chen wich der greife Landesvater nicht. Das fpricht er jelbit um« 
ſtändlich aus in einem Briefe an Voltaire, vom 7. September 1776: 
„Dielleicht, heist es dafelbit, giebt e8 Leute in der Welt, denen ich 
u lange lebe und die meine Gefundheit deshalb verläumden, meil 
ie glauben, wenn fie viel davon reden, fo fünnte ich den gefährli- 
den Sprung wohl fo gejchwind machen, als fie c8 wünfchen. Lud— 
wig der 14. und 15. ermüdeten durch ihre lange Negirung die Ge- 
duld der Franzoſen. Ich ftehe nun 36 Jahre am Nuder; vielleicht 
mifbrauche ich, wie fie, das Privilegium zum Leben, und bin nicht 
gefällig genug, dann aufzubrechen, warn man meiner überdrüfjig ift. 
Die Methode, mich nicht zu fchonen, habe ich noch, wie font. Se 
mehr man ſich im Acht nimmt, deito empfindlicher und "schwächer 
wird der Körper. Mein Stand verlangt Arbeit und Thätigkeit; 
mein Leib und mein Geiſt beugen fich unter ihre Pflicht. Daß ich 
lebe iſt nicht nothwendig, wohl aber, daß ich thätig bin. Dabei 
habe ich mich immer wohl befunden. Indeſſ fchreibe ich diefe Methode 
niemand vor, und begnüge mich damit, fie für mich zu befolgen“ ?). 





!) Supplement aux Oenvres posth. T. 3. p. 40. 
2) Oenvres posth. T.9. p. 327. 
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Mit welcher Freude der König feine Iandesväterlichen Sorgen 
geübt und die Erfolge derfelben betrachtet; auch das erfieht man 
aus feinen Briefen an Voltaire. „Meine Hanptbeichäftigung, 
fchreibt er demjelben, den 16. September 1770, befteht darin, daß 
ich in den Provinzen, zu deren Beherrfcher mich der Geburtäzufall 
gemacht hat, die Unwiſſenheit und die Vorurtheile befämpfe, die 
Köpfe auffläre, die Sitten anbaue und die Leute fo glüdlich zu 
machen fuche, als es fich mit der menfchlichen Natur verträgt, und 
als es die Mittel erlauben, die ich darauf wenden Fann‘‘ ’). 

An Denjelben, den 11. Oktober 1773: „Nun bin ich ſchon 
länger ald einen Monat von meinen Neifen zurüd. Ich war in 


Prengen, um da die Leibeigenfchaft aufzuheben, barbarifhe Gefete 


abzufchaffen, vernünftigere an ihre Stelle zu feten, einen Kanal er 
öffnen zu Igffen, der die Weichjel, die Nete, Warthe, Oder und 


Elbe mit einander verbinden foll, Städte wieder aufzubauen, die ſeit 
der Peſt im Jahre 1709 wüft geblieben find, Sümpfe von zwanzig 
Meilen auszutrodnen, und einige Polizei anzuordnen, die man dort - 
nicht einmal dem Namen nach kannte. Dann habe ich in Schleſien 
meine armen Ignazier über die Strenge des römischen Hofes ge 


tröftet, ihrem Drden neue Kräfte gegeben und fie in verfchiedene 


| 


Provinzen getheilt. So erhalte ich fie und mache fie dem State 


nütlich, da ich ihre Schulen zum Unterricht der Jugend angewandt 


wiffen will, dem jie fi num ganz widmen werden. Außerdem habe 
ich Anftalten getroffen, daß in Oberfchlefien, wo noch unbebauetes - 


Land war, jechzig Dörfer angelegt, und jedes mit zwanzig Familien 
befegt werden foll; ferner habe ich zur Beförderung des Handels 
Landſtraßen durch die Gedirge anlegen, und eben dajelbft zwei ab- 
gebrannte Städte wieder herftellen laffen, die vorher nur hölzerne 


Häufer hatten, nun aber von gebrannten Steinen und fogar von . 


Quaderſtücken gebanet werden ſollen“ ?). 


4) Oenvres completes de Voltaire. A Basle 1792. T. 76. p. 235; — j 
Friedrichs des Zweiten binterlaffene Werke. Aus dem Franz. überfeht. 


Berlin 1789. Bd.9. ©. 329. 


2) Oeuvres posth. T.9. p. 203. In den Oeuvres completes.de Vol- » 
taire. A Basle 1792. T. 77. p. 37 iſt diefer Brief „A Potsdam, le | 


24. d’Octobre 1773“ überfchrichen. 
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An Denfelben, den 5. Dezember 1775: „Ich bin Ihnen für 
ven Samen, den Sie mir gefchikt haben, taufendmal verbunden. 
Hätte man wohl geglaubt, daß unfer Briefwechlel noch Tripto— 
lem's Kunft betreffen und daß es auf die Trage ankommen würde, 
wer von und beiden fein Feld am beften baue? Indeſſ ift jene 
Sun die erfte von allen, und ohne fie gäbe es Feine Kaufleute, 
keine Höflinge, Feine Könige, Dichter und Philofophen. Nur das 
it mahrer Reichthum, was die Erde hervorbringt. Wer feine Län- 
dereien verbeffert, ungebauetes Land urbar macht und Sümpfe aus: 
mdnet, der macht Eroberungen von der Barbarei, und verfchafft 
Kolmiften Unterhalt. Dieſe arbeiten dann, da fie nun heirathen 
fomen, ganz frohen Muthed an der Fortpflanzung des menfchlichen 
Geihlechts, und vermehren die Anzahl der betriebfamen Bürger.“ 

„Wir haben hier die. Fünftlichen Wiefen der Engländer nach— 
gahmt, und es ift und ſehr gut damit gelungen, fo daß wir num 
ein Drittheil Vieh mehr halten. Mit ihrem Plug und ihrer Säe- 
maihine ift es nicht fo gut gegangen; für jenen ift unfer Boden zum 
heil zu leicht, und diefe war für den gemeinen Mann und für 
den Bauer zu theuer.“ 

Dafür haben wir ed aber dahin gebracht, daß wir nun in un- 
im Gärten die Rhabarber ziehen. Sie behält alle ihre Eigenfchaf- 
ten, und läſſt fich eben fo gebrauchen, wie die orientalifche.. Wir 
haben in diefem Jahre zehntanjend Pfund Seide gewonnen, und die 
imenftöcde um ein Drittheil vermehrt.“ 

„Das find meine Kinderflappern im Alter; denn folcher Freu: 
en kann der Geift, wein auch die Imaginazion erlofchen ift, noch 
inmer genießen‘ °). | 

An Denfelben, den 7. September 1776: „Da wäre ich wie- 
kr aus Schlefien. zurüd, wo ich fo gut ein Okonom gemwefen bin, 
als Sie in Ferney. Sch habe Sümpfe urbar gemacht, Dörfer und 
Nanufakturen angelegt, desgleihen einige abgebrannie Städte wie- 
ver aufgebauet‘‘ ?). 

An Denfelben, den 4. September 1777: „Ich Fomme aus 
Shlefien zurüd, wo ich fehr zufrieden gewefen bin, Der Aderban 





!) Oeuvres posth. T. 9. p. 306. 
°) Oeuvres postli. T.9. p. 329. 
Fritdr. d, Gr. IV. 15 
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macht dort —— Sorfferitte, und die Manufafturen gebeit 
Wir haben für fünf Millionen Thaler Leinwand, und für zw 
hunderttaufend Thaler Tuch an Ausländer verfauft. Man bat 
den Gebirgen eine Kobaltmine entdedt '), durch die ganz Schle 
mit diefem Materiale verfehen wird; wir machen DVitriol *), .der 
gut ift, ald der fremde; und ein Mann von fehr vieler Induſtri 
verfertigt Indigo, der dem indischen nichts nacdgiebt. Man 
wandelt mit Bortheil Eifen in Stahl, und zwar auf eine viel « 
fachere Art, ald Reaumür vorfchlägt. Unſere Bevölkerung bat 
feit dem Jahre 1756, worin der Krieg ausbrad, um 180,000 © 
fen vermehrt. Kurz, alle Plagen, welche dieſes arme Land 
Grunde gerichtet hatten, find num fo gut ald gar nicht da geweſt 
und ich empfinde, offenherzig geftanden, ein füßes Derguügen darüb 
das ich eine fo tief herunter gefommene Provinz wieder empor, 
bracht habe“ ). 

Solche Freuden, folhe Beichäftigungen (neben welchen i 
geiftreichften Drudjchriften hergingen °)) ‚nennt Friedrich jeine Ki 
derflappern im Alter! 

Bei ſolchen Grundfägen lebt Fein Fürft feinem Volke zu lang 
Aber, der König wuſſte wohl, daß er doch Manchem in der Nähe ın 
in der Ferne, zu lange n zu lange wirfte. Der faiferliche G 

fandte am Berlmer Hofe, Baron van Swieten machte dent Ka 
fer Joſeph immer neue Hoffnung zu Friedrichs Tode, und imm 
waren in Berlin und in Potsdam üfterreichifche Aufpaffer auf de 
Königs Gefundheit. Schon ald Friedrich zu Ende des Jahres 177 
die heftigen Bichtenfälle hatte, da meldete van Swieten nah Wier 


1) Zu Querbach im Fuͤrſtenthum Sauer, bei dem Dorfe Giehren, na 
der Lauſitz zu. 

2) Zu Schreibersau bei Hirfchberg im hoben Ricfengebirge. 

3) Dir Snfpektor Jakobi. 

4) Oeuvres posth. T. 9. p. 347. 

5) Dem Briefe an Voltaire vom A. Sept. 1777 war ein Exemplar dr 
„Essai sur les formes de Gouvernement et sur les devoirs de 
Souverains“ beigelegt: „Jai fait imprimer six exemplaires de me 
reveries, dont je vous envoie une,“ fagt der Koͤnig hier, währen! 
er an einem andern Orte (f. onen Bd. 3. ©. 560. Nr. 8 und Anm, 3 
von acht Exemplaren fpricht, 
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hier Vorausſetzung, es fei eine förmliche Waflerfucht, der König 
ee das Jahr nicht überleben. Im Augenblide waren alle Fai- 
Hide Truppen im Marfche; aber, wir haben ſchon gehört, wie 
lich die Vorficht dem alten Monarchen vergönnt, den Tefchener 
reden uud den deutſchen Fürftenbund zu Stande zu bringen. 
sriedrih hatte in jüngeren Jahren nie geglaubt, daß er ein 
hi Uter erreichen werde '). Aber die folgende Abhärtung des 
ins fräftigte die Gefundheit, und die beftändige äußere und in- 
k Zhätigfeit nährte die Lebenskeime heilfam. 
Oben in der Jugendgefchichte ift von Friedrichs Schwächlich- 
iin den Kinderjahren und von den gefahrdrohenden Magen- 
fen kurz vor der Throndefteigung die Nede geweſen ’); viele 
eſe an Camas, Suhm und Boltaire handeln, zum Theil um— 
Mich davon. Auf der Huldigungsreife nach Weftphalen und bei 
um erſten Zuſammentreffen mit Voltaire hatte der König das 
het, und, ald Kaifer Karl der 6. ftarb, da. haben wir ihn China 
den fehen, weil er nicht Zeit hatte, Frank zu fein. In der 
I hatte er öfters Fleine Fieberanfälle, welchen bloß Unverdau— 
Deiten zum Grunde lagen. | | | 
Bald nach dem Regirungsantritt, alfo nach dem 28. Lebens 
he, äußerten fich Zufäle von Gicht und von Hämorrhoiden. 
M murden nach einiger Zeit regulär; diefe fuchte man durch. 


Pu. 


Im Journal secret du Baron de Seckendorf ſteht p- 157 
kim 2, Oftober 1736: „‚Il n’y a aucune apparence, que Junior sur- 
'ire à son pere, celui-ci se portant ä merveille et Pautre etant 
luet et ayant fort souvent des vomissemens et des maux de töte 

!erribles, Junior se l’est predit Jui-möme à Sänditten, lorque son 
pre le couyonna en presence de plusieurs ofliciers. S’etant fait 
expliquer par Natzmer le vaticinium lehninense, il a dit: „Je ne 
“rai pas pessimus !): je mourrai donc.“ | 


S.oben Bd. 1. ©. 35, 124. 


1) „Qui sequitur pravos 
Imitatur pessimus avos: 
Non robur menti 
Non adsunt numina genti. 
Cujus opem petit 
Contrarius hie sibi stetit. 
Et perit in undis 
Qui miscet summa profundis.‘ 
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Aderläſen und — geline Abführungen zu heben’). Beiden 
gen Plagen gefchieht in den Briefen an die Freunde oft Erwähn: 
Im Februar 1747 wurde Sriedrih von einer Hemiplegie 
fallen, die aber der antiphlogiftifchen Behandlung leicht wich 
wovon fih nie wieder in der Folge eine Anwandlung zeigte *). 
Seit jener Hemiplegie lebte der König bis 1785 in fait 
geftörter Gefundheit, wenn man die Gicht und die Hämorrhoi 
old alte, bleibende Vertraute nicht in Anfchlag bringt. Beide | 
fehrten alljährlich beinahe, mit ihren Heimfuchungen wieder und 
gerten ihre Qualen mit jedem Jahre; befonderd die Gicht, we 
Friedrich für ein Erbftüc feines Daterd hielt, der fie, nach fe 
Memung, vom Nheinwein gehabt. Gewöhnlich heilte er ſich -q 
im Podagra felber durch Enthaltfamfeit im Efien und Zrim 
durch Abwartung des Schweißes, durch gelinde auflöfende, abf 
rende Mittel und dur Lavements. Se mehr Schmerzen er 
Krankheiten empfand, deito janfter und guädiger behandelte er . 
welche ihn pflegten. „EI war immer, wie der Geheime - Kam 
rier Schöning fagt ’), ein Zeichen feiner Befferung, wenn er D 
jenigen übel begegnete, mit denen er während der Leiden zufrie 
gewefen war. Das feine gewöhnlichen Körperleiden uud das M 
feine Geſundheit fhmwächten, entging dem Könige nicht. Er ja 
deshalb. fehr oft, der Menſch müſſe nicht unbillige Prätenfionen | 
gen und ewig leben wollen. Eine Thurmuhr beftehe aus Sk 
und Eifen und daure doch nicht über 20 Jahre. — Wie der K 
fer Veſpaſian fterbend fagte: „Ein Kaifer müſſe ftehend fterben“ 








1) Selle Krankheitsgefchichte des Höchflfel. KR. v. Pr. Berlin 178 
S. 

2) Selle a. a. O. S. 7. — Vergl. 1) Friedrich's Brief an * Gt 
v. Seydlitz vom 13. April 1772 im Militärwochenblatt (Berk 
bei Mittler 1833) Ir. 897, ©. 4994. 2) Die Bricfe an Voltaire vo 
22. Febr. (im Supplement aux Oeuvres posth. T.2. p. 322) w 
vom 4. Dez. 1775 (Oeuvres posth. T.9. p. 301) wo aber der Kön 
aus einem Gedächtnifffehler 1749 ſtatt 1747 fihreibt. 

3) Friedrich der Zweite, KR.v. Pr. Über feine Perfon und fein Privat 
ben von Schoͤning. Berlin 1808. ©. 46. 

4) Suetonii Vespasianus c. XXIV: „Imperatorem stantem mo 
oportere.“ 
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fo wünfchte auch Friedrich, ehe er zu feinen Bernfspflichten unver: 
nögend würde, bei guten Kräften, plößlich abzufterben. Immer 
ser blieb er lebeluſtig, heiter und raftlos thätig. 

Gegen Boltaire und d'Alembert, Greife und hinfällig wie er, 
‚ht der König ſich über feine Körperleiden, über feine Heilmittel 
und? über das nahe Ende vielfach ausgeſprochen. An Doltaire 
ihreibt er, den 1. Januar 1765: „Ich bin unpälllih und Frank, 
heile mich aber felber durch Diät und Geduld. Die Natur ver- 
langt, daß unſer Geichleht dem Tode einen Tribut von drittehalb 
Irogent bezahle. Das ift ein umwiderrufliches Geſetz, gegen welches 
tie Fakultät vergeblich ftreiten wird, umd ob ich gleich von Herrn 
Tonchin's Gefchiclichkeit eine fehr große Meinung habe; jo wird 
m felbit doch nicht läugnen können, daß es wenige fpezififche Mit: 
el giebt, und dag, Alles wohl überdacht, Kräuter und zeritoßene 
Nineralien die Federn, die von der Zeit abgenutt und halb zerftört 
ind, weder ganz machen, noch anfpannen können. Die geſchickteſten 
Inte geben dem Kranken Medizin, um feine Imaginazion zu be 
tuhigen, und heilen ihn dann durh Diät. Da ich finde, daß 
Elirire und Tränfchen mir, feitdem ich Franf bin, nicht die geringfte 
Hülfe geben; fo unterwerfe ich mich einer ftrengen Diät, und habe 
mich dabei bis jet recht wohl befunden“ '). 

An Denfelben, den 31. Zul 1767: „Man altert hier er- 
Raunlih, mein lieber Voltaire. Seit den vergangenen Zeiten, an 
die Sie fich erinnern, hat fich Alles fehr geändert. Mein Magen 
verdanet beinahe gar nicht mehr, und ich muſſ daher auf die Sou— 
vers Verzicht thun. Sch Iefe des Abends, oder vertreibe mir die 
Zeit durch Konverfazion; meine Hare find weiß geworden, meine 
Zähne fallen aus, meine Beine find vom Podagra zu Grunde ge: 
richtet, ich vegetire nur noch, und fehe täglich, daß es eimen merf- 
ihen Anterfchied macht, ob man vierzig oder fechsundfunfzig Jahre 
et it. Bringen Sie auch noch im Anfchlag, daß ich feit dem 
srieden mit Gefchäften überhäuft bin, fo, daß in meinem Kopfe 
nichts übrig bleibt, als ein wenig gemeiner Menfchenverftand und 
eine wiederauflebende Leidenichaft für die Willenfchaften und für 


I} Oeuvres completes de Voltaire. T. 76. p. 144. 
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die fehönen Künfte, die meinen Troſt umd meine Freude aud- 
machen“'). — An Denfelben, den 1. November 1772: „Ich 
bin alt, hinfällig, podagriſch, tief in Fahren, aber immer heiter 
und bei guter Laune‘ ?), | 


An Denfelben, den 26. Januar 1773’): „Ich laſſe meine 
Briefe Fopiren, weil mein Arm anfängt zu zittern; übrigens Fönnte 
meine Feine Handichrift Ihren Augen befchwerlich fein.‘ — An Den: 
felben, den 9. Oktober 1773: „Ich bemerfe mit Schmerzen, daß feit| 
Ihrer Abreife von hier nun beinahe zwanzig Fahre verlaufen find. 
Ihre Imaginazion zeigt mid Ihnen noch fo, wie ich damals war; 
aber, wenn Sie mic) fehen follten, fo würden Sie, ftatt eines jun: 
gen Mannes, der immer tanzen zu wollen fchien, nur einen hinfäl: 
ligen und abgelebten Greis finden. Ich verliere mit jedem Tage 
einen Theil meiner Eriftenz, und nähere mich unvermerft der Be 
haufung, ans der noch niemand mit Nachrichten zurüdgefommen 
iſt“). — An Denfelben, den 21. November 1773: „Herr Gui- 
bert hat mich mit jugendlichen Yugen gefehen, und die haben mid 
verjüngt. Meine Hare werden weiß, meine Kräfte verlieren fih, 
mein Feuer erlifcht‘‘ °). 


An Denfelden, den 16. Oktober 1774: ‚Körper, die, wie der 
meinige, durch Befchwerlichfeiten zu Grunde gerichtet find, Fünnen 
nicht fo vielen Widerftand leiften, als folche, deren man bei einem 
regelmäßigen Leben gefchont, umd die man in gutem Stande erhal- 
ten hat. Doc das ift meine geringfte Sorge; denn fobald die Be: 
wegung der Mafchine aufhört, fo find ſechs Jahrhunderte oder zehn 


1) a. a. O. p. 196. 

2) a.a.D. p.302; Oenvres posth. T.9. p. 168. 

3) In den Oeuvres completes de Voltaire. T. 77. p. 3 ift diefer Brick 
„A Potsdam, le 3. de Janvier 1773 überfchrieben; in den Oeuvres 
posth. fehlt er; in der neuen Ausgabe der deutfchen Überſetzung der 
binterlaffenen Werke. Berlin 1789, Bd. 10. ©. 20 iſt cr vom 26. Ja— 
nuar überfchrieben. 

4) Oeuyres posth. T. 9. p. 196. 

5) Oeuvres posth. T.9. p.205; in den Oeuvres completes de Voltaire. 
T. 77. p. 44 iſt diefer Brief den 26, Nov. überfchrieben. 
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ſage Exiſtenz einerlei. Mehr kommt heran an, — man A 
nieht und fich einen fchweren Vorwurf zu machen hat“ '). 

An Denfelben, den 5. Dezember 1775: „Unſer guter Pa- 
inch Hleibt immer derſelbe. Ich hingegen habe fchon einen Theil 
eines Gedächtniffes, die geringe Imaginazion die ich hatte, umd 
kine Beine nach dem Ufer ded Kozytus gefchidt. Das fchwere 
nik geht voraus, bis dann die ganze Armee folgt. Das ift eine 
hoñzion der Arrieregarde, welcher die Herrn v. Feuquioeres und 
Et.⸗Germain ihren Beifall nicht verſagen würden“?). 

An Denſelben endlich, den 9. Jul 1777: „Die Merkmale 
m Ihrem Angedenken haben mich gerührt. Sie rufen alte Zeiten 
ı Ahr Gedächtniff zurüd? Ach! wenn die Hoffnung möglid) 
re, Sie in Sand» Souei wieder zu fehen, was würden Sie da 
den? 


„Nur einen Greis, der ſchon erſtarrt, 
Der kalt, phlegmatifch, faſt nur ſchweigt, 
Der mit narkotiſchem Geſpraͤch, 

Was um ihn iſt, zum Gaͤhnen bringt. 
Statt manches Worts, mit etwas Scherz 
Und mit dem Salz Athen’s gewürzt, 
Das er in feinem Frühling gab; 

Nichts, als Geſchwaͤtz von Politik 

Und düftrer Spekulazion, 

Das fo durch Langeweil empört, 

Wie ein Roman aus unfrer Zeit. 
Statt eines Tanzes, Krüden nur! 
Statt Kraft, ein hingewelkter Leib! 
Wie ift der Wechfel ſchmerzenvoll!“ ?). 





) Deuvres posth. T.9. p. 236. — In den Oeuvres completes de Vol- 
laire. T. 77. p. 78 ift diefer Brief „den 29. Oktober“ uͤberſchrieben. 
°, Deuvres posth. T.9. p. 307, 


3) Oenvres posth. T. 10. p. 100 unter den ohne Ort- und Zeitbeilim- 
mung durch einander geworfenen Briefen, ohne Datum, welches man 
in den Oeuvres completes de Voltaire. T. 77. p. 214 findet, wo aber 
p. 217 die von uns im Texte angeführten Verſe nicht vollfiändig ſte— 
ben, indem z. B. die drei folgenden fehlen: 

„Au lieu W’entrechats, des bequilles, 
Au lieu de vigueur, des zuenilles ; 
Dieu, quels funestes changemens !* 
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An d'Alembert, den 5. Auguft 1775: „Man hatte Sie zur 
Unzeit beunruhigt, mein lieber Anaragoras; ich hatte bloß einige 
Fieberanfälle und eine Brufterfältung, wovon mich die Neife nad) 
Preußen gänzlich wiederhergeitellt hat. Glauben Sie mir, ohne Be— 
wegung findet feine Gejundheit ftatt. Eine Neife ift ein wirffame- 
res Mittel als Ipekakuanha und China. Kämen Sie zu und, Sie 
- würden Ihre Kräfte wieder befommen. Ein für fein Alter ziemlich 
froher Greis würde Ihnen feine gute Laune mittheilen und Sie 
würden um zehn Jahre verjüngt nad) Paris zurüdfehren‘‘ '). 

An Denfelben, den 26. Dftober 1777: „Meine Gefundheit 
hat fich noch nicht wieder ganz befeftigt: Ich habe einen Abſceſſ 
am Ohre gehabt, woram ich viel gelitten habe. Die Natur fchict 
uns Krankheit und Bekümmerniffe zu, um uns den Geſchmack an 
diefem Leben, welche wir ja doch verlaffen müffen, zu beneh— 
men; ich veritehe fie bei halbem Worte und ergebe mich in ihren 
Willen‘ ). | | 

An Denfelben, den 26. März 1750: „Was meine Gefund- 
heit betrifft; fo werden Sie natürlicherweife felbft vermuthen, daß 
ich, bei 65 Jahren, die Schwachheiten des Alterd empfinde. Bald 
beiuftigt fich das Podagra, bald das Hüftweh und bald ein eintägi- 
ges Fieber auf Koften meined Dafeind, und fie bereiten mich vor, 
das abgenutzte Futteral meiner Seele zu verlafien („et 
me preparent à quitter l'étui use de mon ame“), Die Natur 
fcheint die Abficht zu haben, ung vermittelt der Schwachheiten, die 
fie ung gegen dad Ende unfrer Tage zufchidt, das Leben zu ver- 
efen. In diefem Falle muff man mit dem Kaifer Mark Aurel 
fagen: man unterwerfe ſich Allem, was die ewigen Gefete der Na- 
tur uns zu ertragen auflegen, ohne Murren“ ’). 

An Denfelben, den 1. Auguft 1780: „Sie fagen, mein lie: 
ber Anaragorad, daß Sie von der innern Kraft verloren haben, 


4) Oeuvres posth. T. 11. p. 218. 

2) a.a. O. p. 271.272. 

3) Oeuvres posth. T 12. p. 47 ficht diefer Brief unter den ohne Jahres: 
zahl und Datum zufammengeworfenen; aber in d'Alembert's Antwort 
vom 14. April 1780 (a. a. O. T.15. p. 139) ift der 26, März ausdruͤck⸗ 
lid) als Datum unfers Bricfes genannt. 


Friedrich's Lebensende. 233 
melhe Sie im Jahre 1763 befaßen. Das habe auch ich gethan 
und das iſt das Schickſal aller alten Lente. Sch verliere mein Na— 
mengedächtuiff, die Lebhaftigkfeit meines Geiftes nimmt ab, meine 
Füße find in fchlechtem Zuftande, meine Augen werden blöde '); ich 
babe Berdruff, jo gut wie alle andere Menfchen:* aber diefe ganze 
Litanei von Schwachheiten und Unannehmlichkeiten hält mich nicht 
ab, froh zu fein, und meine Mine fol noc lächeln, wenn man 
mich begräbt“?). | 

An Denjelden, den 17. März 1752: „Sie find von meinen 
Imftänden fo übel nicht unterrichtet gewefen, als Sie glauben. Ich 
habe an der rechten Hand und am rechten Fuß einen heftigen An— 
fall der Gicht gehabt; umd da das Unglück zu etwas gut ift; fo hat 
mich das Unvermögen, meine rechte Hand zu gebrauchen, dahin ge— 
bracht, meine Zuflucht zur linken zu nehmen, mit welcher ich lefer- 
lich jchreibenn gelernt habe’). Diefe Kunft und die Geduldsühung 
it aller Bortheil von meiner legten Krankheit. Sch erinnere mic) 
der weilen Vorſchriften des Portifus, ob ich gleich nicht in einem 
Ihmerzhaften Augenblicke ausrief, wie Poſidonius“): „O Gicht, 
du magſt es anitellen, wie du willit, nie werde ich geftehen, daß du 
ein Übel ſeieſt!“ Sch begnüge mic damit, den Schmerz zu dul- 





1) Auf dieſelbe Weife fagt Friedrich in dem Briefe an D’Alcmbert vom 
3. Degember 1779: ‚Ma memoire se perd, mes cheveux blanchis- 
sent et mon feu s’eteint, et bientöt il ne restera plus rien du soi- 
disant Philosophe de Sans - Souci.‘‘ Oeuvres posth. T.11. p. 284. 

2) Oeuvres posth. T. 12. p. 37 („et je conserverai un visage 
riant lorsqu’on m’enterra“); Friedrich's des Zweiten 
K. v. Pr. hbinterlaffene Werke. Aus dem Franz. überfeht. Ber: 
lin, bei Voſſ und Deder 1789. Bd. 11. ©. 275. 

3) Im Urkundenbuche Thl. 3. ©. 200. Nr, 1 und Thl. 4. ©. 159. Nr. 353 
haben wir Beifpiele, wie der König, wenn er beide Hände nicht ges 
brauchen Fonnte, die Kabinetsbefehle vollziehen lich; f. auch oben Bd. 1. 
S. 371. Aber, wenn er irgend wie fchreiben fonnte; fo vollzog er eigen» 
bändig. Die Kadinetsordre an de la Haye de Raunay vom 12. Dft, 
1775 ift mit fehr zitternder Hand nur Fed: unterzeichnet; den 25. Oft. 
aber an Denfelben gang deutlich wie immer Federic. 

4) Poſidonius war der Lehrer des Cicero; Cic. Tuseulanifche Disp. 
Buch 2. Kay. 25. 
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den, ohne mich darüber zu beflagen und FR fein Daſein zu 
läugnen“ '). 
Alfo fehen wir den großen Mann bis an die Gruft mit 


Gleichmuth dulden und das. Leben lieben, fowenig er den Tod 


fchenete. Aber — Eine Weisheit ging ihm ab: was feine Tage 
hätte verlängern, feine Leiden mildern können — fergfältigere Wahl 
und Map in den Speifen, welche er fih nie zu eigen gemacht. Zu 
den alten Übeln gefelleten fich daher, durch die Kunft der Köche, Ver— 
fchleimungen des Unterleibes und Kolifen; dennoch wollte er den 


fchädlichen Zafelfreuden nicht eutſagen, fo eriprießlich ihm das gewe— 


fen wäre und fo gewiſſ er das foftbare Leben dadurch, wenn auch) 
nicht bedeutend verlängert, doch wenigitens fich erleichtert hätte. 

Wenn der König, nach feiner Gewohnheit, große Diätfehler 
begangen; fo griff er, als fein eigener Arzt, zu feinen Lieblingsmit- 
ten: Rhabarber, Glauberfalz; und Brechweinftein. Halfen die nicht, 
fo follte der Arzt helfen; empfahl der Diät, fo war der hohe Kranke 
ungnädig. Als Friedrich z. B. auf der Heimkehr aus dem baier- 
fhen Erbfolgefriege in Breslau am Magenframpfe und an der Ko- 
lik litt und fein damaliger Leibarzt Dr. Möhfen mit der größten 
Devozion äußerte, daß es gut fein würde, wenn Se. Majeftät nur 
eine Zeitlang fi) vor dem Parmefanfäje hüten wollten, bis der 
Magen mehrere Kraft zur Derdauung durch dienliche Mittel erhal: 
ten haben würde; fo rief der König im Zorne mit heftiger Stimme: 
„Aller Teufel will Mich reprimandiren, gehe er fort, Sch brauche 
feiner weiter nicht!“ Möhſen Fehrte eiligit nach Berlin zurüd. — 
Eben fo ging es dem berühmten Selle im Anfange der Ie&ten 
Krankheit. 

Es ift nicht immer eingetroffen, was Jeſus Sirad) ’) von den 
Ärzten fagt, daß die Könige fie ehren und daß ihre Kunſt fie groß 
mache bei Fürften und Herren. Eginhard z. B. erzählt in Karls 
des Großen Leben °): „Dei feinen Kranfheitsanfällen in den vier 
legten Lebensjahren that er denn mehr nad feinem Gutdünken, als 
nach dem Nathe der Ärzte, denen er faſt gram war, weil fie ihm 

1) Oeuvres posth. T. 11. p. 329. 330. 
2) Kapitel 38. Vers 2, 3. 
3) Kap. 22, 
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riethen, unter den Speifen da8 Gebratene, fein Lieblingsgericht, 
wegulaſſen und fih dafür am Gefochtes zu gewöhnen; “ und Na— 
poleon hatte, nad Conſtant's Memoiren, feinen Spaß daran, feinen 
Reibarzt Corviſart mit der Medizin aufzuziehen, indem er fie ein 
hoßes Herumtappen („art conjectural“) nannte und be. 
hauptete, alle Ärzte feien nur Charlatans. Bei Friedrich findet fich 
bei etwad ganz Widerfprechendes, indem er fein ganzes Leben hin- 
duch die Ürzte und ihre Kunſt verachtet und mündlich, wie in fei- 
ven Briefen und Gedichten über fie wißelt; in den Stunden der 
kiden aber fie wieder gerufen hat. Mehr indeil fällt e8 auf, daß 
er jelbit ich medizinische Kenntniffe zutrauete und mit feiner Heil 
kunde die Freunde, die Soldaten und fich felbft forgfältig bedachte, 

Als medizinischen Nathgeber haben wir den König oben in 
mancher Briefſtelle fennen lernen; an Algarotti fchreibt er, den 
1, September 1749 einen arzueilichen: und diätetifchen Aufſatz, wel- 
ber im Drude ganzer drittehalb Dftavfeiten eiunimmt '). — An 
ven Geheimen - Kämmerier Frederstorf: „glaube mihr ich verftehe 
mir von Anathomie und Medicin wie du alter, deine Kranfheit 
heöet fich nicht zwingen, fie ift Compliziret, und gehöret ein Ha- 
biler Docter dartzu die Miteld fo ein zu richten, dad was das eine 
Helfen fol das andere nicht Schader“ ?). 

Dagegen fagt er in dem Briefe an Jordan, den 6. Septem— 
bet 1740 in Wefel während des viertägigen Fiebers gefchrieben : 


„Du weißt, der Bott von Epidaur 
Hat nie zum Jünger mich gehabt; 
Und überzeugt, das blinde Volt 
Berehre Wahn, verlachı” ic) ſtets 
Betrüger und Betrogene. 

Ich kuͤmmre, wie die Fakultät 

Auch zürnen mag, mic nicht um fie; 
Die Sorge für des Körpers Wohl 

Iſt meiner Mäpigkeit vertraut‘ °), 


———— 


y Correspondance de Fr. II. avec le Comte Algarotti. p. 116- 118. 


:) Sriedrich I. eigenhändige Briefe an feinen geheimen Kämmerer Fre— 
Ar Herausgegeben von Friedrich Bucchhardt. Leipzig 1834, 
29, | 


3) Oeuvres posth. T.6. p. 225. 
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Dieſes mediziniſche Slanbensbefenntnif ‚ die Näfigfeit im leı 
ten Verſe abgerechnet, ift auch das herrfchende und ungeänderte g— 
blieben, d. h. der König hat die ganze Arzneitunde für Quakjalb: 
rei gehalten und — dabei immer medizinifche Bücher gelefen un 
guten Rath gegeben. Kam er mit Ärzten zufammen; fo legte « 
ihnen oft fehr verfängliche mebdizinifche Fragen vor. Bei feine 
witigen Einfällen, bei jeinem gefunden Blicke und bei feiner Bele 
fenheit, wenn aud nur aus medizinischen Wörterbüchern, muflte: 
felbit fehr gediegene Männer auf ihrer Hut fein. Als gegen End 
des Jahres 1757 der Dr. Tralled in Breslau den Prinzen Ferdi 
nand von Preußen von einem heftigen Entzündungsfieber mit Sei 
tenftechen heilte, befuchte der König den Kranfen und ſprach mit den 
Arzte über das bel; ja, er prüfte ihn, wie ein Gelehrter von 
Fache; war mit den Antworten zufrieden: feßte aber, mit einer mo 
guanten Mine hinzu: „Das wird Er inzwiichen nicht läugnen 
daß ein jeder Doktor vorher einen Kirchhof füllen muſſ, ehe er 
Kranfe Furiren fann; füge Er mir doch: war Sein Kirchhof grof 
und ift Er mit dem Füllen bereits fertig? 

T. Mein Kirchhof war fehr Flein und ich bin ihon lange 
damit fertig. 

D. K. Wie hat Er das angefangen? 
8 Sch habe bedacht, daß das Leben das größte Gut ift, was 
ein Menfch hat, und dab man ed nur einmal verliere; wenn es 
mir alfo anvertraut war, umd ich merkte, daß es verloren werden 
fönnte; fo habe ich ältere und erfahrenere Ärzte, als ih war, zu 
Nathe gezogen: ftarb der Pazient gleichwohl , Io fam er nicht auf 
meinen Kirchhof. 
| D. 8. Das hat Er Flug gemacht; aber, glaube Er nur, wir 
mögen ein Metier treiben, welches wir wollen, fo machen wir im 
Anfange immer Fehler; aber, das ift ein weifer Mann, der einen 
Sehler von einer Art nur einmal macht und dabei foviel profitiret, 
daß er zehn andere vermeidet: mehr kann man nicht verlangen. 

8 Ich wäre der unmwürdigite Unterthan von Ew. Majeftät, 

wenn mir nicht befannt wäre, daß Sie in allen Wiffenfchaften die 
größten Einfichten beſitzen; aber ich erftaune, da ich deutlich erfahre, 
das fih Ew. Majeftät auch mit der fchweren und mühſeligen Me: 
dizin befchäftigt und diefelbe fudirt haben. 


— 
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D. K. Wundert Er fich darüber? meinet Er nicht, daß ich 
jehr viel mehr Pazienten gehabt habe, und noch habe, ald Er? 

3. Wenn Ew. Majeftät Ihre Franken und blefjirten Solda- 
tn darunter verftchen; fo werde ich, fowie viele Ärzte neben mir, 
in der Anzahl es niemals. fo weit bringen.‘ — So währte die Un— 
terredung fait eine Stunde '). 

Auf Ähnliche Weife machte der König Theden's Bekanntſchaft, 
wider den bei Hochkirch fchwer verwundeten Generalmajor von 
ver Hagen genannt von Geift in Bauten pflegte. Friedrich 
bejuchte auf feiner Durchreife aus Schlefien den Franfen General 
amd lieg Theden in dad Zimmer rufen und fragte, ob der General 
bald völlig geheilt fein werde? Der Arzt antwortete: „er fürchte, 
tab dad Leben des Generald kaum werde können erhalten werden; 
auf jeden Fall werde die Kur fehr Tangfam fein.“ Hierauf ent- 
fiernte er ich. Der König rief ihn zum zweiten Male und fragte: 
„Sieht Er auch Nympha?“?). 

Ih. Nein! 

K. Warum nidt? 

3. Es hat feine wirkende Kräfte. 

8. Er fennt 08 nicht. 

3b D ja, allein es hat durch das Kochen feine wirffamen 
Hühtigen ‚Beftandtheile verloren, es ift nichts beſſers als Ger- 
ſtenzucker. 

K. Giebt Er Quinquina? 

v. Geiſt. Ja mit der verzweifelten Quinquina ſchiert er 
mich genug. 

K. Verſteht Er ſie auch zu brauchen? 

Th. Wenn ich das nicht verſtände, ſo wäre ich nicht werth, 
Ev. Maj. Regimentsfeldſcheer zu fein. 

8. Wie giebt Er jie? 

Th. Wenn der Körper vorbereitet ift, verſchwenderiſch °). 


1) ©. oben Bd. 3. ©. 563. Nr. 2, | 
2) Syrup von Nymphaͤa in Mirkuren war damals von de la Metrie 
empfohlen, der mitunter in Berlin und Potsdam praftizirte. 


3) Theden’s Jubelfeier und Lebensbefchreibung ; BERRUSBIBIEER vom Geh. 
Rath umd Prof. Mayer. Berlin 1787. 
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Bon diefer Zeit an genoff Theden, den wir auch an Frie 
drich's Sterbehette wiederfinden werden, die Gnade ded Monarchen 
ununterbrochen und er wurde noch in demfelben Fahre dritter, und 
im März 1786 erſter Generaldirurgus '). 

Auch mit dem berühmten hannöverifchen Leibarzte Ritter Dr. 
v. Zimmermann unterhielt ſich der König bei deffen erften Befuche 
in Potsdam, 1771, faft über alle Krankheiten und über die Hei- 
lung derfelben ?). 

Wie viel oder wie wenig nun auch Friedrich von der Heil. 
funde gewuflt: fo viel ift gewilf, daß er, was feinem Körper heil- 
fan war, fehr genau Fannte. Schon in jungen Jahren hatte er an 
den Folgen der vernachläffigten. Diät fehr ſchmerzhaft gelitten; er 
empfahl andern Leidenden Diät, aber, er felbit huldigte ihr nicht; 
Sicht und goldene Ader heifchten Vorſicht in der Lebensweile; 
Froſt und Näffe waren dem Könige, nach feiner eigenen Ausſage, 
immer höchſt empfindlicy geweſen; aber, er troßte der Natur bis in 
das hohe Alter hinein. Zu Anfange des Jahres 1785 war feine 
Gefundheit fehr. wandelbar geworden. Im Frühjahr ftellte ſich ein 
leichter Podagraanfall ein. Der Egerbrunnen hatte im Jun die 
jonftige gute Wirkung nicht. Dennoch machte er die gewöhnlichen 
Dienftreifen nah Berlin, Magdeburg, Küftrin, Stargard, nad 
Weſtpreußen und zulegt nad) Schlefien. In diefer Provinz war er 
mit dem vorjährigen Manövre nicht zufrieden geweien. Marquis 
de Bonille, welcher zuvor in Kaifer Joſephs Lager bei Prag gemwe- 
fen, fah auch die preufifchen Übungen von 1784 in Schlefien und 
jagt in feinem Memoiren: „Ich will feine Bergleichung zwifchen 
den Heeren diefer Monarchen anftellen; die militärifche Disciplin 
war in beiden fo vollfommen, daß ihre Jiberlegenheit bloß von dem 
Befehlöhaber, der fie anführte, abhangen muſſte“ °). Alſo, fo auf 
fallend vernachläfligt mochte. die ſchleſiſche Armee wohl nicht fein. 
Aber, der Generalinfpeftör der geſammten fchlefifchen Infanterie, der 


1) Theden’s Zubelfeter u. Lebensbefchreibung; herausgegeben vom Geh. 
Rath und Prof. Mayer. Berlin 1787. 

2) Tiffot in dem Leben Zimmermanns, Hannover 1797. ©. 206 f; 3 
Zimmermann's Fragmente Bd. 8. ©. 16-18, 

3) Memoires de M. de Bouille. Paris 1801. T. 1. p. 35. 
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olte General v. Tauentien, gefiel dem Könige nicht mehr; doch 
wollte er ihm den Abichied, ohne eigenes Anfuchen, nicht geben; 
aber er tadelte die ihm untergebenen Truppen und den 7. Septem- 
ber 1784 fchrieb er ihm von Potsdam aus: „Mein lieber Gene- 
ral v. Tauentzien. Schon bei Meiner Anwefenheit in Schlefien er 
wähnte Sch gegen Euch, und jest will Ich es fchriftlich wiederho- 
len, daß Meine Armee in Schlejien noch nie fo fchlecht gewefen 
it, ald jetzt; wenn Sch Schufter und Schneider zu Generalen 
machte, Eönnten die Negimenter nicht fchlechter fein. Das Thad- 
denſche Regiment gleicht nicht dem unbedeutenditen Landbataillon 
einer preußifchen Armee; Rothkirch und Schwarz taugen auch nicht 
viel; Zaremba ift in einer folhen Unordnung, daß Ich einen Offi- 
jier von Meinem Regimente nach dem diesjährigen Herbſtmanövre 
werde hinſchicken, um es wieder in Drdnung zu bringen; von Er- 
lach find die Burfche durd das Eontrebandiren fo verwöhnt, daß fie 
keinen Soldaten ähnlich fehen; Keller gleicht einem Haufen ungezo— 
gener Bauern; Hager hat einen elenden Kommandör, und Euer 
Regiment ift fehr mittelmäßig; nur mit Graf v. Anhalt, Wendefjen 
md Markgraf Heinrich kann Sch zufrieden fein. Seht, fo find die 
Kgimenter en detail. Nun will Ich das Manövre beichreiben: 
Schwarz machte den unverzeihlichen Fehler bei Neiße, die Anhöhen 
anf dem linken Flügel nicht genugiam zu befegen; wäre es Ernft 
geweien, fo war die Bataille verloren. Erlac bei Breslau, ftatt 
die Armee durch Beſetzung der Anhöhe zu deden, marfchirte mit 
ſeiner Divifion wie Kraut und Rüben im Defilce, daß, wire es 
Ernſt gewefen, die feindliche Kavallerie die Jufanterie niederhieb und 
das reifen verloren ging. Sch bin nicht Willens durch lachete 
Meiner Generale Schlachten zu verlieren, weshalb Ich hiermit feft- 
fete, dab Ihr über ein Jahr, wenn Ich noch lebe, die Armee zwi- 
ſchen Breslau und Ohlau führe, und vier Tage zuvor, ehe Ich 
INS Lager komme, mit den unwiſſenden Generald manvevriret, und 
Ihnen dabei weilet, was ihre Pflicht if. Das Negiment von Ars 
um und das Garnifonregiment von Kenis macht den Feind, und 
ver alsdann feine Schuldigkeit nicht erfüllt, über den lafe Ich 
kriegsrecht halten; denn Sch würde e8 einer jeden Puissance ver. 
denlen, dergleichen Leute, welche fih fo wenig um ihr Metier be- 
fümmern, im Dienfte zu behalten. Erlach figt noch vier Wochen 


v 
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im Arreſt. Auch habt Ihr diefe Meine Willendmeinung Eurer 
ganzen Inſpekzion bekannt zu machen“ '). 

v. Tauentzien fuchte nun feine Entlafjung von der Inſpekzion 
nach, welche der König unter die Generale Graf v. Anhalt um 
v. Götzen theilte *); Regimentschef aber blieb der alte Dertheidiger 
von Breslau und trat als folcher unter die Aufficht der jüngeren 
Vorgeſetzten ’). 

Man Fan ſich's denken, in welcher Stimmung Friedrich, dei 


16. Auguſt 1785 nad Schlefien. gegangen: Förperlich hinfällig und | 


erjchüttert, geiftig. und gemüthlich verftimmt. Aber, wo der Beruf 
e8 forderte, da war an feine Schonung für ihn zu denken; er 
beugte fi) unter feine Pflicht. Diefe merkwürdige fchlefiiche Mu- 
fterung war diesmal grade außerordentlich glänzend durch die Ge 
genwart vieler Prinzen und Generale aus Franfreih, England, 
Deutſchland. Die ganze fehlefifche Armee, 50,651 Mann, war in 


ein großes Lager bei Groß-Tinz ‚unweit Strehlen zufammen ge 


zogen. Der König griff fich fehr an und hielt den vorlegten Re 
vuetag, den 24. Yuguft, in einem Falten und heftigen Negen, ſechs 
Stunden lang, ohne fich feines Pelzes zu bedienen, zu Pferde, alle 
Ungemächlichfeiten und Ermüdungen and. Gr Fleidete fich zwar 
nach geendigter Revue troden an, und bemwirthete Mittags die anwe— 
fenden Fremden: den Herzog von York, den Herzog Konftantin von 
Sachfen- Weimar, und zwei Männer, welche unlängft in der neuen 
Welt als Feinde einander gegenüber geftanden: die Generale Lord 
Eornwallis und den berühmten Marguid de Ra Fayette; aber die 
Feuchtigkeit und die Kälte hatten ſchon fo auf ihn gewirkt, daß er 
des Nachmittags ein ziemlich ftarfes Fieber bekam. Seine Fräftige 
Natur und fein glückliches Temperament, die oft ſchon Wunder ge 
than hatten, verließen den großen Mann auch diesmal sicht. Er 
zweifelte zwar felbit, daß er dem legten Manövre des folgenden Morgens 
würde beimohnen fönnen, legte fich indeſſ doc) zeitig zu Bette, verfiel 
in einen feiten Schlaf und ftarfen Schweiß, fand ſich des Morgens 
fehr erleichtert, feste fich zu Pferde und hielt nicht allein die Revue 


4) Annaleh des Krieges. Berlin 1806. Bd. 3. ©. 252. 
2) Urfundenbuh Thl.4. ©. 231. Nr. 53. 
3) a. a. O. ©, 231. Nr. 54. 


* 
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ab, fondern verfolgte auch feine Reife über Neiße nach Brieg weiter, 
Zwifchen der ſchleſiſchen Revüe und dem Potsdamſchen Manövre war 
jein Befinden mehr als erträglich. Diefes Potsdamſche berühmte Herbit- 
manövre ſchien diesmal wieder ganz befonders glänzend zu werden; 
de La Fayette war zu demfelben auch wieder aus Schlefien mit zurüd- 
gefommen; auch die Herzoge von Braunfchweig, von York’), von Kur: 
land wohnten ihm bei; der König ſelbſt aber konnte nur noch den 
10. Sept. die Artillerieübungen bei Berlin halten: feine letzte Erfchei- 
nung in der Dauptitadt. Den 18., drei Tage vor dem großen Herftma- 
nöpre, klagte er über Schmerzen in den Füßen, und am Abend um 
8 Uhr beim Schlafengehen führte er diefelben Klagen, wiewohl er den 
Tag über, und befonders bei Tafel, fehr aufgeräumt gewefen war. Des 
Abends um 10 Ihr aber befam er einen heftigen Anfall von Stick— 
Huf, worüber er hätte den Geiſt aufgeben müflen, wenn man ihm 
nicht bald durch Brechmittel, warmen Thee, Yavements und Wärme 
zu Hülfe gefommen wäre. Um Mitternacht war diefer Zufall glüd- 
lich gehoben; der König Fonnte fich wieder ind Bett legen, welches 
er, um nicht zu erftiden, verlaffen hatte, und verfiel num bald in 
einen feften und ruhigen Schlaf. Am Morgen befam er aber das 
Podagra, und died war die Urſache, daß er dem Manövre nicht in 
Perſon beiwohnen konnte“). So ſehr diefe Anfälle auch feinen 


1) Friedrich fagte zu dem Leibarzt Zimmermann von dem Herzoge 
von York, der damals in Hannover vefidirte: „Ich Tiebe ihn fo zärt- 
lih, wie ein Vater feinen Sohn lieben kann“). Der Herzog von 
Vork befchligte 1793 und 1794 eine britifche Armee in Flandern und 
wurde 1795 oberfier Befchlshaber der englifchen Armce, für welche 
mit ihm eine neue Zeitrechnung beginnt. Das Reglement, welches die 
britifche Armee feit 1789 befolgt, ift dem preußifchen nachgebildet. 

2) Der in Kopenhagen geborene berühmte Kupferfiecher Joh. Friedrich 
Glemens fam 1787 nad Berlin, um für den Kunfihändler Pascal 
die große Platte ?) nach Joſeph Cuningham's Gemälde: Friedrich den 
Zweiten zu Pferde vorſtellend, zu flechen, wie der König nach dem Ma— 
növre feiner Truppen in zahlreichem Gefolge nach Potsdam zurüd- 
kehrt. Der Augenblid der Vorſtellung ift, wie der König, in Beifein 
des Herzogs von Hork und anderer fremder Offiziere, dem G.-L. v. Möls 


1) Zimmermann über Sr. d. Gr, Leipzig 1733. kl. 8. ©. 23, 
2) 26 Zoll hoch, 33 3, breit, er“ 
Sriedr, d, Gr. IV. | 16 
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* — Körper angriffen; jo ließ er fich döch die wei 
Manövretage ftetS in das Speifezimmer führen und ertheilte, in 
Beifein der fremden Fürftlichkeiten und Generale den anweſenden 
Chefs und Kommandörd die Parole und Dilpoizionen '). Dem 
Generalmajor v. Rohdich hatte er die Muiterung der verfammel- 
ten Negimenter, das Manövre felbit dem Prinzen von Preußen auf: 
getragen. 

Dom Podagra genas der erhabene Pazient zwar wieder nad 
einigen Wochen, aber er Fränfelte doch ſtets fort, behielt von jet 
an einen befchwerlichen, nur mit wenigem Auswurf verbundenen 
Huften, er hatte immer innere Beängjtigungen und konnte manche 
Nacht nicht im Bette aushalten. Hiezu gejellete ſich unwillfürlicher, 
häufiger. Schlaf am Tage, und Schlaflojigfeit in der Nacht, umd 
nach und nach äußerten ſich die Vorboten der Wafferfucht, bald in 


der Bruft, bald im Unterleibe und in den äußern Theilen: die Der: | 


dauungswerkzeuge waren ſchwächer ald jemals’). 

Aber, wie nahe auch dem Ziele feiner irdischen Beftimmung; 
immer rüftig und unverdroffen beforgt Friedrich die Verwaltung, 
durchaus nicht anders als in gefunden Tagen. Der deutiche Für- 
— der Vertrag mit Nordamerika und was wir ſonſt oben 


— — 


lendorff ſeine Befehle En Da ſich unter den 40 Perfonen '), 
welche diefes Bild in fchr Farafteriftifcher Treue darficht, außer den 
preußifchen Prinzen und Generalen auch) der Ben. Chazot aus Luͤ— 
beck, der frangdiifche Gen. Bouillé, der Gen. Greenville, Gen. 
Sornwallis, Gen. Eir Robert Boyt, Oberſt Lenog, Oberſt 
Ramsden und der Marquis de La Fayette befinden, welche gleich- 
geitig nur im Herbite 1755 in Potsdam waren; fo fchreint der Kuͤnſi— 
ler den König als Theiluchmer an dem großen. Potsdanfchen Herbfi- 
mandvre im September diefes Jahres zu geben, was wir mit unfern 
beglaubigten Nachrichten im Texte nicht in Einklang zu bringen ver- 
mögen. 

1) Schöning, Friedrich der Zweite, Über feine Perfon und fein Pri- 
vatleben. Berlin 18508. ©. 24 ff. 


2) Schoͤning a. a. O. S. 28 und Selle Kranfhpeitsgefchichte des Höchk: 
feligen K. v. Pr. Friedrichs des Zweiten. Berlin bei Mylius 1786 
2,14 f. 


1) Bon alten diefen Perfonen find nur noch des K. v. Preußen Mai. und der 
Marquis de La Fayette am Leben, 


Friedrich's Lebensende. 243 


von feinen letzten politifchen Bemühungen gemeldet, bezeugt, wie 
nohdrüdlich er auch noch als Greis nach Außen hin geftrebt, ge- 
handelt. Das Innere bedachte er in den fieben legten Monaten fei- 
ned Lebens, wie im Augenblide der Thronbefteigung. Alle entwor- 
fene und befchloffene Ynternehmungen zur Landeswohlfahrt wurden 
ausgeführt und vollendet. Drei Millionen Thaler waren für diefe 
Zwecke beftimmt. Aber der Unermüdliche im Wohlthun ging noch viel 
weiter, wie er immer that, fowie die Umſtände und unvorhergefehene 
Fälle es Heifchten. Das vorige Frühjahr hatte große Überſchwemmun⸗ 
gen der Weichfel, Warthe und Oder verurſacht; Friedrich lie fogleich 
ve Dämme herftellen, und wies eine halbe Million Thaler an, um den 
armen Landleuten ihre Derlufte zu erleichtern und die Wiederher- 
fellung ihrer Ländereien möglich zu machen. In den Zahren 1785 
und 1786 war die Ernte in allen nördlichen Ländern ſehr geringe 
nd weniger ald mittelmäßig gewefen; der König aber ergriff fo 
ſchnelle Mafregeln, daß der Getraidepreis in feinen Staten nicht zu 
hoch ſtieg und daß noch eine fehr anfehnliche Kornausfuhr aus den 
Häfen von Memel, Königsberg, Elbing und Danzig nad Schwe- 
ven und Dänemark möglich war. 

Trotz feines gualvollen und hoffnungslofen Zuftandes entzog 
er fi feiner großen Beftimmung feinen Augenblid. Er las alle 
Berichte feiner auswärtigen Minifter, diftirte alle Morgen von vier 
bi8 ſeben Uhr die unmittelbaren Antworten auf die Depefchen, und 
unterhielt den ordentlichen Briefwechfel mit feinem Kabinets- oder 
auswärtigen Departements: Minifterium über alle Gegenftände der 
großen Politit '). Dieſelbe genaue und tägliche Korrefpondenz hat er 
me den Miniftern des Zuftiz» und des Finanz- Departements unter: 
halten; und er felbft, ohne einen Minifter oder General, führte den 
ganzen Theil der militärischen Korrefpondenz, indem er feinen Ka- 
Sinetöräthen und Adjutanten die — bis zum legten Augenblide des 





1) Des Minifters Grafen v. Hertzberg Hiftorifche Nachricht von dem lebten 
Lebensjahre K. Friedrichs II. von Preußen. Borgelefen in der bffent= 
lihen Verfammlung der Ak. d. W., den 25. Januar 1787, deutfch 
abgedruckt in der Berlinifchen Monatsichrift. 1787. 3. Stüd. März. 
S. 212 ff. — Das franz. Original erichien u. d. T. Memoire histo- 
rique sur la derniere annee de la vie de Frederic II. Berlin 1787; 
wieder abgedruckt in den Huit Dissertations. p. 271-302. 

16* 
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Bewuſſtſeins durch Gert und Geſinnung klaſſiſchen Befehle in die 
Feder fagte, und dabei die Feine Noth des ihm unbekannten armen 
Unterthanen in dem entlegenften Winkel feiner Monarchie eben fo — 
wie die Ehre der eigenen Krone zu Herzen nahm. 

- Nur die Revuen umd die gewöhnlichen Reiſen durch das 
Land konnte der König im Jahre 1756 nicht mehr halten und das 
war die einzige und erite allgemeine Kunde von der Hülflofigfeit 
feines Zuftandes ').. Zu dem Herbfimanöpre in Schlefien wurden 
die drei Adjutanten Oberſt v. Hanftein von der Infanterie, Oberſt 
v. Prittwig von der Kavallerie, Hauptmanm v. Rücel (im Solda— 
tenwiß „die heiligen -drei Könige‘ genannt) abgefendet. Diefe 
Kommiffarien befamen noch am 13. Auguft, fo überhäuft von Lei- 
den der König auch war, von ihm perfönlich Beurlaubung und ge- 
naue Belehrung über ihre Aufträge. Dem Flügeladjutanten Ober: 
ften v. Prittwis trug er ganz beſonders auf, in Landeshut die vor- 
nehmften der Kaufmanufchaft zu fprechen und fie ſämmtlich des An- 
denfens ihres Königs zu verfihern und in feinem Namen ihnen 
alles mögliche Gute zu wünſchen ”). 

So blieb weſentlich Alles bis and Ende, wie es einmal geord- 
net wor. Fa, Friedrich machte, im Kampfe mit dem Iekten, unbe 
fieglihen Feinde noch Entwürfe für das nächte Jahr. Er ließ den 
General Anhalt kommen, um ihm die großen militärifchen Einrich- 


1) „Se. K. M. ꝛc. haben zu refolviren gerubet, zu denen Fruͤhjahrs⸗Re— 
vues für dasmahl nur bloß Dero Adiudanten abzufchicen, weshalben 
denn auch nur allein für derfelben Wagen acht Borfpann- Pferde auf 
jeden Nelals erfordert werden. Sonſten find die Reifetage die nchm- 
lichen, wie vorm Fahr, als den 5. Juni von Stargardt nach Coniß, 
und fo weiter nach Graudenz und Moderau, von wo fodann den 
10, uni die Nüdreife wicder angetreten, und wie gewöhnlich bis an» 
bero fortgefeht werden wird. Höchfidicfelben laſſen dieſes alfo Dero 
Weſtpreußiſchen Kammer biedurch befannt machen, um fich darnach zu 
achten, und folche Vorkehrungen zu machen, daß die für den Adjudans 
tenwagen erforderliche S Borfbann = Pferde auf jeden Relais ſowohl 
bei der Hin- als Nüdreife durchgehends in Bereitfchaft gehalten wer« 
den. Welches fie alfo ihres Orts ordentlich zu beforgen, audy mit de | 
nen andern Kammern, die es trifft, fich darüber gehörig zu concerti— 

ren bat. Potsdam, den 13. Mat 1786. 


2) Ruͤchels Leben von Fouqué Thl. 1. ©. 67. 
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tungen - zu Errichtung der Freibataillene '), zur Mobilmachung 
der Armee im Fall eines Krieged und. Ahnliches der Art vorzu- 
ihreiben. — Die Statdminifter v. Hoym und v. Werder, fowie 
ten Geheimen Rath Schü aus Pommern rief er zu fih, um mit 
ihnen die neuen Entwürfe zur Urbarmahung, Derbefferung und Fa— 
rifenonlegung zu befprechen, welche im Jahre 1757 in den verfchie- 
denen Provinzen ausgeführt werden follten: vorzüglich war es auch 
dabei wieder abgefehen auf den Lieblingsplan, neue Dörfer anzule— 
gen, Sümpfe auszutrodnen und in den dünne bevölferten Landitri- 
hen die Volksmenge zu vermehren. Ein befonderes. Wohlgefallen 
machte ihm die Ausführung feiner Idee, 300 Schafe und Böde 
aus Spanien kommen zu laffen, um die Nace in unſern Schäfe: 
teiem zu verbefiern. Da die Schafe einige Tage vor feinem Tode 
duch Potsdam gehen follten, fo erwartete er fie mit Ungeduld, um 
tinige davon nad) Sand-Sonci, und, wie er fi ausdrudte, „zum 
Befuche zu fich fommen zu laffen“ („pour s’en faire ren- 
dre visite“) ?), Solche Thätigfeit machte das Gegengewicht zu 
den Schmerzen der Krankheit! 

Ehe wir da3 bittere Wort der Auflöfung des großen Königs 
ansprechen, gedenfen wir noch, wie er, deffen Lebensmorgen in die 
Zeiten tiefer politifcher Ruhe fiel, in der Nähe des wichtigften Um— 
Ihwungs aller Dinge die Erde verläfft. 

Nordamerika hat fih von dem Mutterlande losgeſagt und 
tie Apoitel feines Geiftes in alle Welt entſandt. Frankreich fieht 





1) 1786 errichtete K. Friedrich der Zweite drei leichte Infanterieregimen⸗ 
tr: v, Chaumontet in Schlefien, v. Arnauld in Preußen, und 
da3 Echweizerregiment v. Müller in Wefel, welches aber 1757 nach 
Magdeburg marfchirte. 

Um in diefen Regimentern angeftellt zu werden, kamen viele Offi- 
Biere nach Potsdam. Auch v. Gneiſenau meldete fich damals in 
Potsdam und wurde bei dem leichten Inf.Reg. des G.-M. v. Chan: 
montet als Lieutenant angeficht, woraus dann 1787 die Nicderfchleft- 
Ihe Brigade mit gebildet wurde. Eben fo trat v. Hork auf den Vor— 
ſchlag des Fürften v. Hohenlohe, bei diefee Vermehrung der Armee, 
als Major in die preußiſchen Dienſte (bei dem Regimente des Ober: 
fen Arnauld de fa Perriere) wieder ein. 


2 Graf Hertzberg a. a. D. in der Berl. Monatsfihrift. S. 250. 
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feine Jugend (die vornehmſte, und reichſte, und durch Privilegk 
ausgezeichnete) der neuen Ordnung, dem Kampfe gegen alle Sta 
desunterfchiede huldigen; Turgot und Malhesherbes, die Mir 
fter der Finanzen und des Königlichen Haufes in Paris, zwei Me— 
fchenfreunde, führen die neuen Sdeen ') amtlich in den Stat ei 


1) Voltaire, welcher diefen neuen Tag auch noch erlebte, fchreibt dar 
ber an Friedrich, den 3. Auguft 1775: „Nous perdons le goüt, ma 
nous acquerons la pensee; il y a surtout un M. Turgot, qui s 
rait digne de parler avec Votre Majeste. Les prätres sont au d 
sespoir. Voilä le commencement d’une grande revolı 
tion“ !), Sn der fortgefehten Unterhaltung über diefen Gegenfta: 
antwortet der König den 20. April 1776: „Si notre espece n’abı 
sait pas de tout generalement, il n’y aurait point de meilleure iı 
stitution que celle d’une compagnie qui eüt droit de faire des r 
presentations aux souverains sur les injustices qu’ils seraient : 
moment de commettre. Nous voyous en France combien peu cet 
compagnie (le Parlement de Paris) pense au bien du royaum 
M. Turgot a m&me trouve dans les papiers de ses pred&cesseuı 
les sommes qu’il en a coüte à Louis XV. pour corrompre les co: 
seillers de son parlement, afin de leur faire enregistrer sans opp: 
sition, je ne sais quels édits“?). — Voltaire an den König de 

21. Mat 1776: „Nous avions chez les Velches deux Ministr 
philosophes, les voilä tous deux ä la fois exclus du ministere. I 
raison commence ä se faire un parti si nombreux, que ses enm 
ınis se mettent sous les armes; et on sait combien ces armes soı 
dangereuses “ ?). — Friedrich an Voltaire, den 18. Jun 1776; „ 
me represente Louis 16. comme une jeune brebis entouree & 
vieux loups: il sera bien heureux s’il leur echappe. Un homn 
à toute la routine du gouvernement, trouverait de la besogı 
en France; epie, seduit par des detours fallacieux, on lui fiera 
laire des faux pas: il est donc tout simple, qu’un jeune monaraı 
sans experience, se soit laisse en trainer par le torrent des intr 
gues et des cabales “ ), 

In dieſem Briefmechfel fehen wir, ein halbes Menfchenalter vo 
dem Ausbruche der franzdfifhen Revoluzion, auf Die de 
Vernunft wideritrebenden wahren Urheber derjelben hinweifen, welche 
der Fortſchritt verhafft war, So fehr Friedrich diefem burldigtı 
zeigt er fich doch den dußern Schranken der Monarchie abgeneigt. 


1) Oeuvres complötes de Voltaire. A Basle 1792. T. 77. p. 145. 
2) Oeuvres posth. T. 9. p. 323. 

3) Veuvres completes. T. 77. p. 139. 

4) Oeuvres posth. T. 9. p. 236. 
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angekündigt durch des erſtern merkwürdiges Schreiben an feinen Kö. 
nig vom 24. Auguſt 1774); — den 12. März 1776 werden alle 
Innungen und Zünfte in ganz Sranfreich aufgehoben; — im Ja— 
nuar 1751 ericheint Neder's Compte renda; — Prinz Ludwig 
von Rohbau Bifchof von Strasburg wird den 15. Auguft 1785 in 
der Halsbandgefhichte verhaftet: — wie mag Friedrich Diele 
einzelnen Thatfachen angejehen, wie in die Zukunft geichanet haben ? 
Hat er, in dem Gedanfen an jeine Vollendung auf Erden, wie fei- 
nen Einfluf auf die Mitwelt und Nachwelt, fo auch den fchon 
wirflichen Beginn einer durchaus neuen Zukunft gewürdiget und 
erfannt? Großartig vorbereitet ift er auf den Thron geftiegen, als 
genauer Kenner aller Reiche und der Kräfte ihrer Herrſchaft; — 
follte er nad 46 Jahren minder vollftändig über das Woher und 
Wohin der Menichheit und der einzelnen Staten unterrichtet 
fein? — Schwerlich; aber — in feinem Lande geht er in der al- 
ten Nichtung vorwärts, fo lange es für ihn Tag ift. 

Unter großen Schmerzen war der Winter vorübergegangen. 
Der Geheime-Rath Dr. Selle’), welchen der König im Januar 
des Jahres 1785 zum erften Male mit feinen Gefundheitsumftän- 
den befannt gemacht hatte, gab anhaltend das glauberfche Salz, wo- 
von bei der Reizbarfeit des Kranken die Dofe nicht Teicht einen 
Sfrupel überjteigen durfte, wenn es nicht lariren follte. Der da— 
durch gelöfete Schleim follte alle fünf bis ſechs Tage durd etwas 
Rhabarber ausgeführt werten. Friedrich nahm diefen Rath um fo 


1) Oeurres de Turgot. T. 7. p. 7. Zuerft wurden die nach Golberts 
Syſteme angelvgten Kornmagazine ANIDERRDON. und der Getraidehandel 
freigegeben, den 2. Nov. 1774, 


Friedrich! Leibärzte find gewefen *1) Prof. Samuel Schaarfhmid, 
der ihn während des 1. fchlef. Krieges begleitete. 2) Joh. Theodor 
Eller, welcher den 13. Sept. 1760 in Berlin im 71. J. als Sch. Rath 
und wirkl.erſter Leibmedikus ſtarb. Er war fchon von Fr. W. 1. als 
Leibarzt gefchäßt. 3) Chriſtian Andreas Cothenius, geb. 1709 in 
Anklam, Harb im Des. 1788 zu Berlin als Leibarzt und Generalfeld— 
ſtabsmedikus. 4) Geh.⸗R. Dr. Muzel, ftarb 1784 den 12. Dig, ers 
blindet. Er hatte Eranfheitshalber fchon lange nicht mehr praktizirt. 
5) Job. Karl Wild. Möhfen, geb. 1722 in Berlin, wo er ich 
1742 als Arzt nicderlich und 1795 den 22, Sept. farb. 6) Chrifian 
Gottlieb Sclle, 1748 in Stettin geboren, farb den 9. Nov, 1500. 


‚2 


— 
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viliger auf, da er die gute Wirtung dieſer Mittel auf ihn aus 
Erfahrung kannte und wohl einſah, daß der Hauptgrund aller fei- 
ner Übel Berfchleimung und Schwäche der Eingeweide des Körpers 
war. Des Huftens wegen und den Auswurf zu befördern, hatte 
ber Hofmedifus Frefe den Meerzwiebelfaft erfolgreich angerathen. 
Mitte Januar wurde ein beftändiges DBlafenpflafter an der Wade 
angebracht, welches die Bruft freier und den Schlaf ruhiger machte. 

Inzwiſchen hingen die Bruftbefchwerden immer zum Theil von 
der Befchaffenheit de3 Unterleibes ab, Indigeſtionen verfchlimmer- 
ten den Zuftand, Abführungen linderten ihn augenfcheinlih. Da- 
nach richtete Selle fein medizinisches Derfahren ein, bei welchem 
er fich der einfachiten Mittel bediente, weil der König, wie in fei- 
nem Dinge, fo auch in Rückſicht auf feinen Körper, fich niemand 
blindlings überließ, von den vorgefchlagenen Mitteln eine jehr be: 
ftimmte Wirfung forderte und fie, wenn fich diefe nicht ſehr bald 
zeigte, verwarf. 

Als die immer ernfthafteren Bruftbefchwerben die Rückkehr eines 
Stickfluſſes fürchten ließen; fo forderte der König des alten Leib- 
arzted des Gch.-R. Cothenius Gutachten, ohne deſſen Borfchläge 
zu gebrauchen. 

Zu Anfange des Februard nahm die Schwäche zu, der Schlaf 
war nicht felten betäubend und dem Könige verging bei einer Be. 
wegung von einigen hundert Schritten der Athem. Selle verord- 
nete auch ag der andern Wade ein Blafenpflafter und brachte es 
durch Klyftiere ans dem ftinfenden Afant ') dahin, daß der Monarch 
fi wiederum faſt diefen ganzen Monat hindurd) in fehr leidlicher 
Lage befand. 

Aber bald darauf verſchlimmerten ſich die Umſtände. Man 
bemerkte des Morgens beim Aufſtehen ein heftiges Herzklopfen. 
Der König muſſte, ans Mangel des Athems, von feinen Promena- 
den im Zimmer abbrehen. Eine Bewegung von zwanzig bis drei- 
fig Schritten vernrfachte Schwindel und vermehrte die Engbrüftig- 
feit fo, daß er fich immer wieder ausruhen mufite; auch der fonit 
gute, ftarfe, volle und regelmäßige Puls wurde in den Anfällen der 
Engbrüftigfeit IE krampfhaft und unordentlih. Der Kranfe 


1) Assa foctida. 
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Ihlief viel, umd mehr bei Tage im Stuhl, als Nachts im Bette, 
obgleich der Schlaf ruhig war und er immer mit guter Befinnung 
erwachte. Und da, unter den übrigen Umſtänden, die Anlage zu 
einem umnüberwindlichen übel in die Augen fiel; fo blich der Kunft 
nur übrig, auf die möglichfte Erhaltung diefes Foftbaren Lebens, 
oder, wie Friedrich felbit e8 nannte, auf die Verlängerung feiner 
Krankheit zu fehen, deren Leiden jedoch im Zunehmen blieben und 
am Ende von Vorzeichen eines Schlagfluffes begleitet waren, als 
fih den 16. März ein freiwilliger und fehr fchmerzhafter Durchfall 
einftellte, welcher aber Erleichterung brachte und dent Arzte nicht 
unwillkommen war; doch ftörte der Huften nun den größten Theil 
der Nachtruhe und die zunehmende Schwäche raubte alle Hoffnung, 
daß ein hülfreicher regelmäßiger Gichtaufoll zu Stande kommen 
dürfte; und da der König nicht liegen Fonnte, fondern faft immer 
nad) vorwärts gebüdt ſaß, fo war die Furcht vor der Bruftwaffer: 
fucht nur zu gegründet. Aber Selle verlor den Muth vollends, 
als ein zweites Blafenpflafter am Iinfen Fuß, Ende März nad 
einigen Tagen fo heftige Entzündung nach fi 309, daß man die 
Heilung nicht genug befchleunigen Fonute. 

Zu Anfange des April war der trodene Huften fo anhaltend, 
bie Bruft fo voll, der Athem fo Furz, daß wiederum ein Stickfluſſ 
zu beforgen war. uch zeigten fich weder die innern Mittel, noch 
ein Blafenpflafter zwiſchen den Schultern beruhigend, Die immer 
zunehmende Schwäche raubte alle Hoffnung zur Befferung; der Kö. 
nig ſelbſt aber ſetzte auf die wohlthätige Veränderung der Jahres: 
zeit und auf den Genuff der erwärmten freien Frühlingsluft fein 
ganzes Vertrauen, und da der April gleich manchen warmen Tag 
hatte, jo war er ganz erfreut, daß die Natur zu feiner Genefung 
ihm gleichfam die Hand reiche; er ließ fi) bei dem Portale des 
Schloſſes nah Süden zu, auf die fogenannte grüne Treppe, einen 
Stuhl fegen, auf welchem er fich bisweilen des Nachmittags eine 
jiemliche Zeitlang an der milden Luft erquickte. 

Als num die gute Witterung beftändig zu werden fchien, fo 
entſchloſſ er fi, die Stadt zu verlaffen umd fein gelichtes Land— 
hans zu beziehen. Das gefchah den 17. April. Früh Morgens um 
ſechs Uhr ſetzte er fh im den Wagen und machte über Kaputh, 
Ferch, Petzow und Baumgartenbrück, mit Relais’, einen Umweg 
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von einigen Meilen, nah Sans-Souci); und died rafche Unter— 
nehmen fehien nicht geſchadet zu haben, ſo ſehr die Nachricht davon 
auch den Leibarzt erichredte '). 

Die Iandesväterlichen Arbeiten hatten bei dieſen 7 Kör⸗ 
perqualen unausgeſetzt den alten Lauf und man ſtaunt mehr und 
mehr den nie genug Bewunderten an, wenn man die fchriftlichen 
Denkmäler feiner hehren Negententhätigfeit aus diefer Schmerzens- 
zeit betrachtet und den ungeichwächten Geift, die ungeminderte Auf: 
merkſamkeit auf Alles, auch in der prüfungsvollen Grabesnähe, friſch 
und thätig findet’). Dabei erfrent er fich der alten Heiterfeit des 
Gemüths, des geſelligen Umgangs mit den treuen Freunden, und 
des Genuſſes aus der MWiffenfchaft; ganz befonders fehen wir ihn, 
der bald ſelbſt als hiftoriiche Merfon in das Neich der Nachwelt 
groß und herrlich übergehen ſollte, am den Helden früherer Zeiten 
fi erbauen und ergögen. 

Der legten Revüe den 17. und 18. Mai fonnte der König 
nicht beiwohnen; aber — zur fchlefifchen machte er fich felbit noch 
Hoffnung. Derfchiedentlih verfuchte er auszureiten,; dabei aber 
fühlte er feine ganze Kraftlofigkeit. Doc Fam er noch bis zum 
Neuen» Palais, den im vorigen Fahre nenangelegten Weinberg zu 
befehen; auch war er einmal dichte am Brandenburger Thore und 
wollte in die Stadt hineinreiten, um die Parole felbit auszugeben; 


4) Geldprobſt Kletfchke) Letzte Stunden und Leichenbegaͤngniſſ Frie— 
drichd des Zweiten Königs von Preußen. Potsdam 1786 bei Horvarb, 
99 S. 4 mit Kupfern. ©.6 (wo aber, wie ©. 20, unrichtig der 
15. April, flatt des 17. flcht); Selle Kranfheitsgefhichte ©. 31. 

2) Um dem Lefer eine nähere Einficht in die Ichte Thätigkeit des Königs 
zu gewähren, theilen wir noch unter Beilage 14. alle Kabinetsordres mit, 
welche die Provinz Weſtpreußen angeben, vom 1. Januar bis 12. Aug. 
1786. Wenn man diefe mit dem Anfänge des A. Urkundentheiles ver- 
gleicht und dabei erwägt, ein wie Eleiner Theil der gefammten Verwaltung 
des Reichs jene Landſchaft war; fo befomme man wohl einen ziemlich 
deutlichin Begriff davon, dag Friedrich auch in der Nähe des Todes 
ein ganz Anderer geweien, al3 die meilten andern Sterblichen; und 
diefer Begriff befommt erſt feinen vollen Umfang und Gehalt, wenn 
man aus der Krankheitsgefchichte von Selle und aus der Schrift von 
Zimmermann über Sr. d. Gr. die unfäglichen Leidensqualen kennt, 
welche der Verklärung des großen Monarchen voraufgingen, 
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der der Staub von der trodenen Mitterung und von den vielen 
Bauten möthigte ihn umzufchren. Den 22. Jun machte er aber- 
mals einen Derfuch, auf denn Condé, auszureiten; was aber wahr- 
ihemlihe Gelegenheitsurſache eines ziemlich ftarfen Blutauswurfs 
war, der ſich den 24. Jun einftellte '). 

Bis dahin hatten Eothenius, Freie, Theden, und vorzüglich 
Selle den König in feinem hülfloſen Zuſtande Erleichterung zu ge— 
pähren alle Kräfte ihrer Kunft aufgeboten. Selle hielt die Kranf: 
keit für unheilbar, den Tod nahe, und den Gebrauch neuer Mittel 
mmmüß oder fchädlich; und obgleich er diefes Urtheil dem erhabenen 
Beidenden zu verbergen fuchte, fo fahe Friedrichs Scharfblid doch in 
hs Innere des Arztes’) und er berief durch zwei: jehr höfliche 
Chreiben vom’ 6. und 16. Zun den hannöverifchen Leibarzt Zim- 
mermann zu ſich ’). 

Zimmermann war ein Schweizer von Geburt und hatte eine 
Franzöfien zur Mutter. Er beſaß im höchſten Maße die Gabe, 
mit den Großen der Erde geiſtreich und mwigig zu verfehren. Fries 
wich ſprach ſchon 1771, ohne ihn eigentlich um Rath zu fragen, 
von feiner Gefundheit mit ihm *) und. gewann ihn lieb. Der be 





N Selle a. a. O. ©. 45. Zum letzten Male ift der König den 4. Zul 
ausgeritten: „Mit aͤußerſt großer Mühe ward er um 1: Uhr auf 
fein Pferd gebracht. Er ritt drei Biertelflunden im großen Garten 
von Sans = Syuci, mehrentheils im Gallop, und fam ganz auferor- 
dentlich matt und entkraͤftet zuruͤck. Bei Tafel batte er gar feinen 
Appetit, und gleich nachher muſſte er fich erbrechen.“ Zimmermann 
Über Fr. d. Gr. ©. 101. 102. . 

2) Selle durfte feit dem 5. un nicht wicder zum Könige fommen, der 
nun, bis zu Zimmermanns Ankunft, eigentlich BIREN ER war; f. Zins 
mermann ber Fr. d. Gr. ©. 35. 


3) Diefe beiden Briefe des Königs findet man in Zimmermann’s Schrift 
„Über Friedrich den Gr. und meine Unterredungen mit Ihm kurz 
vor feinem Tode.’ Leipzig 1783. kl. 8. ©. 9 u. 13, 


4) Tiffor's Leben des Ritters v. Zimmermann. Hannover 1797. ©..206. 
As Zimmermann im Jahre 1771 nach Hannover zuruͤckkam, fchrich 
er Folgendes an Tiſſot: „Der König befindet fich icht wohl, aber er 
bat alle Fahre Gichtanfälle, deren Schmerzen fich inimer erit im Un— 
terleid als ſchreckliche Koliken zeigen, und nachher erſt ſich auf die 
Hliedmaßen werfen; in diefer Zeit laͤſſt man ihn unaufhörlich Arznei 
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rühmte Name des fremden Doktors, die ihn. begleitende dringende 
Empfehlung der verwitweten Herzoginn von Braunfchweig, fein zu: 
verfichtliche8 Auftreten erregten neue Hoffnungen. Er Fam den 
23. Zun in Potsdam an und fah den König, big zum 10. Jul, 
dreiunddreifigmal. Auch er fand die Hauptquelle der Krankheit in 
den verftopften Eingeweiden des Unterleibes und rieth dem hohen 
Reidenden mit einuehmender Schmeichelei zum anhaltenden Gebrauche 
des zur Honigdicke eingefochten Safted vom Kömwenzahn '), deilen 
Sriedrich fich auch einige Zeit bediente, ohne fich jedoch mit feiner 
Tafel auch jest noch nach den Heilmitteln und nach feiner Lage zu 
richten. Dielleicht dag grade ein Arzt, der Fein Unterthan feines 
Kranken war, als erite Bedingung feiner Hülfe, eine beffere Diät 
hätte empfehlen follen. Zimmermann fügte fi in den Appetit des 
Könige. Er hatte fih bei dem Kammerdiener Schöning nach de3 
Monarchen Lebensweiſe erkundigt; „Die unverdaulichiten Speifen, 
hatte der berichtet, find feine Liebiten Speifen; fo oft ihn auch ein 
Arzt beredete, ein Arzneimittel zu gebrauchen; hat er deswegen fei- 
ner Unmäßigkeit im Effen feine Schranken gefett. Wenn auf eine 
Arznei Erbrechen, oder des Etwas erfolgte; fo fagte er, dies fei die 
fchändlihe Folge der Arzueien“ ?). Das alles wuſſte der hannöve— 
rifche Leibarzt und doch wagte er das fchwierige Unternehmen, rein 
ohne Ausficht auf Erfolg. Aber, mit Schreden fah er felbit, gleich 
im Deginn feines Derfuches, die Folgen von Friedrich's Diätfehlern. 
„Der König, fagt er, hatte heute, den 30, Sun, fehr viel Suppe 
zu fich genommen, und dieje beitand, wie gewöhnlich, in der aller: 
ftärfiten und aus den hitigiten Sachen geprejiten Bouillon. Zu der 


nehmen, und befonders giebt man ihm Kampfer zum Echwiben, was 
mir fcheint die Anfälle zu verlängern. Er iſt übrigens dem Hämor- 
rboidalfluf und Hämorrhoidehfolifen unterworfen und außerordentlid 
empfindlich; fünf Gran Rhabarber find für ihm ein flarkes abführen« 
des Mittel; er kann feine Kälte vertragen.” — Damit vergleiche Ute 
fundenbuch Thl. 3. ©. 226. Nr. 10 die Kabinetsordre an den G.L. 
v. Tauentzien vom 8. März 1766. — Zimmermann über Fr. d. Gt. 
S. 118, 

1) Extractum herbae et radicis Taraxici in balneo mariae paratum el 
ad cousistentiam mellis inspissatum. 


2) Zimmermann fiber Sr. d. Gr, Leipj. 1785. kl. 8. ©. 29. 30. 
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Version Suppe nahm er einen großen Eſſlöffel voll von geſtoßenen 
Mukatenblüten und geftoßenem Ingwer. Er aß ſodann ein gutes 
Ctit Boeuf à la Russienne — Rindfleiſch, das mit einem hal- 
ben Quartier Brandwein gedämpft war. Hierauf feßte er eine 
Menge von einem italiänifchen Gerichte, das zur Hälfte aus- türfi- 
(dem Waizen befteht und zur Hälfte aus Parmeſankäſe: dazu gießt 
mn den Saft von ausgeprefftem Knoblauch und diefed wird im 
Butter fo lange gebaden, bis eine harte, eines Fingers dide Ninde 
under entſteht. Und diefe Lieblingsichüffel hieß Polenta. End- 
ih, jagt Zimmermann, befchloff der König, indem er den herrlichen 
Inseit Iobte, den ihm der Löwenzahn mache, die Szene mit einen 
ganzen Zeller voll aus ciner Alpaftete, die fo hitzig und jo würz- 
haft war, daß es fchien, fie fei in der Hölle gebaden. — Nod an 
ber Tafel fchlief er ein und befam Konvulfionen“ . — „Zu an— 
hrer Zeit, fagt Zimmermann, aß der König wieder eine Menge 
von Fühlenden und blähenden Früchten, bejonderd Melonen und al- 
klei Juckerwerk.“ Auf diefe Weife machte Friedrich, wenn auch 
oh Hilfe möglich geweien wäre, den Dienft ber. Heilfunde ver- 
glich und fruchtlos. Die Köche waren, wie Zimmermann ihm 
freimäthig gefagt haben will”), feine gefährlichften Feinde’). 


Ma.a.O. ©. 71. 

2) a0.Dd. ©. 113. 

3) 3.6.0. Bimmermann Über Fr. d. Gr, und meine Unterredung mit ihm 
turz vor feinem Tode. Leipz. 1758 (in demfelben Jahre in einer wohlfeilen 
Kleinofravs Ausgabe, in einer fattlichen Großoftavs Ausgabe und in 
frangöfifcher Überſetzung!) befannt gemacht). — v. Zimmermann 
Ftagmente Über Friedrich den Gr. Lpz. 1790. 3 Bde. gr. 8. und eine 
wohlfeilere Ausgabe, auch 1790 in E.8. — Gegen Zimmermann er— 
ſchienen 1) der Friedr.d. Gr. Leipz. 1788. 8. 2) (Fr. Nicolai) 
dreimütbige Anmerkungen über des Herrn Ritters v. Zimmer- 
mann Fragmente Uber Fr. d. Gr, Von einem brandenb. Patrioten. 
Berlin 1791. 92. 2 Bände (Diefe Schrift, ohne welche Zimmermanng 
intereffant abgefafftes Buch gar nicht zu gebrauchen ift, machte ur- 
fprünglich das 2. Stuͤck des 99. Bandes der Allg. Deutfchen Biblio— 
thek aus). 3) Widerlegung der Schrift des Ritters v. Zimmer: 
mann über Fr. d. Gr,, von einem Wahrheitsfreunde 2). Germanien 

1) „Entretiens avec Frederic 1., Roi de Pr., peu de teıns avant sa mort. 
Arcompagnes de quelques — 

2) Zimmermann ſchreitt dieſe Schriit im den Sragmenten Bd. 3. S. 214 mit 
Unrecht dem bekannten Gielsdorfer Prediger Schulz zu, 


\ 


254 Siebentes Buch. 

Während des fremden Doftors Anwefenheit in Potsdam war 
der unverfennbarfte Anfang der Bauchwafferfucht fichtbar geworden 
und Selle, welcher den 11. Jul wieder gerufen wurde, fonnte dem 
Könige, der nun Gewiffheit über feinen Zuftand haben wollte, die 
Gefahr der Wafferfucht nicht verbergen; es blieb ihm nichtd übrig, 
als ihm die nahe Gefahr ded Todes nur ald entfernt zu zeigen '). 

Alles dieſes ſtörte Friedrichs Gleichmuth nicht. Harmlos in 
ſeiner beiſpielloſen Seelengröße bleibt er Derſelbe, ſo lange ihm das 
Bewuſſtſein bleibt, von allem Eigeuſinn, dem fo gewöhnlichen Feh— 
ler alter und fchwacher Leute, weit entfernt: Arbeit, Wiffenfchaft, 
- Unterhaltung — Scherz fogar behalten die gewohnte Stelle. Da 
er in der legten Zeit fehr wenig fchlief, fo fagte er zu dem Herzoge 
von Kurland, der ihn eben befuchte, wenn er einen guten Nachtwäch— 
ter brauchte; fo bäte er fic) diefed Amt aus, er könne ded Nachts 
vortrefflich wachen’). — Als der Arzt ein emplastrum saponatum 
Barbetti wegen eines Gefhwürd auf dem Rüden aufzulegen ver- 
ordnete; jo rief der König ſchnell: Was fagt der Doktor? — 
„Ew. Majeftät, erwiderte einer von der Dienerfchaft, er verordnet 
ein Seifenpflafter!“ — „Nein, nein, das war es nicht; wie 
hat er geſagt?“ — „Ew. Majeltät „emplastrum saponatum Bar- 
bett.“ — „So, dad ift recht: „Sa-po-na-tum Barbetti; an: 
ders thue ich es nicht.“ | . 

Auch mild und fchonend finden wir alle Außerungen aus die- 
fer fchweren Zeit de Jammers. Er hatte in feiner Krankheit nie 


——— 





1788. A) (v. Hippel) Zimmermann I. und Friedrih I. Don 
ob. Heinr. Duitenbaum, Bildfchniker in Hannover, In ritterlicher 
Aſſiſtenz eines Leipziger Magiſters. Qui se mirantur, in illos virus 
habe. Martial. London, gedrudt in der Einſamkeit (Berlin bei Fr. 
Lagarde) 1790. 222 ©. 8. 5) (Adolph Freih. v. Knigge) liber Frie— 
drich Wilhelm den Liebreichen und meine Unterredungen mit ihm; von 
J. C. Meywerf, Churhanndverifchen Hofenmacher. Frft. u. Lyz. (ohne 


Namen des Verlegers) 1758. 39 ©. El. 8. 6) Schreiben eines Preu- 


fen an den Herrn Ritter v. Zimmermann über das 31. Kapitel feiner 

Fragmente über Fr. d. Gr. Frft. u. 2pj. 1790. 72 ©. 8. 7) Dr. Garl 

Frieder. Bahrdt Mit dem Herrn v. Zimmermann Ritter des St. Wla— 

dimirordens 3. Kl. zc. deutich gefprochen. (0. DO.) 1790. 118 ©. 3. — 
1) Selle a. a. O. ©. 47.48. 


2) (Zeldvrobft Kletſſchke) Letzte Stunden ꝛc. S. 98. 
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einen Arzt bei füh zur Wache, fondern zwei Lafaien waren blop 
des Nachts im Zimmer. Trat ihm nun die Engbrüftigfeit biöwei- 
im zu heftig an; fo rief er ganz leife, um die im Nebenzimmer 
ihlafenden nicht zu weden, einen wachthabenden zu fih und bat 
ihn in den freundlichiten Ausdrüden, ihm eine Weile den Kopf zu 
halten '). Eines Morgens fragte er einen Laufer, der bei ihm die 
Nachtwache hatte, welche Zeit es ſei; und als diejer fagte, daß es 
eben zwei Ahr geichlagen habe, fo antwortete der Herr: „es ift 
od zu früh, wollen jie (die Kammerdiener) noch ſchlafen 
laſſen.“ — Eine Stunde darauf fragte er wieder nach der Uhr; 
und als er hörte, dab es fo eben drei geichlagen habe, fügte er: 
„ich kann nicht mehr fchlafen, geh und wede fie auf, aber fage ih: 
un, fie follen fich nicht weiter anzichen und friliren, fondern fom- 
men, wie fie find“ *). Auf einen Brief, der ihn zum wahren Ehri- 
ſtenthume ermuntern follte, fagte der König: „Man mujf den 
Leuten höflich antworten, fie meinen ed gut mit mir“). 

Beim Abſchiede des ruſſiſchen Geſandten Fürften v. Dolgo- 
radi, den 27. Jun, war der Monarch fehr gerührt; er ftand von 
ſeinem Stuhle auf, faſſte den Fürften bei der Hand und ſprach: 
„Mein lieber Fürſt v. Dolgorudi, es thut mir recht leid, daß Ihre 
Kaiſerinn Sie zurüdruft, jowie e8 mic fchmerzt, daß wir ums 
trennen follen. Leben Sie wohl, mein theuerfter Fürft, grüßen 
Sie Ihre Monarchinn und verjihern Sie diefelbe meiner ganzen 
Werthachtung; und was Sie jelbit, mein Fürft betrifft; fo halten 
Sie jih überzeugt, daß ich, fo lange ich lebe, Sie in meinem Her- 
zen lieb behalten und Ihr Andenken mir unvergefflich fein werde.‘ — 
Der alte Fürjt, durch dieſe königliche Huld tief gerührt, fonute vor 
Thränen nichts erwidern und machte eine ſtumme DVerbeugung. 
Dolgorucki's Nachfolger, der Graf Romanzow aber, der bei diefem 
Ahfhiede gegenwärtig war, hat verfichert, daß er in einem fürftli- 
hen Zimmer Peinen rührenderen Auftritt gefehen habe *). 


— — — 


1) Kletſchke a. a. O. S. 94. 
2) Kletſchke a. a. O. S. 98. 


3) a. a. O. S. 98; Zimmermann über Fr. d. Gr. S. 247. ©. oben Bd. 3. 
©. 278, 


') Hamburger Zeitung. . 
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Der Minifter v. Herkberg, welchen Friedrich den 9. Jul rufen 
ließ, und welcher die legten fünf Wochen in Sans» Souct blieh 
fagt '), er Fünne mit den gewöhnlichen Gefellfchaftern des Königs, 
dem Marguis Luchhefini, General Grafen Görk, General und Ober 
ftallmeifter Grafen Schwerin, Oberſt Grafen Pinto, die fie ihn de 
mals täglich drei bi8 vier Stunden fahen, bezeugen, daß Friedrid, 
obgleich fo gefchwollen und von der Waſſerſucht angegriffen, das a 
ſich nicht allein aus feinem Stuhle bewegen fonnte, worin er Zug 
und Nächte zubrachte, ohne die Bequemlichkeiten eines Bettes em 
tragen zu können; und obgleich er fichtbar ganz außerordentlid 
litt, — daß er dennod nie das geringfte Zeichen von Schmerz ode 
Unbehaglichkeit bliden ließ, jondern immer feine heitere, zufrieden 
und ruhige Mine behielt, und, ohne je von feinem Zuftande 5 
vom Tode zu reden, fie, die Gefellicafter immer auf das Ange 
nehmite und Dertraulichfte über die Zeitläufte, die Literatur, die 
-alte und neue Gefchichte,. und vorzüglich über den Landbau und di 
Kultur der Gärten, welche er noch immer anlegen ließ ?), — 


Sein beſtändiger und täglicher Lebenslauf war dieſer: daß, nachdem 


1) Hiſtoriſche Nachricht von dem letzten Lebensjahre, in den Huit Disser- 
tations que Mr. le Comte de Hertzberg a lues dans les assemblees 
publiques de l’Acad&mie Royale des Sciences, tenues pour l’anni- 
versaire du Roi Frederic 1I. dans les annees 1780-1787. Berlin 
1787. gr. 8. p. 278. 

2) Als der König fich in den letzten Monaten feines Lebens am frifchen 
Obſte erquickte, fo fiel es ihm ein, in der Gegend des Neuen » Palais 
noch fieben Talut» Mauern aufführen und an diefelben die beiten Ar 
ten von Pfirfichen, Pflaumen und Kirfchen pflanzen zu laſſen. Er 
ließ zu dem Ende den Hofgärtner Ed ftein rufen, um füch mit ihm 
wegen der Länder, aus welchen er die Obfibdume wollte kommen 
laffen ’), zu befprechen. Als der Gärtner in das Krankenzimmer trat, 
batte der König fchon eine ganze Menge Bäume auffchreiben und be 
flimmen laffen, woher fie fommen folten. Er lich diefes Verjeichniſ 
dem Editein vorlefen und fragte, ob es fo gut wäre? Der aber hatte 
bei der Wahl allerlei auszufegen. Friedrich lich alfo Alles nad des 
Gärtners Gutachten umändern und bat ihn dann, ja Alles recht gut 
und bald zu beforgen. Kletfchke a. a.O. ©. 94.95. 


1) Durch feine Gefandtichaft in Konftantinopel ließ ſich der König Häufig dran 
gen⸗ umd Seigenbäume, auch Weinſtöcke aus der Türkei kommen, 
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er Abends und Morgens die Depeſchen ſeiner Geſandten, und die 
militäriſchen und Zivil-Berichte feiner Generale und Miniſter ge— 
leſen hatte, er des Morgens um 4 oder 5 Uhr, nach der Menge 
ver Geſchäfte, feine drei Kabinetsräthe einen nach dem andern zu 
ih hereinkommen lich '), und dem Einen die Antworten (melde er 
nachher dem Minifter v. Hertzberg zuftellen lich) auf die Depefchen 
jedes feiner Gefandten diftirte, den beiden Andern aber die Befehle 
und Antworten an die Statöminifter und Generale, über Krieges», 
Finanz- oder Juſtiz ˖ Sachen, wie auch die Antworten auf die un. 
endlihe Menge Briefe und Bittichriften von Privatperfonen, und 
ales dies, wie der Miniiter v. Herkberg fagt, mit. einer folchen: 
Genauigkeit und Ordnung, daß die Kabinetsräthe nur die Titel, 
sormalitäten und Datum binzuzufegen hatten. Wenn died Ge- 
ihäft um fieben oder acht Uhr geendigt war, ließ er den Kommans- 
tanten von Potsdam, den G.-L. v. Rohdich hereinfommen, und 
nach ihm feine Adjutanten, um ihnen die militärischen Befehle und 
wos die Garniſon jeden Tag thun follte, mündlich vorzufchreiben ?). 

Erſt nachdem er fo feine Füniglichen Pflichten erfüllt hatte, fah 
er auf einige Augenblide den Wundarzt, umd zuweilen einen Arzt, 
um das Nöthigfte für feinen Zuftand zu beforgen. 

Im 11 Uhr ließ er feine fünf Gefellfchafter fommen und un- 
terhielt fich mit ihnen bis es Zwölf ſchlug, wo er fie entließ und 
fein Mittagseffen allein einnahm, weldem er — wie den übrigen 
Dingen, diefelbe Aufmerkſamkeit bi ans Ende widmete’). 





1) Statt daß feine Kabinetsräthe fonft des Morgens um 6 oder 7 Uhr 
zu ihm famen, verlangte er fie jet immer des Morgens um 4 Uhr, 
„„Mein Zuftand (dies waren die ewig denfwürdigen Worte, mit 
welchen der König ihnen diefe Neuerung ankündigte) nöthiget mich, 
Ihnen diefe Mühe zu machen, die für Sie nicht lange dauern wird. 
Mein Leben ift auf der Neige; die Zeit, die ich noch babe, muſſ ich 
benuben. Sie gehöret nicht mir, fondern dem State,’ Zimmer 
mann bet Fr. d. G. ©. 163, 164. 

2) Mémoire historique sur la derniere annee de la vie de Frederic II. 
R.de Pr. Li dans l’assemblee publique de PAcademie de Berlin 
le 25. Janvier 1757. Par le Comte de Hertzberg. 

3) Here Major Bleſſon beſitzt 48 Küchengettel von Friedrich dem Gr, 
theils eigenhändig Forrigirt, theils felbft gefchrieben und mit Bemer⸗ 

Friedt. d. Gr. IV. 17 
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Nachmittags feste er fich bisweilen auf feine Zerraffe in die 
Sonne; allemal aber unterzeichnete er mit großer Aufmerkſamkeit alle 
Depeichen und Briefe, die er anı Morgen diftirt hatte, und die feine 
Kabinetöräthe gegen die Zeit erpedirt haben muflten. Dann ließ er 
die Gefellfchafter gegen fünf Ihr wieder rufen und behielt fie bis 
Acht bei fi, wo er fie zum AUbendeffen entließ, Den übrigen Theil 
des Abends brachte er damit hin, daß er fich von feinem Leftör 
Dantal ans Gicero, Plutarch und andern SKlafiifern des Aiter- 
thums ober der nenern Zeit vorlefen ließ, emdlich wieder fich mit 
den neu eingegangenen Depeichen beichäftigte und dann des weni: 
gen Schlafes genoſſ, welchen fein Zuftand ihm vergöunte '). 

Dantal jchlof fein At, Sonntag den 30. Jul, indem er aus 
Voltaire's Precis du Siecle de Louis AV. vorlas ?); das Letzte, 


fungen verfehen '), vom 18, Sfanuar 1768 bis 8. Auguſt 1786. Uns 
ter Beilage 15, findet der geneigte Lefer vier folcher Speifegettel, vom 
3., 4., 5. und 8. Auguft 1786, d. h. aus den lebten Lebenstagen, ſammt 
der Korreftur genau abgedrudt. 

1) v. Herkberg Hiftorifhe Nachricht, und. BIMRETUNN ber Friedrich 
den Großen, 

2) Les Delassemens litteraires ou Heures de lecture de Frederic 1. 
par C.Dantal ci-devant son Lecteur. Elbing chez Hartmann 
1791. 135 ©. 8. Wir fehen den ganzen Scyluff des intercflanten 
Buches ber: p. 133 „Juillet. le3. Lundi depuis 8-9 heures, du sie- 
cle de Lonis XIV. jusqu’a la mort de Louis XIV. et l’exil de son 
Confesseur Le Tellier; le 6. Jeudi depuis 7-9 heures, jusqu'ä l'ar- 
ticle de l’Empereur Yontching; le 8. Samedi depuis 8-9 heures, 
fin de cet ouvrage et le commencement du precis du siecle de 
LonisXV. ol j'ai lu jusqu'à l’histoire du Cardinal Dubois. NB. lci 
la lecture fut eucore souvent inlerrompu par le sommeil du Roi; 
le 15. Juillet Samedi depuis 7-84 heures, jusqu’ä la prise de Porto- 
Bello par les Anglois; le 16. Dimanche depuis 8-9 heures, jus- 
qu’au siege de Tournai excl.; le 17. Lundi depuis 84 - 94 heures, 
jusqu’a la guerre en Italie pour Dom Philippe et de sa mort; le 21. 
Vendredi depuis 87-10 heures, jusqu’aux supplices sanglans en 
Angleterre depuis la mort de Charles-Edouard; le 22. Samedi de- 


1) Bei Tische machte der König zu den einzelnen Gerichten Bleiſtiſtzeichen, um 
niit dem Kichenmeitter Noel nah dem Eſſen darüber zu ſprechen. Die 
fem Kichenmeifter Noel hat Friedrich zur Dankjagung flir ein nenerfunde: 
nes Gericht „Bombe à la Sardanapale,* ein langes Gedichte gewidmet, 
weiches man in den Oeuvres postlh, T, 7. p. 50 findet. 
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was der König felbft gelefen, war das Leben Heinrich's des DVier- 
ten und das Leben der zwölf erften Kaifer von Sueton, überſetzt 
von de la Harpe, lauter gefchichtliche Gegenitände. 

So jchwindet von den Genüffen des Königs einer nach dem 
andern dahin: immer freudenlofer werden die noch wenigen Tage 
feines Dafeins hienieden. Aber, die Eine große Idee, welche fein 
ganzes Leben bewegt: fein Volk zu beglüden durch gefeßmäßige 
sreiheit, durch allgemeine Aufklärung, durch unverwüftliche Sorgen 
md Mühen; — dieſe große dee, mit der er die Zügel der Herr: 
ihaft Fühn und Fräftig aufgenommen: fie bleibt ihm, nachdem alle 
andere Gedanfen fchon verfterben, alle andere Genüſſe fchon ausge 
gangen ud, bis in dem Kampfe der Auflöfung das freie Bewufft- 
jein gebunden wird. 

Prophetiſch fingt Friedrich in der Epiftel an den Marfchall Keith: 


„Oui, finissons sans trouble et mourons sans regrets 
En laissant l’univers comble de nos bienfaits, 
Ainsi l’astre du jour au bout de sa carriere 
Repand sur Phorison une douce lumiere, 
Et ses derniers rayons qu’il darde dans les airs, 
Sont ses derniers soupirs qu’il donne & l’univers.‘ 


Folgendes find einige der lekten Strahlen von Friedrichs lan⸗ 
veönäterlichen Sorgen: | 

Den 1. Auguft fchreibt er an den Kammerpräfidenten Freiherrn 
von der Goltz in Königäberg: „Veſter, beſonders lieber Getreuer. 
Ih bringe in Erfahrung, daß auf der Seite von Tilfit annoch ein 
großer Moraft zu defrichiren fei, dad Terrain fol zu Meinen Am— 
tern gehören. Ihr habt dahero mit dem fürderfamften einen An- 
ſchlag machen zu laſſen, wie viel Koften zum Defrichement diefes 
Bruches erfordert werden, wie viel Koften zum Gtabliffement der 
darauf anzufegenden Leute nöthig find, und wie viel diefes folcher- 
geftalt urbar gemachte und bebanete Bruch einbringen werde. Die 
Danern, welche da angefegt werden, müſſen ihre Güter alle eigen- 

puis 83-94 heures, jusqu’ä la description du Climat de PInde; 

le 29. Samedi depuis 8-9 heures, jusqu'à F'article de Dupleix incl.; 

le 30. Juillet Dimanche depuis 8-9} heures, jusqu’a linterrogatoire 

de Robert Damiens, tenu le 6.Mars 1757 pour avoir altente à la 

personune du. Roi.“ 

17* 
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thümlich haben, weil ſie keine Sclaven fein folen. Es ift ferner 

die Frage, ob nicht alle Bauern in Meinen Ämtern aus der Leib- 
eigenfchaft ) gefeßet, und als Eigenthümer auf ihren Gütern ange: 
feet werden Fünnen? ch erwarte darüber Eure Anzeige, was das 
für Difficultäten haben Fünne, und bin Euer gnädiger König‘ 7). 

Den 5. Auguſt: Ce. K. M. befehlen dem Magiſtrat allhier 
(in Potsdam), dad Vorgeben des hiefigen Bäckers Schröder, daß er 
die Einhundert Wifpel Roggen und funfzig Wifpel Waizen, auf 
welche er in anliegender Dorftellung einen Sreipaff nachfucht, zum 
Betrieb feiner Profeſſion, aus Weſtpreußen kommen laſſen und allda 
kaufen wolle, yet zu eraminiren und darüber pflihtmäßig zu 
berichten.“ 

Den 6. Auguſt: „Mein lieber Generalmajor v. Götzen. Aus 
Eurer Anzeige vom 1. dieſes habe Ich die Nachrichten erſehen, 
welche ihr aus Böhmen in Erfahrung gebracht habt; allein das find 
lauter Windbeuteleien: deun wenn fie da marfchiren laffen, fo ge 
fchiehet e8 blos darum, daß die Leute an dem Feftungsbau arbeiten 
follen. Sch bin übrigens Euer wohlaffectionirter König“ ’). 

Den 10. Auguſt, an den Chef des Kadettenforps’ in Berlin: 
„Mein lieber General v. Moſch. Die untern geftrigen Datum 
eingefchicte Lifte von denen Cadeıs, fo in der Armee placirt werden 
fünnen, erhaltet Ihr hierbei zurüd. Ihr müſſet Mir eine andere 
Lifte Schiden, und darin auch Pommern mit auffegen, und damit 
Sch darunter ausfuchen kann, müſſen mehrere in diefer Lifte aufge 
führet fein. Sch bin 2.“ %. 

Ce 10. d’Aoüt. A Son —— Royale la Duchesse de 
Brunsvic: „Mon adorable Socur, le Medecin de Hanovre a 
voulü se faire valoır chez Vous, ma bonne socur; mais la ve- 
rild est, qu'il m’a été inutile. Les vieux doivent faire place 


1) Die eigentliche perfdnliche Leibeigenfchaft: der Bauern in den Dos 
mänen wurde fchon durch Herzog Albrecht aufgehoben: es werden 
alfo hier die Scharwerksbauern verfianden, welche Fein Eigenthum 
befaßen und ſich in hülfsbedärftiger Lage befanden, 

2) Ludw. v. Baczko und Theodor Schmalz nn des Königreichs Preu- 
fen. Königsb, u. Leipz. 1792. 1. Quartal. S. 1 

3) Urkundlich. 

4) urkundlich. 
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aux jeunes gens, pour que chagqne gendration trouve sa place; 
ct a bien examiner ce que c’est que Ja vie, c’est voir mourir 
et naitre ses compalriotes. En attendant Je me trouve un peu 
soulage depuis quelgues jours. Mon cocur Vous reste inviola- 
Kent altache, ma bonne socur. Avec Ja plus haute consi- 
deration etc.“ '). 

Ce 11. d’Aoüt. Aux bibliothecaires de Berlin: „ Le libraire 
Pitra vient de Me margquer, qu'il est hors d’etat de finir les 
deux dernieres livraisons, par manque de certains ouvrages 
dans Je moment introuvables, dont la valenr montoit a 546 ecus 
IS gros, et oflre, de fournir en jaste equivalent de cette somme, 
d’autres superbes ouyrages, quil dit avoir achetes sur Votre 
proposition. 

Je vous autorise par la presente, de convenir lä dessus, 
et darranger cette affaire avec Ju. En même tems je Vous 
demande une designation, de ce qu'il anra à Jivrer cette annde - 
ci, ponr que Je sache quels seront ces ouyrages et pour que 
Je puisse en assigner le payement. 

D’ailleurs il s’entend de soi-m&me, que, comme les livres 
que Vous accepterez à present, doivent, selon lui, se donner 
sur Ja liste ‚suivante, qu'il faudra mettre à leur place ceux qui 
lui manqueni actuellement, pour qu'il ait à les ſournir, comme 
ıl sy engage, pour la livraison prochaine * My 

Ce 13. Aodıt, an diefelben Bibliothefare, „Vous n’onblierez 
pas, en M’envoyant la designation des livres pour le choix 
dune nouvelle livraison, que sur Ma demande Vous M’annon- 
cez dans peu, selon Votre lettre du 12. de ce mois, de mar- 
quer en même tems, combien J’aurai A payer cette annde-ci 
pour ces ouvrages spccifidsz et Vous ferez bien aussı de voir, 
sı par le moyen du libraire Bourdeaux, on ne sauroit avoir 
les articles qui manquent aux deux-dernieres livraisons du Li- 





1) Supplement aux Oeuvres posth. Cologne 1789. T, 3. p. 80. 

2) Nouvelles lettres de Frederic II. ä Pitra. Berlin 1823. p. 37; p- 36 
findet man auch .den Königlichen Brick vom 11. Auguſt uͤber denfelben 
Gegenftand an Pitra felbfl. Den Brief an die Bibliothefare Stoſch 
und Bieſter vom 11. Auguſt 1756 findrt"man auch in Wilken Ge— 
fhichte der Königlichen Bibliothek zu Berlin. Berlin 1828, ©. 197: 
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braire Pitra, et que celui-ci ne sauroit ſournir. Sur ce Je prie 
Dieu etc.“ '). 

Den 13. Auguſt an den Magiftrat in Potsdem: Se. K. M. 
wollen, bei denen von dem hiefigen Magiftrat untern geftrigen Da- 
tum angezeigten Umſtänden, dent Bädermeifter Schröder allhier den 
gebetenen Freipaff anf Einhundert Wilpel Noggen und funfzig 
Wifpel Waizen zwar bewilligen, indeſſen wird derfelbe diefes Ge- 
traide in Preußen nicht viel wohlfeiler kriegen. Wornach aljo der 
Magiftrat demfelben das Nöthige befannt zu machen hat“ ?). 

Den 14. Auguft 1786 an de la Haye de Launay: „Le 
resume de la recette et de la depense sur les produits d’acci- 
ses, pdages, transıt, pomblages et fenins, que Vons M’avez fait 
tenir avec Votre rapport du 13. de ce mois, est-irop en pe- 
‚dit. J’en demande un plus detaill€, par lequel ou puisse ap- 
percevoir tout d’un coup, la perception et la depense à l’egard 
de tous les articles. Le produit des fenins doit y être speciſié 
en plein, ainsi que les fraıx des Bureaux de comptabilite, qui 
Me paroissent @ire trop fort. Je l’attends de Votre. part, et 
sur ce Je prie Dien etc.“ ?), 

Auf diefe Art fehen wir dem König feine Pflichten treu und 
willig üben, während er fchon mit dem Tode Fämpft und diefem 
unüberwindlichen Feinde doc noch einige Augenblide abgewinnt, ‚ohne 
defielben zu gedenken. Nur Einmal, als der Graf Schwerin zu 
einer Reife nach Braunfchweig wiederholentlih um Urlaub bat, 
äußerte er Sterbegedanfen: „Nun, fo reifet denn, fagte er nämlich; 
Ahr werdet mich aber bei Eurer Zurüdkunft nicht mehr am Leben 
finden “ *). 

Es hatte ſich am 4. Auguft plötzlich eine rofenartige Entzün— 
dung des linken Schienbeind gezeigt, welche bald die ganze Wade 
einnahm und wobei fi) die Dberhaut in Bläschen erhob, die fehr 





1) Willen Geh. d. KR. Bibl. zu Berlin. ©. 198. 
2) Urkundlich. 
3) Urfundenbuh Thl.3. ©. 85. 


4) Jahrbuch der Preugifch- Brandenburgifchen Statengefchichte. Berlin 
1796 in Kommiffion der Hallifchen Waifenhaus» Buchhandlung. (Klein 
fulenderformat) zul. ?, mit Kupfern. ©. 315. 
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viel Feuchtigkeit von ſich gaben. Der heftigen Entzündung und der 
zu befürchtenden Fäulniſſ wegen wurden beftändig antifeptifche Fo— 
mentazionen angewandt. Dennoch verlor der König auf diefem 
Wege täglich mehr ald ein Quart Feuchtigkeit; und obgleich der 
Geruch der ausfliegenden Feuchtigkeit unerträglich ftinfend war und 
der Kranke fichtbar an Kräften- abnahm; fo war er doch, weil Ap- 
petit und Schlaf fehr gut wurden und die innern Krämpfe ganz 
nachließen, mit feinem Zuftande wohl zufrieden und fehien einige 
Hoffnung zur Befferung zu haben, befonders ald die Gefchwulft der 
Lenden und anderer Theile zufehends abnahm, und fich Feine Gefahr 
des Brandes zeigte. Er aß mit außerordentlihem Appetite; Selle 
aber zitterte vor den Folgen. Auch merkte man fchon in der Nacht 
zum 13. Anguft fieberhafte Bewegungen und unruhigen Schlaf; den. 
Tag über war der König weniger munter. Nachmittags ließ das 
Sieber nach und Fam gegen die Nacht wieder. Eben fo verftrih 
ber folgende Tag. Dinitag den 15. fchlummerte Friedrich gegen 
ſeine Gewohnheit bis eilf Ahr, da er denn, wie fonjt immer, feine 
Kabinetögefchäfte, zwar mit fchwacher Stimme, aber, mit jener Ge- 
genwart des Geiftes, mit jener Thätigkeit beforgte, im der er ein 
halbes Jahrhundert feinen wefentlichiten Lebensgenuff gefunden. 
Auch diftirte er am diefem Tage noch fo richtig durchdachte Depes 
aa daß fie dem erfahrenften Miniiter würden Ehre gemacht ha- 

ben"), und ertheilte dem Generallientenant v. Nohdich die Dispofi- 
zion zu einem Manöver der Potsdamer Barnifon für den folgen: 
den (Löhnungs-) Tag mit einer vollfommen richtigen und zweck— 
mäßigen Anwendung auf das Terrain ?); zu ſich nahm er, außer 
einer halben Seefpinne, feine Nahrungsmittel weiter. 

Der Leibarzt wuffte nicht, ob er diefen Zuftand für eine ge» 


— 





1) Graf v. Hertzberg Hiftorifche Nachricht von dem letzten Lebensjahre 
dr. 2. in der Berl. Monatsfchrift. 1787. Stüd 3. ©. 252; — (v. Maſ⸗ 
ſenbach) Kurze Nachricht von dem Tode Fr. des Zweiten Ein Schrei« 
ben aus Potsdam vom 18. Auguft 1786. Berlin bei Unger 1786, 
2. Aufl. (16 Dftavfeiten) ©. 4, | 

2) v.Mafiendah a.a.D. S.5. — An demfelben Orte: „Den 16. Aug. 
ward dieſes Mandver von der Potsdamer Garnifon erefutirt, und 
eben waren wir im Avanciren, als die Nachricht erſcholl: dag fich die 
Gefundheit des Königs merklich verfchlimmere,” 
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wöhnliche Indigeſtion, oder für letzte Äußerung der erfchlaffte 
und aufgelöften Organe halten ſollte, zumal da der König ſich nu 
einigen Ausleerungen wieder munter befand, und gegen Abend nu 
die ausgefertigten Kabinetöbefehle und Briefe unterfchrieh '); dan 
aber bald wieder auch fait gar nicht bewufft und in einem anbalte 
den betäubenden Schlummer war. | 
Am 16. Auguſt, gleich bei frühem Morgen fing der König g 
woltig an zu röcheln und es ſchien, als wolle er augenblicklich am 
hauchen. Doc vernahm er ſich wieder etwas, als die Geheimen 
Kabinersräthe angemeldet wurden. „Sie follten warten,‘ gab-d 
zu verftehen;, „er werde fie hereinrufen laſſen.“ Endlich fchien amd 
alles Bewuſſtſein aufzuhören; die Sprache ftodte; Alles Fündigt 
die nahe Vollendung an: Beyer, Laspeyres und Müller wer 
nicht zum Vortrag gerufen; Rohdich tritt vor den leidenden Hem 
man bemerkte ganz deutlich, wie derfelbe bemüht war, fich zu fan 
meln, um einen Theil feines Lieblingsgefchäftes zu verrichten. E 
arbeitete daran, um aus dem Winkel des Stuhls fein Haupt emp 
zu heben, das matte Auge mehr zu öffnen und die Spracorgai 
in Bewegung zu fegen. Alle Anftrengung war vergebens. E 
-gab durch einen Flagenden Blick beim Drehen des Kopfes zu ver 
ſtehen, daß es ihm micht mehr möglich ſei. Man fahe in * 
| 4 


1) ©. Jahrbuch der Preußifch- Brandenburgifchen Statengefchichte. Bet 
lin 1796. Thl. 7. ©.315. Im Geheimen Statsarchiv zu Berlin wirl 
die Königliche Depefche an den Legazionsrath Hüttel!) im Peter 
burg bewahrt, welche, wie die Kabinctsordre an den Minifter Grafen 
v. Sindenfiein, mit welcher Friedrich demfelben diefe Devefche in Ab 
ſchrift mittheilt, eigenhändig noch am 15. Auguft von dem ſterbenden 
Monarchen vollzogen ift. Übelwollende haben ‘gefagt, Friedrich's Ichte 
Kabinetsordre fei ein Todesurtheil gewefen. Wir würden, wenn die 
Thatfache gegründet wäre, nichts weiter dabei finden, weil auch dieie 
Bolzichungen zum amtlichen Gefchäfte des Monarchen gehören. Aber, 
fie iſt ungegründet; denn der Mordbrenner Höpner aus Landsberg 
an der Warthe, welcher zu diefer Sage Anlaff gegeben hat, ift in Bir: 
lin fchon den 15. Auguft 1756 hingerichtet worden; f. Hitzig's zeit 
fchrift für die Kriminalvechtspflege. ‚Heft 38. ©. 438, 

1) Karl Ludwig Hüttel ift den 2. Oft. 1736 in den Adelitand erhoben Mor 


den; er Hat fwiterhin den Titel eines Geh. Finanzraths bekommen und iñ 
den 17. Des. $520 geftorben, 
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ngenblide eine Thräne in Rohdich's Augen glänzen. Er hielt 
HSchnupftud vor die Augen, und verlieh fchweigend das Zinumer'). 

Selle eilte, auf den Ruf des Prinzen von Preußen aus Der: 
nnd Sand-Sonci und fand den in jeder Nüdjicht großen Kran- 
nah 3 Uhr Mittags mit etwas freierem Bewuſſtſein, fo daß 
vie Umftehenden erkannte; doch erinnerte er ſich der noch nicht 
nüirten Kabinetögefchäfte zum erften Male während feiner ganzen 
egirung nicht: der hinlänglichite Beweis feines troftlofen Zuftan- 
S; die Farbe feines Gefichted war mehr rot), als blafj und die 
gen hatten noch nicht ganz ihr gewohntes Feuer verloren. Auch 
zute er die wenigen Schritte zum Bedürfniff gehen und zurüdfehren. 

Gegen fieben Ahr fiel er, als das Fieber nachließ, auf feinem 
tudle *), den er nun ſchon feit einigen Monaten weder Tag noch 
act verlaffen hatte, in einen fanften Schlaf und milden warmen . 
qweiß. Doch Flagte er bald wieder über Froft, verlangte beftän- 
ymit Kiffen bedeckt zu werden; auch fand der Negimentsarzt En- 
vom erften Bataillon Leibgarde die Füße ſchon bis gegen die 
ie ziemlich erkaltet. Aber, er erholte fich wicher etwas und zeigte 
it dem Finger nach dem Munde. Die Umſtehenden merften fo» 
ih, daß er feinen gewöhnlichen Stärkungstranf, Fenchelwafler, 
ben wolle. Er faffte mit beiden Händen zitternd zu und nahm 
5 las jelbit. 


) Jahrbuch der Preuß.⸗Brandenb. Statsgefchichte. Thl. 7. ©. 316. 317; 
Kletſchke a. a. O. S. 9. 


) Der Stuhl, auf welchem der Koͤnig beim Abſterben geſeſſen und die 
Taſſe, aus welcher er gewöhnlich trank, ſchenkte K. Fr. Wilh. 2. der. 
Prinzeſſ Amalie; f. Das befondere Leben und Charakter des bewuns 
derten und verewigten preußifchen Königs Fr. d. Gr. unvartbetifch be= 
ſchtieben v. A... 1787. Thl.3. S. 47. Diefer Stuhl ift 1810 in den 
Berliner Zeitungen von einem Kaufmann Wilfe (Serufalemer und 
— — Strafen: Ede in Berlin) zum Berfaufe ausgeboten worden. Des 
Königs Kaffeeteller von vergoldetem Silver, 2 Mark (24 Thlr. 
werth), und feinen kleinen Medizinlöffel befigt Herr B. Friedlaͤn— 
der in Berlin. Der Kaffeeteller bat auf der untern Seite die In— 
ihrift: „Seine Majeſtaet Friedrich 2te König von Preußen Colle - 
Teller zum Gebrauch von 1738 bis ans Ende 1786 den 17. August 

‚ Morgens 20 Minuten auf 3 Uhr, in Potzdam, v wo Aller- Hoͤchſt Die⸗ 
jelben in Gott ent Schlaffen.“ 
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As Engel in die Thür des andern Zimmers hinter feinen 
Rücken getreten war, fragte der König mit gebrochenen Worten, 
was der zu den Füßen meine? Man antwortete, er habe gefagt: 
e8 fei noch beim Alten. Friedrich aber fchüttefte den Kopf und 
ſprach einige unvernehmliche Worte '). | 

Gegen neun Ahr stellte fich plöglic ein beftändiger. Furzer 
Huften mit ſtarkem Röcheln anf der Bruft ein, der nach und nad 
dad Athemholen erjchwerte ’). 

Als Abends eilf Ahr die über feinem Kopfe hangende Uhr') 
duch ftarfen Schlag die Stunde andeutete, fragte der König ganz 
vernehmlih: „Was iſt die Glocke?“ — „Es ift eben eilf 
hr,‘ war die Antwort. „Um vier hr will ich aufftehen,“ 
verjegte er, nahm einen Löffel Meerzwiebelfaft, worauf der Huften 
fich etwas legte und der Schleim fich löfte. „Das wird gut fein,“ 
fagte er beim Auswerfen. Da der bei ihm wachende Kammerlafai 
Strützki bald. darauf bemerkte, daß dem Könige bei dem wieder: 
fchrenden trodnen Huſten die Luft immer mehr und mehr abying 
und er ihn deshalb fait alle zwei Minuten and dem Stuhle, wo 
er im Winkel unter der Bruft jehr eingepreilt faß, um Luft zu 
fchöpfen aufrichten muſſte; jo Fam derfelbe auf den Gedanken, ihn 
beim Aufrichten mit der linken Hand in den Nüden zu faſſen und 





— — 


1) Kletſchke a.a.D. ©. 10. 

2) Am Abend des 16. Auguſt 1786 war bei der Königinn in Schönhaufen 
Sour und Souper;z f. Spenerfche Zeitung Nr. 98. 

3) Es if Dichtung, daf die fchöne Uhr mie Titus’ Bildniffe und mit der 
Inſchrift Diem perdidi (welche Übrigens auch im Nebenzimmer fand) 
zu eben der Zeit ſtehen geblieben oder abgelaufen fei, als der König 
zum lchten Male die Augen aufgefchlagen, wie auch in (v. Maffen- 
badys) Kurzer Nachricht von dem Tode Friedrichs des Zweiten ©. 3 
in der Anmerkung gefagt wird. — Las Cases Memorial de Sainte 
Helene. 10. Bdchen. Mittwoch den 13. Nov. 1516: „Die große Uhr 
von Friedrich II. hing am Kamin in Napoleons Wohnung auf Helena.” 
Diefelbe Uhr hat Napoleon feinem Sohne vermacht, mit den Worten 
„Mein Morgenweder; er ift derjenige Friedrichs 1. den ich mir in 
Potsdam zueignete;“ f. Dentwärdigfeiten des Dr. F. Antommarchi über 
die leiten Lebenstage Napoleons. Leipzig 1825. Thl. 2, wo man von 
©. 104 an unter Beilage A Napoleons ganzes Teflament findet; die 
hiehergehoͤrige Stelle ©. 111. | 
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bie rechte unter feinen rechten Arm zu halten, und ihm fo durch 
eine merfliche Auseinanderdehnung eine Erleichterung zu verfchaffen. 
Er ſchien diefed auch fehr gut aufzunehmen. Um es aber in die 
Länge auszuhalten (denn ed währte an drei Stunden) muſſte er fic) 
auf das linfe Knie werfen, weil der König fehr niedrig faß. In 
diefer Stellung blich er bis auf den letzten Augenblid. Fe mehr 
ſich diefer näherte; deſto ftärfer wurde das Nöcheln, und defto ge 
ringer der Huften '). 


Um Mitternacht bemerfte der König, daß fein Hund von dem 
Stuhle geiprungen war, fragte, wo er fei, und befahl ihn wieder 
auf den Stuhl zu fegen nnd mit Kiffen zu bededen ?). 


Donnerstag Morgens um ein Uhr, am 17. Auguſt, fand 
Selle den Puls zitterud und etwas zurückweichend. Die Gejichts- 
jüge veränderten fi) num immer mehr umd mehr; das Auge ward 
matter und gebrochener und mit einer Feuchtigkeit angefüllt. Die 
Lebensgeiſter fchwanden ſichtbar. Je näher die letzte Minute Fan, 
deito ruhiger wurde der Körper, der Ddem fchwächer, das Nöcheln 
minder, bis endlich durch eine wmerfliche Abitufung der Odem fich 
verfeßte und um 2 Ihr 20 Minuten, bei einiger Verdrehung des 
Mundes, gänzlich ausblieb“). Nun erit lie Strügfi den Ent- 
ihlafenen aus feinen Armen und drüdte ihm die Augen zu ‘). 


1) Jahrbuch der Preuß.» Brandenb. Statengefchichte. Berlin 1796. Thl. 7. 
©. 317. | 


2) Büfhings Beiträge zur Lebensgeſchichte denkwuͤrdiger Perfonen. Thl. 5. 
&.277; Büfchings Charakter Friedrich's des Zweiten. ©. 291. 


3) Denfmänge auf den Tod Friedrichs II. (von Loos): Hauvtfeite: 
Das Bildniff mit der Görterkrone. Umfchrift: Kridericus II. Borus- 
sorum Rex Terris Datus D. 24. Jan. 1712. Rebrfeite: Die Gt» 
tinn des Vaterlandes opfert an defien Altare. Umfchrift: Sis Bonus 
O Felixque Tuis. Abfchnitt: Caelo Redditus D. 17. Aug. 1786. — 
S. oben Bd. 3. ©. 318. 


4) Des Königs Lebensende, nah Struͤtzki's eigener Erzählung vom 
Hrofeffor Brunn befchrichen, findet man in dem „Jahrbuch der Preuß.- 
Brandend, Statengefchichte.” Thl.7. Berlin 1796. ©. 315-319 und 
&.357. Der in Ruheſtand verfehte Salzfaktor Strübfi zu Marien«- 
burg bat im November 1826 das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaffe 
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Eilf Monate hatte der König, mit wenigen Unterbrechungen, 
dem Tode widerftanden; ein Zeitraum, den unter gleichen Amftänden 
nur wenige Kranfe diefer Art durchdringen. Aber das Phyſiſche 
dieſes feltenen Menfchen war fo außerordentlich, wie fein Morali— 
ſches und auc die einfache Würde, ift felten, mit welcher er von 
der füßen Gewohnheit des Dafeins fchied. 

Wie haben Peter von Ruffland, und Ludwig der Dierzehnte, rd 
felbft der große Napoleon den legten Augenblid empfangen? — In 
theatralifchem Hofgepränge oder in priefterlichem Kirchendienfte haben 
fie eine Hülfe und Erleichterung, und einen Troſt bei dem Liber 
gange jenſeits aufgefucht, wie der große Haufe lebenslang in Furcht 
und Zittern immer nur felig werden, weniger felig fein möchte. 

Sriedrih hat fein Tagewerk vollbracht; er hat der Welt wohl- 
gethan; fo fcheidet er von ihr, ruhig, ohne Sorgen, ohne quälende 
Gedanken, ob er gleich noch einige Minuten vor dem Tode das Be 
wuſſtſein hatte’). Der Arzt und wenige treue Diener nur find 
Yugenzeugen ?) dieſes Unterganges einer großen Fürftenfonne; drei 
ergebene Statsbeämte weilen in den Seitenkammern. 

Als num, um mit Friedrich's eigenen Worten zu reden, feine 
„Seele die abgenugte Hülle verlaffenz;‘ da eilte der Mi- 
nifter v. Hergberg dem nenen Könige die erfchütternde Botichaft zu 
überbringen. Es war das zweite Mal, feit die hohenzollerifchen 


befommen, nachdem er den 3. Auguſt 1825 fein Sojähriges. Dienſtjubi⸗ 
leum gefeiert '), und it im April 1529 geftorben. 


1) Selle a. a.O. ©.61. 


2) Eigentlich waren nur die Rammerdiener Schöning und Neumann 
ſammt Struͤtzki als Dienfithuende anwejend. Der Gch. Rath Dr. 
Selle trat ungerufen in das GSterbezimmer, als Friedrich fchon be 
wuſſtlos war. In den Seitenfammern befanden fich der Minilter 
v.Herbberg, der G.⸗L. Gr. Goͤrtz und der Oberfiallmeifter Graf 
Schwerin?); in den Vorzimmern Eönigliche Bediente aller Art; 
f. Kletſchke ©. 10 und Büfhing’s Beiträge Thl.5. ©. 277; Bür 
fhing’s Sharafter ıc. ©. 291. 


1) Spenerfche Zeitung 1825. Nr, 189, 
2) Graf Schwerin war eben erit aus Braunſchweig zurückgekehrt und hat den 
König in der Thas nicht mehr am Leben getrofen, 
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Fiſen über Brandenburg - Preußen regiren '), daß die Nachfolge 
vom Dater auf den Sohn unterbrochen war. Albrecht Achill über: 
fom die Kurwürde von feinem Bruder Friedrich Eiſenzahn, dem 
zweiten Kurfürften; Friedrich der zweite König hinterließ die Krone 
jeinem Bruderfohne: er hatte Feine Xeibeserben; aber, wie jener 
Briehe eine große gewonnene Schladht als feine Tochter anfah; fo 
durfte Friedrich die Früchte von fechdundvierzigjährigen Krieges» 
und Sriedensthaten ald feine Kinder rühmen. 


„Einſt rief dem Könige der Brennen 

Das Schickſal ernft und tröftend zu: 

„„Es wird kein Sohn jih nach Dir nennen, 
Doch dein Zahrhundert heißt wie Du!“ 2), 


Sriedrih Wilhelm der Zweite erfchien bald, und, nachdem 
er denn Andenken des verewigten Oheims dad Opfer feines gerech- 
tn Schmerzes gebracht, und die nöthigen Vorkehrungen in Anfe- 
hung des Leichnams und der Zimmer getroffen, auch dem Minifter 
von Hergberg, welchen er bei der Huldigung in den GSrafenftand 
erhob, den Drden vom Schwarzen-2ldler umgehängt hatte’); fo bes 
jorgte er gleich die Kabinetöfachen, welche in den beiden legten Ta— 
gen eingelanfen waren und ließ durch den Generallieutenant Grefen 
Börk die Zodesbotfchaft der nunmehr verwitweten Königinn nad 


1) Unfere 16 bohenzollerifchen Fuͤrſten haben 418 Sabre lang, d. b. durch 
ſchnittlich uͤber ein viertel Jahrhundert regirt; davon find nur zwei, 
(Joachim 1. mit 16 Jahren und der große Kurfürft im 21. Jahre) 
im früheren Lebensalter zur Herrichaft gekommen; am längiten von 
allen haben regirt der große Kurfürft und der große König, je— 
ner über 47, diefer über 46 Jahre; das höchfte Alter aber hat Frie= 
drich erreicht. 

2) Dies Epigramm von Apollonius v. Maltitz ficht in dem Berli— 
ner Mufenalmanad) für das Jahr 1531, herausgegeben von Mor 
ritz Veit. | 

3) Friedrich Wilhelm batte den Minifter v. Herhberg am 15. Jul 1785 
auf feinem Gute Britz befucht und in den Ichten Regirungsiahren 
des großen Königs mit ihm fich uͤber die bedeutenderen Vorgänge in 
der Verwaltung, befonders über die auswärtigen Angelegenheiten uns 
terhalten. Vielleicht daß, gerade diefes Zutrauens wegen, Friedrich) 
diefen von feinen treuen Dienern am s. Zul 1786 zu fich rief, gleich- 
ſam als Zeugen des KRegirungswechfels. 
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Schönhanfen '), der übrigen Föniglichen Familie aber nad Berlin 
überbringen ’). | 
Sriedrich war von jeher bejonders ſchamhaft geweſen und hatte 
öfterd eine Abneigung gegen die Offnung und Balfamirung der 
Reichname bezeigt. Darum follte jet der Negimentschirurgus En- 
gel nebit noch drei Kompagniechirurgen °) vom erften Bataillon 
Leibgarde den feinigen nur waſchen, mit Spiritus einreiben und an⸗ 
kleiden. Aber, um bei der ſchwülen Witterung der zu ſchnellen 
Auflöfung zuvorzukommen, wurde durch einen Troikar der Unterleib 
vom Waſſer etwas entledigt. Man ließ zwiſchen drei bis vier 
Quart einer ſtinkenden Feuchtigkeit heraus, die von ſehr dicker Kon 
ſiſtenz und von ſehr dunkler gelbgrünlicher Farbe war. Auch Ein- 
fchnitte in den Beinen entledigten den Körper von einer Menge 


Waſſer. 
Der Bildhauer Eckſtein formte das Geſicht in Gyps ab *). 


Hann ward dem Leichnam die Uniform des erſten Bataillons Garde 


4) Kurze Zeit nach Friedrichs Tode war die Prinzeſſ Amalie in Sans. 
— Souci, um ſich das Sterbegimmer, die Lieblingspläße und die Gruft 
des Koͤnigs zeigen zu laſſen; daß die verwitwete Königinn jemals da- 
gewefen, bat man nicht gebört. Auch if der große König nur ein 
einziges Mal, den 23. Jul 1744, bei Gelegenheit eines Feſtes, welches 
die Königinn zur Feier der durch Profuragion volljogenen Bermälung 

der Pringeff Ulrike gab, in Schhnhaufen geweſen. 

2) Gencalogifcher Militärifcher Kalender auf das 3.1788 In des Grafen 
v. Goͤrtz Leben. 

3) Diefe drei Gardehirurgen, Namens Dllenroth, Rofenmeyer umd 
Liebert, welche den entfeelten Körper allenthalben gewafchen, bes 
zeugten, fammt Engel, im Jahre 1790 fchriftlich gegen die fchamlofe 
Lüge in Zimmermann’s Fragmenten, daß fie die Geſchlechtstheile 
des Königs unbeſchaͤdigt gefunden. Ihr Zeugniſſ ſteht in Fr. Nico— 
lar’s Freimuͤthigen Anmerkungen ꝛc. Thl. 1. S. 140; Engel's Zeug⸗ 
niſſ finder man in Buͤſching's Zuverlaͤſſigen Beiträgen. Hiſtoriſcher 
Anhanq. ©. 20. 

4) ©. Kletſchke a. a. O. ©. 17. Nah dem „Berzeihniff von 
Gemälden und Kunftwerken, welche durch die Tapferkeit der vater 
ländifchen Truppen wieder erobert- worden und zu Gunfien der ver 
wundeten Krieger vom 4. Okt. 1815 in den Saͤlen der Akademie der 
Künfte ausgeſtellt find.” Berlin 1815. ©. 85 befand fich darunter auch 
»Die Originalmaske Friedrichs des Großen von Wachs, zwei 
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augethan. Er lag in einer, mit einem fchwarzen Teppiche beded- 
ten Feldbettftelle, al8 die Offiziere der Garnifon, welche um 11 Uhr 
zur Porole nach Sans-Souci befchieden waren, die Erlaubniſſ er- 
hielten, in das Trauerzimmer einzutreten. Sie vergoffen tauſend, 
uſend Thränen, als fie ihren Herrn fo vor fich fahen. Schmerz⸗ 
ich rührend war die Wehmuth in dem Blicke und der Gebärde die- 
er Arieger, welche, ald in Noth und Tod bewährte Söhne ihrem 
Dater Kindesthränen weinten und als Familie ihn umftanden, wie 
woftmals fie in Stunden der Gefahr ald heilige Schar erfannt. 
In gleicher Stimmung weilten unter ihnen des neuen Königs 
Zhne, der Kronprinz Friedrich Wilhelm und Prinz Ludwig ') mit 
deranfen, wie die Bahre eines folhen Fürften geben muff. 
Abends acht Uhr wurde der König von zwölf Interoffizieren 
8 Erſten Bataillons Garde in den Sarg gelegt und auf einem 
Ötipännigen Veichenwagen nad dem Schloffe in der Stadt gebracht. 
Dorauf ritt der Adjutant vom erften Bataillon Garde; zu beiden 
eiten des Wagens gingen die zwölf Unteroffiziere; nachfolgten nur 
ti Wagen, in welchen die Generale v. Nohdih und Graf Schwe- 
a, die beiden Ärzte Frefe und Engel, die beiden Kammerhufaren 
deumann und Schöning faßen. Der ftille Zug ging zum Bran- 
murger Shore hinein, wo ſich viele Offiziere anfchloffen, die, in 
Arfurcht und Liebe fich hier verfammelt hatten und dem großen 
den mit gefenftem Blide das Geleite gaben ?). 

Ale Strafen von Potsdam waren mit Menfchenhaufen über 
ilt. Aber, wie noch lebende Augenzeugen fih erinnern, daß, fo 
Hier König lebend von dem Schloffe zu Berlin unter die unfäg- 
de Einwohnerzahl wie ein Heiliger getreten, vor feinem Anblick 
er Athen ſtockte und Tempelſtille herrſchte; — fo lag als er 


— 





Stunden nach feinem Tode abgedrucdt. Diefelbe war von Napoleon 
mit nach Paris genommen worden und befindet füch nun wieder auf 
hr Kunſtkammer, wo fie auch früher war. — Wir haben 1829 
in dem Nachlaffe des Dr. Heinrich Meyer in Berlin einen, auch von 
Efftein herrührenden Wachsabguf von Friedrichs Todtenmasfe, ein in 
aller Art einziges Bild diefes Königs gefehen, wiſſen aber nicht, wer 
fie auf der Aufzion erflanden. 


) v. Maſſenbach a.a.D. S. 10. 
N v. Maſſenbach a. a. O. ©. 12. 
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jetzt zur Todtenwohnung einzog, Ruhe der Mitternacht auf ſeinem 
Volke; nur hie und da ein ſchwerverhaltenes Schluchzen und der 
Seufzer: „Ach, der gute König!“ | 

An demfelben Eingange des Schloffes, auf der Mittagsfeite, 
von welchem aus der Selige am 17. April nah Sans-Souci ab: 
gegangen war, wurde er jebt von vier DOberften ') empfangen und 
in dem Audienz - Zimmer die Nacht hindurch bewacht. Am andern 
Tage ftand er von Morgens 8 Ihr am unter dem dafelbit befindli- 
chen Baldachin in Parade, einfach, ganz wie im Leben bei feitlicher 
Gelegenheit angethan; das dünne eisgraue Har etwas gepudert und 
in Funftlofe Zoden gelegt. Ruhig finnender Ernft ſprach aus den 
erbleichten Zügen des Geſichtes. — Krüditod, Degen und Scherpe 
lagen über Kreuz auf einem Taburete neben ihm’). So war er 


1) v. Borch, v. Hahnefeldt, Graf Pinto, v. Röder; f. Kletfchle a. a. O. 
©. 21. 

2) Alle drei lagen auch auf dem Leichenwagen beim Begräbniffe. Der 
Kruͤckſtock finder fich jet in der Kunſtkammer zu Berlin '), eben fo 
eine von feinen Scherpen?) und der Degen, welchen Friedrich in 
den Feldgügen und im Frieden getragen. Über diefen Degen ift viel 
Streit gewefen. Napoleon hat ihn, nach dem 18. Bulletin, ſammt 
Scherpe, Ringkragen und Schwarzen » Adlerorden, am 24. Dft. 1806, 
in den Zimmern von Sans» Souci gefunden und dem Invalidenhauſe 
in Paris gefchenft ?), wo er vom Gewölbe des Doms der Invaliden 


1) S. oben Bd. 1. S. 3833, 

2) Gleim bekam vom Herzog Friedrich Auguſt von Braunſchweig den 25. Aug. 
1756 den Hut, welden der König in feiner legten Lebenszeit und nod 
den Morgen vor feinem Ende auf feinem Haupte getragen. Eben fo bes 
fam Gleim 17357 durch den ehemaligen Geh.-Kämmerier Gericke dieie 
nige Scherpe, welde Friedrich den fiedeniährigen Krieg hindurch gerras 
gen hatte und welche derjelbe in der Garderobe außzuheben befohlen. Kö 
nig Sr. W. 2, fchenkte dieſe Echerpe den Kammerleuten und Gleim lieh 
Ringe zum Andenten rür feine Freunde daraus verfertigen; ſ. Körte in 
Gleim's Leben. S. 233.236, v 


3) Potsdam war unberührt geblieben; der Hof hatte fich in foldher Eile at: 
fluͤchtet, das nichts rortgebradht worden war, Es fand fich dafelbit der 
Degen des großen Friedrich, feine Feldbinde und fein Ordensband. Napo— 
leon nimmt das Alles an ſich. „„Dies find Tropäen, fpridt er, die id 
alten Schatzen des Königs von Preußen vorziche, Ich will fie an meint 

alten Soldaten von den Feldzügen in Hannover venden, will fie dent Gou: 
vernör der Invaliden geben, der fie als ein Zeichen der Eiege der großen 
Armee und der Race aufbewahren wird, die fie wegen der unglücklichen 
Schlacht bei Roſſbach genommen hat,“ Memoires du General Rapp, 
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em ganzen Tag zu ſehen. Tauſende waren, auf die Trauerkunde, 
vom Sande, von den Fleinen Städten, aus Berlin herbeigeftrönt, 
um den einzigen Landesvater Einmal noch im Sarge zu betrachten. 
6 war ein rührender Anblick, die Hülle des Geiftes zu fehen, 
eſen Thaten ewig in der Weltgeſchichte leben werden, und welche 
he ven Gebeinen eines Kindes, ald denen eined Mannes ähnlich 
‚ nur das Angeſicht bewahrte das letzte augenfcheinliche Bild 
einer Größe. Bei dem Anblide des Übrigen trauete man fei- 
Augen nicht, daB diefe Handvoll Knochen folder wunderbaren 
zum Wohnplat habe dienen Fünnen '). 
Wahre Trauer füllte alle Herzen; und, wenn auch der Ein- 
e bie und da Miffvergnügen empfunden, wenn auch manches 
gueme in der Verwaltung gefühlt wurde: jetzt durchbebte das 
me Volk der entfeglihe Schlag eines folhen Verluſtes. Ein 
König war geftorben, der, was er auch Menfchliches an fich trug, 
keit, weit hervorragte über die gewöhnlichen gefrönten Häupter, der, 
de fo lange, wie fein großer Geiftesverwandter, Karl der Große, 
46 Jahre am Ruder gefeilen, mit einer Kraft, mit einem Dlide, 


— — - 5 


berabhangend aufbewahrt wurde. Da machte der G.⸗M. v. Hinrichs, 
von Halle aus, im Julihefte des politifhen Journals von 1807 
und in v. Archenhohtz' Minerva, Augufi 1507 befannt, daß Fric« 
drichs Degen nicht im Hötel des Invalides zu Paris fei; der Oberft 
md Kommanddr des v. Robdichfchen Gardegrenadierbataillons v. Hah⸗ 
nefeldt habe, als er bei des Königs Paradefarge die Wache gehabt, fei- 
hen Degen an die Stelle des von Friedric gelegt und diefen genom⸗ 
men: die Witwe des in Schleſien verfiorbenen G.-L.v. Hahnefeldt 
ließ durch den Gouvernementsaudirde Wiſchke in Neiße (Polit, Jour⸗ 
nal. S. 555) erwidern, daß des Gen. v. Hinrich Außerung falfch 
fl. — 1814 hieß es, Friedrich's Degen babe fich in Paris nicht ger 
funden; aber er iſt wirklich zurücgebracht worden und 1815 hat Blü-» 
Her Napoleon’s, bei Genappe erbeuteten Degen dem Kadettenkorps 
in Berlin geſchenkt. 


!) Nähere Beleuchtung der Lebensgefchichte des Freih. v. d. Trend‘. Lau⸗ 
fanne 1788. S. 28. 


Aide de Camp de Napolcon, Edition originale. Paris 1823. p. 73. — 
Verlage-16. — Nach der Boffifhen Zeitung. Verlin 1824 ir. 159 
hat Napoleon auch eine Klingel von dem Tiiche des gronen Königs in Eans; 
Souci mitgenommen und in feinem Teftamente wie die Weckeruhr, feinem 
Sohne vermacht. 

ihr. d, Gr. IV, 18 
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mit einen Willen, wie, folange die Gefchichte denkt, wenigen Sterb- 
lichen eigen waren. Sriedrih war nicht mehr, welder die Zierde 
und der Stolz, der Vater und Erzieher, der mwohlthätige Freund 
und Genius feines Volks gewejen: das wuſſte felbft der Einfäl- 
tigfte, das fühlte felbft der Stumpfiinnigite wohl. In diefem Sinne 
hatte Preußen eine wahre Landestrauer. 

Friedrich hatte fchon in der Heiterfeit der frifchen Lebenskraft 
an feine Gruft gedacht und auf den Höhen von Sand »- Souci, wo 
man von der Südoſtſeite des Schloffes fich der fchönften Ausſicht 
freut, beftattet werden wollen '), auch in feinem legten Willen jo 
verordnet °). Aber die Gruft auf den Terraſſen fehien nicht ganz 
würdig zu fein und der neue König wählte dafür den Platz neben 
Friedrich Wilhelms des Erſten Ruheſtätte unter der Kanzel in der 
Garniſonkirche zu Potsdam. Dahin ſetzte ſich der Zug den 18. 
Abends 8 Uhr in Bewegung, begleitet von den Generalen und Of—⸗ 
fijieren, von dem Magiftrate der Stadt und von des verftorbenen 
Königs Hofſtat. Zwei Prediger gingen der Leiche entgegen und 
begleiteten fie, indem die Orgel: „Dein find wir, Gott, in Ewig— 
keit“ mit gedämpften Tönen fpielte, bi8 zum Eingang des Ge- 
wölbes °). 


41) ©. oben Bd.1. ©. 414, 

2) „J’ai vectt en Philosophe, et je veux &tre enterre comme tel, sans 
appareil, sans faste, sans Pompe, je ne veux ôtre, ni disseque, ni 
embaume, qu’on m’enterre ä Sanssouci au haut .des Terrasses, 
dans une sepulture, que je me suis fait preparer. Le Prince de 
Nassan Morice a ete inhume de m&me dans un Bois proche de 
Cleves.“ (Johann Morik Fürft von Naffau- Siegen verwaltete als 
brandenb. Statthalter die Provinz Cleve, machte, um die Hauptfiadt 
Cleve herum viele VBerfchönerungen an Gartenanlagen; das eine halbe 
Stunde davon entfernte fogenannte „Berg und Thal” richtete er 
nicht nur zu feinem Vergnügen, fondern auch zu feiner Grabesftätte 
ein. Er flarb 1679; fein Leichnam wurde bier zwar . aber 
bald darauf nach Siegen gebracht). 


3) Die umftändlihe Befchreibung f. bei Kletfhfe a.a.D. ©. 26-29. 
Es hat jemand folgende Bildniffunterfchrift auf den König gemadt: 
„Hic cujus laus maxima Fridericus II. Borussorum rex, armis Cae- 
sar, pace Augustus, in republica gerenda Vespasianus, philosophia 
Marcus, vita Antoninus, regum exemplum, sine exemplo maximus.“ 
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Der üblichen Gedächtniffpredigt wurde in der ganzen Mo- 
narchie die Stelle aud 1. Ehronifon 18, 8 zum Grunde gelegt: 
„Ich habe Dir einen Namen gemacht, wie die Großen auf Er. 
den Namen haben“ '). Das feierliche Leichenbegängniff fand den 
9, September ?) in der Garnifonkiche zu Potsdam ftatt, wobei un- 
ter Flöten und Saitenpiel eine Lateinische Trauerfantate vom Mar- 
quis Luchefini, von Neihardt in Muſik gefebt, gefungen 
wurde. Es wurde dieſes Ehrenfeft grade jo eingerichtet, wie es bei 
Friedrich Wilhelms des Eriten Tode war gehalten worden ’). 

Wie Preußen um feinen LZandesvater, fo trauerte die Welt 
um ihren Helden. „Wir willen, fagt Johannes v. Müller, aus 
mehreren Provinzen, Republiken und Königreichen, daß, als die fo 
oft fälfchlich ausgebreitete Nachricht num gewiff wurde, von den 
Thronen bis in die Hütten, von den grauen Zeitgenoffen feiner er» 


— — 





1) Eine „Anzeige der durch den Tod Friedrichs des Zweiten, K. v. Br, 
veranlafiten Schriften” findet man in der Allgemeinen Deut- 
fhen Bibliothek. Berlin bei Nicolai 1788. Bd, 80, Stuͤck 1. 
©. 258-283 und zwar 1) Profaifche Schriften, 2) (68) Poefien. Un: 
ter den vielen Leichenpredigten ift die von Niemeyer in Halle bei 
Weiten die vorzüglichfte. — Der Oberkonſiſtorialrath Sad in Ber- 
lin hatte den Auftrag befommen, cine Notififazion aufjufeken, welche 
gedruckt im ganzen Lande von den Kanzeln abgelefen, und wodurch 
Friedrich’ Tod ſowohl, ald auch der neue Regirungsantritt den Ge— 
meinden befannt gemacht werden follte. — Die Todesnachricht, welche 
die Berliner Zeitung Sonnabend den 19. enthielt, hatte der Minifter 
v. Herkberg abgefafit. 

2) Die Kaufmannfıhaft in Breslau hielt am 9. Sept. 1786 ihre Gewbl⸗ 
ber und Läden verfchloffen und verfammelte fi in dem großen Sale 
ihres Zwingerhaufes zu einer feierlichen Rede, welchen die Generale 
und Minifter, fammt vielen Standesperfonen beimohnten; f. „Rede, 
welche am Tage des folennen Leichenbegängniffes des hochfeligen Ko— 
nig Friedrichs II. in der Verfammlung der Breslauifhen Kaufmann: 
Schaft gehalten worden von dem Hof- und Kriminalvathb Berger, 
als Syndifus der Kaufmannfchaft.” Breslau, den 9. Scpt. 1786, 15 ©, 
8. ©. 2. 

3) Mylius N. C.C.M. Bd. 8. Nr. 50. ©. 141. — Reglement zu dem 
Leihenbegängniffe Sr. Hoͤchſtſeligen Majeſtaͤt Friedrichs des Zweiten 
8.0. Pr., fo zu Potsdam gehalten werden ſoll. Gegeben zu Berlin, 
den 3. Sept. 1786. 3 Bogen Folio. 

18* 
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fen Siege bis auf das unmündige Alter, wenige Menfchen von 
einigem Gefühl ohne ganz befondere Rührung das Wort feines To- 
des nachgeſprochen“'); und Göthe fchreibt aus Galtanifetta auf 
Sizilien, den 28. April 1787: „Wir mufften von Friedrih dem 
Zweiten erzählen, und die Theilnahme der Einwohner an diefem 
großen Könige war fo lebhaft, daß wir feinen Tod verhehlten, um 
nicht durch eine fo unfelige Nachricht unſern Wirthen verhafft zu 
werden‘ 9). — Mit Begeifterung nehmen alle Akademien „Frie- 
drich's Ehre“ ’) in die Himmelsfarten auf‘). In Paris fchreibt 
Guibert feine fchöne Lobfchrift und Franklin dankt dem Herrn 
v. Birfenftod in Wien, daß er dem Nufterblichen ein unvergänglich' 
Lied gefungen; und fo haben Dichter, Nedner und Hiftorifer in 
Sriedrich’d Leben immer wieder neuen Stoff und Schwung ge 
finden. — Wird e8 unſrer treuen Schilderung gelingen, dem Kö— 
nige die alte Begeifterung zu ernenen und der jungen Welt fein 
Bild in würdigem Lichte aufzuftellen? 


1) Joh. v. Müllers Saͤmmtliche Werke. Bd. 9. ©. 299 (in der Darfie« 
lung dis Fürftendundes). — In Mirabeau-Mauvillon ber 
die preußifche Monarchie, neue Bearbeitung, Bd. 1. ©. 193 lieft man, 
in der Befchreitung des Tages, an welchem Friedrich flarb: „Alles 
war todtenfill, Niemand war traurig! Alles war befchäftigt, Niemand 
war betrübt! Nicht ein Bedauern, nicht einen Seufjer, nicht ein 
Lob befam man zu hören!’ Aber das ift die grundloſeſte Unmwahrbeit, 
die wir auch nur als folche bier aufführen. | 


2) Goͤthe's Werke. Ausgabe Ichter Hand. Bd. 28. ©. 172. 
3) ©. oben Bd. 3. ©. 288. 479. 


4) In Bode’s Aftronomifchen Jahrbuche findet man die Dokumente das 
von; Jahrbuch 1790 (©. 235, 236) von Euler aus Petersburg den 
24. April und 24. Zul 1787; vom Juſtizrath Bugge in Kopenhagen 
den 26. Jun 1787; von Lyard im Namen der Londoner Akademie d. 
Wiffenfch. den 7. Yun 1787; von Mechain aus Paris den 23. Febr. 
1787 und von de la Lande aus Paris den 7.Mai 1787. — Jahr⸗ 
buch 1791 (©. 255) von de la Lande den 20, Sept. 1787. — Fahre 
buch 1793 (©. 127) von de la Lande den 5. Dez. 1789. — Nur der 
Wiener Aftronom Pater Hell ignorirte Friedrich's Ehre; f. Berlinifche 
Monatsichrift. Bd. 16 (1790) ©. 544. 
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Karl Auguſt Baron v. Hardenberg, einft den preußifchen State 
uch viel zu werden beſtimmt, überbrachte '), als herzoglich braun— 
ſchweigiſcher Miniſter, im Namen feines Herrn, welchen der König 
zum Vollſtrecker feines legten Willens ?) gemacht hatte, diefe wich 
fige, von Friedrich felbit, Berlin, den 8. Januar 1769 gefchriebene 
Nrkunde, einen neuen Beweis, mit welcher treuen Liebe der ent» 
ihlofene jeltene Mann das Daterland amd die Seinen umfaflt und 
pie er, auch über das Grab hinans, die Segnungen feiner Wünſche 
mpeitern wollte. Mit diefem Zeitamente, welches in Gegenwart 
ks neuen Königs, des Prinzen Heinrich, des Prinzen Ferdinand 
md mehrerer Minifter geöffnet wurde, beitellt Friedrich fein Haus 
ki Reiten, wie eim forglich weiler Familienvater. Jede Zeile iſt 
wichtig; von Anfang bis zu Ende herrfcht derjelbe ruhige Stun, 
Vilelbe heitere Ergebung — und dabei das hohe Pflichtgefühl 
fir den Stat und deifen Eigenthum, fodaß man nur mit wahrhaft 
riner Freude bei diefem heiligen Nachlaſſe weilt. Es lautet, in 
gtreuer überſetzungꝰ) alſo: 

„Unſer Leben iſt ein flüchtiger Übergang von dem Augenblicke 
ver Geburt zu dem des Todes. Die Beſtimmung des Menſchen 
während dieſes kurzen Zeitraums iſt, für das Wohl der Geſellſchaft, 
deten Mitglied er iſt, zu arbeiten. Seitdem ich zur Handhabung 
ber öffentlichen Geſchäfte gelangt bin, habe ich mich mit allen Kräf- 
ten, welche die Natur mir verliehen hat, und nach Maßgabe mei- 
ver geringen Eiuſichten beftrebt, den Stat, welchen ich die Ehre ge 
habt habe zu regiren, glücklich und blühend zu machen. Sch habe 
Geſetze und Gerechtigkeit herrfchend fein laſſen; ich habe Drdnung - 





’) Boffifche Zeitung. Berlin 1822 den 10. De. Nr. 148, 


2) Über Friedrich's frühere teffamentliche Verfügungen f. oben Bd. 1. 
©. 260. 419. 450; Bd. 2, ©. 2851; — Cosmar und Klaproıh Stats⸗ 
tath ©. 225. 

3) Das big auf die Orthographie genaue Original ſteht unten, Beis 
lage 17. Es ift zuerst gedruct worden in Schldjers Statsanzei— 
gen, Goͤttingen bei Ruprecht im Dftober 1791. Bd. 17. Heft 6A, 
6.450-456. — Teflament Friedrichs des Zweiten K.v. Pr. 
vom 8, Sinner 1769. Eine Urkunde von der Denfart und dem Ka— 
takter diefes großen Königs. Berlin 1792. 37 ©. 8., franzdfifche Urs 
ſchrift und deutfche uͤberſetzung gegenüber gedruckt. 
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und Puünktlichkeit in die Finanzen gebracht; ich habe in die Armee 
jene Mannszucht eingeführt, wodurch fie vor allen übrigen Truppen 
Europens den Vorrang erhalten hat. Nachdem ich fo meine Pflich- 
ten gegen den Stat erfüllt habe; würde ich mir unabläffig einen 
Vorwurf machen müffen, wenn ich meine Familienangelegenheiten 
vernachläffigte. Am alfo allen Streitigkeiten, die unter meinen näch- 
ften Derwandten über meinen Nachlaſſ ſich erheben Fünnten, vorzu- 
beugen; erfläre ich durch diefe feierliche Urkunde meinen legten 
Willen: 

1) Sch gebe gern und ohne Bedauern diefen Lebenshaud, der 
mich befeelt, der wohlthätigen Natur, die mir ihn geliehen hat, mei- 
nen Körper aber den Elementen, aus welchen er zuſammengeſetzt ift, 
zurück. Sch habe als Philofoph gelebt und will aud als folder 
begraben werden, ohne Prunk, ohne Pracht, ohne Pomp. Ich mag 
weder geöffnet, noch einbalfamirt werden. Man fege mich in Sans— 
Souci oben auf den Terraffen in eine Gruft, die ich mir habe be» | 
reiten laſſen. Sollte ich im Kriege, oder auf der Reiſe fterben; fo 
begrabe man mich an dem 'erften dem beften Orte, umd laffe mich 
hernach zur Winterszeit nach Sans-Souci an den bezeichneten 
Drt bringen. Ä 

2) Sch überlaffe meinem lieben Neffen, Friedrih Wilhelm, 
als erftem Thronfolger, das Königreich Preußen, die Provinzen '), 


4) Der große Kurfürft war der letzte hohenzollerfhe Regent in Bran« 
denburg» Preußen, welcher feine nachgeborenen Söhne mit Land und 
Leuten verforgte, indem er z. B. den ältefien Sohn aus der zweiten 
Ehe, Philipp Wilhelm’) mit der Markgrafſchaft Schwedt und 
mit verfchiedenen Domänenämtern ausflattete. Friedrich der Gr. 
beabfichtigte, auch durch die 1752 erneuerten Hausgefeße *), das Zus 
fammenpalten der gefammten Landeskraft. Darum faffirte er auch 
1771 das Teflament des zweiten, eben damals den 4. Mai verfiorbenen 
Markgrafen Friedrich Wilhelm von Schwedt, welchem fein Bruder 
Heinrich Friedrich, als der lebte Markgraf von Schwedt folgte. 
Denn als derfelde den 12. Dez. 1788 ohne männliche Leibeserben flarb; 
fo nahm Fr. Wilh. 2. von der Herrfchaft Beſitz. Mit des großen Kb- 
nigs Bruder, dem Prinzen Heinrich, fand der König fich, wegen 
defien Anfprüchen, ab; und die Prinzeffinnen der Markgrafen von 


1) Etarb den 19. Des. 1711. 
2) ©. oben Bd, 1. ©, 406. 
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Städte, Schlöffer, Fortd, Feltungen, alle Munizion, Arfenäle, die 
von mir eroberten oder ererbten Länder, alle Edelgefteine der Krone, 
die Gold- und Silberfervice, die in Berlin find, meine Landhäufer, 
Bibliothek, Münzfabinet, Bildergallerie, Gärten u. ſ. w. Auch 
überlaffe ich ihm außerdem den Schatz, in dem Zuſtande, in wel- 
dem er fi an meinem Sterbetage befinden wird, als ein dem 
State zugehöriged Gut, daß nur zur Vertheidigung oder zur Unter— 
ſtütung des Volks angewandt werden darf '). 

3) Sollte ſich's nach meinem Tode zeigen, daß ich einige Fleine 
Schulden hinterlaffe, an deren Zahlung mich der Tod gehindett, fo 
jol mein Neffe fie entrichten. Das ift mein Wille. 

4) Der Königinn meiner Gemalinn vermache ich zu den Einfünf: 
ten, die fie fchon beziehet, noch jährlid 10,000 Thlr. ald Zulage, 
wer Faſſ Wein jährlich, freies Holz und Wildpret für ihre Tafel. 
So hat die Königinn verfproden, meinen Neffen zu ihrem Erben 
enzufegen. Da fich übrigens Fein ſchicklicher Ort findet, ihr den- 
jelben zur Reſidenz anzumeifen; fo mag es Stettin dem Namen 


—— m 


Schwedt, welche nun zu erben begehrten, erlangten nichts, indem wine 
vom Könige für diefe Nechtsfache ernannte Behörde dem Könige die 
Herrfchaft rechtlich zufprach '). Marfgraf Friedrichs drei Töchter von 
der Prinzeſſ Sophie Dorothee Marie find in Friedrich’! Tellamente 
unter Nr. 14.21.23 bedacht; Markgraf Heinrich dagegen (welchen 
der König nach der Schlaht von Molwis nach Haufe fchidte) und 
feine beiden Töchter, die Horiffinn von Herford und die Fürftinn von 
Deffau haben nichts geerbt. 

2) „Un prince est le premier serviteur et le premier magistrat de 
| PEiatz il Iui doit compte de l’usage qu’il fait des impöts; il les 
leve, afın de pouvoir defendre l’Etat par le moyen des troupes 
qu'il entretient, afin de soutenir la dignite dont il est rev&tu, de 
recompenser les services et le merite, d’etablir en quelque sorte un 
equilibre entre les riches et les oberes, de soulager les malhenreux 
en tout genre et de toute espece; afin de mettre de la magnilicence 
en tout ce qui interesse le corps de l’Etat en general. Si le sou- 
verain a l’esprit éclairé et le coeur droit, il dirigera toutes ses de- 
penses à l’utilite du public, et au plus grand avantage de ses 
peuples.“ Oeuvres de Fr. Il. publiees du vivant de PAuteur. A 
Berlin 1789. T. 1. p. 218. 


{) Acta Archivi. 
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nad) fein. Doc fordere ich zugleich von meinem Neffen, ihr eine 
ftandesmäßige Wohnung im Berliner Schloſſe frei zu laffen; and 
wird er ihr jene Hochachtung beweifen, die ihr, als der Witwe fei- 
nes Oheims, und ald einer Fürftinn, die nie vom Tugendpfade ab- 
gewichen, gebühret. 

5) Nun zur Alodialverlaſſenſchaft. Sch bin nie, weder gei- 
zig, noch reich geweſen, und habe folglicy auch nicht viel eigenes 
Vermögen, worüber ich disponiren kann. Ich habe die Einkünfte 
de8 Stat? immer ald die Bundeslade betrachtet, welche Feine unhei— 
lige Hand berühren durfte. Sch habe die Öffentlichen Einfünfte nie 
zu meinem befondern Nuten verwendet. Meine Ausgaben haben 
nie in einem Jahre 220,000 Thaler überftiegen. Auch läſſt mir 
meine Statöverwaltung ein ruhiged Gewiſſen, umd ich ſcheue mid 
nicht, öffentlich Nechenfchaft davon abzulegen. 

6) Mein Neffe Fridrih Wilhelm fol Univerfalerbe meines 
Dermögens fein, unter der Bedingung, daß er folgende Legate zahle: 

7) Meiner Schwefter von Anfpad) ') eine Dofe, zehntaufend 
Thaler werth, die fich in meiner Schatulle befindet, und ein Por 
zellanfervice aus der Berliner Fabrif. 

5 Meiner Schweiter zu Braunfchweig ?) 50,000 Thaler amd 

mein filbernes, auf Weinftodart gearbeiteted Service, nebft einem 
fhönen Wagen. 

9) Meinem Bruder Heimich ) 200,000 Thaler, 50 Anthal ‘) 
Tokaier und den fehönen Lüſtre von Bergfroftall zu Potsdam, den 
Ning mit dem grünen Diamanten, den ich trage, zwei Handpſerde 
ſammt ihren Schabraden und einen Zug preußifcher Pferde. 

10) Der Prinzeff Wilhelmine von Heffen ’), feiner Gemalinn, 





1) Friederike Luiſe Markgräfinn von Anſpach ſtarb den 4. Febr. 1784. 
2) Philippine Charlotte von Braunſchweig ſtarb den 18. Febr. 1801. 
3) Prinz Heinrich ſtarb den 3. Augufi 1802 in Rheinsberg. 


4) Anthal ift ein ungarifches Weinmaß und bedeutet etwa ſoviel als ein 
Eimer Wie viel ein Anthal Tokaier damals werth gewefen, erficht 
man aus folgender Rechnung: „Wegen der 40 Anthal Ungarische 
Meine, fo vor Se, Königl. Majefidt in Ungarn erfaufet worden, feynd 
an den Etats: Min. Graf Münchow bezahlet worden 6875 Thlr.“ 


5) Starb den 8. Dit. 1808, 
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6000 Thaler Einkünfte, die ich von einem in der Tabackspachtung 
ongelegten Kapital beziehe. 

11) Meiner Schweiter. der Königinn von Schweden’) eine 
goldene Dofe, 10,000 Thaler werth, 20 Anthal Tofaier und ein 
Gemälde von Pesne, dad im Schloffe von Sans-Sonci hangt und 
ih von Algarotti befommen habe’). | 

12) Meiner Schweſter Amalie’) 10,000 Thaler Einfünfte 
von dem Kapital, fo auf den Tabak angelegt ift, eine Dofe aus 
meiner Schatulle, 10,000 Thaler werth, 20 Anthal Tokaier und 
dad filberne Gefchirr, worauf meine Adjutanten fpeilen. 

13) Meimem Bruder Ferdinand‘) 50,000 Thaler, 50 An- 
thal Tofaier, einen Galawagen mit Zug, und Allem, was dazu 
gehört. | 
14) Seiner Gemalinn, meiner Nichte *), 10,000 Thaler Ein- 
fünfte von dem Gelde, welches in die Tabadspachtung geliehen ift, 
und eine Doſe mit Brillanten beſetzt. 

15) Meiner Nichte der Prinzeff von Dranien °) ein Berliner 
Vorzelanfervice, eine Dofe 10,000 Thaler wert, 40 Anthal To- 
foier und einen Galawagen fammt einem Zuge prenßifcher Pferde. 

16) Meiner Nichte der Herzogin von Württemberg ’) eine 
Tabatiere, 6000 Thaler werth, 20 Anthal Tofaier, einen offenen 
Wagen fammt einem Zuge preußiſcher Pferde. 

17) Meinem Neffen dem Markgrafen von Anſpach *) vermache 
ich einen gelben Diamanten, zwei meiner beften Handpferde ſammi 
Sattel und Song und 30 Anthal Zofaier. 





1) Starb den 16. ul 1782, 

2) ©. oben ©. 188. 

3) Starb den 39. Maͤrz 1737. 

4) Starb den 2. Mat 1813. 

5) Anna Elifabeth Luiſe farb 1820 den 10. Febr. 
6) Starb den 12. Jun 1820; f. oben ©. 144. 

7) Starb den 6, April 1780; f. oben ©. 149. Anm. 3. 


8) Alerander, geb. 17365 fukzedirte in Anfvach 1757, in Baireuth 1769; 
tefignirte 1791 den 1. Jun auf beide Fürftenthümer und flarb den 
5. Januar 1806 zu Benham in Berffhirc. 


2832 F Siebentes Buch. 


18) Meinem Neffen dem Erbprinzen von Braunfchweig ') zwei 
Engländer fammt Sattel und Zeug und 10 Anthal Tofaier. 

19) Meinem Neffen dem Prinzen Friedrich’) von Braun: 
ſchweig 10,000 Thaler. 

20) Meinem Neffen dem Prinzen Wilhelm’) von Braun 
fchweig 10,000 Thaler. | 

21) Meiner Nichte von Schwedt, Gemalinn des Prinzen von 
Württemberg‘) 20,000 Thaler und eine mit Brillanten beſetzte Dofe. 

22) Und ihrem Gemal’) zwei meiner Handpferde fammt Sat- 
tel und Zeug und 20 Anthal Tofaier. 

23) Meiner Nichte der Prinzeff Philippine von Schwedt‘) 
10,000 Thaler. 

24) Dem Prinzen Ferdinand von Braunfchweig ”), meinen 
Schwager, den ich jederzeit hochſchätzte, eine mit Brillanten beſetzte 
Dofe und 20 Anthal Tokaier. 

25) Sch empfehle meinem Thronerben mit aller Warme der 
Zuneigung, deren ich fähig bin, jene braven Offiziere, welche unter 
meiner Anführung den Krieg mitgemacht haben. Ich bitte ihn, 
auch befonders für diejenigen Offiziere Sorge zu tragen, die in mei 
nem Gefolge gewefen find; daß er Feinen derfelben verabfchiede, das 
feiner von ihnen, mit Krankheit beladen, im Elende umfonme. Er 
wird geſchickte Kriegesmänner und überhaupt Leute an ihnen finden, 
welche Beweife von ihren Einfichten, von ihrer Tapferkeit, Ergeben- 
heit und Treue abgelegt In 


4) Bart Wilh. Ferdin., geb. 1735; ſukz. 1780; flarb den 9. Nov. 1806 ju 
Dttenfen bei Hamburg. 


2) Sch. 1740; Herzog von Braunfchweig - Ds; fiarb in Weimar 1805 den 
8. Okt. 


3) S. oben ©. 19. Anm. 2, 
4) Sriederife Dorothee Sophle, geb. 1736, flarb den 9. März 1798. 
5) Friedrich Eugen flarb den 23. Dez. 1797. 


6) Diefe Prinzeff vermälte fich den 10. Zanuar'1773 mit Landgraf Frie⸗ 
drich 2. von Heſſen-Kaſſel und ſtarb den 1. Mai 1800 als Witwe in 
Berlin. 


7) S. ohen Bo. 2. ©. 356. 357; 


Friedrich's Lebensende. | 283 


26) Sch empfehle demfelben auch meine Geheimen Sefretäre, 
ſowie alle Diejenigen, welche in meinem Kabinette gearbeitet haben. 
Sie befigen Gewandtheit in den Geſchäften und können ihm bei fei- 
nem Regirungsantritte über viele Dinge Aufichluff geben, wovon nur - 
ie Kenntniff haben, und wovon felbft die Minifter nichts willen. 

27) Auf gleiche Weife empfehle ich ihm Alle, die mich bedient 
haben, fowie meine Kammerdiener. . Ich vermade für Zeyfing'), 
in Rückſicht feiner ausgezeichneten Treue, 2000 Thaler; und 
500 Thaler für meine Garderobediener; und ich fchmeichle mir, 
man werde ihnen ihre Penfionen fo lange laflen, bis man fie an— 
ders ſchicklich verforgt hat. 

28) Einem jeden Stabsoffiziere, von meinem Regiment und 
von Leftwig, wie auch von der Garde du Gorps ?) vermache ich 
eine goldene Denkmünze, die bei Gelegenheit unferer glücklichen 
Waffen und der Vortheile, die unfere Truppen unter meiner Anfüh- 
rung erhalten haben,. geprägt worden find. Jedem Soldaten von 
tiefen vier Bataillons vermache ich zwei Thaler, und eben foviel 
einem jeden von der Garde du Corps. | 

29) Sollte ich vor meinem Tode noch ein von mir eigenhän- 
dig gefchriebenes und unterzeichneted Kodizill beifügen; fo foll es 
mit diefem Teſtamente gleiche Kraft und gleiche Gültigkeit haben. 

30) Stirbt einer meiner Legatarien vor mir; fo ift dag Legat 
vernichtet. | | 

31) Sterbe ih auf einem Feldzuge; fo ift mein Univerfalerbe 
nicht gehalten, die Vermächtniſſe auszuzahlen, bis nach hergeftellter 
= Während des Krieges hat niemand das Recht, etwas zu 
ordern, 

32) Ich empfehle meinem Nachfolger ferner, fein Geblüt auch 
in den Perfonen feiner Oheime, Tanten und übrigen Anverwandten 





1) Der Geh.-Kaͤmmerier Zeyfing lebte noch 17905 f. Büfchings Zuvere 
läffige Beiträge. Hiftor. Anhang. ©. 31. 

2) 1) Das Regiment Garde oder des Königs Regiment, f. Stammlifte 
für d. $.1806. ©. 59-63; 2) Der Oberft v. Leſtwitz war Chef des 
Örenadiergardebataillong, f. Stammlifle &.37-40; 3) Vom 
Regiment Garde du Corps war im J. 1769 noch der Ob. v. Wake» 
nit Kommandoͤr, f. Stammlifle ©. 220- 223, 
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zu ehren. Das Ohngefähr, welches bei der Beltimmung der Men, 
ſchen obwaltet, beftimmt auch die Erftgeburt: und darum, dag man 
König ift, iſt man nicht mehr werth, als die übrigen. Ich empfehle 
allen meinen Verwandten, in guten Einverftändniffe zu leben umd 
nicht zu vergefien, im Nothfalle ihr perſönliches Intereſſe dem 
Wohl des Baterlandes und dem Vortheile des States aufzuopfern. 

Meine legten Wünfche in dem Yugenblide, wo ich den letten 
Hauch von mir geben werde, werden für die Glückſeligkeit meines 
Neiches fein. Möchte es doch ſtets mit Gerechtigkeit, Weisheit und 
Nachdruck regirt werden, möchte e8 durch die Milde feiner Geſetze 
ber glüdlichite, möchte es in Nücdfiht auf die Finanzen der am 
beiten verwaltete, möchte es durch ein Heer, dad nur nad Ehre 
und edlem Ruhme ftrebt, der am tapferften vertheidigte Stat fein; 
0, möchte es doc im höchiter Blüte bis an das Ende der Zeit 
fortdauern!“ 

33) Den regirenden Herzog Karl von Braunfchweig ernenne ich 
zum Bollftreder diefes meines letzten Willend. Don feiner Freund 
fchaft, Anfrichtigfeit und Nedlichfeit erwarte ich die Vollziehung 
deſſelben.“ | 


Mit folhen Wünfchen flog die große Seele ihrer höheren Be- 
flimmung entgegen, zufrieden, das irdifche Vaterland dem Thronfol: 
ger in blühendem Stande zu hinterlaſſen. Friedrich's Name aber, 
und die Stätte, wo er gelebt und wo er ruht, find hiftorifche Her 
ligthümer geworden, bei welchen die Größe gern dem Großen hul 
digt, der anfitrebende Muth die Weihe und das Unglück Zufprud 
ſucht. Wie einft über des heiligen Petrus Grabe Kaifer Karl und 
Pabſt Hadrian in Rom den Bund der Sreundfchaft fchwuren'); fo hat 
in der Nacht vom 4. November 1805 der Kaifer Alerander feinem 
Freunde Friedrih Wilhelm und der Königinn Luiſe über des Kö— 
nigs Grabe Lebewohl gefagt ’) und Napoleon bei demfelben den 


1) Im Jahre 774. 

2) Den Potsdamer geheimen Vertrag vom 3. Nov. 1805 bat zuerft Pb+ 
lit in dem Leben Friedrich Augufis Königs von Sachfen. Leipz. 1830. 
Thl. 1. ©. 266 befannt gemacht. 
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‚Dftober 1806 geweilt '), nachdem er ben Tag zuvor in Frie- 
5 Arbeitszimmer in Sans» Souci zu feinem Gefolge gefagt: 
Messienrs, c’est un endroit, qui merite notre respect!“ — 
wald Napoleon die Königinn Quife, den 5. Jul 1807, wenig 
terlich fragte: „Wie Fonnten Cie ed denn wagen, mit mir 
ig anzufangen; da antwortete die erhabene Frau: ,„Sire, il 
it permis à Ja gloire de Frederic, de nous tromper sur nos 
yens, sı toutefois nous nous sommes trompes!“ ?), Fries 
d Wilhelm der Dritte aber fprach 1813 zu feinem Dolfe: 
innert Euch an die Dorzeit, an den großen Kurfür- 
1, on den großen Friedrich; und wenn einit (was Gott 
hüte!) abermals Fehrbellin und Leuthen, Culm und Bar fur 
be kräftiges Dertrauen leihen müſſen; fo möge Preußen, feiner 
sen geiftigen Beftimmung, feines unbedingten Fortſchritt's ein- 
ef, den drei großen Zeiten eine vierte würdig beizufügen 
m — 


— — 


Zu Horace Vernet's Meiſterwerken gehört „Napoleon's Beſuch 
ander Grabſtaͤtte Friedrich's des Großen in Potsdam.“ 


Die Königinn Luife. Der preußifchen Nazion gewidmet (von rau 
Berg) (0.D.) 1811. ©. 067. | 
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Statiftifche uͤberſicht. 


1. Land und Leute. — Einkuͤnfte. — Schatz. 
N, Minifter v. Herkberg giebt in den beiden Abhandlungen, 
ulhe er den 27. Januar 1785 und den 25. Januar 1787 in der 
Undemie der Wiffenfchaften vorgelefen, eine Zahlenüberficht von dem 
Undligen Anwachfen des preußifchen Stats feit dem Jahre 1700. 
Kuh derfelben wurden 1740 gezählt 87,000 Geburten, 78,000 To— 
Wile und 21,000 Trauungen ’); im Jahre 1786 dagegen 
ALISS Geburten, 161,827 Todesfälle und 45,259 Trauungen ?). 
Rım man, nad den damals gewöhnlichen Annahmen der politi» 
Km Arithmetif *), die Zahl der Geburten mit 26, oder die der 


— — —— 


1} Huit Dissertations que Mr.le Comte de Herizberg a lues dans les 
asemblees publiques de l’Academie de Berlin, tenues pour l’anni- 
versaire du Roi Frederic II. dans les annees 1780-1787 1). Ber- 
lin 1787 chez Decker (316 p. gr. 8.) p. 205. 


Da.0.D. p. 275. 


N S. Suͤhmilch's beruͤhmtes Werk „Die Göttliche ——— in 
der Veraͤnderung des menſchlichen Geſchlechts.“ 4. Ausgabe. Thl. 1. 
8.100. Gegenwärtig wird, nach der politiſchen Arithmetik, im preu— 
Fiihen State auf 234 Lebende 1 Kind geboren, von 37 Lebenden 
firbt ein Menfch und die jährliche Vermehrung der Bolfsmenge be= 
trägt durchfchnitelih 14 p. C. — Nach VBillerme’s Unterfuchuns 
gen über die Bevölferung von Paris flirbt jcht in Paris nur der 
32, Menfch, während im 17. Jahrh. Einer auf 25 oder 26, im 14. Jahrh. 
Einer auf 16 oder 17 ſtarb; Memoire lu à l’Academie des sciences 
le 29, Nov. 1824. 


1) Ähntich dieſen Hersbergichen Abhandlungen erfchten, wenige Jahre nach Frie— 
drichſs Tode, Kaiſer Peopold’s Governo della Toscana, eine Days 
ſtellung der ganzen Statöverwaltung Toskana's von 1765 bis 1799, 


Fe y. 19° 
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Todesfälle mit 36, oder die der Srannngen mit 99 multiplizirt; N 
giebt das auf alle drei Arten ungefähr 53 Million Einwohner für 
den ganzen preußifchen Stat bei Friedrihs Tode. Rechnet man 
dazu den gefammten SKriegesftand, d. h. Soldaten, Knechte, Frauen, 
Kinder, wenigſtens 400,000 Köpfe; fo befommt man etwa jechs 
Millionen Einwohner überhaupt. Eben das ergeben die vom Bür 
ger- und vom Soldaten-Stande gemachten Zählungen; und im dem 
Briefe an Voltaire vom 11. Dftober 1777 giebt der König die 
Einwohnerzahl feines Stats auf 5,200,000 Menfchen an '). Diele 
iebten auf 22,824 Dörfern, auf 464 Ämtern, in 41 Fleden, 
554 Städten, 11 Domfapiteln, 51 Kollegiatftiftern, 150 Mönchs— 
flöftern und 81 Nonnenklöſtern ’). 

Als Friedrich den Thron beitieg, machte die ganze Bevölle— 
rung nur 2,240,000 Köpfe in 12,317 Dörfern, 34 Fleden und 
368 Städten; und Friedrih Wilhelm der Erite fand bei feinem Ne: 
girungsantritte nur 1,730,988 Seelen vor ’). Dagegen hat die legte 
Zählung der Einwohner des preußiſchen Stats am Ende des Jah— 
res 1831 (mit Einfhluff des Militärd) eine Bevölferung von 
13,038,960 Menfchen, auf einem Flächenraume von 5062 °* ger 
graphiihen Quadratmeilen ergeben ‘). 

Der König jagt, die Bevölkerung habe bei feiner Thronbeftei- 
gung gegen 3 Millionen Seelen betragen; aber, diefe Annahme ift 
zu hoch“). Mit Schlefien, Dftfriesland und Weſtpreußen erwarb 


4) Oeuvres posth. T. 9. p. 352, 


2) (Leovold Krug) Annalen der Preußifchen Statswirthichaft und Sta: 
tiftif. Bd. 2. ©. 33. 

3) Büfching’s Zuverläffige Nachrichten ©. 12. | 

A) Das Refultat der vorlcehten Zählung, am Ende des J. 1828, f. oben 
Bd. 3. ©. 428. Anm. 1. 

5) Oeuvres posth. Ti. p.26: ,‚A la mort de Frederic Guillaume la 
population dans toutes les provinces pouvoit aller à trois Millions 
d'ames.“ — Genau fonnte der König nicht unterrichtet fein, da feine 
Vorgaͤnger nicht hatten Liften anfertigen laffen. Darum fagt eine Anmer- 
fung zu jeiner Angabe unter dem Texte, das fet cine runde Zahl und die 
Einwohnerzahl babe 1740 nur 2,240,000 Perfonen betragen. Daſſelbe 
fagt v. Hertzberg in den Huit Dissertations p. 208. 275; umd 
Suͤßmilch in der Bättlihen Ordnung Thl. 1. ©. 100 (der 
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der König ſich zwei Millionen Einwohner, ſodaß die alten Provin- 
zen von 1740 au bis 1786 fi, troß der Kriege, um 1,770,000 
Menfchen vermehrt, das heißt faft verdoppelt haben '). 

Die Größe der Oberfläche des preußiſchen Stats wird fehr 
verfchieden angegeben. v. Hertberg theilt in der Abhandlung von 
1785 diejenige mit *), welche Osfeld, Schulte, Büfhing und Ma- 
jor v. Schubart nach den beiten Spezialforten berechnet haben, näm— 
lich für 








Quadrat⸗ auf welche (1784) kamen: 


Meilen. 





die Provinz 
































Oſtpreußen........... | 22,131 
Weitpreußen...... — 15,669 
SAe 640 | 12,509 48,458 
Kurmark Brandenburg...| 444 | 5,020! 22,755] 18,349 
Neumark Brandenburg...| 220 | 1,869 6,235 
Pommern, Lauenburg und 

Bütow ........... 507 3,089 51 12,110 
Magdeburg .......... 104 | 1,902] 8,874) 7,054 
Halberftadt......... F 32 626 | 2,878] 2,328 
Hohnſtein ....... — 8 162 748 516 
Quedlinburg.......... 2 70 349 378 
Minden und Navensberg . 51 | 1,195) 5,340) 4,754 
Tecklenburg .......... 5 163] 597 506 
Lingen. hr 8 225 656 665 
NR san 6 203 722 631 
SA een 24 419| 1,830| 1,744 
Kleve und Marl....... | 96 | 1,875| 7,8021 6,284. 
Oſtfriesland .......... — 8151 3,1281 3,188 
Neufchatel und Ballengin . I 341! 1,277 _1,040 


Überhaupt | 3600 — | 211,113 | 152,040 152,040 


4. Ausgabe) giebt allen alten Provinzen des preußifchen Stats um das 
3. 1750 erſt 2,836,800 Einwohner; ſ. B U fching’s Zuverl. Beitr, S. 13, 
1) Graf Herkberg a. a. O. p. 208. 


2) a. a. O. p. 206. 
19* 
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Durchſchnittlich kamen im Jahre 1756 im ganzen preußifchen 
State auf die Quadratmeile 1667 Menfchen (gegenwärtig über 
2500); aber, bei der -in den verjchiedenen Provinzen ſehr verſchie— 
denen Fruchtbarkeit ftellte fich das Verhältniſſ fo, daß 
in Minden, Ravensberg, Ted: 
lenburg und Lingen... . auf :M. 3100 en — 


in Halberſtadt ......... — 3100 .- » | 
in Neufchatel ......... 004 : 2700 . : 
in Magdeburg... ...... . 0:20: 240 — . 
in Schlefin .......... . 0. 2300 
in Kleve, Geldern, Mark u. 

a1 REN oo. :» 2200 s . 
in Dftfriesland ........ a: 2 : 1500 = . 
in der Kurmark ........ .. :» 1660 . . 
in Oſtpreußen ..... — 11200 
in der Neumark........ us :» 1100 . . 
in Pommern ..........⸗ 900 
im Weſtpreußen ........ 800 .') 


fiber Friedrich's € — wie über ſeinen Scaͤtz fi find zum 
Theil ganz lächerliche Angaben ausgefprochen worden. de Beaumont 
3.9. berechnet in der Encyclopedie, unter dem Artikel Finances 
de Prusse, die Einfünfte des preußifchen Stat? zu Friedrich’! Zei— 
ten auf 46 Millionen Thaler. Uber, dad Wahre ift, daß die Grund 
feuer etwas über 63 Millionen, die Regie fommt den Zollen 
53 Millionen, die Domänen und Forſten 10 Millionen‘ jährlid 
einirugen. 

Eben foviel etwa giebt der König felbft, im Großen und Gan— 
zen, gelegentlich an; er fagt nämlich, daß bei dem Tode feines Da | 
ters die Statseimfünfte jährlich betragen haben 7,400,000 Thlr.“) 
daß Schlefien die Einkünfte vermehrt um 3,600,000 Thlr.’), daß 
die Statseinkünfte (Schlefien und Oſtfriesland ungerechnet) 1756 


4) Le Comte de Hertzberg Huit Dissertations. p. 209. 


2) Oeuvres posth. T.1. p. 25; — Büfching’s Zuverläffige Beiträge 
S. 317. 


3) Oeuvres posth. T. 1. p. 215. 
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(ohne einen Heller neue Auflagen) fih vergrößert um 
1,200,000 Zhlr. '), daß Weſtpreußen 2,000,000 Thlr.“), die Bank, 
Afzife und Tabak über 3,000,000 Thaler, das Salzmonopol 
1,540,000 Thlr., Oftfriedland etwas über 300,000 Thaler einge» 
bracht ”), was überhaupt 19,040,000 Thaler beträgt. 

Uber den Ertrag der einzelnen Provinzen willen wir 
nur, daß j 
Dit’): und Weſtpreußen ......... eingetragen 4,000,000 Thlr. 
Schleſien, außer den etatämäßigen 

3,600,000 Thalern noch 13, bis 
14,00,000 Thlr. unter verfchiedenen 


Rubriken; alfo überhaupt ....... : =: 5,000,000 
Kurmark Brandenburg. .......:.. » =. 800,000 > 
Halberftadt, ohne Hohnftein, an reinem 

FE 418,000 — 
Geldern, reine Einkünfte ......... — 115,000 — 
Tecklenburg und Lingen .......... 122,731 — 
Minden und Ravensberg ......... 1821178 59) 


Nach den Annalen der preußiſchen Statöwirthfchaft und Sta— 
tiftif *) war der Ertrag der Kontribuzionsrevenuen, zufolge des 
Etat von 177%, welder fih, da die Kontribuzion dem größten 
Theile nach für immer bejtimmt war, in fpäteren Etatd nicht be: 
deutend anders geitellt haben wird, folgender: 


1) a. a. O. T. 3. p. 19. 
2) a. a.O. T.5. p. 160. 


3) Nach Haigold in dem Neu — Ruſſland (II. 6.) hat Oſt—⸗ 
preußen im der Zeit, da es im ſiebenj. Kr. von 1758 an unter ruſſiſcher 
Gewalt gewefen, eine jährliche Einnahme von 1,878,197 Thlr. 22 Gr. 
24 Pf. gebradyt, und iff, nach Abzug der etatsmäßigen Ausgaben, zur 
Dispofition der General: Krieges- und Domainenfaffe 1,535,637 Thlr. 
AGr. 173 Pf. verblieben, Bock Naturgefh.v. Pr. Thl. 1. ©. 739; — 
Buͤſching's Zuverläffige Beiträge. ©. 323. 


4) Büfching’s Zuverläffige Beiträge. S. 324. 


5) (Leopold Krug) Annalen der Preußifchen Statswirtbfchaft und Sta— 
tiſtik. Halle u, Leipzig in der Rufffchen Buchhandlung 1804 u, 1805. 
(2 Bände gr. 5. im Ganzen) Bd. 2. ©. 33, 
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Dftprengen und Lithauen .. gaben 900,141 Thlr. 13 — 59 


Weſtpreußen........... . 714240 » 17 5. 
Pommern ....... a 396,214 2. —. 
KReumat...... — . 205,028 9 ·—— 
SHE. - 1151605 - 6.-: 


Magdeburg und Mansfeld . . 526,314 » be — 
Halberftadt und Wernigerode. -» 201208 » 9.58 
Hohnflein ............ . 22,155 - 11.4» 
Minden und Navensberg .. -» 210,465 » 11.93 
ZTedlenburg und Ringen... ⸗ 42,14 » 11.2 
Oſtfriesland. .......... 47,891 » 19. — 
Mark..............136,048- 11.0: 
Ei aie © 179,017 « 2 — 


2 ern 119124 -: 18 0 —: 
Geldern. ......... — 76407 6 — 

Schleſien...... F . 1,9740585 -« 9. 
Rehn- u. Ritter- Pferdegelter 65,0 — · — « 


Überhaupt 6,897,064 Thlr. 13 Gr. 69 

Sn den „Beobachtungen und Betrachtungen über die preuf 
fhen Staten,“ welche Büfching im Sahre 1779 dem Könige # 
ſchickte und welche von demfelben fehr gnädig aufgenommen wur 
berechnete der Verfafler, daß der Stat etwa 5 Millionen Zivileinnd 
ner zähle und nahm an, daß jeder Kopf dem Könige jährlich 4 Il 
einbringe, alfo täglich 35 Pf.'). Dielleicht dürfte indeſſen die 
jährliche Abgabe auf den einzelnen Menfhen noch etwas gering 
gewefen fein. Denn follte auch die gefanmte Einnahme 1786 ii 
bis anf 22 Millionen Thaler belaufen haben?); fo muſſ man wel 


1) Büfching’s Zuverläffige Beiträge. S. 320.321. — Gegenwärtig M 
ben die 13 Millionen Einwohner des preußifchen Stats von der it 
nen Gefammteinnahme der Regirung, welche 51,287,000 Thlr. ii 
trägt '), 43,351,000 Thle.') und an Hebungskoften 3,500,000 Thli 
aufzubringen, was auf den Kopf jährlich im Durchſchnitt etw 
34 Thlr. wirkliche Auflage beträgt. 

2) Bengenberg in feiner Darſtellung des Preußifchen ee 
(Neue Pommerfche Provinzialblätter. Stettin 1827. Bd. 1. Heft! 


4) Berliner Zeitung vom 5. März 1832. Nr. 55, ———— Veilage. 
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kenfen, daß darın namhafte Summen, 3. DB. von den Domänen 
und Foriten ſtecken, welche nicht als Abgaben angefehen werden kön— 
ven und dab imdireft auch das zahlreiche Militärperſonal mit bei: 
feuem helfen. 

Wenn num Friedrih’8 Einnahmen am Ende feiner Regirung 
ton 22 Millionen Thaler jährlich betragen haben; jo leuchtet wohl 
vom jelbit ein, daß von de Beaumont's Tächerlicher Größe des 
Shates unmöglich die Rede fein könne; auh Büſching's 110 Mil: 
imen') feheinen und fehr übertrieben. Der Etatsrath v. Schirad, 


— 
— — 


6.317) giebt „aus ſehr guter Quelle“!), folgenden Ein— 
nahme-Etat von 1778 und 1779. 
1) Direfte Abgaben, Grundfleuer ıc. . » . . +  5,000,000 Thlr. 


2) Domänenkaflen. 2 2 2 2 2 nen 429068,812 ⸗ 
3) Akziſekaſſen . . -» 4,855,999 = 
4) Gener. Afzife- und Bogen Überfhuf an die 
Dispoſizionskaſſe . .. 375,422 =» 

H HÜberfhuf von der Regie. ©» » 2 2 2. . 1,000,000 = 
ı HDOberfallfle © > 2 2 0 0 ee nee. 1338,966 > 
MD ForHlafe. . . a ee „RO ⸗ 
9 Rabbolladminiftrazion —VO———— 
J Hübarsenlalle 2 00 nu ta 11,737 = 
» 10) Poſtkaſſe . .. dc Ze re ae er BER. 
11) Berg» und Huͤttenkaſſe m ee SBEHD + 
2) Münzfafe . . » re OO, 
149) Tabak sadminifragion arg se far, ar. 00,000. = 
) Bankokaſſe.. 2137,000 ⸗ 
185) Seehandlungskaſſe.. 200,000 ⸗ 
16) Porʒellankaſſe . . 50,000 = 
17) Tranfitofaffe, zur Dispofi Hionstaffe eingeben) . 128,743 = 
18) Fabrikenſteuerkaſſe. .. 179,555 = 


» 419) Überfchuff aus allen General: Domänen- ‚ Krie 
ges⸗ und RN. zur — izionskaſſe 
eingehend.... u te 26,312 « 
20) Stempelfafe . .» -» “ » 306,392 ⸗ 
21) Aeciſe⸗Kaſſen⸗, Plombage und Zettelgelder . 283143 ⸗ 


n Allem 26,256,965 Thlr. 
1) Charakter, S. 209. J — 


) Wir möchten dieſe Quelle gern naher keunen; denn 26 Milllonen für das 
Kriegesjahr ſcheint uns ſehr bedenklich. 


296 Achtes Buch. 





welcher in feinem politifchen Journal') den Schatz des großen Königs 
aus vermeintlich offiziellen Quellen zu 103 Millionen Thlr. in barem 
Gelde angab, fand an Nicolai eine gründliche Widerlegung ’). 

Dor Einführung der Kegie war an einen Schat gar nicht zu 
denken; follte der König feitdem aber auch jährlich 2 Millionen rein 
zurüdgelegt haben; fo gäbe das immer erft 40 Millionen. Es iſt 
indeff möglich, daß Lombard’) mit 72 Millionen (an deren Stelle 
König Friedrich Wilhelm der Zweite 28, oder gar 49 Millionen The 
ler Schulden zurüdgelaffen *)), der Wahrheit näher fommt, obgleich 
eine zuverläffigere Berechnung derfelben immer wünfchenswerth blei- 
ben muſſ. 

Will man den Gegenftand etwas ficherer erwägen; fo muſſ man 
allerlei wohl in’8 Auge fallen, nämlih: 13 Millionen Foftete jähr 
lich die Anterhaltung des Heeres’); in den Miffwachsjahren 1771 
und 1772 erlitten die Kaffen, nad des Königs Angabe °), bloß bei 





1) Altona 1804. Juniſtuͤck. ©. 523. 
2) Neue Berlin. Monatsihrift. 1804. Oktober. ©. 232, 


3) Materiaux pour servir ä l’histoire des anndes 1805, 1806 et 1807. 
Nouvelle edition, Francfort et Leipzic 1808. p. 16. 


4) Nach Lombard a. a. O. 23 Millionen; nad Fr.v. Raumer’s Hife- 
riſchem Tafchenduch. Leipzig bei Brodhaus. Erfier Jahrgang. 1830. 
©.420 (in’der am 16. Nov. 1822 von Fr. v. R. gehaitenen Rede) heift 
ed; Friedrich Wilhelm der 3. babe bei Antritt feiner Negirung 
49 Millionen Thaler Schulden gefunden, wovon 1806 bereits 23 Nil- 
lionen getilgt waren. — Nach den.Verordnungen vom 21. Dez. 1824 
und vom 22. April 1827 ift die Quantität des preußifchen Papiergels 
des auf 17,242,347 Thaler feitgefegt;z und in dem „Allgemeinen Etat 

. der Stats- Einnahmen und Ausgaben für das %. 1852 (nach wel 
chem der Reinertrag der Einnahmen und die Ausgaben gleich viel, 
51,287,000 Thlr. betragen) find 10,890,000 Thlr. zur Verzinfung um 
zur Tilgung der Statsfchulden angefeht. Berliner Zeitung von 

. 5.März 1832, Nr. 55. 

5) „Zur Unterhaltung diefes Heeres wurden, nach abweichenden Angaben 
verfchiedener Schriftfieler, 11 bis 13 Milionen, folglich nahe an ; 
des damals etwa 13 bis 20 Millionen betragenden gefamınten Stat’ 
einfommens verwendet” (v. Boyen) Darfichung der Grumdfäße der 
alten und gegenwärtigen Preußifchen Kriegsverfafung. Berlin im 
Mai 1317. (Als Handfchrift lithographirt) ©. 2. 

6) Oeuvres posth. T.5. p. 148. 
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de Akife, einen Ausfall von 500,000 Thlr. — Der baierfche 
rtiolgefrieg Eoftete 29 Millionen, ohne was die Kaffen litten, da 
die Irmee den Sold in der Fremde verzehrte. — Auf die Verbeſſe— 
ang des Landes wandte der König feit dem Jahre 1763, nad) des 
Miniters v. Hertberg detaillirter Berechnung '), 24,399,838 Thlr. 
m Geſchenken, Erlaffungen, Unterftüsungen, Dergütigungen und 
Antrnehmungen, welche Geld in Umlauf festen; — in und um 
titan allein hat der König 10,573,079 Thlr. verbaut ?); — die 
ungsbauten haben (feit 1763) fechs Millionen gefoftet ’); — 
Aufwand für die Artillerie hat 1,960,000 Thlr.“) betragen; — 
in den 130 Stück Dofen ans des Königs Derlaffenfchaft ftedte ein 
Bert) von 1,300,000 Thle,’) und die an Nuffland fieben Fahre 
lung zum Türkenkriege bezahlten Subſidien belaufen ſich auf drei 
* Thaler. Die letzten ſieben Poſten betragen für ſich über 
5, d. h. jährlich mehr als 33 Millionen und man begreift in der 
Ahat fehr leicht, daß nur die heilige Gewiflenhaftigfeit und die forg- 
me Weisheit, mit welcher Friedrich fich ald den Sachwalter und 
"Shugmeifter des Stats betrachtet, bei doch nur fehr mäßigen Mit- 
‚kin, fo große Wunder habe thun Fünnen, ald die befonnene Re— 
entunſt, ohne Lächerliche und überſchwängliche Annahmen zu Hülfe 
il ziehen, nachzuweiſen im Stande ift. 
Nooch ift wichtig zu bedenken, daß Friedrih von 1764 bis 
‚186 i in Gold, Kurant und Scheidemünze aller Art überhaupt nur 
5 Dilin hat ausprägen J en °), die er doch nicht ausſchließlich 





| 1) In den Huit Dissertations academiques. p. 134. 172, 211. 264. 
2 Manger Baugefchichte ꝛc. Thl. 3. ©. 825, 
\ 3) Die Herſtellung der fchlefifchen Feſtungen und die Anlage von Silber 
"berg bis zum Jahre 1777 koſtete 4,140,000 Thaler; f. Oeuvres posth. 
T.5. p. 177 (wo der König auch auseinanderfeht, warum er Silber: 
berg gebaut). Auch Graudenz hat viel gefoftet. 
4) Oeuvres posth. T. 5. p. 173. 


5), ©. oben Bd. 1. ©. 410; BD. 3, — A Buſching's Zuverlaſſige Bei⸗ 
träge. Hiſtoriſcher Anhang. ©. 1 


6) An Friedrichsd'or namlih für 2 2 2 0 en 29,599,1824 Thlr. 
an ganzen, halben und Viertel = Thaler - Stüden 15,975,8744 = 


an; k TDThalerſtuͤcken 1 Tr Tr hr RT 8 Rh 9,114,554 = 
an } Be a rennt 10,065,0699 ⸗ 
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zum Aufbewahren beftimmt haben konnte. Vielleicht giebt es auch 
einen Begriff von Friedrich! Schafe, wenn man erwägt, daß fein 
Nachfolger aus Mangel an Geld den Bafeler Frieden ſchloſſ, nad): 
dem jeder der beiden Feldzüge etwa 20 Millionen, die Mobilme- 
hung etwa 10 Millionen gefoftet und 10 Millionen vielleicht noch 
anderweitig verwandt worden; wodurch man immer nur auf 60 bis 
70 Millionen Thaler Fommt. 

Der König felbit hat fich nur mit folgenden wenigen Worten 
über feinen Scha& geäußert: „Au moyen d’une dconomie rigide, 
le grand et le petit tr&sor furent remplis; le premier pour 
fournir aux depenses de la guerre, le second pour acheter les 
chevaux et tout ce qu 'il faut pour melirc larmee en mouve- 
ment“ '), Der große Schab’) lag in Berlin; der Fleine in 


— — — — — 


an 1 Thalerſtuͤcken ee ar 17,748,293 Thlr. 


an 15 - = = ö F . : ; 677,873 = 
ar 3 22 .. 491,076 ⸗- 

an Hr, 307 T5 Thalerftäcten u 12,586,8563 - 18 Sgr. 9 PM. 
an Provinzialſcheidemuͤnze (Billon) 515056 =» 1 »- — 


an Kupferged . . 2658958 -» 6 . 3» 
üÜberdies 4 Million Bantopfunde a 4 Frd'or, d.h, 15% Thlr., den 
Frd'or zu 54 Thlr. Silbergeld gerechnet; ſ. (des Statsraths Hoff— 
mann) Mittheilung in der Allgemeinen Preußiſchen Statszeitung 
von 1830. Nr. 205 - 210. Dieſer Aufſatz iſt nachher aus der Stats— 
zeitung auch befonders abgedrudt worden. 

1) Oeuvres posth. T.5. p. 147. Diefer Theil der Oenvres posth. iſt 
(nad) T. 5. p. 290) den 20. Fun 1779 gefchloffen worden. 

2) Ad. Smith.vom Nazionalreihtbum Bd. 2. ©. 22 der deutfchen liber- 
feßung von 1778: „Heut zu Tage fheint, wenn man den König von 
Preußen ausnimmt, das Sammeln eines Schabes feinen Theil der 
Statsfunft europäifcher Fürften mehr auszumachen.” — ©. 675. 
„Seit Heinrichs IV. von Sranfreich Tode im J. 1610 find der vorige 
und der jehige König von Preußen vermuthlich die einzigen großen 
europdiichen Fürften, die einen beträchtlichen Schaß gefammelt haben. 
Die Sparfamkeit, welche zum Schabfammeln führt, iſt in republife: 
nifchen Staten nun fat eben fo felten geworden, als in monarchifchen. 
Die Italiaͤniſchen Freiftaten, die vereinigten Niederlande find insge— 
fammt in Schulden. Der Canton Bern ift die einzige Nepublik in 
Europa, die einen beträchtlichen Schak gefammelt bat. Die andern 
Schweizercantons haben keinen.“ 
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einzelnen Hauptſtädten der Provinzen: in Magdeburg 900,000 Thlr., 
in Breslau 4,200,000 Thlr.'). 

Ackerbau und Viehzucht blüheten immer mehr auf; bedeuten 
der aber die Fabrik- und Manufakturgewerbe. 

Nach dem Grafen v. Herkberg ”) war der Fabriken - und Ma- 
nufafturbeftand ded ganzen preußiſchen Stats im Jahre 1785 
folgender : 














Werth der 
Fabrikazion. 


Thaler: 







. | Arbeiter. 









In Leinenwaren ........... 91,000 | 80,000 | 9,000,000 
. MWollenwaren .......... 18,000 | 58,000 | 8,000,000 
. Seidenwaren .......... 4,200 | 6,0003,000, 000 
.Baumpwollenwaren ....... 2,600 | 7,000 1,200,000 
— 4,000 | 2,000,000 
⸗ Eiſen Stahl, Rupfer .... — 3,000 2,000,000 
« Zabad (wovon 140,000 Zent- 

ner im Rande gebaut find).| — 2,000 | 1,000,000 
“ Zuder Ser nee — 1,000 2,000,000 
- Morzellan und Fayence....| — 700 | 200,000 
N ae = 800 | 200,000 
.Talg und Seife ........ — 300 400,000 
« Glas und Spiegeln....,.| — = 200,000 
- Gold, Silber, Spiten, Stide- 

J ERRERE — 1,000 400,000 
Schleſiſch. Krapp ........ — — | 300,000 
a: 3) DER. — 600 300,000 


= 600 50,000 


"Zufammen | 75,800 ] 165,000 | 30,250,000 
Pon dem Werthe der Fabrifazion wurde der auswärtige Ablak 
zu 14, der inläudifche zu 16 Millionen angegeben ?). 





1) Oeuvres posth. T.5. p. 147. 
2) Huit Dissertations p. 254. 
3) a. a. O. p. 255. 
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In der „Hiftorifchen Nachricht von dem legten Lebensjahre 
König Friedrich's ded Zweiten‘ fagt der Graf Herkberg: „Der 
Nazionalproduft der preußifchen Fabrifen während des Jahres 1786 
betrug 34 Millionen Thaler, da er im Jahre 1785 nur 30 Mil 
lionen für diefelben Gegenjtände betragen hatte. Diefer anjehnlice 
Überfhuf kam daher, daß die Linnenmannfakturen 2 Millionen um 
die Wollenmanufakturen 1 Million mehr als im Jahre 1785 ge: 
tragen haben, und das die Fabrikazion des Landtabacks im diefen 
Fahre, wie in mehrern vorhergehenden, 2 Million Thaler betragen 
hat. Übrigens muff auch hier wieder bemerkt werden, daß dieſe 
34 Millionen nicht den ganzen Ertrag der preußifchen Produfte 
und Fabrikate ausmachten, fondern daß noch viele wichtige Artikel, 
3. B. Holz, Kom, Salz, Hanf, und ein großer Theil des Mineral: 
reichs, daran fehlten“ '). 

Wenn diefe Graf Herkbergfchen Angaben ein Wenig zu hoch 
geitellt fein jolltenz; fo find die Mirabean-Mauvillonjchen Säte, in 
dem Werke über die preußische Monarchie, gewill zu niedrig. Nach 
ihnen wäre der jährliche Werth a 

von der Seide. 1,500,000 Thlr. 
von der Wolle. . .. 5,500,000  » 
von der Baumwolle 800,000 — 
von dem Leinen... 7,000,000 = 
von dem Leder... 1 ‚660,000 — 


Zufammen 16,760,000 Thlr. 





2. Friedrich's Heer. 


Als Brandenburg » Preußen von den mittelalterlichen Ständen 
durch des Miniiters Grafen v. Schwarzenberg Bemühen unter Kur 
fürt Georg Wilhelm unabhängiger zu werden anfing; fo hatte diele 
beginnende Selbititändigfeit der Negirung wefentlich zur Folge ein 
auf feſten Geldhaushalt gegründetes ftehendes Heer ’). Beil 


1) a. a. O. p.275. 
2) 1550 Dinſtags nach Dionyfii wurde im Brandenburgiſchen zuerſt für 
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vereint haben dann auf die äußere und innere Ausbildung des Sta- 
tes den Einfluff geübt, welchen wir in Friedrich’ Leben zun Theil 
anſchaulich gemacht haben, zum Theil noch blühend wirkſam fehen, 
und welcher, getragen von dem Streben, auch alle geiftige Kräfte 
zu entbinden, den Gedanken und den Glauben frei walten zu lafjen, 
in Kunft und Wiſſenſchaft groß, wie auf dem Felde der Ehre zu 
erſcheinen — eben als preußifcher Nazionalgeift bezeichnet werden 
kann: „doch Preußen ward durch feine Fürften groß!“ 

Friedrich. giebt in feiner Abhandlung vom Militär einen 
Nahmweis von der allmäligen Vergrößerung der Armee unter fei- 
nen Vorfahren. Danach hatte Kurbrandenburg (im Jahre 1638) 
5000 Mann Fußvolk und 2900 Heiter, befehligt von dem 
v. Kliking, dem erſten brandenburgifchen General '). Der erite 
brandenburgifche Feldmarfchall war Freih. v. Syarr ’), zur Zeit 
des großen Kurfüriten,. bei deſſen Tode die ſämmtliche Infanterie 
24,560 Mann, die Kavallerie 5520 Mann, die ganze Armee über: 
haupt alfo 29,850 Mann zählte), deren Derpflegung jährlich 
1,317,504 Thlr. Eoftete ’). Friedrich) Wilhelm zog die Neiterei dem 
Fußvolke vor; am ihrer Spite hatte er bei Warſchau und bei 
Sehrbellin gefiegt und das Vaterland auf die Bahn gebracht, in 
welcher es ſich noch jetzt vorwärts bewegt. 

Der erite König von Preußen hinterließ 38 Bataillone Infan— 
terie, 29 Eskadrons Kürafjiere, 24 Eskadrons Dragoner, 18 Gar- 


jedes Ritterpferd 20 Gulden zu zahlen bewilliget ). — Georg Wil- 
helm forderte 1620 feine Bafallen ohne Erfolg, die Kriegesdienfte zu 
leiften, ſelbſt bei Verluſt ihrer Lehne auf?). 


4) Oeuyres de Frederic II. publiees du vivant de PAuteur. T. 1. 
p. 322.323. 


2) a. a. O. p. 326. Otto Chriftoph Freih. v. Sparr ward den 26. Yun 1657 
Generalfeldmarfchall und fiarb den 9. Mai 1668 im 70. Lebensjahre 
unverchelicht, 

3) ©. Beilage 18 den Verpflegungsetat für den Monat Jun 1655, wel« 
chen wir der gütigen Mittheilung des Herrn Statsrathbs und Gen.» 
Sfntendanten v.Ribbentrop verdanken und welcher die bisherigen 


1) Mylius C.C.M. Thl. 6. Abth. 1. Nr, 29, 
2) a. a. O. Thl. 6, Abth. 1. Nr. 88, 
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niſonkompagnien; zuſammen 30,000 Mann '). Dagegen beſtand die 
preußifche Armee den 31. Mai 1740 (nad den amtlichen Liften) 
aus 66 Dataillonen Anfanterie ’), 60 Schwadronen Küraflieren, 
45 Schwarronen Dragonern, 9 Schwadronen Hufaren ’); fiberhaupt 
aus 83,068 Mann, wozu noch 4 Garnifonregimenter, 7 Garnifon- 
fompagnien, 4 Landregimenter (zufammen 4822 Mann) in Berlin, 
Magdeburg, Stettin, Königsberg; aud 1 Bataillon Feldartillerie‘) 
von 6 Kompagnien und 1 Bataillon Garnifonartillerie von 4 Kom: 
pagnien kamen ’). 

Friedrich's des Großen Grundfaß blieb es, fein Heer immer 
im Verhältniſſe zu der wachſenden Bodenfläche und Volksmenge zu 
vergrößern °), ſodaß er, nach der Belisnahme von Weftpreußen, 


Angaben vervollfiändiget und berichtiget, auch Friedrichs in den Oeu- 
vres publiees du vivant de lauteur. T.1. p. 328. 329. 


1) a. a.O. p. 334. 

2) Zufammen 64,553 Mann Infanterie. 

3) Zufammen 18,515 Mann Kavallerie. 

4) Die Artillerie hatte bis 1740 acht Dudelfadspfeifer; _- fie 
dann 16 Sanitfcharen befam. 

5) Vergl. damit Friedrich’s Angaben in den Oeuvres publiees . Vi- 
vant de l’auteur,. T.1. p. 340. Die vielleicht größte geprägte Me 
daille if die, welche K. Fr. Wilhelm 1. zur Ehre feines Heeres in Bers 
lin bat prägen laffen. (Gefchnitten in Nürnberg von dem Medailleur 
Petrus Paulus Werner). Die 1. Seite. weifet das Bruſtbild des Koͤ— 
nigs; die Gegenfeite bildet cine in Ordnung geſtellte Armee in zwei 
Treffen. Oben flrablet die Gottheit in einem Dreieck mit der Bei 
fchrift: „Pro Deo et milite.“ Unten licht man Berolini MDCCXXXI. 
Diefe Medaille ift nur in Golde, 500 bis 600 Dufaten fchwer, zu 
Geſchenken befiimmt, ausgeprägt worden. Es ift diefe ſchoͤne Medaille 
zur Verherrlichung der den 27. Jun 1733 bei der Heimführung der 
Kronprinzeff in Gegenwart vieler fremden Fürftlichkeiten über 15 Res 
gimenter !) gehaltene prächtige General-Revue geprägt worden ?). 

Adgebildet und befchrieben in Loch ner's Sammlung merkwuͤrdi— 
ger Medaillen. Nürnberg 1738. Bd. 2. ©.1-8. 

6) Zu Friedrich's des Zweiten Zeit diente etwa der 27. Mann (Kinder 
und Greiſe mitgerechnet); zu König Friedrich zelhelm des Zweiten 
Zeiten nur der 39. 


1) 11 And, 4 Kav,sKegimenter. 
2) S. oben Bd, 1. ©. 73, 
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jeine Waffenmacht im Frieden bis auf 186,000 Mann vermehrte 
and für den Fall eines Krieges bis auf 218,000 Mann zu brin- 
gen gedachte '). 

Gleich nach dem fiebenjährigen Kriege vertheilte der König In⸗ 
fanterie und Kavallerie in Inſpekzionen“), um die größte Ordnung, 
Pünktlichkeit und Strenge der Kriegeszucht wieder herzuftellen, um 
ih eine vollfonımene Gleichförmigkeit in der Armee zu errei- 
den und um es dahin zu bringen, daß die Offiziere fowohl, als die 
Coltaten bei allen Regimentern diejelben Anweifungen erhielten. Die 
Dahl der Inſpektoren beftimmte einmal das wirkliche perfönliche, 
im Angefichte des Feindes erworbene Feldherrnverdienft, und dann 
Nö beiondere Dertrauen des Könige. Auf das Dienftalter wurde 
bei nicht gefehen, woraus oft fehwierige Übelſtände hervorgingen. 

Berlin 3. DB. ertrug es der Herzog Friedrih von Braunfchweig- 
Ds ungern, daß er, ald älterer General » Lieutenant unter die 
pejion des G.-L. v. Ramin Fam; Zieten dagegen fügte fich 
Aelmithig in das gleiche 208°). 

Folgendes ift die Stärfe des preußiichen Heeres, fammt der 
Inmentazion von 40 Mann auf die Kompagnie, nach einer Lifte 
vom März 1777, feit welcher Zeit fich nichts Weſentliches geän- 
dt hat, 

1. Yrtilferie, deren Snipeftoren oben (S. 177) ſchon genannt find: 

40 Kompagnien Feldartillerie in Berlin, 

5 Kompagnien Garnifonartillerie in Schleſien, 
4 zerftrente Kompagnien Garnifonartillerie, 
| Überhaupt Artillerie 10,160 Manır. 
N. Infanterie: 
A. Marke Brandenburgifche Infanterie in drei Inſpekzionen: 
N Die Berliniſche Inſpekzion ) umfaſſte die 7 in Berlin 


ONE 

I) Oeuvres posth. T.5. p. 182. 183. 1815 — f. oben S. 595 — Urkun⸗ 
denbuch Thl. 4. ©. 46. Nr. 87. 

| 9 Ocuvres posth. T. 5. p. 165. 


‚Diiletews Leben von der Frau v. Blumenthal. 3. Aufl. Thl. 2. ©. 338. 


NG 0. Ramin erhielt 1771 die Inſpekzion über die in Berlin fies 
benden Infanterieregimenter, welche feit 1763 (mit fämmtlichen in der 
Mare Brandenburg liegenden Infanterie» Regimentern unter der Ju— 
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ſtehenden Negimenter '), alfo 84 Kompagnien (da jedes In— 
fanterieregiment 10 Musquetier- und 2 Grenadier » Kompagnien 
hatte); jede Kompagnie zählte 122 Gemeine, im Kriege 160 
und 10 Unteroffiziere, im Kriege 12; außerdem die oben an— 
gegebenen Kadetten und Invaliden. Überhaupt 16,190 
Mann. 

2) Die Potsdamſche Inſpekzion, unter dem jedesmaligen 
Kommandör des Negimentd Garde in Potsdam”). Cie um 
faſſte 54 Kompagnien, ſammt den 70 Mann Unrangirten 
der Garde, alle in Potsdam, Treuenbriegen und Brandenburg; 
überhaupt 10,702 Mann. 

3) Die Mark-Brandenburgiſche Anfpefzion?) zälte 85 
Kompagnien in Ruppin, Prenzlau, Frankfurt, Spandau, K- 
nigäberg, Neuftadt; außerdem 5 Kompagnien Jäger zu Fuß; 
überhaupt 14,560 Mann. Alfo betrug die gefammte Infante— 
rie in der Mark Braudenburg 41455 Man. 


ſpekzion des G.⸗M. v. Möllendorff geſtanden hatten; ſ. Militaͤ— 
riſch-Genealogiſcher Kalender auf das J. 1791. 


1) Die ganze Garniſon von Berlin beſtand im Jahre 1785 aus 7 Regi— 
mentern Infanterie, 1 Megimente Gensd’rarmes, 1 Escadrong Gardt 
du Corps, 5 Escadrons Zieten Hufaren, 4 Regimentern Feldartilerie. 


2) Bon 1763 bis 1770 unter Oberſt v. Möllendorff, big 1776 unter 
Oberſt v. Buttlar!), bis 1779 unter Oberſt v. Rohdich, bis 1787 
unter Oberſt v. Brüning. 


3) Generals nfpeftörs waren G.⸗M. v. Steinfeller von 1763-1778; 
G.⸗M. v. Thuͤna bis 1787. 


1) Mein lieber Obriſter v. Rohdich! Da Ich Meinem Obriſt v. Buttlar, die 
wegen feiner kränklichen Umſtände, gebetene Dimiſſion bewilliget; So habt 
Ich zugleich reſolviret, deſſen bisher gehabte Infpertion über die Regimen— 
ter Garde, Prinz von Preußen und v. Kleiſt, und die Battaillons v, Leſtwitz 
und v. Rohr Euch wieder anzuvertrauen, und Eure bisher gehabte Inſpec— 
tion über die weitphälifche Negimenter, Meinem Obriſt-Lieutenant v. Brü— 
ning zu übertragen: Ach made Euch demnach folches hierdurch bekannt, 
umb Euch darnach zu arvangiven, und fowohl von dem Obriſt v, Yuttlar 
die Inſpections-Sachen, nebſt allem was dazu gehöret, ordentlich zu über— 
nehmen, ald auch die Eurigen, wegen der Weſtphaliſchen Regimenter, wits 
der an den DObrifisPieutenant v. Triming zu überliefern, und Denfelben von 
alten au fait zu fernen, Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 21, Oct, 1776. 
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B. Magdeburgifhe Infanterie '), überhaupt 91 Kom- 
pagnien, zufainmen 16,639 Mann. 
C. Pommerſche Infanterie’), überhaupt 65 Kompagnien, 
zufommen 11,750 Mann. 
D. Preußiſche Infanterie, 32,102 Mann, nämlich 
a) Oftpreufifche?), 125 Kompagnien, überhaupt 21,052 Mann. 
b) Weftpreugifche‘), 60 Kompagnien, überhaupt 11,050 Mann. 
E. Weftphälifhe Infanterie‘), 74 Kompagnien, zuſam— 
men 13,085 Mann. 
F. Schleſiſche Infanterie‘), 236 Kompagnien, zufammen 
38,217 Mann. 
II. Kavallerie: 
A. Surmark- Brandendburgifhe und Magdeburgifche 
Kavallerie ?), (jene 23 Esfadrons zu 150 Pferden und 1 Es— 


1) Unter Inſpekzion des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig, von 1763 
bis 1766; des G.⸗L. v. Saldern bis 1785; des Herzogs Karl Wil- 
helm Ferdinand von Braunfchweig feit dem 5. April 1785. 

2) Unter Inſpekzion des Generals v. Möllendorff feit 17715 des Oberſten 
(1785 G.⸗M.) v. Brüning feit 1783, welcher 1733 mit Föniglicher 
Erlaubniff feinen alten Familiennamen v. Brüned wieder aufnahm. 

3) Unter Inſpekzion des G.-L. v. Stutterheim von 1763 bis an deffen 
Tod den 26. Auguſt 1783; dann unter G.-L. Heinrih Wilhelm v. An 
halt, vom Sept. 1783 bis Dft. 1736, 

4) Unter Inſpekzion des Oberſten (1777 G.-M.) v. Rohr, welcher 1784 
den Abfchied nahm. 

5) Unter Inſpekzion des G.⸗M. v. Dieringshofen vom Januar 1765 big 
6. Januar 1776; unter Dberfi v. Rohdich nur bis den 21. Oft. 1776; 
dann bis 1781 unter Oberſt v. Brüning; worauf der Herzog Karl 
Wilhelm Ferdinand die Inſpekzion unter dem Titel eines „Genera— 
lats’ bis 1785 geführt hat; unter demfelben Titel feit dem 5. April 
1785 der G.-M. v. Gaudi. 

6) Unter Inſpekzion des Generals v. Tauenkien vom 15. Febr, 1763 big 
26, Auguft 17855 worauf diefe Inſpekzion fo getheilt wurde, daß der 
G.⸗L. Leopold Ludwig Graf v. Anhalt die von Niederfchlefien; G.⸗M. 
Friedr. Wilh. v. Goͤtzen die von DOberfchlefien erhielt; f. Urfundenbuch 
Thl. 4. ©,231. Nr.53; ©. 243-248. Nr. 25 bis Nr, 28. — Der Ges 
neral der inf. v. Tauenkien fand nun mit feinem Regimente unter 
dem jüngeren G.⸗L. Grafen v. Anhalt; ſ. a. a. O. ©. 231. Nr. 54, 


7) Diefe Kurmarf» Brandenburgifche und MIND. Meiterei fand 
Sriedr, d. Gr, IV, 
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kadron reitender Jäger, überhaupt 3996 Mann; dieſe 20 Eskadrons, 
überhaupt 3440 Mann); zuſammen 7436 Mann. 

B. Pommerſche und Neumärkiſche Kavallerie '), 40 Es— 
kadrons, zuſammen 7646 Mann. 

C. Oſt- und Weſt-Preußiſche Kavallerie’), 70 Eska— 
drons, zuſammen 11,586 Mann. 

D. Schleſiſche Kavallerie, in zwei Inſpelzionen, überhaupt 
12,434 Mann ftarf, zerfiel 

a) in die Dberfchlefifche ?), 25 Esfadrons in Natibor, Neu: 
ftadt, Oppeln, Beuthen; zufanımen 4150 Man; - 

b) in die Niederſchleſiſche“), 50 Esfadrons in Breslau, Ob 
lau, Sagau, Herrnſtadt, Militſch, Kreuzburg; zuſammen 
8254 Mann. 

Dieſe ganze preußiſche Armee, 202,806 Mann ) beſtand, mit 
Inbegriff der Garden, aus 


bis 1775 unter der Inſpekzion des Gen. v. Krufemarf, dann unter 
G.-M. (feit 20. Mai 1785 G.-⸗L.) v. Prittwig, welcher den 26.Mai 
1755 den Schwarzen » Adler » Orden befam und 1793 als General von 
der Kavallerie flarb. 
Inter Inſpekzion des DOberfien, nachherigen G.-M. v. Loͤlhoͤffel, von 
1763 big an deffen Tod, den 14. Dftober 1780; dann unter G.-M. 
v. Thun. — v. Loͤlhoͤffel war zu Königsberg in Preußen geboren; 
er batte feine Garnifon in Belgard. Der König ſchenkte ihm nad 
dem Hubertsburger Zrieden das Indigenat von Pommern, wel— 
ches er zum Ankaufe der Güter Schwellin und Voldeckow anwandte; 
f. Militärifc) = gencalogifcher Kalender auf d. %. 1792. ©. 20. 
Die Dfipreußifche Hand unter der Inſpekzion des Gen.v. Bülow von 
1763 bis 1787; die Weflpreußifche kam 1772 unter den Oberſten 
v.Rojenbujch, welcher den 13. Sept. 1785 flarb. 
3) Unter v. Seydlitz vom Febr. 1763 bis an deifen Tod 1773; dann un: 
ter G.-M.v.Pannewip; feit 16. Mai 1780 unter G.-M. v. Boſſe. 
4) Unter v. Sey dlitz feit Febr. 1763; dann unter G.-M. v. Röder; 
feit 1751 unter GM. v. Apenburg und nach defien Verabſchiedung, 
feit dem 13. Jun 1754 unter ©-M.v. Bohlen, welcher den 3. Mit; 
1786 G.⸗L. wurde. | 
5) In Büfchings Zuverläfiigen Beiträgen ©. 337 f. findet man cine de 
taillirte Überſicht der preufifchen Armee, nach welcher diefelbe (ohne 
den Unterfiab der Armee, ohne die Kadetten in Stolpe und Potsdam, 
ohne die vier Landregimenter, ohne die Königl. Suite, ohne das Kom 


1 


— 


2 


— 
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7 ftehenden Grenadierbataillong, 

3 Musfetierregimentern, alle vor Friedrich's Zeit errichtet '), 

2 Sufelierregimentern, alle von Friedrich's Errichtung’), 

4 Regimentern Seldartillerie, 

12 Garnifonregimentern, 

I Kompagnien Garmifonartillerie, 

3 Kompagnien reitender Feldartillerie, 

1 Kompagnie Pontoniere, | 

13 Küraffierregimentern,; nur Nr. 13 (das Negiment Garde 
du Corps) ift von Friedrich's Errichtung ’), 

12 Dragomerregimentern; nur Nr. 11 und 12 vom Friedrich’g 
Errichtung *), 

I Hufarenregimentern; Nr. 3 bis 10 von Friedrich's Errich- 
tung”), 

1 Regiment Bosniaken °); 1771 errichtet *), 


— —— 


niſariat von der Armee, ohne das Invalidenkorps auf dem Werder 


bei Potsdam und ohne die unrangirte Garde) zu Anfange des Jah— 


ts 1776 5331 Offiziere, 13,291 Unteroffigiere, 3390 Tambourg und 


‚ 7,164 Gemeine, zufammen alfo 199,176 Mann gälte, 


N Etammlifte für das J. 1806. S. 24-102, 


2a0D, S. 102-144, 
30.4.9, ©. 220, 


YaR.D. ©, 244-248, 
9Na.a.O. ©, 257-276. 
4.9, S. 272. 


Die Bosniafen führten, außer den Waffen der Hufaren (jedoch) ohne Ka—⸗ 
rabiner) eine Lanze. Der den 10. Fun 1779 in preuß. Dienfle getretene 
Oberſtlieut. Joh. Georg v. Schill (Vater des Major Ferdin. v. Schill) 
befam die Bellimmung, ein Korps Tataren in Polen zu errichten, 
wezu auch bereits einige Hundert Mann beifammen waren, die jedoch, 
legen des Lefchener Friedens, den Bosniaken einverleibt wurden, 
Schill wurde 1809 als Dberfilieutenent verabfchiedet. — „Mein lies 
ber Etateminiſter Freiherr v. Schulenburg. Ich habe Euch auf Euren 
Dericht vom 5, diefes, wegen des von dem Pohlnifchen Opriftlieutenant 
"EM zu errichtenden Corvs Tardarn hierdurch zu erfennen geben 
holen, daß ich gar nicht Luft habe, darauf zu entriren; denn wir 
lricgen ja num Coſacken, und haben deren genug, und mithin fene 
nicht ndthig, überdem werde Ich nur ſchlecht bedienet werden von fol» 
20” 
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und bildete en Ordre de Bataille 
32 Bataillone und 2 Kompagnien Grenadiere, 
67 Bataillone 
Musketiere, 
43 Bataillone Fu: 
feliere, 
1 Bataillon Jä— 
ger zu Fuß 
(5 Kompagnien 
zu 120 Mann), 
9 Bataillone und 4 Kompagnien Feldartillerie, 
36 Bataillone 
Garniſonartil⸗ 
lerie, | | 
3 Kompagnien reitender Feldartillerie, 
1 Kompagnie Mineurs, 
1 Kompagnie Pontoniere, 


188 Bataillone und 12 Kompagnien Infanterie. 
63 Eskadrons Küraffiere, 
70 Eskadrons Dragoner, 
90 Eskadrons Hufaren, 
10 Esfadrond Bosniaken, 
1 Eskadron Jäger zu Pferde, 


234 Eskadrons Kavallerie. | 

Die 142 Bataillone Grenadiere, Musketiere und Füfeliere bil 
deten 28 Brigaden in 14 Divifionen, welche 42 Generalmajors oder 
Generallieutenants erforderten. 


chen Leuten. Wornach Ihr Euch alfo zu richten, und Eure Mare 
gelm zu nehmen habt, und erfolget die Gapitulazion unvollgogen zurüd. 
Ich bin Euer wohlaffekzionirter König. 

Breslau, den 9. Januar 1779. Sr. 
(Ligenhändig.) | 
„nuhn Sichet es Mehr nach Krieg aus, und habe Ich die Ruſſen 
auf den Hals So mus alle Ausgabe vohr Sie Spar’). 


1) Morgenblatt 1307, Nr. 216. - 
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Die Reiterei bildete 23 Brigaden in 11 Sivifonen mit 34 Re 
gimentschefs. 

Das Verhältniſſ der Reiterei zum Fußvolke war wie 1 zu 43. 

. Bei den 4 Negimentern Fuß- und den drei Kompagnien rei- 
tender Feld - Artillerie konnten S6 Batterien zu S Geſchützen, im 
Ganzen alfo 688 Gefchüge mit zu Felde genommen werden, wozu 
noch 426 Negimentsfanonen und 142 Haubitzen für die 142 Ba— 
taillone Infanterie Famen. 

Die Artillerie zählte auf das Negiment 10 Kompagnien, jede 
zu 220 Köpfen, außer dem 4. Regimente, welches im Ganzen 
200 Mann ftärfer war. 

Nur ein einziges Regiment Infanterie beftand aus 3 Datail- 
men; alle übrige hatten nur 2 Bataillone, jedes zu 255 Notten. 
Die Garden waren zwar aud 3 DBataillone ſtark; aber das Erfte 
Bataillon blieb ganz von den beiden andern getrennt, welche das 
Negiment Garde bildeten; beide hatten befondere Kommandöre, 
und das Erfte Bataillon, Leibgarde genannt, hatte einen höheren 
Etat, mehrere Dffiziere und eine reichere Aniform für die Offiziere 
und für die Gemeinen. Die Gemeinen des 2. Bataillon’ hatten 
keine Achielbänder; die Gemeinen des 3. Bataillons trugen Grena- 
diermützen. Diefe drei Bataillone Garde machten 18 Kompagnien 
us. Das Erfte Bataillon Garde und die Garde du Corps hatten, 
wie fein anderer Truppentheil, Überzählige, welche Inrangirte hie 
en und eim bejonderes Corps bildeten. Zu den Anrangivten des 
Leibgardebataillong gab jedes Infanterieregiment jährlich 3 Mann, 
nicht unter 9 Zoll; und zu denen der Garde du Corps jedes Ka- 
tallerieregiment 2 Mann, nicht unter 8 Zoll ab. Keiner diefer Ab— 
gegebenen durfte von fchlechter Aufführung fein: fonft wurde er an 
das Regiment, auf deſſen Koften, zurückgeſchickt; auch muſſte wenig: 
ſtens Ein Landeskind dabei ſein. 

Diejenigen Infanterieregimenter, welche einem Prinzen 
gehörten oder irgend einmal gehört hatten, trugen Achfelbänder. 

Nach einer Kabinetsordre vom 24. März 1746 follte die Ar- 
me in den Monaten Mai, Jun, Zul, Auguſt, September 
weiße Stiefeletten tragen ; in den übrigen fieben ai aber 
ſchwarze. 

Grenadiere und Füſeliere trugen beſondere Mützen. 
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Ein Dragonerregiment von 5 Eskadrons zälte, nach bei 
Reglement vom 1. Zul 1743. und deſſen Neuer Auflage vor 
1. Mai 1764: | 

32 SOberoffiziers, 
60 Unteroffiziers, 
1 Paufer, 
4 Hauthbois, 
15 Tambours, 
660 Dragoner '). 
5 Fahnenfchmiede, 
745 Pferde, ohne Dffizierpferde, 
60 Über» Complets. 
Unterftab: 
1 Regiments» Quartier-Meifter, 
1 Prediger, 
1 Aupitenr, 
1 Regiments» Feldicheer, 
5 Feldſcheers, 
1 Bereiter, 
1 Sattler, 
1 Profos, 
NB. Ein Regiment von 10 Eskadrons zält: 
| 64 Oberoffiziers, 
120 Ynteroffiziers, 
1 Pauker, 
5 Hautbois, 
30 Tambours, 
1320 Dragoner, 
10 Fahnenfchmiede, 
1486 Pferde, ohne die Dffizierpferde, 
100 Üüber-Complets. 

Der Unterftab, wie bei einem Negimente von 5 Eskadron 

nur daß 10 Seldicheers dabei ftehen. 


1) Ein Dragoner befam alle 5 Tage 10 Br. Löhnung; muſſte aber v 
feinem Traftament „die Pferde in gutem Beſchlag erhalten; 
f. Dragoner » Reglement ©. 536 f. 
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Eine Eskadron iſt ſtark: 
Oberoffiziers, 
Unteroffiziers, 
Dragoner, 
Fahneuſchmied, 
Feldſcheer, 
148 Pferde, ohne Offizierpferde, 
10 Über-Complets. 
Bei der Leibeskadron iſt 1 Offizier, und bei des Majors Es— 
ren iſt 1 Offizier als Adjutant mehr. 
Bei der Leibeskadron ſind noch der Pauker und 4 Hautbois, 
leichen der übrige Unterſtab vom Regimente. 
Ein Hufarenregiment zälte, nad) dem Reglement vom 1. Dez. 
745 und deſſen Neuem unveränderten nie vom 1. Mai 1764 
36 Oberoffiziers, 
80 Unteroffiziers, 
10 Trompeter, 
1020 Huſaren, 
10 Fahnenſchmiede, 
10 Feldſcheers, 
1130 Pferde, ohne die Offizierpferde, mit Einſchluſſ der 
10 Feldſcheers, weil ſie bei den Huſaren beritten ſind. 
Der Unterſtab beſtehet aus: 
1 Regimentsquartiermeiſter, 
1 Regimentöfeldicheer, 
3 Büchſenmachern, 
2 Shäftern, . 
Eine Eskadron ift ftarf: 
3 SOberoffiziere, 
8 Ynteroffiziere, 
1 Trompeter, 
102 SHufaren, 
1 Fahnenfchmied, 
1 Seldicheer. 
Die 6 mehreren Offiziere ftehen bei den 6 ‚älteften Eskadrons. 
Die Unterhaltung des Heeres, welches jetzt (bei einer 
Statseinnahme von 51,287,000 Thalern) 22,798,000 Thaler 
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foftet') und 1740, bei einer Einnahme von 7,371,707 Thlr. jährlich, 
5,977,407 Thlr. 19 Gr. foftete, war von Friedrich) auf das Spar 
ſamſte eingerichtet und Foftete vor dem fiebenjährigen Kriege, im 
Jahre 1756, als die ganze Armee 135,750 Mann ftark war, 
8,823,328 Thlr.; im Jahre 1786 aber (d. h. bei einer Revenue 
von 22 Millionen Schalen) 13 Millionen Thaler ?), ohne die 
- drüdenden Naturalleiftungen des Landes. Im Frieden fand nur die 
Geldverpflegung ftatt; das ganze Fußvolk entbehrte der Mäntel, 
Über die Grafung der Neiterpferde °) beſtimmte die Kabinetsordre 
vom 15. Februar 1763, daß die Pferde der Kavallerieregimenter, 
vom 1. Sun 1763 an, jährlid vom 1. Jun bis 16. September in 
ee * Land gebracht werden jean ); vom 16. September 


1) adnigl. privil. Berliniſche Zeitung. 1532 den 5. Maͤrz. Nr. 55. Außer 
ordentliche Beilage, 


2) „Die Unterhaltung der Infanterie mag gefoftet haben 4,700,000 Thlr., 
die der Kavallerie 3,800,000 Thlr., die der Feldartillerie und der Mi: 
neurs 550,000 Thle., die der Garnifonartillerie 64,000 Thlr., die der 
Sarnifon- Artillerie und Bataillone 924,000 Thlr,, die der Landmili; 
22,000 Thlr. Zu diefen 10,060,000 Thlr. fommen noch gegen 3 Mil: 
lionen für den Servis, die Offiziere der Suite nebit den Inſpekzions— 
adjutanten, die Razionen für die Generalität und Stabsoffiziere excl. 
der Kavallerie, die Invaliden, die Penfionen, die Ecole militaire, das 
Seldiägerforps, für den Bau und Unterhalt der Feſtungen, für das 
Artilleriematerial und Artillerieverfuche, und für Vorrathswaffen.“ 
v. Siriacy Chronologifche Überſicht der Gefchichte des Preuß. Heeres, 
defien Stärke, Verfaſſung und Kriege. Berlin bei Mittler 1820. 
(478 ©. 8.) ©. 369. 

3) „In denen 5 Sommermonaten als vom Mat bis ultim. Sept. müfen 
vor die Reuter und Dragoner: Pferde eigene Wiefen angewieſen und 
abgeheget, oder denenfelben die Nothdurft an Grafe in die Ställe ge 
liefert werden, fowie es die Gelegenheit und Commodität’ des Orts 
leydet.“ Verpflegungs-Ordonnance für die Cavalleric. 


d Obriſt v. Loͤlhoͤffel (als General» Infpektör) an Obriften v. Zaſtrow (Dras 
gonerregiments in Schwedt), den 9. Mait 1763; „Laut der mir heut 
zugeſchickten Grafungslifte der Regimenter von des Herrn Miniſtres 
v.Wedells Erzellenz, kommt Dero unterhabendes Regiment im Dber: 
Barnimfchen und Stolpirifchen Kreife auf Grafung und werden Die 
felben bei Dero Regimente die Einrichtung darnach machenz daß fol- 
ches vom 1. Juny an, in die von denen Landräthen und Kammern noch 
anzuweifenden Orte einrüden koͤnne.“ 
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51. Jun aber von dem Lande gegen Bezahlung feſtgeſetzter Preiſe 
eflegt werden. Auch das Lagerftroh für die Fampirenden Negi- - 
mtr bei der Revue und dem Manövre wurde von dem platten 
ide geliefert. Die Erfaspferde Faufte jedes Negiment, weil die 
ferdesucht im Lande ') noch fehr daniederlag, für die etatsmäßigen 
montegelder, in der Afraine, in der Moldau, ober wo es ihm 
nt beliebte, ſelbſt an”). 





Ew. Hochwohlgeb. ſchicken von Dero loͤblichem RSOIDENEN, 
einen Stabsofficier, 
zwei Rittmeiſter, 
zehn Subalternes, 
dreißig Unterofficiers : 
und 200 Gemeine 
mit auf Grafung. Die übrigen Herren Dfficiers der Regimenter. bici- 
ben bis zu Ende der Grafung in ihren Gantonnirungsquartieren, 
I Seht hat jede preußifche Provinz ihr eigenes Landgeflüt. Die Pferde- 
sucht ift im beften ‚Aufolühen, vom freien Handel am ſchoͤnſten geho— 
ben, fo dag im J. 1828 Polen 1500 Pferde von Preußen Faufte, 


Her Friedrich bat auch hier den Weg gewiefen; f. Urkundenbuch 
Thl.4. ©. 129. Nr. 279. 


) „Jedes Dragonerregiment befam jährlich 70 Stuͤck NRemontepferde, die 
Hufarenregimenter doppelt ſoviel. Die Pferde wurden in der Ukraine, 
Moldau, Walachei angefauft, wozu von jedem Negimente drei Offi- 
ziere, 5 Unteroffiziere und 20 Gemeine commandirt wurden. Der äl- 
tefte Offizier, gewöhnlich ein Gapitaine, hatte den Einkauf und erhielt 
die Gelder auf Gewinn und Verluſt: der fefle Preis für ein Drago— 
nerremontepferd war 20 Dufaten und für ein Hufarenpferd 15 Du— 
laten. In den fpäteren Regirungsiahren des Königs wurden die Re— 
monten von Entrepreneurs geliefert und nur von Dffijieren an der 
yolnifch = fchlefifhen Graͤnze bei Moifchnit aus den Heerden wilder 
Derde, welche in große Verzdunungen, Oboren genannt, eingetrie- 
ben waren, ausgefucht und mit der Wurffchlinge, Arkan genannt, 
gefangen.” Schlefifche Provingialblätter. 1833. S. 497 (Der 
interefjante Aufſatz, aus welchem die obige Stelle entlchnt if, führt 
die Überfchrift „Erinnerungen aus-alten Zeiten” und betrifft 
weientlih Friedrichs Schlefifche Revues und Mandvres. Es 
erzält hier ein Augenzeuge und Mithandelnder, Herr Oberſt v. Stud: 
nitz auf Schlegel bei Neurode in der Grafichaft Glab, der ung die 
Bekanntmachung feines Ehrennamens und die Bitte vergoͤnnen wolle, 
daß die, durch fünf Stüde der fchlefifchen Provinzialblätter (Mai, 
Jun, Zul, Auguft und September) binducchgehenden „Erinneruns 
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Bei der —— ———— fielen dem Lande ſehr ſchwer 
die Graſung der Reiterpferde auf den Wieſen der Dorfgemeinden, 
die Futter» und Kornlieferungen und die geringe Bezahlung des nad 
und nach fehr vermehrten Vorſpannes, der nicht bloß in den Krie— 
gesfuhren beitund, fondern auch font vielfältig, 3. B. bei den 
Dienftreifen der Zivilbeamten geleiftet werden muſſte. 

Als König Friedrihd Wilhelm I. zur Negirung fam, war die 
Kavallerie feit 1655 auf dem platten Lande vertheilt'); fo daß faſt 
jedes Dorf, nah dem Verhältniſſe des Aderbaues einige Pferde zur 
Derflegung hatte’). Auf jedes Pferd wurde ein gewiſſes Razions— 
geld bezahlt; der Neiter befam feinen gewöhnlichen Sold und ſollte 
vom Bauer nichts fordern. Indeſſ wurde diefe Einguartierung doch 
als Laft gefühlt und die Dörfer erboten ſich, dafür nach den Steuer: 
hufen ein Gewiſſes neben der Kontribuzion an die Kreisſteuerkaſe 
zu bezahlen. Diefed ſogenannte „Kavalleriegeld“ num machte 
es AR) die Reiterei 1721 in die Städte zu verlegen’). 


gen aus alten Zeiten’ bald in BEIRRDEFIE Abdrucke mehr verbrei- 
tet werden mögen. 


1) Interims-Verpflegungs-Ordonnanz vom 20. Jul 1655 '),. — In der 
„Berpflegungs-Drdonnance auch Einquartierungs= Reglement, 
wornach Ge. K. M. in Pr. Dero Cavallerie und Dragoner vom 1. Junii 
1713 in Dero Chur-Marck Brandenburg und übrigen Königl. Pros 
vintzen tractirer und gehalten willen wollen”, beißt es „„Articul 2. 
SH Sr. K.M.allergnädigfier Wille, daß noch zur Zeit und. big etwa 
die Projecte von Einquartierung der Cavallerie in denen Städten, zum 
Beften des platten Landes, zu Stande gebracht werden koͤnnen, dieſelbe 
fernerbin auf das platte Rand logiret werden fol“ *). 

„La Cavallerie et les Dragons etoient alors (1679) disperses dans le 
plat pays, cing, six, huit, plus ou moins dans chaque village. Je 
me confinois dans le mien, pour reparer un peu les breches que 
Je sejour de Berlin avoit fait ä mon coffre-fort, mais particu- 
lierement pour marquer mon assiduite au service.‘ Memoires ori- 
ginaux sur le Reune et la Cour de Frederic 1. Roi de Prusse. 
Ecrits par Christoph Comte de Dohna, Ministre d’Etat et Lieute- 
nant- General. Berlin Nicolai 1833. p. 11. 

Vergl. die Berpflegungs » Drdonnance vom 1. März 1721 in Mylius C. 
C. M. Thl. 3. Abth. 1. Nr. 174, 


1) Mylius C. C. M. Thl. 3. Abth. 1. Nr. 13. 
2) Mylius €. C. M. Thl. 3. Abth. 1. Nr. 108. (Dicht dahinter, unter Nr. 109 


2 


— 


3 


— 
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Rach dem ſiebenjährigen Kriege nahm der König den Eska— 
wnzchefsßs die Verpflegung der Königlichen Pferde ab und das platte 
Land muſſte feitdem die ſämmtlichen Fonrageartifel gegen einen be- 
fimmten reis liefern, welcher 3. DB. in der Neumark für den 
Ehefel Hafer S Gr., für 1 Zentner Heu. 8 Gr., für 1 Schod 
Std (dad Bund zu 20 Pfund) 2 Thlr. 12 Gr. betrug; fo, 
im Berhältniffe zu den Marftpreifen, in den übrigen Provinzen, 
pie man das Alles am Belten aus den amtlichen Derordnungen 
kibt erfiehet *). In theuren Fahren muffte das Land faft jederzeit 
wiegen. Uber, das Lältigfte war, daß die unbequartierten SKreife 
ihen Naturalbeitrag öfters viele Meilen weit fahren laffen mufften. 
Im Dem zu entgehen, ließen ſie ihren Antheil durch Lieferanten 
beiorgen, was für die entfernten Kreife ſehr Foitipielig war und den 
Fegimentern fchlechte Fonrage brachte. 

Die Leiftung des Vorſpanns kommt ſchon in der Fleden», 
dorf» und Ackerordnung vom 16. Dezember 1602 Artifel 46 vor. 
er traf das platte Land und die dazu gezälten Aderbürger und 
Mediatſtädte und hinderte die Unterthanen im ihrer Wirthichaft. 
De Erwerbung Schlejiens vermehrte die Laſt diefer gezwungenen 
Fuhten ganz befonders im der Umgegend von Berlin. Namentlich 
muften der Teltowſche und der Niederbarnimſche Kreis, welche un- 
mittelbar bei der Hauptitadt des Landes liegen, unfäglich oft Vor— 
hannpferde für Krieges» und Zivilbediente liefern, SKriegesfuhren 
hellen, und zwar bis auf ſechs Meilen weit über Taſſdorf bis Lich 
tenau an der Sranffurter Straße. Der Niederbarnimfche Kreis 
gah jährlich S bis 10,000 Pferde zum Vorſpann und zu Krieges: 
zeiten wohl um die Hälfte mehr). Als der Geheimerath v. Nüß— 
ler 1750 Landrath des Niederbarnimfchen Kreifes wurde, befamen 





1) Reffeipt Über die Fourage- (Hafer-, Heu: und Etroh- [Hart und 
Rauch-Futter]) Lieferung vom 29 Dft. 1760 und 14. Zul 1761; vom 
15. u. 20, Dez. 17635 Kavallerieverpfliegungsteglement. Potsdam, den 
11. März 1770. 

2) Lebensgeſchichte des K. Pr. Gcheimen= und Landraths Carl Gottlob 
v. Nuͤßler, in Buͤſching's Beiträgen zu der Lebensgefchichte denk— 
würdiger Perfonen. Halle 1783. Thl. 1. ©. 393. 


findet man die Verpflegungs-Ordonnance fiir die Infanterie; beide von 
18. Mai 1713.) 


316 Achtes Buch. 





— — nn — 


die Bauern im Ganzen für ein Pferd auf die Meile nicht mehr 
als 14* Gr.; da nun ein Wagen ohne ausdrücklichen Befehl mit 
nicht mehr als vier Pferden beſpannt werden durfte; ſo wurden für 
4 Pferde auf die Meile nur 5 Gr. 6 Pf. gegeben. Weil aber 
die Pferde Fein und fchwach waren und die Wagen der Reiſenden 
mit 4 Pferden nicht leicht fortgebracht werden Fonnten, fondern wohl 
6 bis 8 Pferde vorgeipannt werden mufiten, für welche größere An 
zahl die Bauern doch nichts bekamen; fo erhielten fie für ein Pferd 
auf die Meile nur 1 Gr. und oft noch weniger '). Die Krieges 
fuhrengelder, welche alle Kreife der Kurmark jährlich aufbrachten, 
floffen in die jogenannte Moleftienkaffe *) und zu Johannis wurde 
von den verfammelten Landesdireftoren und Landräthen berechnet, 
wie viele Kriegesfuhren jeder Kreis feit einem Zahre geleiftet; da 
dann diejenigen Kreiſe, welche wegen ihrer Lage weniger oder gar 
feinen Vorſpann thaten, den andern Kreifen den von denfelben ge 
leifteten mehreren Vorſpann vergüten mufften. v. Nüßler trag aljo 
1751 den bei der Moleftienfaffe verfanmelten Zandesdireftoren und 
Landräthen vor, wie ungerecht es fei, daß der Vorſpann den vorzüg— 
lich befchwerten Kreifen jo gering bezahlt werde und fchlug eine bil 
ligere Dergütigung deffelben, aber vergeblich vor. Darauf vermochte 
er die andern, durch Kriegesfuhren auch befonders beſchwerten Kreiſe 
zu einer Vorftellung an die Krieges: und Domänen » Karımer und 
an das Generaldireftorium und bewirfte dadurch), daß die Krieges— 
fuhrengelder in der Kurmark noch einmal fo hoch geſetzet, alſo dab 
auf ein Pferd für die Meile 3 Gr. bezahlt wurden; doch Fonnte 
er es nicht dahin bringen, daß im den Kreifen, in welchen die Pferde 
Fein und fchwach find, und alfo ftatt der beftellten vier Pferde, ſechs 
und mehrere vorgefpannt werden mufiten, auch eben fo viele bezahlt 
wurden. Aber auch bei diefer erhöheten Bezahlung blieb der Vor— 
ſpann eine fehr drüdende Laſt für das Land ’). 


1) a. a. O. ©. 393. 

2) Diefe Marfch- und Moleftienfaffe entfland 1721. 

3) v. Nuͤßler's Leben a.a.D. ©.394. — Am Genaueften lernt man das 
Worfpannwefen aus den darüber erlaffenen Verordnungen Fennen: 
1) Marfch- und Einquartierungs = Meglement vom 17. März 1713; 
2) .Borfpannreglement vom 18. Auguſt 1736; 3) Marfchreglement vom 
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Auch die — Kompagniewirthſchaft der Kapitain 
ud Rittmeiſter und das Kantonmwefen führten zu manchem Miſſ— 
race. ES wurden nämlich, außer ber Furzen Übungszeit, nur 
15,123 Mann in der Armee befoldet '); der übrige Theil war im 
Lande beurlaubt. Nach den höchiten Annahmen waren von diefen 
beſoldeten Heere, zum Vortheile der Kompagnie- und Schwadron- 
heit, noch 45,000 Mann als fogenannte Freiwächter beurlaubt, 
welhe, vom MWachtdienfte befreit, in ihrer Garnifon arbeiteten; fo 
R eigentlich nur 95,000 Mann zum Dienfte benußt, 92,000 be: 
irlonbt wurden ”). Die bei den Fahnen bleibende Mannſchaft be 
hand großentheild aus Ausländern, deren jährlih 7 bis 8 Tauſend 
im Ganzen nöthig waren ’). 

Auf diefe Beurlaubung der fogenannten Freiwächter, welche 
ir Garniſon blieben und ſich foviel verdienten, daß fie ihren 
Sompagniechef den Sold laſſen fonnten, waren die Kapitäns und 
Nitmeifter gradezu angewiefen, weil fie von ihrem Gehalte nicht 
Isten fonnten. Bei der Leftwigifchen Grenadiergarde 3. B. befam 
br Sopitain monatlich 33 Thle., wovon 4 Thlr. für die Uniform 
übgesogen wurde; die Kompagniewirthichaft aber erhöhete feine Ein- 
fünfte bis auf 1500 bis 2200 Thlr.“), ſodaß er nun dem Premier- 
hientenant zu feinen 12 Thlr. (wovon 4 Thlr. Abzug) monatlich 
355 9 Thlr., dem Cecondlieutenant und dem Fähnrih 5 bis 





28, Maͤrz 17375 4) Schlefifches Vorfpannreglement vom 29. Dez. 1742; 
5) Marfchreglement vom 5. Januar 1752; 6) Borfpannedift für Oft- 
und Weſtpreußen vom 5. Sept. 1777, fämmtlich im Molius und in 
der Kornſchen Ediktenſammlung zu finden. 


(8. Boyen) Darſtellung der Grundſaͤtze der alten und der gegenwaͤr— 
tigen Preuß. Kriegesverfaſſung. Berlin im Mai 1817. S. 1.; hier wird 
die Stärke der Armee bei Friedrich's Tode zu 190,571 Mann mit 
34,514 Pferden angenommen, 

Yang, 

3) Oeuyres posthumes T. 5. p. 164. 


N Imelde büßte der Kompagnie- Inhaber die Einnahme von den Beur- 
lauten ein und wurde dafuͤr theils durch die Winterdonceurgelder ent⸗ 
hädigt, f. oben Bd. 2. ©.321; theils fuchte er fich anderweitig zu 
belfen, ſ. Rüfter in Saldern’s Leben ©. 155; oder ex fehte von dem 
Seinigen zu. Vergl. Beilage 19. 
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8 Thlr. Zulage, bei der Kavallerie auch den Tiſch geben konnte. 
Es war ein Glüd für die Kompagnie- und Eskadronschefs, in ge 
werbereichen Städten die Garnifon zu haben, wo möglichft viele Frei- 
wächter Arbeit fanden. Nach dem fiebenjährigen Kriege fahe der 
König, was früher nie der Fall gewefen war, auf diefe Kompagnie 
wirthfhaft. Denjenigen Negimentern nämlich, mit welchen er im 
Felde zufrieden gewefen, ließ er die Beurlaubung ganz im der al. 
ten Art, d. h. die Freiheit, zu beurlauben, fo viel fie wollten, auch 
ließ er einen jeden Kompagnicchef nach Belieben feine aus ländiſchen 
Rekruten ſelbſt anſchaffen. In andern Regimentern dagegen kamen 
fortan den Kapitäns nur 35, 30, 25, 20 oder gar nur 10 Mann 


Beurlaubte auf die Kompagnie zu Gute’); die übrigen nahm der, 


König auf feine eigene Rechnung, wofür aus der allgemeinen 
Werbung die abgehenden Ausländer erfeßt wurden. Es heißt auch 
in Friedrich's Nachgelaſſenen Werfen ’): die Hauptleute hätten die 
Sreiheit, felbft zu werben, gemiffbraucht und in fremden Ländern fo 
gewaltfam geworben, daß ein großes Gefchrei darüber entftanden fel. 
Die Beichränfung in der Kompagniewirthichaft aber führte nun 
einen zum Theil fehr ſchmutzigen Wucher herbei °). 


Bis zum Jahre 1733 Fannte man im preußifchen State Feine 


andere Kefrutenaushebung, ald die zur Landmiliz, welche um das 
Jahr 1704 gebildet und den 5. Mai 1705 mit einem Reglement 
verfehen ward. 1740 war fie etwa 5000 Mann ftarf und wurde 
nur aus der, militärifchgeffeideten und in Kompagnien vertheilten 
30 bis Adjährigen Mannfchaft gebildet und am den Gränzen oder 


4) Diefen Lehteren ſank demnach das Einfommen von 16 big 18,00 Thlr. 
auf 6 bis 700 herab; (v. Behrenhorſt) Betrachtungen über die 
Kriegestunft. 1798. 2. Abth. ©. 92. (Man fan diefes geiſtreiche 


Merk nicht entbehren, wenn man die Schattenfeite von Friedrih’sAre 
mee-Verfaſſung ganz fennen lernen will. Der Berfaffer, welcher in— 
Unfrieden vom Könige gefchieden, fchreibt zwar in etwas gereister 


Stimmung; aber das bemerft der befonnene Lefer bald genug, um auf 

- feiner Hut zu fein). 

2) T. 5. p. 163. 

3) Vergleiche v. Behrenhorſt Betrachtungen über die Kriegeskunſt. 
Leipzig 1798. 2. Abth. S. 94.3395 ſ. Urkundenbuch Thl. 4. S. 220. 
Nr. 50. | 
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in den vaterländifchen Feftungen gebraucht. Ihre Dienftzeit währte 
> Jahre; Sonntags, nach dem Gottesdienite wurde fie geübt. 

Den stehenden Negimentern war, nach den Gejeten vom 
9. Mai 1714, 26. Februar und 22. März 1721, nur eine gut 
wilige Werbung gegen Handgeld geftattet, welches, nad der zuletzt 
genannten Verordnung, auf 30 Thlr. für den Inländer feititand. 
Zwang und Überredung waren verboten. ALS diefe freiwillige Wer- 
bung nicht mehr genügte und die gewaltthätige Klagen veranlaffte; 
jo führten die Füniglichen Befehle vom 1. und vom 18. Mai 1733 
ein allgemeines Enrollement für das ftehende Heer durch die ſoge— 
nannten Kantons em. Das erite Kantonreglement vom 15. Sep» 
tember 1733, welches niemals öffentlich befannt gemacht worden und 
auch handichriftlich fehr felten ift, fette weſentlich ſeſt: „Ale Ein- 
wohner find dem Negimente obligat, zu deſſen Kanton die Feueritelle 
gehört, in der fie geboren find; — nur der Adel und diejenigen 
Söhne bürgerlihen Standes find Fantonfrei, welche ein ſiche— 
tes Dermögen von 10,000 Thlr. befiten; — fein Negiment darf 
den Kantoniften eines andern Regiments anwerben.“ — Ein In— 
fanterieregiment befam (nad) den Königlichen Befehlen vom 1. umd 
18. Mai 1733) 5000 Feuerftellen zu feinem Kanton, ein Kavalle- 
rieregiment 1800 '). Die Artillerie befam auch ihre Kantons, aber, 
laut Kabinetsordre vom 1. Mai 1733 an den G. -⸗M. v. Linger, 
nur für die 4 bis Zzölligen Leute. Die Artillerie ergänzte ſich auch 
blog aus Inländern, worüber ſich die Kabinetsordre, Wufterhaufen, 
den 14. September 1732 an den G.M. v. Linger fo äußert: „Das 
Artilleriebataillon fol gar nicht außerhalb Landes werben, fondern 
die Capitains follen fuchen lauter Landesfinder anzunehmen; denn 
ob zwar unter denen Landesfindern auch faft foviel Schelme anzu: 
treffen jind, als unter denen Ausländern; fo ift e8 doch überall fo 
Manier, daB beirder Artillerie lauter Landesfinder genommen wer- 
den ſolleu“ *). Bei den übrigen Truppentheilen, welche Kantons 





1) Die Regimentsdiftrifte wurden wicder in zehn gleiche Theile zerfällt. 
Jeder Musquetierfompagnie ward einer derfelben zum privativen Wer- 
bungsbezirk angewieſen. 

2) Aus einer Sammlung von Königlichen Kabinetsordres und Edikten 
aus der Verlaflenfchaft des Gen. v. finger aus der Zeit von 1724 big 
1755, ein flarker Foliant, 209 Stuͤck Urkunden. 
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hatten, war die Zahl der Inländer willfürlih, bis durch die Kan- 
tonrevifionsinftrafzion vom 24. Dftober 1764 befohlen wurde, dab 
eine jede Füfelier- oder Musfetier- Kompagnie aus 71, jede Grena— 
dier-Kompagnie aus 79 Landesfindern beftehen folle, ungerechnet die 
Trommelfchläger und Zimmerleute. Alſo betrug der jährliche Bedarf 
für die Kompagnie, bei der 2Ojährigen Dienftzeit ') der Inländer, 
4 bis 6, höchftend S Mann im Durchfchnitt ?). 

Bei der Eskadron Kavallerie, Dragoner und Huſaren follte 
nur 3, d.h. 44 Mann, Landesfinder fein ?). 

Die meiſten inländifchen Soldaten waren verheirathet. 

Die Garnifonregimenter und die leichten Truppen wurden durd 
Abgegebene der Feldregimenter refrutirt. 

Wie die KRompagniewirthfchaft, fo veranlafite auch dad Kanton: 
wefen, bei dem weiten Spielraume für die Willkür, grobe Mit: 
bräuche, welche die Sittlichfeit der Dffiziere untergruben und das 
Volk bevrüdten. Die Feldwebel überreichten den neugeborenen Kan: 
toniften ihres Bezirkes die damals übliche rothe Halsbinde *) gegen eine 


4) „Bei der Reiterei verwendete man in der Regel das erſte Dienfliahr 
zur Ausarbeitung des Nefruten. In den übrigen 19 Jahren fand die 
Einberufung, früher auf 6, foäter nur auf 4 Wochen idhrlich flatt: 
jodaß der Soldat in Allem nur 2 Jahre 7 Monate unter den Fahnen 
fiand. Bei dem Fußvolke war diefes Verbältniff bei Weitem ungün- 
fliger. Die Neigung, die Zahl der Freimächter zur Erhöhung des Ein- 
fommens zu nußen, nahm in Fleinen Garnifonen bis zum Unglaublis 

chen uͤberhand. Nur felten währte die Nefrutenzeit länger als 10, 
die jährliche Erxerzierzeit nicht über 4 Wochen; fo daß der Kern und 
die überwiegende Mehrzahl des Fußvolkes, nach Ablauf von 20 ab: 
ren, nur 214 Monate wirklich dienfithbuend war.’ (v.Boyen) Dar: 
ſtellung ıc, ©. 13-15. 

2) Nach dem Kantonreglement vom 12, Febr. 1792 follte die Zahl der In— 
länder bei einer Kompagnie Infanterie befichen, ausſchließlich der 
4 Artilleriften und der nur im Kriege einzuzichenden 2 Zimmerlcute, 
aus 93 bis 94 Mann, bei einer Kompagnie des Depot» oder dritten 
Musquetier-Bataillong aus 76, bei einer Füfelier » Kompagnie aus 96, 
bei einer Eskadron Küraffiere oder Dragoner aus 96, und bei einer 
Esfadron Hufaren aus 75 Mann. 


3) Reglement für die Dragonerregimenter ©. 486, 


4) Diejenigen Regimenter, welche Friedrich errichtet, befamen ſchwarze 
Halsbinden; die alten BREMEN trugen rothe. 
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bare Erfenntlichfeit; die Kantonsoffiziere aber verfagten den Kanto— 
viten bei Verheirathungen oder bürgerlichen Niederlafjungen die Er- 
laubmiff dazu, oder fie gewährten diejelbe nur gegen Bezahlung '). 
Schon die Kabinet3ordre vom 28. Februar 1736 befiehlt dem Kom— 
mandör der Artillerie — gegen die bisherigen Miffbräudhe — de- 
nen Kleinen, überhaupt zum SKriegesdienfte nicht tüchtigen Enrol- 
litten (Landesfindern), den Traufchein unweigerlich und ohnentgelt- 
lich zu geben. Ähnliche Verordnungen follten auch fpäterhin den 
Volksquälereien begegnen; aber, wefentlich blieb das Kantongebre- 
hen nach dem fiebenjährigen Kriege fortbeftehen, und wucherte auf 
verſchiedene Weiſe. 

Nach dem damaligen Zeitgeiſte war der Kriegesdienſt für den 
gemeinen Mann keine Ehrenſache. Fremdlinge, der Auswurf vom 
Inlande“) und die armen Klaffen vorzugsweiſe wurden zum Waf— 
ienhandwerfe, unter Führung der adligen Offiziere herangezogen. 
Natürlich ſuchten fi) alle frei zu machen, welche irgend etwas für 
fh geltend zu machen wuſſten. Schon Friedrich Wilhelm I. hatte 
almälig allerlei Ausnahmen von der Kantonpflichtigfeit eintreten 
laſen. Nach dem Edikte vom 14. Dftober 1737 waren alle Predi- 
ger-Söhne „fo Theologiam studiret, von der Enrollirung frey‘“ ?), 
welche Freiheit der 12. Paragraph des Neligionsediftes vom 9. Zul 


!) (v. Behrenhorft) Betrachtungen über die Kriegsfunft. Leipzig 1797. 
1. Abth. ©. 111, 

2) Der für die fittliche Achtung des Soldatenflandes Farafteriflifche Volks— 
ſpruch: „Wer nicht will Vater und Mutter folgen, der muff dem 
Kalbfell folgen” hatte, feinen guten Grund. Schon 1693, als im 
Brandenburgifchen die Rekruten, deren die Regimenter bedurften, auf 
die Provinzen vertheilt wurden und es diefen uͤberlaſſen blieb, dic Mann 
ſchaft ſelbſt anzuwerben, geflattete man den Behörden, „das une 
nüße Gefinde” vornehmlic der Miliz anzuweifen ’); und fo ift es 
gewefen unter Friedrich ?) und big auf die letzte Kantonausnahme 
vor 1806, durch welche die Bernfleindrcherzunft vom Krieges— 
diente befreiet wurde „mit Ausnahme der Liederlichen diefes Gewer— 
bes," welche zur Ergänzung der Baterlandsvertheidiger abgegeben wurden, 

3) Mylius C.C. M. Cont. 1. Nr. 60. p. 87. 

1) Mylius €. €. M. hl. 3, Abth. 1. Mr. 70, 


2) Urkundenbuch. Thl. A. S. 225. Dr. A. 
Friedr. d. Gr. IV. 21 
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1788 ernenerte. Auch die Wollfabrikanten waren ausgenommen. 
Friedrich der Zweite fuhr fort, Ausnahmen der Art zu machen: 4 
gab 3. DB. der Stadt Potsdam den 14. Januar 1741, der Cu 
Berlin den 20. Januar 1746, eben fo ſehr vielen andern, namen 
lich ſchleſiſchen Städten und Gemeinden die Kantonfreiheit '). Am 
ans der Kabinetsordre, weldhe 1746 an alle Regimentschefs erlafe 
wurde, kann man den Geift erfennen, welcher den König im diel 
Angelegenheit leitete. Wir theilen diefen Befehl nach einem d 
ung liegenden Driginale für die Artillerie mit: „Den 31. Oft 
ber 1746. Mein lieber General von der Artillerie v. Lingen J 
habe rejolviret und feße hierdurch ein für allemal feit, daß von nun a 
die Söhne der Kaufleute, Neutierer, Künitler und Fabrikanten, im 
gleichen der Weinhändler und Materialiften, fo guten Handel fh 
ren, wie auch Föniglicher Bedienten und anderer Leute, welche w 
Stande find, oder von ihren Kapitalien leben, überhaupt aber ıd 
allen denjenigen, welche 6000 Thlr. im Vermögen haben, von alt 
Enrollirung und Werbung ganz und gar frei fein follen. Ich 
fehle deninach, daß Ihr diefe Meine ernftlihe Willensmeinung & 
dem rtillerieregimente befannt machen, Euch felbit aber auf ii 
Genanefte darnach achten, und daß folche unter feinem Vormal 
contraveniret werden müſſe, auf das Strictefte halten follet.“ — 

Am Herzogthum Kleve wurde die Werbung und Enrollirung da 

24. Mai 1745 aufgehoben. So im ganzen Lande ftändeweis, ode 
nach einzelnen DOrtfchaften; felbft nad ganzen Provinzen ’) Pt 


1) Büfching’s Zuverläffige Beiträge S. Atı -A16; an denifelben Orte fit 
det man ©. 395 bis 411 ein Verzeichniſſ aller Preußifchen Regime 
ter mit dem Etat der ihnen vom Könige vergbunten Beurlaubten um 
mit ihren Kantong, 
1800 gehörten zu. den fantonfreien Städten: Berlin, Bolten 
hain, Brandenburg, Breslau, Bunzlau, Danzig, Freiburg Friedebetg 
Friedland, Gottesberg, Greifenberg, Hirſchberg, Hohenfriedberg, Jauet, 
Königsberg in Pr., Landshut, Liebau, Liebenthal, Laͤhn, Loͤwenberg, dit 
Altſtadt von Magdeburg, Naumburg am Queis, Poſen, Potsdam, Rei⸗— 
chenbach, Reichenſtein, Schweidnitz, Schmiedeberg, Schoͤnau, Schöne 
berg, Silberberg, Tarnowitz, Waldenburg, Warmbrunn, Warſchau, 
Zobten. 

Kantonfreie Kreiſe waren: Die ſechs Schleſiſchen Gebirge: 





J 
— 


2 
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inig wollte von der einen Seite ein immer fchlagfertiges großes 
er, von der andern aber auch ein volfreiches, durch Fabriken, Ma- 





reife, welche jährlich bloß 60 freiwillige Rekruten ſtellten, desgleichen 
tinige Heine Diftrifte der Kurmark. 3 
Kantonfreie Provinzen: Kleve, Geldern (das aber im 
Kriege 200 Artilleriefnechte ſtellen muſſte), Lingen und Tedlenburg, ein 
Tell der Grafſchaft Mark, Moͤrs, Dfifriesland , Neufchatel und Va—⸗ 
lengin. 
Außerdem waren noch kantonfrei: die Dörfer Miggelsheim, Novaweß 
‚bi Potsdam, das Amt Königshorfi, ſaͤmmtliche Juden, die Mennoniten 
in Preußen, der Adel in allen Provinzen und die Koloniften, welche 
unter diefer Bedingung fich im Lande angebauet haben, als; die Fran- 
joſen oder Nefugies, die Pfälzer, Herrenhuter, und andere auf immer; 
andere bloß für fich, ihre Kinder und Kindeskinder, big auf die vierte 
Generagion; wieder andere bloß für fih und ihre mitgebrachten 
Kinder. Ferner waren Eantonfrei: alle bürgerliche Beſitzer adeliger 
‚ Der mit adeligen Nechten verfehener Güter von 12,000 Thir. Werth; 
die einzigen Söhne wirklich anfäßiger Bauern oder Koffäthen, fobald 
fe die Wirthfchaft uͤbernehmen; bei Bauern aber, welche große Güter 
beiten, und diefelben abbauen wollen, find auch die zweiten Sbhne 
fantonfrei. Berner die Shhne großer Kaufleute, Fabriken » Entrepre- 
Kurs und Fabrifanten, welche fich der Dfongmie widmen; eben fo in 
dieſen Falle die Söhne der Königlichen Bedienten, Beamten und 
Schullehrer. Endlich die Knechte bei den Königlichen Landgeftüten, 
de Bergleuty Gallmeigräber, Hüttenarbeiter, die Halloren und Born- 
inechte in Halle; die Söhne wirklich anfäßiger Bürger, Handwerker, 
Künfler und anderer Perfonen, deren Anſetzung nothwendig if, wenn 
fie die väterliche Wirtbfchaft fortfeßen; fämmtliche Kavitalifien von 
10,000 Thalern, wenn fie nicht aus dem Stande der Profejfioniften, 
Aderbürger und Bauern find, mit ihren Söhnen; Kaufleute, die jdhr> 
li wenigſtens 5000 Thle. umſetzen, Kleine Fabrikanten und Manufaf- 
turiers und einer ihrer Söhne, mit einigen Einfchränfungen; die 
Shifsrheder, Seefahrer, Salzfifcher, Steuerleute, Schiffszimmerleute, 
Matrofen, Ducker, Hafffifcher, zum Theil ihre Söhne, mit Einfchrän- 
tungen; alle Civilbediente ohne Ynterfchied des Ranges; die Shhne 
der Räthe und expedirenden Sefretairs bei Landes - Collegien, Akzife 
und Zoll⸗Direkzionen und prinzlichen Rammern; die Ebhne der Land- 
ſchafts-, Land- und Steuerräthe, der wirklichen Konſiſtorialraͤthe, 
Profefforen, Iefenden Doktoren auf Univerfiräten u. f w.; Studirende, 
jedoch mit der Einfchränfung, daß nicht jeder, der nicht fhon von Ge— 
burt fantonfrei ift, fiudiren darf, fondern ehe er in die zweite Klaſſe 
itgend einer hohen Schule tritt, In einem Eramen darthun muf, ob 
et jum Studiren fähig iſt, oder nicht. 
21” 


324 Achtes Dun. 








nufafturen und Sander blahendes Land haben: Preußen ſollte im 
Innern glücklich, nach Außen geachtet ſein. Eine allgemeinere Mi 
litärpflichtigfeit fchien damals der Betriebſamkeit nachtheilig zu fein, 
wenigſtens die fremde Induſtrie, deren Niederlaſſung im Lande Frie 
drich wünfchte,. zu werfchenchen. 

Nah dem fiebenjährigen Kriege wurden die groben Willür— 
lichfeiten in der Kantonverfoffung weſentlich gemildert, namentlich 
durch die beiden Inſtrukzionen, welchergeitalt bei der Reviſion da 
Cantons verfahren werden ſoll“ vom 20. Sextember 1763 und vom 
24. Dftober 1764"). Seit diefer Zeit geſchah die Aushebung für 
die Negimenter jährlich nur Einmal durd die Kantonreviſion, u 
welcher das Negiment, in Begleitung des Landraths oder des Steuer: 
raths, einen Stabsofiizier abfandte. Aber das Militär gewann im 
mer wieder das Übergewicht, die Miſſbräuche und die Ausnahmen 
wuchſen um die Wette und die niedrige Volksklaſſe fand ſich über 
die Maßen gepladt ’), weil einmal im der ganzen Kantongeſehze— 
bung felbit eine unvermeidliche Willkür lag, welche in der Aus 
übung zu nenen Willküren verleitete. Wie der König ab umd zu 
durch befondere Erlaffe über die Kantoniften verfügt, haben mir 
oben ſchon in der merkwürdigen Kabinetsordre vom 27. Zul 178 
gejehen ’). 

Die Werbung im Auslande, welche Friedrich Wilhelm der 
Erfte 17185, zumächit der großen Leute wegen einführte, war frel: 
lich an ſich fchon ein großer Nbelftand; aber, zu dem geſetzlichen Übel⸗ 
ſtande geſellten ſich, als in einer fo gefährlichen Angelegenheit, noch 
manche außerordentliche Miſſbräuche, deren in Friedrich's Jugendge— 


— — — — — — 
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1) v. Arnim Über die Canton-Verfaſſung in, den Preußiſchen Staten. 
Frkf. u. Leipz. 1788, (95 ©. gr. 8.) ©. 23-33; ©. 33-42. Außer die 
fer Schrift iſt noch befonders merkwürdig „Berfaffung des Preu 
ßiſchen Cantons-Weſens hiſtoriſch bearbeitet und mit einigen 
Bemerkungen verfehen von dem Krieges» und Domänen-Rath Rib- 
bentrop. Minden 1798. 141 ©. kl.s; — (Auditoͤr Wilke) Hand 
buch zur Kenntniff des Preuß. Cantonweſens. Stettin 1802, 338 © 8. 

2) v. Arnim a. a. O. ©. 46 ff. 


3) ©. oben Bd.1. S. 302; — Büfhing’s Beiträge zu der Lebensge 
ſchichte denkwuͤrdiger Perfonen. Thl. 5. ©. 103; — Buͤſching's Chr 
rakter Sr. 2. 
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ſihte ſchon gedacht iſt. Das ER vom 16. Yuguft 
145 Iinderte wenig. 

Mir wiſſen, daß chedem die Hauptleute für ihre Kompagnien 
PBerbung ſelbſt beforgt; aber, um Geld zu erfparen, mit Ge: 
it die Menschen entführt hatten, fodaß alle Fürften fchrien '). 
im, jeit 1765, wurde dem Oberſten v. Wartenberg ’), welchem der 
kan die Okonomie des Kriegesſtats anvertraute, auch die ganze 
trbung. überlaffen; aber, die Übel blieben. 

Unter Sriedrih Wilhelm dem Erſten find bloß von 1713 big 
> zwölf Millionen Thaler an Werbegeldern in die Fremde 
ſangen“); unter Friedrich dem Großen gewill einige zwanzig 
ilionen. 

Nachdem wir fo über die äußere Bildung von Friedrich's Ar— 
das Nöthigfte gegeben '); fo wollen wir noch einige Andentun: 
Biber den fittlichen Geift derjelben beifügen. 


—— — —— — 


N) Oenvres posth. T. 3. p. 163. Fr 


NE. Berliniſcher Milttärifchen Tafchenkalender 1756 feine Biographie 
und ſein Bildniſſ. 


Faſſmann Leben Friedrich Wilhelms des Erſten. Thl. 1. ©. 723. 


Außer den Dienſt-Reglements und den übrigen von uns benuß- 
ten Schriften gehören bicher noch, als Quellen zur Renntniff der preu— 
hiſhen Armee, die Rangliiten und die Stammliften- derfelben, 
welche in früheren Zeiten fehr heimlich gehalten wurden. — 1753 er— 
Ihien, ohne Anzeige des Drudortes (Stuttgart) ein ſtatiſtiſcher, ſelbſt 
in Anfehung der Koftenberechnung erläuterter Statstalender der 
preußischen Armee in 4., welcher in den preußifchen Staten verboten 
wurde. — Stammlifte der K. Pr. Armee, wegen Errichtung und Ötif: 
tung derfelben. Potsdam den 2. April 1756. Frankfurt und Leipzig. 
15 Bogen. 4. — Akkurate Borftellung der ſaͤmmtlichen K. Pr. 
Armee, worinnen zur eigentlichen Kenntniff der Uniform von -iedem 
Kgimente ein Offizier und ein Gemeiner in völliger Montirung und 
ganzer Statur nad) dem Leben abgebildet find. Nebſt beigefügter 
Nachricht 1) von der Stiftung, 2) denen Chefs, 3) der Stärke und 
4) der in Friedenszeiten habenden Garniſons jedes Regiments. Her— 
Ausgegeben und gezeichnet von J. C. H. v. S. Koͤnigl. Pr. Lieutenant. 
Ruͤrnberg, auf Koſten der Raſpiſchen Buchhandlung 1759. Die Dedi— 
laſion an den König iſt Joh. Chriſtian Hermann v. Schmalen un— 
lerſchtieben; darauf folgen 101 Dftavblätter mit den Abbildungen; 

Mh folge ein Verzeichniſſ der ganzen preuß, Armee, nämlich 48 Feld» 
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Über den Offizier, als adligen und wiflenfchaftlich gebildeten 
Mann ift oben die Rede gewefen. Er war ıuftenmäßig vom Bir 
gerftande gefchieden, fowie er auch dem Soldaten ald ein Wein 
ganz eigener Art gegenüber ſtand. Nimmt man noch dazu, daß im 
Großen und Ganzen das Gälibat in dem Offizierforps herrichte; fo 
kann man fih den Offiziergeift in Krieges- und Friedenszeiten leicht 
voritellen. Sollte man auch nicht von felbft zu der Wahrheit fommen, 
daß der durchaus auf fih und auf feine® Gleichen, befonders in 
Fleineren Garnifonen befchränfte Offizier einen Zeitvertreib werde 
gefucht haben, der wenig erbaulich fein fonnte; jo würde man burd 
die Reglements, Patente und ähnliche Königliche Erlaffe daranf hit 


regimenter zu Fuß, 3 Negimenter oder Korps’ Feldartillerie und Pie. 
niers, 18 Garnifon Regimenter oder Corps’ zu Fuß, 3 befondere Com® 
Cadets, Jäger zn Fuß, Garnifonartillerie, 5 vormals fächfifche Regi— 
menter, 12 Freibataillons, 13 Regimenter Küraffiers, 12 Regimenter 
Dragoner, 10 Regimenter Hufaren, 4 Kompagnien Jäger zu Pferd, 
6 Srenadierbataillons: an Zußvolf, 173 Bataillons und 154 Grena— 
dierfompagnien betragen 169,954 Mann; an Reiterei, 228 Eskadrons 
betragen 38,562 Mann; zufammen 208,516 Mann. Diefe „Actu— 
vate Borfiellung der fämmtlihen 8. Pr. Armee mit ilumi 
nirten Kupfern nebft einer kurzgefaſſten Geſchichte aller K. Pr. Regi— 
menter ift auch.noch Muͤrnberg 1783. 8. 2 Fl. 30 Kr, wieder erihie 
nen. — oh. Friede. S. (Seyfart) Kurzgefaſſte Gefchichte ale 
KR. Pr. Regimenter, welche bei diefer dritten Auflage bis in den Mai 
1762 fortgefegt worden. Nürnberg, in der Raſpiſchen Handlung. 1702. 
130 ©. gr. 8, mit einer Benerallifte der fämmtlichen Pr. Armeen im 
J. 1760. — Inſtanzien-Nachricht des Pr. Militär, Etats auf 
das J. 1786. Frankf. u. Lpz. (d.h. Breslau bei Meyer) 4 Gr.; if nut 
dieſes eine Mal erfchienen; in 11 Abfchnitte getheilt; f. v. Maſſen— 
bach's Militärifche Monatsfchrift. 1786. Bd. 3. ©, 123. — Zuftan 
der R.Pr. Armee im J. 1787 und kurzgefaſſte Gefchichte dieſes Hr 
tes von feiner Stiftung an bis auf die jegigen Zeiten. Breslau bei 
Mever, 252 ©. 8. 12 Gr. Diefer Almanach wurde 1778 bis 179 
Anfangs ohne Nennung des Drudortes und des Verf. (Kammerſect. 
Streit in Breslau), ohne Königl. Genchmigung, mit lat. Latte 
gedruckt. Nachher nannte fich der Verleger; aber das Privileg di 
Himburgifchen Stamm « und NRanglifte nahm feit 1789 den Adſatz aı 
fih. Die Himburgfche „, Kurzgefaffte Stamm und. Ranglifie allet 
Regimenter der K. Pr. Armee von deren Stiftung bis Ende 1783 
erſchien zuerſt 1784, auf die in einem merkwürdigen Kabinetsſchreide 
dem Buchhändler Chriſtian Zriedrich Himburg ertheilte Erlaubniſ 


— 
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getrieben, zu bemerken, daß der Becher und die Spielkarte, das 
Schuldenmachen und viele Rencontres und Duelle in der Armee 
müfen vorgefommen fein. Über die Völlerei haben wir ſchon oben 
eine Hafiische Kabinetsordre an den ruhmvollen Kommandör des vor- 
treflichen Dragonerregiments Baireuth mitgetheilt. Das Spiel 
wurde wieberholentlih „bei Ehre und Reputation“ vom Kö— 
nige verboten; Offiziere, welche fpielten, jollten beim Avancement 
surüdgefegt werden; — auf das Patent vom 6. April 1726 umd deffen 
Deklarazion vom 31. Dez. 1728 bezog fi) das „Erneuerte und er- 
länterte Patent zu Verhütung der Schulden bei den Gapitaind und 
jusalternen Dfficiers, auch Unterofficiers und gemeinen Soldaten, 
Berlin, den 7. April 1744 '); worauf den 4. Jul 1746 dad ge- 
si Patent wider die unerlaubten Schulden derer Officiers 
olgte °). 

Über die Duelle blieb die Gefetgebung mit Abſicht zwei- 
deutig. So heißt es in dem Dragonerreglement Thl. 9, Zitul 7, 
Irtienl 9: „Wann ein Officer eine Lacheté begehet, oder auf ſich 
vos fien hat, und nicht ein braver Kerl iſt; Alsdann der Obrifte 
istheg melden fol, und Ce. K. M. wollen einen ſolchen Officier 
caſſten; Dieferwegen aber das Duell» Edict ’) nicht aufgehoben 
werden foll; fondern ©. 8. M. confirmiren es in diefem neuen Ne 
glement, und weifen die Kriegesgerichte aufd Nene darauf an.“ 


u 





'4) Mylius C.C.M. Cont. 2, Nr. 12. p. 181. 

2) Mylius C.C.M. Cont. 3. Nr. 14. p. 75. Umftändlich handelt über dic- 
fen Gegenſtand das „Kdnigl. Preuß. Kriegesrecht oder Vollſtaͤndiger 
Inbegriff aller derjenigen publicirten Gefehe, Dbfervanzen und Ges 
wohnbeiten, welche bei der K. Pr. Armee zu beobachten find. Von dem 
Audirde Georg Friedrih Müller. Berlin bei Haude und Spener 
1769. 8, 812 ©. Text und 263 ©. Beilagen. ©. 441-454. 

3) Erlaſſen den 6. Auguſt 1658 (Mylius C.C.M. Thl. 2. Abth. 3. Nr. 14) 
und erläutert den 28. Jun 1713 (a.a.D. Nr.27). Das Duelledikt 
vom 17. Sept. 1652 findet man im Mylius a.a.D. Nr. 8; auch in 
dem Corpus Juris Militaris Novissimum, oder Neueſtes Krieges: 
recht ıc. Leipzig bei Zritfch, 1724. gr. 4. ©. 461 (In diefen ſchaͤtz ba⸗ 
ren Sammlungen ſtehen einige wichtige Verordnungen, welche im My⸗ 
lius fehlen, 4.8. die vortreffliche „Kriegsgerichtsordnung Kd— 
nig Friedrich's des Erſten“ vom J. 1712 (©. 523-552) und die dazu 
gehdrige „Juditeur⸗Inſtruction“ vom J. 1712 (©. 552-5066). 
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In dem, 1784 erfhienenen Entwurfe eines Geſetzbuchs für 
die preußiſchen Staten wurde, zur Vermeidung der Duelle, die Ein- 
führung von Ehrengerichten vorgeichlagen; aber, das Allge- 
meine Landrecht hat diefelben nicht beliebt, fondern die Duelle 
der Adligen und der Militärd mit den fchärfften Strafen belegt, 
während es die Herausforderung der, Bürgerlichen gradezu als 
einen Derfuch zum Morde anfieht '). 

Der mildere Geift, welcher bier den Entwurf des Gefegbn- 
ches von 1754 bezeichnet, ift ein Wiederfchein deflen, was Friedrich 
als Dichter und als Philofoph über den Zweifampf ausgeiprochen. 
In feiner Abhandlung über die Gründe, Geſetze einzuführen oder 
abzuſchaffen, fpricht der König umftändlich über die Duelle von dem 
rechtlichen Standpunkte ans’). Im der Epiftel an den General 
von Still aber „Sur l'emploi du courage et sur le vraı point 
d’honneur“ fingt der Dichter: 


„Ah! qu’avide de sang Pimplacable vautour 
Tombe sur la colombe ou sur la tourterelle, 
En dechirant leur sein de sa serre cruelle, 
Disperse dans les bois leurs membres palpitans, 
Tous les vautours sont nes pour €tre des tyrans: 
Mais vous, ô Prussiens! vous tes tous des freres, 
Respectez vos foyers, vos penates, vos peres, 
Ces intérêts sacres qui sont communs à tous; 
Arretez vos fureurs et suspendez vos coups; 
Cette terre, inhumains, qui vous sert de patrie, 
Se voit avec horreur de votre sang rougie* ?), 


Der gemeine Mann, Eonnte, bei feiner Zufammenfeßung aus 
der ganzen Welt und aus der Hefe des Landes, feinen erfreulichen 
Anblick gewähren. Furcht vor zum Theil graufamen Strafen follte 


— — — — 


1).Allgem. Landrecht. Thl. 2. Tit. 20. 8. 686.689. Die R.-D. v.29. Fe⸗ 
bruar 1780 an das Ober-Collegium-Medicum verpflichtete alle Ärzte, 
von jedem Duell, wovon fie bei Ausübung ihrer Praxis Kenntniff ers» 
halten, der Dbrigfeit Anzeige zu thbun (Mylius N.C.C.M. Bd. 6. 
p- 1914. Nr. 8). Diefe Verordnung ift durch K. O. v. 28. April 1803 
an den Großk. v. Goldbe aufgehoben worden. 

2) Oeuvres de Frederic publiees du vivant de l’Auteur. T.2. p. 208. 209. 

3) 0.0.9, T.4. p. 103. | 


Statiftifche Ueberficht. 329 





Ye frechen Übelthäter bändigen. Das führte den Offizier zur ſchau— 
dahaften Nohheit, dem fittenlofen Soldaten zu der fchlaueften Ver⸗ 
Äönistheit. Beides muſſte auf die guten Landesfinder einen fehr 
Ahlen Eindruck machen und fonnte felbit für die übrige Maffe des 
Belts nicht ohne nachtheilige Folgen bleiben. Die feinfühlenderen 
Grelen wurden durch die gehäuften Spiefruthen, Stodprügel und 
andere Züchtigungen im tiefiten Innern verwundet. | 
Y Bir willen e8 wohl, daß nicht nur die orientalifchen Völker 
Alterthums: Ägypter, Juden, Aſſyrer, Meder und Perfer ihre 
—* körperlich abſtraften, ſondern daß ſelbſt die Griechen und 
ömer durch ylokopia und Fuſtuarium, d. h. durch den Knüttel 
bi militärifche Disziplin erhielten; aber, wir willen auch, daß die 
Germanen hierin höher ftanden und daß uns erft die Söld— 
here Stod, Spießruthen- ud Steigriemenlaufen’), Fuchtel, 
Ltripſe, Laſhes und wie die Friegerifchen Ehrtriebe weiter heißen, 
gehraht haben. Auch freut fih Preußen, daß die Schlacht von Jena 
"die Schande num davon genommen ?), während andere Armeen dem 
‚Item getreu” geblieben. 


Nah der K.⸗O. v. 28. Sept. 1752 follte bei der Kavallerie nicht mehr 
auf Steig- Niemen, fondern wie bei der Sinfanterie auf Spieß- 
ruthen erkannt werden. Müllers Königl. Pr. Kriegesrecht. S. 739. 
Über leichtere Strafen in der preuß. Armee: am Pfahle fliehen, auf 
dem Efel ſitzen, Holz tragen, krumm gefchloffen werden, f. Kriegess 
dienfi- Reglement für die Snfanterie vom J. 1743. Thl. 9. Tit. 6. 
Art. 19. p. 340. 


) Für Bluͤcher v. Walftatt duldete feit 1794 fchon bei feinem Regi— 
mente nicht, daß ein Unteroffizier einen Stock führte, aus Beforgniff, 
der Hufar koͤnnte doch einmal dadurch betroffen werden. Und fo wie 
diefer Menfchenfreund auch im diefem Stuͤcke vorwärts ging; fo 
werden es auch viele Andere fchon vor 1806 gethan haben. Wie 
Gncifenau der befferen Geſetzgebung voranfgegangen, beweift fein 
Schreiben an den König, vom Frühjahr 1803, über die Einfühs 
tung der Peftaloszifchen Lehrmethode!), und feine Flaffifhe 
handlung „Freiheit der Rüden” vom 9. Zul 1808 ?). 


> 
— 


1) Bürgerblatt für Oſt- und Weſtpreußen. 1809. 1. Jahrg. 3. Quartal, 
Nr. 3, 

2) Der Volksfreund. Cine Wochenſchrift zur Erholung, Belehrung und Bers 
beiierung des Zuftandes des Volks. Königsberg in der Degenfchen Buch—⸗ 
druckerei 1308. Nr, 6. 
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In Friedrich's Zeit galt durchaus Schillers Wachtmeifter- 
ſentenz: 


„Alles Weltregiment, muff er wiſſen, 
Von dem Stock hat ausgehen muͤſſen.“ 


Davon zeugen namentlich die, den 14. Jun 1749) von „Sr. 
EM. in Preußen ꝛc. allergnädigft neu approbirten Kriegesartifel 
für die Unteroffiziere und gemeine Soldaten, fowohl von der Infan— 
terie, ald auch Kavallerie, Dragoner und Artillerie‘ °). Selbit in 
Potsdam übte diefer, aus des alten Deffauers Schule übrig ge 
bliebene Geift der Härte feine fchnöde Herrichaft fo, daß die neue 
Königinn Gemalinn Friedrich Wilhelm's des Zweiten, ald jie die 
Kondolenzen und Gratulazionen in Potsdam annahm, zu dem Ma: 
jor v. Runigfi, dem eben ernannten Kommandör des Erften Ba 
taillons Königlicher Leibgarde fagte: „das Bataillon hat im feine 
beſſere Hände gerathen können, ald in die Ihrigen; Sch wünfche, 


—— 


1) ©. Urfundenbuh Thl. 1. ©. 146. Nr. 375. 

.2).Mylius C.C.M. Cont. 4. Nr. 64. p. 155. — Der große Kurfürft ver- 
ordnet, Potsdam, den 29. Januar 1688: „Es ifl bey unferer Milice 
(twie wir vernehmen) oftmalen bishero geſchehen, dag die Soldaten oder 
gemeine Knechte, wann fie excediret oder fich vergriffen, alfofort zwi⸗ 
fehen die piquen geführet, und von denen Unterofficierern mit Stod« 

Schlägen und Pruͤgeln gar übel zugerichtet werden. Ob uns nun zwar 
eben nicht befannt, daß folches bei deinem Negiment gefcheben; fo 
baben wir doch dir hiermit befannt machen wollen, daß wir dergleis 
chen rigueur nicht billigen, und befehlen demnach dir hiermit in Gna— 
den, dahin zu ſehen, daß folches bei dem Regimente hinführo abge 
fiellet, und iedermänniglich dahin angewieſen werde, fich deffen bin- 
führo bey Vermeidung anderer Verordnung zu enthalten. Daran ꝛc.“ 
Mylius C.C.M. Thl. 3. Abtb. 1. Wr. 57; Corpus Juris Militaris No- 
vissimum, p. 497. — Ein befonderer Abdrud aller brandenburgifch» 
preußifchen Rriegesartifel, von den älteiten, am 15. Januar 1656 '), 
vor unferm eriien epyochemachenden Siege (bei Warfchau) an bis 
auf die an des Königs Geburtstage 1808 an der Schwelle einer neuen 
Epoche befannt gemachten, wäre ein willfommener Beitrag zur Karat: 
teriſtik unſers, nun fchon durch drei glänzende Perioden unferblichen 
Heeres, | 


1) Mylius C.C.M. Thl. 3. Abth. 1. Nr. 25. 
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daß es die Schmerzen, welche e8 unter dem General v. Scheelen') 
ausgeftanden, bald unter Ihnen vergeffen möge“ ”). — Ein noch 
lehender Veteran aus Friedrich's Armee erzählt fo eben in feinen 
„Erinnerungen ans alten Zeiten,‘ wie in dem niederfchlefifchen 
Dragonerregimente des G.:M. v. Mislaff (Nr. 11.), in welchem er 
diente, nach dem Tode des Gen. v. Seydlit einer von deffen Ad— 
intanten, v. Schmalenberg, als Major mit Eskadron eingefchoben 
worden, welcher, ald Schüler von Seydlig, ein tüchtiger Reiter und, 
mas in jener Zeit noch felten war, ein fehr wiflenichaftlicher Dffi- 
jier war, aber „feine Schattenfeite war eine oft graufame Behand: 
lung feiner Untergebenen: der Stod, Fuchtel mit dem Degen wa- 
ven am der Tagesordnung und mehrere Vorfälle, Deferzion, Selbft- 
mord und Naferei beim gemeinen Soldaten waren die Folgen diefer 
Tyrannei, welche ſich ftetS hinter der Masfe Subordinazion 
verbarg“ ®), | 

War nun auch die preußifche Armee in diefer äußern und 
innern Verfaſſung immer noch die befte in Europa, folange die übri— 
gen Armeen ebenfalld auf den mittelalterlichen Ideen ruhten; fo 
traten doch die Gebrechen derjelben, bei dem Lichte des neuen Zeit- 
geiftes, felbft in Preußen und ſchon in Friedrich's Lebenstagen noch 
jo grell hervor, daß dem jüngeren Gefchlechte Humanität ftatt der 
alten Barbarei noth fchien. Davon zeuget folgendes Nundfchreiben 
an die Dffiziere der Berlinfchen Garniſon, erlaffen den 10. Zun 
1785 von dem Gouvernör der Stadt Berlin, dem G.-L. v. Möl. 
lendorff: „Seit zwei Jahren, als ſo lange ich das Gouvernement 
in hieſiger Reſidenz führe, iſt eine meiner erſten Bemühungen gewe— 
ſen, zur Ehre der Menſchlichkeit, die barbariſch geringſchätzige 
Art der Offiziere gegen den gemeinen Mann auszumärzen; und ich 
muſſ zu meiner Beruhigung und Freude ſagen, daß ich bei ſechs 
Regimentern hieſiger Garniſon offenbar die Früchte davon gewahr 
werde, Nur bei Einem Regimente“), das ich jetzt noch nicht nen- 


9 Starb den 9. Auguſt 1786. 
2) Kletſchke Letzte Stunden ꝛc. ©. 18, 
3) Schlefifche Provinzialblätter. 1833. Stüd 9. ©. 241. 


A) Die 7 Berliniihen Znfanterieregimenter hießen damals v. Bornfledt 
(Nr.1.), v. Braun (Mr. 13.), Herz. Friedrich v.Braunfdhweig 
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nen will, ift die alte, anf irrige Meinungen beruhende Idee einiger 
Dfficiers, den gemeinen Mann durch DBarbarei, tyranniiches Prü— 
geln, Stogen und Schinpfen zu feiner Schuldigfert anzuhalten, noch 
Mode. Ich rathe es aber demjenigen Herrn Kommandor, fo fi 
dieſe Derfahrungsart bis Dato zu Schulden kommen lafen, an, de: 
von abzuftehen, den gemeinen Mann mehr mit Ambition, als mit 
der Tyrannei zu der Ordnung und Kriegesgefchielichkeit zu führen, 
die de3 Königs Majeftät verlangen. Se. Maj. der König haben 
feine Schlingel, Canailles, Racailles, Hunde und Krobzeug im 
Dienfte; fondern rechtichaffene Soldaten, welches wir auch find, nur 
bloß daß uns das zufällige Glück höhere Charaktere gegeben hat. 
Denn unter den gemeinen Soldaten find viele jo gut, als wir, und 
vielleicht würden es manche unoch beifer als wir verftehen. Ein je: 
der Dfficier- follte fich freuen, ein Anführer ehrliebender Soldaten 
‚zu fein; das ift er. aber gerade nicht, wenn er diejenigen, deren Be: 
fehlöhaber er ift, unter eine fo geringe Nace von Menjchen herum: 
terſetzt“). 

Es kann hier der Ort nicht ſein, die einzelnen, oft beſproche— 
nen Mängel nochmals aufzuzählen, welche ſich von 1763 an bei 
dem preußiſchen Heere allmälig, neben dem Werbe- und Kanton-Un— 
weſen einſchlichen: Gebrechen, welche das allgemeine Los jedes Frie— 
densſoldaten, beſonders des nicht volksthümlichen ſind und welche 
dem Könige, wie v. Möllendorff's Benehmen zu erkennen giebt, ſo 
unbekannt nicht geblieben, der die Heilung, wie in manchem anderen 
Gebiete, dem Nachkommen anheim geben muſſte. Sie -ift vollſtän— 
dig gewonnen; aber erft nach dem geführlichen Schlage, ohne welchen 
eine fo durchgreifende Wiedergeburt durchaus unmöglic) war. Dem 
alle Verordnungen, welche, feit Friedrich's Tode, tiefgefühlten Übel— 
ftänden abhelfen follten, waren, bei aller Menfchenfreundlichkeit, aus 
der fie entiprangen, nicht nachhaltig, eben weil fie die tief Laufende 
alte Wurzel der Kranfpeit wicht berührten, welche manchen, der ſich 


(Nr. 19), v. Thäna (Mr. 23.), v. Möllendorff Nr. 25), v. Wol— 
def (Nr.26.), und v. Pfuhl (Nr. 46.), welches 1795 aus Berlin 
nach Warjchau verlegt wurde, 
1) Schlözer’s Statsanzeigen, Göttingen im Dftober 1785. Bd. 3 
Heft 29. Nr. 7. ©. 69.70. 
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grade dabei behaglich fühlte, für Gefundheit galt; fo die „Geſchärfte 
Königlihe Derordunng, den gemeinen Mann weder bei der Anwer- 
bung noch im Dienjte zu vervortheilen,‘“ vom 17. Februar 1787, 
worin es unter Andern heißt: „Solchergeftalt hat c8 dem Nuhme 
der preußiſchen Armee äußerſt nachtheilig werden müffen, daß bei 
Anwerbung der Ausländer nicht bloß hinterliitige Tänfchungen und 
jelbt Gewaltthätigfeiten angewendet, fondern zur Herabwürdigung 
der Ehre und Rechte, von eier der gefittetften Nazionen, ein Han: 
del mit Menfchen getrieben worden, daß die Behandlung des gemei— 
nen Mannes hie und da in übertriebene und das menſchliche Ge: 
fühl beleidigende Härte ansgeartet geweſen, und daß vorzüglich zu 
Kriegeszeiten von Männern von Ehre die Wahrheit aus Liften ver» 
bannet, und um ſchnöden Gewinnftes willen, unrichtigen Angaben 
hintangefett worden, wodurch mancher kommandirende General in 
nicht geringe Verlegenheit gerathen iſt; anderer, noch ungleich dun— 
felerer Fleden der Armee nicht zu gedenken, worüber die häufigen 
Denunciationen ’), und die befremdliche Menge ſchmutziger Prozeſſe 
in verfchiedenen Negimentern em höchſt widriges Licht vor der Welt 
verbreitet haben.‘ — Nach diefer Kabinetsordre follte auch die Will- 
für aufhören, mit der die Kapitäns und Staböoffiziere oft in ihren 
Einkünften verfürzt worden; aber, weſentlich änderte fie im Geiſte 
der Armee nichts und konnte fie nichts ändern, weil ohne den gänz- 
lihen Untergang des alten, die Herrfchaft des neuen unmöglid war, 
v. Möllendorff fand den 2. April 1785, bei dem -Anfange der 
Grerzierzeit abermals eine reformatorifche Paroleverordnung nöthig, 
in welcher er „menſchliche Behandlung‘ der Beurlaubten 
empfiehlt und die „Unterfchleife, Srellereien und unanftindig 
intereffirten . Handlungen * zu verhindern bittet). 

Wenn man die lektgenannten Aftenftüde bedenft; fo wird man 
von ſelbſt einfehen, daß der Soldatenſtand wicht beliebt fein Fonnte. 
Die Bewahung des umnfichern Volkes machte Unteroffizieren umd 
Offizieren in der Garnifon und im Felde eine große lage und der 
König eröffnet die militärifhe Inftrufzion für feine Generale nit 
vierzehn Regeln zur Verhütung der Deferzion, als mit einem we 


1) Urkundenbuch pl. 4. &, 229. Nr. 50. 
2) Gedife und Biefter Berlinifche Monntsfchrift. Mai 1785. ©. 493. 
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ſentlichen Theile ihrer Pflichten, ohne welchen die Feldherrntugenden 
nichts vermögen würden; denn, ſagt er, unſre Regimenter ſind halb 
aus Inländern, halb aus Fremdlingen zuſammengeſetzt, welche für 
Geld angeworben ſind: „Ces derniers nayant rien qui les at- 
tache, n’attendant que la premiere occasion pour s’en aller. 
Il s’agit done d’empecher la desertion“ '), Dennoch Tiefen fie 
im Unglüd der Armee, oder um neues Handgeld zu gewinnen in 
lichten "Scharen davon, namentlih auch im Baierfchen Erbfolge 
friege, unter den Augen des Könige. Wie verhafft den Inländern 
der Soldatendienft geweien, bezeugen am treueften die Föniglichen 
Derorduungen, 3. B. wegen Citation der Deſerteurs und ausgetre 
tenen Landeskinder, wie auch der Eonfiscation ihres Dermögens’). 
Selbſt die Verordnung gegen die, fchon den Römern befannte Der 
ftümmelung de8 Daumens ’), um fi von dem verhaflten Dienite 
loszumachen, Fonnte in fo nagendem Berhältniffe nicht helfen‘). 
Andere glaubten ſich zu erlöfen, inden fie ſich für Schinder und 
für Scharfrichterfnechte ausgaben: aber auch diefe erdichtete Infamie 
ſchützte im baierfchen Erbfolgefriege vor der Aufnahme in die Frei⸗ 
forps’ nicht”). 


4) Oeuvres de Frederic II, publiees du vivant de Pauteur. T. 3. 
p- 240. 241; — Urkundenbuch. Thl. 4. ©. 225. Nr. 39, 

2) Bom 17. Nov. 1764. Mylius N.C.C.M. Bd. 3, Nr. 81. p. 519-524. 

3) Pollex truncatus; — Poltron. Das Verbot vom 4. Dez. 1764, ſich 
durch Abhauung der Däume zu Kriegesdienften nicht untüchtig zu mas 
chen, findet mıan im Mylius N.C.C.M. Bd. 3, Nr. 85. p. 527. 

*) Urkundenbuch Thl. 4. ©. 225. 226. 

4) „Ew. Königl. Mai. habe hie durch allerunterthänigft melden follen, wie 
ich die allergnädigft confirmirte Sentenk wegen des Zufilier Marufsfi, 
fo 10 Zoll miffet und fih aus Melancholy die zwei forderften Finger 
abgebauen, deshalb auch zu 24 mahl Spißruthen und zwei Jahr Br 
flungsarbeit condemniret worden, weil felbiger noch nicht voͤllig curıret, 
bis Dato nicht erequiren laffen können; da nun ſowohl viele Geiftliche 
als weltliche Berfonen für Ihn intercediren, und der Kerl aus gebiier 

Melancholie diefe gottlofe Thar verübet, fein sojähriger alter Vater 
auch einen andern ſchoͤnen Kerl von eben feiner Größe an feines So 
nes Stelle der Compagnie zu verfchaffen und zu fielen, fich obligiret, 
wenn Em. Königl. Mai. Ihm die dictirte Strafe, allergnädigii zu er⸗ 
laſſen geruhen wollen; Als ſtelle Em. Königl. Mai. allerunterthänigii 
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Es hat ein geiftreicher Schriftfteller vom Waffenhandwerke in 
jeinen „Denfwürdigfeiten zur &harafteriftif der preußifchen - Armee 
unter dem großen Könige Friedrich dem Zweiten‘ ') die Einrichtung, 
wie fie bis 1786, oder vielmehr bis 1806 im der preußifchen Ar: 
mee ftatt gefunden, fo unbedingt gerühmt, daß dagegen die neueren, 
zeitgemäßen Einrichtungen fait in Schatten und Nacht geftellet wer: 
den. Wir finden in Sriedrich’8 gefammtem Heeresweſen die großen 
Gebrechen, welche fein Unbefangener überjehen kann; nie auch wird 
irgend eine Vergangenheit ganz zurüdgewünfcht werden dürfen, ſelbſt 
die ded großen Königs nicht. Aber, wir geftchen aud), daß alle 
jme Mängel, fie mögen dem einzelnen Betheiligten und dem Gans 
zen noch fo unerfreulich geweſen fein, unter den Augen jenes un- 
vergleihlihen Monarchen und Heerführers uns nie ald gefährlich 
erihienen find’). Ja, mir erinnern an unſere ganz pragmatiiche 


* 


— mm — — 


anheim, was Allerbhoͤchſt Dieſelben desfalls allergnaͤdigſt zu reſolviren 
geruhen werden. 
Ich erſterbe in den allerſubmiſſeſten Reſpeet 
Ew. Koͤnigl. Maj. 
Allerunterthaͤnigſter treu 
und gehorſamſter Knecht 
du Moulin. 


Groß Glogau 
den 4. April 1744. 


Der König ſchrieb eigenhändig auf die Rückſeite dieſes Briefes: 
Quelle taiblesse, mon cher Du-moulin! il faut executer les 
loix; car dans ces occasions les exemples sont necessaires; 
‘ne mollisez point, et tenez Vous en ä la rigidite, 

F. 

1) Glogau 1826, | 

2) Folgendes Urtheil über feine Armee bat Friedrich felbft, in Guibert's 
„Essai general de Tactique“ gelefen und dieſes (1772 zuerſt erfchie- 
nene) Werk doch unter die Elcine Zahl von Büchern gerechnet, welche 
er cinem General zu leſen empfahl: ‚Dans cet Etat m&me que 
nous appellons militaire, parce que son roi est un guerrier ha- 
bile: dans cet Etat qui s’est aggrandi par les armes, qui n’existe, 
et ne peut se flatter de conserver ses conque&tes que par elles, les 

‚ troupes n’y sont pas plus vigoureusement constituees qu’ailleurs; 
elles n’y sont point citoyennes, elles y sont, plus qu’en aucun 
autre pays, un assemblage de stipendiaires, de vagabonds, d’etran- 
gers, que Pinconstance ou ’la necessiie amene sous les dra- 
peaux, et que la discipline y retient. Cette discipline, ferme et 
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Geſchichtsdarſtellung und an die offen dargelegten Sonnenflecken in 
dem Leben unſers Helden — und wir wiederholen doch, daß der 
Stat im Großen und Ganzen, damals fich wohlbefunden und daf 
er, geachtet von Innen und von Außen, und felbitftändig, im feiner 
Gefammtentwidelung rüſtig fortgefchritten fei. Denn Friedrid be 
herrfchte im hohen Alter die Derhältniffe, wie er fie ın feiner Jugend 
als Kronprinz überfehen, in der Fülle der Mannesfraft über fie ge 
boten; aber — fowie er felbft am letzten Tage feiner Negirung ge 
fleidet war, wie am erften, fowie feine Lakaien und Jäger indem 
halbhundertjährigen Schnitte ihrer Livreen einhergingen, fo blieb 
auch die ganze preußifche Armee immer gefleidet, wie fie’ bei dem 
Antritte feiner Regirung gekleidet war '); er mochte die Derände 
rungen nicht. Und, fowie er das Äußere ließ, wie es war; fo he 
hielt auch die ganze militärifche Verwaltung, nicht minder-als die 
ganze bürgerliche den alten Karafter bei, in welchem fie fich chen 
geltend und herrfchend gemacht, indeſſ während feiner Regirung Al— 
les um ihn ber ſich ins Unglaubliche geändert und zu noch Un— 
glaublicherem vorbereitet, da fein fiebenjähriger Krieg mit den bei- 
den andern wichtigiten Begebenheiten des 18. Jahrhunderts: der Be 
freiung Amerikas und der franzöfifchen Nevoluzion in dem aller 
engiten Zufammenhange fteht. Iſt der König tadelnswerth, daß er 
die Verfaſſung feines Landes, in der Alles Eine Kette war, nicht 


vigilante sur quelques points, y est relächee et meprisable sur 
beaucoup d’autres. Elle n’est, en comparaison de celles des 
Romains, qu’un enchainement de choses de forme, de demi-mo- 
yens, de correctils, de supplemens vicieux; ces troupes mal-con- 
stituees ont eu des guerres heureuses, mais elles doivent ces suc- 
ces à lignorance de leurs ennemis, à P’habilete de leur roi, à 
une science toute nonvelle de mouvemens, dont il a &te le crea- 
teur. Qu’apres la mort de ce-prince, dont le genie seul soulient 
Vedifice imparfait de sa constitution, il survienne un roi foible et 
sans talens, on verra dans peu d’annees le militaire prussien de- 
generer et decheoir; on verra cette puissance ephemere rentrer 
dans la sphere que ses moyens reels lui assignent, et peut - Etre 
payer cher quelques annees de gloire.«“ Oeuvres militaires de 
Guibert. A Paris 1803, T. 1. p. 59-91. 

1) Nur eine neue Halsbindefason für die Offihiere kommt Urkundenbuch 
Thl. 4. ©, 225. Nr. 42 vor. 
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felbft noch erneuert in dem Sinne der Ernte, die aus den Saten 
feines Jahrhunderts reif zu Tage lagen? — Wir antworten darauf 
nur, daß Friedrich, wenn er auch feiner eigenen Politif nichts ver: 
gab, doch feinen Strahl der Wahrheit von den Gränzen feines Ge- 
biete abgewehret, daß er vielmehr aufgemuntert zu freiem Genuffe 
des felbititändigen Glaubens, Forſchens und Schauens, ja, dab er 
in feinen eigenen Schriftwerken Gedanken entwidelt und ohne Hehl 
ausgefprochen, welche in vielen Ländern als gefährlich noch jetzt ver- 
folgt werden dürften; in dem feinigen aber da8 Volk erziehen hal- 
fen, und reif und mündig machen zu einer großen bürgerlichen Re— 
formazion. Das nene Amt des Neformators felbft über fich zu 
nehmen, dazu war Friedrich, wenn er auch wirklich ſchon die Zeit 
erfüllet jahe, zu betagt. Er durfte fein Haupt getroft zur Ruhe 
gen. Wenn die Sat fo wohl, wie durch ihn, beftellet iſt; fo fen« 
bt die Vorficht auch, früher oder fpäter, immer aber gewiſſ, die ges 
deihlichſte Erntezeit. 

Alſo, die preußiſche Armee war, wie fie war, die beſte, ſo 
lange der alte Zeitgeift allgemein herrfchte; als aber in Frankreich, 
wo nach dem fiebenjährigen Kriege der Herzog von Choiſeul, und 
Inäterhin de Saint- Germain nochmals Friedrich's Heeredeiprichtung, 
Cd und Fuchtel, als wefentliche Verbeſſerungen aufnahm '), das 
erſte Vollsheer in Europa erfchien; da traten Friedrich's Schöpfun- 
gen, ohne wefentliche Verfchlechterung, in Schatten und fie erlebten 
bie, jetzt vielleicht (in den Wegen der Vorſehung) als ein Glüd 





1) ©, oben Bd.2. S. 331; — v.Behrenhorft Betrachtungen. 2. Ybth. 
1798, ©. 332; — Memoires ou Souvenirs et Anecdotes par M. le 
Comte de Segur T.1. p. 136.137.142: „Lorsqu’il parut une or- 
donnance de M.de Saint-Germain, qui changeait la discipline et 
infligeait aux soldats francais le chätiment des coups de plat de 
sabre, Ja cour, la ville et l’armee disputaient avec acharnement 
pour et contre cette innovation: les uns la vantaient, les autres la 
blämaient avec emportement; le bourgeois, le militaire, les abbes, 
les femmes mêmes, chacun dissertait et controversait sur cet objet. 
Tous ceux qui s’etaient engoues de la discipline allemande avec 
tout autant de chaleur qu’ils s’etaient precedemment enthousiasmes 
pour les modes anglaises, soutenaient qu’avec des coups de plat 
de sabre notre armee Egalerait promptement en perfection celle du 
grand Frederic.“ | 

Sriede, d, Gr. IV, a 22 
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zu preifende Schmacd von 1806, wie das einem jeden Abgeftorke- 
nen begegnet. Denn der 14. Dftober jenes Jahres hat eben fogut 
feine tiefere Bedeutung, als Friedrich’8 Sieg bei Roſſbach und olä 
Sriedrih Wilhelms des Dritten Einzug in Paris ')! 


3. Die bürgerliche Verwaltung. 


Es ift oben im Zufammenhange von der innern Berfaflung 
des preußifchen Stats die Rede geweien; darum geben wir jeft, 
nur der Überſicht wegen, noch einige Nachrichten. 

Der von Kurfürft Joachim Friedrich, den 5. Januar 1605 ge 
ftiftete. wirflihe Geheime Statsrath in Berlin beftand zu 
Friedrich's Zeit aus den vier Departements: des Krieges, der 
auswärtigen Angelegenheiten, der Finanzen, Domänen und Polizei, 
und der Zuftiz. "Sie vereinigten in fi die Verwaltung aller Lan: 
destheile; fo jedoch, daß jede Provinz ihre befondere Verfaſſung hatte. 


1) Sowie König Friedrih Wilhelm der Dritte der alleinige Ur 
heber des Gefeßes vom 9. Dft. 1807 if !); eben fo hat Er eigenhän- 
dig die umfaffende Kabinetsordre in Drtelsburg ausgearbeitet ?), in 
deren Verfolg die Reorganiſazionskommiſſion unter Scharnborf’s 
Vorfike das Weitere beforgte?). „An den Ufern der Memel und de 
Dregels wurden die Umriſſe gezeichnet, deren Fühne Ausführung det 
preußifchen Fahnen den Sieg verlich, fie vor die Thore von Paris 
führte, die vheinifhe Mark mit dem preußifchen Stat vereinigte, und 
ibm feine verlorenen älteren Provinzen größtentheils wiedergab“ *). 


1) S. oben Bd. 1. S. 438 und Bd. 3, ©. 567. 

2) Diefed merkwürdige, Ortelsburg den 1. De. 1306 erlaffene „VPublikam 
dum, wegen verfchiedener Miffbräuche bei der Armee“ findet man in „Dit 
Zeiten oder Archiv fir die neuefte Statengeſchichte und Politif, Heraus 
gegeben von Chriftian Daniel Boß, Prof. zu Halle, Halle 1807. Stüchs. 
März 1807. ©. 465-472. ©. 471 heißt ed: „So lange der Krieg 
dauert, wird der Unterofficier und Gemeine, wenn er id 
durch Gewandtheit und Geifiesgegenwart befonderd gut auf 
seichnet, fogut Officier, wie der Fürſtz nur der, welder 
Berbreden begangen bat, ik vom Dfficierrange ausge 
ſchloſſen.“ 

3) S. oben Bd. 3. S. 568. 


4) (v. Boyen) Darſtellung der Grundſätze der alten und der gegenwaärtigen 
Preuß, Kriegsberſaſſung. S 35. 
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Der dirigirende Minifter von Schlefien verfah die Finanzer, Do- 
mänen und die Polizei jener Landfchaft für fih. Den ganzen 
Statörath leitete der König, weniger perfönlich, als durch Kabinets- 
beicheide, zu welchen aber, in der Negel, erft das Gutachten des 
Departement? gefordert wurde. 

Die Provinzialbehörden ded Statsraths waren die Sirieges- 
und Domänen-Kammern, welche von dem Generaldireftorium abhin- 
gen, und die Negirungen (oder AZuftizkollegia), welche unter dem 
Großkanzler ftanden. 

Die auswärtigen Angelegenheiten und das Kriegesdepartement 
konnten, ihrer Natur nad, nicht provinzenweife verwaltet werden; 
auch hat der König nie einen. eigentlichen Kriegesminifter gehabt. 
Das Kabinetdminifterium aber, wie da8 Departement der auswärti- 
gen Angelegenheiten feit Friedrichs des Zweiten Zeiten gewöhnlich 
hieß, fonderte diefer König noch fehärfer von den übrigen Minifte- 
rien ab; denn er ließ nur folche politifhe Gegenftände in den 
Statsrath gelangen, welche auf die Landesverwaltung näheren De 
zug hatten. 

In alten Zeiten verwalteten die Rentkammern das herrfchaft- 
lihe Vermögen. Als aber das Steuerwefen (für dad Militär) nicht 
mehr jährlich von den Ständen bewilligt wurde; fo bejorgten auch 
dies die Rentkammern. Der große Kurfürft aber bildete die Der- 
waltung bedeutend weiter aus, indem Heer und Afzife ein ganz 
neues Kollegium, da8 Kriegeskommiſſariat veranlafiten, während die 
Amts- und Finanz- Kammern die Einkünfte von den Amtern und 
Ne Steuern für den Piviletat verwalteten. Friedrich der Dritte 
errichtete den 12. Jun 169%, um die Domänen ergiebiger zu ma- 
hen, dad Domänendireftorium. Damit waren alle Keime zu der Ver- 
waltung eines States gegeben, der auf Dfonomie und ftehendem 
Heere ruhen follte. Friedrich Wilhelm der Erfte, welcher feinem 
großen Sohne die Stätte bereitete, baute auf der Bahn feiner Dor- 
gänger umfichtig weiter. Ohne Geld Fonnte er die Armee nicht 
nach Wunfche geftalten. Darum ließ er fi) die Haus- und Stats. 
wirthfchaft fo fehr am Herzen Liegen, daß er, der doch wahrlich die 
Wiſſenſchaften nicht begünftigte, in Halle den erften europäiſchen 
Lehrſtuhl für die Statswirthichaft ftiftere und mit Simon Peter 
Gaſſet beſetzte Er auch fchuf aus dem vorhandenen Generalfinanz- 


22° 
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direktorium und aus dem Kriegeskommiſſariat das Generalbdirel.- 
torium, welches feit dem 8. Fun 1723 aus der Königlichen Küche 
gefpeift wurde, wenn die Geſchäfte fi bis um 1 Uhr Mittags aus 
dehnten, damit Alles abgearbeitet werden könnte. Friedrich hob 
diefe kollegialiſchen Speifungen auf. Er war überhaupt Fein Freund 
von langen Sitzungen und fagte einmal: „Wenn Arbeiter fleißig 
find, Fönmen fie ihre Arbeiten des Morgens in kurrenten Sachen in 
drei Stunden verzichten; weun fie fih aber Hiſtorien erzählen, oder 
Zeitungen lefen, fo ift der ganze Tag nicht lang genug — 
Hinter den Provinzialbehörden wirkten in den Kreiſen, als Dr 
gane der Negirungen die Untergerichte; ald Organe der Kammern 
die Krieges» und Stenerräthe in den Städten, die Landräthe auf 
‚dem platten Lande. Die ftenerräthlichen Inſpekzionen und die land 
räthlichen Kreife findet man in Büfhing’s und in Leonhardi's ger 
graphiſchen Werken aufgezählt. Wie der König bei der Ermwerbung 
von Weftpreußen dos Ermeland an Oftpreußen gegen den Marien 
‚werderfchen Kreis vertauſcht); eben ſo ordnete er in demſelben 
Jaͤhre (1772) den weſtlichen Theil des Zaucheſchen Kreiſes, unter 
dem Namen des Zieſarſchen Kreiſes, unter die Verwaltung ber 
Magdeburgiſchen Landeskollegien, wofür er den Luckenwaldeſchen 
Kreis dir Kurmark zulegte’). — Lauenburg und Bütow wurden 
im Kammerweſen zu Hiuterpommern, im Juſtizweſen zu Weſtyreu⸗ 


4) Rlaproth und Cosmar Der Khnigl. Preußiſche und Ehurfürfil. Bran⸗ 
denburgifche Wirkliche Geheime Stats-Ratb.. Berlin 1805. ©. 211. 


2) ©. oben ©. 58. 60. Ä 

3) Dies Archiv Magdeburgifcher Rechte. Magdeburg 1781. Theil 1. 
©. 74; die darüber fprechenden Urkunden, namentlich die Kabinetsor- 
dre vom 18. und das Reſkript vom 22. Sept. 1772 fichen in den Bei⸗ 
lagen von S. 171 an. Vom Zaucheſchen Kreiſe wurde derjenige Tbeil, 
welcher jenſeits der ſogenannten Bache bei dem ſaͤchſiſchen Dorfe 
Brieſen, Groͤningen und Wollin mit eingeſchloſſen, bis an die Bulau 
liegt, ſtatt des Luckenwaldeſchen Kreiſes, zum Herzogthum Magdeburg 
verlegt, weil beide Kreiſe dadurch den Landeskollegien naͤher gebracht 
wurden, mithin beſſer unter Aufſicht gehalten werden konnten. Ge⸗ 
nauere Nachricht von der bei dieſem Tauſche getroffenen Einrichtung 
findet man in Buͤſching's Vollſtaͤndiger Topographie der Mark 
Brandenburg. ©. 332, Ä 
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sen gerechnet '). — Die Herrfchaft Derenburg gehörte im ftatd« 
rechtlichen Sinne zur Kurmark; verwaltet aber wurde fie von dem 
Halberftädtifchen Kollegien. 

Die Landräthe waren nicht, wie gegenwärtig, Föniglihe und 
befoldete Beamte, fondern fie wurden von den Nittergutsbefitern aus 
ihrer Mitte gewählt und vom Könige betätigt. Cie bildeten eine 
Art von Landitand, indem fie, in der Negel viermal jährlih, alle 
Edelleute, Gutsbeſitzer und Städteabgeordnete zuſammen beriefen, 
um das Beſte des Kreiſes zu berathen. 

Die gefetgebende und die vollziehende Gewalt führte mit Kraft 
der König unumſchränkt; denn eine gefahriebene DBerfaflung, ein 
Reichsgrundgeſetz, wie eine Statsreligion, an welche der Landesherr 
wäre gebunden gewefen, hat Brandenburg » Preußen nie gehabt. 
Aber in Rückſicht auf die .richterliche Gewalt haben die Kurfürften 
und die Könige aus dem SHohenzolferfchen- Haufe von felbit ſich 
darauf beichränft: Derurtheilte zu begnadigen und neue Geſetze zu 
befätigen. Die Gleichheit vor dem Geſetze aber war, wie noch jetzt 
ſo groß, daß Friedrich feine Prozeſſe mit Privatperfouen den ge- 
woͤhnlichen Gerichtshöfen zur Entſcheidung überließ: er verlor ſie 
in der Regel und er ſelbſt hatte den Grundſatz aufgeſtellt, daß in 
zweifelhaften Fällen die Vermuthung gegen den Fiskus zu eutſchei⸗ 
den habe. Des Generalfiskals Amt beſtand darin, „daß er auf die 
Aufrechthaltung Sr. K. M. höchſten Autorität, Gerechtſame und 
Regalien ſowohl, als auf die Landesgeſetze, Conſtitutionen, Negle- 
ments, Edikten, Patente, auch alle andere Ordres und Verordnun⸗ 
gen ein wachſames Auge halte.“ In Schlefien waren zwei Gene- 
a alle übrige Länder und Provinzen hatten nur Einen, in 
erlin ?), | 

Don den Haupteinnahmequelen ift oben ausführlich die Rede 
gemefen, namentlich von den Zöllen und von der Afzife, welche die 
Städte, neben dem Naturalguartier der Truppen oder deflen Geld» 
werth, dem Servis, trugen; das platte Land leiftete die Kontribuzion 





1) ©. oben ©. 58, 


2) Die Infirufjion für den Generalfisfal d’Anieres in Berlin, vom 
en 1763, findet man in Mylius N. C.C.M. Bd. 3. p- 341. 
r. 89, 
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oder Brundftener neben den genannten Raften des Vorſpanns, der 
Fouragelieferung umd der Kavalleriegrafung. Der Adel entrichtete 
bloß das Lehnpferdegeld; aber, er trug zum Theil eine fehr Foftipie- 
lige indirefte Steuer, indem die angejeflenen Offiziere ihre Güter 
fremder Wirthichaft überlaffen mufften, während die Söhne anderer 
Nittergutsbefiger in den Subalterngraden oft bedeutende Zuſchüſſe 
von Haufe zogen. 

Die Kontribuzion ’), auch Generalhufenihof, Hufenſteuer, 
Landftener genannt, wurde von allen ftenerbaren dern des platten 
Landes und der Mediatftädte nach der Hufenzahl oder Ausſat ge- 
zahlt. Sie war 1653 eingeführt; die Katafter find zuerit 1686, 
dann 1693 aufgenommen und 1717, 1730, 1733 revidirt worden. 
Die Kontribuzion, welche Friedrih auch in Schleſien, Dftfriesland 
und Weſtpreußen einführte und an deren Stelle 1510 die Klaflen- 
ftener getreten, war fehr mäßig; ſodaß felten Rüdftände beizutreiben 
waren: fie hatte nur das Drüdende, was alle .direfte Abgaben im 
den Augen des Volkes haben, oder was die Landftände jelbit, im 
vermeinter Behauptung ihrer Nechte fich ſelbſt daraus fchufen ?). 


1) Des Königl. Preuß. Krieges- und Domänenratb3 Karl Sottfr. v. Thile 
Nachrichten von der hurmärfifchen Rontribugions- . Schoff 
Einrichtung, oder Randileuerverfaffung des Churmarf Branden« 
burgifchen Nitterfchafts Corporis. 1. Ausg. 17405 2. Ausg. 1754. 


2) In Hinterpommern wurde die Kontribugion alle Quartale von den 
verfammelten Landfländen regulirct, fodaß der Bauer nie wuflte, was 
er zu bezahlen hätte; für die Rendanten fonnte fein Etat gemacht 
werden und das Land wurde alle 3 Monat wegen der Zufammenfunft 
mit Borfpann gefchoren. Seit 1740 wurde, vergeblih um eine Ab- 
änderung gefchrieben. Die Landitände ſchuͤtzten fich mit ihren alten 
Landtagsabfchieden und Privilegien. Endlich 1777 den 11. Februar 
gluͤckte es dem Präfidenten Roden, der als Königlicher Kommiffarius 
. ordinären Duartalverfammlungen der Hinterpommerfchen Landſtaͤnde 

Ztertin beimohnte, die Duartalrepartizgionstage aufjubeben 
* ſolche in einen jährlichen zu verwandeln. Roden's (Handichrift- 
liche) Autobiographie. p. 220. — über das Neumärkifche Kontribur 
zionswefen fiche den von Hille für Friedrich als Kronpringen aufge» 
febten Unterricht, oben Bd.1. ©.59. — „Allgemeiner Begriff von 
dem Kontrivugionswefen in Preußifch » Pommern,” in Gadebufch’ 
Pommerfhen Sammlungen. Greifswald 1782. 2.u.3. Heft ©. 232. 
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Gewiſſ alfo ift die Kontribuzion es nicht geweien, was, bei 
aller Tandesväterlichen Gefinnung des Könige, das platte Land in 
feiner rafcheren öfonomifhen Entwidelung aufgehalten hat. Wie 
der Bauer in Preußen, in Pommern, in einem Theile von Bran- 
denburg und Schlefien an die Scholle gefeffelt war, willen wir; jen- 
jeit8 der Elbe war das anders; auch gab es dieffeit3 des Stromes - 
viele Freibauern: aber, Vorſpann, Graſung, Fouragelieferung 
drüdten. | | | 

Der angefeffene Adel war in der Blütezeit des Lehnweſens 
mit feinen Hinterfaffen zu Feide gezogen, wenn der Lehnsherr ihn 
aufgeboten. Der Lehnsmann mufite fih dann mit Knecht umd 
Roſſen felbft ernähren. Diefer Naturalroffdienft der Edelleute war 
den Landesherren bei dem Aufkommen der ftehenden Heere eben fo 
wenig mehr genehm, als er den Bafallen längſt fchon unwillkommen 
war. Im Jahre 1550 wurden im Brandenburgifchen zum eriten 
Male für jedes Nitterpferd 20 Gulden bewilligt '); der große Kur- 
fürft aber ftellte e8 feinen Edelleuten, den 22. September 1663, 
frei, ftatt eines ganzen Dienitpferdes (ein Viertelpferd hieß eine 
Klaue oder ein Huf) zu dem Zürkenfriege AO Thlr. zu zahlen ?). 
Endlih erfhien, Berlin, den 5. Sanuar 1717 ein Königliches 
Edikt ’), „daß alle adliche Lehne für Allodial- oder Erbgüter erflä- 
ret, und der Nexus feudalıs aufgehoben werden folle, wenn dafür 
ein jährlicher Kanon gewilliget wird“ *). So wurde in den Mar- 


1) S. oben ©. 300. Anm. 2. 

2) Mylius C.CM. Thl. 3. Abth. 2. Nr. 36. Diefes Edift war nur eine 
Renovation des Edifts vom 7. Auguft 1663 „die Lehn- und Neifigen- 
Herde :c. wegen Gefahr des Türken- Kriegs in Bereitichaft zu bals 
ten,” Mylius a.a.D. Nr. 35. 

3) Mylins C.C.M. Thl. 2, Ybth. 5. Nr. 59; dazu Nr. 62 die Deflarazion 
vom 24, Febr. 1717. 

4) Über die Aufhebung des Feudalnexus in der Kurmark Brandenburg 
vom 5. Januar 1717 handelt umftändlich Carl Gottfried von Thile 
in der „Nachricht von der Churmärfifchen Contributiong- und Schoff- 
Einrichtung. Berlin 1739. 4. ©.405 ff. Nach der Aufhebung des 
Feudalnexus gab der König den 30. Jun 1717 eine Aſſekurazion, daß 
die Qualität der Ritter- und freien Güter, fo felbige bisher gehabt, 
im Geringſten nicht alteriret, fondern zu ewigen Zeiten von allen One- 
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fen, in. Pommern, in Magdeburg und Halberftadt; 1732 auch im den 
weitphälifchen Landen und in Dftpreußen die Lehnspflicht aufgehoben. 
Dafür entrichteten denn die Nittergutsbefiger ein fogenanntes Lehn- 
pferdegeld, d. h. fie zahlten jährlich für jedes fonft vom Gute geftellte 
Nitterpferd, 3. DB. in der Kurmarf 40 Thlr. In Hinterpommern ') 
gaben einige alodifizirte Güter den höheren Kanon von 26 hl, 
16 Gr., andere den geminderten von 17 Thle. 9 Gr. 73 Pf., nod 
andere zwifchen beiden Sätzen“). In den Rama NER Kreifen 
Schievelbein und Dramburg 20 Thlr. 

Des Bauern erfte Rechtsſtufe oder Inſtanz war, auf den si. 
niglichen Ämtern der Juſtizamtmann; auf. den Nittergütern 
herrfchte die alte Patrimonialgerichtsbarfeit (wie noch jet 
zum Theil), aber der Bauer konnte fich von ihr an die höheren Ge 
richtöhöfe wenden, wie wir das in der Arnoldihen Sache gefehen 
haben; umd feit Carmer's Nechtöverbefferung waren die Juftizia- 
rien bei den Patrimoniolgerichten durch den Juſtizchef beftellt und 
beauffichtigt.. In den Städten waren die Stadtgerichte die erite 
Inſtanz, von welchen der Bürger ebenfalld an die Oberjuftizkollegia ' 
oder Regirungen appelliren Fonnte, deren im J. 1786 überhaupt 
folgende waren: 

1) In der Rur- und Neumark: 

a) da8 Rammergericht in Berlin, 

b) das altmärfifche Dbergericht in Stendal, 
ce) da8 ufermärfifche Dbergericht in Prenzlau, 
d) die neumärkiſche Negirung in Küftrin. 


ribus, als Contribution, Einguartierungen und dergleichen Auflagen, 
fie mögen Namen haben, wie fie wollen, erdacht fein oder annoch er- 
funden werden, befreiet bleiben follen. 


41) Borpommern war bei Einführung des Lehnskanons noch nicht 
preußiſch; der Friede vom 18. Januar 1720 aber hat ihm feine be 
fonderen Lehnsrechte vorbehalten. 


2) Umfländliche Nachricht, was es mit dem in Hinterpommern eingeführ- 
ten Lehnsfanon, und mit den fowohl Vor- als Hinterpommerfchen 
alodificirten Gütern für eine Bewandtniff babe; in Gadebuſch Pom— 
merfchen Sammlungen. Greifswald 1782, 2, u. 3. Heft. ©. 196 - 232, 
mit Urkunden vom J. 1717 bis 1750. 
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2) In Df- md Weftpreußen: 
a) die Negirung in Königsberg, 
b) da8 Hofgericht in Anfterburg, 
c) die Negirung in Marienwerder, 
d) da8 Hofgericht in Bromberg. 
3) Sn Schlefien: die Negirungen in Breslau, Glogan, 
Brieg. 
4) In Magdeburg und Halberſtadt: die Regirungen in 
Magdeburg und Halberſtadt. 
5) Sun Pommern: 
a) die Negirung in Stettin, 
b) das Hofgericht in Köslin. 
6) In den Weftphälifhen Provinzen: die Negirungen in 
Minden, Kleve, Lingen, Aurich. | 
7) Die franzöfifhen Gerichte mit beſon⸗ 
5) Das Zuftizfollegium in Geldern deren Der: 
9) Die Stiftshauptmannei in Quedlinburg) faſſungen. 
10) Der erfte Senat des Kammergerichts und 
11) Das Hausvoigteigericht in Berlin verhandelten nur 
Bagatell⸗ und Fleine Injurienſachen. 
An Provinzialfinanzitellen hatte der Stat unter Frie- 
drih dem Großen: 
1) Die Krieges. und Domänen» Kammer in Königsberg für 
Dftpreußen, 
2) Die Krieges» und Domänen. Kammer in Gumbinnen für 
Lithauen, 
3) Die Krieged- und Domänen: Kammer in Morienwerder für 
Weſtpreußen, 
4) Die Kammerdeputazion in Bromberg für. den Netzdiſtrikt, 
5) Die Kurmärkifche Kammer in Berlin, 
6) Die Neumärfifhe Kammer in Küftrin, 
7) Die Altmärfifhe Kommerdeputazion in Stendal, 
5) Die Pommerſche Kammer in Stettin, 
9) Die Hinterpommerfche Kammerdeputazion in Köslin, | 
10. 11) Die beiden Schlefi [chen Kammern in Breslau und in 
Glogau, 
12) Die Kammer in Halberſtadt, 
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13) Die Kammerdeputazion in Hohnftein, 

14) Die Kammer in Magdeburg, 

15) Die Kammer in Minden für Minden und Navensberg, 

16) Die Kammer in Hamm für die Grafihaft Mark, 

17) Die Kammer in Kleve, 

18) Das Landesadminiftrazionskollegium in Geldern, 

19) Die Kammer in Aurich. 

Die Krieged- und Domänen- Kammern hatten es, ald Wirth 
fchaftsfollegia, Anfangs nur mit den Finanzen zu thun; allmälig 
zogen fie aber foviel Polizeiliches in ihren Geichäftsfreid, daß fie 
endlich „Polizei- und Finanzkollegia“ waren und daher mit Recht, 
den 16. Dezember 1808, den Namen Regirungen befamen, ben bis. 
dahin die Landesjuftizkollegia, von dem vielen Nebenwerk geführt 
hatten, welches fie (vor der allgemeinen Theilung der Gefchäfte, 
wie der Gewerbe) außer dem Rechtsweſen noch mitbeforgten. 
Beide, Kammern und Negirungen, waren Anfangs über ihre 
Derwaltungsfphäre, durch das Ilmfichgreifen der Kammern, zwie- 
fpaltig, bis Friedrich im Jahre 1747 beitimmte, ‚welche Prozeſſe 
eigentlih vor die Regirungen, und welche vor die Kammern‘ ge 
hörten. 

So war der preußiiche Stat, wie eine große Maſchine, Fünft- 
lich gebaut, in der thätigften Bewegung; jeder an feinen Plate, 
von den Oberen gefehen und geleitet. Alle, das Volk, wie bie 
Beamten und dad Heer, vom ärmften Tagelöhner bis zum reichiten 
Fabrikherrn, vom niedrigften Schreiber bis zum Miniiter, vom 
Knechte bis zum Marfchall umfaffte des Könige Auge. Gnadenzei- 
hen, Belohnungen überhaupt, auch Penſionen floſſen fparfam (im 
Zivil faſt gar nit ')); jeder jollte, wie der Monarch felbit, im 


1) Als Johann Georg Scheffner in Königsberg, geboren den 8. Auguſt 
1736, welcher im fiebeniährigen Kriege im Raminſchen Regimente als 
Lieutenant gedient, nachher in Königsberg bei der Kammer angeftelt 
war, um feinen Abfchied mit Onadengehalt bat, antwortete der König 
den 9. Februar 1775: „Mihe Muͤſte der Teufel plagen, das ih en 
Kriegsrath Pension gebe, da noch So vihl brav Dfficiers ohne ver- 
forgt Syndt. Die 200 Thlr. wehre einem Invaliden Officier zu 
verm“ f. Mein Leben, wie ich Johann George Scheffner es ſelbſt 
befchrieben, Königsb. 1821. 1. Hälfte. ©. 160. 
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jeiner Dienſttreue glüdlich fein. Das ganze preußifche Volk 
aber hätte den gewaltigen Sturm von 1806 nicht ausgehalten und 
fein Auferftehungsfeft gefeiert, ohne die Erziehung des großen Kö— 
nigs und ohne den, unter feinem Vaterauge errungenen nachhaltigen 
blühenden Wohlſtand. 

Sechs und vierzig Negirungsjahre eines foldhen Königs muſſ— 
ten ja wohl eine, auf Menfchenalter hin erfenntliche Spur bilden. 
Wie hat Friedrich es nicht recht abfichtlich und eigentlich feine Sorge 
ſein laſeen, das Volk aufzuklären und wie haben nicht auch Künfte 
und Wiffenfchaften, Gewerbe und Handel, ja felbit der Ruhm des 
Srieged unendlich dazu mitgewirkt, Sitten, Gebräuche, Tugenden 
und Gewohnheiten durchaus umzuändern. Freilich fingen mit Frie— 
rih’d Thronbefteigung die alten Klagen über Srreligiofität und 
Untugend, auch über den Verfall aller Nahrung wieder an, wie zu 
des großen Kurfürften Zeiten '), fich breit zu machen und 1749 
ihen iprach der Dr. Heinius ald Rektor des Zoachimsthalfchen 
Gymnaſiums in Berlin, bei der feierlichen Prüfung in diefer An- 
halt „Über die Frechheit und Sittenlofigfeit in dem öffentlichen Be— 
tragen.“ Aber, in derſelben Art ift fortgeflagt worden bis zu Frie— 
dtichs Nachfolger. Man hat dann von der tugendhaften Regirung 
Friedrich Wilhelms ded Dritten nene Sittenreinheit gehofft: aber, 
auch da noch hat ein fpäterer Amts-Nachfolger ded guten Heinius, 
ton 1805 an, länger als ein Menfchenalter hindurch geflagt „ber 
einige Hinderniffe, weldhe den Erfolg der Erziehung und die ver- 
mehrte Wohlfahrt der Staten aufhalten.‘ Sieht man diefem Jam» 
mer näher auf den Grund, fo findet fich, daß überall mit dem er- 
weiterten Gefichtöfreife der Fleiß, mit diefem der Wohlftand und 


1) Consultatio Politico- Theologica uber den gegenwärtigen betrübten 
und kuͤmmerlichen Zufland der Chur und Mark Brandenburg. Ver— 
mittelft Ergründung der wahren Haupt-Urſachen des yaffirten und ges 
genwärtigen Jammers, Elendes und Berwüflunge; wie auch Eröff- 
nung derjenigen Mittel, dadurch mehrerm Berderben und der Total« 
tuin entgegengegangen und vorgebauet, und der zerrittete Status hitt« 
wiederumb redrefliret werden fünne, auß einem rechten vatriotifchen 
Wohlmeinen geftchet durch Hanfen Georgen von dem Borne. Helm⸗ 
ſtaͤdt 1681 Cerfte Ausgabe 1641 im A., 10 Bogen). 
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mit diefem der Luxus wachſe, d. h. der Wunfch, behaglicher ſich zu 
fleiden umd zu nähren, gejunder und bequemer zu wohnen und dann 
auch der Herrfchaft des Geiftes über den Körper froh zu werden. 
Daß dabei die Menfchen aus den niedrigen Kreifen der Gefellichait 
eifrig nach oben ftreben, nad Gründen fragen und dem bloßen 
Antoritätsglauben untren werden, haben wir in Friedrich's Zeit 
gejehen; aber, in wie geringem Maße gegen. die Folgen unfrer neue 
fien Geſchichte feit 1808? Und wollte ein Kleingläubiger die Ge 
genwart wieder gegen Friedrich's Tage als das Übermaß des Ver— 
derbens und als den nothwendigen Vorboten des Endes der Welt 
anfehen; fo müflten wir auc ihn, wie den Anfläger der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts einen Blinden nennen, der nur 
von dem Schatten weiß, aber nicht bedenkt, daß diefer ein unzger- 
trennlicher Trabant des ungleich größeren Lichtförpers ift umd grade 
am hohen Mittage am fürzeften erfcheint. Dennoch wird in jeder 
Zeit, welche ald Frucht einer bedeutenden Ausfat daſteht, diefe 
Klage wiedertönen aus dem Munde einzelner Alten und ganzer 
Stände. Auch hat der große König felbit anderd im jüngern, ats 
derd in alten Tagen die Welt gerichter. Bald nachdem er den 
Thron beftiegen, fchrieb er an Voltaire: „Das Jahrhundert, in 
- welchem wir leben, zeigt und Beifpiele von Ehrgeiz, von Muth ꝛc.; 
aber ic) wage zu feiner Ehre ed zu, fagen,. daß man jett feine 
von denen barbarifchen und graufamen Handlungen flieht, melde 
man den vorhergehenden Jahrhunderten vorwirft, weniger Schelm: 
ftreiche, weniger Fanatismus; — mehr Menfchlichfeit und feine 
Sitten‘ ').. Als Friedrich alt wurde, fagte er, ald Lobredner der 
Dergangenheit: „Die Berliner taugen nichts!“ ”) — wollte er 


4) Brief vom 13. Oft. 1742 im Supplement aux Oeuvres posth. T.2. 
P. 291. 


2) Friedrich’s gute Berliner fcheinen doch ganz genügfame Leute gewefen 
zu fein. Im Jahre 1760 fchenkte ein Franzofe Mourier auf dem 
Kurfürftenplage im Thiergarten an der Spree in einem Zelte Kaffee 
und Bier. Sein Schild führte eine goldene Gans, mit der Auffchrift: 
»„Monnoie (Mon Oie) fait tout.‘ Im Winter wurde das Zelt 
abgebrochen. Andere Wirthe kamen dazu; ftatt der Zelte baute man 
Bretterhütten: endlich die jetzigen ſtattlichen Räume; 
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die Ehefcheidungen dur frengere Ordnungen hindern '), rief 
er die Geiftlichen und Lehrer zu regerem Eifer für die Sitten- 
Ihre auf ?). Und doch ftehen wir eben nur auf den Schultern 
unferer, in Friedrich's Zeit gebildeten Väter und verarbeiten die 
Thaten der lebten großen Zeit, wie die alten Brandenburger den 
Ruhm von Fehrbellin, und die alten Preußen den Ruhm von Leu- 
then verarbeitet haben zu neuen Ernten. 


1) Edift gegen die Miffbräuche der überhband genommenen Ehefcheiduns 
gen. d. d. Berlin, den 17. Nov. 1782. MyliusN.C.C.M. Bd. 7. Nr. 50, 
©. 1613, . j 

2) Vergleiche des Königs „Verſuch Über die Selbfiliebe betrachtet als 


Prinzip der Moral,’ aus dem J. 1770 in den Oeuvres de Fr. II. pu- 
bliees du vivant de Pauteur. T. 2. p. 290- 294, 
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A Berlin chez Voss et Decker 1788 - 1789, 25 Volumes, 
gr. 8. 


„Dieſe Ausgabe macht dem vreußifhen Volke Schande 
und giebt von der Achtung, welche fie für Wiffenfchaften und 
geittige Größe Hat, einen fehr nachtheiligen Begriff. Als mir 

‚ diefelbe zuerft gebracht wurde, glaubte ich, es fei ein im irgend 
einem Winkel zu VBerriedigung der erſten Neugierde gemachter 
voreiliger Abdruck der in unrechte Hände gerathenen Hands 
fchrirten. Aber mit Erftaunen Habe ich vernommen, daß die: 
ſes die einzige unter öffentlicher Autorität gegebene Ausgabe ift, 

ä Hätte je ein britiicher König folche und fo viele Schriften hin: 
terlaffen, gewif würde das Parlament eine angemeffene Summe 
ausgefest haben, um eine mit allem literarifchen Apparat vers 
fehene, durch größte Korrektheit und typographiſche Pracht glän— 
sende Ausgabe derfelben zu veranflalten. Gelehrte und Kinft: 
ler hätten gewetteirert, hierzu mitzuwirken. An alle Souve— 
raind von Euroya wäre eine folche Ausgabe zur Ehre Groß; 
britannieng ald Nazionalgeſchenk verfender worden, Neben diefer 
Prachtausgabe würden nocd andere zu wohlfeilern Preiſen ers 
febienen fein, damit diefe Schriften von Menfchen aller Klaffen 
könnten geleien werden,’ Gibbon; ſ. v. Dohm’s Denfw. 
Bd. 5, S. 53, 





* 


Digitized by Google 





Dir große König hatte fiber eine Gefammtandgabe feiner Werke 
nichts verfügt; aber er hatte die Eoftbaren Handfchriften zum Theil 
ſo forgfam gefeilt, zum Theil fo weife geborgen, daß ein gemwiflen- 
bafter und dem wichtigen Gefchäfte gewachjener Verein die Ordnung 
und den Druck dieſes feltenen literarifchen Nachlaſſes bequem hätte 
veranſtalten Fönnen. | 

Nicht alle noch ungedrudte Werke des Königs waren Stat: 
eigenthum. Denn die großen geichichtlichen Denfmäler zur Ver— 
berrlichung der preußifchen Armee, viele Gedichte, Briefe ſammt Ant- 
orten, politifche und philofophifche Abhandlungen lagen wohl in den 
Shlöffern von Potsdam und Sans-Souci zur Verfügung des 
Thronfolgers: aber Friedrich hatte große Maſſen feiner anderen Gei- 
fesarbeiten im guter Abficht verfchenft, namentlich auch an feinen 
tieljährigen Sekretär Villaume '), welchem Engländer und Franzo— 
fen, noch ehe der gute alte König die Augen gefchloffen hatte, un— 
gemeine Summen für das Ehrenerbe boten. 

63 fam aljo, wenn eine Gefammtausgabe von Friedrich's Wer: 
In veranftaltet werden follte, zunächft darauf an, alle Handſchriften 
u jommeln und zum Drucke würdig vorzubereiten. 

In der That erinnerte: ſich der neue König noch in dem erften 
Monate feiner Negirung diefer wichtigen Angelegenheit, wie der 
folgende Brief beweifet. 


1) Billaume, der Sohn von Voltaire's Sekretär, ift den 10. Januar 
1811 im 76. Jahre verfiorben, Er Fam fchon 1755 als Kopift zum 
Könige; f. Darget’s Brief an den König vom 8. Jul 1755 im Sup- 
plement aux Oeuvres posth. T.3. p. 144, wo er Willelme ge— 
nannt wird, Der König nennt ihn in einem Briefe an Voltaire, den 
17. Februar 1770, William Lorrain (Oeuvres completes de Voltaire, 
A Basle, 1792, T. 76. p. 204. 210. 211. | 

Stier, d. Gr. IV. 23 
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„Au Secretaire Villaume, Administrateur de la Brasserie 
Royale, a Potsdam.“ 

„Le Roi desirant d’avoir une connoissance exacte, des 
manuscrits et correspondances particulieres, que le Roi de- 
funt a confiees a la garde de Son Secretaire particulier, 
l’Administrateur de la Brasserie Royale Villaume à Potsdam; 
Sa Majeste Lui demande incessament une specification de- 
taillee des premiers, et ume note generale des dernieres, 
avec ordre, de n’en rien communiquer, et encore moins 
faire imprimer, sans Sa permission exprresse, sous peine, 
d’en ötre rendü responsable. | 

D’ailleurs et comme l’on pretend, que le Roi defunt Lui 
a fait present de tous ces ditferents papiers, le dit Villaume 
aura sein, d’informer en même tems Sa Majest& de ce qui 
en est, pour lui faire savoir Ses intenlions ulterieures. 

Berlin, ce 1. de Septembre 1786. 

‘Fred. Guillaume‘ 

Villaume's Antwort: 

„Sire, 

Je mets aux pieds de V.M. la specification des manu- 
scripts du feu Roi selon Ses gracieux ordres qui me sont 
parvenus le 2. de ce Mois: et comme parmi ces Papiers il 
se trouve un pelit Paquet a l’Adresse au Roi de Prusse 
seul, je le joins tres- humblement à cette specification. 
J'ai resiste, Sire, par Respect pour Ses grandes occupations 
au desir que j’avois de meler ma voix à celle de tout Son 
Peuple pour la feliciter a Son avenement au Throne et 
de demander les ordres de V. M. touchaut Jes Manuseript 
dont feu le Roi m’a gracieuse; mais je ne crois pas cepei- 
Jant d’avoir manque a mon devoir, puisque je me sus 
adresse aussitöt A Son Ministre d’Etat Mr. de Hertzberg, qui 
etoit de mon sentiment de ne pas importuner dabord V. M. 
puisqu'il savoit que les Manuscripts etoient en bonnes mains. 

En remettant a V.M. ces Manuscripts avec une con- 
fiance respectueuse, Elle me permettva de Lui faire obser- 
ver en meme lems que je Lui remets la plus grande par- 
tie de ma fortune. Feu $.M. m’en avoit gracieuse pour 
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me recompenser de la fidelité et du zele que j’ose assurer 
avoir mis a Son service pendant trente et un an passe. Ce 
qu'il ya de plus piquant parmi ces Papiers paroit devoir 
eire sacrifie aux Interets de l’Etat. C’est V. M. seule qui en 
decidera, et par consequent de mon sort et de celui d’une 
nombreuse famille. 

Voici, Sire, de quelle Maniere je suis parvenu à la 
possession des Manuscrits: 

Lorsque Mr. de Catt eut le Malheur d’avoir deplu au 
leu Roi, Sa. M. me fit apeller, et apres m’avoir dicte quel- 
ques Leitres, Elle me dit qu’Elle me faisoit present des Pa- 
piers que Mr. de Catt avoit; que je devois me les faire 
donner et qu’Elle-continueroit A augmenter ces Manuscrits, 
ce q’Elle a daigne faire eu me disant à plusieurs repri- 
ses, que je pourrois un jour en faire mon profit. 

Vai l’honneur d’etre avec le plus profond respect 

Sir 
de V.M. 

Potsdam, Le etc. 

ce 4, de Septembre Villaume.“ 
1786. 


Villaume einigte ſich um eine mäßige Summe mit ber Ne 
girung und übergab derfelben den ganzen Beſitz feiner Handfchriften 
öriebrich’8 des Großen gegen den folgenden Empfangichein: 

„Specification des Manuscripts de feu $. M. que j’ai 
remis le 10. de Fevrier 1787 à Monsieur le Conseiller prive 
des Finances de Woellner. 

Nr. 1. Contenant: 
1) Regles de ce qu’ou exige d’un bon Commandeur de 
Bataillon en tems de Guerre. 
2) Pensees et regles generales pour la Guerre. 
3) Avant-propos pour un Livre de Sitge, 
4) Des marches d’Armee et. de ce qu'il faut observer à 
cet egard. 
5) Reflexions sur les Projets de nn 
Nr. 2. Contenant: 
1) Ode au Sujet des Jugements que le Public porte sur 
23* 
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ceux qui sont charges dans la Societ& civile du mal- 
heureux emploi de politique. 
2) Une Leitre à S. M. Frederic III. 
3) Une Lettre en vers de $.M. a Cesarion. 
4) Huit Lettres de S. M. a Mr. de Voltaire. 
5) Une Chanson. 
6) Huit Lettres de Mr. de Voltaire a Mr. Jordan. 
7) Dix-sept Lettres à S.M. (NB.) Je crois qu’elles sont 
de Mr. Jordan. 
8) Alexis. Tragedie en cing Actes. 
Nr. 3. Contenant: 
1) Louis XIV. aux Champs Elisees. Drame. 
2) Le Poeme sur le partage de la Pologne en VI Chants, 
3) Epitres, Odes, Fables, Contes et autres Pieces en vers 
qui sont copies dans le 3. Volume des Poesies de S. M. 
Nr. 4. 
1) Le troisieme Volume des Po&esies de 8S. M. 
Nr. 5. 
1) Oeuvres du Philosophe de Sans-Souci, avec Corrections, 
Nr. 6. 
1) Commentaire theologique de Don Calmetsur Barbe-bleue. 
2) Dialogue des Morts entre RAHANNE de a et 
la Vierge Marie. 
3) Dialogue des Morts entre le Duc de Choiseul, Epicare Ä 
et le Comte Struensee, 
4) Dialogue des Morts entre le Prince Eugene, Milord 
Marlborouglı et le Prince de Lichtenstein. 
5) Essai sur les formes de Gouvernement et sur les de- 
voirs des Souverains. 
6) Reve. 
7) Examen de l’essai des Prejuges. 
8) Examen du systeme de la Nature. 
9) Remarques sur le systeme de la Nature. 
Nr. 7. 
1) Trente-deux Lettres du Roi au Marquis d’Argens, datees. 
2) Vingt-cing Letives de $.M. au m&me, prose et vers. 
3) Trente-huit Leitves du Roi au me&me, sans date. 
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Nr. 8 

1) Cent- quatorze Lettres de $.M. a Mr. de Voltaire. 
Nr. 9 

t) Cent-quinze Lettres de S. M. à Mr. d’Alembert. 
Nr. 10. 

1) Cent vingt-six Lettres de Mr. d’Alembert a $S.M. 

. Nr. 11. 

1) Treize. Lettres de Mr. de Grimm a $.M. 

2) Dix-huit Lettres du Roi & Mr. de Grimm. 

5) Huit Lettres de Mr. de Condorcet au Roi. 

4) Dix Lettres du Roi ä Mr. de Condorcet. 

5) Une Lettre du Roi. au EISQLEN! Henault. 


‘ Nr. 12. 
1) Pieces qui ont ete imprimees. 
Nr. 15. 
Note de Pierres montees en Or, Bagues, Pierres gra- 
vees, Engagement de Tassaert etc, : . Villaume.“ 


„Recu. de Woellner.“ 

Der Geheime-Nath v. Wöllner, welcher hier unterzeichnet fteht 
und welcher den 3. Zul. 1788 Statsminifter und Chef des geiftli« 
hen Departements wurde, erbat fih und erhielt alle, auch die für 
12,000 Zhlr. von Billaume erfauften Handfchriften zum Gefchenfe, 
verkaufte fie an die Buchhändler Voß und Deder in Berlin und 
machte den franzöſiſchen Prediger de Moulines zum: „Reviſor und 
Herausgeber der Hinterlaffenen Werke des Königs“ '). 

In dem „‚Prospectus pour l’edition des Oeuvres posthu- 
mes de Frederic II. Roi de Prusse. Presentee au Public 
par les Libraires Voss et Decker. Berlin, 1, de Mars 1787 “ 
heist es p- 3. „Pour convaincre le Public qu’on n’eflacera 
rien d’essentiel de ces manuscrits, nous sommes autorises à 
declarer qu’aussitöt que l’impression sera achevee, ils se- 
tont relies et deposes a la Bibliotheque Royale, ou il sera 
permis achacun de les voir. Le Ministre respectable, Mon- 
sieur Je Comte de Hertzberg, quia preside à la revision 

1) Friedrich des Zw. K. v. Pr. H. W. Aus dem Franz. Neue 

verb. u. verm. Aufl. Berlin 1789. Bd. 10. S. 140. 
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de l’ouvrage, et qui a deja dit dans son M&moire histori- 
que du 25. de Janvier 1787, que ces excellens ouvrages se- 
ront imprimeds sans aucun changement ni retranchement 
essentiel, nous permet encore d'en assurer le Public en 
son nom.“ 

Es ſchien freilich ſeltſam genug, daß der Minifter v. Wöll 
ner, welcher von Friedrich die bitterjten Kränfungen erduldet und 
welcher durch fein Neligionsedift und durch fein gefchärftes Zenſur— 
edift, mit Hülfe von Hermes, Hilmer und Heder, die liberalen 
Teen des großen Königs vernichten wollte, die ganze gebildete Welt 
mit den Werfen des Philofophen von Sans-Souci zu befchenfen 
gedachte. Doc, konnte man fich wieder zufrieden geben, da de Motu: 
lines aus feinen literarifchen Verbindungen mit Friedrich befannt 
war und ein bewährter Statsminiſter deffelben feinen Ehrennamen 
zum Mfande gab. 

Sp erichien denn die erfehnte offizielle Ausgabe der Werke des 
Königs in drei Haupttheilen: 

A. Oeuvres Posthumes de FredericII, Roi de 
Prusse. A Berlin, chez Voss et Fils et Decker et Fils 1788. 
15 Volumes gr. 8. 18 Thlr.; herabgef. Preis 9 Thlr. 

B. Supplement aux Oeuvres Posthumes de 
Frederic II. Roi de Prusse. Pour servir de suite a l’edi- 
tion de Berlin. Cantenant plusieurs Pieces qu’on atiribue à 
cet illustre Auteur. Cologne (Berlin chez Voss et Decker) 
1789. 6 Volumes. gr. 8. 9 Thlr. herabgefegter Preis 43 Thlr. 

Diefes Supplement ift zum Theil ein Nachdruck der „Oeu- 
vres Posthumes de Frederie le Grand,“ welche (ohne 
Anzeige des Druckorts und Derlegers, aber) in Bafel bei Thurn: 
eifen, 1785 in & Bänden erfchienen und wobei Handfchriften aus 
Voltaire's und aus Darget's Nachlaffe benugt waren’), ſodaß diele 
Bafeler Ausgabe, wo fie der Berliner mit Hecht zum Grunde liegt, 
als eine urkundliche angefehen und benutt werden mufl. 

C. „Oeuvres de Frederic Il. Roi de Prusse. Pu- 
bliees du vivant de l’Auteur. A Berliu, chez Voss et Fils, 
et Decker et Fils 1789. A Volumes. 


1) Der Kduig haste auch feinem Titerarifchen Schretär Darget, in fruͤ⸗ 
beren Fahren, Abjchriften von feinen Werken anvertraut, 
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Diefe, unter öffentlichem Anſehen veranftaltete Berliner Aus: 
gabe der Werke des Königs ift, abgefehen von ihrem typographifchen 
Werthe, | 

1) bödhft unvollftändig, da fie, außer manchem Andern, 
leiter auch einen höchit Farafteriftifchen Theil des Briefwechſels ver 
miſen läfft, welchen Friedrich: mit feiner Familie, mit feinen Sreun- 
den und mit andern wichtigen Perjonen geführt hat. 

2) Auch verjtümmelt hat der Graf v. Hertzberg die hiſto— 
richen Werke um ein Großes, was man Anfangs: ans den offenba- 
ren Lücken und ungeſchickten Zuſammenfügungen bloß errieth, da 
die öffentlich zugefagte Austellung der Handfchriften in Vergeſſen- 
heit gerathen war. | | 

3) Was abfichtlich font noch, unterdrüdt worden, ergiebt 
heilweife ') die Bergleichung mit dem Inhalte ded obigen Villaume— 
hen Verzeichniſſes. 

4) Aus Unkunde der Herandgeber fehlen. in den Ocuvres pu- 
bliees du vivant de l’Auteur T. 3 die drei Elogen. auf v. Key: 
ſetllingk, Duhan und v. Borcke. 

5) Statt deſſen haben die Berliner Herausgeber, aus dem 
4. Bande p- 185 bis 320 der Baſeler Ausgabe, die dem Kö— 
tige gar nicht angehörigen Pensées sur la Religion, in dad 
Supplement aux Oeuvres Posthumes T. 2. p. 1- 170, im gu» 
tm Glauben an Herrn Thurneifen mit aufgenommen. 

6) Eben fo hat der Graf v. Herkberg in den Oeuvres Posthu- 
mes T. 5. p: 335-354 mit feinen eigenen diplomatifchen Arbeiten 
gefüllt und auch T. 6. p. 55. 56 einen: feiner Briefe mit abdruden 
Iafen, der noch dazu Anlaff gegeben, dafi man die im jahre 1777 
abgefafite Abhandlung des Königs „Sur les formes de Gouver- 
vement* in das Jahr 1781 gefett hat. Dagegen findet man in 
des Grafen v. Herbberg Recueil T. 2, p. 364 des Könige Pro- 


1) Im Jahre 1789 Fündigten drei Buchhandlungen auf einmal eine. 
Sammlung von philofophifchen Epifteln aus Friedrichs des Gr. frü« 
heren Jahren an; Zahl und: Inhalt waren: in der Ankündigung fogar 
beffimmt; aber, anftatt der wirklichen Herausgabe war es auf einmal 
fille davon, und das Publikum hat nie erfahren, was daraus gewor— 
den if; ſJahr bucher der Preußiſchen Monarchie. Berlin bei 
Unger 1800, 1. Bd. ©. 252, j 
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jet de la ligue'), welchen man in Friedrich's Werken vergeb- 
lich ſucht. 

7) Tome 4 und 5 des Supplöment enthalten den Extrait 
du Dictionnaire historique et critique de Bayle ınd T. 6 den 
Abrege de IHistoire ecclesiastigue de Fleury; aber man be 
greift eben ſowenig, wie diefe drei Bände zu des Königs Werken 
gerechnet werden Fonnten, old, wie man Friedrich's Extrait tire 
des Comimentaires du Chevalier Folard sur l'histoire de 
Polybe auslaffen durfte, wenn man jene aufnahm. 

8) Der Anti-Machiavel ift in dem 2. Bande der Oeu- 
vres publiees du vivant de l’Auteur nad) der vom Könige durd» 
aus verworfenen verftümmelten Voltaireſchen Ausgabe wiedergege 
ben, da man bei einem Privatmanne in Berlin Driginalhandichrif: 
ten hätte haben können. 

9) Bon den vielen militärischen Inftrufzionen, die noch jekt 
nicht alle beifammen find und die der Nedakzion eines gemwandten 
Dffizierd bedürfen, wie unfre vaterländifche Armee fie jest in Maſſen 
befigt, ift in den Oeuvres publices du vivant de l’Auteur 
T. 3. p. 239-382 nur die eine „„Instruction du Roi de Prusse 
pour ses Generaux,“ welde, wie die Note S. 239 felbft befagt, 
vom Könige deutfch diftirt worden, nach der franzöfifchen Über 
ſetzung des ſächſiſchen DOberftlientenant Faeſch abgedrudt worden. 

10) Daß der fo befchaffenen Berliner Ausgabe irgend ein Prinzip 
der Ordnung zum Grunde liegen Fünne, wird man nun fchon nicht 
mehr glauben; aber — fi einen genügenden Begriff von der grän 
zenlofen Willkür zu machen ’), welche bei dem Abdrude vorgemol 
tet, das hält ſchwer. Wir heben nur Einzelnes aus. a) Don den 
beiden gleichzeitigen älteften Gedichten des Königs aus dem Feldzuge 
1734 fteht das eine in den Oeuvres publiees du vivant de 


1) ©. oben Bd.3. ©. 561. Nr. 10, 

2) „Moulines ſchickte die Handfchriften zum Drud, — ſie vorher 
angeſehen oder auch nur die Pakete, worin ſie zuſammen gebunden 
waren, geoͤffnet zu haben, Die Ordnung des Abdrucks war daher den 
der Sachen und auch meiflens der franzöfifchen Sprache unfundigen 
Setzern überlaffen, welche nur zuweilen, wenn fie gar nicht ſich zu 
helfen toufften, bei irgend Jemand Rath holten.“ v. Dohm Dent- 
würdigfeiten. Bd. 5. S. 49. 
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l’Auteur T.3. p. 5175; das andere T. A. p. 310, beide an der 
unrechten Stelle. b) Der 6. Band der Oeuvres posthumes ent 
hält erftens zwei politifche Abhandlungen, aus dem Jahre 1736 die 
eine, aus dem Jahre 1777 die andere; — dann drei Dialogen, 
und zwar zwei ächte und flatt des dritten ächten eine fremde Ar- 
beit; — ferner da$ Examen critique du Systeine de la Na- 
ture, hinter welchem man den ähnlichen Essai sur les Prejuges 
(welcher fich aber in den Oeuvres publices du vivant de l’Au- 
teur T. 2. p. 295-338 findet) erwarten follte, ftatt deifen aber 
auf den jugendlichen Avant-Propos sur la Henriade ftößt, auf 
welchen die Abhandlung Sur V’Innocence des erreurs de l’esprit 
folgt und die poetifchen Epifteln an Sordan den Schluff machen: 
ſodaß diefer eine einzige Band, abgefehen von dem unterdrüdten und 
von dem umechten Dialog, das entfeglichite Gemiſchgemaſch von 
aſthetiſchem, poetifchem, philofophifchem allen Zeiten entlehnten Stoffe 
darſtellt. Auch gehört der bei Weiten bedeutendite Inhalt diefes 
Bandes dar nicht in die Oeuvres posthumes, fondern in die Oeu- 
vres publiees du vivant de l’Auteur. c) Eine Hauptkonfu- 
ion herrfcht in dem Briefwechfel des Königs: die profaifchen Briefe 
an Jordan (welche von den poetifchen gar nicht zu treunen find) 
fehen im 8. Bande der Ocuvres posthumes 'und die Antworten 
von Fordan im 12.5 Friedrid’3 Briefe an D’Alembert’) ftehen im 
il. und 12. Bande der Oeuvres posthumes. Am Schluffe der 
mit Jahreszahl und Datum verfehenen, folgt eine Anzahl fonder 
Zeitbeftimmung, bunt durch einander, ohne daß man ſich die Mühe 
genommen hätte, durch Bergleichung mit den, im 14. und 15. Bande 
abgedruckten Antworten, jeden an feinen Ort zu bringen’). — Am 
Unglücklichſten ift es grade der wichtigen a mit Dol- 
taire ergangen: Friedrich's Briefe ftehen im 8., 9. und 10. Bande 


1) Mle feine Briefe an d'Alembert lieh der König von le Catt abfchreis 
ben und fchickte nur die Kopien ab; die Driginale behielt er zuruͤck. 
Auch d'Alemberts Antworten find alle noch vorhanden. Zimmermann 
Über Friedrich den Gr. Leipzig 1785. kl. 8. ©. 178. 

2) Der Brief an d’Alembert T.12. p.35 5. B., in welchem Friedrich ihm 
feine Eloge de Voltaire ſchickt, ift die Antwort auf d'Alemberts 


Brief vom 9. Okt. 1778 und fonnte alfo leicht an feinen Plag geſtellt 
werden, 
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der Oeuvres posthumes ſehr lüdenvoll uud in dem Supplement 
T.2 findet fih eine, aus der Bafeler Ausgabe entlehnte Ergän- 


zung; Voltaire's Antworten aber fucht man in den 25 Berliner 


Bänden ganz vergeblich. 

11) Endlich gehen durh alle 25 Bände die finnentitellenditen 
Drudfehler und Derdrehungen der Ortd- und der Perfonen- Namen. 
Diele von dieſen Fehlern finden ſich gewiſſ in den Driginalhand 
fchriften, da der König felbit in folhen Stüden Manches dem Se 
fretär gut zu machen zu überlaflen pflegte. Auch fcheinen die Her- 
ausgeber das gefühlt und zu verbeffern geiucht haben. Dem im 
“ben Oeuvres publiees du vivant de l’Auteur T.1. p. 326 
Zeile 1 von oben 3. DB. lieft man den Namen des Oberften, welcher 
unter dem großen Kurfürften in der Schlacht bei Warfchan ein Fn- 
fanterieregiment befehligte, ganz richtig v. Dobened, welcher von 
Friedrich in der ftattlihen Quartausgabe der Memoires pour ser- 
vir a l’histoire de la Maison de Brandebourg“ vom Jahre 1767 
T.2. p- 185 in Taubenfehr verdrehet if. So muſſ Fünftig 
die ganze Handfchrift vor dem Drude nen durchforrigirt werden. 
Dazu hat ed aber den Berliner Herausgebern an Fleiß, an Ge 
jhid, oder an Zeit gefehlt. Denn, fowie man in den Oecuvres 
pusthumes T. 1. p. 130 Monsieur Damrath ftatt Deme- 
rad, T.5. p. 286 Ludwig den 15. während des baierfchen Erbfol- 
gefrieges ftatt Ludwigs des 16., T. 7. p. 210 Au Sieur Gellert 
ftatt Gottsched und T. 11. p. 296 Mayer ftatt Johannes 
v. Müller lieſt; fo wird man an vielen andern Stellen durd 
ähnliche finnentitellende Fehler aufgehalten, namentlich durch geogro- 
phiiche, 3. B..Oeuvres postlumes T. 5. p. 240. 242, wo Koe- 
nigssaal fteht und, was man beim erften Blide auf die Karte und 
auf den Marfch des Königs im Baierfchen Kriege fieht, die Stadt 
Königshoff an der linfen Elbe oberhalb Jaromirs fein foll. 

Kleinere hiftorifhe Thatfachen aus des Königs Leben auf die 
fen Berliner Drud zu begründen, ift ganz unftatthaft, weil, wie im 
Großen, fo auch im Kleinen die Treue fehlt. Im Supplement 
T. 2. p. 178 z. B. ift der Brief an Voltaire vom 8. Auguſt 1736 
„Federic‘ umnterfchrieben; da Friedrich doch erit feit Ende Mai 
1737 fi) Federic, allemal ohne Akzent unterzeichnet ’). 


1) Correspondance avec Suhm. T. 2. p. 242. 
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Was außer der Berliner und der Baſeler Ausgabe von den 
Werfen ded Königs nocd von Sammlungen derjelben vorfommt, ift 
Nachdruck. Indeſſ hat ein folcher fich eine Art von Ruf erworben, 
nömlih die -fogenannte Amfterdamer Ausgabe, welche unter 
folgendem Titel erfchienen ift: 

Oeuvres primitives de Frederic II. Roi de 
Prusse, ou Collection des ouvrages qu'il publia pendant 
son regne. Amsterdam 1790. 4 Voll. gr. 8. und 

Oeuvres posthumes de Frederic II. Roi de 
Prusse. Amsterdam 1789. 19 Voll. gr. 8. | 

Beide Abtheilungen diefer Ausgabe find vollitändig wieder nach— 
gedrudt erfchienen, auch im 23 Bänden, unter dem Drudorte „A Pots- 
dam, Aux depens des Associes. 1803.“ gr. 8, 

Es ift diefer Amſterdamer und Potsdamer Nachdruck deshalb 
helieht, weil er geordneter ift, als die Berliner Ausgabe und den 
driefen gleich die Antworten (auch die Voltaireſchen) beifügt. 

Don deutfchen Überſetzungen der Werke des großen Königs 
it folgende die beite: 

Friedrich ded Zweiten, 8. v. Pr, binterlaffene 
Werke. Neue viel vermehrte und verb. Auflage. Berlin bei Voß 
und Deder 1789. 15 Bände. gr. 8. 15 Thlr. herabgeſetzter Pr. 
8 Thlr. 

Supplement zu der erften Ausgabe der hinterlaffenen 
Werke. Cölln (Berlin bei Voß und Deder) 1789. 4 ‚Bände. 
8 5 Thlr., herabgeſ. Pr. 23 Thlr. ei 

Friedrich's des Zweiten bei feinen Lebzeiten ge- 
trudte Werfe. 4 Bände; nebit einem Auhange, oder 5. Bande. 
b Thlr. 8 Gr. herabgeſ. Pr. 5 Thlr. 

Das ſind die Geſammtausgaben von Friedrich's Schriften. 
Sie genügen nicht und mahnen die Gegenwart kräftig daran, daß 
8 ihre Pflicht ſei, eine alte Ehrenſchuld abzutragen. Und eher 
möge uns nicht die lange erſehnte ſtolze Freude werden, in Erz 
und Marmor ihn den Einzigen den Enkeln darzuſtellen, bis ſeine 
Geiſteswerke ehrenhaft der Nachwelt übergeben ſind. 
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J. Beilage 1. zu Seite 15. 


Friedrich an einen ſeiner Geſandten an einem fremden Hofe, 
Potsdam, den 22. Nov. 1766. 


„Di⸗ Pohlniſchen Sachen anbetreffend, da muſſ Ich Euch hierdurch zu 
Eurer Information und Direction davon bekannt machen, wie der bishe⸗ 
tige Reichstag zu Warfchau ſich zu Ende zichet, und bisher auf demfelben 
noch wenig ausgerichtet worden, dabei fich aber hervorgethan hat, daf der 
Pohlnifche Hof das Dessein gehabt, von der Gelegenheit dieſer Confede- 
rations-Diete, bei dergleichen nur allein die Schläffe nach denen mehreflen 
Stimmen abgefaffet werden, zu profitiren, und die Republique uͤberraſchen 
wollen, um das fogenannte Liberum veto auf denen Neichstagen gänzlic 
zu aboliren, auch flatt der unanimite derer Stimmen die pluralite von 
folchen einzuführen, mithin die bisherige Gouvernementsform der Repu- 
blique zu verändern, und dasjenige, fo zu allen Zeiten der Grund der 
Pohlnifchen Freiheit ausgemacht, zu verändern, Sowohl die Ruffifche Kai⸗ 
ferinn, als auch Ich haben alfo vermöge der uns obliegenden Garantie der 
Pohlniſchen Reichsverfaffung, dahin fehen muͤſſen, dergleichen fchädliches 
Dessein zu unterbrechen, als deshalb wir durch-unfere Ministres zu War— 
ſchau die erforderlichen Declarationes an die verfammelte Diete solenniter 
thun lafien, auf daß die Republique bei ihren Constitutionen und dem 
Liberum veto gelaffen werden müffe, Um aber auch fothancn Declaratio- 
nen den mehrern Nachdruck zu geben, bat der Ruffifchen Kaiferinn Ma- 
jeflät vor gut und ndthig gefunden, einige von ihren Truppen annoc in 
Pohlen einruͤcken zu laſſen, bloß in der Abficht, die gegen. die Freiheit der 
Republique übelgefinnten Pohlen dadurch in Ordnung zu halten, bie wohl 
intentionirten aber nöthigenfalls zu fecondiren, und nicht unterdrüden zu 
laffen. Es hat auch diefes den Nuben gezeiget, daß bereits viele derer dem 
Ruſſiſchen Hofe in feinen Abfichten nicht abgeneigt gewefenen Magnaten, 
fich eines beffern befonnen und fich gegen alle Veränderung der Pohlni- 
fehen Regirungsform erfläret haben, mithin zu hoffen fichet, daß alles noch 
ruhig und gut bleibep, auch dabei die zeitherige Pohlnifche Confederation 
aufgehoben und: die 90 Reichstage in der Form wie vorhin werden 
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gehalten werden. Von der Sache wegen Retablirung der Dissidenten in 
Pohlen haben Euch Meine vorigen Depèches zur Genuͤge informiret. 
Bisher ift deshalb noch nichts fonderliches auf der Diete vorgefommen, 
und wird fich noch zeigen müflen, wie weit es die Ruffifye Kaiferinn 
darunter wird bringen koͤnnen, wozu Ich Meiner Seits, doc, ohne Vio- 
lences zu gebrauchen, das Mögliche beitragen werde,” 


II. Beilage 2. zu ©. 19. 


Schon König Friedrich Wilhelm I. ſchickte 1737 bis 1739 Offiziere 
aller Grade als Freiwillige zu der Kaiferlichen und zu der ruffifchen Ars 
mee nach Ungarn gegen die Türken, z. B. den Premierlieutenant Karl 
Friedrich v. Moller von der Artillerie und den berühmten Regimentscht- 
rurgus Karl Philipp Piftor, vom Snfanterieregiment des Herzogs Fries _ 
drih von Braunfchweig, welcher den 13. Yuguft 1781 im 72. Jahre farb; 
I. Saffmann’s Leben Fr. Wild. 1. Thl.2, ©. 7705 Seyffart Gefchichte 
des Prinz Friedrich von Braunfchweigfchen Negiments, ©. 142. — Im 
Jahre 1770 machte als preußifcher Arzt, fiatt des ſchwer Frank daniederlie— 
genden Regimentschirurgus Beyme vom Regiment Prinz Wilhelm von 
Braunfchweig zu Königsberg in der Neumark (Nr, 39), der Penfionärchis 
rurgus Salomo !) die Kampagne mit. 

In gleicher Art haben 1790 und 1829 preußifche Offiziere und Milis 
taͤraͤrzte Feldzuͤgen gegen die Türken beigewohnt. 


Il. Beilage 3. zu ©. 24. 


Graf Morik von Sachfen, ben 28. Oft. 1696 in Goslar geboren 
und zwei Tage darauf in der Marktkirche dafelbft getauft, 1713 mit einer 
Gräfinn v. Löben vermält und 1719 von derfelben gefchieden, focht gegen 
die Schweden in Pommern und gegen die Türken in Ungarn. 1720 trat 
er in franzdfifche Kriegesdienfte, und gedachte fpäterhin, als der letzte 
Kettler, Herzog Ferdinand, ohne Nachkommen, in Danzig, in Unfrieden 
mit feinen Ständen lebte, ſich um diefes, zu Polen als Lehn gehörige Her— 
zogthum zu bewerben. Die Stände wollten ſich einen Herzog wählen, 
Rufen und Preußen wollten diefe Wahl nach ihrem Gefallen lenken. 
Graf Morik Fam nach Kurland, in welches die Nuffifchen Truppen einge— 
rüdt waren und wurde zwar den 28. Yun 1726 von den Ständen gewählt, 
mußte aber doch weichen. Er flarb 1750 und iſt in der lutheriſchen 
Et. Thomaskirche in Strasburg beigefeßt. Seine Reveries hat er im Des 
imber. 1732 in 13 Kranfheitsnächten gefchricben, 


7 
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IV. Beilage zu ©. 35. 


Plan, weldher Gehalt der Cordon im Jahre 1770 wegen der 
in Polen graffirenden Pef gezogen gewefen. 

Der Cordon fing an dem Gränzort Polangen nah Curland zu an 
und ging längs der Gränze durch das Amt Memel bis gegen das Städt: 
chen GErotingen zu Samogitien gebdrig, woſelbſt der erfie Einlaffort oder 
Gontumaz : Station war. Bis hieher machten die Bosninten die Grän: 
Poſtirung unter Commando eines Rittmeiſters und muſſten befländig längs 
der Graͤnze vatrouilliren, damit nichts durchfchleichen konnte. 

Auf der Contumaz- Station war zur Bedefung 1 Offijier mit 30 Be 
meinen vom Regiment v. Hallmann, fo die ganze Zeit nicht abgeldfet wer: 
den durfte. 

Die auf jeder Contumaz- Station angefehten Officianten beflanden au; 
einem Snfpector, einem Doctor, einem Chirurgus und 2 Contumaz-Knch: 
ten, wovon die erften beide monatlich jeder 30 Thlr., der Ghirurgus 
20 Thlr. und die Knechte jeder 8 Thlr. monatlich an Tractament erhielten. 

Die Gebäude befanden in einem Wohnhaufe für die Officianten, einem 
befondern für die Contumaziſten, einem Corps de Barde für das Gom- 
mando, einem Schopven, um die Waren ausjumittern, einem Stall, einm 
Brunnen, auch, wo fein fließend Waſſer in der Nähe war, wurden Teiche 
gemacht, um das Vieh darin zu ſchwemmen; ferner waren verfchiedene 
Utenfilien, als ein kupferner Keffel, um das Geld zu reinigen und was 
fonft noch nöthig war. . 

Diefe Station mufite alles vaffiren, was aus Rufland, Curland und 
dem obern Theil von Samogitien fam; außerdem waren alle Paflagen, 
welche durch Wälder gingen, verbauen, und wo deren feine waren, waren 
längs der Gränze Graben gezogen, auch alle Viertel» Melle Galgen mit 
Warnungstafeln aufgerichtet. 

Bon diefer GContumaz» Station ging der Cordon wieder längs der 
Gränge durch die Ämter Elemmenhoff, Prockuls, Heidefrug, Baubeln und 
Kafigkehnen bis an den Memelſtrom ohnweit dem Dorfe Smallenten, wo 
der zweite Einlaffort war, welchen diejenigen, fo aus dem untern Theil 
von Samogitien auf dem Strom und aus dem obern Theil von Polnifd- 
Litthauen famen, pafliren muflten; den Gordon formirte ein Commande 
vom Regiment von Apenburg unter Commando eines Majors. Die Con 
tumaz » Station war, wie die vorige befeht. Bon bier ging der Gordon 
durch die Ämter Abſteinen, Schreitlauhen, Grumnowkeiten längs det 
Gränze bis hinter das Grängdorf Eidfuhnen im Amte Geritten, wofelbk 
der dritte Einlaffort war. Die Poflirung machte ein Commando vom Ro 
giment v. Poſadowski unter dem Commando eines Capitains. Die ons 
tumaz - Station war, wie die erfie, fowohl mit den Officianten, als aud 
einem Commando Infanterie beſetzt und mufften diejenigen, fo aus Pol: 
nifch » Lithauen famen, felbige pafliven. 
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Don bier ging der Cordon durch das Amt Goeritten, Bredauen, das 
Holzflögamt Naſſaunen, Kianten, Ezychen, Czimochen, Lyck, Drygatten bis 
gegen das zu Ichterm Amte gebdrige Dorf Woytellen, woſelbſt der vierte 
Einlaffort war. 

Die Poſtirung machte bis durch das Holzfldfamt Naffauen ein Com- 
mando vom Regiment von PBlaten unter Commando eines Majors. Die 
Station war gleichfalls, wie die erfie befekt, und muflten diejenigen, 
fo aus dem innerſten Ruffland, imgleihen Gr. Pohlen berfamen felbige 
paſſiren. 

Von bier ging der Cordon durch das Amt Johannisburg, einen gro= 
fen Theil der Heide, bi3 an den zu dem Amte Ortelsburg, Königsbergfchen 
Devartements gebdrlgen Spalinger Theerofen, woſelbſt das Lithaufche 
Departement aufbhöret. Das Poflirungs-Gommando von dem Amte Kiaus 
tm ab hatte das Megiment von Loſſow unter Commando eines Majors. 

Säimmtliche Contumaz » Stationg waren auf Polnifhen Grund und 
Boden, das Holz zu den Gebäuden fowohl, als zur Feuerung wurde aus 
Polnifhen Wäldern ohne Umflände genommen; die übrigen Materialien 
wurden für Geld angeſchafft, und als die Peft ein Ende hatte, wurde als 
les plus licitanti verfauft. 


V. Beilage 4. zu ©. 57 bis 60. 
(Aus Roden's bandfchriftliher Autobiographie p. 183.) 


A. Den 9. Mai 1772 Mittags 13 Uhr erhielt ich folgende allergnd- 
digſte Kabinetsordre: 

„Rath befonders Lieber und Betreuer. Sobald ihr mit eurer Bes 
tihtserflattung an das Generaldircttorium von der im Mindenfchen aufe 
gehabten Commiſſion völlig fertig und derfelbigen entledigt fein werdet, 
will ich, dag ihr zu mir anhero nach Potsdam kommen follet, maßen Ich 
euch von einem andern Gefchäfte chargiren und euch darüber ausführlich 
Selber anmweifen will. Ich bin euer gnädiger Kbnig.” 

Potsdam, den 8. Mat 1772. Friderich.“ 

Ich reiſete den 10. des Nachmittags von hier, kam des Abends in 
Votsdam, ließ es dem Herrn Geh. Cabinetsrath Galſter ſagen, daß ich da 
waͤre. Er ließ mir ſagen, er wuͤrde mich des andern Morgens abholen, 
ich moͤchte gegen 8 Uhr des Morgens parat ſein. 

Den 11. des Morgens nach 8 Uhr kam der Hr. Geh. Cabinetsrath, 
holete mich ab und brachte mich nach Sans- Souci. 

Sowie fein Vortrag vorbei war, wurde ich zu Sr. Majeſtaͤt herein 
gerufen, 

Se. K. M. fagten: Er ift in Minden gewefen. 

Roden. Ja. 

König. Das Generaldirectorium bat mir davon berichtet; ich bin 
Mit euch zufrieden; wie viel Geld will er haben ? 
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Moden. Ohngefaͤhr 15,000 Thlr. 

König. Das gehet noch an. Nicht mehr? 

Roden. 15 big 20,000 Thlr., denn die Unterthanen find in Bejah⸗ 
lung der Contribution bei dieſen theuren Zeiten ſehr zuruͤck. 

König. Ich will die Gelder auf Trinitatis bezahlen. Sage er dem 
Miniftre Schulenburg, er follte mich auf Trinitatis daran erinnern, Kin 
net ihr fchweigen ? 

Noden. a. 

König. Ich werde nächftens das Polnifche Preußen in Beſitz nch 
men, auch einige Stüdfe an der Netze. Ich will, daß ihr mir darin die 
Gontribution auf oftpreußifchen Fuß einrichten und durch eine Glaffifica, 
tion feftfeben follet. Aus allen Cammern babe ich die auserlefeniten und 
beften Kriegesräthe notiren laffen, die gebe ich euch mit und eine gute An- 
zahl Ingenieurs die die Vermeffung verrichten folen. 40 find fchon noti- 
vet, es fommen noch mehrere; ich werde euch fowohl von denen Raͤthen, 
als Singenieurs die namentlichen Liften geben, hr muͤſſet eine Inſtruk— 
zion für die Glaffifications = Commiffion und Ingenieurs machen, die iht 
mir in Marienwerder, wo ihr den 1. Zunii eintreffen müffet, zur Volljie— 
bung vortragen koͤnnet.“ 

Demnaͤchſt diktirten S. K. M. mir noch folgende Punkte, ſo mit in 
der Inſtruetion zu faſſen: 

1) Mit dem Bisthum Ermeland ſoll der Anfang gemachet * zuerſ 
vorgenommen werden. Demnaͤchſt das Marienburg- und Culmſche; 
dann die Stüde an der Nebe und zuleht Pomerellen, 

2) Die Commiffton fol fich jedesmal in der Mitte der Provinz vers 
fanımeln, 

3) Sowie eine Provinz fertig iſt, fol darin fofort die Contribuzion in 
troduciret werden, 

4) Die VBermeffungsfarten fönnen von den Edelleuten gefordert und 
allenfalls rectificiret werden, 

5) Die Aderftädte follen mit zur Contribution gegogen werden, * 
den Doͤrfern und ſollen keine Acciſe geben. 

6) Die Cloͤſter ſollen, wie in Schlefien, 50 p. C. geben. 

7) Die Handwerker auf dem platten Lande follen in die Städte 
ziehen. 

Alles was fonft noch if, muſſ er der Inſtruktion zufügen. 

Ich habe fonften zu dergleichen Sachen einen Minifter gebrauchet, ih 
babe aber das Vertrauen zu ihm, er wird feine Sachen gut machen um 
alles nach meiner dee einrichten. Er fol in Berlin nicht fagen, wo « 
bingebet. Nun Gott bewahre ihn! — 

Beim Weggeben fagten S. K. M.: Ich weiß, dag er auf dem Gen— 
Directorio der fleißigfte it, feye er mir auch in Preußen fleißig und reite 
er brav herum, fo wird er mager werden und gefund wieder nach Hauſe 
fommen. 
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(Ans Roden's handſchriftlicher Autobiographie piss.) 

B. Den 4. Junii 1772 Mittags ır Uhr trafen S. K. M. auch in 
Narienwerder ein. Schon beim Überſetzen uͤber die Weichſel an der rothen 
Bude hatten Sie den Praͤſidenten v. Domhardt, der dahin entgegen ging, 
fhon gefragt, ob ich da wäre. S. K. M. ſetzten ſich, ſowie Sie über die 
Reihfel Eamen, zu Pferde, ritten durch Marienwerder ins Lager und 
hielten Specinlrevüe uͤber die daſelbſt verſammleten Megimenter, als 

Infanterie 

Alt-Stutterheim, 

Thadden, 

Tettenborn, 

Graf Anhalt, 

Borck 

und die Garniſonregimenter von Sydow, von Ingersleben und 

von Hallmann, 
Grenadierbataillone v. Hardt. 
Cavallerie 

Platen 

Finckenſtein 

Meyer Dragoner, 

Pomeiske 

Apenburg 

——— Huſaren, 

die Bosniaken. 

Den 5. des Morgens war Manoͤvre. Das Regiment von Tettenborn 
verlor den Grenadiermarfch. — Ich Überreichte die Inſtructions jur Voll— 
jehung. 

Den 6. war wieder Mandyre. Der v. Domhardt wurde zum Ober— 
öldenten, der Geh. Rath und Elbingfche Intendant v. Below zum Präs 
Mdenten und der Kriegsrath Vorhof zum Direktor der neuen Weſtpreuß. 
Sammer ernannt. 

Den 7. aber wegen des Wetters nicht. ©. K. M. fuhren nach der 
Montauer Spike. Nach der Tafel muffte ich mit dem Dberpräfidenten 
v, Domhardt zu S. M. fommen. Höchfidiefelden wiederholeten, was Sie 
mir in Potsdam gefaget hatten, waren von der entworfenen Inſtruction 
ſewohl vor die Tommiffion als Ingenieurs zufrieden, gaben mir folche 
voljogen zurück, fagten dabei, über meine fchriftlichen Anfragen würde 
ih noch heute befchieden werden, und da wir noch wohl 6 auch mehrere 
Vochen noch würden dableiben müfen, ehe die Beſihnehmung vor ſich 
ginge, (des Mittags war ein Courier aus Ruffland gefommen, wie es 
dieße, fo hatte der die Nachricht mitgebracht), fo ſollte ich mich von der 
ofprenfifchen Contributionsverfaffung vdllig an fait ſetzen. Zu dem Ende 
befahlen Sie dem gegenwärtigen Oberpräfidenten v. Domhardt, mir alle 
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Aeten, fo ich nörbig haͤtte, verabfolgen zu laſſen, ich ſtellete S. M. vor, 
daß da ich nun nichts verſaͤumete, fo wollte ich nach Königsberg geben 
und mir die nöthigen Acten aus der Negiftratur ſelbſt ausfuchen, welde 
allgleich genehmiget wurde; fonften fagten Ge. Maj. zu mir: „Womit hat 
Er fich fo did gefreflen 2’ 

Roden. Es kommt vom vicden Sitzen. 

König. Was hat Er vor Füße? Hat er die Waflerfucht? 

Koden. Nein, Ihro Mai. Sie find mich von der Reife angelaufen, 

König. Herr, er muſſ, wie ich ihm in Potsdam ſchon gefagt, reiten. 
Ich gebe ihm jcht Gelegenheit dazu. Reite er brav und vifitire er fen 
Commiſſarien. | 

Wie bald gedenft er fertig zu fein? 

Moden. Ein bald Jahr wird wenigſtens dazu erfordert. 

König. Nun, das it gut. Sch gebe ihm Zeit 

6 Wochen zu Ermeland, 

2 «zu Marienburg, 

6 ⸗ zum Culmſchen, 

3 =» gu den Stuͤcken an der Netze, 

6 = zu Pomerclen, ’ 
und fowie er mit einer Provinz fertig it, muſſ fofort das Gataftrum au 
die Cammer gegeben und die Contribution introduciret werden und fonit 
die Befignehmung gefchehen, fchreitet Er zum Werke. Ich verlaffe mid 
auf ihm, dag Er Alles gut und geſchwind zu Ende bringet. 

Roden. Ich werde Alles thun, was in meinen Kräften if. 

Darauf fagten S.M. „Mein Herr, ih bin fein Diener — darauf 
ging ich ab. 

Den 3. war wieder Mandore und ©. K. M. fuhren vom Plak wc 
über Culm zu Fordon über die Weichfel nad Bromberg, wo Sie di 
Nachts blieben und fo weiter bis Potsdam. 

Des Prinzen von Preußen Koͤnigl. Hoheiten bereifeten Preußen und 
Lithauen, nach deren Vollendung und da Sie den 18. Junii wieder bi 
Marienwerder paffiret waren, fagte mir der Dberpräfident v. Domhardt %. 





(Roden a. a. O. p. 201.) 


Ich wurde den 3. Junii 1773 fertig, ging den 4. bis Grauden; und 
den 5. nach Marienwerder, wo ich des Mittags anfam. Des 7. Mittags 
trafen S. K. M. von Elbing über Marienburg zu Marienwerder ein. Nach 
der Tafel muffte der Geh. Finanzrath v. Brenkenhoff, ich und der Ober—⸗ 
präfident v. Dombardt bei Ihro Maj. kommen; nun wurde der Etat zut 
Einnahme formiret. Zuerſt frugen S. K. M. mich: Wie viel Geld hat er⸗ 

Ich antwortete 509,915 Thlr. 7 Gr. 8 Pf., außerdem noch 61,019 Thlt. 
16 Gr. 6 Pf. fo aus den geiftlichen Gütern zu den Domainen fliegen und 
die der Herr v. Dombardt unter fein Domainenguantum mithabe. Diele 
wurde vom Geb. Cabinetsrath Galfier notiret und fo wurde der Het 


Anhang l. 371 





v. Brenkenhoff und v. Domhardt auch wegen der uͤbrigen Branchen befra— 
get. Die Audienz waͤhrete über 2 Stunden, indem Se. K. M. nad) vets 
ſchiedenen Sachen frugen. 

Den 8. überreichte ich die revidirte Cämmerey-Etats von Weſtpreußen 
und Ermeland zur böchiten Approbation und Vollziehung, fo auch uns 
term 10, approbiret worden. 

Den 9. gingen S. K. M. nah Moderau ins Lager, wo den 10., 11. 
und 12. mandvriret wurde. Das Regiment Tettenborn bekam den Grena— 
diermarfch wieder, 


VI Beilage 5. zu ©. 67. 


Ein junger Landrath im Lebufer Kreife (v. P...... s auf Guſow) bes 
richtete dem Könige, daß in feinem Kreife fich hätten Heuſchrecken in gro— 
ber Zahl fehen laſſen. Der König wollte es nicht glauben, daß diefe- egyp— 
the Plage in der Mark exiſtiren kͤnne. Der Landrath fendete ihm da— 
ber eine Schachtel mit Luftlöchern, worinn einige Heuſchrecken, welche bei 
dem Öffnen im Zimmer nmberflogen. Dies veranlaffte folgende Kabinets— 
Mi: „Se. K. M. ꝛc. laffen Dero ꝛc. Kammer biedurch zu erkennen ge= 
ben, wie Höchfidero ausdruͤckliche Willens: Meinung dahin gehet, dag von 
nun an feiner wie Landrath angefeßet werden fol, der nicht zum allerwe— 
nigtten 35 Jahr alt ift; unter dem muſſ durchaus Niemand dazu gewäh- 
let und vorgeichlagen werden, fonften, und wenn fie nicht das Alter von 
wenigſtens 35 fahren erreichet haben, taugen fie nicht dazu, und folche 
Kinder und junge Nafeweife wollen Höchftviefelbe fchlechterdings nicht zu 
Iandräthen haben. Die Kammer hat daher fich stricte darnach zu achten, 
zugleich auch, fo viel wie fie kann, gute Dfficiers, die nicht mehr bei der 
Armee in Dienften find, und den Abſchied haben, zu Landräthen zu Fries 
gen fuchen, weil die fchon beffer verfichen, was zur Ordnung gehört, Wels 
os alles dic Kammer alfo gebührend befolgen wird, 

Potsdam, den 27. Sept. 1779. 

In die Weſtpreußiſche Kammer, 


VO. Beilage 6, zu ©, 67. 


Seine Königliche Majeflät von Preußen, Unfer Allergnädigfier Herr 
haben zu refolviren geruhet, daß die an cinigen Orten gebräuchliche, aber 
üble Gewohnheit, daß wenn ein Schiff das Unglücd hat wo zu firanden, 
die Kuͤſtenbewohner fich deffen fammt aller Ladung zucignen und das arme 
Chifsvolf dann nadend und bloß fortfchiden, auf Dero Pommerjchen 
und Preußifchen Küften durchaus nicht flatt haben, und wo folche etwa 
ion follte, gang und gar abgefchafft werden fol: Statt deffen aber follen 
die Leute an den Küfen fchuldig und gehalten feyn, bey ſolchen Vorfaͤllen 
dem verungluͤckten Schiff auf das Schleunigſte zu Huͤlfe a al⸗ 

4. 
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Ien erfinnlichen Beiftand zu leiften, und alle. Menfchmöglihe Mühe an: 
zuwenden, um von den Gütern und Waaren aus dem Schiffe fo viel zu 
retten und zu bergen, foviel fie nur koͤnnen, ohne das Mindefle daven fid 
zuzueignen; fo follen fie auch hiernaͤchſt für die geleiftete Hülfe Feine über 
triebene Forderungen machen, fondern mit einer billigmäßigen Bezahlun: 
fuͤr die Arbeit und den Beyſtand fich begnügen, welche von dem naͤchſter 
Sees oder andern Gerichte regulirt werden kann: Weiter aber muß von der 
Gütern und Waaren des Schiffs auch nicht das Allermindefle genommer 
werden, fondern Alles und Jedes dem verunglüdten Schiffer zu feine 
freien. Dispofition verbleiben: Hoͤchſt Diefelben befehlen demnach Der 
Dommerfchen Regirung, auch Krieges- und Domainen- Kammer bierdurd 
in Gnaden, hiernach fich, in Anfehung der Pommerſchen See - Küften ge 
börig zu achten und diefes aller Orten, wo es nöthig, bekannt zu machen 
dag die Leute hiernach fich richten koͤnnen. 

Potsdam, den 25. Julii 1783. 





VM. Beilage 7. zu ©. 68. 


a) An den Ober-Praͤſidenten v. Dombardt. 


Veſter, befonders lieber Getreuer, Sch gebe Euch auf Eure In 
frage vom 25. abgewichenen Monats biedurch zur Reſolution, wie id 
die 50 p. C. Contribution von denen geiftlichen Befikungen und liegen 
den Gründen, excl. derer geringen und Dorf= Pfaffen, die auf dem bishe 
rigen Fuß bleiben, dahin verfianden wiffen will, daß folche, da die Geil 
lichEeit von derfelben Bewirthfchaftung nichts verfieht, von denen Kat 
mern übernommen, und gehörig adminifiriret oder verpachtet, dene 
Grundherrſchaften aber, fie feten Bifchöfe, Abte, Prälaten, oder ander 
Vorgeſetzte geifil. Ordens von dem reinen Ertrage, nach Abzug aller Bau 
Verguͤtigungs- und andern Neben-Unkoſten, wie folche Namen habe 
mögen, 50 9. C. bezahlet werden follen, wodurch denn alle Bedrüdunge 
Dero Unterthanen von felbft aufhören und wegfallen. Wenn übrigens ii 
Dftreichfche Hof auch gleich die Geiſtlichkeit auf Penſiones gefett haben 
ſollte, fo wird demfelben folches weit weniger ungleich gedeutet werde 
als mir, wenn ich diefem principio folgen follte, weil gedachter Hof ren 
eben der Religion iſt, Ich aber von einer differenten Religion ſchon in 
dieſem Stuͤcke mehr Menagement zu obſerviren habe. 

Wenn uͤbrigens der Biſchof von Ermland an Kirchen-, Pupillen- um 
andern Depoſiten-Geldern ſich ſollte vergriffen haben, fo iſt nichts billigen 
- als daß er folche gehörig reflituire, und werden Ihn die Gerichte dazu ſchon 
anhalten, zumal da das objectum executionis vorg fünftige in der Kun 
mer Händen, und alfo nicht weit zu fuchen fein wird. Ich bin Euet 
gnädiger König. 

Potsdam, den 1. Nov. 1772. 
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Hochſteigenhändig.) 
ich babe die Sache noch nachgedacht. Wir wollen auf die geiſt— 
lichen Güter den Cataſter nad) jekigem Ertrag reguliren, und was 
durch die Berpacdhtung mehr herauskommt, — zu meinen Eaſſen. 


b) An Ebendenſelben. 


Veſter, befonders lieber Getreuer! Die eigenhändige Nachfchrift, 
neldye ch meiner Euch geſtern ertheilten Antwort beigefüget habe, will 
%h dahin verfianden wiſſen, daß bei Beſtimmung der denen Geiſtlichen 
von Ihren Beſitzungen bewilligten 50 p. C. der von der jebigen Claſſiſi— 
tions» Commiſſion ausgemittelte Ertrag jederzeit zum Grunde genons 
nen, davon zuvörderfi die Baur, und anderen Koflen abgezogen, und der 
reine Iberfchuß fodann. erſt getbeilt, das aus denen ex post gemachten 
Verbefferungen aufgefommene Surplus aber Meiner Hälfte allegeit zu- 
wachſen folle. Denen Geiftlihen wird bei Abnahme Ihrer Güter und 
liegenden Gründe zur Arfach angegeben, daß folches in der Abficht ge— 
(hehe, damit fie durch deren Bewirthſchaftung nicht difrahirt, und von 
Ihren geifilichen Verrihtungen um fo weniger behindert werden möchten. 

Übrigens fehe Ich dem Euch von dem Hafen an der Nogath oder 
derfelben Ausfluß ins Haf mir zu erfiatten, unterm 8. und 11. praet. auf- 
gegebenen Bericht, mit Verlangen entgegen, und bin Euer gnaͤdiger König. 

Yorsdam, den 2. Nov. 1772. 


IX. Beilage S. zu ©. 79. 

YAn den Rammerdireftor v. Korkwitz') in Marienwerder. 

In Anfehung des mit Eurem Bericht vom geflrigen Dato einge- 
richten Koften = Überfchlages, wegen Anfekung der angefommenen Koloni= 
hen: Zamilien, babe Sch Euch bierducch zu erkennen geben wollen, dag 
diefer Anfchlag Mir fehr hoch vorkommt, und dag Ihr daher folchen zus 
Brno ganz genau und mit Beobachtung aller möglichen Menage und 
Nonomie nachfehen und unterfuchen müffet, ob diefe Etabliffements nicht 
woblfeilee und mit wenigern Koften zu bewerfftelligen, wie das in andern 
Provinzen, wie in Pommern und Schlefien gefchiehet, wo die Anfehung 
iner Büdnerfamilie nur etwa 150 Thlr. zu fiehen kommt. Indeſſen ac 
vordire Sch, zum Behuf diefes ganzen Etabliffements für diefes Fahr, für 
wohl in dem biefigen, als in dem Bromberger Departement, 60,000 Thlr. 
worüber Ihr Euch mit den Geh. Rath v. Gaudi gehdrig zu concertiren 
habt, wie viel von diefen 60,000 Thlr. verhältniffmäßig für jenes Depar— 
ment anzufeßen. Soweit nun diefes Quantum hinreichet, fo viele müflen 
don den fremden Familien, fowohl im hiefigen, als Brombergichen De- 
vartement etablivt, die übrigen Familien aber vor der Hand in den Amts— 





1) Bor ihm war Vorhoff Kammerdiveftor von 1772 an bis 1780, 
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dörfern untergebracht werden, fo gut wie möglich, damit die Leute doch 
ihr Brod verdienen und fich fo lange ernähren können, bis Ich auf fünf: 
tig Jahr ein Mehreres darzu hergeben kann. Unlangend biernächft den 
von Euch eingereichten Plan von denen in biefiger Provinz bei Meinen 
Amtern annoch zu machenden Derbeiferungen, fo kann Sch für dieſes Jahr 
dabei weiter nichts thun, und fein Geld dazu geben, fondern das muſ 
noch anſtehen, und bis dahin zuvor noch alles näher und gründficher uns 
terfucht werden, worin die Verbefferungen beftehben, und ob foldye aud 
nüßlich und folide find. Denn bei Ablaffung der Seen und Austrodnung 
der Brücher fommt es darauf an, daf zuvor genau egaminirt wird, wie 
das Niveau befchaffen, genugfames Gefälle, das Waller abzuführen und 
weasufchaffen, ohne den Angrängenden das Waffer Über den Hals u 
fchicfen, auch wie der Boden oder der Grund geartet ifl, ob Schilf- un 
Waſſerkraͤuter darin wachfen, oder ob es nur ein blofer Moorgrund if; 
erfternfalls fann man ficher darauf rechnen, daß ſich gute Wiefen davon 
werden machen lafien, im letztern Fall hingegen ift auf nichts nüßli- 
ches zu rechnen, und die Koften würden vergeblich angewendet worden 
fein. Das muf daher erſt ganz eigentlich unterfuht werden. Di 
bei gebet auch Meine Intention wegen der Verbeſſerungen im Lande 
dahin, daf wir bei denen Ämtern anfangen, und zuvor da alles in den 
volfommenften Stand feben wollen, biernächfl und wenn wir damit fertig 
find, und auch auf den flädtifchen Grundflüden alles gemacht if, alsdann 
wollen wir bei den Edelleuten anfangen, welche die beften, die ordentlid 
und gut find. Indeſſen müffen wir alle die Plans beibehalten und fehen 
biernächft, wie viele Familien bei Gelegenheit der andern Werbefferungen 
mit etablirt werden, und wie viele Familien fodann noch anzuſetzen verbleiben, 
Die Mir eingereichten Proben von denen, in denen Danziger Borfädten 
angefertigten Polnifchen Leibbinden finde ch fehr gut, und werdet Iht 
dahin fehen, diefe Fabrife immer weiter zu befdrdern und den Debit nad 
Polen zu vermehren, ſowie Ihr Euch auch überhaupt die Verbeflerung und 
mehrere Aufnahme der hiefigen Provinz duferit angelegen fein laſſen wer- 
def. Graudenz, den 7. Juny 1781. 


bh) An Denfelben, 

„Es find Mir mit Eurem Schreiben vom heutigen Dato die je 
biefelbft gefertigten Proben vom fämifchen Leder zwar zugefommen, 4 
muſſ Euch aber fagen, daß Ich Mich darauf nicht verſtehe, und auch nicht 
zu beurtheilen vermag, in wie fern diefes Leder zu denen Sachen vor die 
Armee gebraucht werden kann, oder nicht; Ich habe diefe Proben dahet 
dem Gen.-Maj. v. Wartenberg zugefchidt, der weiß dag genauer, wie da 
fämifche Leder eigentlich beſchaffen fein muſſ, mit diefem koͤnnt Jr allo 
über die Sache weiter correfpondiren. Da aud Meine landesvaͤterliche 
Willensmeinung dahin gehet, den Nahrungsſtand und den Ackerbau in 
hieſiger Provinz immer weiter in Aufnahme zu bringen, wozu denn aud 
gehoͤret, den Unterthanen mehr Gelegenheit zu verſchaffen, ihr Getraide 
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beiier abfeßen zur können, beſonders in den Gegenden, wo fein Waſſer iſt, 
und wo fie mit ihrem Getraide nirgends hin willen, damit fie nicht müde, 
iondern eher aufgemuntert werden, ibre Felder immer beffer zu cultiviren, 
und mehr Fleiß darauf gu verwenden, fo ift dag befle Mittel hiezu, wenn 
in den Städten folcher Gegenden Manufacturen aller Arten, die dem 
Sande nüglich find, und wie fie fich für jeden Ort ſchicken, angeleget wers 
den, wodurch denn die Gonfumtion in denen Städten vermehret und den 
!andleuten Gelegenheit verfchaffet wird, ihr Getraide beſſer zu verkaufen. 
Zu dem Ende nun müfet Ihr die Defignationes von der Er- und Im— 
portation, welche die Direetiong zu Neufahrwafler und Fordon anzufertis 
gen und an Euch einzureichen angewieſen find, fleißig machfehen, was für 
fremde Fabritwaren und Sachen, eg mögen fein, welche fie wollen, einges 
rat werden, und fodann überlegen, von welcher Art Waren bier im 
!ande noch Manufakturen anzulegen, biernächit Euch einen ordentlichen 
Yan machen, wo und an welchen Orten das zum Beſten angehet, auch 
welhe Art Manufafturen für jeden Ort zum Beften fich ſchicken, wobei 
denn, wie gefaget, vorzüglich auf ſolche Gegenden zu reflectiren, wo das 
Getraide wohlfeil ift, und wo auch die Waren nach Polen und aud) fon- 
fen gut debitiret werden koͤnnen; denn die Städte zu formiren gebet ohn⸗ 
möglich anders am, als durch Manufacturen, die machen die Confumtion 
und geben dem Lande dadurch Nahrung, und müfen dazu auch ſolche Dr- 
tt am eriten genommen werden, wo es wohlfeil zu leben iſt, damit die 
Manufacturiers um fo wohlfeiler arbeiten, und daber die Waren auch 
um fo beſſern Preis verfauft werden können, um fo viel mebrern Debit 
haben fie alsdann. In einer jeden Provinz find das die beiden Haupt— 
füde, erfilich dahin zu fehen, dag das Land gut und gebörig befiellet, und 
daß das daraus gezogen wird, was nur angebet; zu dem Ende müffen die 
Unterthanen zur allem Fleiß und zur guten Kultur ihrer Felder aufgemune 
tert und angewieſen werden; befonders iſt hier der Fehler, daß fie fo weit» 
liujtig und zu viel Land ausfden, mehr als fie mit ihrem Dünger be— 
iteiten tönen, welches denn die Urſach ift, warum fie fo wenig von ih- 
tem Ader gewinnen; werden fie aber darin recht unterrichtet, und ange» 
wiefen, ſtatt 8 Morgen, die fie nicht gehörig bemiften fünnen, nur 4 Mor— 
gen zu beduͤngen und die denn ordentlich zu befiellen, fo werden fie weit 
mehr profitiren; fodann muff auch aller Fleiß angewendet werden, artift« 
tielle Wiefen zu machen, damit die Leute mehr Vieh halten und mebr 
Dünger für ihre Felder haben können. Das 2. Hauptſtuͤck if, die Städte 
inden Stand zu bringen, daß fie mehr Korn confumiren und daß die 
Landleute, die ſonſten nirgends damit hinwiſſen, ſolches dahin abſetzen 
innen, und dieſes iſt, wie oben geſaget, anders nicht, als durch Anlegung 
nüpliher Manufafturen zu bewirken. Hiernaͤchſt ift auch darauf zu den— 
kn, den Hopfenbau flärker zu. betreiben, welches an folchen Orten zum 
hefien angehet, wo Defrichements gemacht werden, zu dem Ende muff man 
ſuchen Hopfengaͤrtner aus dem Deſſauſchen zu kriegen, die verſtehen ſol⸗ 
hen am beſten zu bauen, damit die Provinz ihren Hopfenbedarf felbfi ge⸗ 
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wine und nicht nöthig hat, fremden zu faufen, fondern dag Geld dafür 
im Lande verdienet wird. Zuvor aber muff ordentlich unterfucht werden, 
wie viel Hopfen überhaupt in der Provinz zur Confumtion erforderlid, if, 
wie viel im Lande bisher gewonnen und auch fremder eingeführt worden, 
biernächft wie viel Land dazıs gehöret, um den fehlenden Hopfen hier ans 
zubauen, umd in welchen Gegenden es zum beiten und zum convenableſien 
ift, die neuen Hopfengärtper anzufeßen. Ferner wird es angehen, daß in 
der Provinz Olashütten, von dem weißen Scheibenglas, das bier noch gar 
nicht gemachet wird, angelegt werden, nur muff man dazu folche Gegen: 
den nehmen, wo überflüffiges Holz ift, und wo der Abfak und Transport 
der Slaswaren gut angehet. In der Abficht werde ich zufehen. dergleichen 
Slasmacher, die das weiße Scheibenglas zu verfertigen recht verftchen, aus 
Böhmen zu friegen, unter deren Anleitung und Aufficht fodann die Glas 
bütten bier eingerichtet und betricben werden follen. Sodann if auh 
nody eine Sache, die der Provinz zum Nuten gereichen kann, wenn fi 
nebmlich die rohen Leder aus Polen auf der Weichfel fich berauffommen 
lafien, folche allhier gerben und zubereiten, und biernächft gegerbt wieder 
nach Polen hinſchicken, fo wird das Arbeitslohn darauf verdienet, und füns: 
nen zu dem Ende bei Marienburg, Mewe oder andern folchen Drtern, wo 
es gut angehet, Lohgerbereien angeleget werden. 

Was die Amter » Meliorationg betrifft, fo werde Ich hier für dieſcs 
Fahr dabei nichts vornehmen, fondern erft Fünftiges Jahr, ſowohl bei den 
biefigen, als bei den Brombergfchen Ämtern damit anfangen, was deu 
bei der Gelegenheit an neuen Familien anzuſetzen, dazu fünnen die Aderi- 
leute aus dem Thuͤringſchen hergenommen werden, das find fleißige und 
arbeitfame Leute, zu denen Büdnern aber müffen von den Invaliden mit 
angefeßet werden, denn für die ift das eine Art von VBerforgung, und bet 
dienen diefe Leute wohl, dag man fich ihrer annimmt und fie fucht unter 
zubringen. übrigens müffet Ihr beftändig fpeeuliven, wie die Provinz im⸗ 
mer mehr im beffere Aufnahme zu bringen, daß das Land mit mehrerm 
Fleiß cultiviret und ordentlicher beftellet und bewirtbfchaftet wird, daß mehr 
artificiele Wiefen angeleget werden, um den Landleuten mehr Dünger ji 
vetfchaffen, worüber Ihr Euch wohl mit dem Geheimen Finanzrath Schuͤtt 
näher befprechen koͤnnet, der das Land kennt und verficht, und dem Ich 
gefchrieben habe, mal auf 14 Tage berzufommen, und dag fchlechte Land 
zu fehen, und wie folches zu verbeffern und mehr Nuben davon zu zichen, 
mit Euch näher zu Überlegen. Ferner müft Ihr darauf denken, da die 
Städte durch Anlegung nüßlicher und jedem Ort convenirenden Manufal 
turen mehr aufgeholfen und in einen beffern Nahrungsſtand gefehet wir 
den, auch daß nicht mehr fo viel Geld aus dem Lande gehet, für ſolche 
Sachen, die alle im Lande felbft gewonnen und gemacht werden koͤnnen und 
daß uͤberall mehr Fleiß und Induſtrie eingeführt wird. Ich gebe End 
Zeit dazu big künftig Fahr, bis dahin nun muͤſſet Ihr auf alle die © 
chen mit Ernft und Fleiß bedacht fein und darauf raffiniren, was all 
zum Beten des Landes gefchehen und angeleget werden kann, diefes I 
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dann in einen ordentlichen wohluͤberlegten Plan bringen und ſolchen hier— 
naͤchſt an Mich einreichen. 

Mockerau, den 8. Juny 1781. 


IInſtruetion für den Director der Brombergſchen Kammer 
v.Dombardt. 


Da Seine Königlihe Maieflät von Preußen, Unfer allergnädigfter Herr, 
Allerboͤchſt zu vefolviren gerubet, Dero bisherigen Kammer - Director bei 
der Mindenfchen Kammer v. Dombardt zum Präjes und Director bei Dero 
Drombergfchen Kammer zu ernennen und demfelben diefe Provinz zu fei- 
ner Aufficht anzuvertrauen; So haben Höchiidiefelben Dero nunmehrigen 
Director der Brombergfchen Kammer zu feinem Verhalten nachfiehende 
Punkte wie eine Inſtruetion vorjchreiben wollen, wornach er fich in dem ihm 
jeht anvertraueten Poſten auf das genauefle richten und alles darin ente 
haltene mit gehötiger Exactitude und feiner Pflicht gemäß befolgen muß. 
I) find die Kaflen-Sachen. Das ift eines der nothwendigfien Dinge, und 
muß er darnach fehen, daß folche in befländiger guter Ordnung foviel nur 
möglich erhalten werden, 2) Iſt in der Provinz eine terrible Unordnung 
eingeriffen, denn die Leute besablen ihre Contribution nicht richtig und 
sur gebörigen Zeit, fie find auch dazu nicht fcharf genug angehalten wor 
den, daher entftehen nun die Reſte und die vielen Rüdflände. 3) Haben 
Seine Königliche Majeftät befonders bei Nadeln ein groß Defrichement 
machen Iaffen und den vorigen Kammer:Director v. Gaudi verfshiedentlich 
aufgegeben, davon zu fuchen vor die Provinz den beften Nutzen zu ziehen 
aber fie haben mit demfelben Dero Abficht nicht erreichen fönnen, denn 
es kͤmmt vornehmlich darauf an den Rindviehſtand in der Gegend zu 
vermehren und zu verbeſſern. 4) An der Netze herauf, nad) Inowraelaw 
zu ift der Erdboden fo fett, daß fie feinen Dünger gebrauchen, deshalben 
achten fie jo wenig darauf, daß fie ven Miſt ing Waſſer werfen, da koͤmmt 
es nun darauf an, es zu veranflalten, daß der Dünger, den fie dorten 
nicht gebrauchen, ftatt folchen in das Waſſer zu werfen, dorten auf Prah— 
men geladen und fo zu Waffer nach Nadel und der Gegenden hingefchaf« 
jet wird, wo fchlechtes Land if. Jedoch muß davon zuvor ein genauer 
Überfchlag gemacht werden, da die Nebe in der Gegend fehr krumm ift, 
was diefe Anſtalt koſten möchte und ob dabei deshalben ein Nutzen beraus- 
fommt und wie das am befien zu bewerkſtelligen. Sodann muß 5) ſo— 
wohl bei die Beamte als bei die von Adel und Unterthanen ganz genau 
dornach gefehen werden, dag ihre Wirthſchaft beifer geführet, ihre Felder . 
ordentlicher beitellet und eher wenig Land und das ordentlich cultivirer, 
als eine große Strede befäet werden, was fie nicht gehörig bedüngen und 
befireiten können. Sonach ift 6) darauf zu fehen, an Drten wo fünf= 
oder fechsiähriges Land iſt, daß da Futterfräuter gefüet werden, damit die 
Leute mehr Vieh halten und den NRindvieh- Stand vermehren fünnen um 
mehr Dünger zu befommen, und das Land beffer nuben fünnen. 7) Der 
Schaf⸗Vieh⸗Stand fann in der Provinz ungemein augmentirct werden, 
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und hierauf muß der Kammer» Direftor mir allem Fleiß ſehen, damit fie 
mehr Wolle gewinnen, und feine polnische Wolle weiter ndthig baben. 
Deren gegenwärtig noch eine große Quantite eingeführet wird weil fie im 
Lande zur Verarbeitung nicht genug haben. Es veritebt fich daß dieſes 
nicht auf einmal zu vrefliren, fondern das kann nur nach und nadı ges 
fcheben; Wenn aber in denen Sachen fein Anfang gemacht wird, fo bleibt 
das immer wie es il. Sodann muf 8) in denen Gegenden von Ino— 
wraclaw an nachgefeben und ordentlich überjchlagen werden, wie viele 
Wieſen fie dorten haben? Wie: viel Vieh fie dorten ausfüttern können? 
Wie flarf der gegenwärtige Viehſtand ift? und um roie viel folcher verflärkt 
werden kann, und dafür muß denn auch geforget und foldye Anflalt ge 
machet werden, daß die Butter die fie mehr gewinnen als zur Confumtion 
erforderlich auf der Nebe nach Berlin zum Verkauf gefchafft wird. Hie 
bei ift aber ndtbig einen genauen Viberfchlag zu machen, was die Butter 
auf der Stelle toflet? Wie body fich die Transportkoflen belaufen? und 
zu welchem Preis zu Berlin wicder verfauft werden kann? damit die Leute 
dabei gewinnen und encouragiret werden, fich mehr auf das Buttermaden 
zu bejleifigen. 9) So muß aud darauf gefehen werden, daß die Dieb» 
zucht beſſer beirieben und befonders mehr Schlachtvieb zugezogen wird, 
Damit dergleichen wie bisher geſchehen nicht mehr aus der Fremde berein- 
gelaffen werden darf. Welches auch an fich gänzlich verboten fein fol. 
10) Zur Aufnahme der Provinz gehört vorzüglich, daß die Fabriquen und 
Manufacturen in denen Städten beifer aufgeholfen werden. In biefer 
Abficht, muß der Director cracte Liſten von der Importation und Erpor- 
tation von der Acciie fich- geben laffen und folche genau durchiiudiren was 
für fremde Waaren ing Land bineingeben und fodann dillinguiren, von 
welchen Waaren die erfie Materie im Lande ift oder mo foldye am naͤch— 
fien herzunehmen. Die neue anzulegende Fabriquen müffen befonders zu 
Bromberg, Nadel, Schneidemühle, Crone und Schönlanfe, an welchem 
legtern Drt bereits viel Tuchfabrifanten find etabliret werden. Dabei 
ift dennoch die Speculation zu machen da ein Haufen Wolle aus Polen 
nach Holland und anderen Orten verfchicfet wird und dagegen viel Eng: 
liiches und Holländifches Tuch nach Polen wieder eingeführet wird, daß 
im Lande eben dergleichen Tücher von eben der Qualite, Breite, Länge 
und Farbe wie jene find angefertiget und denen Polen wieder verkauft 
werden fünnen. Es fümmt aljo darauf an, was für Gattungen von Tür 
chern das find, und daß denn folche Fabriken angeleget werden die die 
nemlichen Sorten Tücher verfertigen. Alsdenn fann man den Polen die 
Wolle die fie fonft nach England und Holland verfchicfen lieber abnehmen 
und ihnen Dagegen die Tücher wieder verfaufen. 11) Sodann ifi auch 
das Augenmerk darauf zu nehmen, mehrere Gärbereien von allen Arten 
anzulegen, und muß man unterfuchen welche Arten von Leder im Lande 
noch feblen und dann nachfeben, wo eg zum Beſten angebet, die Gärbe 
reien die da fehlen noch anzulegen; desgleichen auch Fabriquen von Strüms 
pfen, Müben und Handfchuh, Wagenbauer von der Art, wie fie die Polen 


Anhang ll. 379 


gebrauchen, und überhaupt alle die Sachen die in der Provinz noch nicht 
genug find und die auch nach Polen bin debirtiret werden können, dabet 
muß denn Rüdficht genommen werden einestbeils auf folche Drter, wo 
die erfie Materie am leichteiten zu befommen; und anderntheilg, wo die 
verfertigten Waaren zum beflen abzufeßen, dieſes ift denn vorgäglich in 
denen Städten an der polnifchen Grenze; um die Sachen dahin deſto be= 
guemer umd wohlfeiler debitirem zu können. Much iſt zu egaminiren, ob 
an Brandwein fo viel im Lande gemacht wird, wie nötbig if? oder ob 
noh was feblet? ferner, ob Glashuͤtten genug im Lande find? oder ob 
deren noch mehr angeleget werden müffen? in welchen Gegenden das zum 
Beiten angehet? nemlich wo Holz genug ifl, denn das wird vorgüglich 
dazu gebraucht. Ziegelfireicher find in der Provinz auch noch nicht genug, 
und da iſt die Intention, daß die Ziegeltireicher, die jebt bei der Feſtung 
Graudenz arbeiten, biernähfi wenn der Bau fertig, im Lande angefeht 
werden follen, an folchen Drten wo eg zum beflen angeber, wo die Erde 
darnach beſchaffen und wo die Ziegel am leichtefien weiter zu fchaffen? 
Welches dann vorzüglich am Waller fein muß. 12) In Anfehung aller 
derer ansulegenden neuen Manufacturen, muß der Kanımer- Direktor 
v. Dombarde fi mit dem Kammer: Direftor v. Korckwitz zu Marienwer« 
der ganz genau concertiren und ſich darüber mit ibm einverfiehen, daß fie 
fi eine Provinz der andern darunter nicht entgegen handeln, und die 
Drter unter fich ordentlich ausmachen, wo ein jeder nach feinem beften 
Wiſſen vor noͤthig fintet neue Manufacturen zu etabliren.. Der Ort 
mug immer decidiren, nemlich wo die erfie Materie gut zu bekommen, 
wo wohlfeil zu leben und zu arbeiten iſt und wo die verfertigte Waaren 
jum wohlfeiliten und zum leichtefien wieder debitiret werden können, da= 
bei fümmt es vorzüglich darauf an, die Importations-Liſten von der Ac— 
ciſe fleißig durchzufudiren, was für freinde Waaren ins Land hineingehen 
und wie folche im Lande an den bequemfien Orten angefertiget werden 
innen um das Geld dafür im Lande zu behalten. Da find zum Exem— 
yel anzuführen, die Nürnberger Waaren und fleine Spiegels, die fünnen 
ja eben fo gut im Lande gemacht werden; Und koͤmmt es nur darauf an, 
daß man dergleichen Leute, die das verſtehen, fucht zu friegen und an 
einen oder den anderen Ort anzuſetzen; fo brauchen dergleichen Waaren 
aus der Fremde nicht mehr eingeführet zu werden. Und diefes muf der 
Kammer- Director v. Domhardt in Anfehung aler übrigen fremden Waa— 
ten und Sachen, die in das Land eingeführet werden, und welches die 
mvortations-Liften ausweifen, beobachten und fuchen die Allerhöchlie Wil— 
lens-⸗Meinung zu erreichen, die dahin gerichtet it, dag das Geld für alle 
ſolche Sachen die im Lande felbfi verfertinet und hervorgebracht werden 
innen, im Rande zu behalten und den inneren Reichthum zu vermehren 
da es ohnehin fchom wegen der bisherigen uͤblen Wirthichaft durten am 
Gelde fehr feblet und worauf der v. Dombardt vorzüglich raffiniren muß 
dazu kͤmmt denn noch ein Artikul, nemlich wo die Polen ihre baum— 
wollene Waaren alle hernehmen? Einen Thell zichen fie aus dem Äftreich— 
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fchen nach der angrängenden Gegend, aber das reicht doch nicht bis an 
der diesfeitigen Grenze. Da muß denn unterfuchet werden, von woher fie 
da ihre baumwollene Waaren Friegen, befommen fie folche aus den jchlefi- 
fchen Fabriken, fo iſt dabei nichts zu ändern, font würde man diefen tort thun, 
Sohlen aber müflen in den Grenzflädten fowohl Baumwollen-Fabriken als 
auch ale Arten von Band- und Schnürbandmachereien von der Art wie 
fie in Polen gebraucht werden angeleget werden, um folche foweit es 
thunlich in Polen zu debitiren. 413) Die vornehmfie Sache worauf vor- 
zuͤglich zu fehen und welches die basis von allem ift, iſt die gute Gultur 
im Sande zu introdueiren, denn die iſt leider noch fehr ſchlecht ſowohl bei 
ven Beamten alg bei den Edelleuten; deshalben muß man fich bemühen, 
bei die Beamten zuerft eine beffere Cultur einzuführen, damit die Edelleute 
und andere das ſehen und fich auch daran gewöhnen. Denn die Lands 
wirchfchaft int das erſte in der Provinz daß die ordentlich betrieben, die Felder 
gehörig bedünget und beftellet werden, und wenn diefes in Ordnung, dann 
muß man fehen die Manufakturen zu verbeffern und zu vermehren, wo— 
durch der Landmann Gelegenheit erhält wegen der mehreren Konfuntion 
feine Produkte beffer abzufehen, und die Städte aufgeholfen Werden. Es 
ift auch bereits ein Plan gemacht was bei den Amtern in der Provinz; 
vor VBerbefferungen zu machen und die Revenuͤes zu vermehren dieſen 
Han hat der Etats-Minifter v. Gaudi, welcher den v. Domhardt ſolchen 
mitgeben fol, damit er felbigen, wenn er dahin kommt an Drt und Stelle 
unterfuchen, und fich davon au fait feßen Fans. Und wenn hiernaͤchſt 
Seiner Königlichen Maieflät das Geld dazu geben, daß der Plan fodann 
um fo beffer ausgeführet werden kann. 44) Nach einem gemachten über— 
ichlage, koͤnnen in beiden Departements von Welt» Preußen noch 14,000 
neue Familien angefeßt werden. Dieſerwegen muß fich der v. Domhardt 
mit der Marienwerderfchen Kammer näher einverfiehen, wieviel davon in 
jedem Departement zu etabliren, ſodann muß der Anfang davon bei den 
Smtern und bei den flädtfchen Gütern gemacht werden, dagegen bei den 
Edelleuten darunter noch nichts gefcheben, folange fie ihre wilde Wirth— 
schaft noch fo fortführen und nicht ordentlicher werden. 15) Hiernaͤchſ 
muſſ er auch ein Auge haben auf die Paͤchter der adlichen Guͤter, ſolcher 
Beſihher die in Polen wohnen, daß fie den Edelleuten die Revenues nicht 
avaneiren, denn diefe find gewöhnt ihre Pächte gleich auf einige Jahre 
im Voraus zu nehmen, und folche in Polen zu verzehren, dadurch wird 
das Fand immer ärmer, das muß alfo durchaus nicht gefinttet werden, 
weshalben auch die Weſtpreußiſche Regierung bereits Drdre bat jolches zu 
verhüten und müfen dergleichen adliche Pächter die Revenuͤes nicht an- 
ders als quartaliter bezahlen. Diefes ift eine Urfache mit, weshalben 
Seine Königliche Maieflät gerne fehen werden, wenn gute Leute bürgerlie 
chen Standes ausjumitteln, die diefen volnifchen Edelleuten ihre Güter 
abfaufen. Denn obwohl in andern Provinzen cs wider die Geſetze läuft, 
daß Leute bürgerlichen Standes adlihe Güter arquiriren, Go wollen 
Seine Königliche Majeſtaͤt, doch in Weſtpreußen ſolches accordiren, UM 
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nur die Polen loß zu werden, weil Ihnen dorten ein guter Bürger lie— 
ber ift, wie alles das polnifche Bolf. 16) Auf die Anpflanzung des Hol- 
zes und Verbefierung der Forften muf der v. Dombardt ebenfalls alle At- 
tention haben, Es ift folches zwar die Pflicht und Schuldigfeit der Forft- 
bedienten, allein er muß doch darnach fehen, daß das alles fo gefchichet 
umd befolget wird mie e3 befoblen worden. So muß er auch 17) mit 
denen Polen keine Complimente machen, denn dadurc werden fie nur 
noch mehr verdorben, fondern er muß fiharf darauf halten, daß fie denen 
Ordres gehörig nachleben, ihre praestanda zur gefehlichen Zeit richtig und 
prompt abführen und ihnen nicht die geringite Nachficht geſtatten, ſon⸗ 
fien wenn er nicht mit der Execution gleich dahinter ift, hilfe alles nichts, 
Hiernaͤchſt 18) giebt es auch dorten einige Wiefen hin und wicder, die 
Torfgrund haben, da muß er. num unterfuchen was beffer iſt ob Pferde 
der Schafe darauf zu ziehen; Sind es Pferde, fo muß er dann fehen, die 
Zucht ordentlich einzurichten, und wenn es auch nur folche Pferde find für 
die Bauern oder die bei Kriegeszeiten zu Proviant- und Artilericpferden 
ju gebrauchen. 19) Gchet Seiner Königlichen Majeftät Intention aud) 
dahin, daß die Bauern freie Leute fein fallen und Feine Sclaven, Einige 
dentfche Kolonien dorten find fchon frei aber das mehrefte polnifche Volk 
find noch wie die Sclaven und haben auch nicht mal rechte Luft freie zu 
werden, daß muß er num fehen nach und nach zu bringen. Es fünnen zu 
Beförderung diefer Abficht auch cinige Kammer» DBorwerker, wo feine 
Brauereien dabei find und wo «3 fonften auch convenable ift abgebauet und 
dergleichen freie Leute darauf angefehet werden. Das muß nun aber alles 
zuvor gründlich beurtheilet und nicht fo im Ganzen genommen, fondern 
von einer jeden Sache und von einem jeden Vorwerk ein aparter Plan 
gemachet werden. Damit eines nach dem andern vorgenommen und aus- 
geführet werden Fann. 20) Juden müfen fo wenig wie möglich in der 
Provinz geduldet werden, außer folche, die einen gewiſſen Handel und ein 
feftes Etabliſſement in Städten haben und fich auch mit Fabriquen-Sachen 
befehäftigen, aber alles das Bettel-Juden-Volk auf dem Lande muß man 
wegſchaffen und fuchen dafür Chriften- Familien anzufehen. 21) Zn dem 
monatlichen Zeitungsbericht, muß er die Vorfälle in der Provinz, was da 
fehlet, wo Feuer und Ungluͤck gefchehen mit anzeigen und zugleich anfüh- 
ren wie das wieder gebauet werden foll, und denn muß er auch daranf 
ſehen, daß beſſere Häufer wie die alten find und mit Weller» Wänden ge= 
bauet werden, daß die Städte ein bischen ordentlicher ausfehen, Bromberg 
iſt jeht fo ziemlich, aber die andern Eleinen Städte find noch fchlecht, und 
mehrentheils mit Fachwerk gebauet, es wird deshalben auch alle Jahr ein 
gewiffes zum beffern Ausbau der Städte und zu Anfehung nüblicher Fa— 
briguanten in denfelbigen, gegeben, Wie denn für das Jahr für die klei— 
nen Städte in dem Brombergfchen Departement zu dem Behuf 23,000 Thlr. 
ansgefehet find. 22) Wellen wir auch denen Polen alle Waaren die wir 
von ihnen nehmen mit Dueaten bezahlen müffen, fo ift nichts billiger, daß 
wir uns auch für unfere Waaren, die wir an fie verfaufen auch wieder 
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Ducaten bezahlen laſſen. Worauf er alfo fehen muß. Ferner muß er 
Nachweiſungen anfertigen laffen vom Getraide- Gewinft in der Povinj 

auf drei Jahr im Durchfchnitt zu rechnen nehmlich nach guten, mittlern 
und fchlechten Jahren, Wornach man. willen fann, wie viel in guten Jah— 
ren übrig und außerhalb zu verfaufen iſt; wie es in mitileen Fahren fie 
bet und wie viel in fchlechten Fahren von auswärts ndtbig ift. Der Obf- 
bau, fo wie auch die Anpflanzung von Garten= Gewächfen, Gemüfen und 
dergleichen muß ebenfalls beifer befördert werden fowie auch der Hopfen: 
Bau. Denn dazu haben fie die beſte Gelegenheit an der Nee lang. 
Überhaupt muß der v. Domhardt auf alles Attention nehmen, woran «s 
in der Provinz feblet, daß es alles nachgepflanzer und fleißig cultiviret 
wird damit das Geld dafür im Lande bleibt. Da find auch die Gegenden 
zwifchen der Nee und der Tuchelfchen Heide, die weiter zu nichts zu ge: 
brauchen find; da müffen die Flecken mit Kiehn-Saamen befdet, und auf 
diefe Weife brauchbar gemacht werden. Denn wenn auch dabei weiter 
nichts beraustdmmt als daß eiwas krummes Holz gewonnen wird, jo wir 
doch der Boden dadurch feit gemacht und verhindert, daß die Sandfchellen 
nicht den guten Ader verderben. Sodann ift noch ein Artikel, um die 
Brauerei zu befdrdern, es wird nach Polen ein Haufen englifh Bier 
eingeführt, es if alfo darauf zu denken ob wir eine dergleichen Brauerei 
von englifch Bier dorten anlegen fünnen, da würde bei Bromterg die 
befte Gelegenheit fein, eine dergleichen englifche Bierbrauerei zu etabliren 
und koͤnnten wir fodann diefes englifche Bier bis nach Warfchau hin de 
bitiren und gang Polen damit verlegen. Der v. Domhardt muß überhaupt 
alle die Briefe nachfehen, wenn er nach Bromberg hinkoͤmmt, die Seine 
Majeſtaͤt an den vorigen Director v. Gaudi gefchricben haben, und woraus 
er Höchfi Dero Intention und Vorfchriften in Anfchung der Verwaltung 
der Provinz des mehreren erfcehen wird. Er muß auch fein Erites fein 
loffen, die Provinz ganz zu bereifen, und ſolche fich völlig befannt machen. 
Alle diefe Sachen auf einmal in Drdnung zu bringen, geht nicht an, fon 
dern das kann nur mach und nach gefchehen. Und darum werden ibm drei 
Monat Zeit gegeben um alle Sadyen recht zu beurtheilen, und vernünftige 
Projecte zu machen, Er muß alfo nichts cher anfangen, bis er alle Sachen 
wohl unterfucht und überlegt bat, und denn muß er fehen, wie die Sa— 
chen find, was angehen fann oder nicht. Was nicht möglich iſt; davon 
muß man abflrahiren. Hiernach nun hat fich der Rammer-Direftor v. Dom: 
bardt ganz eigentlich zu richten. Und was außerdem noch zum Bellen der 
Provinz zu bemerken findet, pflihtmäßig anzuzeigen. 

Berlin, den 4. Januar 1782, Friderich. 


d) Friedrich an den Miniſter v. Gaudi’). 


Aus Meiner mündlichen Unterredung wiſſet Ihr bereits, wohin 
Meine Meinung und Abfichten in Anfehung der Provinz; Weftpreußen, umd 
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der daſelbſt zu machenden Arrangements und Verbeſſerungen eigentlich 
gehet. Um deswillen habe Ich hierdurch nur wiederhoien wollen, daß Ich 
von Eurer befondern Aufmerkjamfeit auf diefe Angelegenheiten die Errei— 
dung Meines Zweckes, der lediglich die Emporbringung diefer neuen Pro— 
vin; zum Grunde hat, erwarte, Ich habe zwar den, zu dem Ende hicher 
berufenen Kammer Director v. Dombardt vollitändig darüber infiruirt, und 
die dortigen Collegia haben Mir auch einige wirklich gut überlegte Vor— 
ſchlaͤge gethan. Ach felbit kann Mich um das ganze Detail nicht fo ge- 
nau befimmern, und um defrillen babe Ich es Euch befonders auftragen 
wollen, Eure Bemühungen darauf zu wenden, damit die Dienflangelegens 
heiten, wie fie es find, für die Hauptfache gehalten, und bei den Berei— 
fungen die erforderliche Attention auf die Umilände verwendet werden, 
worauf fich folide Vervefferungsvorfchläge gründen laffen. Solcher Ber: 
befferungen find in Weſtpreußen noch ein Haufen zu machen, befonders in 
denen von der Nebe und daherum gelegenen Gütern folcher polnifchen 
Edelleute, die ihren Aufenthalt in Polen haben, ſich um die Meltorationen 
ih:er Güter nicht befümmern und dazu leicht 80,000 Thlr, im Ganzen bes 
tragende Revenues aus dem Lande fihleppen, welches zumal für eine fo 
jhlecht befchaffene Provinz von nachtheiligen Folgen ift, ald wenn aus 
einem eingerichteten Lande wie Sachſen 500,000 Thlr. jährlich auswärts 
sehen. Aus dem Grunde bin Sch auch gewilliget, die Güter folcher Pol⸗ 
nifchen von Adel, befonders wenn fich darin. Gelegenheit zu Verbeſſerun— 
gen findet, an Mich zu Faufen; denn von Mir cıbält das Land den Er— 
trag folcher Güter zuruͤck, und dadurd erhält es ih. Meine Ausficht 
geht befonders auf die Gegenden, welche mit großen und weitläuftigen 
Bruͤchern verfehen find, und auf deren Urbarmachung, wenn folche füglich 
abgelaffen und Wieſen daraus gemacht werden fünnen. Die darauf zu 
etadlirende Holändereien müfen aber ins Große gehen, und viele taufend 
Kühe enthalten, damit daraus cin beträchtlicher Buttervertrieb nach Wars 
hau bewirkt, und davon wieder eben foviel Geld ins Rand gezogen würde, 
als die biefigen Gegenden für Butter nad Sachſen ſchicken. Zur Beſor⸗ 
gung folcher Holändereien müflen dazu Leute aus dem Medlenburgifchen 
und Holfteinifchen verfchrieben werden, die mit der Viehzucht und dem 
Buttermachen recht eigentlich umzugehen willen. Demnädhft fangen zwar 
die Preußen an, etwas induftrieufer und aufgeklärter zu werden, und es 
bat Mich diefes ſowohl, als der Fortgang der Fabriken überhaupt gefreuet. 
Vorzüglich muf man dahin beforgt fein, daß die neue Tuchmanufaftur 
zu Culm in Aufnahme koͤmmt, damit die Wolle, die zeither aus Polen nach 
Holland verfahren und dafelbit verarbeitet it, Fünftig nach Culm gegogen 
und allda genubt werde, welches um fo thunlicher ift, da an letzterem Orte 
die daraus fabricirten Tuͤcher wohlfeiler gemacht und verkauft werden 
koͤnnen, als in Holland. Auch die Gerbereien muff man in Aufnahme zu 
bringen fuchen, da die rohen Felle genugfam aus Polen zu haben find, und 
dieſes Gewerbe für Preußen große Vortheile verfpricht. Eine ganz befon- 
dere Aufficht bedürfen die Ziegelbrennereien, deren Einrichtung Mir noc) 
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keinesweges gemacht zu ſein ſcheint, ſo wie ſie die Steine noch zu verſchie— 
denen und zu hohen Preiſen verkaufen. Ein großer Fehler in der Ein— 
richtung der Provinz liegt aber auch darin, daß die Bauern zum Theil zu 
viel und weitlaͤuftige Laͤndereien haben. Auf die bei einem Gute uͤber— 
fluͤſſſgen Hufen muͤſſte der zweite Sohn aus denſelben angebauet werden. 
Es iſt nothwendig, daß Ich davon unterrichtet werde, um das Ganze über: 
feben zu fünnen. Ich babe auch bereits an die Kammer Befehl gegeben, 
dag mit dem Leinſaͤen Proben gemacht werden follen, weil Mirs lieb fein 
würde, wenn man in Preußen guten Leinſamen gewinnen, und Schleſien 
damit verforgen könnte, bisjeßt aber noch feine Anzeige davon erhalten. 
Potsdam, den 16. Juni 1786. 


X. Beilage zu S. SO. 


1. Mein lieber Obrift v. Loſſow. Ich babe Euer Schreiben vom 
24. d. erhalten. Seyd verfuadirt, daß Ich Eure trene und gute Dienfe, 
fo Ihr Mir gegenwärtig geleiftet, gewiſſ erkenne und dafür nicht nur 
Eier gnädiger Herr bin, fondern auch in der ungezweifelten Hoffnung, daß 
Ihr damit fernerhin continuiren werdet, in allen Gelegenheiten Euch mar- 
quen von Meinem Wohlwollen und Erfenntlichleit geben werde, damit 
Ihr uͤberzeuget ſeyn koͤnnet, wie Ich bin ꝛc. 

Giesmannsdorff, den 26. July 1761. 


2, Mein lieber G.-M. v. Loffow. Um Euch eine geſicherte Marque 
Meiner gnädigen Zufriedenheit von Eurem bis daher bewieſenen rechtſchaf— 
fenen Eifer in Meinem Dienft zu geben, habe Ich Euch eine bei dem 
Collegiat-Stiffte S. S. Petri et Pauli zu Magdeburg zu Meiner GCollation 
erledigte Major Präbende, deren geringfier Werth Mir von der dortigen 
Regierung auf 2000 Thlr. angegeben wird, cum beneficio cedendi zu con— 
feriren refolviret und da ch die desfalls ndthige Drdre an Meinen Etat“ 
Miniftre Freih. v. Zedli bereits babe ergeben laffen; fo koͤnnet Ihr Euch 
an denfelben dieferhalb nur meiter nddreffiren, und verfpreche Jh Mid 
übrigens dagegen von Euch, das Ihr durch Fortfeßung Eurer redlichen 
Dienfte Mir Gelegenheit geben werdet, fernerweit gegen Euch zu begeigen, 
dag Ich allegeit bin zc. 

Potsdam, den 28. April 1772, 


3. Mein lieber G.-M. v. Loſſow. Es ift Mir lieb, aus Eurem Be 
richte vom 1.8. zu erfeben, dag Ihr mit Anmwerbung derer Euch aufgege 
benen 1200 Mann bereits einen guten Anfang gemacht habt, und habt 
Euch auf denen Mir zugleich gethanen Anfragen, Meine Euch dieferhald 
bereits unter dem 21. abgewichenen Monats ertheilte Antwort dabin bie 
durch wiederholen wollen, daß Ihr die angeworbenen Leute, als welche 
nicht unter zwey Zoll meſſen muͤſſen, und die Ich Euch den Mann zu 
zwölf Reichstbaler in gutem Gelde werde vergütigen laſſen, und zwar von 
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Eurem linfen Flügel nad) Bromberg, vom rechten Flügel aber nach Ko— 
nis an die dafeldft zur übernahme von Meinem ®. +2. v. Stutterheim bee 
ſiellte Officiers koͤnnet abliefern laſſen. Übrigens bin Sch wohl zufrieden, 
daß Ihr von denen, an den Gordon fommenden Towarfis deren Confbde- 
rationen engagiren laffet, und bin zc, 

Potsdam, den 6. July 1772, 


Eigenhändige Nachſchrift des Königs.) 


„wan wihr vihle leute zuſammen Krigen Können wirdt es Schr 
guht Seindt den wihr gebrauchen gahr vihlen, und das geldt Sol 
bald davohr bezahlet werden.’ 


4, Mein licher G.-M. v. Loſſow. Ich habe Eure beide Berichte vom 
und 3.d. erhalten, und ohngeachtet Mir fehr angenehm ift, daß Ihr nun- 
nehro mit dem Ankauf der 14,000 Winfpel Roggen völlig zu Stande ge- 
ommen ſeyd; fo fehe Ich bei der dies Jahr fo ganz ergiebig eben nicht 
wsgefalenen Ernte fchon zum Voraus, dag Ich mit obigen Quanto nicht 
usfommen werde, und Ihr alſo fchon noch einige taufend Winfpel wer— 
et Rath fchaffen müfen, worüber Ich dann Eure Vorfchläge anwaͤrtig 
eyn will, 

Den zur Einbringung der 4000 Winjpel Gerſte und Hafer, deren Ver— 
wandelung in Roggen der Ephraim über fich genommen hat, anverlangten 
Acciſe- und Zoll-freyen Paſſ habe Ich Euch zuzufchiden Meinen Etat! = 
Ninifire Freih. von der Horft aufgegeben. 

Die einige taufend Dufaten, welche Euch die volnifche Stände offeri— 
tet haben, koͤnnet Ihr nur annehmen. Es ift wohl das wenigfle, was 
ie in Anfehung des von Euch gehaltenen guten Commando's Euch geben 
(innen, 

Das Commando unter dem Major v. Zabeltik koͤnnet Ihr nur einzie— 
ben, auch das zweite Bataillon v. Arnfiedt Eurem Borfchlage gemäß nach 
dofen verlegen. 

übrigens avertire Ich Euch hierdurch zum voraus, daß vielleicht die 
Umfände im bevorfichenden Winter erfordern dürften, mit einem flarfen 
Commando bis gegen MWarfchau vorzuräüden, und werde Ich in diefem 
Falle Euer Poftirungs- Corps zu verflärfen ohnvergeffen ſeyn. Sch bin ze, 

Potsdam, den 15. Novembris 1772, 


5. Mein lieber G.-M. v. Loffow. Die Starofien der Gegend von Ka— 
(is, Rawitſch, Liffa und Pofen, und darunter befonders der Fürft v. Sul- 
Imsti find, wie Sch erfahren habe, gewillet, einige Kleine Errichtungen 
unter den Namen von Haustruppen vorzunehmen. Hiegegen muͤſſet Ihr 
ein überaus wachfames Auge haben, und dergleichen fehlechterdings nicht 
getatten, vielmehr fobald Ihr erfahret, daß nur die geringfle der Art Trups 
Pen» Errichtung vorgehet, folche fofort aufheben laſſen. Sch bin ꝛe. 

Potsdam, den 17, Nov. 1772. | 

Friedr. d, Gr. IV. 25 
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6. Mein lieber GM. v. Loſſow. Ich babe Eure drei Berichte vom 
3., 4, und 6. db. erhalten, und wenn Ich zuförderfi Eure Meinem G.-8 
Freih. v. Lentulus wegen derer Judiciorum propriorum gegebene Antwort 
hiemit approbire, auch in Anfchung der Entweihung des Rittmeiſters 
v. Woͤdke der Meinung bin, daß an demfelben eben nicht viel verloren it; 
fo iſt Mir hiernaͤchſt ganz Iieb, daß vor Meine Maga;ine abermals 300 
Winfpel eingegangen und nach Berlin bereits verfchiffet find: wie Ich 
dann auch übrigens das gute Zeugniff, fo Ihr denen- Regimentern v. Al- 
vensleben und v. Belling, auch dem Bataillon v. Arnflede in Anſehung dis 
Erercirens und der Ordnung beilegt, fehr gerne erſehen babe: und was 
das Regiment v. Zaſtrow ambetrift, davon halte, daß es micht fchaden 
koͤnne, wenn Ihr felbiges in etwas auf dem Hals fibet und es gleichfalls 
in Othem und Ordnung zu feßen fuchet. Ich bin ꝛc. 

- Marienwerder, den 8. Juny 1773. 


7. Mein lieber G.-M. v. Loſſow. Mir wird fehr lieb fein, Eud, 
wenn die unter Eurem Commando fichende Negimenter aus Polen werden 
abmarfchiret feyn, und wozu Ihr feldige, wie Jh aus Eurem Bericht vom 
31. praeteriti erfehe, den 18. dieſes beordert habt, fodann bier zu fehen, 
um Euch vor die in Pohlen bis daher gegebene viele Mühe noch münd- 
lich zu danken, und zugleich zu verfichern, wie Ich allegeit fein werde ı. 

Potsdam, den 3. Novembris 1773, 


(Eigenhändiges Poſtſtript ded Königs.) 
„ee Wirdt noch mit die Regimenter Müfen in Pohlen Stehen 
bleiben. Den ich babe es nach gefehen, Sie Sollen nit Ehr 
aus Pohlen als 4 Wochen nach dem der Sessions Tractat mit dr 
Republic Ratificiret ifl, alfo wirdt es Wohl bis Medio December 
fich vertzihen.“ 


8. Mein lieber G.⸗M. v. Loſſow. Eure beyde Berichte vom 14. und 
15. d. M. find Mir eingegangen; und wenn ch darauf in Antwort Euh 
zufdrderfi wegen der für die Witwe Huttmannin bey dem General - Conft⸗ 
derationg « Gerichte nachgefuchten Genugthuung Meine Zufriedenheit bie 
durch bezeige; fo halte Ich biernächft in Anfehung der von dem unſinni— 
gen Fürften Anton Sulkowski in deffen hiebei zuruͤckkommenden Schreiben 
gegen Euch gethanenen Äußerung vor das ficherfie, dag Zhr folche mit 
Stilfchweigen verachtet. Meine Generals würden viel zu fchaffen haben, 
wenn fie fich mit jeden dergleichen polnifchen Narın und Windbeutel wol 
ten zu thun machen und herumfchießen. Sch bin :c. 

Potsdam, den 19. Novembris 1773. 


9 Mein lieber G.-M.v.Loffow. Wenn Meine Generals, wie 36 
Euch fchon wegen des Vorfals mit dem Fuͤrſten Anton Sulfowsft geant 
wortet babe, und auf Eurem anderweiten Schreiben vom 1.d. M. hiedurd 
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wiederhole, ſich mit allen polniſchen Windbeutels einlaſſen und ſelbigen 
Rede ſtehen wollten, koͤnnte Ich ſicher keinem derſelben in Polen ein Com— 
mando geben. Um indeſſen denen nichtswürdigen Pralereyen dieſes Fuͤr— 
sen durch Stillſchweigen keinen weitern Vorſchub zu thun, koͤnnet Ihr 
ja demſelben nur ein vor allemahl kurz und gut antworten, wie Ihr die 
Beleidigungen von Leuten, die ihre reputation, ſo wie er die ſeinige, ver— 
loren hätten, ohnmoͤglich anders als mit Verachtung ressentiren koͤnntet: 
und dies ift Meines Erachtens auch nur der einzige Weg, fich diefen und 
alle dergleichen Narren vom Halfe zu — Ich bin ꝛe. 
Potsdam, den 2, Dec. 1773. 


(Eigenhändig.) 


„es Solte mihr leidt Sein umb Solchene Polnifche Canaille hal» 
ber einen brawen General zu Riſkiren.“ 


10. Mein licher G.⸗M. v. Lofow. Wenn Ich Euch zufdrderft wegen 
des Mir in Mbficht auf das bewußte Commando unter dem 15.d. bezeig« 
ten Dienfteifers Meine Zufriedenheit hierdurch zu erkennen gebe; fo babe 
Euch hiernaͤchſt zugleich zum voraus hierdurch avertiren wollen, daß da ‘ch 
bey der bevorfiehenden Gräanz =» Negulirung mit denen Polen Euch nebft 
Meinem ‚Dbriften Frei. v. Eocceii zu Commiſſarien zu ernennen ge— 
denke, Ihr Euch gehdrig in Bereitfchaft halten werdet, um auf die erfte 
Drdre, fo Ich Euch desfalls zu geben Mir annod) vorbehalte, Euch die- 
ſem Gefchäfte fofort unterziehen zu koͤnnen. 

Übrigens habe Ich refolviret, um das Austreten Meiner Unterthanen 
bey der Cantoniften » Aushebung, befonders aus dem Gulmfchen und der 
Gegend, zu behindern, auch die davon nad) Polen bereits ausgetretene 
Mannfchaft auf einer guten Art und ohne viel Lärmens wiederum zuruͤck— 
zubringen, ein Detachement vom Bosniaken- Corps zu Befehung und Pa— 
treuillirung der Gränze die Dremenz entlang, und worüber Ihr Euch mit 
Meinem G.⸗L. v. Stutterheim näher concertiren werdet, dahin zu ſchicken; 
desgleichen auch zwei Escadrons Bosniafen, zu Dedung der Graͤnze beim 
Urfprung der alten Nebe in der Gegend des Komodullen » Kloflers, allwo 
der Regimentarius dv. Krafchewsft unruhig zu werden anfängt. Die eigent- 
lihe Gränge, die diefe beyde Escadrons zu obferviren haben, wird Mein 
Geheimer Finanzrath v. Brenckenhoff derfelben commandirenden Dfficier 
näher anzeigen, hr aber werdet diefem Dfficier Eurer Seits ganz gemeſſen 
aufgeben, fich fo viel möglich gerubig zu halten, und ohne Noth in Feine 
Händel einzulaffen. Ihr werdet Übrigens diefes Alles nach Eurer Mir be— 
kannten Vorſicht beftens zu beforgen nicht unterlaffen, und Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 24. April 1774, 


11. Mein lieber G.-M. v. Loffow. Mir tft zwar der zwifchen denen 
Bosniafen und dem Negimentarius Kraſchewski fich ereignete Vorfall aus 
Eurem Bericht vom 29. abgewichenen Monats zu erfehen ‚eben nicht lieb 
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gewefen: da indefien die Bosniaken alle Thätlichkeiten dabei zu vermeiden 
gefucht und die Mäßigung bis zu der extremite, daß fie auf fich fchießen 
und fich bleffiren Laffen, getrieben haben; fo fann ihnen Meiner Seits 
wohl nichts zur Laft geleget werden, vielmehr hat der Regimentarius Kra- 
ſchewski fich felber beizumefien, wenn er feine hierunter begangene frevel- 
bafte Dreiftigfeit am Ende empfindlich gebüßet bat. Ihr habt übrigens 
fehr wohl gethan, wenn Ihr Meinen Gefandten am Warfchauer Hofe den 
Geh, Legations- Rath v. Benoit von diefem ganzen Vorfall gleich nad) feis 
ner Ereignung benachrichtiget habt, und Ich bin ec. 
Potsdam, den 3. July 1774. 


(Eigenhändig.) 
„Seindt Sie So guht und lafen durch befchworene die affaire 
mit den Pohlen auf Sehen als wie in Einer Proces Sachen, da—⸗ 
mit ich es nach) Warschau Schicken fan.” 


12, Mein lieber &.-M. v. Loffow. Ich babe Euer Schreiben vom 
4, diefeg, wie auch Euren Bericht vom 30, leßtverwichenen Monats erhalten, 
und aus lchtern die Befldtigung Eurer erſten Mir von der affaire mit dem 
Regimentarius Kraſchewski abgeflatteten Relation, und daß diefer auf An: 
fliften anderer Polen, und aller Wahrfcheinlichkeit nach auch der Krieges: 
Commiſſion felbft, die Händel angefangen hat, mit mehreren erfehen. Ihr 
habt fehr wohl gethban, daß Ihr den ganzen Vorfall fogleich an Ort und 
Stelle gerichtlich verhoͤren laſſen, und das darüber abgehaltene Protocol 
Meinem Miniftre zu Warfchau dem Geh. Legationg - Rath v. Benoit zuge 
fchidt habt. Der Maior v. Downorowitz iſt indeffen, wie Mir der Ritt 
meifter v. Talatzko einberichtet hat, und welches Mir recht jehr Teid getban 
bat, an feinen empfangenen Bleffuren bereits verfiorben. Ihr werdet Mit 
in feinem Pla das Avancement beim Corps vorzufchlagen ohmermangelt 
feyn. Da Ich übrigens weiß, dag Ihr ein Lichhaber von Spanifchen 
Tabak feyd, fo habe Euch eine Kleine Provifion davon bierbey zufchiden 
wollen, als Euer ꝛc. Potsdam, den 10. July 1774. 


13. Mein lieber G.-M. v. Loffow. ch bin es zwar wohl zufrieden, 
dag Ihr den angeblichen Medlenburgifchen Edelmann v. Altrod nad 
Eurem Rapport vom 24. Zuny zum dbercompleten Gornet bei dem 
Euch anvertrauten Hufaren = Regiment annehmet; fo viel aber will Ich 
Euch doch zur Nachricht fagen, dag fein Vater Fein Edelmann, fondern 
ein Jaͤger und zugleich ein Liebſter der alten Herzoginn zu Mecklenburg— 
Strelitz gewefen iſt; damit Ihr nur feine ganze Genealogie wiſſen möget. 
Ich bin ꝛc. Potsdam, den 83. July 1776. 


14. Mein licher G.-M. v. Loſſow. Es find Mir mit Eurem Be 
richt vom 28. d. v. M. die Charten zugefommen, und danfe Ich Euch 
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dafür; die Charten find ſehr fchön und iſt es Mir Lieb, dag Ihr fie Mir 
geſchickt habt. Ich bin ec. _ 
Potsdam, den 18, December 1777. 


(Eigenhändig.) | 


„Das haben die officders Schr hübfch gemacht und danfe ihm 
vohr die Mühe das er Sie So guht erzihet.“ 


15. Mein lieber G.-M. v. Loſſow. Da Mir der G.-M. v. Röder 
jhreibet, daß ohngeachtet aller feiner angewandten Bemühungen, er doc) 
no feinen Lieveranten der Remonten vor die Regimenter in Preußen 
ausfindig machen fünnen; So bin Sch drum im Verlegenheit, und weiß 
nicht wo die Megimenter ihre Pferde herkriegen werden; denn es ift fehr 
ungewiff, ob der General v. Röder jemanden dazu noch ausmitteln wird, 
Ich habe Euch dahero biedurch auftragen wollen, darauf zu denken, wie es 
am beften anzufangen, die Remonte zu befommen, und ob Ihr in dortiger 
Gegend nicht einen Lieveranten ausmitteln koͤnnet, und will Sch demnächft 
Euren Bericht Über die Sache erwarten. Ich bin ꝛc. 

Berlin, den 24. Dec. 1777. 


(Eigenhäntig.) 
„ich habe an Meinen lieben Losau gedacht, und Schide ihm 
bier mit ein Andenfen, ich wünfche das er lange den Genus da=- 
von haben mach.’ 


16, Mein lieber G.-L. v. Loffow. Bey Erdffnung Eures Schreibens 
vom 11. d., habe ch nicht vermuthet aus deffen Innhalt, Eure ohne alle 
Hofnung zur Genefung feyende Gefundheitsumftände zu vernehmen, Euer 
Zufand kraͤnket Mich recht herzlich, und würde Mir Euer Verluſt ohnend- 
lich nahe gehen. Ich gebe daher noch nicht alle Hoffnung auf, fondern 
wünfche vielmehr, daß Ihr Euch wieder erholen möget. Seyd inzwifchen 
verfichert, daß Ich bin zc. 

Potsdam, den 17. Det. 1783, 


Eigenbandig.) 
‚ich babe nicht gewuſt der!) fo Schlecht iſt und thuet mihr es 
vecht leit.“ 


17. Mein licher Stab » Rittmeifter v. Weſenbeck. Ich danke Euch) 
für die detaillirte Nachricht von der Krankheit des verflorbenen G.-L. 
v.Lofow, Eures gewefenen Chefs; und nach ſolcher will es das Anfehn 
gewinnen, daß es vielleicht noch möglich gewefen fein dürfte, ihn zu 


— 





) Wahrſcheinlich Zuſammenziehung fir dar er, 
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retten. Gr iſt indeflen nicyt mehr; und noch lange wird feinen Verluſt 
beflagen Euer ꝛe. 
Potsdam, den 5.Nov. 1783. 
An den Stabsrittmeifter Hohnſtockiſchen Regiments v. Wefenbed. 


XI. Beilage 9. zu ©. 95. 


Vötre Majeste nous ayant prescrit par Ses très gracieux ordres du 

i. de Mars, de travailler ä une association des Cercles, et de com- 
mencer par ceux de Westphalie et de la Basse - Saxe; nous avons cr 
devoir en conferer avec le Baron d’Edelsheim, qui se trouve ici, et 
qui nous a dit, que la Cour de France paroissoit portée pour cette 
"idee, et quelle negocioit elle-m&me sous main pour s’assurer du 
Marggrave de Baden et de quelques autres Princes du Rhin. Apres 
avoir mürement discute celte affaire, nous nous sommes reunis avec 
lui dans l’opinion, que comme il sera tres diſſicile d’effectuer tout de 
suite une association tormelle des Cercles, parceque les Princes et 
Etats Catholiques, qui tiennent par trop de liens à la cour de Vienne 
forment le plus grand nombre dans tous les Cercles, excepte celui de 
la Basse-Saxe, le meilleur moyen pour parvenir au but propose se- 
roit, de commencer par travailler à reunir les Princes les plus consi- 
derables ‘et les mieux intentionnes des differents Cercles, tels que 
l’Electeur d’Hannovre, les Princes de Bronsvic, de Mecklenbourg, de 
Hesse, de Saxe, de Bade, de Nassau et de Deux-Ponts, et que si l’on 
y reussissoit, ces Princes pourroient entrainer ensuite les Cercles. Le 
Baron d’Edelsheim s’offre, de sonder pour cet eflet ä son retour les 
Cours de Gotha, de Weymar, de Cassel, de Darmstadt et de Bade, et 
de travailler pour les faire entrer dans une pareille association. Si 
Votre Majeste agree cette idee, le Baron d’Edelsheim aura besoin de 
quelques lettres de creance, lesquelles nous presentons ci-joint ä 
Sa gracieuse approbation et signature. Nous pourrions travailler 
pour le même but dans le Cercle de la Basse - Saxe par notre 
correspondance avec le Ministere d’Hannovre et les Cours de Dan- 
nemarc, de Bronsvic et de Mecklenbourg. On peut supposer, que le 
Roi de la Grande - Bretaune comme Electeur d’Hannovre sera le plus 
facile à cooperer ä cette negociation, et qu'il pourroit m&me aller plus 
loin pour la sur&t€ de ses propres Etats; mais nous croyons, qu'il ne 
convient pas, de commencer ä parler de Trouppes, pour ne pas trop 
effaroucher les Princes de l’Empire, et pour ne pas donner de l’om- 
brage à la Cour de France, si elle apprenoit, qu'il s’agissoit d’assem- 
bler une arm&e sur le Bas-Rhin. Nous estimons par consequent, qu'il 
faudra se contenter pour le commencement à travailler à une associa- 
tion generale des Princes bien intentionnes et ensuite ä celle des Cer- 
cles,. pour oppöser au Despotisme de la Cour de Vienne un concert ä 
la Diette et dans l’Empire, lequel pourra ensuite selon les conjonctu- 
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res et selon que les Princes se verront appuyes par un plus grand 
nombre de Puissances Etrangeres produire des liaisons plus etroites et 
des mesures plus efficaces. Ä 

Nous soumettons ce Plan aux lumieres superieures de Vötre Ma- 
jeste, et nous attendons Ses tres gracieux ordres, si nous devons agir 
en conseqtience. 

Berlin, ce 3. d’Avril. 1778. 
Au Roi. (gej.) Finckenstein. Hertzberg. 


XI. Beilage 10. zu ©. 106. 


Etwan 14 Tage, nachdem wir das ziveite Lager in Böhmen von Na— 
hd auf Welsdorf bezogen hatten, detachirte der König den Ben. Anhalt 
nit einigen Taufend Mann nach Kezelsdorf, Arnau gegenüber. Bald 
uchher löfete ihn General Dalwig mit einem ähnlichen Detachenient dor= 
en ab, und Anhalt erhielt Befehl, mit dem feinigen ſich rechts in das 
sager bei den Dreihäufern, Hohenelbe gegenüber, zu pofliven. Diefes La— 
jet hat daher den Namen, weil auf dem von den böhmifchen Gebirgen 
ripringenden Bergesabhang drei Häufer liegen. In diefer Zwoifchenzeit 
varen die Sricdensunterhandlungen zu Braunau angeknuͤpft worden und 
Jer König hatte das MWelsdorfer Lager auch verlaffen und das bei Burkers— 
dorf, nahe am der rechten, ohnweit und vorwärts Trautenau auf dem ehe— 
maligen Schlachtfelde von Sorr, bezogen. 

In dieſem Lager erhielt der König die Nachricht von den abgebroche- 
nen Braunauer Friedensunterhandlungen und lich mich fogleich zu fich 
rufen, | | 

Er fiand in feinem kleinen Bauerftübchen und fpeifte Obfl; es war 
dald nachdem es Tag geworden. Hier fagte er mir aber Alles, wie folget, 
mündlich: er 

»Die Fricdensunterhandlungen find abgebrochen und ich werde bie 
Krisgsoperagionen wieder anfangen und gegen Hohen» Elbe vorgeben; reite 
et alſo in das Lager bei den drei Häufern zu dem Herzog von Braun» 
ſchweig; Rundfchafter und 2 Soldaten des Regiments Fouqué, die bei 
Hohen: Elbe zu Haufe gebdren, fagen aus, dag nahe an Hohen» Elbe, und 
Mar dieffeits zwei Berge, Wachara genannt, liegen, die dev Feind unbe» 
icht gelaffen und die Alles jenfeits Hohen - Elbe dominiren. Dorthin fol 
Anhalt morgen bei Tagesanbruch mit 3 Bataillong vorgeben und fie be— 
ſehen. Ich meinerfeits marchire auch morgen früh mit der Armee nad) 
Leopold auf den Eulenderg. Wenn Anhalt vorgeht, fo reite Er mit und 
Iomme Er Mir darnach Uber Hermannfeiffen mit dem Bericht entgegen; 
denn Ich werde, fobald ch bei Leopold anlange, fogleich weiter nach die 
Wachara Berge reiten und zwar Über Hermannfeiffen, wo Er Mich tref- 
en wird.‘ Schliehlich fuͤgte Er noch zu: „Das Dalwigfche Corps 
muſſ auch nach den drei Häufern marchiren und morgen früh dort ein- 
treffen.’ 
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Diefe letzten Worte waren gleichfam nur fo bingeworfen und Ich 
dachte bei mir: vieleicht beordert der König oder der Herzog v. Braun: 
fchweig das Corps directe. Doc trug ich alles Ebengefagte fogleich, wie 
ich aus des Königs Zimmer trat, in meine Schreibtafel ein und ſetzte mic 
dann zu Pferde und nad) den drei Hdufern hin. Es mochte gegen Mittag 
fein, als ich ‚dort eintraf und fogleich mit meinen Aufträgen zu dem Her— 
309 von Br. ging. Diefer declinirte aber, folche anzunehmen, indem er 
bier nicht commandire, fondern Gen. Anhalt. Vergebens bemerfte ich ihm: 
Se. M. der König hätte mich an ihm adreffirt. Alles vergebens. Eben ſowe⸗ 
nig wollte er fich mit dem March und der Vereinigung des bei Kezelsdorf 
fiehenden Corps unter Gen. Dalwig befaſſen. Nun ging ich alfo zu An 
halt. Diefer fagte wieder: er hätte bier nichts mehr zu befeblen, da der 
H. v. Br. bier; doch würde er, nach Sr. Mai. Befehl mit 3 Bataillons auf 
die Wachara- Berge vorgehen; allein in den March des Dalmigfchen Corps 
wolte auch er durchaus nicht eingehen, noch folchen veranfalten. 

In dieſer DVerlegenheit fchrieb ich alfo an den König, durch einen 
fchleunig abgeſchickten Feldjaͤger, Nachllehendes: „Ew. Mai. Allerhöcie 
Befehle habe ich hier Üüberbracht. Gen. Anhalt wird morgen mit Tages 
anbruch mit 3 Bataillonen auf die Wachara-Berge rüden und ich ihn das 
hin begleiten und fodann Ew. Mai. über Hermannfeiffen entgegenteiten. 
Da aber Allerhöchfidiefelben über den March des Dalwigfchen Corps Feine 
beflimmte Befehle zu geben geruheten und bierorts ebenfalls nichts 
darüber disponirt wird; fo bitte Allerunterthänigft um weitere Befehle 
hierüber.’ 

Auf diefes Schreiben erhielt ich nun citissime heigelegtes, mit einem 
P. 8. geſchmuͤcktes Antwortfchreiben des Königs’), worauf fogleich einen 
2. Feldjäger mit folgendem Schreiben an Gen. Dalwig abfertigte: 

„Auf Sr. K. M. Allerhoͤchſten Befehl follen Em. Exzellenz alfogleid 
mit ihren unterhabenden Truppen fich alfo in March fehen, daß diefelben 
morgen mit Tages Anbruc bei den drei Häufern eintreffen, wo ©. N. 
ebensfalls anlangen werden.’ 

Das Corps traf noch richtig und zeitig genug ein. Mit Tages An 
bruch fehte fich Gen. Anhalt mit 3 Batt. nach den Wachara » Bergen in 
March und ich mit ihn. Als wir aber eine halbe Stunde oder etwas 


un 


1) „Mein lieber Gapitaine v, Lindenau. Es muſſ der General dv, Dallwig alferding? 
mitmarciren: Sch Habe es in bereits befohlen, und ſoll es ein Corps zuſam— 
men werden, Ihe müſſet alfo das darunter nöthige fogleich und ohme alten Zeit 
verluft noch beforgen, jo Euch auf Euer ‚Schreiben von 24, zur Antwort ertheile 
Ich bin Euer wohlaf. König, 

Lager bei Vurkerddorf, den 21. Auguft 1778, 


(Eigenhändig.) x 
Dad Corps macht nur unter dag Erpredhen!), Frdch. 


1) Dieſes eigenhändige P. S. war unleſerlich. 
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darüber marchirt waren und aus dem Dorfe Langenau gerade Über von 
Hohen» Elbe und beinahe am Fuße des Abhanges der Wachara: Berge an— 
gelangt waren, machte Anhalt bei Langenau Halt. tiber eine Weile fagte 
ih zu ihm: Wollen Ew. Erz. nicht auf die Berge vorrüden? „Nein, 
fügte er, ich will S. Mai. felbft und Seine Disvofition abwarten.” Ich 
bielt ihm des Königs Befehl vor; er blieb aber dabei. Noch blieb ich eine 
Beile bet ihm halten, meinend, er werde fich eines Beflern befinnen; aber 
nein; er blicb flehen. Endlich fagte ich ihm: ich werde jcho, befohleners 
maßen, dem König entgegenreiten und indeffen rüden Ew. Exz. wohl vor. 
Bleihe Antwort. 

Nun will ich fort und auf Hermannfeifen zu, verfehlte aber den Koͤ— 
nig, der mit 1 Bat. Ziethen Hufaren weit unterhalb Hermannfeifen fort— 
geritten war und nach den Wachara- Bergen zueilen wollte, fand aber wi— 
der alle feine Erwartung den Gen. Anhalt und mit ihm den Herzog v. Br, 
dieffeits Langenau, und, was zu Anhaltens Ungluͤck beitragen muflte, war 
der feltene und außerordentliche Hal, daf im Augenblic der Ankunft des 
Kötigs die Faiferlichen Truppen über Hohen» Elbe ber die Wachara » Berge, 
wie ein Coup de Theatre befchten, 

Man ftelle fich vor, wie das dem König mag aufgefallen fein. Er 
fell, wie mir nachher der Herz. v. Br. ſagte, aͤußerſt entrüflet, Anhalten 
hart begegnet und ihn in Arreft geſetzt haben, 

Indeſſen ſchickte der König einen Gallopin, den Lieut. Sol nach mir, 
der mich in Hermannfeifen auffuchen follte und mich auch wirklich traf. 
Er brachte mir Befehl vom Könige, ich follte fogleih zu ihm nach 
Langenau fommen, wo er meiner noch wartete. Alsbald ſetzte mich in 
Zrab dorthin; als ich aber anfam, war der König eben weggeritten und 
traf nur noch den Herz. v. Br., dem der König binterlaffen hatte, er möchte 
mir fagen, daß ich zu ihm in das Hauptquartier nach Leopold kommen 
fole, Zugleich erzählte mir, wie fihon gefagt, der Herzog den ganzen Vor— 
gang und endigte, als ich num fortreiten wollte, mit den Worten: „Lie— 
ber Eindenau, kehren Sie doc, Alles zum Bellen!“ fo ich ihm auf mein 
Ehrenwort verfprach und auch hielt. 

Anhalt, Über feinen Arreſt aufgebracht und dabei irrig wähnend, als 
hätte ich zu feinem Unfall beigetragen, drang auf ein Kriegesrecht, das 
ihn zu dreimonatlichem Feſtungsarreſt condemnirte. 

As ich zu dem Könige Nachmittags im Hauptquartier Leopold Fam, 
und in fein Zimmer eintrat, kam er auf mich mit den Worten zu: „Sage 
Er Mir, warum find fie nicht, auf die Wachara:Berge vorgegangen? (Hier 
meinte ev wohl auch den Herz. v. Br.) Ich antwortete das 1. Mal nichts. 
„Aber fage Er Mir, fuhr er fort, warum find fie nicht vorgegangen? 
Ich erwiderte: ich glaube, es iſt bloß dieferwegen gefchehen, von Ihro 
Naj. Höchfieigene Dispofition hierüber abzuwarten. „Ja, dag war zu 
hät,” entgegnete der König und fchien beruhigt. von Anhaltens Auffordes 
ung eines Kriegesrechts verfchlimmerte die Sache. 
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Darauf fing er an: „ruͤcke er ſogleich wieder nach des Herzogs Lager 
bei Langenau (wohin er vorgeruͤckt war), laſſ er ſich dorten eine Bedeckung 
geben und recognoscire Er mit aller moͤglichen Aufmerkſamkeit die feind— 
lichen Poſitionen und Lager hinter der Elbe nach ihrer Eutfernung und 
Stärfe an Truppen und Terrainvortbeile; nehme er leßtere, foviel gefche- 
hen kann, auf und bringe Er Mir Bericht und einen Plan eroquirt mit,’ 

Ich eilte alſo zum Hergoge, meldete meine Aufträge, erjuchte um eine 
Bedeckung von 50 Hufaren und 30 Jaͤgern, und trat mit Anbruc des 
andern Tages meine Operation an: von Hohen» Elbe an bei dem Lager 
von Peisdorf vorbei bis Arnau ging es ganz ruhig zu; aber nun ward 
meine Bededung gedrängt; es Fam zu einem, aber unbedeutenden Ge 
fechte und ich hielt für rathſam, mich für heute mit dem Gefchehenen zu 
begnügen und nach Langenau zuruͤckzukehren. 

Bon bier meldete ich fogleich durch einen Feldiäger die Lage der Sa— 
chen und daß ich des andern Tages bei dem Fortfehen meiner Mecognosci- 
rung auf größere Hinderniffe ſſoßen würde, bat alfo um ein Bataillon zu 
meiner Bederfung, worauf dann das beiliegende Königl. Original⸗Antwort⸗ 
fchreiben !) erbielt. 

Mit des folgenden Tages Anbruch fehte ich aber doch mit meiner vo- 
tigen Bederfung, wider alle mieine Erwartung, jenfeits Langenau weiter 
ungeſtoͤrt fort und beendigte fie zu des Königs voller Zufriedenheit. 

v. Lindenau. 


XIII. Beilage 11. zu S. 115. 


Veſter Rath, beſonders Lieber Getreuer. Ich babe Euch auf den dor—⸗ 
tigen Kammer Bericht vom 25. November, und in Anfehung des darin ge: 
fhehenen Antrages, daß auf die Veftungs - Bau = Gelder, vor Fünftiges 
Jahr, gegenwärtig ein Theil angewiefen werde, hierdurch zu erfenuen ge 
ben wollen, daß Ihr Meine Umflände ganz und gar nicht einfebet. Ich 
bin kaum aus einem fchweren Kriege gefommen, der Mir 17 Millionen 


4) Mein lieber Gavitaine v. Lindenau. Ach gebe Euch auf Euer Echreiben vom 2. 
hierdurch zu erkennen, daß Ich Euch das verlangte Battaillon gerne mitgebei 
wollte, aber die Leute würden alddenn zu fehr merfen, wo man bin will, um 
das möchte ich gerne vermeiden, Sch foltte indefien glauben, daß Ihr wohl im 
Stande fein werdet, dieſſeits Langenau durch Inſtrumenten aufzunehmen, wie die 
Diftance der feindlichen Corps an der Elbe ift. Vielleicht finder Ihr auch Leute 
in Sangenau drein, die man nehmen und' hieher bringen kann, um durch felbiat 
alles das zu erfahren. Ihre werdet alfo zufehen, wie die Intention aur eine oder 
die andere Weile zum beften zu erreichen: denn Ihr werdet das jelbft einehen, wo 
Ich Euch ein Battaillon mitgäbe, wiirde das zu viele Aufmerkfamteit verurſachen, 
und der Geind wirde daraus gar zu deutlich mierfen, was man eigentlich vor 
hat, und darum fann das micht angehen. Ihe werdet alfo fcbon fehen, Euch fol: 
ften zu helfen, um die Abficht zu erreichen, Ich bin übrigens ic.“ 

Im Lager bei Leopold, den 23, Auguft 1773. 
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«toftet bat: Wo fol ich das Geld herfriegen? Vor jetzt Euch Geld zu 
‚ben, it alfo unmöglich. Ich muß erft was haben. Alfo im Junio, wenn 
ih das Geld aus den Kaffen friege, denn aifignire Sch, aber eber nicht, 
und. cher fanın Ich Euch auch feinen Groſchen dazu geben: Wornad, Ihr 
Such alfo zu achten, und darnach die Unftalten dorten zu machen habt. 
6 bin Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 1. Dezember 1779. 
An den Dber=- Präftdenten v. Domhardt zu Marienwerder. 


‚XIV. Beilage 12. zu ©. 212 und zu ©. 164. 


Der franzdfiihe G.⸗L. v. Bouille hatte es bei feiner Anmefenheit in 
Potsdam im Fahre 1784 übernommen, Preußen und Franfreich in nähere 
derbindung zu bringen und fagt darüber ſelbſt: „Je revins en France 
ıla fin de Pannee: je representai ä M. de Vergennes les avantages 
jui resulteroient pour la France d’entrer dans la grande confederation 
je le roi de Prusse alloit former, de la detacher de la maison 
PAutriche, dont Yalliance avoit ete jusqu’ici plus nuisible qu’utile. 
len convint avec moi, mais il me dit qu’on seroit toujours à tems 
ie faire un traité avec la Prusse. Je lui objectai que le retard pou- 
roit avoir des inconyeniens, dont le plus grand etoit de laisser le Roi 
@Angleterre 8’y réunir; que je savois, qu’il y avoit eu des demarches 
hits a cet egard. Il en fut frappe, et il me dit avec un air penetre: 
„Croyez, Mr., que je ne suis pas le maitre‘‘!), C’etoit justement ce 
que m’avoit dit en Prusse l’abbe Bastiani, qui redoutoit la foiblesse de 
Notre gourernement et les intrigues de notre cour. Je trouvai locca- 
sion d’en parler au roi, et d’avoir une grande conversation ä’ce sujet 
avec lui; il ne me fit pas la même reponse que son ministre; il l’au- 
roit pu: il me parla. avec beaucoup de sagesse, de raison et de con- 
"issance sur les affaires publiques: il me parut hair l’empereur et 
cindre le roi de Prusse. ; 

Je repartis l’ete suivant pour retourner en Prusse; M. de Vergen- 
nes me dit d’assurer l’abbe Bastiani des dispositions favorables du roi 
son maitre, qui se manifesteroient des que les circonstances l’exige- 
toient; mais il me montra le m&me eloignement pour se lier par un 
traite, Je trouvai l’abbe à Sans-Souci, ou il avoit passe Thiver aveo 
le toi; nous eûmes une longue conversation ensemble avant le diner, 
auquel ce prince m’avoit engage dans son interieur. Il me dit que le 
telus, ou plutöt la retinence de la cour de France, avoit engage le roi 
ä acoepter les propositions de celle de Londres; que le lord Cornwal- 


— — — 


M Eine Note zu dieſer Stelle p. 193 ſagt umſtändlich, daß die Königinn von 
Frankreich und die öſterreichiſche Partet des Hofes, namentlich der Herzog von 
Choiſeul, das Bindniff von 1756 aufrecht erhalten. 
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lis devoit arriver incessament avec des pouyoirs pour traiter et pour 
conclure: je devois m’y attendre; aussi n’en fus-je pas surpris. Le 
roi n’en fut pas moins aimable pour moi pendant le diner, ainsi que 
tout le tems que je passai aupres de sa personne; il me traita avec la 
m&me grace et la m&me bonte, en se permettant cependant des plai- 
santeries sur notre cour, entrem&lees de quelques complimens pour la 
nation frangaise.‘‘“ Memoires de M. de Bouille, A Paris 1801. T.1. 
p- 36-38. 


XV. Beilage 13. zu ©. 217. 


Mein lieber General v. Tauensien. Sch babe Urſach zu vermuthen, 
daß ein gewilfer Graf Zannowich, welcher fih auch dann und wann für 
eine Art von Hospodar ausgichet; bereits feit etlichen Jahren an den mei: 
fen Europäifchen Höfen herumvaguiret und fich auch einige Zeit bier und 
in Berlin aufgehalten bat, nunmehro auch nach Breslau fommen dürfte, 
Sollte er alfo würklich dort eintreffen; fo will Sch, daß Ihr denfelben, 
unter dem Vorwand feiner zu Berlin hinterlaffenen Schulden, fofort ars 
retiren und Mir davon zu weiterer Verfügung, Anzeige thun folet. 
Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 28. Jenner 1778. 

P. 8. Sollte nicht gedachter Graf, unter dem ſich daſelbſt aufhaltenden 
Caſtriote d'Albanie verſteckt ſein? 


XVI. Beilage zu S. 223. 224. 
Der Leibarzt des Koͤnigs rieth ihm 1781 die Revuͤereiſe nach Preu— 


ßen zu verſchieben oder zu unterlaſſen. „Doctor, antwortete Friedrich, Et 


treibt ſein Geſchaͤfte, Ich das meinige, Ich will bis zu Meinem letzten 
Augenblicke die Pflichten eines Koͤnigs erfuͤllen und nun wandte er ſich 
an den Miniſter v. Hertzberg und ſprach folgende Parodie einer Stelle aus 
Voltaire's Zaire: 


„Tous ces Rois qu'à genoux cet Univers contemple, 
Leurs usages, leurs droits ne sont point mon Exemple, 
Je pourrois, ainsi qu’eux, me livrant au plaisir, 
Vivre tranquiliement au sein d’un doux loisir, 

Du tresor de l’etat prodiguant des largesses, 
Enrichir favoris, ministres et maitresses ; 

Du chäteau de Potsdam dictant mes volontes, 
Gouverner mon pays du sein des voluptes, 

Mais je ne fus jamais l’ami de la paresse, 
Malheur à tous ces Rois vivrant dans la molesse, 
Qui montes sur le tröne se laissent gouverner 

Sans avoir jamais sü commander ni regner.‘“ 


v. Keyferling, Blumenau, den 5. Januar 1818, an den Major v. Seitl 
in Liegnig, uach Mittheilung des Minifters v. Herkberg. 
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XVII. Beilage zu ©, 244. 


Mein lieber Prafident v. Puttkammer. ch fomme diefes Jahr nicht 
nah Magdeburg zur Revue, und authorifire Euch, 600 Thaler aus der 
Domainen:Caffe zu nehmen und Meine Generals und Officiers zu fpeifen, 
Champagner und Rheinwein braucht nicht gegeben zu werden, denn bey- 
des kommt nicht auf Meine Tafel, fondern Burgunder, Pontak und guter 
Franzwein. Einen Koch kann Sch Euch auch nicht fchiden, Ihr müffet 
Euch einen leihen. Nach der Revue erwarte’ Ich die Rechnung, damit 
sh anweifen kann, wohin dag was übrig geblieben, absuliefern if. 
Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den .. 1786. 


XVIII. Beilage 14. zu S. 250 


laſſen wir ausfallen, um für andere Mittheilungen Raum zu ge— 
winnen. 


XIX. Beilage 15. zu ©. 258. 


Den 3. Auguſt 1786 
Mittags 
Sr. Königlichen Majeflät Tafel 
Henaut 1 Soupe au Sellerie avec Qunefs et croutes, 
Pfund 4 Quartier de Veau ä la cr&me et hattelets !), 
Gausset 4 des Epinars avec Cotellettes et Saucisses ?), 
Dionisius 1 Pate des Perdrix aux choux, 
Pfund 4 des Canars sauvage rotis, sauce à l’Orange, 
Gausset 1 de files de Volaille à la Vanille et croissant frit, 
1 des Poupars naturel, « 
Dionisius 1 Kuglopfs, z 
frifche Heringe, 

Pfund grüne Erbfen, 

faure Gurken. 


Den 4. Auguſt 1786 
Mittags 
Sr. Königlichen Maieflät Tafel. 
Henaut 4 Soupe bisque de Veau ?), 
4. Gigot de Mouton farei au navais a !’Espagnol, 
——— | 
1) Died Gericht ift vom Könige durchfteichen, dafür eigenhändig zugeſchrieben: Boeuf 
à la Mode. 

2) Durchfteichen, dafiir: Chapon farci. 
3) Durchfteichen, dafür: Soupe à la Printaniere, 
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Henaut 1 des Perdreaux glacez à l’Oseil et laitues, 
Schilger 1 Tourte étagée de files de Sander et Anguille‘ à la Ke- 
venhiller, 
4 gebratene Hafen, 
Schilger 1 Ragout de gibier à la Fürstenwalde avec cracovie, 
Grebedinckel 1 des ecrevisses a la Provencale, 
Dionisius 1 des gatteaux à la Rothenbourg |), 
Grebedinckel grüne Erbfen, 
| frifche Heringe, 
faure Surfen, 


Den 5. Auguft 1786 
Mittags 
Sr. Königlichen Majeſtaͤt Tafel. 
Henaut 1 Soupe aux choux à la Fouque avec ‚Perdrix et peii 
lard + 
Pfund 1 Du boeuf au pannais et carrottes, + 
Voigt 1 des Poulets en cannelon aux concombres farcis au blanc ä 
YAngloise ?), 
Dionisius 1 de petits Patez ä la Romaine, 
4 gebratene junge Caleunen. 
Pfund 1 du Saumon ä la Dessau, + 
Blesson 1 de filös de Volaille & la Pompadour avec langue de boe 
et croquets, 
Dionisius 1 Portugieferfuchen ?), 
Pfund grüne Erbfen, + 
frifche Heringe, + 
faure Gurfen, 


4 





—* 


Den 8. Auguſt 1786 
Mittags 
Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt Tafel. 
Henaut 4 Soupe au laituds farci 
Pfund 1 Quarres de Mouton aux choux à la Piemonteuse, 
Gausset 1 des Poulets rotis aux Pourpier au blanc, 
Dionysius 1 des Profiteroles à la Henri de laitances des Carpes et 
feres de lottes, 





1) Durchſtrichen, dafür: (Gosset) Goset fild de poulets au Basilik mais que la sauce 
ne soit (pas*)) trop epaisse, 

2) Durdftvichen, dafiir: Des Cottellettes dans du Papier. 

3) Durchſtrichen, dafiir: Des Gaufres. — 


*) Die Feder hat hier verfagt ed ift nur eine Spur ded Worts zu erfennen. 
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Gausset 1 du Veau roti, sauce ä la Seydlitz, 
Voigt 1 Roulade de Saumon, 
Pfund 1 Giebeln mit Sane und Dille, 
Dionisius 1 de petits Pains à la Duchesse avec confiture '), 
Pfund grüne Erbfen, 
frifche Heringe, 
faure Gurfen. 


Anmerk. Die bei den vorfichenden Küchenzetteln befindlichen Kreuze hat der König 
dazu gefest, zum Zeichen, daß die Speiſen ihm gefchmeckt, 
% 


XX. Beilage 16. zu ©. 273. _ 


Journal politique publie ä Leyde le 26. Mai 1807. Nr. 42. 
Extrait des nouvelles de Paris jusqu’au 19. Mai. 


„La translation de l’Epee et des decorations du Grand - Frederic 
ainsi que des drapeaux conquis par la grande armee dans la derniere 
Campagne s’est faite ayantier (17. Mai) Dimanche de la maniere pre- 
scrite par le programme arrôté ä cet effet; la ceremonie a été des plus 
brillantes. Toutes le rues qu’a parcourues le cortege en se rendant du 
palais des Tuilleries ä l’Eglise de l’hötel des Invalides Etoient couver- 
tes de Spectateurs , qui a la viie de ces trophees ont fait retentir l’air 
des cris de vive ’Empereur, vive lä grande Armee! Le Cor- 
tege parvenu ä l’Eglise decoree d’une maniere analoge ä la solemnite, 
le Prince Archi- Chancelier de Empire, qui y presidoit a ete recü 
avec sa suite par le Marechal Serrurier, Gouverneur de l’Hötel, et a 
eie conduit par lui ä son siege. Tout le monde ayant pris place, 
Monsieur Fontanes, President du corps legislatif, est monte à la Tri- 
bune, et a prononce un discours eloquent, dans lequel il a rendu 
hommage au genie de l’Empereur et ä la bravoure des armees Fran- 
foises. On a surtout remarque et applaudi le passage suivant du dis- 
tours de cet orateur, deja si avantageusement connu: 

„Je crois donc entrer (a dit entre autres Mr. Fontanes) dans la 
pensee du Vainqueur en rendant hommage aux vaincus devant ces 
drapeaux m&mes, qu’ils n’ont pu defendre, mais qwils ont teints d’un 
sang glorieux. Si des Regions elevees qu’ils habitent, les grands hom- 
mes, que la terre a perdus, s’interessent encore aux choses humaines, 
Frederic a pu reconnoitre, jusques dans leurs derniers soupirs, les vieux 
Compagnons, formes ä son ecole, et morts dignement sur les ruines 
de sa Monarchie. Il n’a point vu tomber sans gloire ces jeunes Prin- 
ces de sa maison, qui ont mordu la poussiere aux Champs de Jena, ou 


I) Durchftrichen, dafür: Des Cornets, 
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qui, apres d’illustres faits d’armes, ont signe des Capitulations et recu 


des fers honorables. O comme il est juste de plaindre la valeur mal- 


heureuse! ö comme il est doux de pouvoir estimer les Ennemis, qu'on 
a defaits. Oui, et j’aime à le dire au milieu de tous ces juges de la 
vraie gloire dont je suis environne; oui, le Monarque Prussien lui- 
m&me, aujourd’hui sans Capitale et presque sans Armee, a pourtant 
soutenu sa dignite dans la Bataille, qui lui fut si funeste, et n’a man- 
que ni aux devoirs d’un Chef, ni à ceux d’un Soldat,‘ 

„Mais ces dernieres etincelles du genie de Frederic n’avoient point 
assez de force et d’activit@ pour ranimer une Monarchie, dont la puis- 
sance artificielle manquoit peut-&tre de ces Institutions politiques et 
de ces principes conservateurs, qui maintiennent les societes. Des sa- 
ges, je ne peux le dissimuler, ont fait quelques reproches à Frederic. 
S’ils admirent en lui l’Administrateur infatiguable et le grand Capi- 
taine, ils n’ont pas Ja m&me estime pour quelques opinions du Philo- 
sophe-Roi. Ils auroient voulu qu’ils connüt mieux les droits des peu- 
ples et la dignité de ’homme. Aux ecrits du Philosophe de Sans- 
Souci ils opposent avec avantage ce livre ol Marc Aurele, qui fut 
aussi Guerrier et Philosophe, rend gräces au .Ciel, en commencant de 
lui avoir donne une Mere pieuse et de bons maitres qui lui ont in- 
spire la crainte et Pamour de la divinite. Au lieu de cette philoso- 


phie dedaigneuse et funeste qui livre au rmlicule les traditions les plus 


respectees, les sages, dont je parle, aiment à voir regner cette Philo- 


sophie grave et bienfaisante, qui s’appuye sur Ja doctrine des äges, 


qui enfante les beaux sentimens, qui donne un prix aux belles actions 
et qui fit plus d’une fois en montant sur le tröne, les delices et Y’hon- 
neur du genre humain. Ils pensent, en un mot, qu’un Roi ne peut 
impunement professer le mepris de ces maximes salutaires qui garan- 
tissent l’autorite des Rois.“ 

Lorsque }’Orateur eut cesse de parler, et que l’Archichancelier de 
Empire descendit, pour remettre entre les mains du Gouverneur des 
Invalides PEpée de Frederic, le Marechal Moncey s’empressa d’aller ä 
la rencontre du Prince Archichancelier pour la lui offrir. Ce Grand- 
Dignitaire, en donnant au Gouverneur cette Epee ainsi que les Deco- 
rations du Monarque Prussien, prononga les paroles guivantes: 

„Au nom et par les ordres de Sa Majeste l’Empereur et Roi, no- 
tre tres- gracieux Souverain, Je Vous remets, Mr.le Marechal, les De- 
corations et les armes qui ont appartenu à un Monarque dont la 
Prusse et l’Europe conserveront toujours un grand souvenir. Cette 
Conquete faite par le Heros de la France, est pour elle une depouille 
opime et un digne ornement pour lasyle des defenseurs de l’Etat. Je 
Vous remels aussi les Drapeaux, enleves aux Ennemis pendant cette 
derniere et brillante Campagne. L’Intention de Sa Majeste est, qu'ils 
demeurent dans la Garde des Braves que Vous Commandez, jusquä 
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ce qu’ils puissent Etre places dans Je Monument que Sa Majeste veut 
elever ä la gloire immortelle des Armees, C'est ici, Mr. le Marechal, 
que de toutes parts, linter&t et l’admiration viennent chercher les 
Trophees de la valeur Frangaise; ceux, qui desormais visiteront cette 
enceinte, reconnoitront dans la double disposition faite par les ordres 
de$.M. I. et Royale, une nouvelle preuve de sa bienveillance pour 
ses vieux soldats, et deSon estime particuliere pour leur digne Chef,‘ 

Le General Serrurier, Gouverneur des Invalides, repondit: 

„Monseigneur, Nous sommes encore ici plus de neuf cents Hom- 
mes qui avons combattu le grand Roi, dont nos Enfans viennent de 
conquerir les depouilles guerrieres: La fortune alors ne seconda pas 
tonjours notre courage. Les Peres n’etoient pas moins braves que les 
Enfans; mais ils n’ont pas eu le m&me Chef. Cependant, nous ne 
nous rappelons pas sans orgueil ces paroles de ce Grand Homme: si‘ 
jeiois à Ja tete du Peuple Frangais, il ne se tireroit pas un coup de 
Canon en Europe sans ma permission; t@Emoignage honorable pour les 
Soldats, qui le combattoient. Mais c’eloit sous le regne d’un Souve- 
rain bien plus grand encore par son genie, par ses hauts faits et par 
la moderation que le peuple frangais devoit-parvenir à ce haut degr& 
de gloire et de puissance. Nous jurons de garder fidelement le tresor 
we 8. M. I. et R. nous confie; et apres l’honneur d’en &tre depositai- 
tes, rien ne pourroit &tre plus precieux pour nous que de le recevoir 
des mains de Votre Altesse!“ 
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Notre vie est un Passage rapide, du moment de notre Naissance, 
a celui de notre Mort. Pendant ce court Espace de tems, l' homme 
est destine à travailler pour le bien de la Societe, dont il fait Corps. 
Depuis que je parvins au maniement des affaires, je me suis applique 
avec toutes les forces que la Nature m’avoit donne, et selon mes foi- 
bles Jumieres, ä rendre heureux et florissant cet Etat, que j’ai eu Phon- 
neur de gouverner. J’ai fait regner les loix et la justice, j’ai mis de 
Pordre et de la nettete dans les finances, et j’ai entretenü l’Armee dans 
telte discipline, qui l’a rendu& superieure aux autres Trouppes de 
!Europe, Apres avoir rendü ces deyoirs envers PEtat, j’aurois un re- 
proche Eternel ä me faire, si je negligeois ce qui concerne ma famille; 
Cest done pour eviter les Brouilleries qui pourroient s’elever entre 
mes proches, à l’egard de mon heritage, que je declare par cet Acte 
solemnel ma volonte derniere. 

1) Je rends de bon gre, et sans regr&ts ce souflle de vie qui m’a- 
uime, ä la Nature bienfaisante qui a daigne me le preter, et mon 
Corps aux Elemens, dont il a été compose, J’ai vecü en Philosophe, 
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et je veux &tre enterr€ comme tel, sans appareil, sans faste, san 
Pompe, je ne veux &tre, ni disseque, ni embaume, qu’on m'enterre 
Sanssouci au haut des Terrasses, dans une sepulture, que je me sui 
fait preparer. Le Prince de Nassau Maurice a ete inhume de mem 
dans un Bois proche de Cleves; si je meurs en tems de guerre, ou ei 
Voyage, il n’y a qu'à deposer mon Corps dans le premier lieu, et] 
transporter en hyver à Sanssouci au lieu, que j’ai designe ci-dessus. 

2) Je laisse a mon cher Neveu, Frederic Guillaume premier Su 
oesseur de la Couronne, le Royaume de Prusse, Provinces, Etats, cha 
teaux, forts, places, munitions, arsenaux, les pays par moi conquis oı 
herites, tous les Joyaux de la Couronne (qui sont entre les mains dı 
la Reyne mon Epouse), les Services d’Or et d’Argent, qui sont à Ber 
lin, mes maisons de Campagne, Bibliotheque, Cabinet de Medaille 
Gallerie de Tableaux, jardins ete. etc.: de plus je lui laisse le Tresor 
tel qu’il se trouvera le jour de ma Mort, comme un Bien apartenanl 
a J’Etat, et qui ne doit servir, que pour defendre les Peuples ou pou 
les soulager. 

3) S’il arrive que je laisse quelques petites Dettes que la Mor 
‚m’aura empeche d’acquitter, mon neveu sera oblige de les payer, telk 
est ma Volonte! *Ñ 

4) Je laisse a la Reyne mon Epouse le revenit dont elle jouit avet 
40,000 -d’augmentation par annee, deux Tonneaux de vin paran, le 2 
franc et le Gibier pour sa Table, à cette Condition la Reyne s’est e 
gagee de nommer mon Neveu son Heretier, dailleurs comme il ne s 
trouve pas de demeure convenable pour lui assigner pour sa Resi- 
dence, je me contente de nommer Stettin, pour la forme, j’exige en 
meme tems de mon Neveu, qu’il-Jui laisse un Logement convenabl 
au Chateau de Berlin, et qu’il ait pour elle la deference, convenabl 
ä la Veuve de son Oncle, et ä une Priucesse dont la Vertu ne sel 
jamais dementie. 

5) Venons ä la succession allodiale. Je n’ai jamais ete ni avart, 
ni riche; aussi n’ai je pas à disposer de grand choses, jai consider 
les Revenues de l’Etat comme l’Arche du Seigneur, à la quelle aucun 
main profane n’osoit toucher, les Revenues Publiques n’ont jamais eie 
detournes ä mon usage particulier, les depenses que j'ai fait pour mol 
n’ont jamais depassees 220,000 Ecus par an, aussi mon administratioa 
me laisse-t-elle la Conscience en Sean et je ne craindrai pas den 
rendre Compte au Public. 

6) J’institue mon Neveu Frederic Guillaume heritier universel öe 
mon allodial, ä condition qu’il paie les Legs suivans: 

7) A ma soetır d’Anspach une Tabatiere du prix de 10,000 Ecus 
qui se trouve dans ma Cassette et un de mes services de Porcelaine de 
la fabrique de Berlin. 

8) A ma soeur de Brönsvic 50,000 Ecus, je dis 50,000 et mon Ser- 
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vice d’Argent de Potsdam travaillé en feuille de vigne et un beau 
Carosse. 

9) A mon frere Henri 200,000, Ecüs, je dis 200,000 Ecüs, 50 An- 
tals de Vin d’Hongrie et un beau Lustre de Cristal de Roche de Pots- 
dam, le Diamant verd que j’ai au doit, deux chevaux de main avec 
leurs housses et un attelage de Chevaux de Prusse. 

10) A la Princesse Wilhelmine de Hesse son Epouse 6000 Ecus de 
Rerenues que je tire d’un Capital place dans la Ferme de Tabac. 

11) Je legue à ma soeur la Reine de Suede une de mes Tabatie- 
rss d’Or du prix de 10,000 Ecus, 20 Anthal de vin d’Hongrie et un 
Tableau de Pesne qui pend au Palais de Sanssouci que j’ai eü d’Al- 
garotti. 

12) A ma soeur Amelie 10,000 Ecus de Revenues du Capital place 
sır le Tabac, une Tabatiere de 10,000 Ecus de ma Cassette, 20 An- 
thal de Vin d’Hongrie et la Vaisselle d’Argent dont mes Aides de 
Camp mangent ä Potsdam. 

13) Je legue à mon cher frere Ferdinand 50,000 Ecus, dis 50,000 
Ecus, 50 Anthal de Vin d’Hongrie, un Carosse de Parade avec Atte- 
lage et tout ce qui y appartient. 

14) A sa femme, ma chere Niece 10,000 Ecus, je dis 10,000 Ecus 
de Revenues, de mon Argent place sur la ferme de Tabac, et une Ta- 
batiere avec des brillans. 

15) A ma Niece la Princesse d’Orange un de mes services ide la 
Porcelaine de Berlin, une Tabatiere de 10,000 Ecus de Valeur, 40 An- 
thal de Vin d’Hongrie et un Carosse de Parade avec un Attelage de 
Cheyaux Prussiens. 

16) A ma Niece la Duchesse de Wirtenberg une Tabatiere du 
Prix de 6000 Ecus et 20 Anthal de Vin d’Hongrie, une Chaise ouverte 
vec un Attelage Prussien. 

17) A mon cher Neveu le Margrave d’Anspach mon Diamand 
janne, deux de mes meilleurs chevaux de main avec leur Equipage et 
3% Anthal de Vin d’Hongrie. 

48) A mon Neveu le Prince hereditaire de Brunsvic deux de mes 
Chevaux Anglois avec leur Equipage et 10 Anthal de Vin d’Hongrie. 
19) A mon Neveu le Prince Frederic de Brunsvic 10,000 Ecus. 

20) A mon Neveu le Prince Guillaume de Brunsvic 10,000 Ecus. 

21) A ma Niece de Schwedt Epouse du Prince de Wirtenberg 
20,000 Ecus et une Tabatiere de Brillants. 

22) Et à son Mari deux de mes Cheraux de main avec leur Equi- 
page et 20 Anthal de Vin d’Hongrie. 

23) A ma Niece la Princesse Philippine de Schwedt 10,000 Ecus. 

24) Au Prince Ferdinand de Brunsvic mon beau frere, que jai 
toujours estime, une Tabatiere en Brillants de ma Caisse et 20 Anthal 
de Vin d’Hongrie. 

25) Je recommande avec toute l’aflection dont je suis capable, & 
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mon Heritier ces braves Ofhiciers qui-ont fait Ja Guerre sous mes Or- 
dres, je le prie d’avoir soin des Ofliciers particulierement attaches a ma 
'personne, qu’il n’en congedie aucun, qu’aucun d’eux accable d’Infir- 
mites ne perisse de misere, il trouvera en eux des Militaires habiles 
et des Personnes qui ont donne des Preuves de leur intelligence, de 
leur Valeur et de leur fidelite. 

26) Je Iui recommande mes Secretaires prives ainsi que tous ceux 
qui ont travaille dans mon büreau; ils ont la routine des Affaires & 
pourront l’eclairer dans le commencement de Son Regne sur bien des 
Choses dont ils ont des Connoissances, que les Ministres m&me ignorent. 

27) Je lui recommande également tous ceux qui m’ont servi ainsi 
que mes Domestiques de la Chambre, je legue 2000 Ecus à Zeising 
pour sa grande fidelite, et 500 Ecus ä chaque de mes Valets de Garde- 
robe et je me flatte qu’on leur laissera leur Pension jusqu’a ce qu’on 
les aura pourvit d’Emplois convenables. 

28) Je legue aux Officiers de VEtat Major de mon Regiment etä 
ceux de Lestwitz et des Gardes du Corps, à chacun une Medaille d’or 
frappee a l’Occasion de nos succes et des avantages que les Trouppes 
ont remportes sous ma Conduite; je legue à chaque Soldat de ces ı 
Bataillons deux Ecus par Töte et autant pour chaque Garde du Corps 

29) Si j'ajoûte avant ma Mort un Codicille à mon Testament ecrit 
et signd de ma main, il aura la. m&me force et la m&me Valeur que 
'cet Acte solemnel. 

30) Si quelgu’un de ceux & qui jai legue, vient ä mourir avanl 
moi, le Legs se trouve annulle par-la. 

31) Si je meurs durant la Guerre, mon heritier General ne sera| 
tenüd à payer mon Heritage qu’apres le Retablissement :de la Pais, 
'mais pendant le Cours de la Guerre personne ne sera en droit de re, 
peter la succession. Ä 

32) Je recommande à mon successeur de respecter son sang dans 
la-Personne de ses Oncles et ses Tantes et de tous Jes Parens; le Ha 
zard qui preside au Destin des hommes, regle la .Primogeniture, mais 
pour &tre Roi, on n’en vaut pas mieux pour cela que les autres. Je 
recommande à tous mes Parens ä vivre en bonne intelligence et à = 
voir, quand il le faut, sacrifier leurs interöts personnels au Bien de 
la Patrie et aux avantages de l’Etat. 

Mes derniers Voeux au moment oü j’expirerai,. seront pour le 
Bonheur de cet Empire. Puisse-t-il toujours &tre gouverne avec du- 
'stice, sagesse et force, puisse-t-il Etre le plus heureux des Etats pat 
la Douceur des Loix, le plus equitablement administre par rapport auf 
finances et le, plus vaillamment defendüt par un Militaire qui ne r« 
spire que Y’honneur et la belle Gloire, et puisse-t-il durer en florıs- 
sant jusques à la fin des siecles. 

33) Je nomme pour mon Executeur Testamentaire le Duc Regnanl 
Charles de Brunsvic, de l’Amitie, de la Droiture et de la Probite du- 
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quel je me promets qu’il se chargera de faire ex&cuter ma derhiere 
volonte, 

- Fait ä Berlin, le 8. de Janvier 1769. 

“ (L. S.) Federic. 


om, Das Hriginal dieſes Teftamentes befindet ſich im Königl, Archive zu Berlin. 
Wer den, übrigens ganz zuverläffigen Abdruck in Schlözer's Statsanzeigen be: 
ſorgt, geht aus den Archivakten nicht hervor, 
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XXIII. Beilage 19. zu S. 317. 


Des Generals v. Möllendorff Briefe’) aus dem Felde in 
die Heimath. 

l. Cuntzendorff’den 19. Zuny 1761: „L’alliance des Tu cs est 
tonelue, nous buvons bien ä la sante de notre nouveau allie Musta- 
»ha III, Je voudrois deja le voir en mouvement avec une armee de 
‚nt mille hommes, malheureusement ils sont un peu lents.“ 


2, Cuntzendorff le 29. de Juin 1761. Wunfch, dag die Hobe 
diorte — günftige DVerhältpiffe für den erfehnten Frieden her 
xiführe, | 

In demfelben Briefe: 

„Wackenitz est relache, mais ses amis ne l’ont pas bien conseille. 
| yient Ecrire au Roi demander son conge, ce n’est pas le temps ä 
resent et sitöt apres sa rancon. II falloit attendre l’hiver.‘ 


3. Bunzelwitz pres de Schweidnitz le 15. de Sept. 1761. „De- 
nis avanthier les Russes sont repartis comme ils sont venus, sans 
wus avoir attaque, m&me sans nous avoir fait le moindre mal, qu'a- 
'oir ruine le plat pays et commis de cruautes sans exemple; eflecti- 
ement les lieux oüû iis ont ete, semblent en plusieurs endroits à un 
ser. Les Autrichiens se sont, le m&me jour de leur depart, retires 
Hus en arriere‘ dans les montagnes, et selon les apparences ils n’ont 
as envie de tenter fortune. J’avoue que leur conduite doit surpren- 
te tout le monde, car avec des forces au delä du double laisser pas- 
er le temps de la Campagne, ne fait pas paroitre beaucoup d’ardeur 
our les actions d’eclat et sürement la Cour d’Autriche n’a pas trouve 
ans Ja personne de Monsieur Loudon cet homme hardi, entreprenant, 
loué des talents du metier et favorise de la fortune, qu’elle s’etoit 
propose de chercher. J’ai eu l’occasion de l’apprendre à connoitre 
par Je portrait qu’un de ses favoris m’en a fait, et j’en ai junge, 
wil est redoutable partisan, mais pas General en Chef d’une grande 
irmee,‘ 

„Depuis la jonction des Russes avec les Autrichiens jusqu’l ier je 
'al pas &te une seule nuit hors de mes habits, et pour la plus part 
'cheval. Sa Majeste a fait la meme chose, nous donnant l’exemple, 
toyant Pattaque pour inevitable. 


4. à Strehlen, le 6. Octobre 1761. „J’avoue que la prise de 
schweidnitz derange tous les projets. C'est un grand malheur, diſſi⸗ 
ile A reparer, je crois m&me un grand obstacle ä la paix, si nous ne 
touvons l’occasion à le reprendre.‘“ 


— 


1) Ale franzoſiſch geſchrieben. 
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5. à Breslau, le 12. de Decembre 1761. ' 

„Javois Eecrit a mon beau frere d’envoyer 1500 ecus à mon 
quartier maitre major à Berlin pour mes comptes, si j’aurais su, que 
vous pouviez user cet argent ä Havelberg, jaurois ete charme de son 
remboursement ä Berlin. M&me je vous prie de me mander si encore 
vous pouvez vous servir du Weihnachtequartal et du produit der 
Maſtgelder à Havelberg, Je le prendrai avec bien du plaisir a Berlin, 
puisque bonnement il me faut des sommes pour aider les pauvres (i- 
pitaines du Regiment. Il est impossible autrement que la chose dure 
encore un an. Nous sommes à la fin, et je vous dis, que je crains la 
tragedie; non à cause de la quantite des ennemis, non mon ami, sim- 
plement par la disposition interieure. Si nos ennemis avoient des pen- 
sionaires parmi notre minisiere, alors la chose ne m’etonneroit pas, 
mais de la facon, j’en suis surpris, et il me semble, qu’ils ont tous 
les yeux bandes, ou par leur profit, ou par betise. L’un et l’autre est 
infame. Oh mon chere ami quil est horrible, quand on prevoit des 
malheurs, dans lesquels il faut s’engager, qui seroient ä reparer, mais 
par les susdites causes sont contrecarres. C'est quelque chose de ter- 
rible. L’honnetete, Justice, desinteressement, ces dignes vertus de nos 
ancetres ne sont plus connus chez nous. Le bien public est une chi- 
mere, on ne connoit que des particuliers. On ne rouge plus de l'inf- 
mie, on le masque en lui donnant un autre nom. Autrefois la moin- 
dre de ces actions meritoit la corde; à present on tient la t&te levee 
avec ces forfaits, Mais basta. Je ne veux pas enuuyer un ami, que 
jaime, avec ces infamies. Le monde est comme ga, et je vois qu'il 
est difficile a reformer un abus, quand on ne le prend pas par sa ra- 
cine, Faites des souhaits pour votre ami, afın qu’il n’en soit infecte, 
comme je souhaite du fond du coeur d’&tre hors de portee, ä pouvoit 
approfondir ces choses, et je J’espere encore un jour de mon étoile 
heureuse. Jamais on nm’acquiert le titre d’honnet homme ä si bon 
prix, qu'à present. Autrefois je croyois, qu’il falloit faire des choses 
extraordinaires pour meriter le titre d’honnet homme, mais pour le 
present, on Pest en omettant Pinfamie.‘“ 


6, Breslau, le 2. Janvier 1762. 

„Les circonstances sont vraiment tristes, je crains pour la m. 
chine sans craindre l’ennemi, Soyez en attendant persuade de moi, 
qu'aussi dans ce mauvais temps je fais ce que mon devoir et l’honne- 
tete demande au risque de tont le reste, Je deteste les gens, qui ne 
connoissent que leur inter&t particulier, je ne connois d’autre fortune 
que celle du Ganzen.“ 

„Mr.le Major Bornstaedt vous aura donne une lettre de moi. il 
est incognito parti pour là, en'affaire de mariage. M. Marwitz sest 
marie, mais sans permission; son frere est parti pour gi Saxe et ale 
chez moi avant de partir et m’a confie ce secret. Je suis fache, què 
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ca ne se fait plus en secret, parceque ca lui pourra attirer des af- 
faires. — Du Colonel Viennois je ne saurois vous donner des nou- 
velles. Jl est brouill& avec le Roi, et n’a pas encore été ici. Son 
quartier est A Bernstadt; de l’autre partie je ne sais rien, m&me j’ai 
eru, qu’on chercheroit ce moyen de venir chez vous. Je ne crois pas, 
que le Roi donnera son consentement dans les presentes conjonctures, 
a qui que ce soit. Si on veut faire quelque chose, il faut avoir re- 
cours à des finesses, et le faire sans son aveu, comme M. de Marwitz 
Pa fait.“ — „Il ya une prodigieuse quantite de nos Ofliciers, qui 
attendent avec impatience la fin de la guerre, simplement pour cette 
raison, et bien que cette raison ne me fait pas souhaiter la paix, je la 
desire et souhaite plus peut-&tre que tout le reste. Ces raisons sont 
en trop grand nombre.“ — „Colberg est pris. Elle derange et decon- 
cerie nos operations. Toutes mes nouvelles portent encore, que tout 
ce corps est ruine.‘ — 

7. à Breslau, le 16. Janvier 1762. „Dans notre metier (le plus 
delicat de tout Punivers) jamais une faute est seule, elles se suivent 
Vune apres l’autre, et rarement y remedie-t-on ä juste temps. L’in- 
teret particulier avec les differentes vues nous ruinent. Personne est 
guide par le vrai bon, si bien dans les petites que dans les grandes 
alaires, et encore Vheure qu’il est, je ne crains pas tant l’ennemi su- 
Perieur, que nos constitutions interieures. Le soldat ne peut vivre, il 
na pas le necessaire. Voilä que viennent les voleries, et un brigand est 
un homme sans honneur et l’homme sans honneur est poltron. Par là 
aussi tombe la discipline militaire, vrai maintien et presque seul maintien 
‚des armdes. L’Olficier est dans le m&me cas et dejä au point, qu’il ne con- 
noit plus le mot de son honneur et sa reputation, Il vole le pays et finit par 
Itomper le Roi, et P’honnet homme ne sauroit plus l’empöcher, parce- 
qu'il voit Vimpossibilité de subsister. Le Capitaine est oblig€ de payer 
le double pour l’habillement du Soldat, le Roi ne donne pas d’avan- 
lage, d’oü donc le prendre, naturellement par des voies illicites, aux- 
quelles on ne sauroit mettre des bornes. Aussi de jour en jour ga 
augmente. Par consequence on voit l’impossibilite à le pouvoir re- 
parer. Voilä en peu de mots notre mine.“ — „Le meilleur de mes 
vais amis dans le metier est malade, C'est le General Saldern. Je 
trains, qu’il sera oblig& de quitter; il ne le fait pas volontairement, 
pensant comme moi. Plus que les affaires sont brouillees, plus cro- 


yons nous &tre obliges à servir et la Patrie et nos amis dans les trou- 
pes m&mes.‘ 


8. Breslau, le 28. Janvier 1762. „Le General Saldern est ma- 
lade, et comme c’est le plus honnête et le plus digne homme de Yuni- 
vers, Je plus intime de tous mes amis, il vient d’ecrire au Roi, et 1pi 
mande, que peut-ätre sa santé ne permettroit pas de faire la cam- 
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pagne prochaine, que par lä il tenoit pour son devoir d’en avertir 
Sa Majeste. Le Roi lui a ecrit la plus gracieuse lettre, et le prie de 
prendre soin de sa sante, ne pouvant pas perdre un si digne oflicier 
dans ce temps -ci; surquoi, le General Saldern attends le printemps 
pour se decider, et il ne partira pas si sa sante le permet. Croyez 
moi, il est trop honnet homme, et trop bon patriote pour nous quit- 
ter dans ce temps critique.‘“ 


9. Breslau, le 19. Fevrier 1762. 

„Sa Majeste est de tres bonne humeur ä cause de toutes ces 
nouvelles de Russie et pour se dissiper il a fait venir le Colonel *** 
und nachdem er ihn einige Tage düchtig gefchoren hat, fo hat er ihn zum 
Grafen gemacht auch die Permission zum Heirathen gegeben. Il se con- 
duit toujours à sa facon, à savoir indigne pour son caractere et en 
vrai bouffon, mais avec ga il a le bonheur d’etre contente sur tous 
ses points.“ 


10, Breslau, le 28. Mars 1762. 
„Le Comte de Finckenstein est arrive avanthier ici; nous espe- 
rons et nous flattons de son arrivee des grandes choses.‘“ 


ll. Breslau, le 7. d’Avril 1762. 

„Son Excellence Mr. le Comte de Finckenstein et Mr. de Hertz- 
berg sont encore ici. Ils paroissent tres occupes. Sa Majeste est fort 
souvent cing à six heures seul avec Mr. le Comte, et j’espere que leur 

‚travail ne sera pas sans fruit.“ — | 

„Le General Werner vient aussi d’arriver hier de Petersbourg. I 
confirme toutes les bonnes nouvelles, aussi les bonnes intentions du 
nouyeau Empereur ä notre egard. Dieu veuille, que nous ne les gat- 
tons, et que la paix generale en resulte. Car nous en avons besoin, 
me&me il est impossible que la chose puisse durer plus long temps sur 
ce pied lä. Les Juifs et l’argent nous ruinent. Le pauvre soldat ne 
sait absolument plus comment se tirer d’affaire, non plus -les capitai- 
nes. Je n’aime pas ä me plaindre, mais pour le present, j'avoue moi- 
m&me, que si je dois encore faire une Campagne, comme la derniere, 
et ẽtre oblige a aider mes ofhiciers pour se requiper, je ne le peux 
sans me ruiner moi-me&me.“ 


12. Peterswalde, le 16. d’Octobre 1762. 

„Un Corps part de nous pour la haute Lusace sous les ordres 
du General Wiedt; Mr. de Saldern est de la partie. Pour moi je suis 
du Corps de $S. M., comme de l’ordinaire, et nous sommes encore dans 
la m&me position, pour voir ce que le Marechal Daun fera, qui est 





. 
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encore tranquille dans Jes montagnes. Le temps est dejä aflreux ici, 
et,il neige terriblement. Si le Commendant de Schweidnitz auroit 
encore tenu quelques jours; nous aurions été oblige de chan- 
ser le siege en blocus, parce qu’on ne pouyoit plus rester dans la 
tranchee,‘ 2 


XXIV. Beilage zu ©. 360. Nr. S. (vergl. Bd. 1. ©. 462.) 


Here Rentier Benoni Friedländer in Berlin befikt das eigen- 
bändige, aber nicht, volfländige Manuffript Friedrichs des Großen von ſei— 
nem Anti Machiavel. Leider fehlet an diefer hoͤchſt wichtigen Handfchrift 
Kapitel 1. 2. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.16; aber, Kapitel 3 und 26 find in zwei 
verschiedenen eigenbändigen Bearbeitungen vorhanden. Wir theilen hier 
das 15. Kapitel, wie es von Friedrich’ Hand abgefafit iſt, ganz authen— 
tifch mit und fehen der Bekanntmachung des Übrigen geretteten urfprüngs 
lihen Anti» Machiavel, durch Heren Bibliothekar Dr. Sriedländer, mit 
Serlangen entgegen. 


Chapitre 15. 


Les peintres et les Historiens ont cela de commun entre eux que 
ls premiers peignent les traits et les Coloris des hommes, et les 
autres leur caracteres leurs actions et L’Histoire de L’esprit humain 
pour le transmetre à La posterit€ la plus reculee. Il ya des peintres 
dont le peinseau conduit par la main des Graces corige les Negligen- 
ces de la belle Nature Suplee aux defauts de L’age et radoucit la de- 
formit& de ses Origineaux. Les Langues Eloquentes des Bosuets, et 
des llechiers, ont plus d’une foi donnees de ces coups de graces, elles 
ont redressees les Delauts de L’Humanite, et ce qui n’etoient que des 
Grands Hommes elle en on fait autans de Heros; Il y a au contraire 
des peintres qui n’atrapent qu’en lait, Leur Colorit Salit. Les lis et 
ls Roses du plus beau tein, ils donent je ne sai quoi de Disgracieux 
au contours et au traits les plus reguilers de sorte qu’on meconoiteroit 
dans leurs Copies la Venus Greque, et le petit amour chef d’oeuvre de 
praxitele: L’esprit de parti fait tomber les ecrivains dans le meme de- 
laut; Le pere Daniel dans son Histoire de France defigure entierement 
les evenemens qui regardent les Religionaires, et quelques auteurs pro- 
testans ausi peu moderez et aussi peu Sages que ce reverend Pere ont 
eu la lachete de preferer Les Mensonges que Leur Sugeroient leurs 
passions au temoignage impartial qu’ils devoient à La Verite, Sans con- 
siderer que Le premier devoir d’un kistorien est de raporter fidelle- 
ment les fais sans les travestir et les changer. Des peintres diferens 
encore des Deux Ordres que je Viens de Marquer ont melez L’histoire 
a la fixion pour representer des Monstres plus hideux que L’enfer n’en 
sauroit enfanter, Leur peinseaux Sambloit presque n'avoir de Capasite 
{le pour atraper les figures de Diables, Leur Toile ä ete empreinte de 
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ce que l'Imagination la plus fegonde ef la plus funeste en m&me tems' 


à pu Creer de Sombre et de farouche aux sujet des Damnez et des 
Monstres d’enfer; ce que les Calots, ce que les pieres Testas sont en 
ce genre de peinture, Machiavel l’est en ce genre d’auteurs. Il repre- 
sente L’Univers comme un enfer et Tous les homes comme des de- 
mons, on diroit que ce politique Misantrope et Hipocondre à Voulu 
Calomnier tout le genre humain par Haine pour L’espesse entiere, ou 
qwil ait pris à tache d’aneantir La Vertu peutetre pour rendre Tout 
"Les habitans de ce Continant Ses Samblables. 


Machiavel parlant de La Vertu S’expose au Ridicule de ceux qui 
raisonent Sur ce qwils n’entendent point, et il donne de plus dans 
L’exes qu’il condamne en d’autres, car Si quelques auteurs ont faits 


Le Monde trop bon, il Le represente d’une Mechansete outree en par- 


tant d’un principe pose en Son ivresse il n’en peut decouler que de 
fausses consequences, il est ausi imposible de raisoner juste Sans que 
Le premier prinsipe Soit veritable qu’il est imposible de faire un Cer- 
cle sans un Centre Comun. 


La moralle politique de L’auteur Le reduit a n’avoir de Visses 
que ceux qui se trouvent profitables à linteret, en Sacrifiant Les 
autres à L’ambition, et à le Conformer à la Sceleratesse du monde 
pour eviter une perte qui autrement seroit infailible. 


L’interet est le Mot de L’enigme de ce Sistheme politique c'est le ı 


Tourbillon de Decartes, c’est la gravitation de Neuton, Selon Machia- 


vel L’Interet est L’ame de ce Monde, tout doit si plyer jusques aux 


passions memes. C’est cependant pecher grievement Contre La Co- 


noisance du Monde que de Suposer que Les hommes puisent Se doner, 
ou abolir leurs passions; Le Mecanisme du Corps humain Demontre 
que notre Gaité, notre tristesse, Notre Douceur, Notre Colere, notre 
Amour, notre indilerance, notre Sobriete, ou notre intemperance, en 
un mot toute nos passions ne dependent que de L’arangement de Cer- 
tains organes de notre Corps, de Construction plus ou Moins deliee de 
quelque petit fibres et de quelques Mambranes, de L’aipaiseur ou de 
la fluidite de Notre Sang, de La facilite ou de L’ambaras de Sa Circu- 
lation, de la force de notre Coeur, de la nature de notre bille, de 
la Grandeur de notre estomac 

parties de notre corps Seront assez docilles pour Se Con- 
former aux loix de notre interet, S'il n’est pas plus raisonable de pre- 
sumer qu’elles n’en feront rien? Machiavel trouveroit d’ailleurs beau- 
coup d’Heretiques qui prefereroient Le Dieu d’epicure au Dieu de 
Cesant. 


L’Unique raison Legitimme qui puise engager un etre Raisonable 


à Luter Contre Les passions qui Le ilatent C’est le _propre bien quiil 
en relire et-L’avantage de La Sosiete; Les passions avillisent notre 
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Corps Si nous Leur Lachons Le frein, il faut Les Moderér en les 
faisant Simplement Changer d’objet, et quand m&me nous ne rem- 
porterions pas sur elles des batailles rangees le moindre avantage doit 
nous sufire à L’envisager comme un Comansement de L’empire que 
nous eXeTsons sur nous mêmes. 


Je dois encore faire remärquer au Lecteur une contradiction tres 
grosiere ou Machiavel tombe en ce chapitre, il a dit dans Le comanse- 
ment „qu’il ya si loin de ce que lon fait à ce qu’on devroit faire, 
„que tout homme qui reglera Sa Conduite Sur L’idee du devoir des 
„hommes, et non pas sur ce qwils sont en efet, ne manquera pas de 
„perir.“ . L’auteur avoit peutetre oublye la facon dont il S’exprime 
dans Son Sixieme Chapitre il dit „Commeée il est imposible d’ariver 
„parfaitement jusqu’au Modelle qu’on S’est propose, il faut qu'un 
„homme Sage ne s’en propose jamais que de tres grand, afın que 
„Siln’a pas La force de Les Imiter en tout, il puise aumoins en 
„doner la tinture a Ses actions.“ Machiavel est ä plaindre de L’in- 
iidelite de Sa Memoire, S’il ne l’est plus encore du peu de Conection 
et de Suite qu’ont Ses iddes et ses raisonemens, 


Machiavel pouse encore plus Loin Ses' Erreurs et les Maximes 
de Son abominable et fause Sagesse. il avance qu’il n’est pas posible 
detre tout afait bon dans un Monde ausi Scelerat et corrompu que 
West le Genre humain, Sans que lon perisse, on a' dit que Si Les 
triangles fesoient un Dieu qu'il auroit trois Cotez, ce Monde Si 
mechant et si Corompu Se resant de meme de La Creation de Ma- 
chiavel, 


Un honet homme peut avoir L’esprit Trensendent; il peut etre 
Circonspecte, et prudant, Sans que cela deroge ä Sa Candeur, Sa pre- 
voyance et Sa penetrasion sufisent pour Lui faire conoitre Les De- 
sins de Ses Enemis, et Sa Sagesse feconde en expedians peut toujours 
Lui faire eviter Les pieges que Leur Molesse Lui tend. 


Mais qu’es-ce que n’etre pas tout afait bon parmi des Scelerats? 
ce mest autre chose qu’etre Scelerat soi-m&me; un homme qui co- 
mance à n’etre plus tout afait bon finit pour L’ordinaire par etre 
Ires mechant et il aura le Sort du Danube qui en courant Le Monde 
wen devient pas meilleur, il Comance par etre Suisse et il finit 
par etre Tartarre. 


On aprend je L’avoue des choses toutes Nouvelles et toutes Sin- 
zuilleres dans Machiavel, j'aitois asez Stupide et assez grosier pour 
igniorer jJusqu’a La Lecture du prince politique, qu’il yavoit des Cas 
ou il etoit permis A un honnet homme de Devenir Scelerat, j’avois 
ignor€ dans ma Simplicite que c’etoit aux Catilinas, aux Cartouches, 
aux Miriveis à Servir de modelles au Monde et je me persuadois avec 
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la pluspart des personnes que Ceetoit à La Vertu à donner L’exem- 
ple et aux Visse a Les resevoir. 

Faudrat’-il disputer, faudrat-il argumenter pour demontrer les- 
avantages de La vertu Sur le Visse, de la bienfaisance, Sur l'en- 
vie de: Nuire, et de La Generosite Sur, la Trahison? je pense que 
tout homme raisonable conoit assez Ses interets pour sentir le quel 
est le plus profitable des deux, et pour abhorer un homme qui 
ne mit point cette question en doute, qui ne balance a mais 
qui decide pour le Crimme. 








Anhang IL 
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Kurzgefaffte Nachricht) 


von 


dem Finanzweſen 
auf 
mädigfte Ordre Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen 
entivorfen F 
vom 23. Dezember 1774 bis 22. Januar 1775 
von 
Johann Rembert Roden 


8. Geheimen Ober⸗-Finanzrath und Erſten Präſidenten der Oberrechenkammer. 


Die landesherrlichen Revenues theilen fih in 2 Hauptbranchen, in die 
Stiegesgefälle und in die Domänengefälle. Jene find lediglich zum Uns 
tethalte der Truppen beſtimmt und haben ihren Urfprung daher, daf die 
Unterthanen entweder felbft zu Felde dienen, oder andere an ihrer Stelle 
ſchafen muͤſſen. Beim Entfiehen des Miles perpetuus find die Kriegesge⸗ 
le zu Beſoldung der Soldaten den Unterthanen aufgelegt worden. 


Kapitel 1. 
Bon der Contributions-Verfaffung, 
I. der Rurmarf. 


In der Kurmark werden zu den Kriegesgefällen gerechnet die Contrie 


bution und das Kavallerie Geld, die Lehnpferdegelder, die Accife, die 
Kriegesmebe, 





i) Das Original diefer „Ru rzgefafften Nachricht” beſitzt Herr Hauptmann 
Baron dv. Binde in Breslau, weichem wir diefe, wie mehrere andere gütige Mits 
theilungen verdanken, 
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Die Contribution, fo vom platten Lande aufgebracht und von jedem 
Bauer und Einwohner ohne Unterfchied, er fei föniglidy oder adelig, zur 
Kreisfaffe bezahlet werden muſſ, ift in der Kurmarf durch vie Ausfat re 
guliret und feligefebt, daher find die Ländereien bei jedem Dorfe in drei 
Klaffen getheilt, nemlih in gut, mittel und fchlechtes Land, bei einicen 
auch wohl noch in mehrere Klaffen, und auf jeden Scheffel Ausfat fin 
nach den differenten Klafien monatlich an Contribution von 3 bis zus 
und 10 Pf. angeſetzt. 

Die Kavalleriegelder werden deshalb gegeben, weil der Landınann vor 
hin den Reiter und Pferd in Duartier hatte und verpflegen muflte; als 
aber die Kavallerie in die Städte zufammengezogen und die Iaturalver: 
pflegung auf dem platten Lande aufhörte, mufften flatt deffen diefe Gele 
der vom Lande bezafet werden und zwar nach folgendem Prinzip: wer 
1 Thlr. Contribuzion giebt, bezalt 12 bis 13 Gr. Ravalleriegelder, welde 
alfo halb foviel, als die Sontribution, bei einigen Kreifen auch wohl 
etwas mehr betragen. 

Ein Bauer im Dorfe Tempelhof bei Berlin ift zur Contribution per! 
Hufe A 30 Morgen Magdeburgifchen Maßes zu 13 Scheffel Ausfat ange) 
fchlagen; auf den Scheffel find monatlich 10 Pf. Contribution' gefeht, ma 
chen von den 13 Scheffeln Ausfat 10 Gr. 10 Pf., alfo jährlich per Hufe 
5 Thlr. 10 Gr. und an Kavalleriegeld (per Thaler Contribution 12 Gr.) 
2 Thlr. 17 Gr., alfo jährlich von jeder Hufe 8 Thlr. 3 Gr. Gewinne) 
er num auch jährlich nach einem Durchfchnitt von den 13 Scheffeln Auf 
fat 34 Korn; fo behält er, wenn ich davon 1 Korn zur Sat, 14 Korn zu 
Wirthſchaft nehme, 13 Scheffel zum Berfauf, welche, a 18 Gr. gerech⸗ 
net, 9 Thlr. 18 Gr. betragen. Mithin würde er von dieſem Überſchuſ 
und dem ibm angerechneten Wirtbichaftstorn 335 p. C. zur Contribution 
bezahlen. Der Bauer bebielte alfo von feinem Gewinnſte auf einer Hufe, | 
nach Abzug der bezalten Gontribation, nur 1 Thlr. 15 Gr, übrig, wovon 
er feine übrigen Präftanda unmdglich befireiten koͤnnte. Diefe find: 

dem Erb» oder Gerichts» Herrn (ift er Königlich dem Amte, gehoͤtt 

er dem Edelmann, demfelben) * und Dienſte, wenigſtens per 


Düfes: —— .. 8Thlr. — Gr. — P 
dem Prieſter Dezem Scheffel Korn De Er Ze ee 
dem Kuͤſter 3 Shfflä . 22 2 000m = 128 6 
dem Schmied 1 Scheftel a -. . 2. 2 —1418⸗ —-| 
Hufen- und Giebelſchoſoſſ. — 2415 —: | 
Marſchfuhrengelder . . . . ms We —ei 
Kriegsmeße zur Magazinfafle -. . 2 2.2. — 12 = —» | 

Sunma . zur. 16 Gr. 6P. 
er bat num von der Ernte übrig » 1538 —: 


fehlen ihm alfo m Thle. 1Gr. 6Pf. 

Ferner hat der Bauer zu prälliren die Feuerfocietätsgelder; die Vor 
fpannfuhren; die Bau- und Krepel-, auch Nachbar = Fuhren; die Dorf— 
auflagen und andere Vorfälle mehr; das Geſindelohn, da er befomders 


* 
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duechte, wegen der vielen Hofedienſte halten muſſ, fo ihm zur größten 
daſ gereichen: zu welchem Ende er auch mehr Pferde halten muff, weg« 
pegen die Einfchränfung diefer Dienfte eine vortrefflihe Sadye wäre, _ 

Der Bauer würde, nach diefen angeführten Umfländen, nicht befichen 
finmen, wenn er fich nicht auf eine andere Art foutenirte, 3.3. daß er 
feine Hufe faft z mehr ausfdet, als ihm zur Contribution angefchla= 
von, daf er aus dem Viehſtand Geld erwirbt und fich font durchzubrin- 
gen jucht. Aber er muff allen Fleiß anwenden und fich Fümmerlicd, bes 
helfen, wenn er fich ehrlich ernähren und durchbringen will, zumal wenn 
font nichts anderes, als fein eigenes Wohnhaus und Hofgebäude, fo er 
noch felbien in Würden unterhalten mufj, nebft dem dazugehörigen Adler 
n Bermögen bat. Er kann daher Feine Unglüdsfälle, als Miſſwachs, 
dagelſchaden, Mäufefraß, Überſchwemmungen ꝛc. Übertragen, daferne ihm 
icht alsdanıı durch Remiſſion unter die Arme gegriffen wird, um ihn 
uch in etwas zu unterhalten. In ordinären Fällen wirt ihm aus der 
treisfaffe geholfen, in extraordinären aber tritt der Landesherr zu und 
iſt die Gelder bar an den Kreis übermachen, oder auch Brod= und Sat- 
dorn in natura geben. 

Außer den Bauern müffen noch zur Gontribution beitragen 1) die 
ägne Käther oder GCofjäthen, fo nur ein yar Morgen Land haben, welche 
ud in verfchiedene Klaffen repartiret find, von 1 Thlr. bis zu 7 Thlr. 
übrlih; 2) die Braufräüger, fo 3 bis A Thlr. jährlich beitragen; 3) die 
Schentfrüger, fo 1 bis 2 Thlr. jährlich entrichten; 4) die auf dem Lande 
«indlihen und mach den Principiis regulativis vom 4. Jun. 1718 erlaub⸗ 
en Handwerker, als Schmiede, Schneider, Lein- oder Garnweber, Rades 
nacher, Zimmerleute, fo nach Verhältniff ihrer Nahrung 1 bis 4 Thlr. 
ährlich geben; 5) die Erb», und Paht- Müller bezahlen ebenfalls von ih⸗ 
on Mühlen die Contribution, und zwar erfiere 3 bis 8 Thlr., letztere 
Tolr., auch daruͤber. Die Hirten geben jährlich, nachdem fie viel Vieh 
viden, mithin viel Verdienſt haben, jährlich 1 bis 3 Thlr. an Contribution. 

Die Mediatftädte find auch zwar sub nexu der Contribution bei dem 
Hatten Lande geblieben, weil darin aber die Alzife eingeführt if; fo 
2% diefe Contribution diefer Medintflädte aus den Afzifen zur Kreisfaffe 
tzalet. 

Die Altmark iſt die einzige Provinz in der Kurmark, worinnen die 
ziehſteuer noch beibehalten iſt, immaßen von einem Stuͤck Hauptvieh jaͤhr⸗ 
'h 6, 5und 4 Gr. zur Contribution bezahlt wird, wogegen aber auch kein 
dieſewachs und Huthung angefchlagen iſt, fo doch in andern Kreifen ges 
heben, wo aber auch Feine Viehſteuer eingeführt ifl. 

Obgleich in der Kurmark zum generalen Princip der Contributiong- 
Mage die Nusfat angenommen worden; fo differiren dennoch die Kreife 
nter ſich ſoewohl in den Klaffen, wie folches die Tabelle Nr. 1. befaget'), 


— — — 


1) &, unten am Schluſſe des 1. Kapitel, 
Friedr. d, Gr, IV. 27 
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als in denen Progenten. Der Grund davon if das 1624 angefertigt 
Catastrum, welches zwar nach der Hufenzahl, aber nicht nach der Quali 
tät derfelben angefertigt if: daher fommit es, daß der Niederbarnimſch 
Kreis zum böchfien herangezogen wird, und demnächfi der Oberbarnimſche 
dahingegen die Ukermark und der Haveländifche Kreis am niedrigften fe 
ben, weshalb wohl eine Peraequation fehe nüßlich und noͤthig wäre; e 
fommt aber dabei darauf an, wer die Koften dazu tragen und woher feld: 
genommen werden fallen. Dieferhalb und weil die Kreife, fo fünftig bis 
ber zu ſtehen kommen, eine Kommiſſion befländig abgelenkt haben, fü bat 
diefes Gefchäft bis hierhin germbet. 

Die Contribution if, wie in andern Ländern, fo auch im der Kun 
mark fleigend und fallend gewefen; von 1685 am aber iſt das damalig 
Quantum zwar fixirt worden; aber es find fucceffive noch neue Saͤtze, 
Legationsgelder, zum Berlinſchen Schloſſbau, Kavallerie- und Potsdam 
ſche Bettgelder und andere Koſten in den Jahren 1690 bis 1722 dazu gt 
kommen. Bon diefer Zeit an aber iſt das jebige Eontributiong» und Kaval 
leriegelder- Quantum fixirt geblieben, worüber die Landflände eine Derlis 
cherung erhalten, daß es bei dem Quantum zur Kriegesfafle fein unver: 
änderliches Bewenden haben folle. Ä 

Die Contributionsanlage iſt dergeflalt gemacht, daß nicht mur da 
ordinäre Quantum zur Kriegestaffe daraus bezahlet, fondern auch noch die 
übrigen Kreisausgaben mitbefiritten werden können. Diefe beſtehen: HN i 
Salarirung des Landraths, des Kreiseinnehmers, des Kreisausreiterd, d | 
Kreisboten, des Kreisphufitus und der Kreisgärtner; 2) der Fuhren⸗ “ 
Borfoann - Gelder, immaßen jedes Vorſpann auf Kriegspäfe aus ? 
Kreistaffe begalt wird; 3) in Diäten, wenn die Landräthe reijen oder fon 
feriren; 4) In Zehrungskoſten auf dem Kreistag; 5) Pofigeld und Boten 
fohn in Rreisangelegenheiten; 6) Remiffionen und Abgänge, fo denen in 
tertbanen bei Miffwachs, Hagelfchlag und andern Unglüdsfälen, auch 
wenn fie neue Haͤuſer und Scheunen bauen, vom Kreiſe bonifiziret wid; 
7) den Beitrag zur Befoldung der Rammergerichtsbedienten; auch 8) Wi 
fonfien extraordinarie vorfommt. 

Falls auch einige nothwendige Rreisausgaben. vorfommen folten; I 
darf dennoch die Kontribution ohne Sr, K. M. Vorwiſſen und darüber ei 
theilten allergnädigfien Approbation bei Feſtungsſtrafe nicht erböhet, auch 
ohne die größte Noth auf Feine Erhöhung bei Sr. K. M. angetragen 
werden. 

Die adligen Güter und Vorwerke in der Kurmark find von der Col 
tribution frei, nicht aber ihre Bauern; auch die Geifllichfeit und Kirche 
hufen find eximirt. Bon allen auf urbar gemachten Brüchern und wült 
Gruͤnden in der Kurmark angeſetzten Familien fließet Feine Contribution 
zu der Kriegeskaſſe; die mehreſten find contributionsfrei angeſeht, UM 
wann auch ein oder anderer was giebt; ſo gewinnet davon die Kreistallt, 
weil die Gründe zu einem Dorfe gehören, was ſchon mit der game! 
Beldmark zur Contribution angefebt if. ; 
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Im vorigen Seculo haben die Städte auch Contribution gegeben; 
fiatt deren aber iſt ohmgefähr im %. 1680 die Afzife furrogiret, und von 
der Zeit an find die Städte bei diefem Modus geblieben. 

Die Kriegsmetze if ein, Behufs der Magazine, auf das Mehl und 
Schrotforn, nady dem Landtags» Receff de 1653 gelegter Impoſt, fo all: 
jährlich in jedem Dorfe nad) der Perionenzapl an Gelde gefammelt und 
zur Magazinfaffe bezahlt wird, und beträgt für jeden Bauer jährlich etwa 
12 Gr. 

Die Lehn- oder Ritterpferdegelder werden lediglich nur von 
denen. von Adel oder den Befikern adliger Güter aufgebracht. Die Rit- 
terſchaft war fchuldig, Roſſdienſte zu präfliven. Diefe Dienfte find ber- 
nah, als der nexus feudalis in der Kurmarf aufgehoben und die Lehn- 
güter für Alodial= und Erbgüter durch die Aifecuration vom 30. Jun. 1717 
declariret worden, in Geld verwandelt; wogegen ihre Vorwerke oder ſo— 
genannte Mitrerhufen von der Contribution und fonfliigen Abgaben frei 
find: für ein ganzes Nitterpferd wird bier in der Kurmark jährlich 
40 Thlr. bezalt. Nun kommt es auf die Groͤße des Guts an, ob folches 
ju einem ganzen, balben Pferde, oder nur zu einem Fuß, auch gar nur 
zu 4 und 3 Fuß angefchlagen it. Es find auch einige Güter, die mehr 
als ein ganzes Pferd bezahlen; welches alles lediglich von den Erbthei- 
lungen in den Familien herrührt. Im Nothfall kann der Landesherr das 
Kapital von diefen Nitterpferden zu 5 p. E. gerechnet, fordern; alfo wird 
für ein ganzes Pferd 800 Thlr. erleger, wie folches 1745 und 1757 in 
dem Kriege gefchehen if. Der Edelmann zahlet alsdann das jährliche 
Quantum folange nicht, bis er das Kapital wieder erhält. 

Bon allen diefen aufzubringenden Geldern iſt für jeden Kreis ein 
Spetaletat verfertigt; und danach Iäfft der Landrath jährlich die Rech— 
nungen führen, Er muſſ zufdrderft nad Ablauf des Jahres dei Kreis- 
fländen folche zur Abnahme vorlegen; demnaͤchſt juftifizivet er fie vor der 
Kurmärkifchen Krieges- und Domänen» Kammer, welche fie alsdann an 
Die Oberrechenfammer zur näheren Reviſion fendet. 

Aus den Spezialfreisetats wird der Hauptcontributiongetat für die, bei 
der Kurmärfifchen Kammer vorhandene ehemalige Oberfteuerfaffe, fo nun- 
mehro nach Koͤnigl. Ordre Kriegsfaffe genannt wird, verfertiger, um die 
Gelder darnach von den Kreiskaſſen monatlich einzusichen und die Regi- 
menter, für Rechnung der Generalfriegestaffe damit zu verpflegen. 

Anm. 1. Der oben, ©. 416, erwähnte Hufen- und Gicbel-Schoff 
bat feinen Urfprung von Kurf. Albrechts Zeiten ber. Die Landflände ha- 
ven die damaligen Iandesherrlichen: Schulden von 100,000 Gulden, nach 
dem Revers von 1472 auf Bartholomäi= Tag zu bezahlen übernommen, 
wogegen ein Hufenfchoff vom Lande auf 5 Jahre. bewilligt worden, Als 
aber zur Zeit des Kurf. Foachims des 2. die Schulden ungemein vergrö- 
bert worden, und ſolche ebenfalls von den Landfländen nach den Rezeſſen 
don 1524 und 1534, beide auf Johannis des Täufers Tag übernommen 
worden; fo iſt der Hufen» und Gtebelfchoff' vom der Zeit feſtgeſetzet, daß 
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per Hufe 8 Gr., und von einem Giebel oder Haufe 12 Gr. jährlich von 
dem Bauer aufgebracht, und zur Landfchaft zu obigem Behufe bezahlet 
und damit bis hiehin comtinuiret wird. 

Anm. 2. Die Potsdpamfihen Bettgelder hat der Teltowide 
Kreis vorbin, weil er feine Kavallerie - Einquartierung gehabt, allein auf 
bringen müflen. Als aber die Kavalleriegelder. auf das platte Land ver 
tbeilt worden, mithin folche ficdy auch auf den Teltowfchen Kreis erfired- 
ten; ſo find die gedachten Bettgelder, nach dem Reſkripte vom 12, De 
gember 1721, auf die ganze Kur- und Neumark reyartirt und dag Quan— 
tum wegen der vermehrten Potsdamfchen Garnifon, nach der K.-O. vom 
25. Jul 1740, auf 10,000 Thlr. fefigefeht worden. 


1. Bon der Contributionsverfaffung in Dfipreufen um 
Lithauen. 


In dieſen beiden Provinzen iſt die Contribution, fo vorhin in ſoge— 
nanntem Schoſſ, Kopfgeld, Viehſchatz, Servis ꝛc. beſtanden, in den Jah— 
ren 1715 bis 1718 durch eine beſondere Kommiſſion, wovon der damalige 
KRommiffariatspräfidene Graf Truchfeß zu Waldburg Chef gemefen, auf 
folgende Art vegulirt und auf die Hufen vepartirt worden’). Zuförderi 





4) Aus einer handfchriftlichen, meifterhaft aus den Akten gearbeiteten „Abhandlung 
iiber die Einführung des Generalhurfenfchoffes in Oſtpreußen um 
Litthauen,“ welche wir der gütigen Mittheilung eines hoben Gtatsbeamtt 
verdanken, theilen wir noch Folgendes mit. König Sriedrih Wilhelm 1. fan 
1714 nad Preußen. Da rieth ihm der Prafident der Keutichen Kammer v. Mun: 
how, welcher nachher im Küſtrin ſtand, wegen beſſerer Einrichtung der Steuern 
mit dem Grafen Truchich zu Waldburg zu fprechen, der den Geaenftand genauer 
fenne, Diefer ausgezeichnete Mann übergab dent Könige auf deiien Befehl ſchon 


den 1. Okt. 1714 ein Fameraliftiiched Gutachten und führte demnächſt, mit grogen 


Mühen und Gorgen, an die Stelle der Viehſteuer (des Horn- und Klaucı 
fchoffes) ze, den Generalhurenrchoff durd, fo daß er dieſes wichtige Werf 
am Ende des 3,1719 im Umfange des damaligen ganzen Königreiches Preufen 
eingeführt hatte, Die Stände hatten gewaltig widerfirebt und der Feldmarſchall 
Graf v. Dobna Hatte 1719 den 31. Januar, in einem franzöfiich abgeraten 
Berichte, die Einführung des Generalhufenſchoſſes als „landesverderblich um 
höchſt bedenklih vor Er. K. M. Intereſſe und unnützerweiſe koſtſpielig“ geſchildert: 
worauf der König aber eigenhändig bemerkte: „tout le pays sera ruiné“ 
Nihil Kredo. aber das Kredo daß die Junfers ihre Autoritael 
Nie pos volam wird ruinirt werden.” Auch wurde, weil „die Sta: 
bilivung der Gouvderainetät” nöthig war*), Fein Landtag berufen um 
um Zufimmung angegangen, — Karl Heinrih Graf Truchfeß wurde den 
21, März 1720 Etatdminifter und Oberpräfident des Kommilfariard und der ber 
den, der Preußifchen und Lithauifchen, Kammern **); frarb aber fchon im Herbie 
1721; geboren war er 1685 in Preußen, 


*) „Sch stabilire die Souverainete wie einen Rocher ver 
Bronce ſchrieb der König bei diefer Gelegenheit mit eigener Hand. 
**) Die Lithanifhe oder-polnifche Kammer, welche damals jammt der 
Preußifhen oder deutfchen in Königsberg ihren Gig hatte, wurde if 
der Solge nah Tilfit, dann nah Gumbinnen verlegt, 
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find die Befiker der Güter, nach vorgefchriebenen Fragen vernommen, wo— 
durd) fie denn die Ausfat und Ertrag der Körner, den Viehſtand, die Wie— 
ſen eruiret haben. Diefemnächft haben die Commissarii den Ader mit 
sugegogenen Dfonomie:Beamten befeben, nach feiner Größe obngefähr ein 


Naß angenommen und den Ertrag des Korns mit Adhibirung der Ans 


gabe des Beſitzers feſtgeſetzt. Daraus ift ein obngefährer Anfchlag, was 
das Gut ertragen möchte, verfertiget, und mit demjenigen, was bisher 
fatt der Contribution gegeben worden, als Schofj, Servis, Neitergelter, 
Kopfgelder, Viehſchatz balanciret und alsdann ein Quantum zur Contri« 
button angenommen, fiber diefes Quantum hat die Kommiſſion mit den 
Gutsbeſitzern accordiret, fi einer Summe vereiniget. Darüber ift von 
der Kommiffion ein Dokument ausgefielet und die darinnen enthaltene 
Summe sum Katafter gebracht. Durchfchnittlich trägt eine Gulmifche 
Hufe, fo 24 Magdeburgifche Hufe ausmacht, zur Gontribution jährlich 
4Thlr. 7Gr. 353Pf. oder eine Hufe nach Magdeburgifchem Maß 1 Thlr. 
2 Gr. 44 Pf. Aufer der Contribution geben die-Adligen und Coͤlmer 
noch von ihren Vorwerkshufen Nitterdienfigelder, und zwar die Adligen 
10 Thlr., die Chlmer 63 Thlr. per Pferd; ferner Alodififaziong » Zins, 
wegen der im J. 1733 aufgehobenen Lehnbarkeit, fo noch nicht 8 Gr, per 
Hufe machet. 


I Bon der Contributiongverfaffung in Weſtpreußen. 


Die Glaffificagiong- Rommiffion machte in diefer Provinz den Anfang 
mit dem Bisthum Ermeland, den 24. Sept. 1772, worauf das Elbingiche, 
dann das Marienburgfche, Culmſche und Pomerellen folgte; der Netz- 
difrift machte den Beſchluſſ. Ende April 1773, alfo in 7 Monaten war 
die ganze Klaffififazion beendigt, auch das Katafter fchon angefertigt. Man 
fhritt hier, wie in Oftpreußen zu Werke; nur daß die den Gutsbeſitzern 
vorgelegten ragen nach Befchaffenheit der Provinz abgeändert wurden, 

Die Beſitzer mufiten ihre Originaldofumente dem Kommiffartus vor— 
legen, und beglaubigte Abfchriften bet den Akten zuruͤcklaſſen; und da der 
Prölidene Roden fämmtlichen Beſitzern durch ein gedrucdtes Avertiſſe— 
ment hatte befannt machen laffen, daß dasjenige, was fie verfchwiegen, 
Eonfisgiet werden follte, fo wurden fie deffen nochmalen bei der Verneh— 
mung erinnert. 

Nach gefchehener Aufnahme, auch nachdem der Hfonomiebeamte fein 
Gutachten über die Ausſat und den Ertrag des Aders abgegeben, wurde 
vom Kommiffarius ein dfonomifcher Anfchlag verfertigt, was das Gut 
oder Dorf ertragen koͤnnte; die darauf baftenden Ausgaben als Zing, 
Dienfie, Decem :c. wurden vom Ertrag abgezogen und von dem bleiben- 
den Quantum die Contribution bei den Bauern nit 334 p.E. eruiret und 
feſtgeſehet. Die Edelleute wurden mit ihren Vorwerkshufen zu 25 p. C. 
Haffifigiret. Den evangelifchen Edeleuten haben Se. K. M. 5 v. C. an der 
Contrihution erlaſſen; mithin ſind ſelbe nur zu 20 p. C. angeſetzet. Die 
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Kloͤſter und Stifter aber muͤſſen von ihren Revenues, wie in Schleſien, 
50 p. E. Eontribution geben. 

Nach einem Durchichnitt im Ganzen nach allen Provinzen genommen 
fommt eine Culmſche Hufe a 24 Magdeburgiih in Mag zur jährlichen 
Gontribution 4 Thlr. 10 Br. 5 Pf., und eine Magndeburaifche Hufe jähr: 
ih ı Thlr. 23 Gr. 4 Pf. Aufer der Contribution wird nichts zur 
Kriegstaffe weiter bezahlt; nur müffen einige Nittergüter im Ermeland 
und Marienburgichen RitterpferdesDienfigelder geben, per — 10 Tplr. 
sährlich. 


IV. Bon der Contributiongverfaffung in Pommern, 
Vorpommern fleht in der Matrifel zu 4, Hinterpoms 
mern zu 3. 
A. Vorpommern. 
Nach der Vorponimerfchen Landtaffenordnung, d. d. Wolgaft, den 
20. Des. 1672 iſt gar feine Norm vorhanden gewefen, wornach ein Jeder 
fein Kontingent bat abführen follen; daher ift nach dem Landtagsabſchied 
vom 7. Sept. 1681 von K. Karl 11. in Borpommern eine Bermejlung vers 
anlaffer und, nach Berlauf von 21 Fahren, 1702 zu Stande gefommen. 
Nach eingm abermaligen Verlaufe von 37 Jahren endlich iſt die, ſchou 
1718 voljogene Matrifel im J. 1739 eingeführt. Danach contribuiren 
die Ritterfchaft und Stadteigenthümer oder die Stadtdoͤrfer von 
2822 Hufen 17 Morgen 43 Ruthen, 
die Königl. Amter von 167° = 6 » 9 = 
die Städte von . . 2927 = AM = 120 = | 
- Auf diefe 7517 Hufen 5 Morgen 52 Ruthen wird das ganze Bor 
vomnıerfche Gontributiong - Duantum, fo in Contribution, Kavaleriegeld, 
Vieh- und Zufchuff- Steuer, Magazinforngelder, Fortififazgionsfieuer, Maric- 
und Fuhrengelder, Zuflisfalariengelder, Kreiservenfen beflebet, repartiret, 
welche, inclufive der ertraordinären Ausgabe, nad dem Reſkript vom 
23.Nov. 1752, fo fich auf den Vergleich vom 21. Auguſt 1752 grümdet, 
monatlih 1 Thlr. 10 Gr. per Hufe, oder jährlich 17 Thlr. ausmachet. 
Zum Prinzip der Anlage ift angenommen, daß 40 Thlr. Ertrag für 
eine Hufe zu rechnen. Wenn es nun Hufen von fchlechter Qualität find: 
fo werden fo viel Hufen zufanımen genommen, bis fie 40 Thlr. Ertrag 
ausmachen, und alfo werden die zufammengenommenen Hufen nur für ! 
im Kataſter gerechnet. Werden nun von 40 Thlr. Ertrag 17 Thle. Com 
tribution bezalet; fo machet folches 424 v. C. Ä 
Der Adel giebt von feinen Vorwerkshufen Feine Contribution, umd 
wird eben fo gehalten, wie in der Kurmark: giebt alfo auch die Lehr: 
oder Ritter» Pferdegelder. 
B. Hinterpommern. 
Die 3, welche Hinterpommern von der ganzen Summe uͤbernehmen 
muſſ, werden in 5 Theile getheilet: 3 die Ritterſchaft, inel. aller Mediat⸗ 
ſtaͤdte und aller Stadteigenthuͤmer, + die Königl. Amter, + das Fürlen 
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tum Camin, incl. der darin gelegenen Städte und Königl. Amter, } die 
Immediattädte von den Hufen intra moenia. 

Die Anlage ift wie in Vorpommern, daß nebmlich 40 Thlr. Ertrag 
ine Hufe vorfiellet, welches bei der unter Direlyion des G.⸗L. v. Blan— 
tenfee im J. 1718 vorgenommenen Reviſion feſtgeſetzt worden, wonach die 
Gontribution und Kavallerie Gelder angelegt werden. 

Die Nitterfchaftsdörfer, die Mediarlädte und Stadteigenthümer ge— 
ben monatlich pro Hufe Contribution 1 Thlr. A Gr. 10 Pr., oder jähr« 
li 14 Thlr. 10 Gr., fo 36 p. C. macht. 

Das Fürftenehum Camin, die darin liegenden Städte und Amter jab« 
in monatlich 1 Thlr. 5 Gr. per Hufe und alfo jährlich 14 Thlr. 12 Gr. 

Die Hinterpommerfchen Sandräthe fommen quartaliter in Stettin zu⸗ 
fimmen und repartiren die Extraordinaria auf den ganzen Hufenftand, 
mithin weiß der Gontribuent niemalen ficher, wie viel Contribution er für 
das Fahr zahlen muſſ. Weil fich diefe Verfaffung auf die Landtagsrezeſſe 
und Privilegia gruͤndet, ſo hat es nicht abgeſchafft werden koͤnnen: die 
Kammer muſſ aber darauf ſehen, daß nichts Unndthiges angeſetzet wird, 
und die Gelder fließen auch zur Pommerſchen Kriegeskaſſe, wo fie bercch- 
net werden, 

Die Hinterpommerjchen Stände haben zwar in Anfehung ihrer aufju« 
beingenden Contributionsfumme im J. 1660 quaeruliret, und eine Propor« 
tion gegen die Kurmark, abfonderlich gegen die Neumark nachgefucht und 
prätendirt, daß fie nur den 6. Theil von demjenigen aufbringen wollten, 
was die Kurmark besahlie; z. B. wenn die Kurmark 5000 Thlr. contri- 
buitte, Hinterpommern 1000 Thlr. beitragen möchte. Sie find aber mit 
Ihrem Gefuch unterm 31. Maͤrz 1673 abgewieſen worden. 

Die Ritterfchaft giebt von ihren Vorwerkshufen auch keine Contribu« 
tion, fondern Lehnpferdegelder. 

Lauenburg und Buͤtow und die Staroflei Drabeim, ſo mit zu Hin« 
terpommern gerechnet werden, find noch bei ihrer alten Gontributionsver- 
faſung bis biehin geblieben. Diefe Heben fehr niedrig, und für jet, da 
diefe Diftrifte durch den Warfchauer Traftat vom 18, Sept. 1773 erblich 
abgetreten find, iſt moch nicht befoblen, daß eine Kevifion der. Con— 
————— vorgenommen, oder ein anderer modus eingefuͤhret wer⸗ 

n fol, er i 


v. Bon der Contriburiongverfaffung in der Neumark. 


In der Neumark iſt eben diefelbe Gontributionsverfaffung, wie in ber 
$urmarf, außer daß wegen der vielen Praegravationg- Beichwerden unter 
Direction des G.⸗L. v. Blankenſee 1718 eine Revilion des Kataflers vor- 
genommen worden. Die Beliker haben den Ertrag der Hufen eidlich bei 
der Sommiffion angeben müffen, darnach find die Augrechnungen gemacht 
und 20 Thlr. Ertrag als eine Hufe angenommen. In ſaͤmmtlichen Kreis 
jen, egeluf. des Dramburg: und Schievelbeinfchen, wird von 20 Thlr. Er+ 
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trag oder einer Hufe jährlih 7 Thlr. 19 Gr. 112 Pf. Contribution geges 
ben, fo 394 p. C. ausmachen. 

Die Neumark fieht in der Matricul mit der Rurmark zu 2%, und 
diefes wird in der Neumark wieder fo repartirt, daß das Sternbergide ;, 
das Groffen», Zuͤllichau- und Gottbusfche +, die Übrigen Neumaͤrkſchen 
Kreife dieffeits der Warthe 3. — Der Schievelbein- und Dramburgide 
Kreis haben fich Über das ihnen zugetheilte Quantum, wegen ihres fchleh. 
ten und fandigen Landes befchwert; endlich iſt diefe Pragravations-Sache, 
laut Transact vom 1. Sert. 16142 dahin affoupiret, daß von jedem 100, fo 
die Neumärffchen Kreife dieffeits der Wartbe aufzubringen haben, jufoͤr⸗ 
berfi 22 Thlr. von dem Soldin⸗, Königsbergr, Landsberg- Arenswaldes 
und Sriedebergfchen Kreife zum Sdulagement des Dramburg» und Shie 
velbeinfhen Kreifes mehr übernommen werden; daher gebem diefe per 
Hufe nur jährlih 5 Thlr. 13 Gr, 9 Pf., und alfo 2 Thlr. 6 Gr. I Pf. 
weniger, wie die übrigen Kreife. 

Die Edelleute geben in der Neumark von ihren Vorwerks- oder Rit: 
ter= Hufen Eehnpferdegelder, und feine Contribution. 


VI Bon der Contributionsverfaffung im Herzogthum 
Magdeburg. 


Im Magdeburgfchen wird die Contribution von den Unterthanen aufs 
gebracht 1) mach der Ausfat, welche in vier Klaffen eingerheilt if und 
monatlich von einem Scheffel mit 10 Pf., 74 Pf, 5 Pf. oder 24 Pi. 
bezahlt wird; 2) nach dem Giebel« oder Häufer- Schoff, fodafi ein dienf- 
freier Ackerhof monatlih 16 Gr., ein dergleihen Halbſpaͤnner-Hof 
12 Gr., ein dergleichen Koffäthen=Hof 8 Gr., ein dienfibarer Aderhof 
8 Gr., ein dienfibarer Halbfvänner=Hof 6 Gr., ein dienfibarer Koſſaͤthen⸗ 
Hof 4 Gr. bezahlt; 3) von Gärten-, Wiefen-, Holz, Maſt-, Fiſcherei⸗ 
Hopfen-, Rohr-, Weinbergs-, Steinbruc)«, Zehnten-, Brauen-, Salj- it. 
Nutzung, von jedem profitirten Thaler 1 Gr. zur Contribution; 4) von der 
Viehſteuer: jährlich von 1 Pferd im gutem Lande 16 Gr., im Sand 
lande 8 Gr., von jeder Kuh oder Zugochfen 6 Gr., von jedem Rinde 
2 Gr., von jedem Schaf 1 Gr.; 5) von der Trankſteuer oder Conſum⸗ 
tionsaeciſe auf dem Lande: von jedem Faß inlaͤndiſch Bier 12 Gr., dito 
aus andern Königlichen Provinzen 1 Thlr. 6 Gr., dito auslaͤndiſch 
2 Thlr. 

Wenn diefe 5 Contributiong - Artikel zufammengenommen und als 
auf die Hufen gefchlagen würde; fo wiirde nach einem Durchſchnitt in 
der Totalite auf jede Hufe jährlich 16 Thlr. 21 Gr. 5 Pf. Contribu⸗ 
tion fallen. J 

Das jetzt zur Kriegskaſſe fließende Contributions⸗Quantum iſt, nad | 
dem es im Dftober 1701 mit 36,000 Thlr. erhöhet worden, damalen fel- 
geſetzet. 

Außer dieſem Quantum wird noch der 13. Monat, Behufs des land 
fhafrlichen Kreditwefens aufgebracht, | 
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An Iandfchaftlicher Accife wird noch befonders gegeben: für 1 Eimer 
Rheinwein 12 Gr., für 1 Faff inländifch Bier 12 Gr., für 1 Faff Bier 
aus andern Königlichen Provinzen 18 Gr., für 1 Faſſ ausländifc Bier 

1 Thlr. 

Die adligen Vorwerke oder Ritterhufen find fleuerfrei, und werden, 

fatt der Contribution auch Ritter oder Lehnpferde gegeben !). 


vll. Bon der Eontributtionsverfaffung im Fuͤrſtenthum 
Halberfiadt. 


Hier ift eine, der Magdeburgifchen ähnliche Verfaffung; es find aber 
5 Klaffen angenommen: in der 1. zum 7. Korn ilt der Scheffel Ausfat an- 
geſchlagen zu 7 Pf., in der 2, zum 6. Korn zu 6 Pf, und fo weiter zu 
5,4 und 3 Pf. auf ein Simplum oder Termin monatlich; jedoch werden 
Wegen Abzug der Bradye nur 223 Scheffel Ausfat per Hufe angenommen; 
ſolches mahet auf 1 Simplum monatlid 13 Gr. 14 Pf. ı.nd jährlich 
b Thle, 13 Gr, 6 Pf., und pro extraordinariis noch der 13, Monat a 
13 Gr. 14 Pf., alfo 7 Thlr. 2 Gr. 73 Pf. 

An Kavalleriegeld wird monatlich eben fo viel, wie die Contribution 
beträgt, aufgebracht, mithin von einer zehnt- und dienfibaren Hufe jähr- 
lid an GContribution und Kavalleriegeld 14 Thlr. 5 Gr. 3 Pf. bezahlet. 
Mader die Hufe zehnt- und dienfifrei; fo wird per Hufe monatlich noch 
Gr 6 Pf., oder jährlih A Thlr. 1 Gr. 6 Pf. mehr gegeben; mithin 
von einer folchen Hufe 13 Thlr. 6 Gr. 9 Bf. 

Die Wiefen werden eingerheilt in zwei- und einhauige, jede mit 
2 Klaſſen. Won den guten wird per Morgen monatlich 6 Pf., oder jaͤhr— 
lich 6 Gr., und von fehlechten 4 Pf., jährlih A Gr. Die einhauigen find 
wieder in 2 Klaffen getheilt: die guten geben per Morgen 4 Pf., oder 
jährlich 4 Gr., die fchlechten per Morgen 3 Pf., jährlich 3 Gr. 

Don den bei den Kommunen befindlichen Holzungen, Weidenbau, An— 
ger, Wiefen, Schäfereigerechtigfeit, wird vom Thaler Nupung jährlich 
6 Gr, Contribufion, und eben foviel KRavalleriegeld gegeben. 

Bon den Gärten wird pro Morgen 6 Gr, Contribution und 6 Br, 
Kavalleriegeld gegeben. 

Die Ackerleute, Voll- und Halbipänner, find von der Giebel- oder 
Haus» Steuer frei; die andern muͤſſen monatlich 4 Gr. oder jährlich 
2 Thlr. Contribution und Kavalleriegeld geben. 





1) K. Sriedrich Wil. 1. fagt in feiner Inſtrukzion fie dad Gen. Dir. vom 20. Der, 
1722: „Die Domänenprocefie follen im Magdeburgifchen gegen diejenigen Edels 
leute, welche ſich weigern den Lehnscanon zu entrichten und deshalb an den 
Keihshotrarh appellivt haben, mit dem äußerſten vigueur fortgefegt, auch eben 
diefen venitirenden Edelleuten vor unferm magadeburgiichen Commissariat aller: 
hand Chicanen gemacht, und ihnen folchergeftalt der Kiel vertrieben werden, ges 
gen ihren angeborenen Landesherrn und Obrigkeit dergleichen frevelhartes und gott: 
loſes Beginnen weiter zu gedenken, geſchweige denn ſelbiges wirktich vorzunehmen 
und auszuführen,” 
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An Viehſteuer wird jährlich gegeben von 1 Pferd 8 Gr., von 1 Kuh 
6 Gr,, von 1 Schaf 1 Gr.; jedoch im Weverlingfchen Kreife, wegen 
fchlechten Aders nur pro Pferd 4 Gr., und in den Dörfern Bansfelde, 
MWolmerswende und Danckerode, wird, wegen ihres überaus 
Ackers, nur die Halbfcheid obigen Anfabes bezahlt. 

An Tranffieuer, wann auch das Bier aus den atcifebaren Städten 
genommen wird, muff zur Keeisfaffe besahlet werden für 1 Faſſ Bier 
1 Thlr. 18 Gr., in einigen Grängorten aber nur 12 Gr., 1 Thlr., audı 
4 Thlr. 12 Gr.; — für 1 Stübgen oder 4 Quart Branntwein 2 Gr. 

Es wäre beffer, wenn. die Wecifefaffe das ganze Tranfflleuer- Duantum 
bezahlte; der Debit auf dem platten Lande würde fich vermehren, mithin 
die Accife per indirectum doc profitiren, weil mehr gebrauet und ge 
brennet würde. 

Vom Zehnten wird pro Schock 3 Gr. an die Randesfafle entrichtet. 

Die Klöfter geben von ihren Grundfiüden die Contribution, aufer 
dem, wann fie ſich Wein, Thee, Zuder, Fifche zc. felbft kommen laſſen, 
und folches nicht aus accifebaren Städten nehmen; fo muͤſſen fie die de 
cife nad) dem Tarif zur Contributionscaffe bezahlen. | 

Die Einlieger geben jährlich 6 Gr., 12 Gr., auch 18 Br. Schuhael. | 

Außer der Contribution wird noch pro Hufe jährlich bezahlt 1) Zub 
rengelder 3 Gr. 9 Pf.; 5 bis 7 Gr. 6Pf.; 2) Fuflisfalarien und Holjgeld 
5 Gr. pro Hufe. 

Die Ritterfchaft giebt auch hiervon ihre Ritter» Hufen« Lehn« Pferde 
Gelder. 





— 


VII. Contributionsverfaſſung in der Grafſchaft Hohnftein. 


Die Äcker find in 3 Klaſſen getheilet und wird jährlich pro Hufe ge 
geben an Gontribution in der 1. Klaffe 2 Thlr. 12 Gr., in der 2, 2 Thlr. 
2 Gr., in der 3, 1 Thlr. 16 Gr., Holz und Buſchwerk 20 Gr.; an fa 
valleriegeldern nach den 4 Klaffen: 3 Thlr. 3 Gr., 2 Thlr. 14 Gr, 6Pir 
2 Thlr. 2 Gr., 1 Thle. 1 Gr; außerdem den 13. Monat ad extraor- 
dinaria, | 
An Viehfteuer wird gegeben pro Kuh jährlih 6 Gr., pro Schaf 
1 Gr.; — Pferde find frei. | 

An Hausfleuer jährlidy 1 Thlr. 3 Gr.; an Trankſteuer pro Faſſ 1Thlt. 
8 Gr., in den Gränzfrügen 8 Gr., pro Scheffel Mal; 8 Gr.; für 4Quatt 
Branntwein 1 Gr. 





IX. Bon der Contributionsverfaffung in Minden umd 
Ravensberg. 


Die Contributionspinzipia find im Mindenfchen fo angelegt, daß zu⸗ 
fördert die fämmtlichen Ländereien, Gärten und Wiefen durch diverit 
vereidere Taratoren nach dem jährlichen Ertrage abgefchägt find; danach 
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die Contribution dergeſtalt ausgemittelt, daß von jedem Thaler Ertrag 


hlih an Contribution 9 Gr. 8 Pf., an Kavalleriegeld 3Gr. APf., alfo« 


verhanpt 13 Gr. bezahlt wird. Die Hufe A 30 Morgen Magdeburgiich 
mmt im Durchſchnitt der Totalite auf 19 Thlr. 5 Gr. 4 Pf., obgleich 
kl ihlecht Land vorhanden: folchergeftalt hat der Landmann noch 11 Br. 
vo Thaler übrig. Davon foll er fich und feine Familie unterhalten, die 
aushaltung führen, Gefindelohn geben, dem Erb- oder Gutsherrn feine 
aht zahlen und die übrigen Laften tragen, fo fchlechterdings unmdglich 
re, wenn der Bauer fich fonft nicht durchzuhelfen fuchte. Im Minden - 
"d Ravensbergifchen if er mit Fran, Kindern und Geſinde, fobald er 
ur vom Ackerbau eine Zeit, oder gar nur Stunden übrig bat, zumal im 
erdk bei den langen Abenden und den Winter hindurch faft beitändig 
it Garnfpinnen zu Leinwand befchäftigt und damit ſucht er fich zu ere 
Ihren; fonft müſſte er davon laufen, indem eg dort viele Bauerböfe giebt, 
ie mehr Abgaben haben, als die Höfe auch in dem befien Jahren aufbrine 
en foͤnnen. 

Das Mindenfche Kontributiong- Katafter ift in den Fahren 1752 bis 
si tevidirt und neu verfertigt, wodurch 2 Gr. an der Contribution 


om Thaler Ertrag abgefchrieben, weil fich viele Ländereien gefunden, fo 


n vorigen Zeitem nicht mit zur Contribution gezogen worden, ſodaß jetzt 
w13 Gr. vom Thaler geblieben. 

Der Adel giebt bier auch Ritter- oder Lehn-Pferdegelder von den 
Ütters oder Vorwerks- Hufen. Ä 

Obgleich Se. K. M. bereits 1768 von den Gavalleriegeldern jäht« 
id 30,000 Thlr. haben abſchreiben laffen, welches eine reelle Hilfe war; 
d nerden dennoch aus einigen Imtern die Klagen fortgefeht; und es 
icht alle Jahre Gontriburiongrefie, weshalb Se. K. M. im Jun 1772 jur 
gung der inegigiblen Reſte 20,000 Thlr. der Provinz haben auszah« 
en laſſen. | 

Ravensberg fleht in der Matricul gegen Minden mit + weniger. 
Sem alfo beide Provinzen 1000 Thlr. zahlen follen; fo giebt Minden 
ur, Ravensberg 13. 


Bon der Eontributionsverfaffung im Cleve-Markiſchen. 


Die Generalcontributionsanlagen im Gleve» Markfchen gründen fich 
uf Verträge und Receſſe, auf die Amtsordnung 1560, auf die von dem 
t. Kurfuͤrſten confirmirten Landtags» Receffe von 1660 und 1661. 

Die Eleve +» Martifchen Landflände, fo aus Kitterfchaft und Städten 
chen, halten, den Privilegien zufolge, welche durch eine befondere Afte 
’em 6. Jul 1749 von Neuem fonfirmiret worden, alle Fahre im Deyem- 
ur einen Landtag und veguliren den Gontributiongetat für das folgende 
sat. Der Regirungspräfident eröffnet jedesmal den Landtag Namens 
HM, auf der Königl. Regirung. Hernach halten fie ihre Delibera- 
Nomen auf dem Cleveſchen Rathhaufe in den fogenannten Ritterfiuben, 
und beim Ende fchlieht der Negirungspräfident dem Landtag wieder auf 
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der Regirung; doch darf der Landtag, nach Königl. Drdre, nicht länger 
als 3.Wochen dauert, 

Das ordindre Contributionsquantum ift 1706 mit 48,000 Thlr. jaͤhr⸗ 
lich vermehrt, und dieſemnaͤchſt find. die Regationsgelder, die Berlinſchen 
Schlofjbaugelder, die KRavalleriegelder, die Zufchuffigelder nach Pommern 
für das ehemalige Sonsfeldfche, jebt Krockowſche Dragonerregiment, die 
Weſelſchen Fortificationsbaugelder (fo jet für das Ingenieurcorvps heis 
"wendet werden) und Salarien für das Generaldireftorium und Tribunal 
noch dazu gefommen. 

Diefe Contribution wird u nach der Matricul ausgefchrieben; 
darin trägt Cleve 3 und Mark 2 | 

Gleve. | 

Die Elevefchen 3 werden eingetheilt in das platte Land „75, im die 
Städte ;, in die Geiftlichfeit ;. Diefemnähfkt werden die auf diee 
Corpora fallenden Summen, nad) der Mätrifel vom 16. Nov. 1656, wi 
der vertheilt, und danach ift die Contributionsanlage fo gemacht: die Lä 
dereien find von 9 vereideten Taratoren gefchäßt, jedesmal 3, alſo zu 
3 Malen, deren Summen find zufammen genommen und daraus iſt eint 
Srafjion zu 4 formirt. Mach diefer Tare find die der im 3 Klaffen: gut 
mittel und fchlecht Land gefeht; nachdem nun dag Kreisamt nach der Na⸗ 
trikel angeſchlagen iſt, giebt es viel oder wenig Contribution, mithin it 
in jedem Kreisamt unterfchieden. 

Nach einem Durchſchnitt in der Totalite fommt doch die Hufe Ma 
dDeburgifch Maß zu 21 Thlr. 12 Er. 6 Pf. 

Außer der Gontribution müffen nod) die extraordinaria auch zu de 
Teichen oder Dämmen am Rhein, fo fehr Eofibar fallen, die Gelder anf 
gebracht werden; mithin fichen die Elevefchen Gründe fehr hoch. Es fin 
einige Gegenden, wo die Befiker ihre Höfe wegen der hohen Kontribw 
tion abandonniren, 

Die von der 

Sraffhaft Mark 
übernommenen 3 werden wieder fubrepartirt in das platte Land z4, in 
die Städte - jT+ 

Die Stifter und Klöfler tragen in das platte Land noch nicht vol ;. 
und ſowohl in Unfehung diefer, als des platten Landes und der Städt 
geſchiehet die Subrepartition nach der Matrifel von 1661. 

Die Special: Conrributiong» Anlage auf die Bauern» Höfe oder Güte 
ift eben ſo eingerichtet, wie im Glevefchen in 3 Klaſſenz weil aber die 
Graffhaft Mark nicht fo. viel fchäkbaren Acer als das Cleveſche nah 
Proportion, bei weitem nicht fo viele Geiſtliche hat, auch die Glevefcher| 
Städte mehr übernommen haben; fo wird von der Hufe Magdeburgiid 
Map im Durchfchnitt nach der Totalite 28 Thlr. 3 Gr. contribuiret. 

Im Gleve-Markifchen geben die Edelleute von ihrem Alodinl- Ritter 
Adler ſowenig Gontribution, ald Lehnpferdegelder, fondern find ganz freis 
diejenigen aber, fo Lehne befiken, geben Lehnpferdegelder. 
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X, Bon der Contributionsverfaffung im Herzogtbum 
Geldern. 


Im Geldernfchen heißt ed nicht Contribution, fondern Subfidien; 
Ihe werden durch Ackerſteuer, Nahrungsfteuer, Kopfgelder und Vieh— 
bah aufgebracht. Alljaͤhrlich haben die Landflände unter Vorſitz eines 
nigl. Commiſſarius ihren Landtag und offeriren die jährlichen Subſidien 
itch Ausſtellung einer Ucte von Praesentatie, und Se. K. M. fielen da— 
gen wieder eine Akte von Acceptatie aus; das jährliche Quantum wird 
eder vermindert, noch vermehret. | 


1 Bon der Contributiongverfaffung der zu dem Cleve- 
Marfifchen gerehhneten Mebenquartiere Elten, 
Merthberbruc, Werden. 


Die Nebenquartiere beim Glevefhen, fo unter Königl. Schub fiehen, 
s das Stift Elten zahlet jährlich 479 Thlr. 12 Gr., und die Herr- 
nt Wertherbruch, fo dem G.-L. Gr. v. Wartensleben gehdret, 
Thlr. als Schirm- und Schutzgeld. 

Die Nebenquartiere bei der Grafichaft Mark, als die Abtei Werden 
Mm Thlr. und die, mitten in der Grafichaft Mark gelegene Graffchaft 
imburg, 3050 Thlr. als Schuß» und Schirmgeld, 

Die Stadt Soefi, mit der fogenannten Börde, fo aus 72 Dorf- 
haften beſtehet, iit auch ein Nebenquartier, fo fich 1444 vom Gölnifchen 
chutz abgeriffen, und den Herzogen von Gleve gegen gewiffe Pacta und 
tioilegia ergeben; folche zahlet jährlich am Contribution 7216 Thlr. 
I Ör. und am Gavalleriegeld 3254 Thlr. 12 Br, 

Die Anlage ift ebenfalls in 3 Klaffen: vom guten Lande wird jährlich 
ro Morgen 2 Thlr., vom mittel Lande 1 Thlr. 8 Gr., vom fchlechten 
Gr. Contribution bezahlet, e8 werden nach Verpachtung der Ländereien 
32€, ausmachen, 

zu Lippſtadt gehört gar Fein Dorf; der Magiſtrat zahlt jährlich 
500 Thlr. Contribution aus der Kämmerei zur Markifchen Kriegeskaffe. 


ZU Dftfriesland, 
Hier iſt keine Königliche Contribution, fondern fie gehdret der Pand- 
ft, und diefe giebt jährlich ein Averfionalguantum von 40,000 Thlr,, 
6666 Thlr. 16 Gr. Agio zur Oſtfrieſiſchen Domaͤuenkaſſe. 


XIV. Bon der Fräulein» und Türfen- Steuer. 


Die Untertanen find auch fchuldig jene beiden Steuern, wenn fie 
otrdert, aufzubringen. 

‚Die Fräulein oder Prinzeffinn- Steuer wird gefordert, mann eine 
rinzeſſ aus dem Tandesherrlichen Haufe verheirathet wird. Ge. K. M. 
wohl, als Dero Herr Vater Maj. haben folche Prinzeffinn - Steuer bei 
tmälung einer Prinzeff aus dem Königl. Haufe vom Lande nicht aufs 
Ängen laſſen, weil die Contribution ſchon hoch genug ſtehet. | 
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Die allgemeine Reichstürkenftewer, fo von den Provinzen, die zum bei 
ligen Römifchen Reich gehören, eigentlich aufgebracht werden mufl, iſt i 
fangen Jahren auch nicht gefordert. Kommt foldhe einmal vor; fo muf 
fie extraordinarie von den zum Roͤm. Reiche gehörigen Provinzen aufy« 
bracht werden. 

Zu den Behalten des Reichs - Hofraths und des Neichstammergericti 
zu Weblar muff jede Provinz, die zum h. Roͤm. Reiche geboͤret, mach de 
Reichsmatrifel dag Duantum bezahlen. Diefes wird aus der Totalite it 
Contribution genommen und nicht befonders aufgebracht. 


XV. Don der Contributionsverfaffung in Schlefien. 


In Schlefien iſt die Contributionsanlage auch nad) dfonomifchen a 
fchlägen im J. 1742 durch eine befondere Glaffifications - Commiſſion MM 
gefeßt und kataſtrirt, auch das Katafter 1743 publicirt und 1748 revidith 
der Adel giebt 284 p. C., die Bauern 34 p. C., die Geiſtlichen 50 p. 
Ritterliche Kommenden 403 p. C., Pfarrer und Schulmeiſter 285 ». 
Contribution. | 


Beneralmatritel der Rurmarf. 
> Neumarf 230 Thlr. 18 Gr. 575 Pf. 


Bi f — 215 = 9. 21% 
14 7 A Priggig 92 = 7 = Al 


4 Mittelmarl 30o7 = 16 « Ti * 
25 MUdermarf 153 '-» 20 = 395 + 


Summa 1000 Thlr. — Br. — Pf. 
Beeskow und Storfow contribuiren hierzu +7. 
Nach dem Recefi vom 28. Jun 1643 trägt 

die Ritterichaft 410 Thlr. 

die Städte 590. =» 


Summa 1000 Thlr. 


Duotifationsprincipia, 


wornach in der Kurmarf die Contribution angelegt worden. 

4) Zn der Altmark ift die Ausfat zum Grunde genommen und d 
Laͤndereien find in 3 Klaffen getheilt, fodaß die 1. pro Scheffel Auil 
monatlich 54: Pf., die 2. 44 Pf., die 3. 24 Pf. bezahlet. Außerdem if nd 
die Vichfleuer, vom Hopfen und vom verfauften Brennholz; auch von Mi 
Maſt wird noch befonders contribuirt. | | 

2) Priegnig; AKlaffen und viele differente Gäße; pro Schefiel du 
fat wird von 2 bis 22 Pf. monatliche Contribution gegeben. 

3) Ukermark. Die Gontribution liegt hier auch auf der Auslat 
find die Ländereien in A Klaffen getheilt, welche pro Schefiel Ausſat MF 


natlih 4 Pf., 6 Pf., 5 Pf, 10 Pf. geben. 
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4) Grafſchaft Rupppin. Die Contribution liegt hier nicht auf 
der Ausſat, fondern auf den Hufen, welche in 4 Klaſſen getheilt find und 
wonach pro Hufe monatlich entweder 3, 4, 5, 6 Gr., oder 7, 8, 9,10 Gr., 
der 11, 12, 13, 14 Gr.. oder 17, 22, 23, 24 Gr. gegeben wird. 

5) Havelland. Don einem Scheffel Ausfat werden monatlich 5 Pf. 
gegeben; die Ländereien find in 4 Klaffen getheilt, welche pro Hufe Aus- 
fit 12 Scheffel 12 Meben, 15 Sch. 12 M., 18 Sch. 12 M., 21 Sch. 
12 M. geben. | 

6) Glien und Löwenberg. Bon 1 Scheffel Roggen-Ausſat wird 
monatlich gegeben 8 Pf., von 1 Scheffel Gerſte 5 Pf., von 1 Scheffel Ha— 
fr a Pf. 

7) Zauche. Es find in diefem Kreife 4 Klaffen, welche monatlich 
pro Scheffel Ausfat 9, 8, 7, 6 Pf. geben. 

5) Teltomwfcher Kreis. 6 Klafien, monatlich pro Scheffel Ausfat 
10, 9, 8, 7,6,5 Pr. 

IH) Niederbarnimfcher Kreis. Bon der Hufe wird monatlich ge- 
geben, nach 3 Klaffen, 13 Gr. 6 Pf., 9 Gr. 7 St. 

10) Dberbarnimfcher Kreis; pro Scheffel Ausfat wird monat- 
ih, nad) 6 Klaffen gegeben, 8, 7, 6, 5, 4, 3 Pf. 

1) Rebus’fher Kreis, Hier iſt die Contribution auf die Hufen 
gerechnet und wird monatlich pro Hufe, nach 11 Klaffen gegeben 4, 5, 6, 
f $, 9, 12, 16, 18, 20 Gr, 1 Thlr. 

12) Beesfow- und Storkowſcher Kreis; pro Scheffel Ausſat 
wird monatlich 1 Gr. 5 Pf. gegeben. Klafien find bier nicht gemacht, 
außer dag jedem Dorfe eine gewiffe Scheffelzahl angefeht worden. 

Die Kavalleriegelder werden auf diefelbe Art aufgebracht. 


Detai l, 
wie viel nach einem Durchſchnitt pro Hufe in den Kurmaͤrkſchen Kreiſen 
an Contribution, Kavalleriegeld und ad extraordinaria jährlich gege— 


ben wird, 
Ama » 2 2 2 2 2 2... 45 The. 17 Sr. 9 Pf. 


Priegib - - - 2 0 2 2... HM 2 1 =: 1 = 
Mermal - © 2 2 2 2 10 8 9 = Ai - 
Grafſchaft Ruppin. . oo . . 8 = 5 MW = 
Haveländischer Kreis. . . » 0 2 2 = 44.» 
Blien» und Löwenberg. Kreis . 8 = 9er Mr 
Zauchefcher Kreis . ER T=:.7. 1 >» 
Teltowfcher Kreis . 2 2 2 U = Mi = 82 
Niederbarnimfcher Kreis. . » . 8 =: — » Ah- 
Oberbarnimfcher Kreis . o » » 7 = 18 = 3» 
Eehus’fcher Kreis . . . 10.» Te t+« 
Beeskow⸗ und  Stortonfher Kreis 2 = 19 »- Te 
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Kapitel 2. 
Von der Accifeverfaffung. 
I. Bon der Aceiſe. 


Die Acciſe iſt ein Surrogat der Contributisn, fo in den Städten ein- 
geführt if; indem vorhin diefelben vorher, wie das platte Land die Can 
tribution gegeben haben. Es haben zwar einige Kammereien auch zu der 
Zeit, als die Städte noch Kontribution gegeben, das Recht gehabt, einen 
Impoſt oder Necife vom Gemahl und Wein einzunchmen; folcher if aber 
bei Einführung der Königlichen Acciſe und Abfchaffung der Contributien 
aufgehoben. Damit aber die Städte an ihren Einfünften nicht litten, bat 
der Landesherr ein gewiſſes Quantum aus der Accife der Kämmerci aljähts 
lich zum Dedommagement auszahlen Iaffen, womit aud) jett noch contis 
nuiret wird und diefe Gelder haben den Namen Competenzgelder. 

In einigen Provinzen haben die Städte in den Kriegeszeiten Schul— 
den contrahiret und die Stadtaccifen zur Hypothek gefeht. Wo dergleihen 
Schulden bei Einführung der Aecife fich gefunden, folche hat der Lande 
berv zu bezahlen uͤbernommen. Theils find auch die Kavitalia wirklic ab 
geleget, theils werden noch wirklich die Intereſſen aus den Acciſen wir 
lic) gezahlt. 

In der Kur- und Neumark find die Aecifen 1682, in Preußen 1695, 
in Pommern 1720, im Magdeburgifchen. und im Halberfiädtifchen 1717, in 
Minden und Ravensberg 1720, im Cleve-Markſchen und in Meurs in den 
Jahren 1716, 1717 und 1718, in Weſtpreußen im Dftober 1772 eingeführt, 
In Oſtfriesland und im Geldernfchen können, nach den Privilegien, Feine 
Acciſen eingeführt werden. 

Fuͤr die Städte, fo in der Matrikel der Contribution flehen, wird dus 
Gontributionsguantum aus den Accifen zur Kreisfaffe begablet. | 

Jede Provinz hat ihren befonderen Accifetarif; dies kommt daher, das 
nach aufgehobener Gontribution hauptſaͤchlich darauf hat geſehen werden 
muͤſſen, 1) daß das bisherige Contributionsquantum, 2) dag Quantum der 
Acciſe, fo bisher die Kämmerei gehabt, 3) die Unterhaltung der Acciſebe— 
dienten, 4) die Extraordinaria, ald Schreibmaterialien, Feuerung ꝛc. aus 
den Acciſen können beflritten werden. 

Was bei den Acciſen mehr auffommt, als zu vorfichenden Ausgaben 
noͤthig iſt, das iſt der überſchuſſ, fo zur Generalfriegeskafle flieht. 

Als die Regte das Acciſemaniement übernommen, fo ift die für 115 
in allen Provinzen eingefommene Summe an Acciſe- und Zollgefälen zum 
Etatsquantum angenommen, und was mehr einfommt, das iſt der Uber⸗ 
ſchuſſ, ſo die Regie abliefert. Nach dieſem Etatsquantum iſt zwar ſchon 
ein überſchuſſ über das Quantum, fo zu jedem Provinzialetat fließt, ver⸗ 
handen; folches aber wieder zu Sr. K. M. Dispofitionsfafle bezahlet. Die 
fes im J. 1755 gewefene Überſchuſſquantum geht die Regie nicht an, ſon⸗ 
dern fie muſſ es ganz und noch einen Überfchuff Kiefern. | 


⸗ 
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Die Bieraccife in der Kurmark ift nicht fo hoch, als es den Anfchein 
hat, immaßen von den 18 Gr. pro Tohne bier in der Kurmark 61 Gr, 
für die Zife und das neue Biergeld aus der Acciſekaſſe, nach dem zwi— 
(den der Regie und der Landfchaft, sub dato Berlin, den 15. Mat 1766 
errichteten Vergleich, zur Landichaft bezahlt werden muſſ, welche fonft die 
Acciſanten befonders zur Zifecaffe bezahlt haben; mithin fließen nur 11 Gr, 
5 9. efective zur Acciſekaſſe. In vorigen Zeiten hat die Tonne Bier 
nah einem Durchſchnitt Aeciſe gegeben 7 Gr. pro Tonne, mithin ift die 
ichige Erhöhung nur elfective pro Tonne 4 Gr. 9 Pf., alfo ift die Erhd— 
Jung pro Quart noch nicht 3 Pf. 


I, Bon dem Abonnement der Weſtphaͤliſchen Provinzen, 


In den Provinzen Minden, Ravensberg, Tedlenburg und Lingen, 
Cleve, Meurs und Marf, ift die ordindre Aeciſe den 1. Dez. 1766 aufge— 
hoben worden, weil die Kegie jeden Monat Ausfälle hatte und den Stat 
hicht zu erreichen befürchtete. Daher haben diefe Provinzen, durch Vers 
mittelung des damals in Weſtphalen anwefenden Minifters v. d. Horft, 
niht nur das Etatsquantum zu bezahlen übernommen, fondern auch noch 
09.8 von dem Etatsquantum zur Kaffe zu liefern fich anbeifchig ge— 
macht, wogegen ihnen auch ein freier Handel zugellanden worden. 

Statt der Accife iſt eine fogenannte Städte» Steuer, nach dem vor 
St. K. M. hoͤchſtſelbſt volzogenen Anftrufzionsreffript vom 21. Januar 1767 
eingeführt, wodurch das Geld durch eine Firnzion aufgebracht werden 
jolte, wiewohl einige Städte auch noch die alten Afzifefähe vom Gemahl 
und Schlachten beibehalten haben. Der DVerfolg zeigt aber leider, dag 
dieſer Modus nicht der beſte if und zum Ruin der Städte gereicht: denn 
da jeder Fremder feine Ware frei von Abgaben in die Städte hereinbrin- 
gen kann, als ‚welches häufig gefchiehet, da ganz Weſtphalen mit fremden 
Provinzen umgeben und gleichfam enclavirt ift; fo leiden darunter die in 
den Städten vorhandenen Profeffioniften und Manufacturiers, auch Fabri— 
ianten, und- die Fixation kommt auch nicht richtig ein; es bleiben alle 
Sabre viele anfehnliche Nefte. Daher haben verfchiedene Städte, als Min— 
den, Herford, Bielefeld und Soeſt, die ordinäre Necife wieder eingeführt. 
Es wäre zu wäünfchen, daß es in allen Städten Weftphalens wieder ge= 
ſchahe, um fie noch in Zeiten zu retten. 


1. Bon der Fabrikenſteuer, 
welche mit dem 1. Jun 1769 in den Königlichen Provinzen dieſſeits der 
Weſer eingeführt ift und bloß vom Waizen und Waizenmehl argeben wird. 
Nach dem Edift vom 27. Kun 1769 if folche lediglich deshalb eingefübre, 
um die einzuführende Wolle akziſe- und zollfrei zu machen, auch zu Ans 
\hafung eines befländigen Fonds zu Bonififazionen und Beihülfe der in— 
lindifhen Zabrifen;- daher wird auch die Acciſe von der eingeführten 
Volle aus diefer Steuer der Regie bonifizirt. Die Einhebung gefchicht 
Friedr. d. Gr. IV. 28 
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unter Direkzion der Kammer und Aufficht des Steuerraths durch jeden 
DOrtsmagifirat, umd micht durch die Regie, geſtalten diefe den Wald 
mit unter die fuvprimirten Wezifefäße gerechnet bat. Der Sa, fo pre 

Scheffel Waizen oder Waizenmehl gegeben wird, iſt nicht in allen Provin 
gen egal, fondern richtet ſich darnach, was für ein Sag im Afzifetarif vor 
Antritt der Regie in jeder Provinz gewefen, maßen eben derfelbe Satz, wa 
vorhin pro Scheffel Waizen am Akziſe gegeben worden, auch jcho zur du 
brifenfieuer entrichtet werden muſſ. 


Kapitel 3. 
Bon den Domänengefällen. 


Die Domänengüter find lediglich zum Unterhalt eines Landesheru 
und deffen Familie, damit derfelbe ſtandesmaͤßig leben, und die zum Fb 
nanz⸗ und Juſtizweſen nöthigen Bedienten unterhalten kann. Es werd 
zu den Domänen gerechnet: die Königlichen Ämter, die Forſten, die Cal 
gefaͤlle, die Bergwerfsrevenues, die Zölle, Tranſito- und Schleuſengeldet, 
die Pofirevenues, die Stempel= und Kartengelder. 


I. Bon den Königk Ämtern, 


die auch zuweilen Küchendmter und Tafelguͤter genannt werden, weil di 
der Reſidenz am mächften gelegenen Ämter ſonſten auch wohl die Denrees 
in natura zur Hoffüche liefern muͤſſen. Die Koͤnigl. Domänengüter 
Amter können, mach einer Konftitugion, nicht alienirt, diminuirt me 
fchwächt werben. In der Kurmark find 57 Amter, außer dem Amt 
neuen Gtabliffements im Dderbruch und dem Chatoulamt Biegen. 

Die Revenues der 57 Ämter und das Amt der neuen Etabliffement 
im Oderbruch fliehen auf dem Rurmdrfifchen Domänenetat, und ficken de 
Gelder davon zur Generaldomaͤnenkaſſe. 

Das Chatoulamt Biegen if den 17. Oftober 4713) dem ruſſiſchen 
G.⸗F.-⸗M. Fuͤrſten Menfchitof zum Mannlehn von Sr. K. M. gefchentt‘) 
Er bat es folange befeffen, bis er 1727 bein ruffifchen Hofe im Ungnade 
fiel; daher ifi das Amt vom 29. Nov. 1727 ſequeſtrirt, am 19. Zum 173 
aber dem ruffifchen Oberfämmerer Grafen Biron auf felbige Art zu En 
gegeben worden. Nach der Ordre vom 3. Dep 1740 haben Se. K. M. ſol⸗ 
ches wieder in Pofjeffion nehmen laffen, und folches dem ruffifchen. Ober 


1) Erklärung ded Edikts vom 13. Auguft 1713 wegen Inalienabilität derer Dom 
nen, daß wegen Abtretung ded Amtes Biegen an den Fürſten Menſchikoff, au 
dere in deſſen Etelle wieder zu den Domänen gebracht werden follen, den 7,08. 
1713. Mylius C. C. M. Thl. 4. Abth. 2. Cap. 3. Nr. 14. 

2) Kaiſer Kart 6. hatte demfelben Fürften Menſchikoff das Fürſtenthum Kofel 1 


Schiefien verliehen; ſ. Büſching's Neue Erdbefchreibung. Thl. 4, Auft. 4, Ham— 
burg 1773. S. 853, 
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hefmeilee Gr. Münnich den 29. Januar 1741 akkordirt. Nunmehr aber 
figen die Revenues, nachdem es wicder vakant geworden, immediate zu 
Er. K. MR. Händen und ſtehen auf feinem Etat. 

König Friedr. Wilhelm 1. hat die Ämter dadurch anfehnlich vermehrt, 
uf er verfchiedene adlige Güter anfaufen, und daraus theils Ämter for 
niren, theils aber au) als Vorwerke den Ämtern incorporiren laffen, den 
tofen Anbau im Lithauen nicht zu gedenken, wo ſehr viele Ämter aus 
vüften und dden Gründen, fo an die 13,000 Eufmfche Hufen betragen, 
rar gemacht und etablirt worden. 

Bon jedem Amt ift ein Pachtanfchlag formiret, worin alle die Nutzun⸗ 
m, was es trägt gefallet iſt, welcher Anfchlag alle 6 Jahre, fo oft das 
Imt verpachtet, von einem Kriegsrath der Kammer revidirt word, die Ver⸗ 
cſetung, fo er alsdanın findet, bringet er mit zum Anfchlage und durch 
fe Revifion entfichet das plus. Außer diefem Revisionsplus entfichet 
uch wohl daher ein plus, da fich in termino, wann das Amt verpachtet 
ird, Liebhaber im Bieten, theils aus Begierde, theils aus Animosite aufs 
riben: dieſes ift aber Fein folides plus und hat in der Folge feinen Bes 
and; daber tft auch in der Kammerinfirufzion feſtgeſetzt, daß jeder Lizi⸗ 
ant nachweiſen fol, woher er das Mehrgebot nehmen will, damit es nicht 
end duscch Plackereien und Bedrüdungen der Unterthanen erprefit wird. 
Nach chen gedachter Kammerinfirufzion ift auch fefigefeht, daß wenn der 
te Pächter ein unbefcholtener Mann, tüchtiger Wirth, und Fein Bauern 
laderer ift, daß diefer allemal vor einen zum Amt fich meldenden neuen 
aͤchter die Präfereng haben und das Amt behalten fol, wenn er das 
kt, was ein Anderer geboten und nachgeriefen, daß es erfolgen kann. 

In der Kurmark find jetzo die Güter aufs Hoͤchſte getrieben, ſodaß in 

en erſten Jahren weder ein plus zu hoffen, noch daran zw denfen; ja 
ohl bei einigen ein Ausfall entfichen dürfte. Die Urfache if, dag gleich 
ah dem Kriege die pachtlos gewordenen Ämter bei der Verpachtung hoch 
M Bieten aufgetricben worden, wodurch fich viele ruinirt haben. Weil 
un die Amter nach dem Principio regulativo auf 6 Jahre verpachtet 
den, fo unternimmt fein Beamter für ſich Meltoragionen zu machen; 
* befürchtet, daß zu der Zeit, wann er von feinen Verbeſſerungen Ruben 
chen will, ihn ein Anderer aus der Pacht treibt. Vieleicht wäre zu bofe 
N, daf, wenn Se. M. der König die fo hoch aufgetricbenen Furmärkifchen 
meer auf 9 oder 12 Jahre verpachten liche, der Beamte darauf raffıniret 
id durch feine eigene Induſtrie, um den Genuff zu ziehen, Verbefierun- 
N machet. 
In der Kurmark haben Se. K. M. auf den Ämtern Mühlenbel, Ba- 
"gen und Burgftall mit vielen Kofien die englifhe Wirtbfchaft einführ 
n lafen und wenn folche volfommen erſt im Stande, fo entfichet davon 
leicht noch kuͤnftig ein plus. 

Die Verpachtung eines Amts gefchicht publice auf der Kammer nad 
m vorher formirten Pachtanfchlag. Die Termine dazu werden durch die 

28* 
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Zeitungen und Sntelligengblätter vorher befannt gemacht. Es darf abet 
fein Amtmann, nach der R.-D. vom 28, Jul 1752, fo bei Gelegenheit dei 
Amts Saatzig in Pommern ergangen, einen Associe annehmen, indem 
fonft zwei aus dem Amte leben muͤſſen, mithin auf allerhand Toures zum 
Praͤjudir der Unterthanen und des Königl. Intereſſe bedacht fein, um ſich 
zugleich verforgen zu koͤnnen. 

Der Pachtanfchlag wird im gehörige Tituln getheilt und folgendeue 
fialt verfertigt: der 1. Titul enthält die befländigen Gefälle. Der Kriegſ 
rath, fo als Revifor von der Kammer deputirt wird, vernimmt zufbrdei 
alle zu dem Amt gehörige Bauern, was fie jährlich an fixirter Zins, als 
Grundzins, Rauchhuͤner, Eier, Spinngeld, Zapfenzins, Wiefenzins ıc. an 
das Amt geben; eraminiret folches genau nach den Quittungsbüchern, fü 
die Bauern in Händen haben, und verfertiget daraus eine Praͤſtazionsta⸗ 
belle, konferirt folche auch mit dem beim Amt vorhandenen Grund⸗ um 
Lagerbuche und febt die Summe feſt. 

Demnächft folgen die unbefländigen Gefälle: Fleiſchzehnt, Schub: odet 
Dienſtgeld von Einliegern, fo feine eigene Haͤuſer haben, Spinngeld von 
Einliegern, Nabrungsgeld von den Handwerkern, Miethe von Haͤuſern und 
dergleichen. 

Das Dienſtgeld wird nach den Dienſtregiſtern aufgenommen und dm 
Beamten zu Gelde angefchlagen. Die Dienfte, fo er ſich nicht in natura 
feiften läfft, werden ihm von den Unterthbanen mit Gelde bezahlet. Um 
den Klagen der Unterthanen über die vielen Hofedienfte mehrere abhelflid« 
Maße zu verfchaffen, haben Se. K. M. durch die K.⸗O. vom 1. Zul 174 
dem General Direktorium und dem Groffanzler befohlen, im tberlegunm 
zu nehmen, wie das Dienftiwefen auf einen erträglicheren Fuß zu richten, 
und ob den Unterthanen nicht gewiffe Morgenzahl Landes anzınveifen, ode 
folhe auf gewiſſe Fuhren zu beſtimmen: allein bishiehin bat damit nıd 
nicht reuffiret werden koͤnnen. 

Die Vorwerke werden, wenn fie noch nicht vermefien find, vorher dee 
mefjen in gut, mittel und fchlecht Land, ſowohl in der Karte, als in dm 
Vermeſſungsregiſter eingetheilet und darnach der dkonomiſche Anfchlag mit 
Adhibirung der Ernte» und Drefchregifier von verfchiedenen Jahren vr 
fertigt. 

Sämmtlihe Domänen in Sr. 8. M. Landen find nach Magdeburgifcer 
Morgen aA 180 D.-Nuthen vermeffen. Auf einen folhen Morgen gute 
Land wird in der Kurmarf 1 Sch. AM., 1 Sch. 2 M., auch wohl nur 
1 Sch. Roggen ausgefäet; in Mittehand 12, auch 14 Metzen; in ſchlecht 
Land 10, auch wohl nur 8 Meben. 

Der Ertrag ift in der Rurmark das 3., 3t4., 4., 44. und 5. Korn; und 
wann die Sat abgerechnet, fo wird beim 5. Korn 14 zur Wirthſchaft un 
und 23 zur Pacht; bei den Übrigen aber die Halbfcheid zur Wirthſchaft— 
. und die Halbfcheid zur Pacht gerechnet. Das Korn wird in jeder Provin 

in den Ämter ⸗ Pachtanfchlägen zu gewiſſem Satze angefchlagen, und das 
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beißt die Rammertage. In der Kurmark iſt der Waigen pro Scheffel zu 
nr, der Roggen zu 18 Gr., die Gerfie zu 14 Gr., der Hafer zu 10 Gr. 
angefchlagen. 

Die Wiefen werden pro Morgen zu 12, 14, 16, 20 Gr., 1: Shlr., ’ 
I Thlr. 4 Gr. bis zu 1 Thlr. 8 Gr, angefchlagen, nachdem fie gut, mits 
tel oder fchlecht find. 

Im Bruchamt Wollup wird das Vieh zur Weide folgendergeftalt an— 
ochlagen: eine Kuh zu 5 Thlr. 8 Gr., guͤſte oder jung Vieh zu 1 Thlr,, 
em Weideochs zu 4 Thlr., 100 Hammel zu 25 Thlr.; dagegen wird in an— 
bern guten Amtern der Kurmark eine Ruh zu 3, 34 bis 4 Thlr., Zungvich 
tb Ör., 100 Schafe zu 21 Thlr. angefchlagen. 

Die Wollfabrifen haben fich feit 30 Jahren in der Kurmark merklich 
vermehrt; da ſonſt der Stein Wolle fuͤr 3 Thlr. verkauft wurde, ſo wer— 
den jcht 5 Thlr., und wohl noch darüber dafür gegeben, Welcher ſchoͤne 
Vortheil für die Edelleute und Beamten! Und diefes animiret, die Schaͤ— 
ferien zu vermehren, zumal die grobe Wolle im Lande zu den Tüchern 
für die Armee und die feinere mit im Lagerhaufe verarbeitet wird. 

Die kleinen Pachtflüde, fo bin und wieder an Ader, Wiefen ꝛc. 
vorhanden, werden unter einen befondern, Titel von fleinen Pachtiläden 
gebracht. | 

Die Fifchereien und Seen werden gemeiniglich nach den vorherigen 
Verpachtungen und daraus zu formirenden Frakzionen angefeht, von den 
Karpienteichen aber ordentliche Anfchläge verfertigt. 

Bann zu den Mühlen zwangpflichtige Mahlgäfte gehören; fo werz 
den die Anfchläge folgendergefialt angefertigt: im Anfehung der Städte 
werden die Akziſe- und Mühlen-Regifter von den Ichten 6 Jahren genom— 
men und daraus eine Frafzion gemacht, wie viel an Korn verfieuert und 
gemahlen worden; wegen des platten Landes aber muͤſſen die Landräthe 
von den Dörfern, fo zur Mühle zwangpflichtig find, eine richtige Perſo— 
nenjahl aufnehmen. Von diefer Zahl werden $ als Kinder und ganz alte 
Leute abgefet und 2 zum Anfchlag behalten; von diefem wird pro Kopf 
9 Scheffel zu Roggen, Grüße und Branntweinfchrot, 3 Scheffel Malz und 
3 Mepen Futterſchrot jährlich angefchlagen, und danach der Anfchlag 
verfertigt. 

In den Ämtern, wo Zinsgetraide gegeben und Garben— oder Sad’ 
konten von Laͤndereien entrichtet werden muſſ; da wird folches jedes un: 
ter einem befondern Titel berechnet. “ 

Es iſt fchon erwähnt, daß vor der neuen Verpachtung der Kriegsrath 
von der Kammer, fo das Devartement hat, den Pachtanfchlag genau revi- 
diret. Er muſſ fodann das ſich etwa findende plus zum Anfchlag bringen; 
das plus aber muff nach der Kabinetsordre vom 21. Dez. 1747 fehr folide 
und reell fein, aus der Natur der Sache entfpringen, Feinesweges aber mit 
— der Untertbanen durch Erhoͤhung ibrer Praͤſtazionen bervorgeſucht 
werden. 
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Mann fich auch bei einer Reviſton finden follte, daß ein Pariikuliet 
was befiket, fo etwa in vorigen Zeiten bei dem Amte gewefen und davon 
abgekommen; fo darf der Devartementsrath folches nicht de facto wieder zum 
Amte ziehen, fondern muff fich nach allen Umftänden genau erfundigen und 
darüber nach Inhalt der Königl. Ordre vom 28. Dez. 1746 feinen ausführ 
lichen Bericht erflatten, zumalen Se. K. M. durch foviele Kab.« Drdrs, 
als vom 28. Januar 1747, 9. Mai 1749, 2. Mai 1754, 20. Jun 17% 
9. Augufi 1756, 22. Dez. 1767, 18. Febr. 1768, und noch zulcht unterm 
27. Jul 1774 allergnaͤdigſt zu befehlen gerubet: „daß wann die von rl 
und andere Particuliers gewiffe fundos oder Gerechtigkeiten, es haben 
folhe Namen, wie fie wollen, wirklich nutzen und befigen, deshalb unte 
feinerlet Vorwand durch das Ofkieium fisei in Anfpruch genommen, vic. 
mehr bei ihrer Poſſeſſion mit Nachdruck gefchüget und. gehandhabt werden 
follen.” Zur Beflimmung des Pofeflions « Termini haben Se RM. du 
Rabe 1740 feſtgeſetzt; mithin dürfen diejenigen, fo in diefem Jahr 1740) 
in Poſſeſſion gewefen, nicht in Anfpruch genommen werden, immaßen Gt. 
K. M. lieber ſelbſt leiden, als Andere gedrüdt ſehen wollen. | 

Ein folides "plus entfichet daher durch Melioragion der liegenden 
Gründe, Urbarmachung der Brücher, Erbauung der wüflen Gründe, Hs 
fegung mehrerer Familien und dergl. 

Wann nun der Revifor den Pachtanfchlag bei der Kammer überge 
ben, diefe folchen monirt hat; fo fendet fie denfelben an das Gen. Dirt 
torium, welches ebenfalls den gedachten Pachtanfchlag genau revidiret, u 
wenn dabei weiter nichts mehr zu erinnern; fo wird er den Pachtluſtigen 
zum Einfehen vorgeleget und bei der Kammer zur Verpachtung gefcheitten. 
Sie berichtet alsdann darüber zur Approbagion, und wenn folche ertheilt 
worden, wird der Kontrakt mit dem Beamten ausgefertigt und von EL. 
EM. böchfifeloft die Confirmation vollzogen. 

Aus den Pachtanfchlägen wird alle Fahr ein Spezialetat für jches 
Amt verfertigt. Kommen im Fahr Veränderungen vor; fo werden ſolcht 
im naͤchſten Jahr auf den Spezialetat gebracht und damit alle Jahre fr 
tinuiret, bis die Pachtiahre abgelaufen find und cin neuer Anfchlag 1" 
fertigt wird, aledann wird das fich während den Pachtiahren bervorgethant 
plus mit zum Pachtanfchlag gebracht. I 

So oft bei einem Speyialamtsetat Veränderungen vorfommen, wit 
der Spezialetat jährlich an S. K. M. zur Vollziehung eingereicht; ſind 
aber keine Veränderungen dabei, und iſt er dem vorjährigen Etat gleich 
fo wird folcher vom Gen. - Direltortum approbiret. 

Aus dem Spezialämteretat wird der Domänenetat für die Kammel 
verfertigt und im denifelben diejenigen Koften inferiret, diedie Domäne 
kaſſe felbften eingiebt. 

Der Kurmärfiiche Domäncnetat beficht aus folgenden Einnahmetiteln. 

1) Beftändige Gefälle. a) Urbeden, aus verfchiedenen Städten. Dice 
find uralte Zifen, fo den chemaligen Markgrafen verwilligt worden und 
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mm aus den KRämmereien bezahlt werden; b) die Furrenten Gerichtsge- 
füle, werden ebenfalls aus den Städten bezahlt; c) Intereſſen von ausfie> 
henden Kapitalien: der Rath zu Erfurt zahlet von 2000 Gulden Kapital 
ühelih 56 Thlr. 21 Er. A Pf. Intereſſen. Es ift eine fehr alte Schuld 
md durch das ehemalige Klofter, jchiges Amt Lehnin acquiriret; d) die 
3ile und Biergelder, fo aus den Städten chedem an die Amter bezahlt 
werden müffen, werden nunmehro, da die Zife und Biergelder in den 
Städten nicht mehr gezahlt werden, aus den Afzifen vergütet. 

2) Unbeftändige Gefälle find: die Gefälle aus den Berlinſchen Müb- 
im, von der Brauerei zu Potsdam und die Strafen, fo auf der Hansvog- 
ti diftirt werden, 

3) Bergwerfsrevenuen. Ehe das Bergwerksdepartement und die da— 
von televirende Hauptbergwerfsfaffe etablirt worden, hatten die Domänen» 
Infien in den Provinzen die Einnahme diefer Revenurs; nunmchro aber 
Biegen fie zur Berqwerkskaſſe und ift hier nur cine durchlaufende Poft. 

4) Bon Waffers und Landzdllen, Schleufen, Nicderlage:, Krahn⸗ und 
Bige- Geld. Die Generalafzifendminifiragion bat icht die Einnahme 
davon, Zu Komplettirung des Etats muſſ fie diefe Summe dahin abgeben. 

5) An UÜberſchuſſ aus den Uümtern. Die Rubrik diefes Titels drudt 
das nicht aus, was es wirklich iſt; es ift eigentlich das Pachtquantum, 
was die Beamten an Pacht von den Amterm zur Domaͤnenkaſſe bezahlen. 

6) Das neue Etabliffement im Oderbruche trägt 18,765 Thlr. 3 Gr. 
10%. ein. Diefe anfehnliche Summe kommt lediglich von den im Jahre 
1753 angefangenen und 1754 vollendeten Urbarmachungen des Oderbruchs 
und den darin angeſetzten neuen Familien her. | 

7) Von Forfi- und Maftgefällen; bier wird nur das ehemalige Etatd« 
guantum berechnet und der Überſchuſſ Fießer zu der meuetablirten Haupt⸗ 
jorükaffe, 

3) Transportfoften für das Hofſtatsbrennholz. Diefes wird ans den 
Pommerſchen und Neumaͤrkiſchen Forftüberfchüfen bezahlet, weil es dem 
Kurmäckifchen Forſtquantum zu laͤſtig fiel, die Summe allein zu beſtreiten. 

9) Aus verfchiedenen andern Kaffen. Diefer Titel ſtammt daher, daß 
die Räthbe und Subalternen, auch andere Königl. Ofßzianten vorhin ihr 
Schalt nicht aus Einer, fondern aus verfchledenen Kaflen erhielten, des 
Königs Mai. aber 1763 befohlen, daß alle Salaria in den Provinzen aus 
den Domaͤnenkaſſen bezahlt und daſelbſt auf die Etats gebracht werden 
follen.. Damit nun diefe Kaflen in Stand gefeßt würden, diefe Ausgaben 
uu beſtreiten, fo müfen alle übrige Provinziallaffen, fo vorhin Salaria 
beahlt haben, das Quantum zur Domänenkaffe jeder Provinz abliefern, 
und diefe zahlet nun dagegen das volle Gehalt. 

Aus den Provinzialdomänenkaffen werden Feine andere, als die Aus« 
gaben in den Provinzen bezahlt, und die Überſchüſſe zur Generaldomaͤnen⸗ 
laſſe quartaliter abgeliefert. 

In der Kurmark find die Provinzialausgaben 1) die Beſoldungen, 


40 Anhang I 


a) der Kurmärfifchen Kammer, der Altmärkichen Deputation und der 
Rammerfistäle; b) bei dem Gen»Direktorium ift ein befonderes Oberrevi⸗ 
fionsfolegium, fo in Kameral- und Kommerzien-Juſtizſachen die 2. und 
3. Inſtanz formiret, wohin die Parteien von den Kammern apvelliven; der 
Geh.- Finanzratd Beyer ift Präfident davon, einige Raͤthe haben einen 
Theil ihrer Befoldung aus der Kurmärfifchen Domänenfaffe; ec) den Tu 
fiizbedienten des Altmärkfchen Obergerichts; d) den Forfi= und age 
dienten in der Kurmark; e) den Lizent- und Kriegsmeh » Bedienten; f) da 
Baubedienten in der Kurmark; g) den Landfenerfozietäts- Direktoren in der 
Kurmarf; h) den Amtshauptleuten; i) den Medicis und Chirurgis inder- 
lin; k) verfchicdenen Bedienten, darunter find: der Fabrifeninfpektor, der 
Plantageninfpektor, Planteur, Strommeifter, Stalltommiffarius und die 
Hofmaler; I) den Geiftlichen und Schulbedienten; m) Gnadenpenffonen, 

Zu Unterhaltung der Plantagen, ferner des Schloffes und Garten 
zu Charlottenburg find idhrlich zufammen 3490 Thle. ausgefeht, wovon 
befondere Rechnungen geführt werden, 

Zu Bautoften 33,172 Thle. mit weldhen die Kurmärfifche Kammer die 

in 57 Ämtern und dazu gehörigen Vorwerken vorfommenden Bauten, dei 
gleichen die fämmtlichen Brüden, Dämme, Mühlen, Archen und Schul⸗ 
gebäude beftreitet. 
* Berfchiedene angewiefene und authorifirte Poften: a) Revaration der 
Schleuſen, Bruͤcken und Krahnen bei den Packhoͤfen; b) Hülfsbaufrd: 
heits⸗ und Remiſſions-Gelder den Ämterkoloniſten; c) Transporttole 
und Hauerlohn des Brennholzes für Berlin und Potsdam; d) Deputat 
roggen für die Königl. Grenadiers in Potsdam; e) Behuf der Laternen 
in Berlin und Potsdam; f) zu Unterhaltung der Gaſſenpferde in Berlin; 
8) Afzifefreiheitsgelder der Foachimsthalfchen Communitaͤt und der Hoi 
täler in Berlin. Diefe 7 Poften müffen durch befondere Berechnungen 
juflifiziret werden. 

An Kanzleinothwendigfeiten: Diefe Gelder find Behufs der Kurmit- 
fifchen Kammer zu Schreibmaterialien, Pofigeld, Botenlohn und andern 
vorfommenden Kammerausgaben, fo alles specifice berechnet werden muf, 

An andere Königl. Kaffen. Diefe Gelder werden in den benannten 
Kaffen wieder in Einnahme gebracht und berechnet. 

Zur Königl. Dispoſizionskaſſe: Dieſes Quantum ift eigentlich der Zol- 
überfchuff vom J. 1766, fo als ein Etatsquantum angenommen umd alt 
Fahr an die Hofftatsfaffe zur Königl. Dispofizion bezahlt win. - 

— Br Bergwerks- und Hätten» Kaffe, welches nur eine durchlaufen 
oft i 

Nach Abzug diefer Ausgaben ift in fine des Etats das Quantum bes 
flimmt, fo zur Generaldomänenfaffe fließt, auch die Summen bemerft, wit 
viel in jedem Quartal dahin gezahlt werden muff. 

In dem Quartal Crucis, fo im September einfällt, wird das Wenigit 
abgeführet, weil alsdann der Landmann noch nicht gedrofchen und die Beam 
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ten noch nicht viel eingehoben; das Ichte Duartal ift hingegen das flärkfte, 
weil beim Schluff des Jahres alles völlig bezahlt fein muſſ. 

Das Quantum, fo nach dem Etat zur Generaldomäncnfaffe defliniret 
und feſtgeſetzt ift, leidet nicht den geringften Ausfall, fondern es muff völ- 
lig dahin bezahlt werden, weil folches fchon bei der Generaldomänenfaffe 
fine Beſtimmung hat, wohin es fließt, dahingegen ift beim Generaldirck- 
torium eine fogenannte | 

Extraordinarien- Kaffe unterm 20. Januar 1723 etablirt, die jetzt noch 
ein Duantum von 153,600 Thlr., fo für Pommern, Neumark, Kurmark, 
Magdeburg, Halberftadt, Minden, Eleve und Mark, auch zur Königlichen 
Dispofiion, wenn von Sr. K. M. was in den Provinzen zu bezahlen, ferner 
zum Poll» und Saljdepartement aus der Generaldomänenfaffe erhält, und. 
aus diefer Extraordinarien - Kaffe werden die Remiffionen den Beamten 
und Untertbanen ertheilt, die außerordentlichen Bauten in den Ämtern be- 
keitten, die Abgänge oder Ausfälle gededt, damit die Kammern jedesmal 
Ihe volles Quantum zur Generaldomänenfaffe bezahlen kann. Dftvreußen, 
Cithauen und Weſtpreußen haben an diefer Extraordinarien - Kaffe feinen 
Antheil, weil fie felbft ein Extraordinarium. auf dem Kammeretat haben. 

Dor dem Kriege war bei jeder Domänenfafle in der Provinz eine ge— 
wiſe Summe zum eifernen Beftande, damit, wenn etwa ein Beamter mit 
der Bezahlung wegen Unglüdsfälle zuruͤckbliebe, die Kanımer dennoch im 
Stande war, wann die Quartale eintraten, die Gencraldomänenfafe zu 
befriedigen. Diefe eifernen Beflände in den Provinzen find aber während 
des Krieges ziemlich abſorbiret; jeßt müffen fich die Kammern damit be= 
belfen, daß fie bei Ablauf des Quartals den Beamten zur Zablung anhals 
im und den morofen Erefuzion einlegen; auch, da die mehreften Beamten 
md) Sr, K. M. Drdre feit 1764 ein Quartal von den Pachtſtuͤcken pränus 
meriven; fo hilft diefes zwar auch mit zur promten Bezahlung; allein da 
die Zinfen alsdann doc noch zuruͤckbleiben, fo würde es viel zur affuras 
in Bezahlung der fälligen Termine bei der Generaldomänenfaffe beitra- 
gen, wenn die eifernen Beſtaͤnde wieder Fompletirt würden. 


U Bon den Königl. Ämtern in andern Provinzen, 


Die Domänenpactanfchläge und Etats in den übrigen Königlichen 
Provinzen werden auf eben den Fuß angefertigt, wie in der Kurmark; 
mithin unterfcheiden fie fich nicht anders, als daß etwa die befländigen 
Gefälle andere Namen haben, die Kornpreife nach der Rammertare differi- 
ten und fonften noch Poſten zum Etat fommen, fo andere Provinzen nicht 
baben, z. B. in Preußen der Bernfleinfang. | 

In den Provinzen Cleve, Mark, Geldern, Meurs und DOfifriesland 
beißen es nicht Ämter, fondern Nenteien. Es find dafelbft feine Vor— 
werke; der Beamte hat alſo keine Wirthſchaft; die Gefaͤlle beſtehen in Zin⸗ 
ſen, Muͤhleupacht, kleine Pachtſtuͤcke von Gaͤrten, Acker und Wieſen, ſo 
verpachtet ſind, auch Pacht von Bauernhoͤfen, mithin in barem Gelde und 
Korn. Der Nutzen eines Beamten beſtehet alſo in dieſen Provinzen 1) in 
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feinem Schalt, 2) wenn er etwa die Kleinen Pachtſtuͤcke höher, als der 
Anfchlag it, verpachten fann, 3) wenn die Kornpreife höher fleigen, als 
die Kammertare ifl. 

Im Lingenfchen find nur 5 Voigteien, die auch verpachtet find 
und mit denen es eben die Bewandtniff hat, wie mit den Renteien, nur 
daß die Diſtrikte viel kleiner find. 

Die Anzahl der Ämter in den Provinzen und die differenten Kammer 
taren in Anfchung der Kornpreife zeigen ſich in anliegender Tabelle‘). 

Im Übrigen ift Alles wegen Anfertigung der Etats, der Bezahlung 
der Alzife, der Verpachtung mit den Kurmärkifchen Amtern gemein und 
die von Sr. K. M. ertheilte Vorfchriften haben auch bei den Übrigen Im 
tern anderer Provinzen flatt. 

Die Domänen im Herzogthum Geldern find mit den übrigen Reve⸗ 
nuen, exel. der Zoͤlle, den Geldernſchen Landſtaͤnden nach einem, den 
25. Okt. 1769 errichteten und von Sr. K. M. den 13. Maͤrz 1770 konfirmit⸗ 
ten Kontrakt, auf 30 Jahre, vom 1. Jun 1770 an gerechnet, verpachtet. 
Die Stände geben 5000 Thlr. mehr, als der Etat geweſen; mogegen fie 
die Landesadminiftrazion haben, welcher aber ein Königlicher — 
vorgeſetzt iſt. 


1. Bon den Koloniſten-Etabliſſements und —— 
Bruͤchern. 


a) Bon der Kurmark. Die Kurmaͤrkiſchen Ämter haben ſich ſeit 
1740, ſowohl in den Revenuen, als in der Perſonenzahl merklich verbefiert 
und vermehrt; die Urbarmachung der Brücher und wüflen Gründe hat 
diefes hauprfächlich zuwege gebracht. 

Gleich mach) dem 2, Kriege haben Se. K. M. vom Okt. 4747 big 1750 
in verfchiedenen Kurmärkifchen Amtern, theils auf abgebauten Amtsvorwer⸗ 
ten, tbeils auf urbargemachten Gründen 2859 Kolonittenfamilien anfchen 
laſſen. 

Im J. 1751 find auf dem Vorwerk Schadow im Amte Storkow 
46 Samilien, im Spinnerdorf Nenzittau Amte Storfow 101 Familien, in 
der Priegnit 63 Familien, zu Sachfenhaufen Amts Dranicnburg 50 Fami- 
lien, in Allem 260 neue Koloniftenfamilicn angefeßt. 

Im %.1753 hat die Urbarmachung des Oderbruchs und die Etablierung 
der fremden Koloniften dafelbit den Anfang genommen, und nach dem 
Kriege ift folches völlig zu Stande gebracht, ſtatt dag vorbin in diefen vor: 
maligen dden und wuͤſten Gegenden die wilden Thiere ihre Herberge hate 
ten, iſt es nun mit Menfchen befeht. Ohne die angelegten neuen Vorwer— 
fer find darin 15 neue Dörfer angelegt, worin 656 Koloniflenfamilien eta⸗ 
blirt find; die an der. Dder liegenden alten Königl. Dörfer find, morgen dei 


— — — — — 


1) S. unten am Schluſſe des 3. Kapitels, 
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acquirirten mehreren Terrains mit 18 Koloniften vermehret; desgleichen die 
üligen Dörfer mit 444, und die Stadt Wriegen mit 21; mithin find zu⸗ 
hmmen 1169 Koloniftenfamilien im Oderbruch angeſetzt. 

Fa dem Dderbruchamt Wollup it durch den Geh. Finanzrath v. Brenfen- 
hof ein Wollfpinneretabliffement angelegt von 400 Familien, fo aus 1472 
Seelen beiteben. | 

Im *, 1772 haben Se. K. M. den Rhyn- und Dofie- Bruch troden 
m machen befohlen, um nad einem verfertigten Plan 224 Familien da- 
jelbt zu etabliren, Diefes ift gefchehen, und find im J. 1773 und 1774 
auf den nrbargemachten Gründen bereits 216 Samilien, nämlich 93 als 
Seländer, 63 als Hopfengärtner, 60 als Büdner etablirt und im fünfti- 
gen Jahre werden die nach dem Plan noch fehlenden 8 Familien angefeht. 

Außer diefen werden noch in dem am Rhyn gelegenen Koͤnigl. Dorfe 
Dreetz, nachdem die v. Rröcher ihre Antbeile, fo fie in dieſem Dorfe be- 
ſeſen, Sr. K. M. zum Verkauf offeriren laffen, und Hoͤchſtdieſelben folche 
auch, jedoch unter der Bedingung acceptiret, daß die v. Kröcher darunter 
vrofitiren follen, 41 ausländifche Familien, als 25 Holländer und 16 Hopfen- 
gärtner in dieſem 1775, Jahre angeſetzet. 

Durch die Troden» und Urbarmahung des Rhyn und der Doffe 
vroftiren zugleich die im dafiger Gegend liegenden adligen Güter eine 
merllihe Verbefferung, und werden verfchiedene auch noch neue Zamilien 
anſetzen. 

Außer dieſen großen Etabliſſements ſind noch in den Kurmaͤrkiſchen 
Amtern hin. und wieder viele neue Koloniſten etablirt, 

Nunmehr wird auf Königliche Ordre an einem Plan gearbeitet, wor- 
nad) in der Kurmark noch fiber 3000 Koloniftenfamilien auf Königl. Koften 
angefeht, auch die noch vorhandenen Brücher, Seen und Lachen urbar ge= 
macht werden follen. Sr. K. M. allergnaͤdigſte Intention gehet dahin, daß 
wenn bei den Städten, oder denen von Adel wüfle Gründe und Brücher 
vorhanden, dieſe aber nicht im Stande wären, folche urbar zu machen, 
alsdenn der Landesherr zutreten, folche auf Höchfidero Koiten urbar mas 
hen, Häufer bauen und folche mit Zamilien beſetzen laffen müflte; die 
Rvenuen blieben zwar der Stadt und dem von Adel, das Land würde 
aber doch dadurch immer mehr und mehr veupliret und per indirectum 
profitirten doch die Königlichen Kaſſen und der Stat davon. 

b) Bon der Neumark. Hier find durch die guten Anftalten des 
Geh. - Finanzratps v. Brentenhoff, durch die Bewallung der Nee und der 
Varthe vortreffliche und ſehr ſolide Etabliſſements gemacht, indem dadurch 

Bruͤcher urbar geworden und mit Koloniſten beſetzt worden. Im Netz⸗ 
bruche ſind 36 neue Dörfer angelegt und mit 690 Familien, und in dem 
dtiedeber gſchen Stadt-Bruch find 4 Dörfer mit 221 Familien, alſo zujanı- 
men in 40 Dörfern 911 Familien, fo 3991 Seelen ausmachen, etabliret. 
Im Warthebruch find 60 neue Dörfer angelegt und mit 1670 Fami— 
lien, jo aus 7438 Seelen befichen, bejeßt worden. 

Auer dieſem find in den Ämtern Sabin, Balſter und Marienwalde 
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108 Samilien etablirt, ohne die fo hin und wieder in den Dörfern noch 
angefehet find. — 

Durch die Bewallung der Warthe gewinnen einige adlige Güter, be 
fonders das Ordensamt Sonnenburg eine außerordentliche Melioration von 
einigen taufend Morgen Land. Ge. K. M. haben die Warthe auf Ders 
Koften bewallen lafen; die Adligen geben von den auf ihre Gründe ver- 
- wandten Koften jährlih 2 p. E. vom verwandten Kapital; dem Heermä— 
fterthum aber haben Se. K. M. die Bewallungskoften, fo über 200,000 Thlt, 
betragen, gefchenft. 

Der Ritterfhaft in der Neumark haben Se. K. M. im J. 1771 zu 
Bezahlung ihrer, auf den Gütern baftenden Schulden zu ſchenken gerubet 
151,678 Thlr. 18 Gr. 8 Pf. Die Neumaͤrkiſche Regirung bat unter Di 
reftion des Großfanzlers die Aufficht darüber gehabt, damit wirklich die 
Schulden bezahler und abgeleget find, und welches gedachte Regirung durch 
die bei der Oberrechenkammer abgelegte Rechnung hat dociren muͤſſen. 

c) Bommern. Hier haben Se, K. M. bereits vor dem Kriege der: 
fchicdene Radungen vornehmen und durch des Prinzen Morit von Defan 
Durchlaucht fowohl, als durch die pommerfche Kammer in den Ämtern für 
ceifive 830 Familien, fo 6875 Seelen ausmachen, und in den Stadtdörirn 
129 Wollivinnerfamilien mit 337 Seelen etabliren laffen; außer diefen findin 
den Stadtddrfern noch 591 Familien zu 3747 Seelen als Koloniften angefehtt. 

Nach dem Kriege haben Se. K. M. auch durch den Geh. Finanzrath 
v. Brenkenboff einige Wolipinnerddrfer anlegen laffen, worin 195 Fami⸗ 
lien, fo aus 664 Seelen beſtehen, angefeht find, | 

Im 3.1771 if die Madue im Amte Colbag abgelaſſen, troden un 
urbar gemacht, und dafelbft find 10 neue Dörfer angelegt, worin 150 Fa⸗ 
milien oder 752 Seelen etablirt find. 

Beim Thurbruc auf der Inſel Uſedom find im der Kolonie Ulrichs⸗ 
horſt 30 Buͤdnerfamilien angeſetzt. 

Jetzt werden noch das Schmolſinerbruch, die obere Plöne - Brücen 
und das große Luch im Amte Colbatz urbar gemacht und mit Kolonifen 
beſetzt, wozu die Gelder. bereits an den Sch. Finanzrath v. Brenkenhef 
aſſignirt ſind. 

Den Pommerſchen Edelleuten hat der König zu Bezahlung der af 
ihren Gütern baftenden Schulden 381,000 Thlr. verwilligt, und, Mi 
wirklich Schulden damit abgelegt worden, darüber hat der Großkanjlet 
Freih. v. Fürft durch die Pommerfche Regirung die nöthige Präcaution ner 
men laffen; diefe hat auch den richtigen Befolg der Königl. Willensme- 
nung durch die bei der Dberrechenfammer abgelegte Rechnung über dit 
Gelder bewiefen. 

Se. K. M. laffen die adligen Güter in Pommern ſehr anſehnlich me 
lioriren, haben ſich vorher einen Plan geben laſſen, bei welchen Güter 
Meliorazionen vorgenominen werden koͤnnen und was folche koſten: die 
biezu erforderlichen Gelder, fo jet eine Summe von 550,000 Thlt. au 
macht, bat der König auszahlen laffen. Der Kriegsrarh Ulrich aus ü 
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Yommerfchen Kammer hat den Auftrag, unter Direkzion des v. Brenfen- 
hoff darnach zu fehen, daß die Melioragionen auch wirklich gefchehen. Dies 
jenigen Edelleute, die nicht ſicher find, kriegen die Gelder nicht in die 
Sinde, fondern gedachter Ulrich läft die Meltoragionen auf ihr Conto 
machen; diejenigen aber, fo ficher find, denen werden die Gchder, fo wie 
fie die auf dem Plan vorgefchriebenen VBerbefferungen anfangen, zum Theil 
ausbezahlet, und wenn alles fertig, erhalten fie den Ref. Die Edelleute 
gehen über die erhaltenen Summen Obligagionen, welche auf ihre Güter 
in die Hypotbefenbücher eingefchricben werden, und bezahlen jährlich von: 
Kapital 2 9. E. Ihnen fichet auch frei, das Kapital wieder abzulegen; 
anfgeflindiget wird es ihnen nicht. Die Intereſſen find zu Penſionen für 
arme Offizierwitwen und von Adel beflimmt, wovon der Großfanzler die 
Lite und auch den Vorfchlag hat. | 

d) Magdeburg Im Magdeburgfchen find von 1740 bis Ende Mai 
1173, befonders in den 3 Diftrikten des Holzkreifes, 1707 Koloniflenfamis 
lien auf dem Lande angefeht, und nach dem Plan vom 9. Sept. 1772 wer 
den im Magdeburgfchen und Halberitädtifchen noch 1200 Familien anges 
icht, ohne was in den Städten angefrkt iſt. 

e) Halberfiadt. In diefem Fürftenthbum find von 1751 bis 1769 
auf dem platten Lande, befonders im MWefterbaufens, Auersichen- und 
Ermölebenfchen Kreife A7ı Familien und vom J. 1770 bis Ende Mai 1773 
203 Familien, ferner in dem beim Amte Waferode neu angelegten Dorfe 
Ftiedrichsthal SO Familien; in Allem 754 Koloniftenfamilien, 

In verfchiedenen Provinzen, befonders in Preußen und auch zum Theil 
in der Kurmark hat der Bauer zu viel Rand, er kann es nicht beftreiten, 
jumal was von feinem Hofe entfernt liegt. Eine Theilung unter die 
Eihne würde die Bauerhoͤfe fehr vermehren, mithin würde ein Negulativ 
gut fein, wie viel Land zu einen großen Bauerbofe zu legen fei; und bei 
den mittleren und Heinen Höfen würde auch hier noch eine Proporzion ges 
ttoffen, 

Die Gemeinheitstheilungen werden in der Folge zu Anſetzung mehre— 
ter jamilien Gelegenheit geben; jeder gewinnt dadurch mehr Land und. 
Wieſen: es kann folches beffer genugt und bewirtbfchaftet werden; der 
Aderbau wird dadurch erweitert, mithin kann jeder Wirth mehr Vich hale 
ten und alfo die Viehzucht dadurch vermehrt werden, die Schäfereien were 
den auch dadurch fich extendiren. 


IV. Bon den Forfen. 

Zu den Domänen gehören ferner die Forſt-, Mafi« und Jagd» Gefälle 
us den Königl. Forſten, fo unter Direfsion des Oberforſtmeiſters, und 
Iberaufficht der Kammer, im jedem Forftrevier von dem darin wohnen— 
den Forſibedienten berechnet und darüber aljährlich Rechnungen abgelegt 
Werden, 

In der Kurmark find die mehreſten Königl, Zorften, fo auch dag meb⸗ 
tefle Geld, ja foft dreimal foviel einbringen, wie der darauf folgende 
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Pommerſche Fort, obgleich diefer vor den uͤbrigen Provinzen noch den 
Vorzug bat, wiewohl auch der Kurmaͤrkſche Horitetat fo hoch herangejo⸗ 
gen, daß er fich nicht hätte fouteniren können, wenn nicht die neuen Ye 
rangements mit dem befondern Foridepartement wären ergriffen worden. 

In den Revenues folgen auf die Pommerfchen Forſten die Neumaͤr⸗ 
fifchen, demnaͤchſt die Magdeburgiſchen, ferner die Wellvreußifchen, Di. 
preußifchen und Lithauiſchen; ſodann die Clevefchen und zuletzt die Hal— 
beritädtifchen und Hohnſteinſchen. Die Mindenfhen, Grafſchaft Markichen 
und Dfifriefiichen Forſten wollen gar nichts fagen und fommen nicht in 
Betracht. | 

Jede Provinz hat ihre befondere Forſt- und Waldordnung, aud ihre 
befondere Forſttaxen, weil es bauptfächlich darauf anfommt, vb mit dem 
Kaufmannsgut ein Debit und Güterabfaß- vorhanden, ob die Provinz ſchif⸗ 
bare Ströme bat und den Transport zu Waſſer befdrdern kann, auch ob 
die Forſten dem Waſſer nahe liegen. | 

Rach der Kurmärkifchen Forfttare, fo unterm 18. März 1769 vevidirt 
worden, wird das Kaufmannsqut folgendergeflalt bezablet: 

1) eine Eiche, nachdem fie lang und im Zopf flarf iſt, 4 bis 16 Thlr, 
und eine eihene Ramm-MWelle, fo 30 Fuf lang und 42300 im Zopf hatl, 
30 Thle., und fleiget mit jedem Fuß Stammlänge mit 1 Thlr. 

2) Kiehnen 1 Thlr. bis 1 Thlr. 8 Gr.; eine Welle 24 Fuß lang, 
21 bis 24 Zoll im Zopf 6 Tblr.; if fie 36 Fuß lang, 10 Thlr. 

3) Rothbuͤchen 1, 2 bis 3 Thlr. 

4) Hain= oder Weifbüchen 16 Gr, bis 1 Thlr. 16 Gr, 

5) Rüftern 20 Gr. bis 1 Thlr. 12 Gr. 

6) Ele 12 Gr. bis 1 Thlr. 

7) Elfe 12 Br. bis 1 Thlr. 12 Br. 

Alle Fahre werden vom Dberforfimeifier die Holzmaͤrkte im Februat 
und Maͤrz gehalten, und darnach ſich Liebhaber finden, wird auch noch 
uͤber die Taxe geboten. 

Zu Konſervazion der Forſten hat der Koͤnig ſaͤmmtliche Forſtreviert 
eintheilen und Schonungen anlegen laſſen. Damit num nicht durch den 
ganzen Forſt gewirthſchaftet und ſolcher devaſtirt; fo wird nur in dem für 
jedes Jahr angewieſenen Diſtrikt Holz gefaͤllt. 

Zu Konſervazion der adligen und anderer Partikuliers Forſten hat der 
König durch dag Edikt vom 22. Mai 1765 befohlen, daß die Kammer 
durch die Dberforfimeilter, Landjäger, Oberfoͤrſter eine wachſame Aufficht 
über das Holzfchlagen und Verkaufen im den Haiden haben, mithin dem 
fhädlichen und verwüflenden Holsfchlag und Verkauf durch Strafgebote 
Einhalt thun ſollen. 

Diejenigen von Adel und andere Beſitzer, auch Staͤdte und Dort 
fhaften, fo in Königlichen Sorten zu Bau⸗- und Brennholz mit berech⸗ 
tigt find, können nicht für ſich ſelbſten Holz fällen, fondern muͤſſen IL) | 
nach dem Edikt vom 11.März 1772 das Bauholz auf Rammeraflignagtt 
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nen durch die Forfibedienten, und das Brennholz an den angeordneten 
Holztagen anweiſen laſſen. 

Zu Verſorgung der beiden Reſidenzen Berlin und Potsdam mit 
Btennholz iſt eine Brennholzkompagnie errichtet, welche ſich engagirt hat, 
beide Städte, fo etwa 42,000 Haufen (Berlin 28,000, Potsdam 14,000 ) 
gebrauchen, Dergeftalt zu verjehen, daß Fein Mangel entſtehe. Diefe Kom 
vagnie bat darüber den 31. Januar 1766 eine Detroi auf 8 Jahre, als 
von Trinitatis 1766 bis 1774 erhalten und in dem Edift vom 20, Ja⸗ 
mar 1766 find die Preife vorgefchrieben. Diefe Detroi if von Trinita« 
is 1773 bis Trinitatis 1779, mit Herunterfeßung der Anfangs beſtimm⸗ 
ten Preife verlängert. 

- Die Garnifon, das Lagerhaus, die Manchefterfabrif, Nealfchule und 
einige Fabriten in Berlin erhalten das Holz wohlfeiler, als. die andern 
Einwohner, 

Diejenigen, fo ſelbſt Forft bei ihren Gütern haben und in Berlin 
wohnen, fünnen ſich zu ihrem eigenen Bedarf das Holz nach Berlin fom- 
men laſſen, müflen aber einen Paſſ von der Kompagnie nehmen und 
bei 400 Thlr. Strafe nichts andern überlaffen, mithin Unterfchleife 
ornehmen. 

Die Nutzholzkompagnie if Trinitatis 1771 aufgehoben, weil dadurd) 
die Rurmärfifchen Königl. Forſten bald den leßten Stoß befommen, indem 
he nur alle gute und nabe am Waſſer lebende Bäume faufte und die 
übtigen fiehen lieh. Dafür hat der König eine eigene Adminiſtrazion eta— 
blitt, die den Handel mit Nupbolz oder Kaufmannsgut nach Hamburg, 
md von da nach Holland, England, Sranfreich ꝛc. fortfeßet, des Endes ift 
in Hamburg ein eigenes Comtoir angelegt. 

Die ehemalige Nutzholzkompagnie hat veranlafft, daß auf das Boͤh⸗ 
miihe und Saͤchſiſche Holz ein Tranfitoimpoft von 50 p. C. gelegt wor⸗ 
den, damit gedachte Compagnie gegen die Auswärtigen beffere Preife hal⸗ 
in und mehreren Debit finden follte. Dies kommt der Adminiſtrazion 
weflich zu Nutze: theils kann fie beſſere Preiſe geben, theils profitirt die 
Safe die 50 p. C., theils werden die bieligen Forſten gefchont, weil die 
Nminiſtrazion in Sachſen und Böhmen ſelbſt Holz kaufen, und in Ham—⸗ 
burg wohlfeiler, als jene debitiren kann. | 

Indeſſ ſtehet den hiefigen Holzhaͤndlern auch noch frei, den Holzhan⸗ 
del fortzufeßen; fie erhalten aber nichts aus Königl. und Städte- Forfien, 
weil ſolche allein für die Adminifirazion find; fondern müffen ihr Holz 
“us den adligen Forſten Laufen und Paͤſſe von der Adminiſtrazion nehmen, 
"ode noch die Adminiſtrazion das Vorrecht hat. 


V. Bon dem Salz. | 
Der Saljdebit wird ad Reyalia gerechnet und die davon kommenden 
Gefälle werden mit zu den Domänen gezogen. 
In Cr. Maj, Landen find 3 Königl. Salzwerke: zu Schönebed im 
Magdeburgiſchen, zu Unna in der Graffhaft Mark und am. Hallefchen 
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Salzwerf, fo Partifuliers gehört, haben Se. M. als Landesherr die Duan- 
tität, welche fchon der Erzbiſchof Herzog Ernft zu Sachfen laut Reel 
Sonntag nach H. drei Könige 1479 afquirirt bat. 

Einige Partifuliers haben auch noch Salzwerke, als zu Colberg, Hal, 
Salze und Stafffurt im Magdeburgifchen, zu Saffendorf in der Sorfier 
Börde, zu Werdohl im Martiichen nabe bei Plettenberg und zu Unna, 

A. Bon Königlichen Salzwerken. | 

Bon dem Salzwerfe zu Schoͤnebeck, dem wichtigften von allen, wir 
Oſt⸗ und Wefipreußen, Lithauen, Pommern, Neumark, Kurmark, Magde⸗ 
burg, Halberſtadt und Hohuſtein, auch ganz Schleſien mit Salz verlegt; 
es bat auch einen Debit nach Franken und nah Sachfen. 

Wegen der Arquifizion von Weßpreußen baben die den Partikuliers 
zugehdrigen Salzwerke zu Halle auch dadurch noch einigen Debit, dag ſie 
auf Königl. Rechnung einige hundert Laſt Salz affordinäßig im die Königl. 
Magazine liefern. 

Bon dem Unnafchen Salzwerfe wird Eleve, Mark, Geldern und 
Meurs verlegt und hat daneben noch einen auswärtigen Debit. in die vor— 
liegenden Ghlnifchen, Bergiichen und- Münfterfchen Amter. . Ä 

Das Mindenfche Salzwerk ift das Fleinfte und verlegt die. Provinzen 
Minden, Ravensberg, Tecklenburg, Lingen und Dfifriesland ; der ausmär- 
tige Debit ih um fo unbedeutender, da ringsherum anf fremden Gebieten 
auch Salzwerfe find: zu Rothenburg in Helfen» Schaumburg, zu Caljs 
Uffeln im Lipvefchen, zu Pyrmont und zu Diffen im Osnabrüdicen. 

Für jede Provinz ift ein Etat gemacht, wie viel Salz fonjumirt wir, 
und danach wird die Siedung eingerichtet. Diefer Etat gründer fi auf 
die Perfonenzahl und auf das milchgebende Vieh; daher wird alle Jahre 
eine neue Aufnahme der Perfonenzahl und des milchgebenden Viehes zum 
Salgproberegifter veranlafit. Bei der Aufnahme der Perfonen werden nur 
diejenigen genommen, fo über 9 J. alt find; auf jede Perſon wird jaht⸗ 
lich A Metzen Salz gerechnet und auf 4 Perfonen, wegen des Einſchlach 
tens, 2 Metzen; auf eine Milch gebende Kub 2 Metzen, und 10 Milch gr 
bende Schafe auch 2 Meben, auf 10 güfle Schafe 1 Mebe; und nachden 
in der Haushaltung viel Fonfumirt wird, ad extraordinaria noch 1 oft 
2 Scheffel angefchlagen. Feder Wirth anf dem platten ‚Rande bat zul 
Verhütung der Defraudazion, daß nicht fremdes Sal; fonfumirer: win, 
ein Salzbuch, worin der Galıfaftor das Quantum einfchreibt, mas & 
nach dem Anſchlag fonfumiren fol. So oft nun der. Wirth Salz aus der 
Sellerei holen läfft, fendet er das Buch mit und der Salzfaktor ſchreibt 
das Quantum in das Buch. Nach Ablauf des Jahres reiſt der Salzfol⸗ 
tor herum, laͤſſt ſich von jedem das Buch vorlegen und ſieht nach, od D# 
Anfchlagsquantum abgeholt if. Iſt es nicht abgeholt; fo notirt er jede 
fehlende Metze und ſetzt 12 Gr. Strafe für jede fehlende Mehe an und 
fendet das Regifter zur Kanımer, Bel der Kammer wird das Gtraftegl 
fer erwogen, auch mohl der Anſatz ermäßigt, zumal wenn es nicht offtu⸗ 
bar ifi, daß Defrandazionen vorgegangen. — 
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Bei jeder Kammer iſt eine Provinzialfalzfaffe und die überſchuſſgelder 
perden aus den Provinzen zur Generalſalzkaſſe anhero aefandt; dieſe be— 
ublet davon das auf dem Generaldomänenetat fiehende Duantum und dag 
surplus iſt jährlich zu des Königs Disvofizion. 

B. Vom PBarticuliers- Salzwerf, 

1. Salzwerk zu Colberg. Es bat den Salzdebit im Fuͤrſtenthum Gas 
nin, worin die königlichen Amter Colberg, Bublig, Cöslin und Kafimirsburg; 
vie Srädte Goldberg, Cdslin, Naugarten, Bublib, Chrlin, Freienwalde, 
Gulkow, und 272 Dörfer, welche zuſammen etwa 122 Laft Salz jährlich konſu— 
niren, Für diefen Debit im Rande und für den nach Polen hat ſich die Pfaͤn—⸗ 
weihaft verpflichtet, jährlich 2000 Thlr. zur Königl. Kaffe, ſtatt des Zehn- 
en zu bezahlen, wogegen fie den 9. Okt. 1727 eine Königl, Verſicherung 
fhalten, daß fie den obbenannten Debit behalten folle. Als aber 1772 
n den Wefipreuß. Provinzen Königl. Salz eingeführt worden und die Gol- 
erger den Debit verloren, bat die Kab.-Drdre vom 16. Sept. 1774 be= 
sblen, daß der Colberger Pfännerfchaft iährlich 800 Thlr. aus der Salje 
ndlungsfompagnie zur Entfchädigung gezalt werden fol; ſodaß fie jeßt 
ur einen Canon von 1200 Thlr. bezahlen. 

2. Salzwerf zu Halle Der König nimmt von der Pfänners 
haft in Halle jährlich 200 Laft zum Debit in Halle, in der Graffdyaft 
Renefeld und im einem Theile des GSalfreifes; und weil die gedachte 
Minnerichaft ihren an die 3000 Laſt nach Sachfen gehabten Debit verlo» 
en, indem die Sachfen felbit Salzwerfe angelegt haben; fo nimmt der 
Inig auch noch 1500 Laften zum Debit nach Wefipreußen. 

Die Hallefche Pfännerfchaft entrichtet jährlich, unter allerlei Titeln, 
gefähr 13,000 Thlr. zur Königl. Kaffe. 

3, Salzwerk zu Stafffurth bezalet jährlich etwa 2000 Thlr, 
ur Königl. Raffe und hat diefe Pfännerfchaft noch etwas Debit nach Sadı= 
n,feht auch an das Königl. Salzwerk zu Schönebed jährlich 500 Laſten ab. 

4. Salzwerk zu Großen» Salz. Es werden bier jährlich kaum 
OEaiten gefotten. Die Abgaben an die Königl. Kaffen betragen nicht ſo— 
el, daß die Bedienten, fo auf die Einnahme gehalten werden, falarirt 
> fönnen; fondern es muſſ aus andern Königl. Kaſſen noch Zuſchuſſ 
ſchehen. 

5. Das Salzwerk zu Saſſendorf hat den privativen Debit in 
rx Stadt Soeſt und den dazugehoͤrigen Dörfern, die Börde genannt; wie 
ıh einen Debit im angrängenden Gölnifchen und Münfterfchen. Nach 
nem von Kurfürft Friedrich 3. den 25. Mat (A. Yun) 1694 errichteten 
eh und Mboliziong - Patent find die Beerbten im Beſitz des alleinigen 
mM ruhigen Debits von der Stadt Soeſt und der Börde, gegen Bezab» 
ing eines Kapitals und noch jährlidy zu entrichtenden Kanons konfirmirt 
id bei ihren Gerechtfamen gefhüpt. 

6) Das Salzwerk zu Werdohl ift von gar feinen Belang. Das 
senige, was gefotten wird, geht ins BELnHG der Zehnte davon wird zur 
dnigl. Kaffe berechnet. 

Friedr. d. Gr. IV. 29 
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7. Zu Unna. Nabe bei dem Königl. Salzwerf haben die Erbe 
Zahn noch eine Sole; es wird aber wenig gefotten, weil fein Di 
bit iſt. 





VI Bon Berg» und Hüttenwerfen. 


Die Rab.- Drdre vom 9. Mai 1768 bat ein befonderes Bergwerls 
und Hütten Departement im Gen.» Direftorium errichtet, bei welda 
alle Bergwerfs- und Hltten-Sachen bearbeitet werden follen und daſſel 
dem Statsminiſter v. Hagen anvertraut, nach welchem es ſeit Trinitat 
1774 der Geh. Statsminiſter v. Waitz dirigirt. Unter dieſem Deyartemer 
fiehen die Provinzialbergämter: zu Hagen in der Grafichaft Mark, zu Xi 
thenburg im Magdeburgifchen und zu Neichenftein in Schleſien. In 
genden Provinzen find Berg» und Huͤttenwerke: 

1. In Weftpreußen if nichts anders, als in der Gegend von Dur 
zig, wo der Bernflein gegraben wird. | 

2. Zn Bor- Pommern bat der König zu Torgelow einen Habt 
Dfen, 3 Stabeifenhämmer, 1 Zainhammer. Das Eifen wird auf den Ki 
fen gefucht. 

3. u der Neumark find a) zw Kutzdorf im Amte Quartide 
4 Stabeifen= und 1 Zainhammer; b) zu Vietz im Amte Himmelftädt 2 Heht 
Ofen; das Eiſen wird von den Wieſen geſammelt; c) zu Zanzhauſen ii 
Amte Himmelfiddt 3 Schwarze» Bledy- Hämmer, 1 Weiße Blech - Fabrif 
und 1 Red.» Hammer; d) zu Zanzthal 1 Zriichfeuer, worauf daß Eiſt 
praͤparirt wird, ehe es zum Blechhammer kommt, 1 Weißer-Blech⸗ Han 
mer, 1 Stabeifenbammer; e) zu Croſſen 1 Hober-Dfen (der Eifenftein mit 
auf den Wiefen gefammelt), 2 Stabeifenhämmer, 1 Zainhammer. 

4. In der Rurmark. a) Zu Neuſtadt a. d. D. if eine Gate 
Hütte, wo das Silber vom Rothenburgſchen Kupfer abgetrieben wird 
b) zu NRüdersdorf find die vortreflichen Kalkiteine in großer Meng: 
c) zu Sperenberg im Amte Zoffen die Gypsbrüce; d) au Gottow ii 
Amte Zinna 1 Hoher- Ofen, 2 Stabeifenhämmer, 1 Zainhammer. Dt 
Eifenftein wird auf den Wiefen gefammelt; e) zu Zehdenid iſt 1 Hoher 
Dfen; der Eifenitein wird auf den Wieſen gefammelt. f) Zu Schaden \ 
der Hobe- Dfen eingegangen; der da vorhandene Eifenfiein wird auf tel 
Wieſen gefammelt und nad) Vieh gebracht; g) zu Greienwalde das Alan 
bergwerf. ‘ | 

5, Magdeburg. a) Zu Rothenburg ift das fchöne Kupferbergweth 
wo jährlich an 4000 Etnr. Kupfer gemacht wird; b) zu Subckerode jint 
die Mühlfteinbräche, womit alle Provinzen verlegt werden; c) zu Ympfurtl 
und Sommerefchenburg find die Werfllüde, fo zu den Bauten gebraud! 
werden; d) zu Hötensleben iſt die weiße Thonerde zu den Tabackspfeifen 
fabrifen; e) zu Wettin, Löbeiin und Ddlau find Steinfohlenbergwerfe 

6. Halberfiadt. Hier hat der König nichts; die Thalſchen Cr 
werfe. haben zwar KRupfer- und Eifen:Werfe, es will aber damit nicht recht 
fort und giebt nicht viel Ausbeute. 
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7. Hohnſtein. Zu Sorge 1 Hober- Dfen, und zum Eifenfteim ein 
Grubenbau; ein Schwarzer» Blechhammer, 2 Stabeifenhämmer, 1 Zain- 
hammer, Die Werke gehören dem Juden big; das Bergwerfsdeparte- 
ment hat fie mit 12 Fahr gepachtet. 

5. Minden. Nahe bei Minden find Kohlenbergwerfe, fo Partifu- 
lieg gehören, wovon Se. K. M. den Zehnten befommen; auch gute Stein« 
brüce, 

9, Lingen. Steinfohlenbergwerfe und Steindrüche, womit nad 
land gehandelt wird. 

10) Graffchaft Marf; a) in den Ämtern Hörde, Schwerte, Blatt» 
tenftein, Bochum, Stiepel, Herbede, Schwelen, Bolmarftein, Unna find 
viele Steinfohlenbergwerke, fo Partifullers gehören, wovon der König den 
zehnten befommt; b) zu Iſerlohn ift ein Galmei- und Meffingwerf, fo 
bon Partifulters betrieben wird; c) zu Plettenberg Kupfer und Blei; 
8) zu Altena Kupferwerf; e) zu Emſt bei Hagen ein Marmorbruch, fo 
Alles Partituliers gehören. 

11) Schlefien; a) zu Malapane und Kreuzburg find 3 Hohe: Ofen; 
außer diefem find in Schlefien noch 37 Hohe-Ofen, fo Partikuliers gehoͤ— 
ten; b) bei Schweidnitz Steinfohlenwerke; c) zu Schreibersau bei Hirſch— 
berg ein Schwefel- und WVitriolbergwerf; d) bei Reichenflein ein Arfe- 
nitwerk; e) zu Gihren im Fürftenthum Jauer ein Blaufarbenwerf, fo im 
dorigen Herbfi der Statsminifer v. Waitz entdeckt bat. Auch find noch 
verſchiedene Blei» und Kupferbergwerfe, fo von Partikuliers betrieben 
werden, 


VII. Bon den Zdllen. 


Der Zoll ift ein Regale, fo von den Waren, die zu Waffer oder zu 
Lande verfahren werden, entrichtet wird: Landzoll, Waſſerzoll. In eint- 
gen Ländern woird auch von den zu Fuß und zu Pferde Neifenden ein Zoll 
ter Geleitsgoll) genommen. In den preufifchen Landen wird von den 
eifenden zu Fuß und zu Pferde Fein Zoll gegeben. 

Feder fonveräne Landesherr berechtiget fich, Zoll zahlen zu laſſen. 
sm rmifchen Reiche aber darf Feine Zolftätte angelegt werden ohne 
Kalferl, Privilegium. Nach der Wahlfapitulazion darf der Kaifer ohne 
Einwiligung der Kurfuͤrſten weder ein Privilegtum auf einen neuen Zoll, 
noch Erhoͤhung der alten Zolfäge ertbeilen. Der Zoll wird für die Sie 
herheit der Kahrenden, auch zum Theil mit zur Unterhaltung der Wege 
entrichtet. Die Einhebung gefchteht nach dem, bei jedem Zollamt vorhan- 
denen Tarif und den darin befindlichen Saͤtzen. Man pflegt fich bei An— 
fertigung oder Reviſion eines Zolltarifs nach den nachbarlichen Saͤtzen zu 
richten. Werden nun da einige Saͤtze erhbhet; fo gefchiebet dieffeits ein 
Gleihes; und dafern der Nachbar einen neuen ZoN anleget, oder Neue— 
tungen machet; fo wird par repressaille auch ein neuer angelegt, oder 
Neuerungen gemacht, und damit folange fortgefahren, bis jener wieder 
gehoben oder die Neuerung abgefchafit worden. 

29* 
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Die. Wafferzölle find am eintraͤglichſten. Im Preußiſchen find es fol— 
gende: 

Auf dem Rhein a) im Fürftenthum Meurs der Frimeursrheinſche, 
der aber zu Ruhrort, einem Cleveſchen Städtchen ohnweit Duisburg, m 
die Ruhr in den Rhein fällt, eingehoben wird; b) im Glevefchen zu Dr 
foy, Rees, Emmerich, Lobith und Malburgen nahe bei Arnheim. Außet 
diefen Zollfomtors find auch noch 2 Rirentfomtors auf dem Rhein, wo die 
ein» und ausgehenden Kechte bezahlt werden, nemlich in der Auffahrt ze) 
Lobith, in der Niederfahrt zu Ruhrort. — Zu Weſel ifi auch eine It 
von Rheinzoll von den Waren, die daſelbſt ausgeladen und von da ins 
Rand weiter gefandt werden, 

Auf der Maas: a) im Clevefchen zu Genneper Haus, nahe bei der 
Stadt Gennep; b) im Geldernichen zu Keflel und zu Wehl.“ 

Auf der Wefer: im Ravensbergifchen zu Vlotho und im Minden 
fchen zu Hausberge, Petershagen und Schlüffelburg. Ä 

Auf der Elbe: im Magdeburgifchen zu Magdeburg, Schönehek, 
Acken, Jerichow, Sandau; in der Kurmarf zu Lenken, Wittenberg, Tate 
germünde. 

Auf der Havel: in der Kurmark zu Zehdenick, Liebenwalde, Dre 
nienburg, Spandau, Potsdam, Plauen, Brandenburg, Nathenau, dr 
velberg- | 

Auf der Spree: zu Fürfienwalde, Neuhaus, Berlin, Köpenid. 
Auf der Oder: zu Franffurt und Dderberg in der Kurmark, und M 
Stettin. 

In Pommern wird erhoben zu Swinemuͤnde 1) der Fuͤrſtenjol 
2) Lizent vom Anklam» und Demminſchen Commercium, 3) Lijent in 
Stolpeſchen Hafen und zu Colberg. | 

Su Dfiprenfen: 1) zu Königsberg der Seezoll, wovon aber I 
Stadt Königsberg nach dem Kegulativ » Reffrivt vom 21. Febr. 1719 dt 
9, Theil befommt, wenn zufbrderit, nach dem Neftript vom 6. April 172 
der 6. Theil fiatt des Agio und des Zolltheilers und die gemöhnlicet 
Garnifonausgaben vom ganzen Duantum abgezogen worden; 2) zu Labiar 
Lizent; 3) zu GSroßfriedrichsgraben Zoll; A) zu Kleinfriedrichsgraben 30 

In Weitpreufen, auf der Weichfel, zu Vordon Zoll, zu Neufaht 
waſſer Lizent. BR 

Die Landzölle find bei Weiten nicht fo einträglich als die Bafır 
zoͤle; zumal in Lithauen gar fein Zoll erhoben wird und der wenige 3 
in Dfipreußen auf dem platten Sande und in Pommern will, gegen di 
großen Diſtrikte, nicht viel fagen. | 

Verſchiedene Partifulters find auch zu Landzöllen berechtigt, beſonden 
einige Staͤdte, die Domkapitel, auch einige vom Adel. 

Die Regie verwaltet auch die Zölle nebſt den Akziſen; fie bejahlt dr 
auf den alten Etats geflandene Quantum an die Kammern und liefert 
den tiberfchuff an Se. K. M. ab. 

Feder, der den Zoll auf dem Zollkomtoir zahlet, muſſ fich einen 30 
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tel geben laſſen, um ſich damit zu legitimiren; font wird er für einen 
Yrandanten gehalten. Bei Defraudazion wird eben fo, wie bei Afzife- 
Hfraudagionen verfahren; fie kommen aber fo häufig nicht vor, weil ein 
shi, eine Karre, ein Wagen nicht fo leicht vorbeifchleichen Fan, außer 
Nachts: und gemeiniglich werden fie doch ertappt, indem die Fuhr⸗ 
me mit Frachten keine Nebenwege fahren dürfen. 


VI. Bon den Schleufengeldern. 


Außer dem Waſſerzoll werden auch noch Schleufengelder bezablet, 
Jauf der Spree zu Beesfow, Neuhaus, Fürftenwalde, Berlin; 2) auf 
Havel zu Oranienburg, Spandau, Brandenburg, Plauen, Rathenau; 
Yauf der Saale zu Halle, Bernburg, Trotha, Wertin, Rotbenburg, 
sieben, Calbe, fo zur Königl. Akziſe ſließen, wogegen der König die 
Schleufen und Schleufenbedienten unterhält, 

In Berlin werden ferner die Krahngelder für die aus den Schiffen 
urch den Krahn berauggebrachten Waren erleget, die ebenfalls zur Koͤnigl. 
tale fließen, und Über 3000 Thlr. betragen, 


IX. Bon den Kanalzoll- und Schleufengeldern. 


Der ehemalige Statsminifter v. Goͤrne fchlug dem Könige die Anle- 
ung des Plauenfchen= und die Wiederheritellung des zu Kurfuͤrſt Joachim 
friedrich’8 Zeiten mit Graben und Schleuſen bereits zu Stande gebrach— 
en, aber durch den 30jaͤhrigen Krieg wieder ruinirten Sinow+ Kanals im 
1.1740 vor; und Se. K. M. befahlen den 23. Nov. 4740, diefe Borfchläge 
urch eine Rommiffion aus dem General-Direktorium zu prüfen. Die Kom— 
nilion, welche aus den Geh. Finanzraͤthen Culemann, Maritius, Holgen- 
horf, Schmalk und v. Beggerow befland, fand die Sache thunlich; worauf 
ve König durch Kab.- Drdre vom 12, Zul 1743 befahl, daß zu Befoͤrde⸗ 
ung des Stettinſchen Handels, aus der Oder durch die Finow ein Kanal 
uch der Havel zu Stande gebracht und ſofort zur Arbeit gefchritten wer⸗ 
ven folle. Die Direkzion diefer Ranalarbeit iſt den 14, Februar 1744 dem 
Geh. Finanzrath dv. Beggerow aufgetragen worden. Machdem der Kanal 
"Stande gefommen, bringt er, an zoll» und Schleufengeldern, eine jaͤhr⸗ 
iche Revenue von über 14,000 Thlr., ungerechnet den großen Handels— 
zottheil und die erſparte Salzſchifffracht. 

Auch den Plauenſchen Kanalbau genehmigte der König; und die im 
März 1743 angefangene Arbeit, um eine Kommunikazion mit der Elbe 
und Havel zu befbrdern, wurde gluͤcklich ausgefuͤhrt. 

Die Einhebung der Zoll- und Schleufengelder gefchieht zu Parey und 
in Plauen; felbige betragen an beiden Drten, nad) dem leiten Sabre, als 

zu Parey 4926 Thle, 1 Gr. 8 Pf. 
zu Plauen 799. = Ad = 8 = 





ohne die erfvarten Salzſchifffrachten von Schoͤnebeck und Halle, welche 
ſonſt über Hamburg gingen und an 30,000 Thlr. betrugen. 
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Der Friedrich » Wilhelms - Graben, welchen der große Kurfürft 1665 
bat anlegen laſſen zur Verbindung der Oder mit der Spree, bat 9 Schleu— 
fen. Die Scleufe zu Neuhaus bringt das meilte Scyleufengeld ein. & 
iſt Schade, daß der Kanal nicht if auf Frankfurt dirigirt worden. 

Bei Templin in der Ukermark ift vor dem Ichten Kriege eine Schleuf 
an dem dabei benndlichen See angelegt, um 100,000 Klafter Holj, Be 
bufs des Salzwerks zu Schönebed,-näher nad) der Havel zu flößen. 

Die Mietzel in der Neumark iſt von ihrem Einfluff in die Dder um 
weit Neymüble bis nach Keritenbrügge, alfo 24 Meile durch die Dire: 
sion des Geh. Finanzraths v, Brenkenhoff ſchiffbar gemacht, um den Hol; 
transport zu befbrdern, Zu dem Ende find 5 Fangſchleuſen angelegt. 
Der Entzweck würde noch mehr erreicht werden, wenn diefe Schiffbatma— 
hung nah Soldin fortgefegt würde. 

Der Friedrihsgraben in Preußen iſt zur Verbindung der Memel und 
des Pregels angelegt, um durch die Eoupirung des Curiſchen Haffs den 
polnischen platten Fahrzeugen die Schiffahrt zu erleichtern; er fängt bil 
Labiau an, und gehet bis bei Krifasen im Amt Sedenberg in den Gilge 
Strom, fo ein Arm der Memel ift, 

Der Johannisburgſche Kanal im Preußen ift eigentlich eine, Vereins 
gung der in dafigen Gegenden vorhandenen vielen großen Landfeen, um 
1765 von dem Dberpräfidenten v, Dombardt angelegt worden, um dus 
Holz aus den großen Johannisburgſchen und Oletzkoſchen Haiden m 
transportiren. Der Anfang ift der Nidderfee in der Johannis burgſcha 
Haide, und gehet bei der Stadt Angerburg in den Angerappe⸗-Strom, wel⸗ 
cher fich unterhalb Gumbinnen mit der Pilla vereiniget, welche kurz vol 
Inſterburg fich in die Inſter ergießt, wo beide Ströme ihren Namen vers 
lieren und der Pregel feinen Anfang nimmt, 

Der Bromberger Kanal ift 1773 angefangen und im folgenden Jake 
zu Stande gebracht worden, zum Beſten des Handels, um von der Era 
und Oder die Waren nach der Weichfel zu transportiren, ohne eine Su 
zu berühren; da fonft alles über Stettin durch die See nad Dani 
mufite transportirt werden, Bei diefer Gelegenheit iſt die. Wehe vor 
Driefen bis Nadel zugleich ſchiffbar gemacht worden. 

Der Geh. Rath v. Brenfenhoff bat auch den Kuddafluß von San 
— bis bei Uscz in die Netze fchiffbar gemacht, 


x. Bom Tranfite, 

Die Tranfitoimpoften rühren von der mit Kurſachſen 1723 gefchloie 
nen Kommerzien« Kommiffion ber, indem fih Kurfachfen in diefer Kor 
venzion die Landafzife von den ing Brandenburgifche gehenden War 
vorbehalten; dagegen wurden im Brandenburgfchen und Magdeburgſches 
eben dergleichen Landakziſe eingeführt, Ein Jahr nachber erklärte dt 
Sächfifche am hiefigen Hofe geflandene Gefandte, daß fein Herr die Land 
afzife von den nach dem Brandenburgfchen gehenden Waren abgefhart 
und felbige nur im Leipzig, wegen der Gerechsigfeit diefer Stadt, heit 
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fen werde. Dem Anfcheine nach war dies eine Gefäligfeit des Saͤchſi— 
ben Hofes, und das biefige Minifterium fchaffte daher fogleich die neuer-- 
him Brandenburgifchen eingeführte Landafzife, welche ohnehin wenig 
deutete, gleichfalls ab. Es aͤußerte fich aber hernach, daß eg Feine Ge— 
ligteit des Sähfifchen Hofes war, fondern daß diefer Hof dabei im 
Hilde geführet, den Straßenzwang der Stadt Leipzig, welchen diefelbe 
s einem alten Privilegium vom Kaifer Magimilian 1. von 1507 herlei— 
"will, geltend zu machen, nad) welchem die gedachte Stadt Leipzig eine 
tüdt» Niederlage und Stapel, mit großer und fleiner Ware haben, und 
# binführo Fein Jahrmarkt, Meffe oder Niederlage inner 15 Meilen um 
irzig aufgerichtet und aufgehalten, mithin nichts von Raufmannswaren 
tbeigehen, fondern alles über Leipzig transportirt und dort die Meſſab— 
ben erlegt werden follten. 

Bevor num Merfeburg und MWeifienfels an das Kurhaus Sachſen zus 
gefallen war, fchlief die Prätenfion wegen des Leipziger Straßenzwan— 
8, weil die Paffage aus dem Meich, befonders vom Main nad) dem 
randenburgifchen durch das Merjebürg und Weißenfelsſche offen und 
me Zwang war, 

Nach Abfterben des Weißenfelsfchen FRE trug die Stadt Leipzig 
t, den Straßenzwang zu ererziren, und fing fchon 1736 an folchen aus» 
üben, hielt Frachten an, fo nach dem Brandenburgfchen gingen, ohne 
iyzig zu berühren, um wenigflens auf den Nebenwegen die Abgaben zu 
zahlen, die auf der Leipziger Meſſe zu entrichten find. Wie nun. diefer 
traßenzwang dem dieſſeitigen Handel läftig und der Stadt. Magdeburg 
gen ihrer Stapelgerechtigfeit, auch Verkehr und Nahrung fehr nachthei— 
9 war; fo wurde par repressaille der Tranſito-Impoſt A 15 Gr. pro 
ferd auf die von Leipzig zu verfchicende oder dahin und nah Sachſen 
thende Ware auf der Magdeburgfchen Straße, der Königl. Drdre gemäß, 
er Rescriptum vom 24. April 1743 gelegt. Die Stadt Magdeburg gab 
re Dedufjion wegen des umbefugten Straßenzwangs der Stadt Leipzig 
13.1745. im Drud beraus und behauptete ihr Itiederlage- oder Sta— 
HeNRecht; zugleich wurde deklariret,. daß fobald der Straßenzwang von 
inig aufgeboben wiirde, dieſſeits der Tranſitoimpoſt zeffiren ſollte. Wie 
we die Leipziger, Lünebürger und dfterreichifchen Kaufleute und Fuhr— 
ute dennoch die Straße von Magdeburg zum Nachtheil der Stapelgerech- 
gfeit der Stadt Magdeburg vermieden; fo befahl der König den 9. Jar 
ar 1755, daß auf den Nebenrouten im’ Magdeburgifchen und Halber- 
ittifchen nicht nur der auf der Magdeburgifcher Strafe bereits geord- 
te Tranfitoimpoft von 15 Gr, pro Pferd gezahlet, fondern auch auf dieſen 
jebenrouten ein Vurififagionszol von 9 Gr. 4 Pf. pro Pferd gehoben wer- 
en ſoll; und weil die Fuhrleute, um dem Tranfito- und dem Purifikazions⸗ 
su zu entgehen, eine andere Route über Brandenburg gefucht, fü befahl 
t König den 9. Fun 1755, daß auch der Magdeburgifche Tranſito- und 
uriſikazions-Zoll von den nach Sachſen gehenden und daher fonımenden 
uhrleuten in Brandenburg erhoben und nach Magdeburg beredynet wer— 
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den folle. Ein Gleiches ift auch im der Altmark eingeführt und gleich 
nach dem Kriege im Magdeburgiichen noch ein neuer Auffchlagszcll feige 
febt. Als aber die Fuhrleute dennoch, um die Zolle und Tranfito zu de 
fraudiren, vorgaben, die Waren würden nach Nürnberg, Megensburg, 
Augsburg und andern Reichslanden defliniret; fo bob der König den Puri— 
fifaziong=, Gräng- und Auffchlags- Zoll, auch Durchgangs-Afzife im Mag: 
deburgifchen und Halberftädtifchen durch ein Patent vom 20. Januar 1768 
auf, fekte aber dagegen fell, daß im den erfien Graͤnzzoͤllen pro Pferd 
1 Thlr., jedoch mir dem Unterſchied, daß von allen Waren, fo nah Sach— 
fen, dem Unhaltfchen und der Drten geben, noch befonders pro Pferd 
1 Thlr. erlegt werden fol. Demohngeachtet muff der oben erwähnte Trans 
fitoimpoft noch pro Pferd mit 15 Gr. und der ordinäre Zoll noch befon 
ders bezahlt werden. Und in diefer Verfaffung ift der, wegen des Leinii- 
ger Straßenzwanges eingeführte Tranfitoimpoft bishiebin geblieben; jedch 
find die Lüneburgfchen Fuhrleute, welche 1) von dem Hanndverifchen Sal⸗ 
werk Sullbef Salz nach der Giraffhaft Hohnſtein Hanndverifchen Antheils 
transportiren, 2) die Hanndverifchen Bergwaren ins Reich fahren, nadı 
der Verordnung vom 10. Märk 1769 von dem Tranfito ausgenommen, 
Und da fih das Hanndverifche Miniſterium über Saͤtze von refp. 1 un 
2 Thlr. befchweret, it demfelben unterm 3. Dez. 1771 erklärt worden, dıf 
wenn von den Hanndverifchen Waren im %.1768 fein Purififagiong- um 
Aufſchlagszoll gegeben worden, felbe ferner erimirt fein follten. 

Eine gleiche Erklärung it in Anfehung der Braunfchweigfchen, me 
gen der aus der Faktorei zu Biantendutg geladenen Eifenmwaren dar 
26. Dez. 1771 ertbeilt worden. | 

Der Geh. Rath de Launay hat im J. 1771 eine Änderung ausge 
wirft, und die Tranfitoabgaben auf alle Provinzen generaliter, obne Im 
terfchied der Länder gemacht, woher die Waren fommen oder geben, um 
die Abgaben auf alle Fabrifate, fo in Königl. Landen in binlänglict 
Quantität gefertigt werden, auf 8 p. C. gefeht. Nach feiner Meinung 
folte diefe neue Regulirung aud im Magdeburgfchen flatt haben, um 
die oben erwähnte Veränderung wieder aufgehoben werden; allein dazu i 
es nicht gefommen, 

Die hohen Impoſten auf 30 p. C. auf rohe Produfte zwiſchen pol 
und Sachſen find beibehalten. | 





xl Die Revenues von Stempelpapier, Karten, Vollmadtu 
und Muſik. 


Dies find ſchon alte Revenues; allein es wurde nie mit rigueur uf 
die Edifte und Vorfchriften gehalten. Im %.1765 meldeten fich die 
brüder Schwarz aus Magdeburg, fuchten eine Pacht nach, die ihnen «4 
affordirt und zu tem Ende das neue Stemveledift vom 16. Mat !: 
emanirt worden; die Pächter fanden aber ihr Konto dabei micht, baten 3 
ber fchon vor Ablauf des 1. Jahres, fie der Pacht zu entlaffen: der Kl 
akfordirse foldyes, ließ das beflimmtere Edikt vom 13. Mai 1766 ent 


⸗ 
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fen und trug unterm 20. Mai d. J. dem Statsminiſter v. Hagen auf, dieſe 
Branche zu dirigiren, ſeit welcher Zeit ſich dieſe Revenues merklich ver— 
mehrt haben. 

Die geſtempelten Karten ſind anfaͤnglich zum Beſten der Armen ein— 
geführt worden; daher wird auch noch jetzt das ehemalige Etatsquantum 
an Die Armenkaſſe bezahlt. 

Die Vollmachten find zum Beften des Potsdamſchen Waifenhaufes 
eingeflihrt. Das Etatrquantum wird auch noch dahin bezahlt. 

Es ift mit Trinitatis 1766 eine Hauptfempelfaffe etablirt, die alle zu 


diefer Branche gehörigen Revenues aus den Provinzen einziehet und bes 
rechnet. 
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Diivreußen —I— 44— ——514 
Weſtpreußen 60 I—| 151 —I— 144 —I— | 10 |) —I—514 
eithauen 64 1— 181 —1— | 141 —1— |10)—|— | 5! 4 
Pommern 33 I—|ıs|— — 113 —1- 1113| —-]—- | s| — 
Neumark 18 1I-3 18 ——45 — is — —8 — 
a | a 
' 20 16 
Kurmarf 39411 '—1— | 18! —[— | 141 — [| 10| — 
auch 23 | | ä 
22 16 
Magdeburg 35 I—j20/—I— 17) —[— |14)— sI— 
Halberſtadt 2 1-2 eo — — 1—4 — 
A 
22 
Hohnflein 11 - 118,114 1 N 
a a a 
| | | 22 | 12 8 
Minden 13 1 6/—J 1!—|—I—| 18) —I—!10| — 
Terflenburg ı 1 1!—!—I ı| 3| 7I—|21| 8I—| s|9: 
NRenteien. | 
Lingen 5 11 6/—I 1/— | —1— 15 |—I—| 9) — 
Gleve 16 1 1! si—f—|22| — I — 115 | —I— |11| — 
Mark 10 14 s|-1— 1221 —]- 15] -— 11! 
(Seldern 4 81] 61-1] 1j—|—I— [18 |—]— | 121 — 
Meurs 1: 5 11-6) -I- 20 —1— [15] —1—| 11123 
Oſtfriesland 11 I) s!—] 1) —|—1-— 16 | —1— | 10 | — 
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Kapitel 4. 
Von den Kaͤmmereien. 


Jede Stadt bat ihren Magiſtrat oder ihre Dhrigkeit, welche fie auch 
fhuldig iſt mit den nötbigen Unterbedienten zu falariren; auch muſſ fie 
die Öffentlichen Stadtgebäude, nebſt Brüden, Dämmen, Stadtmauern, 
Stadtthoren, Steinpflafter und Fewergerätbfchaften unterhalten. Dazu 
bat die Stadt Revenucs, entweder von Stadtddrfern, Vorwerkern, Muͤh— 
len, Ländereien, Grundzinfen und andern Gütern; oder aber im deſſen Er- 
mangelung müflen die Bürger die Gelder durch Anlagen aufbringen. Im 
Gleve- Markifhen haben die Städte ehedem die Afzifen gehabt; als aber 
in denfelben im J. 1716 und 1717 die Königliche Akziſe eingeführt wor: 
den; fo bat der König die Kämmereien cum commodo et onere übe 
nommen und aus den Akziſen nicht nur die jährlichen Zinfen von den 
Stadtfchulden bezahlen laffen, fondern auch zur Salarirung des Magiftrats 
das erforderliche Quantum zur Competenz gleichfalls jährlich in monatli- 
chen ratis aus den gedachten Akzifegeldern verwilligt. 

Gleiche Bewandıniff bat es mit den Weftpreußifchen Städten, die 
ebenfalls eine Art von Stadtafzifen gehabt, jebt ein Competenzquantum 
zu Bezahlung der Zinfen und Salarirung des Magiſtrats erhalten, 

j Die Kämmereigüter gebdren der Stadt, und kann der Landesberr 

darüber micht disponiren; doch bat derfelbe ſoviel Recht darüber als über 
die Pupillengelder, und geifiliche, auch Kirchengüter, mithin die Dber- 
aufficht darüber, daß fie wohl und gut zur Stadt Beſten verwaltet 
werden, 

Die Städte fliehen unter einer befondern Aufficht des Steuerratbs, 
welcher auch Coinmissarius loci genannt wird. Zu dem Ende find die 
Städte jeder Provinz im verfchiedene Kreife getheilt und die im jedem 
Kreife liegenden Städte haben einen Steuerrash, welcher die Städte fei- 
ner Inſpekzion alljährlich zweimal in der Regel bereifen, bei ertraordind 
ren Borfällen auch mehrmals dahin gehen und von feinen Verrichtungen 
der Kammer, worunter er fiebet, feinen Bericht erſtatten muſſ. 

Die Kämmereigüter werden jedesmal Öffentlich dem Meitibietenden in 
Gegenwart des SteuerrathB verpachtet; der Magiſtrat muſſ aber jedesmal | 
über die Verpachtung die Approbagion einholen, und fendet zu dem Emde 
die Verpachtungsprotofolle dem Steuerrath zu. Iſt num die Pacht höher, 
als 10 Thlr.; fo muff gedachter Steuerrath die Approbagion bei der Kam | 
mer nachfuchen, und wenn das Pachtquantum über 100 Thlr. jährlich ſich 
beläuft; fo fann auch die Kammer die Approbazion nicht NENNEN, ſon⸗ 
dern muſſ ſolche vom Generaldirektorium einholen. 

Der Magiſtrat muſſ alle Jahre von den —— eine 
Rechuung ablegen, fo der Steuerrath abnimmt und an die Kammer fer 
det, welche fodann die Rechnung revidiret und zur näheren Reviſion a 
die Oberrechenkammer fendet. 
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Außer den Kämmereigütern baben verfchiedene Städte auch ncch 
Stadt oder Gemeinheits » Güter, fo der Bürgerfchaft zwar zugebören, 
aber unter Aufficht des Magiſtrats und des Steuerraths verwaltet und 
um Stadt» Beften verwendet werden müflen. 

Wenn bei dem Magiitrat Bakanzen entfiehen, fo wählet der Magifirat 
wieder ein neues Subjekt und präfentirt folches zur Köntgl. Confirmation, 
Se. K. M. haben durch verfchiedene Kab.»Drdres fowohl an das Gen.— 
Direftorium, als an das Juſtizdepartement ſehr ernſthaft befohlen, die 
Magifträte bei ihrem Wahlrecht kräftig zu fchügen und feine Kränfung zu 
fatulren. Die Magifträte muͤſſen aber habile Leute, die vorher fchon 
tsominiret und tüchtig befunden find, erwählen und zur Konfirinazion präs 
fentiren; fonft müffen fie einen andern wählen, oder die Stelle wird ex 
oficio von Sr. K. M. befeht. Für die Königl, Konfirmazion wird von 
dem Neuerwählten der 4. Theil feines eriien Jahrgehalts zur Chargenkaſſe 
bejablt; die Stempelgelver noch befonders, 

Die Städte muͤſſen auch die Quartiere für die Soldaten in natura 
geben; um dieſe Einquartierung aber denjenigen zu erleichtern, die folche 
tragen, indem in jeder Stadt einige Häufer, fo einquartierungsfrei, einige 
aber wieder, fo nach den Servisreglements non der Einquarticrung eremt 


find, daher if ein gewiſſes Einquartierungsgeld, fo Servisgeld genannt. 


wird, eingeführt. Feder muſſ diefes geben; es liegt theils auf den im der 


Stadt befindlichen Häufern, Nahrung, liegenden Gründen, fo in der Stadt« | 


fur oder Feldmark liegen; theilg aber auch auf den Perfonen. Aus die- 
fen Servisgeldern werden die Bürger, fo die Einquartierung an Solda- 
ten und Unteroffiziers halten, nach der DOrdonnance bezablet. Die Dber- 
vihziers erhalten ihr Servisgeld; müffen fich aber dafür felbft einmiethen 
und ihr Quartier begahlen. In Provinzen, wo mehr Einquartierung liegt, 
als das aufgebrachte Servisquantum beträgt, da bezahlt der König den 
Cervis für die Dberoffiziers aus feinen Kaflen; und was zu Unterhaltung 
der Wachen, auch zu Holz, Licht, Utenfilien und dergleichen gehört, fol- 
bes wird aus den Afzifen bezahlt, wozu im jeder Provinz ein Quantum 
auf den Akziſeetat ausgefegt iſt. 


Kapitel 5. 
Bon den Finanz- und Juſtiz-Kollegiis. 
I, Von den Finanzkollegiis. 


In dem vorigen Säfulum find fchon Finanzkollegia in den Provinzen 
errichtet worden: 1) das Kommiffariat, fo Alles vefvizirte, was zu den 
Kriegesgefällen geböret und dahin einfchlägt; 2) die Amtskammer, fo 
die Domänenfachen bearbeitete. 

Die Kommiffarlate in den Provinzen relevirten von dem Gen eral- 
fommiffartat in Berlin; die Amtsfammern aber von der Geheimen- 
Hofkammer in Berlin, welche 1714 den Titel Generalfinangdiref: 
torium erbielt. 


m 


Ds 
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Sowie die Kommiffariate und Amtskammern befländig in. Streit was 
ren, zu welchem Devartement die Sachen gehörten; fo waren es auch das 
Gene -allommilfariat und das Generalfinangtireftorium, deren ewige Kla- 
gen K. Friedr. Wild. 1. bewogen, die Amtstammern und die Kommiſſariate 
zu fombiniren und Ein Kollegium in jeder Provinz daraus zu bilden; zu— 
fÖrderit wurden in Berlin das Generalkommiſſariat und das. Seneraltis 
nangdireftorium als General: Ober » Finanz» Krieges» und Domänen: Dir 
reftorium vereinigt ’). 


Dber- Revifiong- Collegium. 


Den 31. Dftober 1724 find 3 Geheime Räthe ernannt, den 14. Zul 
1725 eine eigene Nevifiong » Kommiffion angeordnet, den 12. Yuguf 1772 
aber diefes Dber : Neviffong « Collegium näher befimmt, um in den beim 
SHeneraldireftorium vorfommenden Kammer-, Domänen, Gommerjien- 
und Fabriken-Juſtijſachen in der 2, oder Appellazions-Inſtanz die Gen- 
ten abzufaſſen. Das Collegium releviret vom Generaldirektorium und be 
ſteht aug einem Praſidenten, fo der Geh. Finanzrath Beyer ift, und vier 
Kätben. Außer diefem Gollegium ift noch ein befonderer Geh. Finanzrath 
Juſtiziarius im Generaldireftorium, der alle in das Juſtizweſen einſchla— 
gende Supvlifen und Berichte im Generaldireftorium vorträgt. 

Das Dberbaudepyartement iſt durch Kab.- Drdre vom 17. April 


4770 etablirt und werden von demfelben alle-Bauanfchläge von Domd- 


en, vom Waflerbau zc., fo aus den Provinzen an das Generaldireftorium 
zur Approbazion eingefchicht werden, revidirt, und Alles, was in Bauſa— 
chen vorfonmt, von demjelben bearbeitet; auch werden die Bau-Inſpek— 
toren, Baumeifler und Gonducteurs von Demfelben eraminirt. 

Die DOber- Eraminations- Commiffion if durh das Patent 
vom 12. Februar 1770 zu dem Ende etablirt, um tüchtige Leute im 


Dienft zu haben; mithin fann feiner zu einem Kriegesrath⸗, Landratb:, 


Steuerrath» und Baudireftor- Polen gelangen, der nicht von diefer Gom- 
miffion, unter Vorſitz eineg dirigivenden Minifters, in deifen Departement 
die Vakanz ill, eraminirt und tüchtig befunden ‚worden, 


Dberfollegium- Medicum. 


Der große Kurfürft bat fchon 1655 ein Collegium - Medicum errichtet 


und König Friede. Wilh.1. hat es 1725 zu einem DOber- Collegium» Medt 


cum erhoben, Es hat einen Minifier aus dem Generaldireftorium zum 


Chef und einen Geheimen - Finanzrath zum Direktor. Außer dem Juli 
ziarius find Leib- und Hofmedici die Membra. Es refpizirt alle Mediji⸗ 
nalfachen im Lande durch die im J. 1724 etablirten Provinzial- Coleniar 
Medica, welches jede Provinz hat, fo demfelben fubordinirt find, Alle Me 
dict, Chirurgen, Apothefer und Hebammen müffen vom Ober» Gofleglum: 
Medicum Approbazion nachſuchen; Fein Medicus hat Erlaubniſſ zu praftir 


1) S. oben BVd. 3. S. 444 bis 450 und die en zu diefem 2. Anhange. 
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jiren, der nicht in Berlin feinen Curſum anatomicum —— und kann 
* davon dispenſi rt werden. 


Das Collegium Sanitatis. 


bat die Beforgung bei graffirenden Krankheiten und Viehſterben — die 
ofentlichen Anſtalten; ein Geheimer Finanzrath iſt Chef, ein — 
von der Kammer ein Beiſtand, und die Mediei ſind Membra. 


Von den Finanzkollegiis in den Provinzen. 

Sobald das Generaldireftorium errichtet worden, wurde auch in den 
Provinzen das Kommiffarint mit der Amtskammer Fombinirt, und eine 
Krieges» und Domaͤnenkammer daraus formirt, welche alle Kontributions-, 
Domänen», Kommerzien-⸗, Manufafturens, Fabriken-, Polizei-, Kaͤmme— 
reis, Staͤdtiſche⸗Kaſſen respi;irt. 

Fede Provinz hat ihre Krieges- und Domänen - Kammer; unter der- 
felben ftehen die Land- umd Steuer - Nähe und Magifiräte; auch tiber: 
haupt alle Kammerbediente in den Provinzen. 

Jede Kammer bat im %. 1748 ihre befondere Inſtrukzion erhalten, 
und was außer derfelben vorkommt, darüber muſſ fie an das Generaldi— 
reftorium zur Approbazion berichten, auch uͤber alle Nusgabepoften, fo Uber 
den Etat gehen, muſſ fie Approbazion nachfuchen; überhaupt aber nichts 
vornehmen, und veranlafien, wozu fie nicht authorifirt ift. 


Bon der Generalafzifeadminiftragion 9 


Von der Generaltabafsadminifiragion '). 


U. Bon den Juſtizkollegiis. 
Bom Geheimen Etatsminitierio oder Statsrath. 

Dieſes iſt das Ban Kollegium im Lande, fo fihon von Kurfürft Joa— 
him Friedrich den 10. Dez. 1604 ?) geftiftet und am 24. Dez. 1604 ?) zum 
erien Male gehalten. Die erften wirklichen Statsräthe, fo an diefem 
Tage introduzirt worden, find gewefen 1) der Oberfämmerer Hieronymus 
Schlieden Graf zu Paſſau, 2) Dtto Heinrich v. Pielandten (Byland) 
Freiherr zu Reith, 3) Johann v. Löben auf Blumenberg „unfer Kanzler,” 
4) Chriſtoph Wallenfels, 5) Hieronymus v. Diesfau, 6) Doktor Chriſtoph 
Benckendorf „unſer Bicekanzler, 7) Doktor Friedricd) Pruckmann, 8) Ern 
Soahim Hübner, 9) Simon Ulrich Pirtorius. 

Gegenwärtig find die Mitglieder lauter Statsminifter, nämlich: die 
Geheimen Statsminiſter vom Generaldireftorium; die Geheimen Stats: 
minifier vom Rabinetsminifterium; die Geheimen Statsminifter vom Ju— 





1) Beide Adfchnitte find von dem Prafidenten Roden fehr kurz behandelt, Darum 
vermweifen wir lieber ganz auf oben Bd. 3. S. 10-22, und ©, 23-26. 


2) Alten Stils; d. 6, den 22. Des, 1604 und den 5. Januar 1605 neuen Stils. 
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ſtijdepartement; die Hofminiſter, als Obermarſchall, Oberſtallmeiſter, Grand- 
Maitre de la Garderobe und der Oberſchenk; — fie muͤſſen aber proteflan- 
tifcher Religion fein, fonft fönnen fie im Statsrath nach der Verfaſſung 
nicht eingeführt und aufgenommen werden: weshalb auch der jetzige Dber» 
ftalmeifter Reichsgraf v. Schaffgotfch, weil er katholiſch ift, nicht eingeführt. 
Ale Montage wird Statsrath gehalten und verfammeln fich die Mi— 
niftee in der Geheimen » Kaths - Stube, um Gnaden», Lehn⸗, Kriminal>, 
Juſtiz⸗, Geiſtliche Sachen ze. vorzutragen und zu enticheiden, auch Ebikte 
und Landesgefeße abzufaſſen; uͤberhaupt, aufer den Zinanzfachen, fo ledig 
lich zum Generaldireftorium reffortiren, die wichtigften Landesſachen ju 
verhandeln und zu des Königs Volljiehung und Approbazion zu bringen. 


Kabinetsminiſterium oder Devartement der auswärtigen 


Affairen. | 


Vorhin find die auswärtigen Affairen jederzeit vom Statsrath mit An, 


fpizivt worden; unter König Friedrich Wilhelm 1. aber iſt ein beſonderes 
Departement davon gebildet worden !'). Es beflebt aus zwei Minifen 
und einem rechtsgelebrten Geheimenrath, der in den Königlichen Deut 
fchen NReichsangelegenheiten», Prozeſſ-, Grängs und Zuftige Sachen den 
Vortrag hat. 

Ale Sachen.der auswärtigen Gefchäfte, auch die Affairen des Könie | 
lihen Haufes und der Königlichen Familie hat dieſes Departement zu te 
fpiziren; nicht weniger die Standeserhöhungen. 


Das Zuftigdepartement. 


Die vier Fuftigminifter bilden eigentlich diefes Departement; bierun 
ter fortiren 1) die Juſtizſachen, 2) die geifllichen Sachen, 3) die Lehnſachen, 
4) dag Oberfuratorium der Univerfitäten, 5) die Pfälzer Koloniefachen 
6) die Franzöfiichen Koloniefachen. 

In der Regel werden die Sachen Montags im Statsrath vorgetra— 
gen: weil aber alsdann nicht Alles abgemacht werden kann; fo fommt die , 
fes Departement auch noch alle Donnerflage zufammen. Die Minifier be 
ben feine Räthe; fie tragen felbfi vor und defretiren. 

Jeder diefer 4 Miniſter hat gewiſſe Provinzen zu feinem Departement; 
alle die daher kommenden Klagen in Juſtizſachen bat derfelbe zum DVortras. 

Der Großfanzler hat zwar auch feine Provinzen zum Departement: 
außerdem: aber noch alle fuflizbedienungs » Sachen zu feinem alleinigen 
Reſſort, obne Konfurrenz der übrigen Juſtizminiſter; dahero dependire 
auch von ihm 


die große Eraminations- Rommiffion, 


mafen Fein Rath in einem Fuftigfollegium angefeht wird, der davon nidt 
vorher eraminirt worden, Proben feiner Geſchicklichkeit abgelegt hat un? 
tüchtig befunden worden. 











1) Cosmar und Klaproth Staterath S. 230 ff. 
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Bon den Regirungen oder Juſtizkollegiis in den Provinzen. 


Jede Provinz hat ihre Regirung, bei welcher Juſtiz-⸗, Hoheits- und 
Beitlihe Sachen traftirt werden; haben auch die Cognizion uͤber die im 
Sande vorhandenen Untergerichte; fie fliehen aber alle unter dem Statsrath. 

zu Cleve, Magdeburg und Pommern if die Kegirung in zwei Se— 
nate eingetbeilt: die erite Inſtanz der Erimirten in Anſehung der Unter- 
gerichte im Lande, aber die 2. Inſtanz ift beim erflen Senate, und die Ap- 
vellagionsinftang wegen der Untergerichte aber die 3. oder NRevifionsinftanz 
beim 2. Senat. 

Zu Meurs, Bingen, Dfifriesland, Minden, Halberfiadt und Neumark 
beiiehet die Negirung nur aus einem Senate, und die Appellazion gebet an 
eine benachbarte defignirte Regirung. Zu Geldern ift nur ein Juſtizkollegium. 

zu Berlin ift das Rammergericht, fo von Kurf. Joachim 1. 1516 ge- 
gründet und nach und mach erweitert ift, indem vor der neuen Juſtizein— 
tihtung fehon das Hof- und Kriminalgericht, die Judenfommilfion, und 
1748 der Geheime Juſtizrath, und das Ravensbergiſche Oberapvellaziong- 
gericht damit fombinirt worden. Es befleht aus 3 Senaten, fo einen Mis 
nitiee vom SFufligdepartement zum Chef haben. Der 1. Senat hat die Kri« 
minalfahen nicht allein in der Kurmarf, fondern auch aus allen Provitts 
vn; ferner die Jurisdikzion auf dem Schloffe, der Schlofffreiheit, die In⸗ 
inienfachen und die unter 50 Thlr.; der 2. und 3. Senat find eigentlich 
die Inſtanzen von der Mittelmarf, Priegnik und Graffchaft Rupvin. 

Die Altmark und Ukermark haben ihre eigenen Obergerichte, von wel- 
den die Appellazion an das Kammergericht geht. » 

Die Ofipreußifche Regirung zu Königsberg hat mit feinen Juſtizſa⸗ 
chen zu ſchaffen, ſondern lediglich die Hoheits- und Geiſtlichen Sachen. 
Cie beſtehet aus den A Miniſtern und bat feine Raͤthe; der Kammerpräfi« 
dent hat aber Votum in der Regirung; dagegen bat das Hofgericht in 
Königsberg die Zufligfachen, und die Appellalion gehet an das Koͤnigsberg⸗ 
ſche Tribunal. 

Die Weſtpreußiſche Regirung zu Marienwerder bat die Hoheits⸗, 
Geiſtliche- und Juſtiz -Sachen. Die Appelazionen gehen refveftive an das 
oipreugifche Tribunal oder Hofgericht per modum Commissionis; und 
wenn bei der Meftpreußifchen Regirung die 1. Inſtanz if, fo ift die 2. in 
Königsberg. und die 3. bier beim Ober: Tribunal. 


Bom DObertribunal in Berlin, 

Don allen, Sachen, wo die erfte Inſtanz bei einer Regirung oder Ju— 
fifolegium iſt; da gebet die 3. Inſtanz aus allen Provinzen an das Ober« 
Tribunal, Wovon ein Minifter vom Zufligdepartement Chef iſt und feine 
Öcheimen» Tribunalsräthe als Aſſeſſoren hat. 


Von den DObervormundfchafts- oder Pupillen-Kollegiis. 


In jeder Provinz ift ein Pupißlen = Kollegium, welches die Oberauf- 
Nicht über das Vermögen der Unmündigen und Waifen hat, darnach fiehet, 
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dag die Untergerichte darauf ein wachfames Auge haben, die Bormünder 
die Güter und das Vermögen gut zum Bellen der Puvillen adminiſtriren, 
ale Fahre richtige Nechnung ablegen; und Über die Erimirten, fo nicht 
unter den Untergerichten ſtehen, bat das Pupillenkollegium ſelbſt die Be 
‚forgung. Dieſe Kollegin find aus Raͤthen der Regirung formirt. 


Bon den geifilihen Kollegiis oder Konſiſtoriis. 
Die Konjiftoria in den Provinzen beſtehen aus einigen Nätben der 
Regirung und den Pröbfien und Guperintendenten. Sie haben die Auf: 
ficht Über die Belfllichen-, Kirchen, Schul- und Armen »Sacen, audı 


deren Rechnungen in den Provinzen, find aber dem Oberkonſiſtorium in 


Berlin fubordinirt. Diefes 


Dberfonfiflorium 


it den 4. Dftober 1750 gegründet; der Geh. Statsminiſter des Geiſtlichen | 


Departements ift jederzeit Chef, bat aber mit reformirten. Kirchenfachen, 
außer Weflphalen, nichts zu ſaſſen ſondern für dieſe iſt im J. 1713 ein 
beſonderes 


Reformirtes Kirchen-Direktorium, 


welches auch einen Miniſter zum Chef hat, fundirt. Dieſes bat die Ober 


aufficht über alle reformirte Kirchenz, Armen:, Schul» Sahen und dern 
Rechnungen in allen Provinzen, erflufive Weſtphalen, jedoch konkurriten 


beide Minifter in Weftphälifchen Sachen. 


Amts⸗ Kirchen-Revenuen-Direktorium. 
Die ſaͤmmtlichen Revenuen der lutheriſchen Kirchen in den Koͤnigl. 


Kurmärfifhen Ämtern werden von demfelden befonders adminifirirt und | 


fonfurriret hierbei der Kur— Kammer» Pröfi dent. 


- Das Franzdfifhe Ober- Konfilorium ' 


bat die Dberauffiht auf ale franzdfifche Kirchen-, Schul» und Armen- 
Sachen in den Königl. Landen. ” 


Bon den Kriminal-Kollegiis. 


In jeder Provinz iſt ein Kriminal-Kollegium, fo aus einigen Mem: 
bris der Regirung und den Kriminalräthen, welches letztere gemeiniglich 
Advokaten find, beſtehen; dieſe faſſen in Kriminalfachen die Urtbel in er 


fler nftanz ab; jedoch wenn auf Todes, Feſtungs-, oder andere harte 
Leibes=- Strafe erfannt wird, muͤſſen die Urthel mit den Aecten zufdrderk 
an den Statsrath zur Konfirmazion eingefandt werden, 


Generalauditoriat. 


Der Zuftizminifter im Generaldireftorium war fonft auch zugleich Ge 
neralauditeur. Nach Abſterben des Statsminilters v. Viebahn, im April 
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1739, {ft das Generalauditoriat feparirt und ein bejonderer Generalaudtis 
tur angejeßt worden, der mit 2 Dberauditeurg ale Juſtiz-⸗, Matrimo— 
nal» und Konſiſtorialſachen bei den Regimentern entfcheidet. 

In der 





Geheimen Krieges: Kanzlei 


werden Die Sachen vom Generalauditoriat ervedirt. Der Geheime Krie« 
sesfefretarius Geheime Rath de In Motte bat aber die Ausfertigung 
der Offizier Patente von. der ganzen Armee privative für fich, und einen 
Theil für die Kanzelliften. 


Ober Afzife- und Zoll: Gericht. 


Durch das Patent vom 11. Jun 1772 if daffelbe etablirt; der Geh. 
Etats» und Zuftig-Minifter Freih. v. Zedlitz ift Chef davon und vier Ges 
heime Afzifegerichtsräthe find Membra. In jeder Provinz if ein Alzifes 
und Zolleichter, der in Akzifedefraudaztonsfachen die 1. Inſtanz hat, und - 
wenn von deren Urtheile anpelirt wird, fo werden Aeta, um in der 2, In— 
fanz näher zu erkennen, an das Ober-Akziſe- und Zoll Gericht geſandt. 


Bom Dber- Tabads- Bericht. 


Dafielbe ift durch dag Patent vom 15. April 1766 als die 2. Inſtanz 
in Tabacksdefraudazionsſachen fundirt und beſtehet aus einem Geh. Fi« 
hanzrath als Chef, 2 Kammergerichts- und 2 Krieges» und Domänen- 
Rüthen, 


Von dem Kurmärfifhen Tabadsgeridt. 


Die 1. Inſtanz haben die in den Provinzen durch eben allegirtes Pa— 
tent angefete Richter in Tabacksſachen. Für die Kur» und Neumark ifl 
ein befonderes Judicium von 3 Perfonen, fiatt daß in den übrigen Pros 
dinen nur Ein Richter iſt, geſetzet, fo die 1. Inſtanz ausmacht. 


Vom Fisfalat. 
In jeder Provinz find einige Fiskäle, die ein wachfames Auge auf die 
Ibertreter der Geſetze haben und auf die Königlichen Gerechtfame vigili— 
em. Gemeiniglich find die Fiskaͤle zugleich Advokaten. Diefe alle find 
war dem Kollegium, von welchem fie angefeßt worden, zugleich aber auch 
dem Generalfistal in Berlin fubordinirt. 


Bon den franzdfifhen Koloniegerihten: 


Die franzdfiihen Kolonien haben in Berlin ihre eigenen Ober⸗ und 
Intergerichte, und in den Provinzen, wo Kolonien find, die haben aud) 
dre eigenen Kolonierichter. Ä 


jtiedr, d, Gr. IV, 30 


/ 
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Kapitel 6, 
Bon den Königlichen KRaffen. 

In jeder Provinz, mo eine Kammer etablirt ift, find 2 SHanptlafen, 
nemlich 

1) die Kriegeskaſſe, fo vorhin Oberſteuerkaſſe genennet worden, wo— 
bin die Kontribuzgion, Afzife, überhaupt was zu den Kriegesgefälen gehört, 
bezahlt werden; 

2) die Domänenfaffe, fo vorhin Landrentei hieß; dahin fließen alı 
Domänengefäle, 

Die Übrigen Spezialkaſſen find eigentlich nur Zweige von obigen bei: 
den Kaſſen. 

In Berlin find 

1) Die Generalkriegeskaſſe, fo die fämmtlichen Kricgesgefäli 
aus den Provinzen erbebet und 

2) die Generaldomänenfaffe, die fammtliche ans den Provinzet 
fommende Domänengefälle empfängt. 

Dieſes find eigentlich die beiden Generalfaflen. 

3) Die Generalvoftlaffe, fie erhebet aus fänmtlichen — 
die Poſtgelder und liefert an die Generaldomaͤnenkaſſe das Etatsquantum; 
den jaͤhrlichen Überſchuſſ aber an die Hofſtatskaſſe zu Sr. K. M. Dispofizion ab 

4) Die Seneralfalzkaffe jiebet aus den Provinzen ſaͤmmtlicht 
Salzgelder ein, bezahlet daraus das Etatsquantum an die Genkeraldomi⸗ 

nenkaſſe und den überſchuſſ zu Sr. K. M. Dispoſizion an die Hofſtatskaſt. 

5) Die Hauptforſtkaſſe, ziehet die jährlichen Überſchuͤſſe aus den 
Provinzen ein und bezahlet daraus die angewiefenen. Etatsvoſten. 

6) Die Hauptbergwerks- und Hütten-Kaſſe, erbebet alt 
Bergwerksgefaͤlle und bezahlet dagegen die Etatsquanta an die differenten 
Kaſſen. 

7) Die Hauptſtempelkafſe, ziebet ale Revenues aus den Probin— 
gen ein, zablet die ihr angewiefenen Etatsquanta an die Gencraltriege; 
und Generaldomänen = Kaffe, auch nach Schleſien zur dafigen Kriegestalt 
und liefert den überſchuſſ zur Königl. Diepofizion. an die Hofſtatskaſſe ad. 

5) Die Hofftatsfaffe bezahlet den zur Hofſtat gehörigen Bedienten, 
auch denen, fo in der Königl. Kapelle find, ihre Salarin, wozu fie in 
Bonds aus der Generaldgmänenfafe erhält; ziebet auch die Überſchuͤſe um 
Königl. Disvofizionsgelder ein und zahlet folde dabin, wohin Se. 8. M. 
folhe Hoͤchſtſelbſt affigniren. 

9) Die Invalidenkaſſe, ziehet die zu Unterhaltung der Invali 
den beſtimmte Fonds ein und zahlet 

a) die monatliche Verpflegung an die Invaliden im Invalidenbauſc, 

b) an die Snvaliden in den Provinzen, fo den Gnadenthaler monatlid 
genießen, 

©) den Invaliden zu Werder bei Potsdanı die Gelder monatlich aus. 
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10) Die Chargenfaffe. Ein jeder new angefehter Bedienter muff 
das erſte Quartal feines Gehalts, fo er aus Königl. Kaffe erhält, dahin 
bezahlen; ferner für jede Bedienung und Charakter, Begnadigungen, Pen— 
fionen, Würden, Geiftliche Benefizien und Dignitäten muff nad) der, im 
Chargenkaffen » Reglement befindliche Tare bezahlen. 

11) Die Gcneralfiraffaffe Ale Strafen, fo bier in Berlin von 
den höheren Kollegien an Gelde diktirt werden, fließen dahin, auch dieje— 
nigen, fo vom Statsrath oder Generaldireftorium denen in der Provinz 
diktirt werden. 

12) Die Beneralmagazinkaffe, erhebet aus der Kur⸗- und Neu— 
marf fümmtliche Meb- Korn» Gelder, auch diejenigen Gelder, fo S. 8. M. 
noch befonders anweiſen, und bezahlet daraus das zu den Magazins aufjus 
faufende Korn. 

13) Die Ertraordinarien: Kaffe erhält die Gelder aus der Ge— 
neraldomaͤnenkaſſe, um die Ausfälle der Ämter zu decken und Remiffionen 
den Beamten und Unterthanen daraus zu beiireiten. 

14) Die Drangefche Sukzeſſionskaſſe erhebet die Mevennes, 
die aus den Guͤtern der Orangeſchen Sukzeſſion kommen, beſonders aus 
Neuſchatel, und bezahlet ſolche an die Generaldomaͤnenkaſſe. 





— — 


Beilage zu S. 108 und zu Band 3. S. 445. 


Auszuͤge aus Friedrichs Inſtrukzion für das Generaldirek— 
torium vom 20. Mai 1748. 


1) „Es iſt Unſer unveränderlicher Grundſatz geweſen und wird es auch 
bleiben, den Wohlftand des Landes von Unferm eigenen Intereſſe niemals 
ju trennen, indem es in der That eins und daſſelbe iſt.“ 

2) „Se. K. M. haben zeither mit dem größten Mifffallen wahrgenom« 
men, daß fich unter den Miniftern eine Art von Hafl,. Animofitdt und 
esprit de partie eingefchlichen bat. Sollten, wider Verboffen, dergleichen 
ihändliche, und Leuten von fo vornehmen Stande und Charakter hoͤchſt uns 
anſtaͤndige Dinge und Disputen, wodurd nur die Zeit verdorben und die 
Umahung und Befdrderung derer Sachen gehindert und gehemmt wird, 
weiter unternommen werden; fo werden Se. K. M. died nachdruͤcklichſt be— 
ſtrafen; allermaßen in diefem fo angefehenen Collegium alle particulaire 
Animofitäten auf die Seite gefeht, und auf nichts anderes, als auf dag 
Wohl und das Beſte des Stats gedacht und gearbeitet werden muſſ.“ 

3) „Es follen durchaus feine Anlagen gemacht werden, wobei der Un— 
terthan nicht befichen fann. Am allerwenigiten aber wollen Se. M. geflats 
ten, daf bei den Reviſionen der Amteranfchläge die Präftationen der Un— 
terthanen (wohin Sie hauptfächlich die Dienftgelder mitrechnen) erböbet 
werden follen; ſondern es follen dieſe, wie fie jetzo find, unverändert blei- 
ben, und als figirte Präflarionen angefchen werden. Se. M. willen, daß 
eines der Dinge, welche dem Bauersmann zu hart und ganz unerträglich 

30* 
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fallen, die ſchweren und ganz unertraͤglichen Dienſte ſeyn, welche dieſelben 
thun muͤſſen, wobey mehrentheils vor den Gutsherrn wenig Nutzen, vor 
den Bauersmann aber fein gaͤnzlicher Verderb augenfcheinlich herauskommt. 
Es befehlen dahero Se. K. M. ernſtlichſt, daß das &.-D. ſich cin ganz be— 
ſonderes Werk daraus machen und nicht nur in jeder Provinz, ſondern 
auch in jedem Kreiſe derſelben eine serieuse Unterſuchung anſtellen fol, 
ob nicht ſowohl Amts-, als auch Staͤdte- und adlige Unterthanen von die— 
ſem, dem Bauersmann fo gar ruineusen Umſtande in gewiſſe Maße be 
freiet und die Sache dergeftalt eingerichtet werden koͤnne, daß anflatt daß 
der Bauer icho die ganze Woche hindurch dienen muſſ, derjelbe die Woche 
über nicht mebr als 3 oder A Tage zu Hofe dienen dürfe Es wird die 
fe zwar Anfangs etwas Geſchrei geben, allein da es vor dem gemeinen 
Mann nicht auszuftchen if, wenn er wöchentlich 5 Tage, oder gar 6 Tage 
dienen fol, die Arbeit an füch auch bei denen-elenden Umfländen, worin « 
dadurch gefeht wird, von ihm ſehr fehlecht verrichtet werden muff, fo muf 
darunter einmal durchgegriffen werden, und werden alle vernünftige Guts 
herrn fich hoffentlich wohl accommodiren, in diefe Veränderung derer Dienl- 
tage ohne Schwierigkeit zu willigen, um fo mehr, da fie in der That cr 
ſehen werden, daß, wenn der Bauer fich nur erſt ein wenig wieder erbilt 
bat, er in denen wenigen Tagen eben fo viel, und vicheicht noch mehr und 
beffer arbeiten wird, als er vorhin in denen vielen Tagen gethan hat.” 
4) „Was nun Se. M. im vorhergehenden Paragraph ratione der Ders 
minderung derer unerträglichen ordinairen Hofedienite allergnaͤdigſt geor- 
net und befohlen haben, ſolches fol auch wegen derer bet vielen Amtern 
und adligen Gütern hergebrachten gang uͤbermaͤßigen ſogenannten Burg 
Veſt- und Neifefuhren beobachtet und es damit um fo mehr auf einen bil 
ligen Fuß gefeht werden, da die Umflände der gegenwärtigen Zeiten auf die 
alten, in welchen dergleichen Dienfte cingeführet, oder vielmehr denen ar- 
men Unterthanen aufgebürdet worden, ganz und gar nicht mehr quadriren. 
5) „Eben fo fol bey dem Steuerwefen niemals etwas erhdhet, fun 
dern, wenn es die Umflände erfordern, eher etwas abgeſetzt werden, indem 
Sr. K. M. mit einem großen Quantum auf dem Papier um fo wenige 
etwas gedient ift, da fie folches doch niemals völig und richtig erhalten 
koͤnnen, fondern zuleht und wann die armen Unterthanen ganz emteräftet 
und zum Theil durd, Executiones ruinirt find, davon dennoch ein Anſchn⸗ 
liches abſchreiben und niederſchlagen, auch wohl gar noch zu Retablirung 
der Unterthanen aus Dero Kaſſen ein Anſehnliches herſchießen muͤſſen. 
Die Steuerkataſter ſollen ſobald als möglich in voͤllige Ordnung gebracht 
werden, jedoch nicht um die Laſten zu erhoͤhen, fondern damit ein Unter: 
than dem andern, fo viel immer möglich, nach Proporzion gleich gemacht 
und folglich die gemeinen Laften mit gleichen Schultern getragen werd 
mögen. Eben fo muff man die Einguartierung an jedem Orte dergellalt 
reguliren, dag alles mit gleichen Schultern getragen und niemand prae— 
gravirt werde.’ — „Bauerhoͤfe, wozu 5 bis 6 oder mehr Hufen Lande 
gehören, follen unter mehrere Söhne getheilt und dadurch die Zahl der ät 
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milien erhöht werden. Daſſelbe gilt von wuͤſten, oder von Kloͤſtern und 
Edelleuten eingegogenen Hufen und Höfen.’ 

6) „Den Fisfalen, fowie den Jaͤgern und Forfibedienten fol bei 
Strafe des Stranges verboten werden, die Edelleute in keinem Stuͤcke zu 
cicaniren, noch ihnen alte, laͤngſt verjaͤhrte Proceſſe und Graͤnzſtreitigkei— 
ken wieder aufsuwärmen: Allermaßen denn Se. K. M. hierdurch nochmals 
ſeſtſehen und ernfllich wollen, dag ein Vafall, der in anno 1740 im wirk— 
lihen Befig eines Grundſtuͤcks oder einer Gerechtigkeit geweſen ift, die 
possession nicht weiter beweifen, fondern darin gefhüßet, und unter kei— 
netleci praetext deshalb in Anſpruch genommen werden fol. Und Daferne 
je wifchen denen Kammern und denen Edelleuten unvermeidliche dispntes 
und Proctſſe vorkommen folten; fo fol das G.⸗D. denen letzteren nicht 
ne Gerechtigkeit widerfahren laffen, fondern fogar Sr. K. M. ſelbſt eher 
als jenen zunahe thun, indem dasjenige, was vor Höchfidiefelben ein Fleis 
ner und nicht zu merfender Berluft it, dem Edelmann ein fehr großer und 
anfchnlicher Vortheil ſein kann und meritiren diefe um fo cher conferviret 
ju werden, da folche mit ihren Soͤhnen in Kriegesgeiten die meiften Dienſte 
thun und das Land defendiren muͤſſen.“ 

7) „Nach Sr. K. M. gegründetem Ermeffen muſſ eine wahre Ver— 
beſerung und ein reelles Plus bei denen Domaͤnen-Pertinentien aus der 
Natur der Sache und durch die Induſtrie herausgebracht werden; dieſes 
aber zu bewerkſtelligen, erfordert Fuge und laborieuse, nicht aber- foldhe 
faule und idiote Leute und Kriegesräthe, als es leider fait in allen Kams 
men die Menge giebt. Und eben diefe find Urfach daran, dag hin und 
wieder vieleicht mit anderer Leute Unglück Plus gemacht worden, welches 
aber verflusccht it. Denn wann z. B. cin Amt nahe bei einer Stadt liegt, 
und ein Kriegesrathb macht re Plus, oder ein Beamter bietet derglets 
hen unter der Bedingung, daf der Verlag gewiffer Krüge, fo denen Staͤd⸗ 
ten gehören, dem Amte beigelegt werde, fo ift folches gottlos und hoͤchſt 
frafvar, weil dadurc, denen Bürgern ihre Nahrung entzogen und der Hals 
abgefhnitten wird. Diefe und andere dergleichen abominable Plusma= 
cherei fol inskünftige durchaus nicht mehr fein, fondern es foll auf Pri- 
vilesia und Gerechtigteiten teflectirt und einem ieden gelaffen werden, was 
ihm gehört,“ 





Nachtraͤge. 


I. Zu Band 1. 


1. &.5.6. Die Frage nach Fried rich's Taufnamen ift immer noch 
nicht erledigt. Im Mercure historiqne et politique. A la Haye 1712. 
T. 52. Fevrier. p. 166 heißt e$: „Le jeune Prince fat nomme Fre- 
deric.“ — In demfelben Bande diefer Zeitfchrift p- 697 lieſt man: A la 
Haye, le 1. du Möis Juin 1712, Mr. Rosenboom, Agent des Etats Ge- 
neraux, mit entre les mains de Mr. Hymmen, Envoye du Roi de 
Prusse, le Present que font L. H.P. au jeune Prince de Prusse et 
d’Orange, qui consiste en deux Vases d’Or; et une Boete de 
m&me Metal, dans laqnelle etoit une Obligation de 4000 florins 
par an.“ 


2. ©. 39 ff. „Informatio ex Actis.“ 


Es bat der Kronprinz im November 1729 dem Picutenant des Deflaui- 
fhen Regiments, chemaligen Pagen v. Keith Confidence gemacht, daf cr 
Willens fei, außer Landes zu gehen, und zwar nach Frankreich, weil Der 
Herr Bater K. Maj. immer unanädiger auf ihn würden, und der v. Keith 
bat verfprochen mitzugeben, wozu bereits ein Wagen in Leivsig beſtellt 
worden. Es bat aber der Kronprinz dieſen Vorſatz fahren laffen, jedoch 
nachhero, als S. K. M. über die von dem Kronprinzen bei den Kaufleuten 
Splitgerber und Daum gemachte Schuld von 7000 Thlr. Dero höͤchſies 
Mifffallen bezeiget, wieder von Neuem gefaffet und dem Rient. v. Katte zu 
Cosdorf und im Campement bei Radewitz in Sachſen erdffnet, auch von 
ihm, daß er mitgeben follte, verlanget, wozu derjelbe ſich auch engagitet, 
und ob er wohl dem Kronprinzen verfchiedene Difficultäten vorgeſtellet, 
dennoch fich nicht ganz davon losgemacht, fondern dem Kronprinzen die 
Route vom Leipzig nach Frankfurt am Main aus dem Poſtamte verſchafft. 
Jedoch als der Kronprinz felbft wider den K. Polnifchen und Churfächti- 
ſchen Minifter Grafen v. Hoym gefprochen, daß ein par Dfficiers incognite 
. nach Reipgig reifen wollten, ju ordonniren, daß Poflpferde verabfolgt werden 
möchten, und der v. Katte auf Befehl des Kronpringen mit dem Herrn 
Grafen v. Hoym auch fprechen follen, will der v. Katte den Grafen erfucht 
haben, Difficultäten zu machen, vorgebende, es wäre eine Reife, die er 
nicht gerne thun wollte, er befiiwchtete, daß das Miffvergnügen den Kron⸗ 
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pringen auf vielerlei Gedanken bringen moͤchte. Es bat aber der Lieut. 
v. Ratte jedoch Alles verichwiegen und es gehdrigen Drts nicht gemeldet, 
vielmehr als der Dbrift v. Rochow feinen, wegen einer Echapade des Kron— 
peinzen havenden Sonpcon dem v. Katte gefaget, hat diefer jenem folches 
auszureden fich bemuͤhet. Ferner bat der v. Ratte, daß in erwähntem Cam— 
vement diefes Deffein tractiret worden, dem Kronprinzen an die Hand ge— 
geben, daß er auf der Tour Über Strasburg nach Paris des ehemals zu 
Berlin gewefenen franzdfifchen Gefandten Grafen v. Rothenburg Güter 
yaffiren würde, und hat alfo der Kronprinz damals rvefolviret, zuerfi dahin 
zu gehen. Jedoch bat er fein Vorhaben aus dem Campement wegzugeben 
angiret, und weil er dem aus dem Lager nad England abreifenden 
Brofbritannifchen Regationsfekretair Guidefeng Commiffton mitgegeben, da— 
felbft zu fondiren, ob er Protection Eriegen könnte, oder auszumachen, daß 
er in Frankreich bleiben könne, hat er deffen Retour abzuwarten, und Die 
Sache bis zur nächfifolgenden Neife des Königs nach Anfpach aufzuſchie— 
ben refolviret, wobei der v. Katte vorgefchlagen, daß er nach Anfvach kommen, 
dafelbft vor dem Thor mit Poftvferden warten, oder auch als ein Poſtillon 
ih verkleiden und auf der Reife dem Kronpringen folgen wolle, bis der Kron- 
bring bequeme Gelegenheit befommen würde, welches aber dicfer verworfen. 
Als nun der Kronprinz aus dem Sächfifchen Lager nach Berlin zurüdges 
fommen, und von Neuem Über feine vorbabende Flucht mit Katte delibe- 
tiret, und dom dieſem begebret, er ſolle zum Behufe ihres Deffeins fuchen, 
daß er Permiffton erlange auf Werbung zu geben, bat der v. Katte ſich 
beiter mit dem Kronpringen in diefer Sache eingelaffen, um den Urlaub 
u erlangen ſich bemühet, dem Kronprinzen Hoffnung dazu gemacht und 
von demfelben Dero Barfchaft, Juwelen, Brieffchaften und Sachen an 
ih genommen, folche aufzuheben und auf der Flucht mit fich zu nehmen. 
serner hat er auch dem Kronprinzgen auf Dero Ordre ein graues tuchenes 
Kleid mit filbernen Treffen verfertigen laffen, um auf der Flucht fich deffen 
zu bedienen, Indeſſen ift gedachter Regationsfecretär aus England zurüd« 
gekommen, und bat der dv. Katte denfelben Abends um 10 Uhr abgebolet, 
mit dem Kronprinzen heimlich zu fprechen, welches ohnweit des Portals ge: 
ſchehen. Als aber der Quidifens dem Kronprinzen gefagt, dag man ihn in 
England nicht haben wolle, er möchte fich diefe Gedanken vergehen laſſen, 
und würde das Feuer an allen Eden von Europa angezuͤndet werden, wenn 
der Prinz folche Flucht bei jeßigen Gonjuncturen vornehmen wolle, und 
daß es die Brouillerie mit England flärfer machen würde: man wiirde als 
les thun, ihn zu foulagiren um die Schulden zu bezahlen: fo bat der 
dv, Ratte auf des Kronpringen Begehren uͤbernommen, unter dem Vorwande 
der Reife auf Werbung, wenn er dazu Urlaub befommen würde, nad) 
England uͤberzugehen und vor den Kronprinzen zu negotliren, dag er in 
England aufgenommen werden möchte, wozu er bereits einen Brief von 
dem Kronprinzgen an den König von Großbritannien empfangen gehabt, 
Welchen der v. Ratte bei der Arretirung wegpractichrt und Faffirt hat. Als 
biernähft auch dir Großbritannifche Envoye Hotham von Berlin wegger 
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gangen, und der Kronprinz Anfangs durch ein Billet an denſelben deſſen 
Abreiſe zu hindern geſucht, nachhero aber, als ſelbiger laͤnger zu bleiben 
abgeſchlagen, den Kronprinzen durch einen an den Legazions-Secretaͤr Gui— 
dikens abgegebenen Zettel, daß er 15,000 Thlr. ſchuldig ſei bekannt gr» 
macht, und foldye, ihm von dem König von England zu verſchaffen vere 
langt, bat der v. Katte ſich abermals darin melirct und die Billets Übers 
bracht, auch endlich darüber negociiret und da cinige Monate zuvor 
Se KM. durch ein Edict verboten bet, denen Prinzen des Königlichen 
Haufes, auch felbit dem Kronp.ingen zu leihen, oder dazu behilflich zu 
fein, bat dennoc) derfelbe wider folches Edict vor der Reife in das Eid: 
fiihe Campement dem Kronprinzen in Berlin bei dem Kammerherrn Mon 
tolien auf des Prinzen MWechfel 1000 Thlr. verfchafft gehabt. Bei anna 
bender Reife Sr. M. des Königs nach Anivach, und als refolvirt worden, 
daf der Kronprinz mitgeben follte, bat der v. Latte auf deſſel ben Begcb- 
ren fich zu Porsdam eingefunden und abermals von der auf folcher Keife 
zu erequirenden Flucht lange Gonferenz geyflogen, und ob er wohl dem 
Kronprinzen vorgeitelt baden will, daß er Katte es fo gefhwinde nicht 
machen könne, auf der Anfpachfchen Reife bei ihm zu fein, fo iſt doch der 
v. Katte in dem Deffein und Engagement mitzugeben geblieben, bat abır 
dem Kronvringen gerathen, es aufzuſchieben, bis der König zu Weſel ſein 
würde, es wäre beffer, nah Holland als nach Frankreich zu geben, weil 
er leichter von da nach England fommen koͤnnte. Es bat aber Taars 
darauf der Kronprinz fich wicder geändert und befchloffen, auf der Uns 
ſpachſchen Reife zu flüchten, weshalb er dem v. Katte geichrieben, ſich in 
dem Drt Canſtadt beſtimmt einander anzutreffen, und die Slucht fortzu— 
feßen, wie denn auc der Kronprinz zu der Zeit feine Muſikalien, auch 
Sattel und Zeug dem v. Karte nach Berlin zugefchidt, er auch foldes 
angenommen und verfchwirgen. Da nun der v. Katte frine Permiſſion 
auf Werbung zu reifen bekommen, bat er, der mit dem Kronprinen 
vorher genommenen Abrede nach, feinen Diener als Courier nach Es 
langen an feinen dafelbit auf Werbung liegenden, aber von der Sache 
nichts wiſſenden Better, den Rittmeiſter und nachmaligen Major y. Katte 
geſchickt, um durch denfelben einen Brief an den Kronpringen nach Anſpach 
befielen zu laffen, worin er gemeldet, daß er noch keinen Urlaub auf er: 
bung, auch nicht einmal von feinem Oberſten v. Pannewitz nach Magie 
burg zu gehen bekommen; ee wiſſe nicht, ob c3 au dem Oberſten liegt 
oder ob der v. Rochow bei dem v. Pannewig es gehindert babe; wenn « 
nicht reuffiren fönnte, wolle er ohne Urlaub weggehen, nur bäte er dan 
Kronpringen, er möchte fich nicht ühereilen, fondern warten bis der König 
nach Wefel gehen würde, ſich allda eine Weile aufzuhalten, und weil die 
Werbepaͤſſe noch nicht zuruͤck wären, fo möchte er vicheicht dem feinigen 
noch befommen; worauf der Kronpring zwar dem v. Ratte, daß er nichts 
untevnchmen follte, bis er ihm noch einmal gefchricben, geantwortet; bald 
aber aus Anfpach ferner an den v. Katte gefchrieben, daß er nun gewill iu 
Sinsheim fortgehen wolle, und daß Katte ihn unter dem Namen Gomi 
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dAlberville im Haag finden ſolle, ja er ſolle nachkommen, ſobald er hoͤren 
wuͤrde, daß der Kronprinz weg waͤre. Indeſſen iſt der v. Katte in Berlin 
mar geblieben, hat aber nach feiner Bedienten Ausſage nach Zuruͤckkunft 
des obigen nach Erlangen als Courier geſchickten Bedienten, und zwar un— 
ter dem VBorgeben, auf Werbung zu geben, den Wagen und Coffre reiſe— 
ettig machen laſſen; aber auch das vor den Kronprinzen erzähltermafßen 
xrfertigte graue Kleid mit Silber mitzunchmen befohlen, und des Kron— 
trinzen Briefichaften, Kurvelen und Tabatiere aus feinem Quartiere weg— 
ihafft, und feinem Better mit dem Vorwande, daß er megreifen würde, 
geftellt, das Held des Kronpringen aber an fich behalten und ſich aljo zu 
ner Reife fertig gemacht. Ferner da der v. Katte des Kronprinzen Brief 
us Anjvach, daß er Willens wäre fortzugehen und v. Katte folle nicht 
ber weggeben, big er noch einen Brief erhichte, dem Lieutenaut v. Spaen 
uleſen gegeben, bat er fich fogleich merken laſſen, daß wenn es vor fich 
chen würde, er mitzugeben Willens wäre, Wie denn auch v. Katte ſelbſt 
jolio 196 Vol. 2 freiwillig geitanden, wenn der Kronpring würde wegge— 
difen fein, fo hätte er nachgeben wollen, doch hätte cr geglaubt, der Kron— 
rin; würde wicderfommen. Endlich iſt erfolget, daß der Kronpring ohn— 
veit Mannheim feine Flucht zu erequiren geiucht, des Nachts um 2 Uhr 
ufgeſtanden, und einen zu ſolchem Vorhaben verfertigten Roquelor anges 
gen, auch bereits durch den Pagen Keith, des oberwähnten Lieutenants 
Sruder, zwei Poll = Pferde vorgefuͤhret worden, alio, daß wenn nicht die 
degenwart des, auf Kammerdiener Gummerbachs Veranſtaltung dazuge— 
üfenen Oberſten v. Rochow es gehindert hätte, der Kronprinz mit dem 
Jagen würflich fortgeritten wäre und feine Flucht Über Etrasburg und 
andau nach Frankreich fortichen wollen. 

Den 6. Auguſt iſt der mit implicirt geweſene Lieutenant v. Keith aus 
deſel nach dem Haag fortgegangen, und als Se. M. der König den 12, 
1 MWefel angelanget und din Kronprinzen verhdret, ift die Ordre ergan- 
m, daß der v. Katte in Arreft genommen werden folle; da denn durch 
chelben, auch des Kronprinzgen und anderer Berhöre, die Sachen ſich alſo 
ervorgethan, wie fie erzählt find. 


3. &, 141. 3.4. von unten, In der Verordnung des Kammergerichts 
N die Breslauiſche Oberamtsregirung vom 4. Okt. 1766 heißt es: „Auch 
len Wir Euch bei Gelegenheit des wider den Inquiſiten MR. von 
uch veranlafiten fogenannten examinis rigorosi nicht verhalten, daß der— 
leihen ohne vorgängiges rechtliches Gutachten eines Criminalcollegii und 
on Uns eingeholte Approbation niemals verordnet werden muf, wie Ihr 
ches auch ſchon ex dispositione Cod. Frid. P.IV. Tit. V. 8.8. Litt. g. 
öttet entnehmen können; denn durch Veränderung des Namens leidet die 
ahe feine inderung, und das Schlagen der Gefangenen hat vor den 
meinen Arten der Tortur noch die Bedenklichkeit voraus, daf die an den 
nquifiten verdibte Gewalt gang undeflimmt if. (v. Arnim) Über Ber- 
schen und Strafen. Thl. 1. ©. 37. 
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4. S. 142. Arm. 2. Friderich ꝛc. Da Wir aus Eurem gehorfamb- 
ften Berichte vom 22. nächft verwichenen January vernehmen, daß die dor 
tige Geiſtliche Schwierigkeit machen, obnerachtet Unferer darüber ertheil: 
ten Dispenfation, die Eliſabeth Heynin mir ihres verflorbenen Mannes 
Bruders Sohn zu trauen; So befchlen Wir Euch hiermit im Gnaden, 
erwebnte Verlobte dahin anzumweifen, daß fie ihre Verlobung auf dem der: 
tigen Rath-Hauſe declariren follen, welche Declaration wir dann als eine 
vwirfliche vollgogene Ehe, folglich die daraus erzeugte Kinder als cheliwe 
Kınder geachtet und angeſehen wiffen wollen, wobei Ihr fie denn aud be 
dörffenden Falles gegen Jedermanns Wiederfpruch nachdruͤcklich zu ſchuͤtzen 
habet. Sind Euch ꝛc. | 

Berlin, den 8. Schruar 1749. (gez.) Friderich 

An die Glogauiſche Ober-Amts-Regierung!). 


5. S. 155. Als die ritterſchaftlichen Inſaſſen innerhalb der fränti 
ſchen Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und Baireuth ſich ihrem rechtmaͤßigen Par 
desherrn zu entziehen und durch ihre Verbindung mit der Reichsritter— 
fchaft ihren Befigungen in gedachten Fürftenthämern die Unmittelbarkhei 
zu erwerben verfuchten; fo fchrich Friedrich, Berlin den 10. Jun 1740, al 
den Markgrafen von Brandenburg: Baircuth unter Andern: 

Hingegen aber werden Ew. Durchlaucht Uns hoffentlich auch nidt 
verdenfen wollen, wann Wir, Unferes Orts, vieler erheblicher Urfachen bal- 
ber, an einem folchen Bergleich Feinen Theil nehmen, fondern vielmct 
Unfere und Unfers Königlichen Churhaufes darunter verfirende Gerät‘ 
fame, Uns daben ex integro hierdurch referviren.’ 

Dffentliche Erklärung wegen der Brandenburgiichen Inſaſſen in der 
fräntifchen Fürftenthämern, welche fich zur Neichsritterfchaft halten. Pit 
einem Urfundenbuche. 0.0.1796. 243, 4. (©. 231 -32 Friedrich's gar 
zen Brief.) | 


6. S. 194. 3.3. v. u. Merke aus Friedrichs Briefe an Yordan, aus 
dem Lager bei Kuttenderg, den 15. Jun 1742: „Chez un souverin, 
l’avantage d’une grande nation fait son objet, c’est son devoir de # 
procurer; pour y parvenir il doit se sacrifier lui - möme; a plus torte | 
raison ses engagements lorsqu'ils commencent a devenir contraires üf 
bien-£tre de ses peuples.“ Oeuvres posth. T.8. p. 195. | 

7. ©&.202 oben. Da zu Friedrich Wilhelms J. Zeit die Artillece 
nur aus einigen Compagnien beſtand; fo bekam fie fein beſonderes Regle 
ment, — der König hielt etliche ſchriftliche Inſtructiones für da 


1) Das Driginal diefer höchſtmerkwürdigen K.⸗O. finder fi, aus dem Vermachtun 
des Kircheninſpektors Müller zu Striegau, welcher früher Mitglied des Kon 
riums in Liegnitz war, in der Vidliothet der Vaterlaäudiſchen Gefellidel 
zu Breslau, 
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gereiren mit den Geſchuͤtzen für genügend und ertheilte ihr im 
brigen das Fnfanteriereglement. Daher ging die übereinſtimmung, wenn 
ich nicht im Ganzen, doch in den fogenannten Poſituren, Handgriffen ꝛc. 
zloren, welchem erſt 1812 durch das Erercier- Reglement für die Ar- 
Derie ift abgebolfen worden. 


8. S. 349 f. Rabinetsrätbe: 

1) Julius Gebhard Lautenſack ſtarb in Berlin den 8. Januar 1773 
n79. Fahre. In feine Stelle nahm der König 

2) den bisherigen Magdeburgifchen Krieges» und Domänenrath us 
ns Wilhelm Heinrich Beyer; f. Haude und Spenerfche Zeitung 1773 
kn. 27. 

3) Galfter war fich bewuſſt, mit fledenlofer Treue feine Berufspflich- 
merfüllt zu haben und darum zog er den Ober-Konfiftorialratb Büfching 
ir Gericht, wegen deffen beleidigender Außerungen in feiner Charakteri— 
Föriedeichs des ®r. Buͤſching wurde zur Ehrenerflärung, Unterdrüdung 
er beleidigenden Stellen und zu fämmtlidyen Koſten verurtheilt. Dennoch 
at auch v. Dohm wieder den unglücklichen Mann noch in der Gruft aufs 
Nrtefte verunglimpft und wie ein Unterrichteter von. der Dienftentlaffung 
fielen gefvrochen, obgleich es erwiefen it, dag uͤber dieſe Dienftent- 
afung nur zwifchen dem Könige und dem Kabinetsrarhe unter vier Augen 
krbandelt worden und weder diefer noch jener dieferhalb Mittheilungen zu 
eröfentlihen für gut gefunden. Herr Deichhauptmann v. Byern auf 
ſtiegsdorff im NR.» B. Merfeburg, ein Stieffohn von Galfter, fandte an 
Dohm die Driginalbriefe der bedeutendfien Männer, z. B. des Minifters 
ZZedlitz am den gefallenen Guͤnſtling Galfter, in welchen fie auch dem 
Inglüdlichen ihre Achtung beweifen wollten. Galfter widmete die Jahre 
nee Muße den Wilfenfchaften in ländlicher - Ruhe zu Altenplatho im 
RER) wo er aud) den 2. fun 1800 farb; begraben den 5, in 

akuck. 

H In Galſter's Stelle nahm der König im Februar 1775 den Ge⸗ 
imen Dberrechnungsrath Stellter zu ſich in’s Kabinet. Es waren naͤm— 
ich bei den Königlichen Baufomtors in Berlin und Potsdam einige Un- 
nungen vorgefallen. Da befahl der König dem Präfidenten Roden 
MIT. Dep. 1774, zwei tüchtige Räthe von der Dverrechenfammer und 
Men Baubedienten nad) Potsdam zur Unterfuchung der Kaſſen- und Rech— 
ngsfahen zu ſchicken. Roden ſchickte den Geh.-R. Stellter, den Krie— 
= umd Dberrechnungs- Rath v. Piper und den Dberbauratb Nau— 
mann, die den 15. Mittags nach Potsdam abgingen. Bei diejfer Gele— 
senbeit wurde Stellter dem Könige bekannt. Roden's (handſchriftliche) 
Autobiographie S. 209. Stellter fiarb im Mat 1785. 

5) Der Kabinetsrath Märs hatte ſchon unter Frivdrich 2, die S. 349 
Mähnten Wuſterhauſenſchen Angelegenheiten zu beiorgen. j 
e 6) Ernfi Otto Waſſerſchleben; geboren zu Salzwedel, den 7. Mai 
18, ſtudirte feit 1736 in Halle die Rechte, wurde Auditeur bei der Garde 
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in Potsdam und nach einigen Jahren Geh. Kabinetsrath. 1760 zog er ſich 
aus dem Kabinette zuruͤck, wurde im Mai dieſes Jahres Krieges- und Do- 
maͤnenrath bei der Kammer in Halberſtadt; 1770 Geh. Rath und Kammer— 
direktor daſelbſt und dem 1. Jun 1787 Praͤſident und Chef dieſes Kolle— 
giums. Waſſerſchleben feierte den 3. April 1790 fein 50jaͤhriges Amtryubi— 
leum, bet welcher Gelegenheit ihm zu Ehren eine Medaille geprägt wor 
den. Er zog fich 1795 in den Ruheſtand zuruͤck und flarb 1797 den 31. Ja— 
nuar in Halberſtadt; f. Halberſtaͤdtiſche Neue gemeinnüßige Blätter, 8. Jahr: 
gang, Erſter Bd. 1795, ©. 235 ff. 


9. ©. 351. Zur Miniftre-Revue mufte ein Kabinetsrath (Stellter 
zu feiner Zeit, nachher Beyer) dem Könige aus allen eingegangenen Specials 
kaſſenabſchluͤſſen ein General: Tablcau vorlegen, Diefes enthielt vom gan 
zen Preußischen State alle Einnahmen, Ausgaben und die Summen, welche, 
nach Abzug der für das nächtte Etatsjahr angewiefenen Gelder für Fe 
ſtungs-, Civil» Bauten, Meliorationen ꝛc. zur Dispofitiong= Kaffe floſſen. 
Diefes ganze General: Tableau, mit fpeziellee Benennung der Provinen 
und Gegenflände, durfte hoͤchſtens cine Scite des fogenannten Bijchofpas 
piers ausfüllen. 


10. &.463, Im Fahre 1739 hat Friedrich, Nifus und Eurnalus 
als Tragddie zu bearbeiten verficht, Aber, wir Eennen über dieſes Ge 
dicht nur das Wenige, was in der Korrefpondenz mit Voltaire darüber 
vorfommt; f. Oeuvres completes de Voltaire. A Basle 1792, T. 75. p. 33, 
43. 51. 54. 65. 


11. S. 480. Inſtruction für die Infanterie-Regimenter, volljogen 
von König Friedrich 2, Breslau, den 24. Auguſt 1785; abgedruckt im Mi- 
litärwochenblatt. Berlin 1833. Nr. 903. S. 5019, 


‚Km Archive des Generalftabes der Armee befindet fich noch eine hande 
ſchriftliche „Inſtruction für die Inſpecteurs der Infanterie-Regimentet“ 
vom 6. April 1780. 


12. Inſtrukzion Friedrichs IT. an feine Artillerie- Oberfien v. Dies: 
fau und Müller’); vollzogen im Lager bei Profinig vor Olmuͤtz, da 
30. Jun 1758; abgedrudt in C. v. Deder, F. v. Ciriach und 2. Bleſſon 
Zeitfchrift für Kunfl, — und Geſchichte des Krieges. 12. Bande— 
1. Heft. Berlin 1828. ©. 78 fi. 


4) Oberſt Müller forderte 1773 ſeinen Abſchied. 
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II. Zu Band 2. 


J. &.155. Noch Einiges über die Provinz Preußen im ſiebenjaͤhri— 
1 Kriege. 

1757 kam die durch die K.O. vom 15. Januar erforderte Anleihe mit 
7912 Thlr. in Preußen, gegen die verpfändeten Nitterdienitigelder von 
18 Thlr, zu Stande"), fowie eine Landmilig von 2214. Mann und ein 
forbot gegen die Verheerungen der irregulaͤren Truvpen und vorzüglich 
rMarodeurs; FM. v. Lehwaldt, welcher 1745 bei der Vertreibung der 
kerreicher aus Schlefien muthvolle und erfolgreiche Geiſtesgegenwart be= 
tſen und dafür ein fehöncs Denkmal in Friedrich’! Merken gefunden ?), 
ite gern auch an der ruffiihen Graͤnze auf eine Breite von 8 bis 9 
kilen den Landſturm ausgeführt geſehen; allein folcher muſſte nach dem 
ge der Ruſſen dei Groß. Jaͤgersdorf aufgegeben werden, obgleich 
rasın fih bis Ende September gänzlich wieder nach Memel zuruͤck— 
J. Der Feind verleitete bei diefer Umfehr 702 Familien zur Auswande— 
29°) und hinterließ ſchreckliche Verwuͤſtungen in Nagnit und in den 
nliegenden Dörfer. Am erfteren Orte dauerte die Plünderung drei Tage, 
m 21. bis 27. September; 72 Häufer brannten ab, 17 Menfchen wurden 
nͤdtet. 

Langſam und ungehindert marſchirte das Lehwaldtſche Korps nach 
ommern ab ), nahm alle Kaſſenbeſtaͤnde mit und paſſirte, big auf die 
rübleivenden zwei Bataillons des v. Puttfammerfchen Regiments und 
Huſaren, bei Marienwerder, vom 4. bis 28. November die Weichfel. 
5. Februar 1753 folgten jene beiden Bataillone der Armee und die 
HhHuſaren deckten den Geldtransport von 7 Wagen nach Danzig. 


— 


') don den Etädten forderte der König eine Veilteuer von 130,000 Thlr., von 
den Golmern 75,000 Thlr, . 


) Oeuvres posth. T. 2. P- 146. 147 ff. 


Die dagegen vom F.-M. v. Lehwaldt im Lager bei Welau, den 3. Auguſt 1757 
erlaſſene Kundmachung findet man in den VBerlinifchen Nachrichten von Etats: 
ud Selchrten Eachen, 1757. Nr, 99, | 

Der General Freih. v. Rueſch, Chef des Schwarzens Hufarenregiments, hatte gleich 
zu Anfange gevathen, in Polen einzureiten und die vereinzeiten vuifiihen Kolonnen 
su vernichten; F.-M. v. Lehwaldt aber jcheute eine ſolche volitiiche Verletzung des 
neutralen Gebietes; ev war itberhanpt, bei feiner Gutmirthigkeit und bei feinem 
dergerückten Alter nicht. tahig, bejonderd im Gewühl der Schlacht, Fraftige Eins 
heit und innen Zuſammenhang zu ſchaffen. Der talentvolle Oberſtwachtm. v. Golz, 
welchen der König aus feinem Gefolge ihm als Beiſtand zugeſendet, kannte die 
dortigen Landesverhaltniſſe nicht; ev ſuchte und fand den Tod, als der Sieg bei 
Ör. : Zagersdorf unmöglich war, obgleich im Einzelnen fo tapfer aefochten wurde, 
daß 5.9, eine Kompagnic des 4. InfeNeg, welde 170 Mann ftark in die Echlacht 
Fangen war, nur mit 32 Mann wieder heraus fan, — Die Ediuld des Um: 
gucks bei Gr: Fägersdorf iſt haäufig dem G.-L. v0. Edhorlemmer zugcichrieben 
worden, (Königs) Pantheon Bd. 3. S. 423; — Mein Leben, wie Ich Johann 
George Scheffner es ſelbſt befchrieben. Königs. 1821. Thl. 1. ©. 65. 66. 
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Mittlerweile rettete der Kammerdirektor Domhardt in Gumbinnen 
das Kandgeftüt in Trafehnen und lenkte geſchickt den ruſſiſchen Gouvernoͤr 
v. Korff ') und Kammerdircktor v. Klingſtaͤdt davon ab, ſolches in Augen 
fchein zu nehmen, indem jener mit einem herrlichen Zuge Rappen abzufin- 
den, diefer durch Zerfireuungen zu gewinnen gewefen. 

41758 im Januar brach die ruffifche Armee, nach dem Patent vom 
31. Dez. 1757, von Memel anderweit auf, um Preußen in Beſitz zu neh» 
men. Fermor, ein evangelifcher Liefländer *), war den 16. Dezember an 
Apraring Stelle getreten. Er ſchloſſ mit Königsberg eine förmliche Kapi— 
fulazion ab, welche die Kaiferinn den 18. Februar befiätigte. Danach erlitt 
die Sandesverfaffung Feine weitere Veränderung, als daß man eidlich, ohne 
Anerkennung der Unterthanenpflicht, gelobte, nichts gegen das Intereſſe 
Rufflands, weder heimlich noch Öffentlich zu unternehmen. Die mit ihrem 
Dienfteinfommen beibehaltenen preußiichen Dffisianten wurden ruſſiſchen 
Kommiſſarien untergeordnet. Eingaben bei den Landeskollegien muſſten an 
die Kaiſerinn gerichtet, die Statseinfünfte zur Kronfaffe abgeliefert, Dant» 
und Siegesfeſte gefeiert, die Kriegeslieferungen aufgebracht, der doppelte 
ruffifche Adler ſtatt des preußifchen aufgeſtellt, fein Getraide, außer mit 
Erlaubnif, nah neutralen Häfen, ausgeführt, Geflüchtete zur Ruͤckeht 
unter angedroheter Sequefiragion ihres Vermögens aufgefordert und nut 
offene Briefe mit der Poſt befdrdert werden. 

Bis auf den blinden Minifter und Ritter des ruffifchen St. Annenordens 
v. Lesgewang, hatten die übrigen Preußifchen Minifter, gleich dem Kammer: 
präfidenten v. Marwiß, Königsberg verlafen und dem Oberſekretar Hofrath 
Nicolovius wurde die Stellvertretung der erftern anvertraut. Diefer bat 
denn auch, in Verbindung mit dem Kammerdireftor Domhardt?’) in 
Gumbinnen und mit Kriegesrath Bruno in Königsberg Alles auf, wodurd 
der K.⸗O. des Königs, Breslau, den 2. Februar 1758 an v. Lesgewang 
genügt werden fonnte: „Es bat Mir fehr leid getban — fagt der gb: 
nig — aus Eurem Bericht vom 22.0. M. zu erſehen, daß das dennoch ge— 
fchehen ift, was Jch durch Meine an den Kammerpräfidenten v. Marıik 
ergangene Drdre verbütet wiffen wollte. Da indefjen einmal die Thorbeit 
begangen ift; fo bleibt nunmehr nichts anders übrig, als daß Ihr Eures 





4) Nach Korff it G.⸗L. W. v. Euvorow, dann Panin, endlih ©.:?. v. Woyeiken 
ruſſiſcher Gouvernör von Königsberg geweſen. 

2) Der ſehr religioſe Mann ließ ſich den Kaudidaten Täge aus Marienwerder eben 
in diefee Stadt durch den Erspriefter Stürmer in der Kirche daſelbſt zum Feld— 
prediger prüfen und ordiniren. Täge, aus defien Autobiographie dies zu erſehen 
iſt und welcher 1762 Prediger zu Pobethen bei Königberg in Pr. wurde, biek 
feine Antrittsvredigt in dem großen 139 Fuß langen grimjeidenen Zelte, welches 
die Stadt Königsberg, nebſt 3000 Dufaten, dem Gen, Sermor verehrt hatte um 
in welchem der hintere Grund zur Safriftei abgefchlagen war, vor derjelben eis 
Tiſch mit rothem Sammet bedeckt, in welchem das Eaiferliche Wappen in Gold gt 
ſtickt war. 

3) Domhardt wurde noch gegen Ende ded Jahres 1757 Präfident der Kamme 

. in Gumbinnen. 
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Orts Euch angelegen fein laſſet, das Land zu conſerviren, ſoviel es nur 
immer möglich fein wird.’ 

Inzwiſchen wurde die Königsbergfche Kapitulagion auf ganz Preußen 
uusgedehnt: Marienwerder wurde den 10. Februar ohne Widerfiand einge— 
nommen, Elbing wurde nach der Kapitulazion vom 4. März befeht, Thorn 
den 13, Nur Danzig blieb neutral nach der Unterhandlung in Marien- 
werder mit den Deputirten Weihmann und Gralath vom 13. April, 
obgleich feit dem Monat Zul zwifchen der Inſel Seeland und der Schwe— 
diihen Küfte eine vereinte Ruſſiſche und Schwedifche Flotte von 34 Schife 
fen mit 1675 Kanonen und 14,000 Mann freute, um die Dedung der 
preußischen Kuͤſte durch cine englifche Flotte zu verhindern. 

Dombardt, welcher mit Friedrich in ununterbrochenem fchriftlichen 
Verkehr fand, verheelte den Rufen einen Theil der öffentlichen Einkünfte 
ud ſparte fie für feinen König auf’) oder verwendete fie zu deffen Bes 
fon; auch Faufte er Getraide im Lande auf und fchidte es zur preußifchen 
Arme nach Colberg. Als die Kaiferinn Elifabeth gellorben war, reifte 
Domhardt in Friedrich's Lager und brachte dem Könige 300,000 Dufaten 
als Opfer der Provinz Preußen mit. 

Don den jungen Männern, welche fich aus der Provinz Preußen durch 
die ruffifchen Armeen zum Könige hindurch zu vringen wuſſten, find der nach= 
beige Gen. der Kav. v. LEſtocq, welcher die Preußen bei Eilau ehren 
vol führte, David Neumann, der nachherige Kriegesrath Scheffner 
und der vor wenigen Jahren erſt verſtorbene Oberſtlieutenant Wilde gang 
befonders. nennenswerth. 

David Neumann war den 29. Auguft 17537 bei Welau in Ofipreus 
sen auf dem kleinen väterlichen Gute geboren, widmete fich in Königsberg 
den Rechten, folgte aber 1760 feiner Neigung für den Kriegesfland, Der 
Kinig nahm ihn ſehr gnädig auf. Neumann ward Unteroffizier, bald Of— 
hier und Adjutant in dem v. Kleiftfchen Freikorbs. Nach dem Frieden 
felte der König ihn bei dem nf.» Reg. v. Leſtwitz in Neiße (Nr. 32) an, 
Den baierfchen Erbfolgefrieg machte er in demfelben Regimente als Ge⸗ 
neral:Adjutant des G.:M. v. Rothkirch mit, wurde den 10. Jun 1779 in 
den Adelftand erhoben und im Februar 1784 jur Kompagnie befördert; im 
Rheinfeldzuge Major und Ritter deg Ordens pour le Merite; 1797 Kom 
mandör des zu Bartenflein in Ofipreußen weuerrichteten Inf.Reg. v. Cour— 
biere; nah einigen Jahren Obriſt-Lieut. und den 11. Sept. 1802 Komman« 
dant von Coſel; bald darauf Oberſt. Am Kriege von 1806 veriheidigte 
v. Neumann feinen Platz, mit einer hoͤchſt unzuverläffigen Garnijon unter 
den ſchwierigſten Umſtaͤnden fo erfolgreich, daß der König ihn den 11. April 


Tom 


t) Wahrend des Krieged bediente Domhardt fih des Strumpfwirkers Kapeller, 
einen Transport von 100,000 Thalern zum Könige hindurch zu bringen, lher den. 
Strumprwirfer Kapeller, welder 1732 nebft andern Galzburgern, 12 Jahre 
alt, elternios nach Gumbinnen einwanderte; f. oben Bd. 3. S. 578 und Intelli— 
genzblatt fiir Lithauen 1812, Nr. 7, 
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1507 „für fein Fluges und ſtandhaftes Benchmen’ zum Gene 
ralmajor beföcderte. Der Gen. v. Neumann farb leider fchon den 16. Avril 
18075; fein Gedächtniff aber iſt verberrlicht durch cin Denfmal von Guj: 
eiien in der Seftung Coſel, mit der Inſchrift: „Friedrich Wilhelm der 
Dritte dem heidenmürhigen Bertheidiger Coſels.“ 


2. ©. 174. v. Wulffen, Lieutenant im \nfanterie- Reg. v. Wedell 
(Mr. 26) erzält in feinem Tagebuche der Feldzuͤge des ficbenjährigen Krivges: 

»Diefer Überfall (bei Hochfirch) gefchah den 14. Det. früh morgens 
um 5 Uhr, nachden der Feind einige Tage vorher, um die nehmliche Zeit, 
unfere Vorpoſten durch feine leichten Truppen hatte beunruhigen laſſen. 
Das Dorf Hochkirchen, und der an diefes anſtoßende rechte Flügel der Ar 
mee wurde überfallen und über den Haufen geworfen, che man tm Centro 
der Armee, und der König felbft den Angriff fiir ernitlich hielten. Denn 
als Ichterer zu unjerm Negiment geritten kam, welches in der Mitte der 
Linie campirte, und Die Leute zum Gewehre laufen fabe, rief er: Was 
macht ihr, Burjche? Es ift nichts. Es find nur die Echurfen, die Eroa- 
ten. Da er endlich vom Gegentheil überzeugt wurde, indem die feindlis 
hen Kanonenkugeln bereits ins Lager geflogen kamen, fo muffte ein Regis 
ment nach dem andern zur Unterküßung des rechten Flügels vorrüden, 
Weil aber der Feind ſchon zu ſtark Porto gefafie und fich aller Batterien 
des rechten Flügels bemeiliert hatte, fo wurde nichts ausgerichtet und 

muſſte der König auf den Ruͤckzug bedacht fein.’ 

„Ich wurde nach der Schlacht zur Drdonnance beim König comman— 
dirt, war alfo ein Augenzeuge von der KRaltblütigkeit und Geiflesgegenmart, 
mit welcher er den Rüdzug der Armee bewerkſtelligte. Er lich bei der 
Parole befehlen: „„Es wird denen Regimentern frifch Pulver 
ausgegeben; die Leute bleiben die Nacht durch angezogen: 
Dies war Alles’). 


3. S. 191. 1745 (nach dem großen Hungerjahre) erbielt Golbury 
aus Friedrichs vorforgender Güte, einen großen Frachtwagen voll Kartof 
feln zum Gefcenfe Ale Gartenbefiter wurden verfammelt, die 
neue Frucht in Empfang zu nehmen und die Anweifung zur Benubung 
derfelben fich vorlefen zu laſſen. — Man hatte zu der empfohlenen Gabe 
fein Vertrauen und zum weiteren Anbau Fein Gefchid. Das Jahr darauf 
erneuerte der König fein Geſchenk. Diesmal wurde ein fachfundiger Auf⸗ 
ſeher, der von ſeinem Vaterlande Schwaben den Kartoffelbau genau kannte, 
den Leuten bei der Auspflanzung zu Huͤlfe gegeben. So kam dieſe neue 
Frucht dort zuerſt ing Land, aber erſt volle 40 Jahre ſpaͤter (1785) ſahe 
Nettelbeck, der dies in feiner Lebensgefchichte umſtaͤndlicher erzählt, bei 


1) Handfchrirtliche Mittheilung des Herrn ꝛc. v. Wulffen, Oberſten und Adjutanter 
Sr. K. H. des Prinzen Karl von Preußen. 
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Stargard, zu feiner angenehmen VBerwunderung, "die eriten Kartoffeln 
m freien Felde ausgefeßt. Joachim Nettelbed, Bürger zu Gols 
berg. Eine Lebensbefchreidung. Halle, 1821. 1, Bändchen ©&.6-9, 





Da die aus Pommern nah Schweden zuruͤckkommenden Soldaten waͤh⸗ 
rend des ſiebenjaͤhrigen Krieges die Kartoffel eſſen und pflanzen gelernt 
hatten; ſo befahl die Schwediſche Regirung im November 1764 den An— 
bau der Kartoffel in Schweden; ſ. (Haude und Speners) Berlinifche 
Nachrichten von Stats- und Gelehrten Sachen, 1764 den 11. Dezember. 
Mr. 148, | 

4. S. 209. Des Diktators v. Wedell Unglüf bei Ray machte: 

!) der beſtimmte Königliche Befehl zu fchlagen; 

2) die nicht forgfam gemachte Recognoszirung ; 

3) der Tod des vortrefflichen Gen. v. Wobersnom, feines Freundes und 
feiner einzigen Stüße, gleich zu Anfange der Schlacht; 

4) der alte Kavallerie-General v. Schorlem mer, welcher, als die Rei- 
terei des ruſſiſchen rechten Flügels geworfen war, durd) die fogenannte 
3euche gehen und den feindlichen rechten Flügel tourniren follte, aber 
antworten ließ: er koͤnne nicht die moraſtigen Gründe paſſiren, 05» 
gleich Alles troden war, wie es die Jahreszeit mitten im Sommer 
mit fich brachte. G.⸗L. v. Schorlemmer, welcher ſchon die Schuld von 
Gr.» Fägersdorf trug, befam bald darauf den Abfchied. 


I. ©. 215. (Vergleiche Urkundenbuch Thl. 2. S. 43. Nr. 67.) „Weillen 
mihr ein Schwehre Krankheit zu geflofen So übergebe das Comando Meiner 
Armee werender Krankheit bis an meine beferung am den general Fink 
und Kan er im Nohtfal von des general Kleiften Corps im gleichen 
Disponihren nach dehm es die Umbflände erfordern in Bleichen von denen 
Nagazins in Stetin berlin Cuͤſtrin und Magdeburg.“ „Fch“). 


6. S. 2606. „In der Schlacht bei Torgau ritten der Graf Friedrich 
», Anhalt (der fpäterhin in ruffüiche Dienfle ging) und der Hauptmanıt 
d. Berenhorſt dem Könige zur Seite, als diefer bei dem Angriff auf die 
reidhifche Stellung fich der größten Lebensgefahr ausfelste. Auf die drin— 
gende Bitte, fein -theures Leben nicht zu fichtbar preisgugeben, achtete der 
König nicht, fondern ritt einem neu anruͤckenden Bataillon auf dem Wege 
des Ruhmes vor. Eine matte Kugel traf die Bruft; aber ein Pelz und 
Sammetrock fchwächten die Wirfung der Kugel. Doch fanf der Koͤ— 
ng mit den Worten; „Je suis mort!“ yon der Seite. Berenhorft 
faſte ihn in feine Arme und Ienkte das Pferd um. Ploͤtzlich erhob ſich 


EEE 
1) vuchſtäblich nad) dem ganz eigenhändig von - dem Könige gefchriebenen und im 


Königlichen Archive befindlichen Sriginale abgedrusft, 
Friedr. d. Gr. IV. 31 
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der König, ſtieß feine Begleiter zornig zuruͤck, lenkte das Pferd um und 
riet gelaſſen auf die feindlichen Batterien los, die er ruhig beobachtete 
und den anrücenden Batailonen den Punkt des Angriffs nachwies. Teit 
dieſer Zeit befanden fich beide genannte Offiziere in Ungnade beidem Könige.” 

Zeitfehrift für Kunſt, Wiſſenſchaft und Geſchichte des Krieges, von 
G.v. Deder, Zr. v. Ciriach und L. Bleſſon. Berlin 1328. Bd. 12. Heft 1. 
©. 063, in Georg Heinrich v. Berenhorſt's Leben, 


7. &.357. In dem Militärifch- Genenlogifchen Kalender auf das 
Jahr 1792. Berlin. Nr. 1. ©. 3-10 findet fich eine Biographie des Het: 
zogs Ferdinand von Braunfchweig> Wolfenbüttel, in welcher (S. 9.10) 
auch Folgendes fieht: „Der Herzog blieb 1763 in Preußischen Dienſten; 
bebielt fein Regiment und dag Gouvernement von Magdeburg; verbat 
aber das ihm angetragene General = Gouvernement von Schleften. 1766 
tefignirte er fämmtliche Chargen und Penſiones in die Hände des Könige, 
der die in diefem Jahre auf ihn gefallene Mahl, als Dechant des hohen 
Stifts zu Magdeburg, im September beſtaͤtigte. Im November ward er 
zum Raiferlihen Generalfeldmarfchall erhoben und erhielt das Regiment 
von Kolowrat Infanterie.” — „Im September 1772 erhob ihm der 
große König zum Bicefönig von Preufen; er verbat aber dieje Würde” 


8. S. 365. 366. Für ganz ausgezeichnete Berdienfte hat Friedrid 
den Schwarzen » Adler» Orden auch verlieben: 
1) dem Generalmajor Grafen v. Rothenburg, welcher erſt den 
418. Mai 1745 G.-L. wurde, auf dem Schlachtfelde von Chotuſih; 
2) den Generalmajor Grafen Truchſeß zu Waldburg im Yuguf 
1744, welcher im Januar 1745 G.⸗L. wurde. 
Während feiner ganzen Regirung hat Friedrich überhaupt 175 
Schwarze » Adler » Orden verliehen; fein Vater bat 61 verliehen, fein 
Großvater 54. 


9, Zu urkundenbuch Thl. 2. ©. 217. Nr.6. 1754 Tief der König 
ein neues Werk bei Grabow mit einee Schifbrüde zur Behauptung dei 
Hälfte des Weichfelftromes und der darin belegenen Inſeln bauen, mel 
(nach den 3 Kabinets-Ordres an den F.⸗M. v. Lehwaldt vom 23. Jul, 
16. Auguft und 26. Dezember) 12,611 Thlr. verwendet wurden. Polniſchet 
Seits wurde durch den Gutsbeſitzer von Muͤnſterwalde Grafen C gapsti 
Dagegen proteftirt und es muffte, nach der Kabinets« Drdre vom 25. Mai 1765 
durch eim Militaͤrkommando der Beſitz mit Grängpfählen gefichert werden. 
Unausgeglichen aber blieb der Gränzfireit bis 1772 und erreichte erſt fein 
Ende, als der König 1776 die Münfterwalder Güter anfaufte. 


IT Zu Band. 3. 


1. S. 55. Anm, 1. „Störe darf ſich fein Privat =Fifchereir Br 
rechtigter zueignen, fondern er muſſ die etwa geflochenen oder gefangen 


— 
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Ztdre an die Störpächter abliefern.“ Oſipreußiſches Provinzialrecht. 
Berlin 1501. S. 9. 


, 8.47. „Sehr merfwürdiger Kriminalvrozeff in DIEnFen 
mit Unwendung der Jury.“ 


Unter diefem Titel findet man in des (Dr. Auguſt Kuhn) Freimü— 
digen oder Berliniſches Unterhaltungsblatt für gebildete, unbefangene 
leſer. 1814. Mr. 17. 18. 19. 20. 21 eine alte — gang erdichtete, und im 
emielben Blatte Nr. 25 und 26 auch widerlegte Gefchichte, oder Maͤhr⸗ 
hen vielmehr, welches aus England ſtammt und von Miß Edgeworth 
tihren Moral Tales in three Volumes. London Johnsen et Comp; 
313. kl. 8., und zwar im erften Bändchen unter dem Titel The prus- 
jan Vase p. 195-255 recht artig erzält ifi. Aber erfunden iſt auch 
des, nicht ein einziges Woͤrtchen des’ biftorifchen hindurchlaufenden Fa— 
ens ik wahr. Miß Edgeworth zitirt zwar Wrarhall’s Memoirs of 
he Court of Berlin; aber man weiß fchon, daß Wraxhall felbfi bei fei- 
en Randsleuten feinen Glauben fand, weil er Dichtung flatt Wahr 
it giebt. 


Seltſam genug bat Prof, Hartleben in Salzburg 1810 (aus einer 
rüheren Ausgabe von den Tales der Miß Edgeworth) die Preußiſche 
horzellanmwafengefhichte in das Novemberheft feiner Juftiz= und 
olizeiblärter treulich aufgenommen, um zu beweifen, daß fchon uns 
er Ftiedrich dem Zweiten ein Kriminalprozeff mit Anwendung der 
sury?!) flate gefunden. Aus ihm bat Dr. Kuhn gefchöpft — und Alles 
f Dichtung. Dennoch bat auch ein Nheinifches Blatt im Jahre 1814 
Wer 1815 das Gefchwornenmährcen wieder gegeben; endlich auch Zfchoffe 
uden Erheiterungen. Jahrgang 1819. Bd. 2. Heft 7. Aarau bei 
Sauerländer; eine Wilhelmine v. Gersdorf, geb. v. Gersdorf will es nad) 
inem franzdfifch en (1) Driginal erzählt haben. 


Klivfel hat im Freimüthigen Nr. 25. 26 eine Widerlegung gegeben, 
velche überzeugend genug ift, obgleich er noch Manches bätte fagen koͤn⸗ 
en, namentlich, dag fich feiner ver Niamen in der Erzählung in 
em von Anfang der Manufaktur an bis heute vollfiändig 
führten Bergeichniff und Familienbuche von allen Manu« 
alturbeamten und Arbeitern vorfindet, woraus denn von felbft 
Agen dürfte, daß Friedrich die, in dem englifchen Mährchen genannten 
achſiſchen Porzellanmahler im fiebenjährigen Kriege auch nicht nach Ber 
in gewaltfam für feine Manufaktur entführt haben könne. 


— 


t) „Riem n'est plus fort dans Ja bouche d’un homme dloquent que l'art de ma- 
nier les passions: l’avocat s’empare de l'esprit des juges; il les interesse, il 
les &meut, il les entraine: et le prestige du sentiment fait illusion sur le ſond 
de la verite,“ Oeuvres de Frederic 11, publices du vivant de l'auteur. T. 2. 
P- 203, 
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3. ©. 61. Die Stadt Greiffenberg in Schleſien ſchickte 175 
zwei Devutirte von der Kaufmannfchaft nach Hirfchberg an den König, 
um ihm für die anfehnliche Summe zum Aufbau ihrer abgebrannten 
Stadt zu danken. Friedrich faß mit dem Prinzen von Preußen und mit 
zwei Slügeladjiutanten an der Tafel, als er die Greiffenberger und Hirſch⸗ 
berger Handlungs- Deputirten vor ſich kommen ließ. 

Nachdem er ſich mit ihnen eine geraume Zeit über die Leinwandma— 
nufattur und Handlungsfahen unterhalten, trat der eine Greiffenbergiſche 
Deputirte hervor und redete den König alfo an: 

„Ew. K. M. ftatten wir im Namen der abgebrannten Greifrenberget 
den allerfubmiffeten Dank ab für das zur Aufbauung unferer Häufer al 
fergnädigft verlichene Gnadengefchenf. Freilich if der Danf eines Gtau: 
bes, wie wir find, ganz unbedeutend und ein Nichts. Wir werden abet 
Gott bitten, daß er Em. Majeſtaͤt für diefes koͤnigliche Geſchenk görtlid 
belohne.’’ 

Hier fliegen dem Könige Thränen in die Augen und er fagte die enit 
denfwürdigen Worte: | 

„Ihr habt nicht ndthig, Euch dafür bei mir zu bedanfen 
Es ift meine Schuldigfeit, meinen verunglüdten Untertha— 
nen wieder aufzubelfen; dafür bin ich da!” '), 


4, ©.78. 3. 2 von oben (verglichen mit Bd. 1. ©. 198). Friedtich 
fiiftete auch den „Feuers Societäts- Verein der Schlefiiden 
Provinzial» Städte‘ ?), laut Zirkfular- Verordnung, Breslau den 7, 
und Glogau den 18. Junii 1742, welche man nur in des Bürgermeilter: 
Perſchke zu Landesput fehr Iehrreicher Monographie „Über die Vervol: 
fommnungsfäbigfeit des Feuerfchadeng» Affefuranz - Vereins der Schleſiſchen 
Städte mit Ausfchluff Breslaus. Hirfchberg 1827. ©.1 ff. findet. 


5. ©. 104. „Der Geh. Rath v. Brentenhoff bob 1764 und 65 mit 
Genehmigung des Monarchen die Unterthänigfeit in dem Amte Balfiet 
auf, wobei zugleich die Bauern auch Eigenthümer von den Höfen um 
Inventarium wurden. Ein großer Theil der Einwohner machte fic dieſe 
Freiheit zu nutze, gingen mit ihrem Habe und Gute davon, und verlieh 


4) Jahrbuch der Preußisch: Brandenburgiichen Statengefchichte, Berlin 1796 in Kom 
miſſton der Halliihen Waifenhausbuchhandlung. Th. 7. ©. 254. 235, we M 
Voriall von. dem Prof. Brunm nad) der Beſchreibung des nachherigen König 
Kommerzkonferenzvatbd Lach mann in Greiffenderg erzählt ift, welcher jelbit 26 
putirter bei dieſer Gelegenheit war; 1. a. a. O. ©, 357. 

2) „Die Stadt Breslau, ‚welche für fich allein Bleibt, ausgenommen,‘ Doc finds 
fih im 3. 1748 die Borkädte von Breslau im Gocietätöverhande; f. Kornſk 
Ediktenſammlung Bd. 3. S. 273.230; wo man auch ©.5 fi. die König. T 
claration vom 19. Sebr, 1743 findet, „was der Endzweck bey Errichtung M 

—Feuer-Societät in denen accifebaren Städten fey,” 
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ihre Nahrungen, weil in daſiger Gegend Fein Abſatz der Produkte war, 
um gingen mit ihrer Hofroehre, Pferden und Vieh nach den beifern Ge— 
genden der MWeichfel und Dder, verkauften theils diefes Vieh, und dien«- 
tn bei den Bauern im Dderbruch, wofelbft fie ein großes Lohn bekamen. 
Da nun diefe Probe fchlecht ablief; fo wurde die Interthänigfeit wieder 
vergeflellt, weil fonft die Gegend bald ganz entublfert worden wäre,’ 
klein’s Annalen der Gefebgebung. Bd. 25. ©. 78.79. 


6. ©. 108. Der Kriminalrath Brand mar während der Franzo—⸗ 
Inelt durch den Drang des Bebürfniffes, als Nechtsfonfulent der Stadt 
Kinigsberg in Pr., darauf geführt worden, eine Verfaſſung der Bürger: 
haft zu entwerfen, welche in fich felbft eine unumfchränfte Bevollmäch- 
igung ihrer Abgeordneten, fowohl für die Zeit des Krieges, als des Frie- 
uns enthielte, und die Wahlen derfelben auf beflimmtere und feſtere For- 
nen brachte. So fertigte er den 29. Dez. 1507 den Entwurf zu der neuen 
Berfaffung an, welcher aber liegen blieb, bis Brand auf einer Gefchäfts- 
ie im April 1805 nach Berlin kam und bier auch den Minifter Freih. 
„Stein fand, der mit dem Geh. Oberfinanzratd Stägemann hiehergefom- 
nen war, um mit dem franz. Gen.-ntendanten Daru abzjurechnen. Als * 
. Stein den Brand nach der Verfaſſung der Königsbergichen Kaufmann= 
haft fragte; fo erflärte Brand fie ihm und bemerfte, dag er diefelbe als 
äne bloß biftorifche liberlieferung neben dem Allgem. Landrecht und den 
dameralgeſetzen zweifelhaft und zum fichern Handeln fchwach fände, 
Darum hätten ihn, befonders auch die Erfahrungen während der Krieges- 
nriode, zu dem Entwurfe einer neuen Verfaffung geführt. Stein fagte, 
w felbht gehe auch mit dem Gedanken um, die flädtifche Autonomie wie— 
verherzuftelen. Bet der Ruͤckkunft nad) Königsberg las Stein Brand’s 
Entwurf und ſchickte ihn mit folgendem Billet vom 26. Jun 1808 zuruͤck: 


„An den Herrn Sriminalratb Brand 
MWohlgeb. . 

„Ich bin mit Ew. Wohlgeb. von der Nothwendigkeit überzeugt, den 
jaͤtiſchen Communitäten eine zweckmaͤßige Municipal-Verfaſſung zu ges 
ven, befchäftige mich damit, um Materialien iu einem Entwurf zu fam- 
geln und glaube, dag die Einreichung des von Em. Woblgeb. verfafften 
Hans bei des K. M. Hoͤchſtſelbſt durch die Bürgerfchaft von Nutzen fein 
A. Königsberg den 26. Juny 1803. 

; (gez.) Stein, 

Nachdem Brand’s Entwurf durch die Zunfte gegangen war, wurde 
ermittelt Berichts vom 15. Jul 1808 Sr, Mai. übergeben, worauf fül« 
gende K.O. erging: 


„An die ülteſten der Bürgerfchaft bieſelbſt. 


Se. K. M. v. Pr. halten die Bildung einer geſetzlichen Revraͤſenta— 
tion der Bürgerfchaften für nöthig, damit fie auf eine rechtsbeiländige 


1 
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Art an denen das ſtaͤdtiſche Weſen betreffenden Verhandlungen Theil neh 
men fönnen; wollen aber zugleich eine Umformung der ganzen Municival: 
verfafiung überhaupt eintreten laffen, um durch die freie Mitwirkung da 
Bürger bei der Verwaltung der ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten und durch dir 
Aufhebung fehwerfäliger, zwedlofer Formen, den Gemeingeifi wieder ji 
beleben, 

Die von den Älteften der biefigen Bürgerfchaft unterm 15. d. einge 
reichte Immediat ⸗Vorſtellung it daher dem Statsmintfter Freih. v. Schrät: 
ter zur Entwerfung des diesfälligen Plans, mit Berücdfichtigung ihre 
Borfchläge für Königsberg zugefertiger worden, und Ge. K. M. behalten 
fi) die weiteren Verfügungen wegen Einführung einer ftädtifchen Ge 
meinde +» Berfaffung bevor. 

Königsberg, den 25. July 1808, | (gez.) Fr. V. 

Damit ſchloſſ ſich Brand's amtliche Mitwirfung an dem vorba 
benden Werke. Stein aber meinte, die von Brand auf das Grundeigen 
tbum geſtellte Wahl und Nepräfentation fei zu befchränft, und ohne Um 
terfchied auch auf die Mierber auszudehnen: da befinde fich die für die 
iehige Zeit fo ſehr bendthigte Stärke, Auch hatte Brand fpeziell in dw 
zug auf Königsberg gearbeitet. 


7. S. 116. Nicht v. Brenkenhoff fol dem Könige die DVerforgum 
der Invaliden mit Schulftellen vorgefchlagen haben, fondern ein Het 
v. Koppy, Befiter von Krayn, Ulbendorf, Ober-Ecke u. f. w. im its 
lenfchen Kreife von Schlefien. Er war Marfchfommiffar und hatte al 
folcher in der Megel den Vorſpann auf einem Relais in der Gegend von 
Grottfau zu beforgen, wenn der König von Breslau nach Neiße reile 
Hriedrich unterhielt fich gern mit dem gewandten und beredten Mann; 
ſoll ſich auch einmal gegen ihn darüber beflagt haben, daß er für Die 
fchlefien feine geeignete Schulmeifter finden fünne: worauf v. Koppn | 
gleich die invaliden Soldaten vorgefchlagen, was der Monarch, zu da 
Minifters v. Hoym Verzweiflung, fofort lebhaft aufgegriffen und in dur 
führung gebracht. 


8. S. 146. Als Nettelbed den 25. Aprit 1777 den =: 
Thurm in Colberg mit großer Lebensgefahr gerettet, befam er von d 

lin ein Belobungsfchreiten und eine goldene Denfmünze in M 
Sröße eines Doppel = Friedrichsd’or zur Belohnung. Joachim S 
bed, Bürger zu Colberg. Eine Lebensbeſchreibung. 2. Bdchen. Zul 
1821, ©&,133, 


9. ©. 148. Eine eigentliche Artillerie Meademie.ift im Preufiid“ 
erfi 1791 errichtet worden; aber, am Unterricht im diefem Zweige bat 
auch in Friedrichs Zeit nie gefehlt. Es haben vor dem fiebeniähr 
Kriege und nachher bis 1791 fogenannte Collegia erifirt, welche 
Dffizieren, und andern, welche von Feuerwerkern, Unteroffizieren, 
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rn En en 
Bombardieren befucht wurden, wovon die noch hie und da vorhandenen 
geihriebenen Abhandlungen den Beweis geben, 5. B. daB fogenannte Ja— 
cobiſche Collegium, welches 1754 mitgetheilt worden il, und von 
nelhem der vor Dlmühb 1755 gebliebene gelchrte Lieutenant Jacobi, der 
Vater des ©. 1820 verabſchiedeten Dberfien, Verfaſſer it, mit welchem das 
jüngere Holbendorffiche nicht zu vergleichen iſt. 

Seit 1765 hielt im framzdfiicher Sprache ein Profeffor und Akademi— 
ke den Artilleriſten Vortraͤge; nach deilen Tode der Lieutenant Guil— 
dommez nach ihm der Baurath und Akademifer Schulze. 

Friedrich der Große nannte den feit Jacobi ertheilten Unterricht die 
Irtillerie- Schule. 


— — — — — 








10. &.195. Der Philoſoph Fries in Kena bat feine erſte Jugende 
bildung in der preußiſchen Brüdergemeinde zu Barby erhalten, wo er 
den 23. Auguſt 1773 geboren if. 


1l. S. 286. Im Jahre 1750 nahm der Weltumfegler Johann Rein» 
bold Forfter den Ruf des Königs als Profeſſor der Naturgefchichte in 
Halle an und fam fo von London, wo er in großer Dürftigfeit gelebt 
und ſelbſt im Schuldthurm gefeffen, in fein Vaterland zurüd, welchem er 
auch ſeine Jugendbildung verdanfte. 

12. S. 292. „Jene wunderliche Spannung zwiſchen Ärzten und 
Wundaͤrzten lag in den Einrichtungen; in dem Geiſte der Zeit. Der ge— 
ringe Grad von Bildung vieler unter den untern Militär = Chirurgen, fo 
vortheilhaft ſich auch einige auszeichnen mochten, ferner das Dienfiver- 
bältniff derjelben gegen ihre Vorgeſetzten, welches dem eines Unteroffiziers 
gegen feinen Offizier nach damaliger Art völlig gleich war, fonach auch 
eine Ähnliche Behandlung zur Folge hatte, trieb die Ärzte zu einer oft 
toben Ütberhebung gegen ihre an ſich fo nahen Kunſtverwandten. Der 
Gch.:Ratb Muzel, welcher 1754 den 12. Dezember in Berlin flarb, gab 
einem Stadtchirurgus, welcher einer Gräfinn zur Ader laſſen ſollte und 
feblichlug, einen Backenſtreich. Der ſehr gefchictte Chirurgus Gilly 
ſchaffte ſich, zur Förderung feiner vielen Gefchäfte, Wagen und Pferde au. 
Dies brachte die Ärzte fo fehr gegen ihn auf, daß der ehrenwerthe Mann, 
um des gemeinen Friedens und feines guten Auskommens willen, wieder 
u Fuß gehen mufte. Heim!) that feiner Seits alles, diefer Ungebühr 
zu wehren, und bewog namentlich feinen lieben Münch ?), welcher binfte, 
aber dennoch durch Gilly's Beiſpiel abgeſchreckt wurde, fih mit Fuhr⸗ 
Werk zu verſehen.“ 

(Kefler) Nachrichten von dem Beben des Geh.-Raths und Dok— 
tors der Arzneiwiſſenſchaft Ernſt Ludw. Heim. Berlin 1822. ©. 138. 139. 

1) Dr. Heim zog im April 1783 von Epandau mad Berlin, 
2) Stadtchirurgus in Berlin. Ä 
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13. ©. 293. Mein lieber G.⸗L. v. Krockow. Es iſt Mir mit Eurem 
Schreiben vom 3. diejes der Bericht des Landrarhs v. Nidifch, von dem 
Menfchen der dag arcanum wider den Bif eines tollen Hundes befiget, 
zugefommen, und danfe Euch dafür. Ich habe auch ſchon befoplen, daß 
ein tüchtiger und vernünftiger Feldfcheer von Berlim dahin gefchicft wer— 
den fol, umb das Mittel zur erlernen, und dem Landrath habe aufgetra= 
gen, mit dem Menfchen darüber zu accordiren, was er davor haben will, 
daß er dem Feldfcheer das arcanum gehdrig lernet. Ich bin ꝛe. 

Potsdam, den 3. Martit 1777. — 


14. S. 416, Als der Legazionsrath v. Marfchall !) beträchtlicher 
Schulden halber, heimlich außer Landes gegangen war und feine Mutter 
nur ein mäßiges Quantum für ihn zu zahlen bereit: war, der- Graf dv, Po« 
dewils aber auf die Verforgung feiner Tochter, den Ehevaften gemäß in» 
filtirte: fo übertrug der König diefe Rechtsfache dem Groß: Canzler v. Coc⸗ 
cejt zu ganz unparteiifcher Entfiheidung den 22. Okt. 1752, und legte ihm dabei 
unter andern auf: „überall denen Randesgefeben und Rechten 
gemäß zu verfahren und zu decidiren. Allermaßen Ich Mich 
bierin feineswegeg immediate meliren, nod vor einen oder 
andern Theil befondergs portiren werde, vielmehr will, daf 
alles denen Rechten und denen Landes-Geſetzen gemäß trac- 
tiret werden foll, da Ich Mich Selb folden in Meinen 
eigenen Sachen unterwerfe.” Klein’s Annalen Bd. 14, ©. 318. 


15. ©. 416 und Urfundenbuch Thl. 3. ©. 206. Umfiändlihes Ber- 
fahren von. dent auf die Klagen der Memelfchen Kaufmannfchaft gegen 
den Regirungsratb Glave?) verhängten Prozefl. Ein Denkmal der Ge- 
vechtigkeit des Königs. (ohne Drt) 1786. 184 &, gr. 8. In diefer 
Schrift finden fich folgende Kabinets- Drdres; | 

1, ©. 76, An den Königsbergfchen Kammerpräfidenten Freih. v.d. Golz: 
„Veſter, befonders lieber Betreuer! Es find ganz erhebliche Be— 
fhwerden, welche die ganze Memelfche Raufmannjchaft in der Anlage 
vom 27. Nov. tiber das Verfahren des dafigen Juſtiz-Reviſors des 

R.-R. Slave führt, Unverantwortlich würde es fein, wenn es fich 

mit allen Angaben angebrachtermaßen verhalten ſollte⸗ Eine forder— 

ſamſte ganz unvartheiifche Unterfuchung verdienen ſolche immer, und 
dahero will Ich, daß Ihr fofort ein paar vernünftige und ehrliche 

Kriegesräthe nach Memel fchicden follet; welche alle Punkte genau 

unterfuchen und erforfchen müflen; ob alles wahr ift, was gedachten 

R.-⸗R. zur Laſt gelegt wird, Wie fie fodann folches befunden haben, 


e t 

1) Der älteſte Sohn des verftorbenen Minifterd.v. Marfchall hatte fich den 4, Oft, 
1751 mit der Tochter des Kabinetöminifterd Grafen v. Podewild vermält, 

2) Geboren in Stettin, wo fein Vater damals noch. als Conſiſtorialraͤth lebte. 
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erwartet bierndcin bei Zuruͤckfuͤgung der Anlage von — zu verneh⸗ 
men, Euer gnaͤdiger Koͤnig. 

Potsdam, den 3. Dez. 1785, . Friderid, 


2 ©. 114. An Denfelben, . 

„Veſter ce. ꝛc. Auf Euren Bericht vom 2. diefes, die Vergehungen 
und üble EonduitedesR.- MR. Slave betreffend, gebe Ich Euch hiedurch 
zu erfennen, daß das gar zu grob iſt, und habe Ich nicht nur an den 
Großkanzler gefchrieben, daß er fogleic, außer aller Activitaͤt gefeht 
werden fol, fondern Ich thue auch Euch hiemit den Auftrag, den= 
felben fofort arretiren und nach Königsberg bringen zu laffen, und 
dajelbft fol ihm der Prozeſſ nach der Strenge der Geſetze gemacht 
werden, und zwar foll dag, weil er von der Juſtiz iſt, bei der dorti— 
gen Krieges= und Domänen- Kammer gefchehen, und muſſ der Slave 
auf die Feſtung fommen. Denn das find ja abfcheuliche Sachen, was 
er alle vor Schelmereien da gemacht, und ausgelibt bat. Ihr habt 
Euch alfo hiernach zu achten, und alles weiter in der Sache Erfor— 
derliche mit dem Forderſamſten, ohne Anfehn der Perfon, Prlichtmd- 
fig zu beforgen, und Mir demnächft von der Sache weiter zu berich⸗ 
ten. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 8. Januar 1786. Friderich. 


3. S. 163. 

„Da Sr. K. M. v. Pr. unſer —— — Herr, mit der Könige» 
bergfchen Kriegs= und Domänen: Rammers Bericht vom 8, diefes, dag 
von derfelben abgefaßte rechtliche Erfenntnig wider den ehemaligen 
R.⸗R. Slave, der fich fo verjchiedner fehr groben Vergehungen ſchul— 
dig gemacht bat, erhalten und daraus erfeben haben, das dem Glave 
die Gaffation und eim zweijaͤhriger Beftungsarreft darinne zuerfannt wors 
den, fo ift folches ganz recht, denit folche Vergehungen muͤſſen ernit= 
lich befirafet werden. Hoͤchſtdieſelben beſtaͤtigen und confirmiren fol- 
chemnach diefes abgefaßte rechtliche Erkenntniſſ hiermit durchgehends, 
und befehlen der Kammer zugleich in Gnaden, das Erfenntniff zur 
Publication zu bringen, und ſodann zu bejorgen, daß der Inquiſit auf 
die Veſtung Friedrichsburg abgeliefert werde, in welcher Abſicht die 
Drdre zu deſſen Annahme hierbei erfolget. 

Potsdam, den 15, April 1786, Friderich. 


S. 465. 

Sr. K. M. v. Pr. Unfer Allergnaͤdigſter Herr laſſen der Koͤnigsbergi⸗ 
ſchen Krieges- und Domänen» Kammer auf deren Bericht vom 23. d. 
in Anfehuhg der von dem Glave nachgefuchten Appellation bierdurd) 
zu erfennen geben, daß derfelbe für diefe Verwegenheit, und da er 
ohnedem zu allen erfinnlichen Intriguen und böfen Internehmungen 
faͤhig if, auch vice geheime Verbindungen hat, nunmehro flatt des 


490 Rachträge. 


bloßen Veſtungs⸗Arreſtes an die Karre angeſchloſſen und die zwei Jahre 
hindurch ordentliche Veſtungsarbeit thun fol, und in dieſer Art ii 
auch die hierbei erfolgende Ordre an den gegenwärtig auf der Be 
flung Sriedrichsburg commandirenden Dfficier ausgefertiget worden. 
Die Kammer bat alfo zu verfünen, daß der Slave mit diefer Drdre 
nunmebro ohne ne weitere Umſtaͤnde an den conmmandirenden Diff: 
eier zu Friedrichsburg abgeführer werde und alles deshalben erforder: 
liche wahrzunehmen und gebörig zu beforgen, 
Potsdam, den 29, April 1786. Friderich. 


16. S. 416. Der Koͤnig hat durch die Minden-Ravensbergiſche Regi⸗ 
rung den aus Schluͤſſelburg gebürtigen, etliche 30 Fahre alten Räuber und 
Mörder Koh. Heinr. Raay, welcher aus Wefel zum 2. Male entwifcht 
tt, „in die Acht und VBerfellung erflärt, denfelben aus dem Frieden in 
den Unfrieden gefebt, und fein Leib und Leben, wie eines Vogels In der 
Luft, jedermann gemein gegeben, auch allen Unterthanen, einige Gemein: 
ſchaft mit ibm zu haben, verboten; vielmehr erlaubt, daß er, wo er lid. 
betreffen läfit, ohne alle Strafe entleibt‘und vom Leben zum Tode ge 
bracht werden koͤnne.“ Berlinifche Nachrichten von Stats- und Gelehr— 
ten Sachen. 1753, den 30. Januar. Nr. 13. ©. 56 in dem Artifel „Min 
den, den 20. Januar.’ | 


17. S. 439. Ein befonderer Vorfall zu Köniasberg in Preußen Im 
Herbfle des Jahres 1508 veranlafite eine Kabinets« Drdre an den Devat- 
tementsminifter Freib. v. Schrötter, welche die bisherige Geſetzgebung über 
die Juden zu revidiren befahl. v. Schrötter übertrug dem Kriminatrath 
Brand einen Plan zu dem Allerboͤchſt verlangten Gefeh, welchen Brand 
den 29. Det. 1808 einreichte. v. Schrötter trat bald darauf ab; Brand's 
Entwurf blieb liegen und den 11. März 1812 erſt fam unter Hardenberg 
das Geſetz zum Vorſcheine, im welches mehrere Paragraphen wörtlid 
aus Brand’s Arbeit übergegangen find. In der Einleitung hatte Brand 
vorausgefchicft, daß man bisher die politifche und gewerbliche Nechtsti« 
bigfeit der Juden unrichtig aus dem Gefichtsvunfte der Religion befrad- 
tet babe. Dies fei auch den Juden fehr willkommen gewefen, indem ii 
die Toleranz der Philoſophie eben fo, wie andere unterdrücdte Kirchenpat⸗ 
teien auch für fich im Anfpruch genommen hätten. Es fet aber micht die 
Religion, fondern die Nationalität, und das Beftreben der Juden, ſich 
darin zu erhalten, was ihnen den Widerwillen, ia ſogar den Haſſ der Adele 
gen Bewohner zuziehe. Das Ehehinderniff zwiſchen Juden und Chrifen 
fei eine gegenfeitige Sperre des Familtenverfehrd, aber auch zugleich da 
Mittel, die Zuden als ein von allen übrigen Voͤlkern abgefondertes Doll 
‚zu erhalten. Die in Preußen koloniſirten Salzburger, Pfälger umd ran 
zofen haben fich durch eheliche Verbindungen unter ung fo vermifcht, daß 
faum noch das Andenken ihrer Einwanderung geblieben und mur bei dei 
lehztern die franzdfiichen Namen daran eriimern. Die Juden ader fein 
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ein Volk im Volke —— und werden es bleiben, fo lange jenes Ehe- 
binderniff daure. Diefer Einleitung lich Brand paragraphenweife die 
Vorichläge zu dem neuen Judengeſetze folgen; nach $.20 follten die Ehen 
jwiichen Juden und Chriften, auch obne den Neligiongübertritt flatt ha 
ben. In Betreff der Kinder folcher Ehe bliebe es bei den darüber fpres 
enden Geſetzen über Ehen verfchiedener Slaubensbefenntniffe. Dag Ges 
ieh vom 11. März 1512 ließ diefen Paragraphen weg, wie es bie, weil 
die Berlinifchen Juden in den Statskanzler auf die Weglaffung Ddiefes 
und einiger anderen dem Judenthume gefährlichen Paragraphen des Brands 
den Entwurfs. gedrungen. 


15. S. 448. 3. 1 von unten, Der Minifter v. Heiniy farb den 
18. Mai 1802. An feine Stelle trat fchon den 23. Mat 1802 Graf v. Res 
den als Chef des Berg- und Hüttendepartements, welcher daffelbe, bei 
der allgemeinen Entlaffung der Miniker im fahre 1807 abgab und den 
3. Jul 1815 zu Buchwald flarb; geboren war er den 23. März 1752 in 
Hannover. 


19. ©. 459, Anm, 2. Nr. 8. Gottlieb Ludwig v. Beville, geboren 
den 23. Jul 1734, war Oberſt und Kommanddr des v. Kleififchen Infante— 
tie- Regiments, als der König ihn: im Oktober 1779 zum Gouvernör von 
Neufchatel ernannte, als welcher er fich gewöhnlich in Berlin aufbielt, 
Nur von Zeit zu Zeit begab er fich auf feinen Polen; aber, während der 
Ktiegesperiode 1799 bis 1802 nahm er feinen dauernden Aufenthalt in 
Neufchatel; befam 1801 den Schwarzen - Adler » Drden, wurde 1806 alg 
General von der Infanterie peuſionirt und flarb 1810 den 8. April. 


20.°&. 471. 3.7 und 8 von oben. Der General Freih. v. Gün- 
ther befam 1794 als &.«M. den Rothen» Adler» Orden; fpäterhin, als 
G.⸗L. auch den Schwarzen » Adler» Orden. 


21. S. 476. Meifter Thomas der Schufter „beglüdte den Dr. 
Bimmermann im Jahre 1771 oft durch feine Gegenwart, wie diefer 
in feinee Schrift „über Friedrich den Großen‘ Enz. 1758. fl. 8. ©. 267 
felbit. erzählt, wo auch in der Anmerkung umfländlih von Thomas und 
feiner geiftreichen, witvollen Beredtſamkeit die Rede if. Zimmermann 
Nennt ihn einen der merkwuͤrdigſten Menjchen, die er in Berlin fabe.. 


22. S. 500. 1. KRabinetsordre wegen Abftelung des unnuͤtzen Qud- 
tulirens unter gemeinen Leuten und wegen Beflrafung dererjenigen, welche 
dergleichen Leute zur Widerſetzung gegen ihre Schuldigfeitei und zum 
Prozeffiren aufwiegeln. d. d. Berlin, den 7. Yugufi 1780, Mylius N. C. 
C.M. Bd. 6. Nr. 19. p. 3023. 

2, Publicandum, dag wenn Dorffchaften etwas zu juchen, oder Kla⸗ 
gen anzubringen haben, nicht ganze Gemeinden zur liberreichung der Vor⸗ 
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ftelung anbero fommen, fondern wenn fie ihr Geſuch perfönlich anbrin- 
gen woßen, einer von ihnen, die Vorftellung zu überreichen, und die 
Reſolution darauf zu erwarten, abgefchicft werden fol. d. d. Berlin, ven 
9. Dee. 1783, in Mylius N.C.C.M. Bd. 7. Nr. 56. p. 2561. 


23. ©. 569. Des Minifters Freib. v. Stein Antheil an dem 
Edifte vom 9. D£ft. 1807. 


als der Minifter Freib. v. Stein den 4. Dftober 1507 nach Memel 
fam, fand er das, vorläufig nur den Provinzen Oſt- und Weſtoreußen 
zugedachte Erift vom 9. Okt. 1807 fchon fertig vor, Er las es und ſchrieb 
darauf eigenhändig buchſtaͤblich Folgendes: 

- „Diefes Ediet ertbeilt dem Grundeigenthuͤmer die freye Benutzung 
feines territorial Eigenthums, und dem Landbauer die Befugnifi ‘feine 
Kräfte frey zu gebraucen. Es it ſehr wohlthätig, und mird auf die 
ganze Monarchie fobald als möglich auszudähnen ſeyn.“ 

„Nur eine gefeglihe Einfchränfung der freyen Disposition weber 
das Eigenthum wird bleiben muͤſſen, diejenige nähmlich welche dem Eigen: 
nuß des Reicheren und gebildeteren Graͤnzen feht, und das Einziehen des 
Bauerlandes zum Borwerfsland verhindert. Dieſes wird um fo nöthiger 
feun als der im $. 1. erlaubte freye Güter Verkehr, die Veränderungen 
mit der Herrfchaft vervielfältigen, und der fleigende Kaufwerrh die neue 
Befiper immer mehr reißen wird ihren Vortheil zu fuchen.‘ 

„Der Nachtdeil der aus der Bewirtbichaftung zu Eleiner Bauerbort 
entftcht wird vermieden durd die $. 6. A. a. nachgegebene Zufammenzie 
bung der Hoefe, die Einfchränfung welche den Bauernfland in Schub 
nimmt bleibt nur wohlthätig, und alle ihre nachtheilige Folgen find ihr 
benommen,’’ 

„Man befürchtet dag die Einfhränfung welche die Bauernhöfe in 
Schutz nimmt, die Wiederherfielung der turc den lebten Krieg zerilöhrs 
ten Bauernboefe verhindern, um diefes zu vermeiden würden die vom 
Herrn G. 5 NR. Staegemann unter dem 15. Aug. a. c. vorgefchlagene 
Beflimmungen in den $.6. des Geſetzes aufzunehmen und auf diefe Art 
die Benugung der durch den lebten Krieg verddeten Höfe zu begünili» 
gen ſeyn.“ 

(gez.) Stein, 
den 8. Det. 

Dazu fchrieb der Minifter Freib.v. Stein noch: 


„Der Vorfchlag des Herrn E.G.P.Beyme sub II.') würde al: 
mälig auf eine gleichfdrmige Beſteurung würfen, und wäre in das Ge 





1) Der tamalige Kammer sGerichtd«Prafident Beyme fagt in feinen Bemerkungen 
zu dem Geſetze vom 9, Dft. 1807 sub M.: „Bey Dismembration der 
Vorwerker halte ich dafür, daß die dismembrirten ücker die adli— 
gen Immunitaeten verlieren und die bauerlihen Landes, Lafien 
und Abgaben tragen müffen.” 
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ſetz aufzunehmen. Die einmal in das Rustical - Cataster uebergegangene 


Hefe würden darin bleiben, auch bey ihrer Zuruͤckkehr in den Beſitz der 
Dominien.‘* 


„Des Königs Maieftät haben bey dem heutigen Vortrage zu beflims 
men gerubt, daß 

das Edict auf alle Provinzen der Monarchie ausgedaͤhnt werden fol, 

weil der Grundfah des freyen Gebrauchs feiner Perfohn und feines 

Eigenthums auf alle Provinzen gleich anwendbar und für alle gleich 

wohlthaͤtig ſey — 

„daß zwar die Zuſammenziehung der Bauerhoͤfe mit Vorwerks— 
gruͤnden unter Zuſſimmung der Cammer zuzulaſſen, jede Provincial- 
Behoerde aber eine Instruction auszuarbeiten und einzureichen habe, 
welche die Fälle aufzäblt, wo eine folche Vereinigung flatt finden fünne, 

Memel, den 8. Detober 1307. (gez.) Steim. 
An Eine Königliche Hochlöbliche | 


Combinirte Immediät - Cominission. 


Diefe Kommiſſion bemerfte unter jener Zufchrift des Miniſters Freih, 
v.ötein vom 8. Dft. bloß: 
„Die Umarbeitung des Edifts iſt nach diefer Anordnung br. m. be 
würfet. Memel, den 8. Det. 1507. 
(ge) Altenfiein. Schön. Staegemann Niebuhr. 


So wurde denn das große Edift vollzogen, worüber die folgende Ka— 
binets-Ordre fpricht. 

„Mein lieber Stats» Minifter Freih. v. Schrötter und Mein lieber 
Kanzler Freih. v. Schrötter. Ich babe der Sache gemäß gefunden, das 
Edikt über Das Netabliffement von Oſt- und Weit: Preußen, wozu Ihr mit 
Eurem Bericht vom 9. v. M. den Entwurf an Mich eingefchict habt, für 
Meine fämmtlichen Staten zu vollziehen, nachdem Ich folches, wie ihr es 
im Original biebei erhaltet, habe abändern laffen. Ich befehle Euch nun 
mehr, die Publication diefes Edifts in Euren Departements zu veran« 
laſen und 500 gedrucdte Eremvlare an Unſern Statsminifter Freiherrn 
v. Stein einzufenden, damit die Publication in den Übrigen Provinzen 
duch die Friedens-Vollziehungs-Commiſſion in Berlin bewirkt werde. 
Übrigens habt Ihr, der Statsminiſter Freiherr v. Schrötter, die im $. 6. 
vorbebaltene Inſtruction für die Kammern Eures Departements über die 
zu geflattende Vereinigung der Bauerhdfe ſowohl mit andern Höfen, als 
mit Börwerksgründen unter fpecieller Aufzählung der Fälle, in welchen 
ſolche zuläffig zu achten, auszuarbeiten und Mir einzufenden. Sch bin 
Ener wohlaff. König. 

Memel, den 9. Det. 1807, 
(ge.) Sriedrih Wilhelm. 
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IV. Zu Band 4. 


1. &.3. Schon Kaſimir der Große hatte, eben um feinem Schwe— 
fierfohne die Krone zugumenden, dem Adel für feine Einwilligung ver 
forochen: ibm keine neue Abgaben aurzulegen und alle verlorene Provin- 
zen des Reichs, namentlich Pomerellen auf feine eigene Koflen wieder 
zu erobern. Diele lehtere Zufage brachte die erſte weientliche Anderung 
in die polnische Verfaffung; denn fie ndtbigte den König, für den Frieden 
von Kalijch, vom 8. Zul 1343, in welchem er Gujavien, Dobrzin um 
Bromberg wiederbefam, Pomerellen aber dem deutihen Drden auf ewig 
abtrat, die Genehmigung der Stände nachzufuchen; welche indeſſ nur ge 
gen fo wichtige Privilegien dazu bereit waren, daß von diefem Augenblide 
an die Berfaffung rein monatchiſch zu fein aufbörte: denn Das Recht des 
Krieges und des Friedens wurde zwifchen dem Könige und den Ständen 
getheilt und Kaſimir verzichtete, zu Gunften des Adels, auf die Jagd, auf 
die Bergwerfe und auf die Salinen, welche Kegalien bisher die zuver 
läffigfien Einkünfte des Monarchen gegeben hatten. = 


2. ©. 12. Graf Stanislaus Auguſtus Poniatowski hat als Groß⸗ 
Truchſeß von Lithauen den Schwarzen Adler» Orden erhalten den 5. April 
1764; gleichzeitig der Großkanzler von Lithauen, Fürft Karl Friedrich 
Gzartorisfi, 


3. @.79. Die 3.18 von oben angeführte Abhandlung „über die 
Revuen bei Moderau in Weſtpreußen“ ſteht in der Schrift „Uber 
Weſtpreußen. Kleine Auffäge von Roseius.“ Heft 1. (Marienwerder) 
1830. ©. 43-56. | 


4. S. so. Der König an den Rammerpräfidenten Dombardt, 

Potsdam, den 1.April 1772. | 

„Veſter Leber Getreuer. Daß der GM. v. Belling in Pommerel: 

len fo rude wirthichaften laffen, daß dafelbft nicht das Brod⸗, geſchweige 

Saat- Korn übrig geblieben iſt, erfahre Sch hoͤchſt ungern, und werde 

war folches näher umterfuchen und reffentiren laffen; indeſſen wird noͤtbig 

fein, dieſen armen Leuten nach geſchehener Beſitznehmung wiederum ji 
helfen, zum Boraus Bedacht zu nehmen ꝛc.“ 


An Denfelben, den 19. April 1772. 


„Das bin und wieder fehlende Saatforn werde Ich demen armen 
Unterthanen zu geben Mich nicht entübrigem koͤnnen; laſſe auch zu dem 
Ende ſchon Vorraͤthe von Sommergetraide in Bromberg zufammenbringen." 


5. S. so ff. Der König, Marienwerder, den 7. Jun 1772 an 
die Marienwerderfche Krieges- und Domänen- Kammer, 
mc Und weil Sr. K. M. befonders an die mehrere Bevblferung des 
Landes, als deſſelben Reichthum fehr gelegen ift, fo muſſ die Krieges» umd 
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Domänen = Kammer von denen jetzigen verworrenen Umfidnden in Polen 
u vrofitiren, und aus denen Gegenden, wo die meifle Diifidenten und 
povon Ce. K. M. Trouppen dermalen Meifter find, fo viel Goloniften, als 
nur möglich fein will, beraus zu ziehen fuchen, wozu dann derfelben vie 
Trouppen beiräthig und bebülflich zu fein, ficher nicht unterlaffen werden.’ 

„Sollte am Ende ſich finden, daß zu Befehung derer wuͤſten Stellen 
und Abbauung derer Borwerfer nicht Coloniften genug zu erhalten fein 
dürften; fo wollen Se. K. M. allergnddigit ſchon nachgeben, daß bin und 
wieder auch Landesfinder mit angefeht werden.’ 





b. &,97. Referivt an die Churmärfifhe Kammer, wodurd 

Ze. K. M. ernlicd verbieten, daß während Dero Abwefenbeit 

die Unterthanen im geringften nicht gedrudt und chicaniret 
werden follen sc. Berlin, den 12. April 1778, 


„Unfer Allerhoͤchſter erniilicher Wille ift befonders auch diefer: 

Daß Unfere getrene Interthanen weder von Unſern Bedienten und 
Beamten, noch von den Edelleuten und Gerihts:-Dbrigfeiten im gering- 
fen gedruͤcket und chicaniret, noch weniger denenfelben das geringfte von 
ihren Befigungen und genießenden Rechten entzogen und gefchmälert were 
den folle; indem Wir hoͤchſtſelbſt, wenn dergleichen dennoch. gefchehen, und 
Ins in hoͤchſter Perſon daruͤber hiernaͤchſt Klagen vorfommen dürften, ſol⸗ 
ches ſodann am die Perſonen, die es gethan, und an die ꝛc. Cammern, fo 
es zugelaſſen, befonders an deren Präfidenten und Directoren empfindlich 
zu rügen nicht unterlaffen würden, | 

Euch wird es alſo auf das ernfllichiie auf Eure Seele gebunden, 
hierauf das firengite Augenmerk zu haben und zu halten, des Endeg die 
unter Euch ſtehende Amtleute, Land» und Steuer: Räthe dafür zu wars 
nen, die etwa vorkommende libertretungsfälle, fobald fie zu Eurer Wilfen- 
(haft gelangen, oder ihr nur den geringften Argwohn habet, augenublid‘= 
lich durch die gemeſſenſte Verfügungen einzuftellen, ihnen Einhalt zu thun, 
und Unferm General» Directorio zur Beitrafung fogleich anzuzeigen, wie 
ſich denn diefes ebenfalls auf die fischlifche Anfprüche erſtrecken muſſ, 
wann etwa Fiscus gegen dieſen oder jenen Beſitzer, er mag ein Adelich er 
Der anderer Paticulier fein, diefen oder jenen Fundum oder Gerechtigfeit 
in Anfpruch zu nehmen, fich berechtiget halten möchte, als welches fchlech« 
terdings folange. fuspendiret bleiben muſſ, bis Wir allerhoͤchſt ſelbſt Uns 
Wieder im Lande befinden, da fodann zuvor die Fälle gehörig vorgetragen, 
und Unfer Allerhoͤchſter Befehl darüber erft eingebolet werden muſſ.“ My- 
lius N.C.C.M. 82.6, p-1263. Rr.15. 


1, S. ı22, Den 10, und 11. Artikel des Handelsvertrags zwifchen 
Rufland und Großbritannien vom 20, Jun!) 1766 findet man in den 
Martens Recueil T. 1. (1791.) p. 141. 

— — 


1) Nicht 21. Jun, wie oben ©. 122 im Texte ſteht. 
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8. S. 160. über den näheren Anlaſſ der im September 1781 an 
hebenden Geſandtſchaft des Grafen Nikolaus Romanzomw in Franf 
furt am Main, mit der Beſtimmung an mehreren geiſtlichen und weltli— 
chen Höfen das ruffifche Sntereffe wahrzunehmen, wie der ruffiiche Ge 
fandte v. Groß am niederjächfifchen Kreife; f.v. Goͤrtz Denkwuͤrdigkeite 
Thl. 1. ©. 147.148. 


9, ©. 169. tiber Debitcommtffionen vergleiche: Mofer von 
reichöitändifchen Schuldenwefen. Frft. u, Enz. 1774, 1775. 2 Bände ini 
Puͤtter Hiftorifche Entwidelung der heutigen Statsverfaflung des Teut 
fhen Redys. Göttingen 1799. 3. Aufl. 3. Thl. ©. 239 - 241. 


10. ©&. 226. „L’Empereur ne savoit pas cacher et voiler se 
vastes desseins. — Vers la fin de l’annee 1775 le Roi de Prusse eu 
_ quelques forts acces de goutte consecutivs. Van Swieten supposa qui 
cette goutte étoit une hydropisie formee, et flatte de pouvoir annon- 
cer ä sa cour la mort d’un ennemie etc.‘ Oeuvres posth. T. 5. p. 205 


1l. ©. 254. „Sa-po-na-tum Barbetti;“ ſ. Büfching’s Zuver— 
läffige Beirräge ꝛe. Hiſtoriſcher Anhang. ©. 13. 


12. ©. 323. Nachrichten das Ehrengericht betreffend: a) Schreiben 
des DOberfriegesfollegiums an den Großfanzler v. Carmer vom 4. Febtuat 
4791; b) Kabinets-Drdre-an Denfelben, vom 21. Mär; 1791, beide gegen 
die Ehrengerichte, findet man in Kleing Annalen. Bd. 19. ©. 211-218. 


13. ©. 360. Nr. 10 und Anm. 2. „Das Manufeript, in welchem bei 
Königs Poeſien enthalten find, befteht aus 3 Bänden, die fehr viele Kor- 
vefturen von des Königs eigner Hand haben. Ste wurden alle zugleid 
in die Druckerei gegeben, und durd eine unbegreifliche Nachläifigfeit nahm 
man nun gerade den lebten Band zuerft, und lief daun die beiden ander 
folgen. Wenn man von S. 105 Bd. 7 der franzdfiichen Ausgabe anfaͤngt, 
bis zu Bd. s ©. 136 fortgeht, und dann wieder zu Bd.7 S. 3 ff. bis S. 104 
zuruͤckkehrt; ſo bat man die Ordnung, in welcher der König ſelbſt feine 
Poeſien hatte fammeln laffen; ſ. Friedrichs des Zweiten K.v. Po 
Hinterlaffene Werfe. Aus dem Franz. Überfegt. Neue verm. u, verb. Huf. 
Berlin bei Voſſ und Deder 1739. Bd. 1. ©. XVII 


Berichtigungen. 


—— — — 


J. Zu Band J. 


. Anm. 2. 3.6 v. u. lies von feinem Golde ſtatt von vergoldetem 


Silber. 


. 3. 1 ſetze vor Rudenſchbld ſtatt des Praͤdikats Graf bloß das 


Wort von. — v. Rudenskidld wurde den 16. Dez. 1747 in 
den fchwedifchen Freiherrnſtand erhoben. 


. 3.3 v. o. lies Graf Toͤrring ſtatt Turney. 
. Z. 4 v. o. lies Geb. Rath v. Bülow ſtatt Graf Bielau. 
. Den einzelnen ſchleſiſchen Fuͤrſten, welche aber als ſolche 


ohne ale Bedeutung waren, verlieh der König in Berlin, für 
ihre im Herzogtbume gelegene Herrfchaften,, in Folge alten Herfom- 
mens, mit einer ihm fonft nicht gewöhnlichen feierlichen Foͤrmlichkeit 
und mit fellichem Gepränge vom Throne herab die Lehen; 
1) den 18. Januar 1744 den Herzogen von Württemberg tigen 
der Fürftenthämer Dis und Bernſtadt in der Perfon ihres Be— 
vollmächtigten Freiherrn v. Haugmwiß "); 2) den 9. Januar 1749 
dem regirenden Fürften Ferdinand Philivp Joſeph von Lobko— 
wis, Herzog von Sagan?); 3) den 13. Januar 1749 dem Fürften 
Philipp Gotthard von Schaffgotfh, Biichof von Breslau, Für: 
fien gu Neiße und Grottfau?); 4) den 30. Januar 1750 hat der 
Baron Ernfi Maximilian Swerts, Reichsfreiherr v. Reit, Koͤnigl. 
Kammerherr und General» fntendant der Königl, Schaufpiele, 
wegen des Herzogtbums Münfterberg und Meichbilds Franken» 
fiein, für den Fürften Heinrich von Auersberg „‚coram Throno 

von Sr. K. M. die Lehn empfangen‘ *); 5) den 20. Des. 1764 
bat der Graf von Logau und Allendorf, als Bevollmächtigter des 
Herzogs Karl Chriſtian Erdmann von Wuͤrttemberg⸗ Hls für den- 


— — — 


1) Rüdigers Zeitung 1744. Nr. 10. 

2) Die umſtändliche Beſchreibung davon findet man in den (Haude- ‚und Spener— 
ſchen Bertinischen) Nachrichten von Stats⸗ und Gelehrten Sachen. 1749. Nr. 5. 

3) a. a. O. Nr 7. 

4) a. a. O. 1750. Nr. 15. 

Friedr. d. Gr. IV. 32 
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- 324, 
- 345, 


- 378. 


— — — — — —— — 


ſelben die Belehnung mit dem Herzogthum Ols von Sr. K. M. 


‚vor Dero Throne erhalten“ 1). — 


In Kleins Annalen Bd. 22. S. 3 ff. findet man das Reſkript 


.d. d. Breslau, den 26. Nov. 1759 Über die Nachſuchung der Be— 


Iehnung der Schweidnigifchen und Jauerfhen Lehnen; 
auch noch andere, auf das fchlefifche Lehnsweſen bezügliche Be— 


richte, 


3.15-17. Der Körper der heiligen Hedwig befindet fich auch 
jebt noch im Kloſter Trebnip. 

3.1 0.0. lies Altenplatho ſſtatt Altenplaten und 1800 flatt 1801. 
3.14 0.0. lieg Gelder flatt Güter. 


3.8.0. u. lies 471 flatt 171 und zwar nach der 2, Ausgabe von 
de Hertzberg Recueil, 


1. Zu Band 2. 


v. Seydlitz ift den 20. Fun 1757 G.⸗M. geworden, und, laut 
Patent, den 20. Nov. 1757 G.-L.; f. oben Bd. 1. S. 390. Anm. 3. 


.v. Schlabrenpdorf flarb den 14. Dez. 1769, 


und Bd.3. ©. 578. Der äfterreichifche Oberſt, welcher den Gen. 
v. Fouqué rettete, bat doch Voit v. Salzburg gebeißen. 


. 3.20 v. o. lies Grafen flatt Fürften. 


lies Nieroth flatt Vieroth. 


. Eihmann if nicht 1762, fondern den 23. Mat 1781 G.⸗L. 


geworden. 


. 3.17 v. o. beißt das fehlende Wort „pas.“ 
. 3.19 v. 0. heißt dag fehlende Wort „joua.“ 
. 4732, nicht erfi 1744 wurde Ofifriesland in den preußifchen 


Titel und in das Wappen aufgenommen; f. oben Bd. 1. ©. 162. 
fireiche 3. 20.21.22 0.0. 


III. Zu Band 3. 


muff die Note in der Note wegfallen, weil diefelben Worte fchon 
S. 16. 17 im Texte ſtehen. 


. Z. 12 v. u. Graf Reden iſt nicht in Berlin, fondern, den 


3. Jul 1815 zu Buchwald bei Schmiedeberg im ſchleſiſchen Ge⸗ 
birge geſtorben. 

3.2 v. u. lies Koſſar oder Coſſar ſtatt Koſtar. 

Nah dem 4. Urkundentheile S. 226 war der König fhon Ans 
fangs November 1778 wieder in Breslau zurüd, 

3.4 v. o. lies Freiherr v. Schrötter flatt v. Maſſow. 


1) u a. O. 1764 Nr, 153, 
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3.48 lies Chwalkowski ftatt Qualkowski und v. Kraut flatt Krauth. 

-472 Ricaudde Tiregale fiatt Purgal. 

-539, 3.21 v. u. lies Stylo flatt Style. 

- 557. Marquis d'Argens vermählte fich 1749 den 21. Januar, 

- 561, 3. 11 9.0. lieg 1779 flatt 1773, nach Oeuvres posth. T.15. 
p-127 und T.11. p. 283. . 


IV. Zu Urkundenbuch Theil 3. 
-47. Schwerin iſt den 30, Jun 1740 Feld marſchall geworden, 


V. 3u Band A. 


- 7 3.4 v. o. lies ſchuͤtzte für erlöfte, 
3.1 9.0. lies auch flatt wach. 

- 79. 3.18 v. o. fehlen hinter Revüen die Wörter bei Mockerau. 

- 265, Anm. 2. 3.8 v. u. fehlt das Wort Zimmer- 

- 278. Anm. 1. Unter Land und Leuten find nur eigentlihe Ter- 
ritorien zu verfiehen, nicht bloße Landgüter, wie Schwedt, 
wovon die Dberhoheit dem State verblieb, wie dag Grundeiget- 
thum dereinft wieder zum Kronfideifommiff zurüdfiel. Alfo ift 
das Vermächtniff des großen Kurfürften ähnlich den Verfügune 
gen, welche König Friedrich Wilhelm 1. zu Gunften feiner nach- 
geborenen Prinzen traf; f. ober B. 1. ©. 258. Note2 und ©. 259. 
Note 15 auch Büfchings Neue Erdbefchreibung. Hamburg 1778. 
6. Aufl. Thl. 3. Bd. 2. ©. 1027. 1028, 

- 342. Die Klaffenfteuer ift nicht an die Stelle der Kontribuzion, 

welche noch entrichtet wird; fondern an die Stelle der Mahle, 

Tranfs und Schlachtfieuer eingeführt worden. 

Auch feit Carmer und noch gegenwärtig werden die Juſtizia⸗ 

rien der Patrimonialgerichte von den Gutsbefigern ernannt und 

von den Dberlandesgerichten nur beflätigt. 

-346. 3.18 v. o. iſt (flatt 1747) der 19. Jun 1749 zu lefen. Das un⸗ 
ter diefem Datum erlaffene „Reglement, was für Juſtiz-Sa— 
chen denen Krieges» und Domänen» Kammern verbleiben, und 
welche vor die Juſtiz-Collegia oder Negirungen gehören‘ findet 
man in Mylius C. C. M. Cont. 4. Nr 66. p. 163. Endlich im 
Sabre 1808 find, bei Aufhebung der „Kammerjuſtizdeputa— 
zionen’?), alle Rechtsangelegenheiten ohne Ausnahme den Ge— 
richtshöfen übermwiefen worden. 

-394, 3.1 v. o. fies reite hatt ride, 


— — — 
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1) Verordnung wegen verbefierter Einrichtung der Provinzials, Polizeis und Finanz: 
behörden, vom 26. Des. 1808, in der „Sammlung der Gefege und VBerordnuns 
gen von 1306 bis 1310” Berlin 1822. 4, ©, 468, 
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S. 471. 3.8 v. o. Conrad Alexander Graf v. Rothenburg war 171 
bis 1720 und 1721 bis 1725 franzoͤſiſcher Geſandter in Berli 
f. Pauli Leben großer Helden. Thl. 4. ©. 281. 

- 477. Das Leben des vortrefflihen Fluͤgeladjutanten, Majors um 
ntendanten des Königl. Heeres in Preußen, auch Nitters des D: 
deng pour le merite Henning Bernds Freih. v.der Golz find 
man in Pauli Leben großer Helden. Thl. 4. ©. 235-240. 





- 


F | AYutographa. 


F. A. v. Find, G.L. 

Reinicke, Gen.-Auditeur, Bd. 2. S. 446. 

von Pawlowsky nicht v. Pawlowski. Bd. 2. ©. 446. 

v. Katt, der Minifler vom General-Direktorium, nicht v. Ratte, Bd.s 
S. 448, und wo er ſonſt vorfommit. 

Der große Kurfürft bat fih Friderich Wilbelm gefchrieben. 

E. B. v. Creutz, Minifter König Friedrich Wilhelms 1. 

Joh. Winckelmann. 

C. W. von Diesfau. 


Der Name Frederic wird, ſelbſt von den Franzoſen bald fo '), ball 
Frederic gefchrieben, wie denn aud) die Berliner Ausgabe der Werke du 
"Königs immer Frederic fchreibt; doch ift Frederic die einzig richtia 
Schreibart. | 


1) Boiste im Dictionnaire des noms propres ſchreibt Frederic, 

















Gedruckt in der Nauckfihen Buchdruckerei in Berlin, | 


urfundenbud 


zu der 


Lebensgefchichte Friedrichs des Großen . 


von 


J. D. E. Preuß. 
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Eilt, Ihn In Erz den Enkeln aufzuſtellen, 
Eilt, einen Tempel Ihem au weih'n! 
Ramler. 


Vierter Theil. 





Berlin, 1834. 


In der Nauckſchen Buchhandlung. 
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sum 


vierten Bande. 


„L’bomme d’etat en Prusse devroit &tre tenu de sa- 
voir par coeur les ouvrages de Frederic. Il ne 


®y trouve pas une ligne, qui ne peut devenir 
ane lecon, “* 


{ Lombard) Matöriaux, 1808. p. 73. 
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A. | 
Kabinetsordres Friedrichs Des Großen 


an den 

Dberpräfidenten von Domhardt und an die Kammer in 

Marienwerder über die Verwaltung von Weftpreußen 
und dem Neppiftrifte. 


un — — 


1. Defonders lieber Getreuer. Ich babe mit Eurem Ber 
iht vom 25. praet. das Mir überfandte Börnftein » Käftchen 
bot denen Vierzig Börnfteinsnfekten- Stücken erhalten, und 
kuch vor die promte Befolgung Meiner Euch desfalls ertheilten 
Adre hierdurch nochmals danken wollen. Jch bin Euer guädis 
we König. Potsdam, den. 2, April 1771. Friderich. 


An den Cammer-Praͤſidenten Domhardt H. 


2. ꝛc. Die geiftliche Güter **) Iaffe Jch gleich in Adminis- 
ration nehmen und die jegigen Inhaber in Gelde bezahlen, damit 
ie fi) in weltlihen Sachen gar nicht zu meliren haben; 

Die Unterthanen werden vor freie Leute declariret und die 
eibeigenfchaft aufgehoben, auch dergeftalt gefeßet, daß Fein Bauer 
ie Woche hindurch ‚mehr ald drey Tage Hoffdienft thut, und dies 
erhalb muͤſſen auch alle die zu denen |Starofteien gehörige Vor—⸗ 
verfer, wo Feine Brauereien find, zu Dörffer gemacht werben zc. 

Potsdam, den 2. Martii 1772. 


An den Cammer:»Praesidenten v. Domhardt. 


') Den 19, Jul 1771 in den Adelſtand erhoben, _ 
N In Weftpreufen. 
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3. ꝛc. Übrigens glaube Jh, daß die Einwohner, befonbe: 
in Pomerellen, meift polnifcher Nation feyn, und die ihnen zug 
dachte Wohlthat der aufgehobenen Leibeigenfhafft nicht nach ihre: 
wahren Werth einfehen und erkennen werden. Das fiherfte Mi 
tel um diefen felavifchen Leuthen beffere Begriffe und Sitten beı 
zubringen, wird immer feyn, folche mit der Zeit mit Teutfche ; 
meliren und wenn ed auch nur anfänglich mit 2 oder 3 in jede 
Dorffe gefchehen kann. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 1. April 1772. 


An den Cammer, Praesidenten v. Domhardt. 


4. ꝛc. Beyläufig gebe dem Cammer-Praesidenten von Dom 
hardı auch auf, daß um den Gemeinen Mann um fo eher vo 
der polnifchen Sclaverey zurück zu bringen und zur Preußifche 
Landes⸗Arth anzuführen, verfelbe demnächft dahin fehen un 
Bedacht fein fol, daß fo mie ehedem im Cottbusfhen und ir 
Dber » Schlefien gefchehen, Teutihe Schulmeifter in denen Kleiner 
Erädten und auf denen Dörfern mit angefeget, und die Einwoh 
ner mehr und mehr mit Teutfchen melirt werden. 

Marienwerder, den 6. Juni 1772. 

Instruction vor den General-Lieutenant v. Stutterheim uni 
Cammer»Praesidenien v. Domhardt zur Befignehmung von | 


polnifh Preußen. 


9. ⁊c. Bei Administration derer Aemter muß die Camıa 
fehr aufmerkfahm feyn, und dahin ernftlich fehen, daß die Adnı: 
nistratores mit denen Unterthanen nicht auf den harten polnifch 
Fuß umgehen, weil Seine Königlihe Majeftät alle Sklave 
und Leibeigenfchafft abgefchaffet, und die Unterthanen als fre 
Leuthe angefehen und behandelt wiffen wollen. ꝛc. 

Schließlich muß unter denen Catholifhen und Evangeliſch 
Unterthanen, nicht der allermindefte Unterfchied gemachet werde 
fondern felbige müffen bey der Krieges » und Domainen Camm 
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ohne Ruͤckſicht auf die Religion auf gleichen unpartheiifchen Fuß 
ſchlechterdings gehdret, und auf alle Weife behandelt werden, ıc. 
Marienwerder den 7. Juny 1772, | 


Instruction vor den ObersPraesidenten der Preußifchen Krieges, 
und Domainen-Cammern v. Domhardt. 


6. P. S. zur Kabinetsordre d. d. Potsdam, den 12, Junii 1772: 

Da Ich auch bei Meiner Durchreife durch Polnifch Preus 
hen observiret habe, dag auf dem Lande gar Feine Schulanftalten 
vorhanden find; fo muͤſſet Ihr darauf zum Voraus Bedacht fein, 
daß gleich nach der Befignehmung befonders in denen Starofteien 
md Dörfern evangelifche und katholiſche Schulmeifter angefeßet 
werden. uͤbrigens habe Euch Meine bereits muͤndlich gethane 
Nuferung, wie ch bei der neuen Acquisition und fobald Ich 
le nur einigermaßen merde arrangiret haben, auch Eurer ein; 
ſedenk zu fein, ohmvergeffen fein werde, hierdurch miederholentlich 
xrichern wollen. Potsdam, den 14. Junii 1772. 


An den ıc. v. Domhardt *), 


7. Befter ꝛc. Wenn ich zuodederft aus Euren beiden Ber 
ichten vom 20, und 23. diefed ganz gerne erfehen habe, daß Ihr 
vegen Publication, ſowohl des qu. Privilegii der Academie der 
Bifenichaften in denen Provinzen der neuen Acquisition, ald des 
Sees Salz Handlungs» Edit Meine Ench dieferhalb ertheilte 
Irdres gehörig befolgt habt; fo mache Euch hiernächft bekanndt, 
die ih dem General» Major von Belling Euch Zweitaufend dreis 
yundert und ein und zwanzig und ein halb Stück Species Ducaten 
iach Marienwerder zu übermachen aufgegeben habe, wovon hr 
Ne Brodverpflegung derer beiden in denen Danziger Vorftädten 
liegenden Bataillons Sydowfchen Garnifons Regiments, wegen 





) Da alte folgende Kabinetsordred an die Mariemverderfche Kammer oder am 
v. Domharde gerichtet find, fo laſſen wir von nun an die leicht erfenntliche 
Adreſſe weg, 
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der dafelbft obmwaltenden Theurung, jedoch gegen Abzug des Ma 

gazin,Preifes a 1 Rthlr. den hiefigen Scheffel von der Verpfle 

gung fothaner Bataillond, follet veranftalten laffen. Ich bin « 
Potsdam, den 28. October 1772. 


Wann ich den Abfhluß von dem Monath friege, fo muf 
dabei angezeiget werden, was der Monath getragen, un 
was zum Jun., Jul., ‚August und September gehöre 
daß ich mich in den Assignationen darnach richten kann 


I. Veſter ꝛe. Wegen derer bei dem Marienwerderfdt 
Ober-Hof-⸗- und Landes s Gericht dermahlen häufig vorfallende 
Criminal- Sachen, habe ich diefed Collegium nody mit einige 
Membris, und zu derfelben Salarırung deffen Etat mit Eintau 
fend Thalern jährlich zu verftärken resolviret, und Euch foldes 
und daß Ihr derfelben Auszahlung, fobald forhane Membra bi 
mehr erwähnten Juſtiz⸗Collegio beftellet fein werden, veranlaftı 
ſollet, hiedurch bekannt machen wollen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam den 29. October 1772. 


9. Der in der Original-Anlage vom 21. dieſes Monat 
über den von feinen Waaren geforderten Nachſchuß fich beſchwe 
rende Commercien -Rath Sachse zu Heilsberg, muß zur Entle 
digung feiner fremden Waaren fi eben der neunmonatlidit 
Frift zu erfreuen haben, welche Seine Königl. Majeftät in Preu 
gen, Unſer allergnädigfter Herr, auf die Anfrage Dero Maren: 
werderfhen Kammer bereit3 zw ſolchem Behuf feftgefegt babe 
und dahero befehlen Höchftdiefelben diefer letzteren hiemit, deshall 
fofort das erforderliche zu verfügen, und bemeldten Commercien 
Rath davon Nachricht zu geben. | 

Potsdam, den 30. October 1772, 


10. Veſter ve, Bei denen Mir in Eurem Bericht vom 2 
verwichenen Monats angezeigten Umftänden von der im Weichſel 
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trom belegenen Inſel Kampo, bin ich derſelben, von dem 
Czapsky bei mir nachgeſuchten Restitution zu bewilligen kei⸗ 
zweges gemeint, ſondern habe den Supplicanten in der von 
ich zugleich vorgeſchlagenen Maße darauf beſcheiden laſſen. 
as die in Eurem zweiten Bericht vom 29. pr. vorgeſchlagenen, 
dem Danziger Fahrwaſſer anzuſetzende Admiralitäts-Bediente 
betrifft, ſo habe den Koenigsbergſchen Gerichts-Advocaten 
ippel mit einem Gehalt von 800 Rthlr., den Gumbinnenſchen 
mmer»Secretaire Grünhagen zum Licent » Rath mit, 600 Rthlr. 
d den Churmärkifchen KammersBeferendarnm Krusemark 
n Secretaire mit 400 Rthlr. genehmiget, und alle diefe Gehalte 
5 dem von Euch dazu vorgefchlagenen Fonds der Umgelder aus⸗ 
en zu laffen, Meinem Etats-Ministre, Herrn von der Horst 
fgegeben. Übrigens will Ich die Instructiones und Beſtallun— 
ı vor diefe See» GerichtösBedienten Eurer weitern Beforgung 
mit überlaffen, und bin ꝛc. 
Potsdam, den 4. November 1772. 





—ñ—— ⸗ 


11. Veſter ꝛc. Sobald die Abſchluͤſſe aus denen neuen Pro; 
zen mit Inbegriff des Districts an der Netze von allen einge, 
umenen Revenues incl. der Zoll- Pofts, Salz» und Stempel: 
fälle, ald welche ich gleichfalls dahin vermwiefen habe, pro 
ttober c. bei der Marienwerderfchen Kammer eingegangen find, 
et Ihr einen General -Abfchlug von fothanen fämmtlichen 
wenues anfertigen laffen, und mir ſolchen, nebft Beifligung 
«8 Sortenzetteld, fofort gehörig einſchicken. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 5. November 1772. 


⸗ 


12. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤ— 
fer Here befehlen Dero Marienwerderſchen Krieges- und Do- 
inen- Kammer den Namens Guntzell zu Schidlitz ohnweit 
anzig, auf anliegende feine Vorftellung vom 27. October c. von 
Sechöchft Derofelben wegen zur Resolution zu ertheilen, daß 
m fein darin enthaltened Geſuch nicht bemwilliget werden kann, 
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ihm aber, wenn er ſich in Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Landen foͤrmlich 
etablirt haben wird, mit einlaͤndiſchen erdnen, —— ſo viel er 
will, zu handeln erlaubt ſein ſoll. 

Potsdam, den 5. Novbr. 1772. 


13. Se Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unſer Aller 
gnädigfter Herr, haben mit dem Allerunterthänigften Bericht Dero 
Marienwerderfchen Krieges-und Domainen - Kammer vom 6. diefes 
die Cassen-Abfäylüffe pro October c. erhalten, Inhalts welcher 
nach Abzug der etatömäßigen und fonft autorisırten Ausgaben 
der Kaffens Beftand ............ 80,469 Thlr. 20 Gr. 6 Pf. 
betraͤgt; worauf denn Allerhoͤchſt die⸗ 
ſelben nachſtehende ee nn ans 
weiſen: 
1) den Betrag der 

bier anliegenden Diä- 

ten - Liquidalionen 

bis ult. August. c. 

von resp. 3181 Thlr. 

und 2811 Thlr. 8 gr. | 

zufammen: ...... 5,992 Thlr. 8 Gr. 
2) an den Etatös 

Ministre v. d. Horst 

Behufs der Tabacks⸗ 

Administration ...30,000 s — ⸗ 
3) An Se, Koͤnigl. 

Majeftät immediate 

und zwar in Ducaten 10,000 s — + 

45,992 ⸗ 8 —ı 


bleiben 34,477 Thlr. 12 gr. 6 Mi. 
welche Se. Königl. Majeftät denen Kaffen desfalls Allergnädigt 
belaffen, damit wenn. die künftigen Monate ſich nicht allerdings ie 


hoch belaufen möchten, die etatämäßigen Ausgaben daraus mis 
befteitten werden koͤnnen. Übrigens find ſowohl der Geheim 
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Finanz-Rath von .Brenckenhoff, ald die Poſt- und Salz Departe- 
ments allerdings angemiefen, daß die bei felbigen eingehende Ges 
fälle und Revenues bei denen Marienwerderfchen Kaffen verrechnet 
werden follen und hat folches in Anfehung des Poſt- und Salz— 
weſens, wegen erft zu Stande gefommener Einrichtung pro Octo- 
ber e. nur noch nicht gefchehen Fünnen, der ıc. v. Brenckenhoff 
aber ift das eingehobene Quantum von dem District an der Netze 
von 28038 Thlr. 13 gr., ohngeachtet Se. Königl. Majeftät dems 
ſelben ſolche Behufs des Weichfel- und Netz-Kanals assignirt 
kaben, der 2c. Kammer gehörig anzuzeigen, befehligt. Was die 
Fort Revenues anbetrifft, fo muß, da der Dberforftmeifter for 
mohl, als die fämmtlichen Förfter nunmehro beftallet find, die ıc. 
Kammer dahin fehen, daß dergleichen gehörig erfolgen, und zu 
den Kaffen verrechnet werden muͤſſen. Übrigens wollen Ge, 
Knigl. Majeftät dag in denen Provinzen, wo das Classifications- 
Velen beendiget ift, wie nunmehro ſchon in Ermeland, fogleich 
mit dee Contributions- Erhebung vorgegangen, dabei aber unter 
einer Benennung gefchehen, und alle die verfchiednen Capita, als 
Neuter» Verpflegungs» Gelder, und wie fie fonft Namen haben, 
eessiven und abgefchafft werden follen. 
Potsdam, den 41. November 1772, 


P.S. 


Auch haben Se, Königl, Majeftät Dero Marienwerderfchen 
Krieges- und Domainen - Kammer allerunterthänigften monatlichen 
Bericht pro October c. vom 7. diefes erhalten, und mas ben 
darin zur Aufnahme derer Fabriken in der Provinz gethanen Vors 
ſchlag anberrifft, dieſen Fabriken die Lieferung vor 4 Garnifon 
Bataillons bereit zugetheilet, werden auch felbige annody mit 
dergleichen Lieferung. für ein Hufaren: Regiment Allergnädigft ver: 
ſchen laſſen. Übrigens erfehen Se. König. Majeftät, daß die 
Vichfeuche in einigen Gegenden zu grassiren beginnet, fehr un: 
gern. Hiefiger Orten wird gegen diefes uͤbel dad Steinfalz zum 
Praeservativ mit vielem Nußen angewendet, und muß dahero die 
ꝛe. Kammer auf deffen Einführung bei denen Wirthſchaften in gleis 
Ger Abſi icht Bedacht nehmen. Potsdam, den 11. Novbr. 1772 
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14. Se. Königl. Majeftät von Preußen Unfer Allergnü 
digfter Herr haben Dero Marienwerderfchen Kr. und Dom. Kam: 
mer beide Allerunterthänigfie Berichte vom 10, und 11. diefes 
erhalten, und ertheilen derfelben auf deren, der Juden wegen zugleid) 
gethanen Anfragen, hierdurch zur Refolution, daß, tie Allechödhjit 
diefelben bereitd geordnet haben, Feine Betteljuden und dergleichen 
ſich herumtreibendes Krop, weder in denen Städten, noch auf de 
nen felbft adelichen Dörfern geduldet, und viel weniger felbigen 
auf den platten Lande zum Nachtheil der ftädtfchen Nahrung, 
Handlung zu treiben geftattet, vielmehr mit felbigen hierunter 
fohlechterdingd mie mit denen Juden in Dero übrigen Provinzen 
gehalten werden fol. Was bemittelte Juden find, mworunter Ge. 
Koͤnigl. Majeftät nur folche, die Eintaufend Thaler an eigenthuͤm— 
lihen Vermögen befigen, verftanden miffen wollen, denen koͤnnen, 
unter eben den bier im Lande gemöhnlichen Conditionen, umd 
wornach fih die Kammer beim General:Directorio ganz eigent: 
lih und genau zu erkundigen hat, Schuß» Privilegia ertheilet, und 
felbige damit nach) die Grengftädte, die Netze und Dremeng ent: 
lang verweifen, mitten im Lande müffen aber dergleichen nid! 
etablire werden. Sonft aber follen felbige zu allen denen andern 
jüdifchen Familien im Lande obliegenden Abgaben und Prae- 
standıs gleichfalld gehalten fein. Mit fremden Waaren felbfi in 
denen Borftüdten bei Danzig, muß felbigen zu handeln nidt 
erlaubt fein, und ift es anjego, da nunmehr Preußen mit Mei 
nen übrigen Provinzen ein zufammenhängended Land ausmacht, 
überhaupt eine fehlerhafte Einrichtung, wenn zum Nachtheil derer 
Landes, Babriken, die die Waaren in eben der Güte und Qualılc 
ald die Auswärtige verfertigen und liefern, mit fremden Waaren 
befonderd von denen Juden, wie die ıc. Kammer von zweien 
jüdifchen Packammeriften in Koenigsberg erwähnet, zu handeln, 
nachgegeben wird. Potsdam, deu 15. November 1772. 


15. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen Unſer Allergui 
digfter Herr, laffen Dero Marienmwerderfchen Kr. und Dom. Kam: 
mer bier anliegende Bittfchrift derer Deputirten der Elbingfchen 
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Kaufmannfchaft, worinnen felbige die Aufhebung des Polnifchen Por- 

torii und alten Ans und Zulage erfuchen wollen, in der Abficht 

jufertigen, daß die ıc. Kammer, was ed mit diefem Gefuch eigent 

lih vor eine Bewandniß hat, Sr. Königl. Majeftät zu Hoͤchſtdero 

meitern Entſchließung, gutachtlich Allerunterthänigft anzeigen fol. 
Potsdam, den 17. NRovbr. 1772. 


— — — — 


16. Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤ⸗ 
digſter Herr, befehlen Dero Marienwerderſchen Kr. und Dom. 
Kammer hiedurch, diejenige von denen bei der dortigen Lands 
Renthei und Ober; Steuer; Kaffe vermdge Abſchluß pro October 
c. vorräthigen .................... 22180 St. Ducaten 
nah Abzug derer davon an Se. Königl. Mas 

jeftät immediate einzufchicken geordnete 
10,000 Rebe, oder .......... 3333 ⸗ ⸗ 


wch Uberigegggeeee 4466847 St. Ducaten 
an Dero General⸗Major von Wartenberg zu drei Thaler das 
Stuͤck gegen Courant zu verwechſeln, ſo wie ebenfalls dasjenige 
Quantum, was an Ducaten vor den laufenden Monat Novem- 
ber eingehen wird. Potsdam, den 47. Novbr. 1772. 


17. Befter ꝛc. Was Euch Inhalts Eures Berichts vom 
13, diefed zur Formirung eined General» Abfchluffes von denen 
fümmtlichen Revenues Meiner neuen Provinzen noch fehlet, foldyes 
babe Ich der Marienwerderfhen Kammer zuzuſchicken, ſowohl 
meinem Etats-Mlinistre von Derschau, ald dem Geheimen Fi- 
nanz-Rath v. Brenckenhoff bereits: aufgegeben, auch erftern zu: 
gleich, daß fogar die Erfparungen, welche durch der Poft- Einrich- 
lung in denen neuen Provinzen, beim alten Etat auffommen, an 
die Marienwerderfhe ıc. Kammer follen eingeſchickt und dabei 
verrechnet werden, befannt gemad)t, daß Ihr alfo folchergeftalt einen 
Generals Abflug anzufertigen und Mir einzuſchicken, völlig im 
Stande fein werdet. Ich bin ıc. Potsdam, den 18. Novbr, 1772, 
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P. S. | 
Auch mache Euch Hiedurch befannt, daß da der Krieges— 
rath und Kriegeszahlmeifter Siebert der monatlichen Verpflegungs 
Lifte von der effektiven Mannfchaft der 4 neuen Garniſon-Ba— 
taillons zur Abrechnung mit denen Kaffen des General» Majors 
von WVartenberg benöthigt ift, Ihr dahin fehen und beforgen 
follet, daß diefe Lifte demfelben mit Ausgang jeden Monats 
promt eingefchickt werden müffe. 
Potsdam, den 19. November 1772, 


18. Veſter sc. Aus dem Mir von der Marienwerderfchen 
Kt. und Dom. Kammer eingefandten Land» Menthei und Ober 
Steuer »Cassen - Extract pro October c. habe ich abgenommen, 
daß der Betrag derer Domainen- Gefälle gegen die zur Ober 
Steuer: Kaffe fließenden Gefälle fih gar nicht verhältnigmäßig 
verhält, und alfo mit Einhebung gedachter Domainen - Gefällt 
auf eine fehlerhafte Art müffe vorgegangen, und dabei vieles zw 
ruͤckgeblieben ſein. Ihe müffet demnach folched näher zu apro- 
fondiren, und diefe Finhebung bis zur Einführung des Coniribu- 
tions Fußes auf einen mehr beftimmten fichern Fuß zu fegen 
bedacht fein. Ich bin ıc. Potsdam, den 19. Novbr. 1772, 





19. Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛe. Unfer allergnaͤ⸗ 
digfter. Herr, können den Vorſchlag Dero Marienwerderſchen 
Kammer vom 10. diefes, die nach der Stadt Danzig gehend: 
Hauprfiraßen, um folche mehr contribuable zu machen, mit Ac 
eise- und Tabacks-Poſten ftärker zu befegen, alle übrigen Pas- 
sagen aber vor Schleich- und Nebenwege zu erklären und zu 
verbieten, deögleichen die nach Danzig gehende Weine, Kaffee und 
dergleichen Materials Waaren beim Fahrwaſſer höher zu impo 
stiren, die davon nach Dero Vorftädte gehende Waaren dieſet 
Art aber, von fothaner erhöheten Auflage gänzlich zu eximiten, 
und folchergeftalt die Preife der Vorftädte mit denen von dei 
Stadt zu balanciren, nicht anderd ald völlig approbiren, und ha 
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ben dahero, Dero Generals Accise und 30lf» Administration, wie 
ſolches am fchieflichften und mit Vermeidung vielen Auffehens, 
zu bewirken, ſich mit der ꝛc. Kammer gehörig einzuverftehen, auf: 
gegeben. Um gedachten Vorftädten die Consumtibilien in wohl 
feilen Preifen zu verfchaffen, hat die ꝛe. Kammer ganz recht ges 
than, wenn felbige verfüget hat, daß ihnen die, nach der Stadt 
gehende Lebensmittel einige Stunden zuvor zum Verkauf feil ges 
fellet werden, deögleichen daß fie zu veranftalten fucher, gedachten 
Vorftädten das Brennholz aus denen Pommerellfhen und Culm- 
iden Korften durch der Brahe und Drewenz zu mehr Teidlichen 
reifen zu verfchaffen, wie denn auch Se. Königl. Majeftät in 
sicher Abficht genehmigen, daß in mehrermwähnten Vorftädten die 
Tarıls- Säße auf Fleifh, Bier und Brandmwein verhältnigmäßig 
gemindert werden. Einen Handlungsplag am neuen Fahr⸗ 
waſſer anzulegen, finden Se, Königl. Majeftät vor der Hand und 
jo lange Sie noch hoffen koͤnnen, daß die Danziger ihr wahres 
Lefte nicht verfennen, und fich mit Höchftdenenfelben verfichen 
werden, noch nicht rathfam, vielmehr auf allen Fall weit dienlis 
her, dad Commerce nac) der Nogath zu ziehen, und zu dem 
Ende den Ausflug diefes Stroms in's Haff, als melcher derma- 
len nur 24 Fuß Tiefe hat, bis auf 7 Fuß vertiefen zu laffen. 

Potsdam, den 19, November 1772. 


20. Beiter ıc. Don Intelligenz Blättern, Annalen, Juden 
geldern, Juden⸗Trauſcheinen, Vollmachten, Succumbenzgeldern, 
YaunsDebit- und andern Gerechtfamen, auch ‚des Berlinfchen 
Lagerhaufes und der. Gold» und Silber-Manufaktur, fol Mein 
hiefiges großes Waifenhaus, in meinen neuen Provinzen, eben die 
Einkünfte erhalten, deren es fich aus Meinen alten Provinzen zu 
erfreuen hat, und muͤſſet Ihr demnach deshalb die erforderliche 
Verfügung treffen, daß diefelbe auf eben dem Fuß an die Kaffe 
bemeldeter milden Stiftung, eingefandt werden mögen, zu welchem 
Behuf Ihr dann auch Meinen Oberhof und Landes Gericht zu 
Marienwerder, von dieſer Meiner Entſchließung Nachricht geben 
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werdet, damit daffelbe in Anfehung der zu feinem Departement 
gehörigen Articuls, ein gleiches beobachten könne. ch bin ıc. 
Potsdam, den 20. Novbr. 1772. 


21. Nach Anzeige de Etats-Ministri Frh. v. d. Horst find 
bereitd an Zols Gefällen feit dem Monat September bis zum 
27. October 
| 28475 Rthlr. 2 Gr. 10 Pf. 

an Ge. Königl. Majeftät in Preußen Unſeres Allergnaͤdigſten 
Herrn Krieged und Dom. Kammer in Marienwerder abgeliefert 
worden, und in denen Zöllen an der Netze und zu Fordon liegen, 
an eben dergleichen noch 
9395 Rthlr. 11 Gr — 

vorräthig. Wenn nun Hochgedachte Se. Königl. Majeſtaͤt dato 
befohlen, daß diefe leßtern gleichfalls an obgedachte Kammer al: 
geliefert werden follen, als befehlen Höchftdiefelbe derfelben in 
Gnaden, diefe 9395 Rthlr. AL Gr. in Empfang zu nehmen und 
gehörig in Einnahme zu ftellen. 

Potsdam, den 22. Novbr. 1772. 


22. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen ꝛc. Unſerm Allergnoͤ⸗ 
digſten Herrn find, die Privilegia der Zuͤnfte in Dero Königreih 
Preußen nicht erinnerlich und eben fo wenig ift Höchftderofelben 
befannt, worin eigentlich diefelbe, von denen bisherigen Gemerki 
tollen abgehen. Eine nähere Anzeige hierüber wird Hoͤchſtdieſelbe 
in Stand feßen, die darüber unter dem 19. dieſes Monatd ven 
Dero Marienwerderſchen Kr. und Dom. Kammer eingegangnen 
Anfrage, defto gemeffener zu entfcheiden, und dahero wollen Höhle 
diefelbe dergleichen annoch mit dem fürderfamften von leßterer et⸗ 
twarten. Potsdam, den 25. November 1772. | 


23. Da Se. Königl. Mejeſtůt in Preußen ꝛc. Unſer allet 
gnaͤdigſter Herr auf die angeſchloſſene Vorſtellung des geweſenen 
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obtiſt / Lieutenant Freiheren von Goltz zu Brotzen bei Tempel- 
burg vom 13. diefes demfelben die von ihm zu entrichtende rück 
fändige polnifche Kopfgelder von vier Jahren in der Maße, daß 
er ſolche nur für das jet laufende Jahr zu Höchft Sr. Königl. 
Najeftät Kaffe zu bezalen gehalten fein foll, zu erlaffen in Gna— 
den geruhet, ald machen Se. Königl. Majeftät folches Dero Mas 
tienmerderfche Kr. und Dom. Kammer, um hiernach das erfor 
verlihe zu veranlaffen, und den Dbrift- Lieutenant Freiheren v. 
Goltz von wegen Sr. Königl. Majeftät auf gedachte feine Vor: 
kellung zu befcheiden, hiedurch bekannt. 
Potsdam, den 25. November 1772. 








24. Seine Kdnigl. Majeftät in Preußen sc. Unfer aller: 
jädigfter Herr, haben die vorm Dero Kr. und Dom. Kammer 
u Marienwerder laut Cabinets-Ordre vom 11. diefes Monats 
son dem Kaffen » Beftand pro October c. der 80469 Rthlr. 
0 Gr. 3 Pf. erforderte 3333 Stuͤck Ducaten A 3 Rıhlr. 
nit ............. ............ 9999 Rthlr. und 

1 Species Thaler 


nithin in allem .................. 10,000 Rthlr. 
wi dem Bericht gedachter Kammer vom 19. dieſes Monats nach 
mgeſchloſſener Quittung, wohl erhalten, und erwarten die fernere 
Berichtigung der 5992 Kehle. 8 Gr. Diäten bis Ende Augusti 
« für die Vermeffungs « und Classihcations - Commission, fo wie 
et 30,000 Rthlr. an den Etatö-Ministre Freiherrn v. d. Horst 
Sehufs der Tabackö- Administration. 

Potsdam, den 27. Novbr. 1772. 


25. Demnach Se. Königl. Majeftät in Preußen. ıc. Unfer 
Mlergnädigfter Herr, der Judenfchaft in Schottland auf dem 
hen Bruch bei Danzig, ein ordentliches Schug-Privilegiom 
verwilligen geruhet, und derfelben folches bei Dero Generals 
hrectorio zu Berlin, in eben der Make, als das Berlinfche 
fertigen laſſen werden, als haben Höchfidiefelbe folches Dero 
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Krieges- und Domainen-Kammer zu Marienwerder hiemit zur 

Nachricht und Achtung nicht verhalten wollen, und kann dieſelbe 

bemeldter Judenſchaft aufgeben, ſolches bei der Geheimten Kau— 

lei Dero General⸗-Directorii zu feiner Zeit abfordern zu laſſen. 
Potsdam, den 28. Novbr. 1772. 





— 


26. Veſter Rath, beſonders lieber getreuer! Ob Ich Euh 
gleich für die bei Eurem Bericht vom 27. Novembris überfandte 
Preußiſche Trüffeln danfe; fo mag Ich Euch doch dabei nicht 
verhalten, daß folche bei weitem nicht fo gut find, als die Prew 
ßiſchen Erbfen. Diefe legtern find die Frucht, auf welche Praw 
Gen ſtolz thun kann. Sie find leckerer, als feine Trüffeln und ft 
behalten bei Mir allegeit den Vorzug. Ich bin Euer gnädiger 
König. Potsdam, den 5. Decembris 1772. 


27. Se, Könige. Majeftät in Preußen ꝛc. Unfern Al 
onädigften Herrn, find die 3 Berichte Dero Krieges » und Dom. 
Kammer zu Marienwerder vom 3. und 5. dieſes Monate, nebſt 
dem, diefem Ießteren beigefügten und an Dero Dber- Präfidentet 
von Domhardt remittirten monatlichen Kaſſenabſchluß, wohl ju 
gefommen, und gleichwie es Höchftderofelben nicht anders ald a 
gnädigftem Wohlgefallen gereichet, daß nach diefen Berichten alt 
gut von flatten gehet, ald haben Höchftdiefelbe folches gedachlet 
Dero Kammer hiemit gnädigft zu erfennen geben und zuglad 
ohnverhalten wollen, daß nach ihrem Antrag dem Buchhaͤndle 
Kanter zu Königsberg in Preußen, das Privilegium zur Hofbud 
Druderei in Neu-Preugen durch Dero GeneralsDirectorium auf 
gefertigt. werden ſoll. Das einzige. was Hoͤchſtgedachtet € 
Königl. Majeftät bei obgedachten Berichte vom 3. etwas befren⸗ 
det, find die hohen Getreidepreife, und waͤre wohl zu wuͤnſchen 
daß folche etwas herunter gehen möchten. : 

Übrigens bleibet obgedachter Kammer noch immer eine groß 
Arbeit übrig, nemlich die. Aemter-Anſchlaͤge und die a 
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es Etats, wobei jedoch Hoͤchſtgedachte Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt Sich 
on derſelben eben den Fleiß und Dienſteifer verſprechen, welchen 
chftdiefelbe bishero an derſelben verſpuͤret haben. 

Potsdam, den 9, December 1772. 


28. Demnach Se. Könige. Mafeftät in Preußen sc. Unfer 
Vergnädigfter Here entfchloffen find, die beiden alten Schlöffer 
ı Schwetz und Mewe, dergeftalt zu Magazinen aptiren zu lafs 
n, daß in jedem vier Boden uͤbereinander angebracht werden follen, 
16 befehlen Höchftdiefelbe Dero Marienwerderfchen Kriegess und 
omainen - Kammer hiemit: 

ohne Anftand ganz genaue Anfchläge davon anfertigen zu 
laffen und einzufenden, 

Potsdam, den 10, Dechr. 1772. 


29. Sr. Koͤnigl. Majeftät in Preußen ꝛc. Unferm Alfergnäs 
gſten Heren, find die fümmtlichen vier Berichte Dero Kriegeds 
id Domainen - Sammer zu Marienwerder vom 3., 10,, 11. und 
2, diefed Monats zu gleicher Zeit zugefommen, 

So viel nun die, in erfteren bemerkte Abftellung der Hand; 
erks Unordnungen betrifft, fo halten Höchftgedachte Seine Königl, 
Rajeftät daflır, daß ſolche am beften dadurch zu erreichen fein 
erde, dag fammtlichen Zünften und Innungen, die in Dero alten 
tovinzen ertheilte Privilegia und Verordnungen zur Befolgung 
gefhrieben werden und Dero General » Directorium erhält 
Dre, gedachteer Dero Kammer folche zu diefem Behuf zus 
(fertigen. 

Derfelben Vorfchlag vom 10. hingegen, die in denen Danzi- 
er Vorftädten und Gegenden zu machende Accise - Einrichtung 
treffend, findet zwar in fo weit Dero Höcften Beifall, und 
oͤchſtdieſelbe werden, zu denen unterm 11. angetragenen kleinen 
uſaren⸗Kommandos, von Dero an der Nee ſtehenden Mala- 
owskifchen Esquadrons dreißig Mann in die Dörfer um Dan- 
IV. urtundenbuch. 3 
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zig herum, detachiren laffen, deren Bertheilung mehr bemeldte 
Kammer, bei ihrer Ankunft zu veranlaffen wiffen wird. Mur 
mögen Hoͤchſtgedachte Ee. Königl. Majeftät Dero mehrbemeldter 
Kanımer biebei zugleich unangemerft nicht laffen, bei dieſem Ge 
jchäfte überhaupt den Bogen nicht zu hoch zu fpannen, damit da 
durch nicht, der davon zu erwartende Vortheil vielleicht cher ver: 
mindert, als erhöhet werden möge. - - 
Poisdam, den 17. Decembris 1772. 


30. Se. Königl. Majeftät .von Preußen ꝛc. Unfer Allen 
gnädigfter Herr, haben aus dem fehr meitläuftigen confusen Be 
richt Dero Marienwerderfchen Krieges s und Domainen- Kanımer 
von 13. dieſes foviel endlich abgenommen, daß in der Stadt 
Elbing manderlei Abgaben unter verfchiedener Benennung erle 
get werden, welche Abgaben die ꝛe. Kammer demnach ganz eigent: 
liy auszjumitteln, und weil Se. Königl. Majeftät ſolche dieſet 
Stadt zu erlaffen fhon ‘gemeint find, deren Niederſchlagung g& 
hörig zu verfügen hat. Potsdam, den 20, Decbr. 1772. | 
| | 

31. Demnach Se. Könige, Majeftät in Preußen ꝛc. Unier 
Allergnädigfter Herr, die Däufer der Kaufleute zu Eliing vs 
der Natural » Einquartirung auf eben den Fuß entbunden will 
wollen, als foldhes in Dero übrigen Landen hergebracht if; 
ald befehlen Höchfidiefelbe Dero Krieges s und Domainen» Kar 
mer zu Mlarienwerder hiermit, deshalb das erforderliche fofert 
zu verfügen, und folches der Elhingfchen Kaufmannfchaft auf de 
ren ın originali neben liegende Vorftelung vom 10. zur Beruhi— 
gung befannt zu machen. Potsdam, den 21. Dechr. 1772. 





32. Da ed nöthig ift, daß das von der Geehandlungi: 
Kompagnie in Danzig angefaufte, und dafelbft bei denen Kau: 
leuten Buchholtz, Hawer und Bernhardı befindliche Seefalz ver 
einigen Taufend Laften, - bei dem eintretenden Froft auf Schlitten 
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die Magazine zu Fordon, Graudenz und die Gegend von 
horn gebracht werde, um folches von da meiter nach Polen 
bitiren zu koͤnnen; fo befehlen Se. Koͤnigl. Majeftät in Preus 
n ꝛc. Unfer Allergnädigiter Herr, Dero Marienwerderfchen Kries 
ds und Domainens Kammer hierdurch allergnädigft, der Gew 
mdlungs: Kompagnie zu Fortihaffung diefed Salzes auf deren 
wömalige Bequisition die verlangte Anzahl befpannter Schlitten, 
gen gleich baare Bezalung ded dafür von den Danzigern fonft 
tichteten Geldes, aus den dafigen Starosteien zu verabfolgen, 
ıd folche bei einem der bemeldeten Kaufleute, welche die See 
ndlungss Kompagnie benennen wird, in Danzig zu sistiren. 
Berlin, den 26, Dechr. 1772. 


— — — — — 


33. Ge. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen ꝛe. Unſer Allergnaͤ⸗ 
gſter Herr haben es fich zum unveraͤnderlichen Geſetz gemacht, 
keiner einzigen Juſtizſache einen unmittelbaren Ausſpruch zu 
un, und dahero haben Hoͤchſtdieſelbe auch den Bericht Dero 
arienwerderfchen sc. Kammer vom 15. diefed Monat& über die 
der» oder DVeränderung der denen dortigen Amts-Einſaßen, 
dem, mit dem Grafen v. Domsky gehabten Holzprozeß zuers 
nnten Geld s in Reibeöftrafe dem rechtlichen Ermeffen Dero 
iſtiz- Departements lediglich überlaffen, wornach fich denn ges 
chte Kammer in künftigen Fallen zu achten hat. 
Berlin, den 27. Dechr. 1772. 


— — — —— 


34. Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen Unſerm Allergnaͤ⸗ 
ten Herrn find diejenigen 10,000 Rthlr., welche nach KHöchft- 
etoſelben Marginali auf dem Kaffen: Abſchluß der Marienwer- 
iſchen Kammer vom November c Hoͤchſtderoſelben, von denen 
eſtandsgeldern eingefandt werden follen in 
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| dem Bericht gedachter ıc. Kammer vom 22. diefed Monats 
htig zugefommen, und wollen demnach Höchftdiefelbe diefer letz- 
32 
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teren den richtigen Eingang dieſer Summe durch die in or 
nali beikommende Hoͤchſteigenhaͤndig vollzogene Quittung gnaͤt 
beſcheinigen. Berlin, den 28. Dechr. 1772. 


35. Nachdem von der Krieges- und Domainen- Kam 
ju Marienwerder über die Abgaben der Stadt Elbing unter 
26, diefed Monatd eingegangenen Bericht, gewinnet es das 
fehen, daß ed mit der FinanzsVerfaffung der dortigen St 
eine andere Bewandniß, als mit der hiefigen hat, und daher ı 
len Se. Königl. Majeftät in Preußen ꝛc. Unfer allerguadi; 
Herr, gedachter Kammer hiermit anbefehlen, Höchftderofelben 
über zuförderft nähere Auskunft zu geben; von jeder Stadt zu 
Ende den KämmereisEtat einzufenden, um zu fehen, worinn 
Einfünfte beftehen, ob fie etwa Dörfer oder andere lieg 
Gründe befigen, und wozu die Gelder verwendet werden. 

Berlin, den 30. Dechr. 1772, 


36. Demnah Se. Königl. Majeftät in Preußen ꝛc. U 
Allergnädigfter Here denen ſaͤmmtlichen Capitaines von 2 
neuen Garniſon-Bataillons und Züfiliee Negimentern, zu i 
Erleichterung und zwar erfteren von Dato an, letztern hinge 
von der Zeit der Errichtung zehn vacante Tractamenter über 
Anzahl ihrer eflectiven Mannfchaft fo lange reichen laffen wo 
bis diefelbe in den Stand gefeßt worden, eine gleiche Anzahl zu b 
lauben, als wollen Höchftdiefelbe folches Dero Marienwerderf 
Krieged » und Domainen- Kammer hiemit zur Nachricht und! 
tung befannt machen, damit fie das erforderliche deshalb 
Dero General: Major von Wartenberg arrangiten koͤnne. 

Berlin den 1. Januar 1773. 


— nn — — 


37. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen ꝛc. Unfer Allen 


digſter Herr, find mit dem mongtlichen Bericht Dero Mar 
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rderfchen Kammer vom 6.8. M. zufrieden, und wollen folches 
felben zu ihrer Aufmunferung nicht verhalten. 
Berlin, den 10, Januar 1773. 











38. Veſter Kath, beſonders lieber Getreuer! Der Kaſſen⸗ 
ſchlufß von Meiner dortigen Kriegs- und Dom. Kammer für 
Monat December 1772, an welchen Ich Euch, in zwei Mei: 
leßtern Ordres erinnert, ift heute eingegangen, und Ich beziehe 
ch, wegen der auf den. Beftand angemiefenen Summe, auf 
ine Heutige Drdre an gedachte Kammer. Die venerifche und 
ere Krankheiten, welche nah Anzeige Meines Geheimten Fi: 
z-Raths von Brenckenhoff, inöbefondere in dem ihm anver; 
ten District an der Rebe, eingeriffen find, erfordern. fchleunige 
fe, und habe Ich ihm bereitd das deshalb erforderliche aufs 
eben. Damit es aber hierunfer auf einem in Meinen alten 
vinzen hergebrachten Fuß gebracht werden möge, fo will Ich, 
Ihr Euch mit Ihm über ein Project zu Beſtellung einiger 
d: Physicorum vereinigen follet; wobei es ſich danıı ergeben 
d, ob dergleichen (don an einigen Orten vorhanden oder noch 
100, nebſt einigen Feldfcheerers, anzufegen fein möchten. 
Diernächft werde ih auch noch immer mit Anfragen tvegen 
bevorftehenden Senatus Consilii zu Warschau behelliget, und 
Euch demnach zu Eurer Direction hiemit wiederholentlich 
t verhalten: | 
daß alle diejenigen, welche zwar Güter in Meinen neuacqui- 
tirfen Provinzen befißen, deren Woywodfchaften und Kaſtel⸗ 
laneien ꝛe. Hingegen in denen dem Könige von Pohlen — 
bleibenden Districten belegen ſind, dieſem Senatus-Consilio 
ohne alles Bedenken beiwohnen koͤnnen, und das dagegen 
erlaſſene Verbot, auf dieſelbe nicht gezogen werden ſoll. 
bin Euer gnaͤdiger Koͤnig. 
Berlin, den 10, Januar 1773. 
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39. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen sc. Unſer aflergn 
digftee Here haben aus dem, unter dem 5. diefes Monats eing 
gangenen Kaffenabfchluß Dero Kriegs s und. Domainen - Kamm 
ju Marienwerder erfehen, daß der dortige Generals Beftand b 
ulıimo December 1772 ſich auf 120,235 Rthlr. 9 Gr. 103 PH. b 
laufe, und wollen darauf hiermit folgende neue Summen assignitt 

4) dem Generals Major von Lossow, zu Rawitsch in Poli 
für 40 trächtige Stuten und 4 Hengfte, welche derfelbe I 
der Remonte feines Regiments mit anfaufen und biernäd 
dem Geheimten Finanz⸗Rath v. Brenckenhoff zu Brombeı 
abliefern Iaffen fol, in Ducaten .... 1600 Rthlr. — 6 
Ein Drittel, und die übrigen $ in denen 
beiden Monaten Januar und Februar 
von denen, nah Dero Dber » Präfiden, 
ten von Domhardt, unter den 3. dies 
fe8 Monats eingefandten Anfchlägen, 
zuc Erbauung der Packhäufer und Krahn 
bei dem neuen Fahrwaſſer zu Danzig 
und Fordon erforderlichen Koften, und 
endlich 
an die Classifications - Commission an 
Diäten für die nach anliegender Liquis 
dation des Geheimten . Finanz »Raths 
Roden noch rädjtändige Monate Oc- 
tober und November ........... 2826 Rthlr. 8 6 
Bon dem District an! der Neße hingegen, wird der Beftand ohng 
fähe 12,000 und etliche hundert Thaler betragen, welche Hd 
gedachte Seine Königl. Majeftät Dero Geheimten FinanzXıt 
von Brenckenhoff, auf Abfchlag auf den neuen SKanals® 
gleichfalls angemwiefen haben, und wird demmach gedachte Kar 
mer fich hiernach zu achten und wegen Auszalung diefer Eum 
men das DBendthigte zu veranlaffen haben. 

Berlin, den 10. Januar 1773. 
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40. Demnach Seine Koͤnigl. Majeftät in Preußen ꝛc. Unfer 
lergnädigfter Herr, dem in originali angefchloffenen Gefuch, der 
andelöleute Toussaint und Compagnie zu Königsberg in Preu— 
n in allem willfahret, ald befehlen Höchftdiefelbe Dero Kriegs: 
d Domainen- Kammer zu Marienwerder hiermit den Eingang 
kr fremden Porcellaine auf eben dem Fuß, wie in Dero alten 
rovinzen gefchehen, auch in Neupreußen zu verbieten, und dars 
f zu halten, daß diefem ‚Verbot ſchuldigſt nachgelebet werde. 

Berlin, den 11. Januar 1773. 


41. Nech zur Zeit koͤnnen fih Seine Königl. Majeftät von 
teußen ꝛc. Unſer Allergnädigfter Herr, auf den Antrag Dero 
tiegeds und Domainen- Sammer zu Mlarienwerder vom 15. 
eſes Monatd wegen eined denen Kämmereien in Neu Preußen 
tr die bishero erhobene Malz: und Schroot⸗Acciſe anzumeifen- 
n Aequivalents, zu nichts entſchließen. Höchftdiefelbe müffen 
vor die Etats diefer verfchiedenen Kämmereien einfehen, von 
ten Fonds und Einkünften und ob denenfelben nicht ebenfo, mie 
andern Dero Provinzen, Dörfer oder andere liegende Gründe 
fiehen, wie nicht weniger von denen Befoldungen der Magis 
at8-Officianten und andern Ausgaben benachrichtigt fein, und 
fehlen demnach gemeldter Kammer hiemit, folche Höchfidero- 
ben förderfamft zu Dero andermweiten höchften erlegen 
tzulegen. Berlin, den 20. Januar 1773. 


42. DBefter, befonders lieber Getreuer! Ich habe Euch) vor 
niger Zeit aufgegeben, die in Weftpreußen fich in der Menge 
ıfhaltende arme Juden»Familien nach grade weg und über die 
'tenze fchaffen zu laffen. In wie fern folches bereits gefchehen, und 
08 Ihr hierunter vor Anftalten vorgefehrt habt, darüber mil 
) Euren Bericht gewärtigt fein. Ich bin ıc, 

Potsdam, den 28. Januar 1773. 
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43. Veſter, beſonders lieber Getreuer! Zu beſſerer Verwal— 
tung der Juſtiz in Neupreußen, inclusive des Districts an der 
Netze, habe Ich durch meinen Großkanzler Freiherrn von Fürst 
fünf Land⸗-Voigtei ⸗Gerichte anordnen laſſen, und Euch den Etat 
davon hier abfchriftlich in der Abſicht zufertigen wollen, daß Ihr 
deffen jährlichen Betrag der 6000 Thlr. von laufenden Monat 
Januar an, zum Marienwerderfhen Haupt» Etat bringen laffen, 
und Euch wegen derfelben Auszalung, wie und an wen folche gelbe 
ben muß, mit gedachtem Meinen Großs Kanzler verfichen ſollet. 
Ich bin Euer gnaͤdiger Koͤnig. 
Poısdam, den 23. Januar 1774. 


44. Befter, befonders lieber Getreuer. In Nückficht derer 
beträchtlichen DVerbefferungen, welche bei denen Starofteien und 
andern Aemtern in Weftpreußen vermuthlich zu machen fein werden, 
habe ch resolviret, dieſe Aemter vor der Hand nicht länger als auf 
drei Fahre verpachten zu laffen, und Euch folches, und dag Ih 
biernach die Marienwerderfche Krieges- und Domainen-Kammet 
ganz gemeffen antweifen folet, hierdurch befaunt machen wollen, 
Sch bin ꝛe. Potsdam, den 27. Januar 1773. 


45. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Ale 
gnädigfter Here haben zwar mit dem allerunterthänigften Bericht 
Dero Marienwerderfchen Kriegeds und Domainen Kammer von 
27. diefed die Riſſe und Anfchläge zu Aptirung derer Schloͤſet 
zu Schwetz und Mewe zu Magazinen auf vier und fünf Bodens 
erhalten, Eönnen aber, da gedachter ıc. Kammer, wieviel Wispel 
Getraide Berliner- Maaßes in beiden Fällen, in ſothanen Mag 
zinen aufgefchüttet werden koͤnnen, zugleich anzuzeigen nicht gefal 
len bat, bis diefe Anzeige, welche Se. Königl. Majeftät fürder 
ſamſt anmwärtig find, cingehet, allergnädigft darauf nicht resolvi- 
ren. uͤbrigens haben Höchfigedachte Se. Königl. Majeftät mehrer 
wähnte rc. Kammer an Einfendung derer vorlängft geforderten Nach— 
richten und Etats von denen Kaͤmmereien der Weftpreuß. Städte hier 
ducch nochmals erinnern wollen. Potsdam, den 31. Januar 1773. 
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46. Veſter, befonders lieber Getreuer! Ich habe Eure vier 
berichte vom 29. pr. erhalten, und wenn Ich Euch zuvoͤrderſt die 
Beftalungen für die beim neuen Danziger Fahrwaſſer anzufegende 
Idmiralitäts- oder See Gerichtö,Bediente vollzogen hiebei remillire; 
0 finde ich hiernächft ganz billig, daß die gemwiffen Perfonen. aus 
Erfenntlichkeit verliehenen Güter, felbigen auf der von Euch vors 
wichlagenen Art belaffen werden, und koͤnnet Ihr die Marien- 
verderfche ıc. Kammer darnach nur anmeifen. 

Was die aus meinem Königsbergfchen Dispositions - Fonds 
5 Trinitatis c. übrig bleibende 8931 Thlr. 11 Gr. 2 pf. ans 
vetrifft, fo koͤnnet Ihr folhe nur in Königsberg fo lange behals 
en und zur Beftreitung der EinquartirungssKoften für dad Tet- 
enbornſche Regiment, infomweit felbige reichen werden, fo lange 
wenden, bis ich diefe. Koften zum ordinairen Etat werde brins 
jen koͤnnen. 

Übrigens habe Euch bereits unter dem 31. abgewichenen Monats 
befannt gemacht, dag meine alte Preuß. Beſitzungen fünftighin 
Oſtpreußen, die recuperirte Provinzen aber Wejtpreußen in denen 
Erpeditionen und fonft benennet werden follen, wobei es denn 
auch fein Verbleiben behält. Ich bin Euer gnädiger ne 

Poıisdam, den 3, Febr. 1773. 


wie hoch merden ohngefähr die Verpachtirung der 
Starofteien gehen? 


47. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller: 
guädigftee Herr haben Dero Marienwerderfchen Krieges- und 
Dom. Kammer drei durch Dero Bau:Director Boumann enga- 
gitte Baireuth- und Anspachfche Siegelftreicher Familien zufchik- 
fen laffen, und folches gedachter ıc. Kammer und daß felbige vor 
Unterbringung diefee Familien, und zwar an dazu bequemen des 
hen vorhabenden Bauten zunächit gelegenen Drten gehörig forgen 
fol, Hierdurch, hiernächft aber auch zugleich befannt machen wol 
ln, wie Inhalts des vom Geheimen Finanz ⸗Rath v. Brencken- 
hoff nunmehro eingefommenen Cassen-Extracts von den Dis- 
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trict an der Meße, die Revennes pro December pr. fid auf 
12,120 Rthlr. belaufen haben, und daß ſolche gedachtem v. Bren- 
kenhoff Behuf3 des Canal-Baued von Er. Könige. Majeſtaͤt 
angemiefen und belaffen worden, 

Poisdam, den 5. Februar 1773. 


48. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller: 
gnädigfter Herr, haben Dero Marienwerderfchen Krieges: und 
Domainen - Kammer fowohl monatlichen, als befondern, die Bor 
fhläge der Elbingfchen Kaufmannfchaft zur Aufnahme 'diefer 
Stadt betreffenden Bericht, erhalten. Dieſe Vorſchlaͤge wuͤrden 
an fich betrachtet die Aufnahme der Stadt fehon befördern, indef 
fen finden Se. Königl. Majeftät foldye vor der Hand, mo annoch 
viel pressantere Sachen in der Provinz vorzunehmen find, teils 
zu voreilig, wie die sub 1. 2. 3. und 4. berührte Articuls, mos 
zu eine Local-Kennmiß, die Ee. Könige. Majeftät in Anfehung 
des Elbingfchen Hafens Sich allergnädigft annoch vorbehalten 
haben, und wegen Abänderung derer ZollsAbgaben, vom der Lage 
und Umftänden der Zoͤlle überhaupt nicht genugfan au fait find, 
um gemeffene Ordres dieferhalb an die General -30ls Adıninis- 
tration ergehen zu laffen, theild aber diefe Vorſchlaͤge von der 
Befchaffenheit, daß folche, wie zum Erempel die vorgefchlagene 
Bonification auf die außer Landes zu debitirende Woll s und ke— 
der» Arbeiten, da dergleichen Dero andern Provinzen, mo der At 
Bonilication nicht eriftirt, ſehr nachtheilig fallen würde, gar nicht 
zu bemwilligen ſtehen. Woll-Magazine könnten indeffen zum Sov- 
lagement derer dürftigen Fabricanten, befonders in denen Staͤd— 
ten wo die Kämmerei:Fonds folches zulaffen, auch fonft felbii 
vor Er. Königl. Majeftät Rechnung mit der Zeit ſchon angeleget 
werden, nur wird alles darauf anfommen, twie der Ertrag der 
Provinz, an dergleihen Ausgaben zu gedenken, verftatten dürfte. 
Übrigens haben Se. Königl. Majeftät gedachte ꝛc. Kammer bei 
diefer Gelegenheit an Einſchickung des von- denen Städte Fonds 
derer Kaͤmmereien geforderten Berichtd hiedurch wiederholentlich 
erinnern wollen. Potsdam, den 10, Februar 1773. 
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P. S. Auch haben Seine Königl. Majeftät, mit dem aller 
unferthänigften Bericht Dero NMlarienwerderfchen Krieges » und 
Domainen- Kammer vom 6. diefed, den KaffensAbfchlug pro Ja- 
nuar c. erhalten, und auf deffen Beftand derer 115,136 Thlr. 
74 Gr. 5 Pf. an dad Königsbergfhe Banco-Comptoir 5632 
Thlr. 12 Ggr., welche dagegen 4506 Rubels nach Petersburg 
zu remittiren von der Berlinfchen Banco-Direction Ordre erhals 
ten. wird, zu hbermachen hiermit anmeifen wollen. 

Potsdam, den 10. Februar 1773. 





—— 


49. Veſter, beſonders lieber Getreuer! Ich habe Eure drei 
Berichte vom 6. dieſes erhalten, und wenn ich zuvoͤrderſt ſehr ap- 
probire, daß Ihr wegen Wegſchaffung der feblechten betteljüdifchen 
Familien aus Weſtpreußen die erforderliche Anftalten durch die 
Marienwerderfche Krieges» und Domainen-Rammer vorkehren laffen, 
fo ift mir auch biernächft ganz lieb, daß Ihr gedachte ıc. Kam⸗ 
mer auf die Verpachtungen derer Amter und Starofteien von 
nächftfommenden Trinitatis an auf drei Jahre den ernftlichften 
Bedacht zu nehmen, gang gemeffen angemwiefen habt. Übrigens 
habe ich auch den mir eingefandten Anſchlag von der, Behufs 
des Packhauſes bei Fordon anzulegenden Bühne und Bollwerfs 
approbiren ‘und deffen Betrag der 845 Rthlr. 60 Gr. auf die 
Marienwerderfhe Dbers Steuers Kaffe pro Februar c. hiermit 
anmweifen wollen. ch bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 10, Februar 1773. 


er - 


50. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller» 
gnädigfter Herr haben aus dem alferunterthänigften Bericht Dero 
Marienwerderfchen Krieges- und Domainen - Kammer vom 8. 
diefed, wieviel Getraide auf denen Schlöffern zu Schweiz und 
Mewe, wenn foldhe zu Magazine emploiret würden, aufzuſchuͤt— 
ten, zwar erfehen, dad Quantum davon aber felbft auf 5 Bodens 
ein jeded gerechnet, von resp. 2346 Wispel und 2218 Wispel 
nur fehr mäßig und geringe gefunden. | 
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Was die KämmereisEtatd anbetrifft, welche Se. Königl. 
Majeftät von gedachter sc. Kammer erfordert haben, fo fommt es ja 
dabei hauptfächlich nur auf die Revenues derfelben, und aus wel 
hen eigenthüämlichen Fonds jede Stadt folche ziehet, an, und dieſe 
zu erfahren, und ausfündig zu machen, Fann ja feinen fonderlichen 
Schwierigkeiten unterworfen fein. Da übrigens eine Königl, 
Majeftät um die Polen immer mehr und mehr von Danzig abzuges 
woͤhnen, und felbigen dagegen die daher gezogenen Waaren aus denen 
Städten von Weftpreußen zu nehmen, die Gelegenheit zu facıli- 
ren, in einer dazu am bequemftien situirten Stadt, ald Graudenz, 
Bromberg oder Culm ıc. eine Meffe, und zwar vor dem fogenann 
ten Danziger Dominic anzulegen resolvirt haben, fo hat die x. 
Kammer ſolches in ganz eigentlicher Überlegung zu nehmen, und 
wie und wo dergleichen Meffe zu etabliren der intendirten Xbs 
fiht nach am fchicklichften und rathſamſten fein dürfte, Allerhoͤchſt 
Derofelben vorzufchlagen. Potsdam, den 14. Februar 1773. 


51. Demnach Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. Un 
fer allergnädigfter Heer, hoͤchſtmißfaͤllig in Erfahrung gebradit, 
dag nicht nur denen ergangenen Edikten zuwider von Dero Unter 
terthanen vielerlei Contrebande Waare an Ealz und Taback aus 
Danzig gebracht, fondern felbige ſich auch fogar unterfangen, fid 
zuſammen zu rotten, und denen Visitalionen durch Gemaltthätig 
keiten zu widerſetzen; ſo befehlen Allerhoͤchſt Dieſelben Dero Ktie⸗ 
ges⸗ und DomainensKammer zu Marienwerder hieducch in Gna— 
den, fowohl durch Öffentlich zu affıgirende Averlissements, als 
auch durch alle Übrige Arten der gewöhnlichen Publication über: 
al bekannt machen zu laffen, daß, wenn fich jemand denen Visı- 
tationen derer Brigadiers und Jäger zu mwiderfegen, oder fid 
wohl gar thätlih an felbige zu vergreifen unterfangen follte, 
felbigee nicht nur mit Karrenfchieben, fondern auch dem Befin⸗ 
den nach mit ſchwerer Leib» und Lebens: Strafe beleget werden 
fole, auch um die Jäger und Brigaden für Gemaltthätigkeiten 
zu fichern, felbige, fobald ſich dergleichen Defraudanten attrou- 
piren, und durch Gewalt ober durch die Flucht denen Visita- 
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tionen zu entgehen fuchten, auf felbige fogleich Feuer zu geben, 
beordert wären, weshalb fich ein jeder darnach zu achten und 
für Schaden zu hüten habe, Berlin, den 16. Februar 41773. 

52. Bei Er. Könige. Majefikt von Preußen ꝛc. Unferm 
Allergnädigften Herrn, hat Dero Dberpräfident von Domhardt um 
roulinirte, fogenannte Maurer: und ZimmersPoliers, die bei denen in 
Weſtpreußen vorhabenden vielen Bauten denen andern Gefellen 
vorgefeßet werden koͤnnten, unter dem 16. Januar c. angeſuchet. 
Merhöchfidiefelbe Haben demnach durch Dero hiefigen Baus Com- 
toır bereit8 5 Zimmers und 2 Mauer-Polierd dazu engagiren 
und an Dero Marienwerderfche Siriegeds und Domainen - Sams 
mer unter dem 19. dieſes abfertigen laffen, und folches gedachter 
x. Kammer, und daß felbige, wieviel dergleichen Leute zu erwähns 
tem Behuf dortiger Orten annoch erforderlich fein möchten, allers 
unterthänigft einzuberichten hat, hiedurch in Gnaden befannt re 
wollen, ul den 20. Februar 1773. 


53. Veſter, befonders lieber Betreuer! Wieviel dad Com- 
miss-Brod denen Negimentern während ded Marches und Cam- 
pements bei Graudentz, und wozu ohngefähr eine Zeit von 6 bis 
T Tagen erforderlich fein dürfte, zu verabreichen koſten dürfte, da, 
von wollet Ihr einen Überfchlag machen laffen, und Mir die Aus⸗ 
rechnung davon gehörig einfchicken. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 24, Februar 1773. 


94. Seine Könige. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Aller: 
gnädigfter Herr, befehlen Dero Marienwerderfchen ıc. Kammer 
bieducch, aus dem laut Cassen-Abſchluß pro Januar c. gebliebes 
nen Beftande dem Geheimen Finanzrath von Brenckenhoff Bes 
bufs des Kanalbaues funfzigtaufend Thaler auszalen zu laffen, fo 
dag derfelbe nunmehro bis uliimo Januar c. überhaupt 103,124 
Rthlt. 21 Gr. 1 Pf. erhalten hat. 

Potsdam, den 24, Sebruar 1773. 


— — — — 
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99. Bei denen Er, Königl. Majeftät von Preußen ıc. Un 
ferm Allergnädigften Herrn, von Dero Marienwerderfhen Krie 
ges- und Domainen- Sammer unter dem 25. abgemwichenen Mo; 
natd angezeigten Umftänden der Kämmerei zu Elbing, fehen 
Allerhöchft: diefelbe freilich nicht anders ab, als dieſer Kaͤmmerei 
die zu Beftreitung derer currenten Ausgaben fehlende 6565 Athlr, 
74 Gr. 8 Pf. mittelft eined Zuſchubs aus denen Accise - Revenuss 
anweiſen zu laffen, nur muß auch die 2c. Kammer dahin bedacht fein, 
dag überhaupt die Accise- Revenues zu einem beffer Betrage ge 
bracht werden, maßen Se. Königl. Majeftät bishero fehr ungern 
bemerkt haben, daß dieſe Revenues von Weftpreußen dergeftalt 
geringe monatlid ausgefallen find, daß ſolche das Fahr hindurd) 
auf die 300,000 Rthlr., ald auf fo hoch Allerhöchftdiefelbe diele 
Revenues im Verhaͤltniß mit Dero übrigen Provinzen ſchon rechnen 
fönnten, wohl ſchwerlich kommen dürften. Was Übrigens die Ber 
meffungs: Liquidations des DbriftsPLieutenantd von Embers;, wor: 
über die ꝛc. Kammer mittelft Bericht vom 27. pr. anfragen wol 
len, anberrifft; fo kann derfelbe damit nur an den Geheimen Fir 
nanz⸗Rath Boden, der alle Bermeffungen Fennet, und diefe Anfor: 
derung am Beften zu beurtheilen im Stande ift, zurück vertiefen 
werden, wie deun überhaupt die ꝛc. Kammer feine andere Geld 
Anmeifungen, als die von Gr. Königl. Majeftät immediate anlo- 
risirt find, annehmen, und deren Auszalung verfügen muß. 

Potsdam, den 3. Martıs 1773. 


96. Veſter befonderd lieber Getreuer! Die GeneralsAc- 
cise und Zoll-Administration hat Mir angezeigt, daß der Haſen 
bei Danzig einer ftarfen und fchleunigen Ausbefferung bendthigt 
fei. Ich will demnach, daß Ihr diefen Hafen durch dem Krieges— 
rath Lilienthal fofort unterfuchen und von der daran erforderls 
chen Reparatur einen Anfchlag anfertigen laffen, diefen aber Mir 
unter Erjtattung Eures gutachtlichen Berichts einſchicken ſollet. 
Ich bin Euer gnaͤdiger Koͤnig. 

Potsdam, den 6. März 1773. 
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57. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Aller: 
gnaͤdigſter Herr remittiren anliegend an Dero Marienwerderſchen 
ſr. und Dom. Kammer, die von dem Elbingſchen Bürger und 
Beinhändler Fromme immediate eingefandte Vorftelung vom 
25. Februar, woraus diefelbe deffen allerunterthänigfted Geſuch 
mit mehreren erfehen wird, und befehlen Seine Königl. Majeſtaͤt 
allergnädigft, gedachter Dero Marienwerderfchen Kammer, ibn, 
da Niemand auf Höchfiderofelben Revenues assigniren kann, 
wegen Bezalung der von ihm angezeigten Summe aus der El- 
bingjchen Hafen Kaffe für die dem Warschauer Hofe gelieferte 
Beine, abſchläglich zu befbeiden. 

Poisdam, den 7. Maͤrtz 1773. 


98. Die Fährgerechtigfeit einiger Städte und Particuliers, 
worüber bei Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unferm Aller: 
guädigfter Herrn Dero Marienwerderfce Srieged » und Dom. 
Kammer unter dem 3. diefes allerunterthänigft anfragen wollen, 
Tann fothanen Städten und Particuliers, fobald nur ein bloßes 
uͤberſetzgeld, nicht aber ein Waarenzoll, genommen wird, nur ganz 
geruhig belaſſen werden. Und was die bei denen dortigen in dieſem 
Jahre noch auszufuͤhrenden Bauten erforderliche fogenannte Po: 
lierö anbetrifft, wozu nad) Anzeige gedachter ıc. Kammer vom 2. die- 
Rd die bereits von hieraus überfandte Anzahl diefer Leute voll 
fommen hinreichend fein diirfte, fo haben Gr. Königl. Majeftät 
daran zu zweifeln, um fo mehr Urfache, da nicht allein in Weft- 
preußen Casernen und viele andere Bauten, fondern auch in des 
hen Städten von Oſtpreußen noch verfchiedene Casernen, befons 
dets aber in Königsberg dergleichen vor drei Negimenter, auch 
vor dad Tetienbornfche Regiment noch der Aufbau eines Erer: 
cierhauſes und Lazareths, vorgenonmen werden folfen. 

Potsdam, den 7. Marty 1773. 


9. Veſter, befonderd lieber Getreuer! Damit Ihr wiſſen 
noͤget, wieviel Knechte bei uͤber lang oder A entſtehendem 
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Kriege aus denen Regiments Cantons der ganzen Provinz erfor 
derlich find, habe Ich Euch hierbeigehenden Aufſatz davon in da 
Abficht zufertigen wollen, daß Ihr folchen bei denen dortigen ıc 
Kammern zu derfelben demnächfligen allerunterthänigften Achtun 
verwahrlich wohl follet aufbehalten laſſen. Ich bin Euer gnaͤdi 
ger König. Potsdam, den 8. März; 1773. 


60. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr, laffen Dero Weftpreußifchen Krieges- und Dom. 
Kammer zu Marienwerder hiedurcy zu wiffen thun, daß obmohl 
diefelbe dahin angetragen, die zuc See nad) Danzig eingehende ko 
bensmittel, an Material- Waaren, Wein und Cafle bei dent neuen 
Fahrwaſſer höher zu impostiren, um dadurch denen Morftädten 
eine beffere Nahrung zu verfchaffen; dennoch diefer Antrag von 
St. Königl. Majeftät bei näherer Unterfuchung Allerhoͤchſt nit 
approbirt werden fönnen, da Dero Befehl und gefchehener De- 
claration an die auswärtigen Höfe gemäß, die Zols Abgaben im 
Fahrwaſſer nicht erhöhet werden follen. Anderntheils aber, & 
wider alle Principia laufen würde, an einem Orte, wo kin 
Consumtion ift, beim Eingang Accise zu fordern, ohne folde 
beim Ausgange wieder zu bonifhiciren. Es wird beregter Kriv 
ges- und Domainen- Sammer daher hiedurch bloß anbefohlen, 
dahin mit Fleiß und Attention zu ſehen, daß denen in hiefigem 
Territorio belegenen Danziger Vorftädten, wegen derer zu Land 
eingehenden Victualien alfe mögliche Erleichterung verfchafft, um 
befonderd gefuchet werde, Victualien- Händler dafelbft anzuſetzen 
bei welchen die Danziger ſich aus der Stadt felbft mit wohl 
leren Lebens- Mitteln zu verfehen angewoͤhnet werden. 

Potsdam, den 10, Maerz 4773. 


61. Seine Könige, Majeftät von Preußen ꝛe. Unfer Ale 
gnädigfter Herr, haben Dero Marienwerderfchen Krieges, u 
Domainen - Kammer fowohl monatlichen Bericht pro Februar c, 
als unter dem 5. dieſes allerunterthänigft eingefandten Kaſſenab⸗ 
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ug pro Februar. c. erhalten, und auf deſſen Beſtande der 

985 Rthlr. 15 Ggr. 4 Bf. hiermit —— Poſten allergnaͤdigſt 

weiſen wollen, und zwar: 

I) dem Ober ⸗Praͤſidenten von Dombardt an vorgeſchoſſene 
Porcellain Transport-Koſten von Königsberg nach Pe- 
tersburg ................ 837 Rthlr. 31 Gr. 9 Pf. 

) dem Geheimen Finanz-Rath Ro- 
den den Betrag der hier anliegen« 
den Diäten -Liquidation mit ..40 » — ⸗ —⸗ 


mithin überhaupt ..........4707 Rthlr. 31 Gr. 9 Pf. 


wigend haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt bei der Einnahme zur 
berfteuers Kaffe bemerkt, daß die Contributions Gefälle noch 
n febr maͤßigem Betrage find, und glauben ſolches der Saum— 
igfeit der ꝛc. Kammer, die fobald die Klaffification gefchehen, 
t deren Einnahme nicht zeitig und gefchwind genug vorgehet, 
imeffen zu Eönnen, deögleichen daß die Zollgefülle zwar verfchie, 
a, aber nicht ante lineam specihiciret, und um den ganzen Bes 
ig zu Überfehen, in fulle, wie gefchehen ſollen, ausgeworfen wor— 
1, auch hat die :c. Kammer in dem Abfchlug künftighin nicht 
eußiſche Grofchen und Pfennige, fondern gute Gr. und Pf. ans 
nehmen, weil die Anmeifungen darauf allezeit in dergleichen 
ihehen. Ä 
Schlieglih hat die ꝛc. Kanımer mit promter Einfendung 
ed Abſchluſſes bei Anfang jeden Monats zwar zu conti- 
iren, Sie muff indeffen, und damit foldher Sr. Königl. Maje⸗ 
t allegeit volftändig zufomme, dahin forgen, daß alle Capita 
omt und zu rechter Zeit berichtiget werden, und die Unter -Kafs 
ı gehörig anhalten, wie denn auch Ge. Königl. Majeftät Dero 
theimen Finanzrath von Brenckenhoff der Kammer die Gefälle 
n dem District an der Neße mit Anfang jeden Monats gehörig 
zuzeigen, mwiederholentlich aufgegeben haben, 
Potsdam, den 11. Marti 1773. | 


62. Veſter, befonders lieber Getreuer. Ich habe Eure drei 
richte vom 10, d. und zugleich den uͤberſchlas wegen des vor 
IV, urkundenbuch. C 
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— Regimentern während des Marſches und Campements zu 
Revne bei Graudenz erforderlichen Commis-Brods erhalten 
und werde Euch den Meiner Seits zu bewilligenden Zufchuff de 
1921 Rthlr. 62 Gr. I Pf. bey denen Revae - Unfoften mit an 
zumeifen, ohnvergeſſen feyn. 

Was hiernächft die Mir angezeigte gemaltfame Urt der An 
werbung, welche die Negimenter in Preußen, um auf einer wohl 
feilen Urt zu denen ihnen obliegenden Hecruten zu gelangen, an 
wenden, anbetrifft, fo habe Ich derfelben ohngefäumte Abſtellun— 
denen beyden Commissaires Inspecteurs fehr ernftlih aufzugebe 
feinen Anftand genommen, ohne indeffen felbigen, wie Mir ſolchet 
befannt geworden, im geringften Erwähnung zu thun, fo dag Eud 
die Mir hierunter zum Beften Meines Dienfted von Euch befcheben 
Eröffnung und wovor Ich Euch hierdurch danke, niemahls zu ein 
gen Nachtheil oder Vorwurf gereichen Eönne. 

Übrigens werde Ich von denen Mir von dem Residenten v. 
Rehbinder von Euch einberichteten Umftänden und Connexionen au 
Einverfiändniff zu feiner Zeit gehörigen Orths guten Gebraud) je 
machen, gewiſſ nicht unterlaffen und Ich bin ıc. 

Potsdam, den 14. Martiı 1775. 


63. Seine Königl. Majeftät in Preußen ꝛc. Unjer Allergnii 
digftee Herr, verlangen auf die in originali angefchloffene Zei 
ftellung des Fürften und Biſchofs in Ermland, vom 11. . biefe 
Monatd, zu wiffen: 

was ed mit denen, Über feine Nevenuen, und die ihm daraı 

nur bezalte 6000 Rthlr., fo wie mit denen, gegen ihm ange 

ftellten Schuldflagen eigentlich für eine Bewandniß hat? 
und befehlen zu dem Ende, Dero Marienwerderfchen Krieges s un 
Domainen- Kammer, darüber nebft Zuruͤckfuͤgung der Anla 
mit dem förderfamften pflichtmäßig zu berichten. 

Potsdam, den 22, Martii 1775. 


64. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer A 
guädigfter Here, glauben nicht, daß die von Dero Marienw 
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lerſchen Krieges und Domainen-Kammer in derſelben allerun— 
erthaͤnigſten Berichte vom 20. dieſes anverlangte 20 Maurer und 
0 Zimmergeſellen zu denen vom nächfifommenden Monat Junio 
m, fowohl in Königsberg als in Weftpreugen und zwar hier an 
asernen vor die neue Füfelier -Regimenter, und an Ställen und 
‚asernen vor dad Huſaren-Regiment, auch fonft noch vorzus 
ıchmenden Magazinbauten, hinreichend fein dürften, und befchlen 
yahero gedacdhter ıc. Kammer hiedurch, einen andermweiten Uber 
hlag von dem ganzen folchergeftalt erforderlichen Bedarf an 
Maurers und Zimmergefellen zu machen, und Er, Koͤnigl. Mas 
jeftät die eigentlihe Anzahl diefer Leute, um ſolche bei Zeiten 
aus der Fremde herbeijchaffen laffen zu Fünnen, allerunterthaͤnigſt 
anzuzeigen. Potsdam, den 24, Martii 1773. 


65. Veſter befonders lieber Betreuer! In denen Euch in 
Marienwerder zugeftellien Verpflegungss» Etatö derer A neuen Gars 
nifon » Bataillons ift der Servis aus Verfehen mit aufgeführt 
worden, und muß alfo an diefen Bataillons bierunter nichts weis 
ter, als was die alte GarnifonsBataillond genießen, von dem 
Verpflegungs» Quanto verabreichet, das übrige aber zur General: 
Krieges Kaffe remittirt werden. Der Servis vor die neue Fü: 
ſelier-Regimenter muß auf eben die Art, wie ſolches in meinen 
übrigen Provinzen gefchiehet, von denen Etidten aufgebracht wers 
den, dieſes ſowohl, ald das Einquartirungs-Weſen, wovon Eus 
tet Anzeige vom 22, dieſes gemäß, Niemand in Weſipreußen 
gründliche Kenntniß bat, gehörig eitzurichten, habe Ich Jemanden 
vom Militair: Departement, der ſolches mit der Marienwerderf.yen 
Kammer regulire, dorthin zu fchicken, Meinem General⸗Lieute— 
nant und Krieges-AMlinistre von Wedel aufgegeben, uͤbrigens 
muß wegen des Baues derer Wachthaͤuſer vor die 4 Garniſou— 
Vataillons, und welcher Bau von gar feiner Erbeblichkeit fein 
kann, fogleich Anſtalt gemacht werden, maßen Ich vor feibige 
Miethsgelder bezalen zu laſſen, keinesweges gemeint bin. Ich 
din Euer gnädiger König. Potsdam, den 50, Marty 1779. 
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66. &. Königl. Majeflät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnu 
digfter Herr, haben die in dem District an der Nee pro Mar. 
tio c. aufgefommenen Gefälle der 18,041 Rthlr. 20 Gr. 3 Fi, 
Dero Geheimen Finanz-Rath von Brenckenhoff Behufs des Kanal 
Baued angeriefen, :und folches Dero Marienwerderfchen Krieged 
und Domainen- Kammer nachrichtlicy hierdurch in Gnaden befann 
machen wollen. — den 31. Marty 1773. 





67. Seine Königl. Majeftät von — ꝛc. Unſer Al 
gnaͤdigſter Herr haben Dero Marienwerderſchen Krieges- und 
Dom. Kammer allerunterthaͤnigſte 4 Berichte vom 3., 4., 6. und 
7. dieſes, und zugleich den Kaſſen-Abſchluß pro Martio c. et⸗ 
halten und auf deffen Beftand der 86,284 Rthlr. 10 Pf. nach⸗ 
ftehende Poften hiemit anmeifen wollen, 

1) Dero in Warschau befindlichen GeneralsLieutenant Freih. 
von Lentulus, und zwar durch dad Königsbergfche oder in 
Danzig befindlihe Comtoir der Berlinfyen Banque je 
uͤbermachen ............. 50,000 Rthlr. — Gr. — Fi 

2) dem Geheimen Finanzrath von Ä 

-  Brenckenhoff Behufs des Ca- 
nals................ 0: ee 

3) die hieran liegende Diäten-fis 

- quidation ded Geheimen Fin. 

Raths Boden vor die Inge— 

Bub. Di FU 


überhaupt .............. 62,127 Rthlr. 20 Gr. IM 
fo dag von obigem Beftande nach Berichtigung diefer Poſten ned 
24,156 Rthlr. 4 Gyr. 1 Pf. in Cassa verbleiben werden, 

Die in Elbing annoch vorcäthige eiferne Canons, Kugeln, 
Blei und Pulver, woruͤber die ıc. Kammer, ob folche verkauft 
und der Betrag zur Reparatur ded Stein Pflafters und de 
Brücen angewendet werden mögen, anfragen wollen, koͤnnen vor 
der Hand noch aufbehalten, und bei Sr. Königl. Majeftät Hin 
Funft im bevorftehenden Sommer desfalls andermweite Erinnerung 
geſchehen. 
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Was das Verbot der Okras-Ausfuhre anbetrifft, twelches 
ie sc. Kammer zur Aushelfung der einländifchen Afchbuden nach: 
wfuchet, fo wollen Se. Königl. Majeftät folches, fobald denen’ 
Sommerfchen Okras- Händlern daraus Fein Nachtheil erwachſet, 
mehmigen, und kann die ꝛc. Kammer das deöfalld weiter nöthige 
ur veranlaffen. 

Den Borfchlag der ıc. Kammer, denen Siaroſtel⸗ Uncerthanen 
it Saat- und Brod⸗Korn zu Huͤlfe zu kommen, und dazu zehn⸗ 
aufend Thaler zu bemilligen, können Seine Königl, Majeftät um 
d weniger genehmigen, da die von der Bedürfniß diefer Unter: 
hanen zugleich angeführten Urfachen in der Wahrheit gar nicht 
egründet find, maßen feir 2 Fahren Feine Confocderirte in. Wefts 
ſteußen mehr zu ſehen gemwefen, auch von denen dafigen LUnters 
yanen feit Fahr und Tag nicht die geringften Lieferungen gefche- 
en find, daß alfo diefe Leute ihren vorjährigen Gewinnſt müffen 
erfauft, und die ꝛc. Kammer dagegen bei Zeiten die erforderliche 
degenvorkehrungen zu machen mwahrfcheinlicherweife muß vernad)- 
ifigt haben. uͤbrigens muß die ꝛc. Kammer fich ind fünftige 
t ihren Berichten der ganz unaudftehlichen Weitläuftigfeit, befons 
ets aber der ungewöhnlichen und unverftändlichen Redensarten, 
ls zum Erempel impassable, deögleichen Crescenuien und ande— 
e mehr, fchlechterdingd enthalten, und fich dagegen guter teut⸗ 
her und deutlicher Ausdrücke bedienen. | 

Potsdam, den 11, Aprılis 1773, 


68. Seine Könige. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer Aller: 
tüdigfter Herr, haben Dero Marienwerderfchen Kriegess und 
Jomainen- Kammer allerunterthänigfte Berichte vom 7. und 10. 
eſes und mit leßterm die dabei gefügte Kaͤmmerei⸗Etats erhal: 
n, und wollen wegen diefer der Kammer demnächft Dero nähere 
ntichließung befannt zu machen, Sich annoch vorbehalten, in 
nfehung derer zu denen in Weftpreußen vorzunehmenden Bauten 
forderlichen und noch etwa fehlenden Maurers und Zimmerleute 
der, fich zu derfelben Verſchaffung an den Dber-Bau Director 
oumann in Berlin zu adressiren, gedachte Kammer hiemit an: 
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meifen wollen. Übrigens möchten Se. Koͤnigl. Majeftät gern den 
Accise-Ertrag von ganz Weftpreußen pro 1734 und von melchen 
Allerhöchfidiefelbe glauben, daß ſolcher ſchon auf 300,000 Rthlr. 
kommen dürfte, etwas näher beftimmet wiffen, und befehlen daberc 
mehr gedacdhter ıc. Kammer, einen ohngefähren uͤberſchlag desfalls 
zu machen, und Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt auf wie hoch ſich nach 
demſelben dieſer Ertrag etwa belaufen möchte, allerunterthaäͤnigſt 
anzuzeigen. Potsdam, den 14. April 1773. 


69. Die Vorſchlaͤge, welche Sr. Königl. Majeftät von Preu— 
gen ıc. Unferm Allergnädigften Herrn die Marienwerderfche Krie— 
ges- und Domainen- Kammer zur Aufnahme ded Verkehrs in 
Dero Vorfiädten bei Danzig unter dem 8. dieſes thun wollen, 
finden Allerböchtdiefelbe der Abſicht vollfommen angemeffen, wer: 
deu auch ſolche zu feiner Zeit gewiß zur Ausführung bringen laſ— 
jen, und kann bei Er. Königl. Meajeftät diesjährigen Hinkunft 
nach Weftpreußen, die ıc. Kammer alödann deshalb wohl mwi« 
derum Erinnerung hun. 

Potsdam, den 15. April: 1773. 


I. Seine Koͤnigl. Majeftät in Preußen ıc. Unfer Allen 
gnaͤdigſter Herr, haben zwar nichts dagegen, daß dem Kaufmanı 
Ibbeken zu feiner in Elbing zu errichtenden wollenen Strumpf— 
fabrique die in der Driginals Anlage vom 16. diefes Monats, a 
betene Ehebrecher: Thurm, Stadtmauer und Häufer gegen eineı 
jährlichen Canon, zugeftanden werden, jedoch befehlen Hüchftdis 
felbe hiermit vorläufig Dero Marienwerderfhen Krieges, un) 
Domamen- Kammer, ſolches näher zu unterfuchen, und davon hie 
naͤchſt nicht allein zu berichten, fondern auch die Bedingungen ji 
befiimmen, unter welchen ihm dieſe Pertinenzien überlaffen me: 
den können? Potsdam, den 17. April 1775. 


71. Seine Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer Al‘ 
gnaͤdigſter Here, haben mit dem alferunterthänigften Bericht Der 
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larienwerderſchen Krieges- und Domainen-Kammer vom 14. 
jeſes die Bau⸗Anſchlaͤge von denen Wachthaͤuſern für die Regi— 
eenter v. Thadden und von Krockow, mie auch für die 4 neue 
Jarnifons Bataillons zwar erhalten, koͤnnen aber derfelben Betrag 
w 8252 Rthlr. nicht eher als im Fünftigen Maı Monat anmeis 
n. Potsdam, den 18. April 1773. 


72. Die fchadhafte Stelle an der Montauer - &pige, von 
elcher Er, Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Allfergnäs 
igften Herrn Dero Marienwerderfihe Krieges» und Dom. - Ranız 
ee unter Dem 14, dieſes Anzeige gethan, kann von Feiner Erhebs 
chfeit fein, und deren Wieder» Inftandfegung eben nicht fonderliche 
often erfordern: indeffen wird die ıc. Sammer den Dberteid): 
infpector- v. Morstein, oder wer fonft die Aufficht über dieſe 
Irbeit haben mwird, dahin ganz gemeffen anmweifen, daß felbiger 
wohl folche, als wenn fünftighin dergleichen weiter dafelbft vor 
lt, dergeftalt vorfichtig dirigiren laffe, daß unter dazu fchicklis 
um Borwande der Strom successive immer mehr und mehr 
ach die Nogath gezwungen und abgeleitet werde, 

Was uͤbrigens dad Bernfteingraben auf denen Adelichen Güs 
m anbetrifft, worüber die ıc. Kammer unterm 17. diefed anfra— 
en wollen; fo ift folches Fein Object von fo großer Erheblichkeit, 
05 Se. Könige, Majeftät von der bisherigen Observanz, tes 
igtend vor der Hand abgehen zu laffen, gemeinet fein könnten, 
nd kann dahero die ıc. Kammer es hierunter nur bei der dermas 
gen Berfaffung fehlechterdingd annoch belaffen. 

Potsdam, den 21, Aprilis 1773. 


13. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnd- 
Ngfter Here, haben von Dero General⸗Kriegs-Kaſſe, daß die 
\larienwerderfche Krieges- und Dom.- Kammer die auf felbige 
We die Regimenter angewieſene Verpflegungsgelder auf den 1. 
dm Monats promt bezalen zu laffen difhculurt, hoͤchſtmiß⸗ 
aͤlligſt erfahren, und hiermit um fo mehr mißbilligen wollen, da 


40 Kabinetsordres Friedrichd des Großen 





gedachte ıc. Kammer nicht ignoriren fann, daß die ganze Arme 
mit dem 1. jeden Monats die Verpflegung erhalten muß, un 
alfo in Anfehung ihrer Kaſſen von diefer Kegel Feine Ausnahme 
ftattfinden kann, auch zu machen um fo weniger nöthig ift, da der 

f:Iben jedeömaliger Beftand dazu vollfommen hinreichend ift. 
Potsdam, den 21, Aprilis 1773. 


74. So dringend Sr. Könige. Majeftät von Preußen ıc 
Unferm Allergnädigften Heren, Dero Marienwerderfche Krieges 
und Domainen- Kammer den hin und wieder in Weftpreußen fid 
Außernden Brodt- Getraidemangel unter dem 19, diefed auch immer 
vorftellen ‚mögen, fo wenig find gleichwohl Allerhöchftdiefelbe bei 
dem hiefiger Orten nöthigen Bedarf, ſowohl für die Regimenter, 
als Armuth, folchen abzuhelfen im Stande, und müffen daher 
gebachter ıc. Kammer wie hierunter aus Hftpreußen oder fonit 
Kath zu fchaffen, lediglich uͤberlaſſen. 

Charlottenburg, den 25, April 4773. 


75. Demnach Gr. Königl. Majeftät von Preußen sc. ln 
ſerm Alfergnädigften Herrn, von Dero Großkanzler Freiherrn von 
Fürst pflihtmäßig angezeiget worden, was maßen die Juden in 
denen Districten an der Netze, an Ehriften und meiftend an pia 
corpora 60,000 Thlr. fehuldig find, und es dahero die Not 
wendigkeit erfordere, daß die, nach Höchfiged. Sr. Königl. Maje 
fiat erfteren Drdre, megzufchaffende Juden nicht eher weggelaſſen 
twärden, bis dies Schuldenmwefen ihrer Synagogen, mofür fe 
fammt und fonders haften, durch eine Commission unferfucht, un 
ihre chriftliche Glaͤubiger ficher geftellt worden find, Hoͤchſtgedachte 
Er. Könige. Majeftät auch diefen Antrag ſich gnädigft gefaler 
laffen, als befehlen Höchftdiefelbe Dero Kriegeds und Domaine 
Kammer zu Marienwerder hiemit, Sich darnach allergehorfami 
zu achten, und keinen Juden, twelcher possessionirt, oder doch einig 
Hundert Thaler im Vermögen hat, eher wegweifen noch weggehe 
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zu laſſen, bis nicht obgedachtes Synagogen Schuldenweſen von 
bemeldter Commission berichtigt, und fuͤr die Sicherheit der 
Gläubiger geforgt fein wird. Potsdam, den 27. April 1773. 


76. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller: 
gmädigfter Herr, haben aus dem allerunterthänigften Bericht Dero 
Narienwerderfchen Krieges und Domainen- Kammer vom 23. 
diefed zwar den ohngefährlichen Accise- Ertrag Dero Weſtpreuß. 
Provinzen erfehen, da aber die ꝛc. Kammer bei dem davon gemach⸗ 
ten Überfchlage den bisherigen fechemonatlichen Ertrag zum Maas 
fabe angenommen hat, und von diefen auf den Ertrag einer in 
der Folge verbefferten und consolidirten Einrichtung nicht zu fchlie: 
gen ift, fo glauben Ge. König. Majeftät auf einen reinen jaͤhr⸗ 
lichen Accise-Überfhuß von 300,000 Thaler in fothanen Pros 
vinzen fchon rechnen zu können. 

Potsdam, den 28, April 1773. 


77. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr, haben Dero Marienwerderfihen . Krieges » und 
Domainen- Kanınıer beide alferunterthänigfte Berichte vom 27. 
abgewichenen Monats erhalten, und finden die gegen promter 
Abfuͤhrung derer zur Generalr Krieged:Kaffe angeriefenen Poſten 
angeführten Einwendungen um fo mehr unzulänglih, da ges 
dachter ıc. Kammer nicht unbekannt fein kann, daß die Verpfles 
gung derer Negimenter nicht den mindeften Verzug leidet, Ge. 
König, Majeftät auch in dieſer Kückficht die dortigen Cassen zu 
feiner Zeit mit einem. eifernen Beftand zu verfehen gewiß ohnver—⸗ 
geffen fein werden. 

Was die Nieverlaffung derer bemittelten Juden in denen 
Städten anbetrifft, fo muß es damit überall wie in Oftpreußen 
gehalten und dabei zum Principio angenommen werden, daß da 
ſelbige auf dem platten Lande nicht zu dulden find, die dortige 
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alte Landes⸗Verfaſſung gegen deren Anſetzung in Accisebaren 
Städten keine Achtung verdient. 
Potsdam, den 2, Mai 1773. 


73. Seine Koͤnigl. DMajeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller- 
gnädigfter Herr, haben den allerunterthänigfien monatlichen Br 
richt Dero Marienwerderfchen Krieges- und Domainen - Kammer 
vom 8. diefed pro April. c. erhalten, und daraus die nunmehre 
auch dortiger Drten heruntergehende ‚ Getreidepreife um fo mehr 
gern erfehen, da Allerhöchfiderofelben ſolches das ficherfte Mer 
mahl einer anzuhoffenden gefegneten Ernte abgiebt. 

Potsdam, den 12, Maı 1773. 


79. Demnach Ge. Königl. Majeftät in Preußen ıc. Unfe 
Allergnädigfter Here, aus bewegenden Urfachen resolviret, dem 
Bifhof von Cujavien Ostrowski, diejenigen Neuntaufend Thaler 
gänzlich zu erlaffen, welche derfelbe von feinen Revenuen von 
‚ Iegtverwichenem Jahre zu Höchfidero Kaffen zu bezalen angemiv 
fen worden, als befehlen Höchftdiefelbe Dero Krieges⸗ und Do- 
mainen- Kammer zu Marienwerder hiermit, ſich darnach alletge⸗ 
horfamft zu achten, und diefe 9000 Thaler von vorigem Jahr 
gänzlich niederzufchlagen, für das Eünftige aber mit Beitreibung 
der von diefem Bifchof Fünftig zu entrichtenden Gelder, nad) mi: 
vor, etatdmäßig zu verfahren. 

Potsdam, den 12, Maı 1773. 


80. Eeine Kinigl. Majeftit von Preußen ꝛc. Unfer Ale 
gnädigfter Herr, haben mit dem allerunterthänigiten Bericht Der 
Marienwerderfchen Krieges- und Domainen - Kanımer vom |. 
diefed den Cassen-Extract von Weftpreußen pro April. c. zwal 
erhalten, davon aber in Abſicht der darin aufgeführten Ausgaben 
zufrieden zu fein, nicht allerdings Urfach, maßen Allerhoͤchſtdieſelbe 
nicht abſehen, wie abermals vor gedachten Monat von denen ol 
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ten Beftänden zur eriten Einrichtung 2455 Thlr. 9 Gr. 7 Pf. 
und zu dieſem Bebuf fchon uͤberhaupt 14,842 Thlr. 9 Gr. 8 Pf., 
zum Amterbau 2766 Thlr. 4 Gr. 4 Pf., zu Inventarien -Stuͤcke 
und Schreibmaterialien 1470 Thlr. 8 Gr. und zu Drucderlohn 
und Diäten 1495 Thlr. 21 Gr. 9 Pf. können verwendet fein, 
über welche often demnach gedachte ıc. Kammer fich eigentlicher 
ju exphiciren und ſolche näher annoch nachzumeifen haben wird, 
Potsdam, den 15. Mai 1773. 


81. Eeine Könige. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Allers 
gnädigfter Here machen Dero Marienwerderfchen Kriegeds und 
Domainen- Kammer hieduch Allergnädigft bekannt, daß die beis 
den Dauptfaffen derfelben Departements nicht mehr, wie biöhero, 
mit dem Kamen: Landrentheis und Ober: Steuer: Casse, fondern 
mehreree Gleichheit megen mit denen Generalkaffen, Fünftighin 
Domainen - Kaffe und Krieged- Kaffe benennet, und folchergeftalt 
durhgehends in denen Berichten, Nechnungen, Abfchlüffen sc. qua- 
hhicirt werden follen. Potsdam, den 14. Mai 1773. 


Ti — — — 


82. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr haben von dem jährlichen Pacht-Quanto der 
Dero Dbermarfchall, Grafen von Reuss ju Langenfuhr betwils 
ligten Lotterie 973 Thlr. 8 Gyr. jührlihd an Dero Marienwer- 
derfhe Kr. und Dom. Kammer, fo wie ebenfalld wegen der von 
ſothaner Lotterie zu emtrichtenden fogenannten Mädchens Dotis 
tungd» Gelder, ein vor allemal auf die ganze Pachtzeit von drei 
Jahren, eintaufend Danziger Gulden zu bezalen angemiefen, und 
ſolches gedachter Dero ıc. Kammer, um derfelben Einziehung bei 
die Marienwerderfche Kaffen gehörig zw verflgen, hiedurch in 
Gnaden bekannt machen wollen. 

Potsdam, den, 15. Mai 1773. 
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83. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Aller 
gnöädigfter Herr, haben Dero diesjährige Revue-Reiſe nach Well 
preußen nunmehr dahin Allergnädigft feftgefegt, dag Allerböchft 
diefelbe den 5. Juni c. von Stargardt über Neustettin biß Co 
nitz gehen, und von da den 6. über Marienburg in Elbing, dei 
7. in Marienwerder, und den 9. in Graudenz eintreffen, von di 
aber den 12. über Schneidemühl und Landsberg an der Barth, 
auf Poisdam zurücdgehen werden, und befehlen demnach Dere 
Marienwerderfhe Kr. und Dom. Kammer hieduch, Ihrer Seite 
fhuldigft zu beforgen, daß die in hieranliegender Designation auf. 
geführte Poſt- und Vorfpann» Pferde auf denen Relais 24 Stun 
den zuvor in Bereitfchaft gehalten werden, und fih des Endes 
fowohl mit der Pommerfchen ıc. Kammer ald mit dem Geheimen: 
Finanz-Rath v. Brenckenhoff gehörig zu concertliren, übrigens 
aber den Koftenbetrag Sr. Königl. Majeſtaͤt demnaͤchſt zur Verguͤti⸗ 
gung allerunterehänigft anzuzeigen. Potsdam, den 16, Maı 1773. 


84. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Der polniſche 
Generallieutenant von Mostowskı, Palatin von Mafovien, fährt, 
ohnerachtet aller Meiner Erinnerungen, noch immer fort, unter 
Borfhügung von Krankheit, Sich im Klofter Neu Zell bei Frank- 
furth an der Oder aufzuhalten, und fich zu mweigern, dem jeßigen 
polnifchen Reichstag beizumohnen. Ich habe Ihm dahero, nut 
noch heute, deshalb miederholentlihe Borftellung gethan, ſollte 
aber auch dieſe, wie die vorigen, ohne Erfolg bleiben, und derſelbe 
in feinee Halsſtarrigkeit beharren, fo will Jh, daß Ihr deſſen 
Güter in Wefipreußen fodann ohne weitere Umftände sequestriren 
und die Einkünfte davon in Befchlag nehmen laffen ſollet. Ich 
bin Euer gnädiger König. Potsdam, den 23. Mai 1773. 


85. Ge. Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Allergnaͤ— 
digfter Here haben die drei Berichte Dero Marienwerderfchen ıc 
Kammer vom 21. diefed, und den einem derfelben angefchloffenen 
Überfchlag der zur Reparatur der Montaufchen Spige und Er. 
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lung des daran befindlichen Waldes erforderlichen Koften rich— 
‚ erhalten, und da Se, Königl. Majeftät bei Dero vorfeienden 
erkunft mach Preußen gedachten LÜberfchlag, wobei verichiedenes 
zuändern fein wird, näher in Überlegung zu nehmen intentionirt 
d; fo befehlen Se. Königl. Majeftät allergnädigft Dero Mar 
mwerderfchen ıc. Kammer, dieferhalb alddann obnfehlbar bei 
öchftdenenfelben zu Dero Entfchliegung anderweitig allerunters 
änigft Erinnerung zu thun. 
Coerbelitz, den 26. Mai 1773, 


86. Veſter, befonders lieber Getreuer! Por Trinitatis 
3 find Meine Revenues von Weftpreußen, wie Ihr wiſſet, 
tgeftalt bereits disponirt, dag Mir vor der Hand zu Verbefs 
tungen etwas anzumweifen und verwenden zu laffen, nicht moͤg— 
h fein will, vor 175% mwollet Ihr indeffen auf folgende Punkte 
m voraus Bedacht zu nehmen nicht unterlaffen, daß Ihr nemlich 

1) was vor Derbefferungen auf dem platten Lande durch 
iederaufbauung wuͤſter Vorwerker, Wiederbefegung wuͤſter Bauer 
fe und dergleichen vorzunehmen find, gehörig nachfehen, davon 
iſchlaͤge formiren laffet, und Mir ſolche zu Meiner Entfchlies 
ing einfchicket. | | 

2) die Städte, befonders die considerableften, als Culm, 
raudenz wohl examiniren laffet, die darin befindliche wuͤſte 
tellen vortheilhaft wieder aufzubauen auf Mittel denket, die 
ju erforderliche Beihülfögelder zu erniren, darauf Lohgerber 
d andere dem Gewerbe nach Polen convenirende Professionis- 
1, befonders Leder» und Woll-Arbeiter, als Schufterd, Satts 
5, Riemerd, Zeugmader, Strumpf- und Handſchuhwuͤrker, 
ch Maurerd und Zimmerleute anzufegen fuchet, und überhaupt 
it, was zuc Aufnahme der Städte gereichen und darzu erfors 
lich fein duͤrfte, Vorſchlaͤge thut. 

3) müffet Ihr zu Steuerung der in Weftpreußen überhand 
nommenen Bettelei auf Anlegung einiger Arbeitshaͤuſer, mo 
‘gleichen Tiederliched Volk den Staate nugbar gemachet werden 
m, bedacht fein, dazu von denen vielen wuͤſten Schlöffern, ein 
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paar dergleichen räumliche Gebäude ausjuchen, von Aptirung de 
felben zu fothanem Behuf Anfchläge anfertigen laffen, und M 
folche zu Meiner weitern Entfchliegung einſchicken, zum wohlfe 
lern Unterhalt derer Arbeiter in felbigen werde ih Euch eine 
Schweden erfundene Machine, wodurd aus denen Knochen d 
beften Suppen mit gar geringen Koften und weniger Feuerur 
extrahiret werden koͤnnen, zuſchicken, um davon bei diefen ur 
andern Öffentlichen Armen s auch SchulsAnfialten Gebrauch | 
machen. 


4) Auf Anlegung von Pandfchulen ſowohl in denen prole: 
tantifchen, als catholifhen Dörfern und deren Beſetzung dur: 
teutſche Schulmeifterd denken, und was dergleichen anzufeße 
koſten dürfte, Mir anzeigen, demnaͤchſt aber auch die Evelleute ; 
gleihmäßiger Beftellung von Schulmeifters anhalten. 


5) Will Ih, daß um den Getraides Ertrag fowohl in Si 
als Weftpreußen zu beurtheilen, Ihr nad feftgefegter AUusiac 
was an Weißen, Roggen, Hafer, Gerfte ıc. in guten, mittler 
und fhlechten Jahren gewonnen, wieviel jedesmal zum Laudei 
Consumo auf Menfchen und Vieh erforderlich und abzureihne 
ift, und alfo in guten Jahren zum Verkauf übrig, in mittlern bi 
Landesbedarf gewähret, und in fohlechten fehlet, fehr genau aui 
mitteln laffen, und Mir davon eine förmliche Tabelle einfchict 
follet. 


Übrigens werdet Ihr auch zu Menagirurg der Eal;: Tran: 
port-Koften auszumitteln fuchen, wo Galz-Niederlagen am vo 
theilhafteften anzulegen find, als vor Preußen und Xitthaucn i 
Königsberg, vor den obern Theil von Pommerellen in Leba, un 
wo im NeßsDiftriet und an der Weichfel auf der Mege, un 
folched dem Etats-Nlinistre von Derschau gehörig anzeigen. 2 
bin Euer gnädiger König. Marienwerder, den 8. Juni 1773. 


87. Befter, befonders lieber Getreuer! Ju dem Auzgalo 
Etat von Weitpreußen, welchen Jhd Euch heute behaͤndigt balı 
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ind von der Augmentation derer 36 Infanteries-Regimenter A 
240 Mann . 110100 rer. . 59,521 Thlr. 12 Gr. — Pf. 
angefeßet, da diefe Augmentation noch 
bis Trinitatis 1774 ausgeſetzet bleibt, 
0 habe darauf nachftehende Poſten 
biemit anweifen wollen: 

1) Behufs des Ca- 
sernen-Baues zu Na- 
nienburg, Mewe, Star- 
gardt, Loebau, Neu- 
mark, Strasburg und 
Gollup. ......... 150,157 Thlr. 

2) zur Reparatur 
verfhiedeneer Wacht⸗ 
haͤuſer, desgleichen zum 
Bau und Reparatur 
derer Thorfchreiberhäus 
ſer in Weſtpreußen.. 65,498 ⸗ 

3) an den Geh. Fin.⸗ 
Rath v. Brenckenhoff 
jum Casernen - Bau 
in denen Städten längft 
ver Neße ........ 141,327 » | 

350,982 ⸗ — ss, — + 


bleiben zu Meiner anderweiten Dispofition 2,539 Thlr. 12 Gr. — Pi. 

Ihr werdet demnad) die successive Auszalung forhaner ans 
gerviefenen Geld, Poften, fo wie derfelben Verwendung zu ober: 
wähnten Bauten zu verfügen nicht unterlaffen, und Ich bin Euer 
gnaͤdiger König. Marienwerder, den 8. Juni 1773. 


88. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnaͤ⸗ 
digfter Herr, geben Dero Marienwerderfchen Krieges» und Dos 
mainen Kammer auf Derfelben Allerunterthänigfte Anfrage vom 
>, diefes hierdurch zur Mefolution, dag 
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4) felbige wegen der bei der Stabt Elbing vorgefundenen Am 
munilion,: worin folche eigentlich beftehet, annoch anzu 
zeigen hat. 

2) Muß die Berbefferung des Fahrwaſſers aus Mangel der ın 
forderlichen Fonds bis fkünftiges Jahr ausgefeget bleiben, 

3) halten Seine Königl. Majeftät die Einrichtung großer Padı 
fammern vor überflüffig, fo lange fich noch Feine Kaufleute 
finden, die ſich dazu qualificiren. 

4) kann der Elbingfhe Jahrmarkt ohne Bedenken auf eine mehr 
ſchickliche Zeit verleget werden, 

5) 6) und 7) muß vorwaltenden Umftänden id vor der Hand 
ausgeſetzet bleiben, 

8) denen Kaufleuten, welche fih in Elbing, Culm und Grao- 
denz anfegen wollen, kann außer denen gewöhnlichen bene- 
ſiciis noch die Enrollirungs und — vers 
fprochen werden. 

9) denen Elbingern fönnen nicht anderd, ald wenn fie bei Pi- 
lau Schiffe bauen, beneficia bemwilliget werden, 

Marienwerder, den 8. Juni 1773. 


89. Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Ale 
gnädigfter Herr, haben mit dem allerunterthänigften Bericht Ders 
Marienwerderſchen Krieges- und Domainen - Kammer vom 5. 
diefed den Cassen Extract pro Mai c. erhalten, und über ii 
felben Beftande der 113,939 Rthlr. 6 Gr. 1 Pf. nachſtehender⸗ 
maßen hiemit disponiren wollen, und zwar: 


4) der ıc. Kammer, zu Beſtreitung der 
Berpflegungögelder für die Negimenter 
mit Anfang jeden Monatd ....... 40,000 Rthlr. — en 
2) bieranliegende Diäten-Liquidations des 
_ Geheimen Finanzrath Roden von resp. 
2708 Rthlr. und 1057 Rtblr. .... 3715 1 0 — 
3) Druderkoften an die Etats- und Ca- | 


nn a nt 
Latus‘, ve, r++0 + 43,745 Kehle, — Gt. | 
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. Transport...... 43,745 Rthlr. — Gr. 
“ binets - Ministres Grafen v. Finken- | 
stein und v. Herteberg ......... 1185 0021 u 
4) an den Geheimen Finanzrath v. Bren- * | 
ckenhoff Behufs des Kanald -.... 60,00 :  — 4 
5) die Revue-Unkoſten bei Mockrau.. 8,000 — 


112,930 Rthlr. 21 Gr. 


nee 1,008 Rthlr. 9 Gr. ED 
‚side Seine Königl.. Majeftät vor Dero Dbers Praefidenten 
‚ Domhardt zur vorläufigen Bezeigung Dero Allechöchiten Zu: 
iedenheit von feinem bisherigen Fleiß und Dienfteifer hiermit 
Vergnädigft anmeifen. Marienwerder, den 8. Juni 17 73 


— — — — 


90. Veſter Rath, beſonders lieber Getreuer! Ich bin es 
hl zufrieden daß, nach dem in Eurem Bericht vom 11. dieſes 
tyaltenen Vorſchlage, Ihr zu Anſchaffung des Aemter Inven— 
ri, die von jetzt abgelaufenen 1743. Jahre noch ausſtehende 
Iomainen - und Contributions - Hefte, welche die Mlarienwer- 
erſche Kammer beigutreiben im Begriff if, anwendet, nur müffet 
dr Mir, wie hoc) fich ſolche belaufen, und mas darauf einkom⸗ 
en wird, anzeigen. Ich bin Euer gnaͤdiger Koͤnig. 

Mockerau, den 10. Junius 1773. 


P.S. Auch bin Ich wohl zufrieden, daß Inhalts Eurer 
'orftellung vom 10. diefes die beim Casernen-Bau zu Marien- 
ug und Mewe zu menagirende Gelder zur Beihülfe des Aus: 
wes und mehr betvohnbarerer Einrichtung derer Bürger: Häufer 

' Gulm, Graudenz, Mewe und Siargard in der von Euch 
gleich angetragenen Mate verwendet werden, Übrigens mache 
uch bekannt, dag Ihr die Inhalts der Kaſſen-Abſchluͤſſe Koe- 
igsberg und Gumbinnenfchen Kammers Departements pro 1773 
fgefommenen uͤberſchuͤſſe an Meinen Krieges: und Domainen- 
ath, dem Hof» Etatös Rentmeifter Buchholz fofort follet eins 
Yicken laſſen. nn den 11. Junı 1773. 


WW, — D 
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91. Veſter, befonders.liebee Getreuer! Die Gratifications, 
welche Ihr vor einigen Starosten zur Entfchädigung ihrer vorhin 
befeffenen Starofteien mit Inbegriff der Inventarienſtuͤcke Mir 
unter dem 8. und 9. diefes in Borfchlag bringen wollen, habe ih 
nach Inhalt hier anliegender Designation zu moderiren vor gul 
befunden, und werde ihnen derfelben Betrag successive verguͤtigen 
laffen, wie Ihr felbigen, wenn fie fich bei Euch melden folten, 
befannt machen koͤnnet. Was die DVergütigung des Wormerkis 
Inventarii auf denen Ämtern anbetrifft, und wozu Ihr nach Abjus 
desjenigen auf die Starofteien, funfzig taufend Thaler Inhalts 
Eures Berichtd vom 9. diefes vor hinreichend haltet, fo muß Jo, 
da Meine diesjährige Dispositions Fonds bereits erfchöpfet Ind, 
dieje Vergütigung noch ſchon bis Trinitaus 1774 ausgeſetzet fein 
laffen. Übrigens bin Ich wohl zufrieden, daß zu Einrichtung des 
Servisweſens, mie folches in Weftpreußen bereits gefchehen, dit 
Geheime⸗-Rath Stellter auch nach Dftpreußen gehe, und hab 
ſolches Meinem Departement de Guerre bekannt machen laſſer, 
auch wegen Einfchränfung derer Feiertage der roͤmiſch-katholiſchen 
Untertbanen in Weftpreußen auf den fchlefifchen Fuß das nörhige 
nah Rom gelangen’ zu laffen, Meinem Departement der Aus 
wärtigen Gefchäfte aufgegeben. Ich bin Euer gnädiger König. 

Mockerau, den 11. Juni 1775. 

Designation 
derer Gratifications, welche Seine Königl. Majeftät einigen Eir 
roften in Anfehung derer in Weftpreußen vorhin inne gehabt 
Starofteien angedeihen zu laffen, allergnädigft resolviret haben: 
1) die verwittw. Generalin v. Rexin wegen der Etaroftei Ba 
FENDOR ae 12,000 lt 
2) dem Staroſt v. Korff wegen der Etaroftei 

Zolkemiit 2.2132 60 
3) dem Gen.Major v. d. Golz wegen der Sta— 

roſtei Graudend.................... 0 9 
4) dem v. Grabowsky wegen der Staroftei Li- | 

pinken ernennen 10,000 


JJ 58,000 hlt 
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Transport een 58.000 Thlr. 

5) dem Gen.⸗Major Heinr. v. d. Golz wegen der 

Staroftei Baldenburg ................ 14,000 + 
6) dem Woymoden von Przebendowski wegen 

Ber aröfel Poing aaa 10000 
T) dem Woywoden v. Przebendowski wegen der 

Staroftei Behrent ................... 20,000 ⸗ 
8) der verwittweten Generalin v. d. Golz, wegen | 

dee Staroftei Tuchel ................ 50,000 ⸗ 


Summa 152,000 Thlr. 


92. Seine Königl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. Unfer Aller- 
gnädigfter Herr, künnen den von Dero Narienwerderfchen Kriegess 
und Domainen- Kammer unter dem 18. diefes andermweit alleruns 
terthänigft nachgefuchten Verfauf derer in Elbing vorgefundenen 
Ammunitions-&tüce nicht eher, ald wenn zuvor, wie die ıc. 
Kammer desfalls bei dem Generalskieutenant von Stutterheim 
gehörig nachzufuchen hat, von denen in Preußen befindlichen Ars 
tilleries Offizier die davon zur Artillerie noch brauchbare Stüde 
auögefucher, und abgeführet worden, bewilligen, ſodann aber kann 
dad aus dem liberreft gelöfete Geld auf noch weit nöthigere 
und nüßlichere Sachen, ald das Elbingſche Eteinpflafter, welches 
[0 fehr wandelbar eben noch nicht ift, verwendet werden. 

Potsdam, den 23. Juni 1773. 


93. Veſter, befonders lieber Getreuer! Ob ich gleich den 
polniſchen General-Major und ehemaligen Staroften von Grau- 
denz Frh. v. d. Goltz mit feinem in origmalı angefchloffenen 
Pachtgeſuch abgemiefen habe, fo will Jh Ihm doch die Woh— 
nung zu Graudenz wohl vermilligen, und überlaffe Euch demnach 
dad erforderliche deshalb mit Ihm zu arrangıren. Jch habe Ihn 
bierunter an Euch verwiefen, und bin Euer guädiger König. 

Potsdam, den 24. Juni 1773. 


D2 
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94. Veſter Kath, befonders lieber Getreuer! Um mich auf 
die in der Original - Anlage von dem ehemaligen Staroften zu 
Hammerstein, von Unruh nachgefuchte Anwartſchaft zu entſchlie⸗ 
ßen, muß Ich von der eigentlichen Beſchaffenheit der ausgebe⸗ 
tenen Güter und deren Umftänden näher unterrichtet fein, und 
wiffen: 

1) ob es Lehn- oder Alodial- Güter fein? 
2) ob felbige nad) erfolgendem Abſterben des Fuͤrſten Czarto- 
rinsky zu Meiner feien Disposition anheim fallen? 
3) ob keine Antwartfchaft darauf haftet und an wer folche etwa 
ertheilet worden ? 
4) Wieviel ſolche mwerth find? 
5) ob, und wie viele Schulden darauf eingetragen find? 
und dergleichen Nachrichten mehr, welche Ich insgeſammt von 
Euch hiemit erfordere, und dagegen bin, Euer gnaͤdiger König. 
Potsdam, den 25. Juni 1773. 


95. Defter, lieber Getreuer! Wie unüberlegt die Marien 
werderſche zc. Kammer bei der zu denen Accisen gar nicht, wohl 
aber zu denen Zöllen gehörenden, und alfo. Ihr keinesweges zulie 
henden inhebung des Transito verfähret, werdet Ihr aus hier 
abfchriftlich beigehenden Bericht Meines Etats - Ministres Hr. V. d. 
Horst mit mehrerem erſehen, dieſer Kammer die Transito-Erhe 
bung von Meinetwegen ſchlechterdings unterſagen, auch derſelben 
dad Transito- Quantum, welches fie von denen Ruſſiſchen Kaufı 
leuten Paskewitz und Luckianowitz, da folche die völlige Gefäle 
fhon in Strasburg entrichtet gehabt, zur Ungebühr und ganz ut 
billiger. Weife in der Vorſtadt Stolzenberg deponiten laffen, dieſen 
Kaufleuten ſofort wiederum zu reslituiren, aufgeben. Ich bin Eu 
gnädiger König. Potsdam, den 1. Juli 1773. 





96. Seine König. Majeftät von Preußen ꝛe. Unfer Allr 
gnädigfter Herr, haben mit dem Allerunterthänigften Bericht Der 
Marienwerderfcyen Krieges » und Dom. Kammer den Kaſſen⸗ 
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Ertract pro Juni c. erhalten. Nach dem Etat follten monatlich 
143,360 Thlr. eingehen, warum ſolche nicht erfolget, und an 
Amts- und Contributions- auch Accise- Gefällen ein fo geringes 
Quantum, an Korftgefällen aber gar nichts eingegangen ift, ver: 
mögen Se. Koͤnigl. Majeftät allergnädigft nicht wohl einzufehen, 
und wollen dahero der ꝛc. Kammer Anzeige darüber anmwärtig fein. 

Übrigens hat die General»Zol-Adminifiration an Danziger 
Hafens Gefällen der ꝛc. Kammer 47,806 Kehle; 71 Sr. Az Pf. 
ad depositum zugeftellet, welche dann felbige nur gleichfalls in 
Einnahme zu bringen und zu verrechnen von Er, Koͤnigl. Majes 
fät hiermit autorifirt wird. Potsdam, den 11. Juli 1773. 


97. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Aller: 
gnädigften Herrn, ift der von Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom, 
Kammer pro Juni c. allerunterthänigft eingefandfe monatliche 
Bericht vom 7. dieſes richtig zugefonmmen, und haben Allerhoͤchſt⸗ 
tiefelben bei deffen dermaligen Inhalte eben nichts zu erinnern: 
gefunden. Potsdam, den 41. Jul. 1773, 


98. Veſter, befonders lieber Getreuer! Ich habe Eure beide 
derichte vom 9. diefed erhalten, und daraus die Verfchiedenheit 
nd Erhöhung des Salz: Preifes, welchen dad General, Directos 
um in Weftpreußen gegen Oftpreußen einzuführen fich beigehen 
affen, um fo mehr mit Befremden erfehen, da diefe lieblofe Bes 
andlung Meiner neuen Unterthanen, Meiner Intention fo wenig 
maß ift, daß Ich vielmehr felbige in Nückficht ihrer notorifchen 
Nie befannten Armuth auf alle Weife zu soulagiren bedacht fein 
serde, und habe auch daher Meinem Etatd-NMinistro von Der- 
chau einen vollfommen gleichförmigen Salz, Preis in Oft» und 
Beftpreußen einführen zu -laffen, ganz gemeffen aufzugeben feinen 
Inftand genommen. Ich bin Euer gnädiger König. | 

Potsdam, den 14. Juli 4773. 
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99. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnaͤ⸗ 
digfter Herr, haben Dero Weftpreußifchen Krieges und Domais 
neu, Sammer beide allerunterthänigfte Berichte vom 10. und 13, 
diefes erhalten, und die zur Aufnahme des wegen verſchiedener 
Diebftähle zu zweijaͤhriger Feftungsftrafe condemnirten Star- 
gardifchen Accıse-Visitators Weber auf der Feftung Frie- 
drichsburg nachgeſuchte Ordre gedadhter rc. Kammer hierbei ju 
fertigen wollen, auch biernächit die Niederfchlagung der von dem 
Brennholze, welches die ꝛc. Kammer zu Anlegung eines Holjgar' 
tens in denen Vorſtaͤdten bei Danzig anflößern laffen, in Fordon 
anverlangten Zoll» Abgabe der 69 Ducaten 16 Ggr. vor diesmal 
zwar bemilliget, und die desfalls nöthige Ordre an Dero Generale 
30Us Administration ergehen laffen, vors Fünftige aber muß die 
Kammer Sr. Königl. Majeftät die jedesmalige Quantild Hol ger 
hörig anzeigen, und die ordnungämäßige Paͤſſe darauf ſchuldigſt 
nachſuchen, maßen Allerhoͤchſtdieſelbe ſothaner Kammer auf ihte 
Atteſte indistincte Zollfreiheiten zugeſtehen zu laſſen, keinesweges 
gemeint find. Potsdam, den 18, Juli 1773. 


100. Soviel auch bei Sr. Königl. Majeftät von Preufen 
ic. Unferm allergnädigften Herrn, Dero Weftpreug. Kr. und Dom. 
Kammer die geringe Einnahme pro Juni c. in Derfelben Bericht 
von 16, diefes zu befchönigen fuchet, fo bleibt indeffen immer wahr, 
daß der Accise-Ertrag weit beträchtlicher hätte ausfallen follen, 
maßen der Junius fonft einer der einträglichften Accıse Monate 
vom ganzen Jahre zu. fein pfleget. | 

Potsdam, den 21. July 1773, 


101, Um alfen Irrungen zwifchen denen Zoll» und Accise- 
Departements in Weftpreußen, wovon Sr. Königl. Majeftär vor 
Preußen ıc. unferm Alfergnädigften Herrn Dero Weftpreuf. I 
und Dom. Kammer mehrere Vorfälle unter dem 19. diefes ange 
zeiget hat, abhelflihe Maße zu verfchaffen, haben Allerhöchitdieielt 
die Tran:ito Ergebung in Weftpreußen ſowie in Dero übrige 

| 
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tovinzen bei dem Zoll» Departement zu belaffen resolviref, und 
les gedachter Dero Weftpreußifchen Krieges und Dom. Kam⸗ 
er zur allerunterthänigften Achtung hierdurch wiederholentlich 
fannt machen wollen, Poisdam, den 25. Juli 1773. 


— 


102. Wenn nad der Sr. Königl, Majeftät von Preugen 
‚ Unferm Allergnädigften Herrn, -von Dero Weftpreuß. Krieges: 
d Dom. Kammer unter dem 31. pr. gethanen Anzeige die Bier⸗ 
ecise in denen Danziger Borftädten dergeftalt hoch eingerichtet 
‚daß die Brauer bei ihrer Nahrung gegen die Stadt nicht bes 
hen koͤnnen; fo verfteher fich) von felbft, dag in forhanen Bor; 
iften die Abgabe vom Bier herunter und auf einen mit der 
adt proportionirlihen Fuß zur Aufrechthaltung der Vorſtaͤdt⸗ 
ven Braus Nahrung gefeßet werden müffe, 

Potsdam, den 4. Aug. 1773. 


u — — ——— 


103. Demnach Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen ıc. Uns 
Allergnaͤdigſter Herr, der Kaufmannſchaft zu Elbing auf ihre, 
ter demnaͤchſtiger Zuruͤckerwartung in orig. angeſchloſſenen Vor; 
lung, vom 2. diefed Monats in Pıllau eben die Zollfreiheit 
gedeihen laſſen wollen, als folche der Koenigsbergfayen Kaufs 
annfchaft zugeftanden wird, als befehlen Höchfidiefelbe Dero 
larienwerderfchen Kammer hiermit, von Beſchaffenheit derſelben, 
id der von der Elbingſchen Kaufmannſchaft angefuͤhrten Um— 
inde zu Dero weitern Verfuͤgung foͤrderſamſt zu berichten. 

Potsdam, den 8. August 1773. 


104. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Aller 
naͤdigſter Herr, haben Dero Weftpreuß. Kammer ſowohl monat 
hen, ald befondern Bericht wegen des .abgebrannten Städtchen 
ursno, beide vom 7. diefed erhalten, und werden von dem Wie 
aufbau dieſes geringen Staͤdtchens, und zwar nur von Fach- 
etk, jedoch mit Ziegel gedeckt, die Anfchläge und zugleich wie 
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die Koften dazu allenfalls duch eine Kollekte, oder auf welche 
fonft thunliche Art am ſchicklichſten aufzufchaffen fein möchten, der 
ıc. Kammer VBorfchläge anmärtig fein. 

Übrigens haben Se, Koͤnigl. Majeftät auch den von gedach⸗ 
ter Weftpreuß. Kammer unter dem 6. d. allerunterthänigft einge 
fandten Kaffen-Ertract pro Juli c. erhalten, und aus dem dr 
trage der Accise-Gefälle. der ꝛc. Kammer außerordentliche Neglı- 
gence und Sorglofigkeit auf die überzeugendfte Art wahrgenom⸗ 
men, da folche diefe Gefälle jährlich zu 300,000 Thaler felbit im 
Etat zuc Einnahme angegeben. hat, und foldhe nunmehro dergu 
ftalt vernachläffiget, das nach dem diedmaligen Ertrag kaum de 
Halfte aufkommen dürfte. 

Die ꝛc. Kammer hat demnach bei fortwährender Bemerfug 
fo wenigen Dienfteiferd Seiner Könige. Majeftät Hoͤchſtes Bes 
sentiment auf die nachdrücklichfte Art zu gemärtigen; inzwiſchen 
aber, und da Sr. Königl. Majeftät immer mehr. und mehr gemaht 
werden, daß zur Verwaltung derer Accisen es der ıc. Kammer an der 
erforderlichen Kenntniß fehlet, und alfo hierunter einen beſſern 
Ertrag durch derfelben nicht hoffen können, fo haben Allerhidi 
diefelbe Ihr die Accisen wiederum abnehmen zu laſſen resolvitt, 
und ſolches zu bewerkſtelligen Dero dermalen in Weftpreußen gu 
genwärtigen Geh. Finanz-Rath de la Haye de. Launay. aufge 
geben, mit welchen alfo die ıc. Kammer der Übergabe derfelben 
wegen fich gehörig zu concertiren ‚nicht unterlaffen wird. 

Potsdam, den 11. Aug. 1773. 





quot bene notandum, dieſes alles wohl obferwihret un 
Exsact in ihren Sachen, oder es wirdt Scharf mit hr 
Sammer gehen. mein ordred müffen Exsact exsecofitd 
werden und feine Nachläfichkeit. 


105. &eine König. Majeftät in. Preußen ꝛc. Unſet Al 
gnädigfter Herr, haben: aus Dero Weftpreuß. rc. Kammer Ve 
richt vom 17. diefes, daß felbige nach der Ihr ertheilten Ordr 

die nöthigen Plans zum Wiederaufbau der abgebrandten Gtat 
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sursno beforgen, auch mit dem Geh. Finanz Rath de la Haye 
le Launay wegen der. Accise- Verwaltung ſich fofort concertiren 
vird, erfehen, wobei Ge, Königl. Majeftät gedachter Dero Weite 
teuß. Kammer nicht unbemerkt laffen können, daß da nach Höchfts 
erofelben Intention, der Ertrag der dortigen Accise nicht auf 
100,000 Thlr. fondern 300,000 Thlr. excl. der Abgaben, anges 
ommen werden. folen, Sie die ıc. Kammer Sr. Königl. Maje⸗ 
it darunter nicht verftanden haben müffe. 
Neisse, den 26. August 1773. 


106. Aus denen exorbitanten Anfchlägen zum Wiederaufs 
au des Städtchend Gursno welche Er. Königl. Majeftat von 
ſteußen ꝛc. Dero ıc. Kammer unterm 31. abgewichenen Monats 
ingefande hat, nehmen Allerhöchftdiefelbe mit größter Verwun⸗ 
ung leider ab, wie. die ıc. Kammer entweder Ignoranten oder: 
detrügerd zu Baumeifterd haben muß. Ge. Königl. Majeftät 
affen dergl. Städte in Schlefien und zwar noch zur Hälfte massiv 
or 20,000 Thlr. wieder bauen, begreifen alfo nicht, wie. die ıc.. 
dammer fo unverfchämte Forderungen machen fann, und tollen: 
emnach, daß felbige zwar durch vernünftigere Baumeifters andere. 
nd bilfigere Anfchläge anfertigen laffen und einſchicken foll, aver- 
wen jedoch derfelben zugleich, wie Sie fehlender Fonds wegen: 
en Bau felber vor künftiges Fahr nicht können vornehmen laſſen. 

Potsdam, den 6. Sept. 1773. 


107. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Aller⸗ 
mädigfter Here, haben -die von Dero Weftpreuß, Krieges / und. 
Jomainen- Kammer allerunterthänigft eingefandte, ſowohl monat 
ihen als befondern Bericht vom 3. diefes und zugleich den Cas- 
en Extract pro August c. erhalten, und aus erftern die dies— 
ährige ergiebige Erndte, befonderd in Anfehung des Sommers 
etteides, ſehr gern erfehen. Potsdam, den 8, Sepibr. 1773. 
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108. Das Regulativ zu Beſtimmung des Aufenthalts des, 
rer Geifilichen und anderer Gutöbefiger, worüber bei Se. Königl, 
Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Alergnädigften Herrn, Der 
MWeftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem 7. diefes anfragen 
wollen, iſt eigentlich diefes, daß denen Gutöbefigern fich in dem 
Lande, wo fie die mehreften Güter befigen, aufzuhalten oblieget, und 
hiernach fann die Weftpreuß. Kir. und Dom. Kammer in Anje 
bung derer Edelleute nur immer procediren, was aber die Bilhife 
und andere Geiftliche anbetrifft, damit bis die jegige Unterhand 
lungen zu Warschau völlig beendigt fein werden, noch Anftand 
nehmen, Potsdam, den 12, Septbr. 1773. 


— — — — — 


109. Denen auf dem Grunde des Kloſters Oliva befind, 
lichen beiden Privat» Pulver» Mühlen worüber bei Sr. Koͤnigl. 
Majeftit von Preußen ꝛc. Unfern allergnädigften Herrn Der 
MWeftpreuß. Kriegeös und Dom. Kammer unter dem 9. dies 
allerunterthänigft anfragen wollen, fann die Verfertigung des Puls 
vers zun auswärtigen Debit immer nachgegeben werden, zumatl 
denen Berlinfhen Bulvermühlen, die mit dem Mousqueten Pul 
ver vor der Armee genugfam befchäftigt find, eben Fein Nachtheik 
dadurch erwachfen kann. | 

Was den zweiten Bericht gedachter Kammer vom 9. dieſes 
wegen ded Geh. Finanz:Rath von Brenckenhoff aus der Tachel- 
ſchen Heide zum Kanal⸗Bau zu verabfolgenden Holzes, und deflen 
Bezalung anbetrifft, fo weiß die Kammer nicht allerdings mas ſie 
frägt, wenn Sie wiſſen will, ob die rechte Hand die Finke bejalen 
fol. Potsdam, den 15, Septbr. 1773. | 





110. Ehe Seine König. Majeftät von Preußen ꝛe. Unfe 
allergnädigfter Here fi auf die in originali angefchloffene Ber: 
fielung der vermwittibten Generalin v. Rexin vom 14, dieſes Mu 
nats zu etwas entfchließen, wollen Höchftdiefelbe, nebft Zurüdfi 
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ng derfelben, den pflichimäßigen Bericht Dero Marienwerder- 
yon Kriegess und Dom, Kammer, biermit erfordern: 
ob es mit den Beerwaldfchen Gütern wirklich die anges 
zeigte Befchaffenheit hat. | 
Potsdam, den 24. Septbr. 1773. 


111. Denen in dem Tiegenhöfffhen Amts» Dorfe Nenen- 
off, Marienburgfhen Kreifed wohnenden Acht Erbzinsleuten, 
wen Contracte zu Ende gehen, und über derfelben Befigungen 
i Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfern allergnädig- 
en Heren, Dero Weftpreußifche Krieges- und Domainen - Kams 
kt unter dem 24, diefed allerunterthänigft anfragen wollen, kann 
18 bis daher in Erbzinß befeffene Land erbs und eigenthuͤmlich 
berlaffen, und verfchrieben werden, die ꝛc. Kammer diefen Eins 
sehnern darüber förmliche Verfchreibungen ausfertigen laffen, und 
Ihe Sr. Königl. Majeftät zur Höchften Vollenziebung allerunterz 
Hnigft einſchicken. Potsdam, den 29. Septbr. 1773. 





112. Nach dem Inhalt des Berichts zu urtheilen, welchen 
°r. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm allergnädigften 
Keen Dero Weftpreuß. Krieges- und Domainen- Kammer über 
25 Geſuch der vermittweten Generalin v. Rexin unter dem 27. 
bgewichenen Monats erftattet hat, fiehet gedachte ze. Kammer 
ie von denen Particuliers bis daher in Weftpreußen inne gehabs 
m Königl. Domainen - Stücke, vor Landguͤther an, die Se. Königl. 
Rajeftät vor baare Bezalung an Sich bringen follen. Allerhoͤchſt 
iefelben halten ficy der Billigfeit nach von dergleichen Domai- 
ien nichts weiter ald die Inventarien-Stuͤcke zu erfegen, und 
in und wieder denen Umftänden nach denen DBefigern ein Dou- 
tur zufließen zu laffen, verbunden, und wollen demnach dag 
nehrermähnte Kammer ſothane Domainen fünftighin nur aus 
Nefem Gefichtöpunkte anfehen, und nach gedachten Principiis bes 
heilen und fchügen fol. Poisdam, den 3. October 1775. 
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113. In dem EinnahmesCtat der Weftpreuß. Revennd 
finden Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnä 
digfter Herr, von dem ganzen Contributions- Ertrage der 465,441 
Rthlr. verfchiedene Poſten, theils ald in denen Contributions-Etatt 
felber zur Ausgabe verfchrieben, theild zu andern Cassen fließend, 
überhaupt aber 84,360 Rthlr. angefeget und abgezogen, und be 
fehlen demnach Dero Weftpreuß. Kriegess und Domainen-Kam 
mer hiedurch, alle diefe Poſten dahin gehörig zu jusuficiren, daf 
Seine Königl. Majeftät aus dem darüber von der ıc. Kammer ji 
erftattenden Bericht die eigentliche Urfachen derfelben Abzüge und 
Übertragung zu andern Cassen, deutlich erfehen — 


Potsdam, den 8. Octbr. 1773. 


114. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr haben Dero Weſtpreuß. Krieges- und Dom. 
Kammer unter dem 5. dieſes erſtattete, ſowohl monatlichen ald 
befondern Bericht und mit leßterm den Cassen - Extract pro 
Septbr. c. erhalten, und bei beider dermaligen Inhalte zwar 
nichtd zu erinnern gefunden, jedoch der Kammer bei diefer Gele 
genheit, ihrer Dbliegenheiten mit Außerfier Aufmerffamfeit md 
Fleiß allezeit wahrzunehmen, wiederholentlich einfhärfen sollen. 

. Potsdam, den 10. October 1773. 


115. Wenn Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. Unfe 
Allergnädigfter Herr, zuförderft Dero Weſtpreuß. Krieges: und 
Domainens Kammer an den Bericht, welchen Allerhöchftdiefelbe 
wegen Anlegung eined Jahrmarkt in der Stadt Culm von der 
felben vor geraumer Zeit gefordert haben, hiedurch erinnern mol: 
len, fo laſſen Alferhöchfidiefelbe biernächft gedachter ıc. Kammer 
hieranliegende Designation derjenigen Waaren, welche die Polen, 
wenn fie ihr Getreide zum Verkauf nach) Danzig bringen, gemei 
niglich von bort retour nehmen, in der Abficht zufertigen, das 
felbige ſowohl die in: denen Weftpreuß. Städten bereitd befindlich: 
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5 diejenige Kaufleute, welche ſich darin zu etabliren annoch 
den dürften, darnach gehörig anzumeifen nicht ——— ſoll. 
Potsdam, den 11. October 1773. 


116. Um die Stadt Danzig bei * noch fortdauernden 
stinaten Betragen auf mehr biegſame gewierige Gedanken zu 
ingen, halten Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer 
lergnaͤdigſter Herr, vor das ſicherſte Mittel, derſelben die Ab— 
mglichkeit ihres Gebiets von Hbchfidero Territorio dahin em— 
inden zu laſſen, daß hr der Zugang ihrer Bedürfniffe auf eine 
zwar entfernte, doch nachdrückliche Weife erfchwert werde. Hierzu. 
den demnach Se. Koͤnigl. Majeftät die Radaun, welche der 
tadt das einzige füße Waſſer giebt, vor das ſchicklichſte Mittel, 
d befehlen Dero Weftpreußifchen Kriegess und Dom. Kammer 
duch Alferhöchfiderofelben, auf welcher der Abficht gemäßeften 
tt folche, oder was fonft etwa noch vor Mittel dazu anzuwen— 
n fein mögten, gutachtlich allerunterthänigft anzuzeigen. 

Potsdam, den 13. October 1773. | | 


117. Was es mit denen im Weftpreufifchen Einnahme _ 
at von dem Contributions - Ertrage zuc Ausgabe vorgefchries 
nen 84,360 Rthlr. vor eine Bewandniß hat, folches haben Seine 
nigl, Moajeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnädigfter Herr aus 
moon Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer darüber unter 
m 14, dieſes allerunterthänigft erftatteten detaillirten Bericht mit 
ehrern erfehen und kann ed dabei vor der Hand fein Bewen⸗ 
1 behalten. uͤbrigens find Sr. Königl. Majeftät dem von ger 
chter Kammer unter dem 11. diefed geforderten gutachtlichen 
richt wegen Anlegung eined Jahrmarkts in der Stadt Culm, 
Ar annoch anmwärtig, tollen jedoch, und machen der Kammer 
falls zur vorläufigen Nachricht und Achtung bekannt, daß wenn 
ſes Etablissement wirklich resolvirt werden follte, damit gleich» 
HE nicht eher, ald nach vollendeten dermaligen Pacifications- 
ihötage in Polen vorgegangen werden fol. 

Potsdam, den 20. October 1773; 
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118. Seiner Königl. Mojeftät von Preußen m. Unſ 
allergnädigften Herrn find die, in denen beiden Original sAnla 
von dem Wilms zu Stolzenberg und dem Wilms zu Rei 
nachgefuchte Pelplinifche Wiefen und Zierifhe Kempen, fo geı 
nicht befannt, daß Höchftdiefelbe fich, zu deren Abtretung an 
Supplicanten, unmittelbar entfchließen könnten, fondern Hoͤc 
dieſelbe wollen vielmehr, daß Dero Marienwerderfche Krieg 
und Domainen- Kammer, deren wahre Befchaffenheit zuvor mä 
unterfuchen, und fodann zu Döchfidero nähern Entfchliegung, ü 
dad Gefuch der Supplicanten gutachtlich berichten fol. 

Potsdam, den 21. October. 1773. 


119. Seiner Königl. Majeftät von Preußen, Unferm A 
gnädigften Herrn, find die eigentlichen Umfiäude des Hafens 
Braunsberg und der daſelbſt zu entrichtenden Pfablgelder fo ger 
nicht befannt, um die ın originali angefchloffene Befchwerden 
dafigen Magiftratd, über die, von Dero Generals Accijes ı 
- Zolls Adıninistration angeblich ſich angemaßte Einhebung de 
legtern, gehörig zu entfcheiden, und daher befehlen Hoͤchſtdieſel 
Dero Weſtpreuß. Krieges- und Domainen-Kammer biemit, fol 
pflihtmäßig zu unterfuchen, und von deren Befchaffenbeit bei’ 
rückfügung der Anlage zu Höchfiderofelben weitern Eutſchließu 
zu berichten. Potsdam, den 23. October 1775. 


120. Seine König. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer allery 
digſter Herr, haben aus dem allerunterthänigiten Bericht Dero W 
preuß. Kr. und Dom. Kammer vom 16. diefes, wie gedachte Kamn 
ded Davorhaltend ift, daß Bromberg ſich zur Meßfreiheit vorzügl 
qualiicıren dürfte, mit mehrerem erfehen, find auch davon, und! 
diefe Stadt dazu genommen werde, allerguädigft wohl zufrie 
wollen jedoch, daß, wie Allerhöchftdiefelbe der ıc. Kammer ſch 
unter dem 20, diefed befannt gemacht haben, damit nicht eher, i 
nach völlig in Polen beendigtem Pacihcations- Neichötage vor) 


\ 


A. über die Derwaltung von Weſtpreußen. 65 


yangen, alsdann aber auch nicht eigentlich als eine Meffe, fondern 
we vor der Hand ald ein Haupt» Jahrmarkt angefehen und de- 
larırt werden fol. Potsdam, den 24. Octbr. 1773. 


— — — —— 


121. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Aller⸗ 
mädigfter Herr, haben aus dem Allerunterthaͤnigſten Bericht Dero 
Beftpreuß. Kr. und Dom. Sammer vom 22. diefed den empfinds 
ihen Nachteil, welchen die Ableitung der Nadaune denen Dan- 
usern zu Wege bringen dürfte, zwar mit mehrerem erfehen, find 
mmwifhen davon dermalen Gebrauch zu machen fo wenig gemeint, 
98 Sie diefen Vorfchlag nur vor der Hand gänzlich wollen fals 
en laſſen. 

Die Mittel abfeiten der General: Accıse und Bol Adaniie 
ration, deren gedachte ıc. Kammer zugleich ermähnet, werden Se. 
Rinigl, Majeftät bei dermaliger Anmefenheit Dero Geheimens 
finanzsRath8 de Ja Haye de -Launay in nähere Überlegung zu 
ichmen ohnvergeffen fein. Was aber endlich die Einhebung der 
Sefälle im Scharpaufchen Gebiete anbetrifft, fo kann die ꝛe. Kams 
ner ſolche ohne weitern Anftand nur verfügen. 

Potsdam, den 27. Ocibr. 1773. 


122. Um denen Weftpreuß. Städten mehrere Nahrung zu 
eihaffen, befehlen Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. 
Infer Allergnädigftee Herr, Dero Weftpreuß. Kr. und-Dom. Kam; 
nee hierdurch, auf successive Einfhränfung derer Brauereien auf 
em platten Lande, befonders in der Mähe von denen Städten, 
zedacht zu nehmen, vornemlich aber dahin zu fehen, daß dergl. 
inftighin auf dem platten Lande nicht, fondern nur ——— 
mdenen Städten concedirt werden. 

Potsdam, den 26. Octbr. 1773. 





123. Die aus Bolen nad) Danzig gehende Leder, Wolle 
nd andere polnifche Producte, follen nach der Befignehniung von 
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Weftpreußen, wie Ge. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Une 
Allergnädigfter Herr, in Erfahrung gebracht haben, von Der 
MWeftpreuß. Kr. und Dom. Kammer angehalten fen. Da Aller 
höchftdiefelbe nicht die allermindefte Urfache diefer Dero Accıse 
und Zoll: Iutereffe fchlechterdings zumider laufenden Verordnung 
abfehen, als befehlen Sie gedachter ıc. Kammer hierdurch, fol: 
fofort aufzuheben, und fothanen polnifchen Produkten den ohngehin— 
derten Durchgang nach Danzig nach wie vor zu geftatten. 
Potsdam, den 28. October 1773. 


124. Bon dem Vorſchlage der Ableitung der Radaune, wor 
über Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfern Allergnädige 
ſten Herrn, Dero Wefipreuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem 
28. abgewichenen Monats alleruntershänigft näher berichtet hat, 
finden Allerhöchftdiefelbe vor der Hand noch feinen Gebrauch zu 
machen dienlich, und remittiren dahero den in diefer Abficht zugieid 
eingefandten Plan gedachter ıc. Kammer hierbei, mit dem aus 
drüclichen allergnädigften Befehl, diefen Plan bei dem Kammer: 
Archiv dergeftalt forgfältig aufbehalten zu laffen, dag wenn Ge 
Königl. Majeſtaͤt folchen auderweit. befehlen ſollten, diefer Plan 
fofort bei der Hand fein möge und promt erfolgen lonne. 

— den 4. Novbr. 1773. 


125. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Alles 
guädigiter ‚Herr. haben aud denen allerunterthänigfien Berichten 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom. 2. diefed mit aller 
gnädigfter. Zufriedenheit erfehen, daß diefelbe, indem fie ſowohl 
wegen Aufhelfung der Brauereien in denen Städten. die befohle: 
nen Maaßregeln genommen, als. auch die nady Danzig bejtimmte 
Leder und andere polnifche Producte nicht angehalten, fondern 
nur der Exportation der im Lande gewonnenen Wolle und rohen 
Leder gehörig vorzubeugen fucht, denen ergangenen Verordnungen! 
allerunterthänigft nachlebt. Potsdam, den 7. Novbr. 1773. { 
Ä , F 
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126. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller: 
tdigfter Herr, haben den unterm 5. diefes, alleruntertpänigft abs 
fatteten monatlichen Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer pro 
Ictober c. erhalten, und bei deffen Inhalt allergnädigft nichts 
erinnern gefunden. Dahingegen finden Allerhöchfidiefelben, 
ih dem zweiten. Bericht gedachter Dero Kr. und Dom. Kam: 
er vom 4. diefes die Erbietungen, unter welchen der Heinrich 
Yılms von Stolzenberg bei Danzig und deffen Compagnons 
eErbpacht der Pelplinfchen Wiefen und des Vorwerks Czatckau 
hfuchen, nicht von der Befchaffenheit, daß Sie darin zu willigen 
solviren koͤnnten, indem, wenn felbft die Supplicanten ihr Ge— 
! verdoppeln follten, dennoch bei der jährlichen Nugung diefer 
ertinentien ein befrächtlicher Ausfall entftehen, und die Verwil— 
ung der gebotenen Freijahre und des freien Bauholzes einen 
ogen Berluft nach fich ziehen würde. Um deswillen ift der 
eint. Wilms auf fein Geſuch von der ıc. Kammer von Hoͤchſt— 
tofelben wegen abfchläglich höflich zu befcheiden. 

Potsdam, den 10, Aprıl 1773. 


127. x. Auch haben Se. Königl. Majeflät Dero Weft- 
weichen Kr. und Dom. Kammer ſowohl befondern Bericht als 
ssen-Extraci pro October c. vom 4. und 5. dieſes erhalten, 
d wenn Allechöchftdiefelbe zuförderft genehmigen, daß zu regles 
utömäßiger Beftellung . eines Advocati Curiae und 3 Unterbe- 
he, auch: eines Stadtraths bei. der Stadt Elbing, die vor 
iere erforderliche Salarien von resp. 100 und 144 Thaler bei 
on fädtifchen Kaffen ausgebracht werden; fo find hiernächft 
 Königl. Majeftät auch von dem Inhalte des Berichts beim 
ssen-Extract um fo mehr allergnädigft wohl zufrieden geweſen, 
der richtige Eingang und Zunahme derer verfchiedenen Gefälle 
lerhoͤchſtderoſelben den ſicherſten Beweis von der Aufnahme der 
ovinz abgiebt, indeſſen wird die ꝛc. Kammer auf den guten 
ttgang und Anwachs dieſer Gefälle waͤhrend den bevorſtehenden 
Inter» Monaten um fo aufmerkfamer zu fein Urfach haben, da 
V. urtundenbuch. E 
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die alsdann fich natürlicherweife ſehr vermindernde Zoll» Gefäl 
zu Dedfung ded daher entftehenden Ausfalld andere und ganz b 
trächtliche Bessources erfordern wollen. 

Potsdam, den 10. Novbr. 1773. 


1238. Wenn der Kaufmann Gerard Wellems feine Waarı 
in Elbing oder andern Preuß. Handels, Städten, zu fernera 
Abfag in dem Dorfe Groß ⸗Lichtenau auffauft; fo fcheint ed ©: 
Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Allergnädigften Hern 
daß ed wohl angehe, daß ihm, in Betracht der in der Drigina 
Anlage angezeigten Umftände, feine bisherige Handlung daſelb 
fernerhin fortzufegen, nachgelaffen mwerde, und eben fo wenig hab: 
Höchfidiefelbe etrwad dagegen, daß denen, in denen beiden andeı 
Driginal: Anlagen enthaltenen Gefuchen, der Danziger Vorſtaͤd 
und der Strachinfhen und anderer Müller bei Danzig gemillfah 
werde, wenn nur fonft folchen nichtd erhebliches entgegen ſtehe 
und ſolche ohne Berlegung der Ordnung, ſtatt haben Fünnd 
Hoͤchſtgedachte Se. Königl. Majeftät wollen alfo Dero Wd 
preuß. Sammer hiermit aufgeben, folches alles pflihtmäßig un 
ganz unparteiifch näher zu unterfuchen, und fodann darauf, dieſt 
Dero hoͤchſten Willensmeinung gemäße Verfügungen zu treffen. 

Potsdam, den 20. Novbr. 1773. 


129. Bei Ertheilung der Ordre zu Einhebung der Gefll 
im Scharpaufchen Gebiete, worüber Se. Königl. Majeftät v 
Preußen ꝛc. Unferm Allergnädigften Herren, Dero Weftpreuß. M 
und Dom. Kammer, unterm 12. diefed berichten wollen, ift Hoͤchß 
derofelben allergnädigfte Intention nur geweſen, denen Danzigen 
diefen District disputirlich zu machen, und fie nur einigermaf 
zu chicaniren; wobei ed dann Sr. Koͤnigl. Majeftät, ob N 
Unterthanen bezalen oder nicht, eben fo allerdings m anfomml 

Potsdam, den 17. Novbr. 1773. 
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130. Veſter, befonders lieber Getreuer! Unter Bezeigung 
einer völligen Zufriedenheit von denen Anftalten, welche Ihr 
: guten Aufnahme der Landgräfin von. Hessen - Darmstadt 
bden, durch Preußen vorgefehrt habt, wollet Ihr bei Euren 
nmehrigen Aufenthalt bei der Weftpreuß. ıc. Kammer eine De- 
nation von denen Inventarienſtuͤcken, welche auf denen Staros- 
en, denen Ich Feine Gratificationes ausgefegt habe, zu vergüten 
d, desgl. einen Auffag, was die auf denen Kgl. Dom. Aemtern 
juſchaffende Inventaria foften werden, anfertigen laffen, und 
ir einſchicken. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 21, Novbr. 1773. 


131, Seine Kgl. Majefiit von Preußen ic. Unfer aller, 
idigfter Here befehlen Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kam— 
et hiedurch in Gnaden, die Projecte der Weſtpr. Special- Con- 
butions-Etats pro 1744 förderfamft anzufertigen, und folcye 
ero Braefidenten der Dber-Nechenfammer, Geh. Finanzrath Ro- 
n zur Revifion gehdrig einzufchicken, 

Potsdam, den 29, Novbr. 1773. 


132. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Uufer. aller, 
ädigfter Herr, befehlen Dero Weftpreuß, Kr. und Dom Kanız 
ct hierdurch, von denen mit ult. November c. abgelaufenen 6 Mos 
ten einen detaillirten Cassen-Extract nah Maaßgabe derer 
matl, Exitracte, formiren zu laffen, und ſolchen Allerhöchfideros 
ben förderfamft allerunterthänigft einzufchicken. 

Potsdam, den 9, Dechr. 1773, 


‚ 133. Bon dem Gassen Extracte pro November c., ivels 
n Sr, Kgl. Majeftät von Preußen ıc. Unferm Allergnädigjien 
tn, Dero. Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer unter dem äten 
ſes Monats allerunterthänigft eingefandt. hat, find Allerhoͤchſt⸗ 
felbe zwar in fo weit allergnädigft wohl zufrieden gemefen, wol⸗ 


u 
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len indeffen, daß die ꝛe. Kammer Fünftighin bei dem Zollertrag 
auch die Landzölle mit anzufeßen ohnvergeffen fein fol. 
Potsdam, den 8. December 1773. 


— — nn nn 


134. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller 
guädigfter Here haben Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kamme 
hierdurch nicht nur den Empfang derfelben monatlichen Bericht 
pro November c. und daß Allerhöchfidiefelbe davon zufrieden ga 
wefen, fondern auch zugleih in Gnaden befannt machen wollen 
daß, wenn auswaͤrtige Jesuiter-Collegia in Weſtpreußen Land 
guͤter oder andere Possessiones und Capitalia beſitzen, ſolche ein 
gezogen werden follen; weshalb alfo gedachte ꝛc. Kammer dai 
erforderliche zu beforgen hat. 

Potsdam, den 8. Dechr. 1773. 


135. Der Abbau des ganzen Vorwerks Barlewitz, und von 
Borwert Neuhoff 20 Huben Eulmifch zu freien Nechten erblid 
wozu Inhalts Seiner Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfert 
Allergnädigften Herrn von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammi 
alferunterthänigft erftatteten Berichtd vom Aten d. M. verfcpieben 
Dörfer derer Aemter Stuhm und Christburg Marienburgfce 
Kreifes ſich erboten haben, iſt unter denen zugleich angeführte 
vortheilhaften Bedingungen Höchft Seiner Majeftät Intention vol 
fommen gemäß, und genehmigen Allerhöchftdiefelbe demnach job 
chen hiermit dergeftalt, daß die ıc. Kammer mit gedachten Dit 
fern näher contrahiren und demnächft die Confirmation derer bat 
über zu ertheilende Erbverfchreibungen zu Hoͤchſtderoſelben Boll 
ziehung audfertigen laffen und allerunterthänigft einſchicken Fantı 
Und was den Inhalt des von mehrerwähnter Kammer über da 
von: dem Mennoniften Cornelius Wilms nachgefuchten Erbpacht 
derer Zeyerfchen Rampen: anbetrifft, fo halten Seine Königl, Me— 
jeftät dem zugleich gethanen Antrage der ze. Kammer mach als 
dings vor das ficherfie, daß wenn nach veranlaßter und beſcheh 
ner ganz eigentlicher Unterfuchung durch Wafferbaus Verftändi 
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je Kampen ſich zur Bebauung. qualificiren follten, ſolche durch 
fientlihe Laicitation an den Meiftbietenden ind Werf gefeßet, und 
m Wilms, fi) fodann gleichfalls zu melden, überlaffen werde, 
otnach alfo die sc. Kammer dieſen Supplicanten auf deffen hiers 
ei zurückfommenden Bittfchrift zu befcheiden IM: 

Potsdam, den 11. Dechr. 1773, 


136. Nachdem Seine Könige. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. 
nfer Allergnädigfter Herr, alfergnädigft resolvirt haben, die Re- 
sion derer Dero Accise- und Zoll: Intereſſe concernirenden 
ienft- Verwaltungen in Weſtpreuß. denen dortigen SKriegeds und 
steuer » MRäthen derer verfchiedenen Districte und Kreiſe über: 
agen, und felbige zu dem Ende mit einer bejondern Inſtruction 
ziehen zu laſſen, als haben Allerhoͤchſtdieſelbe Dero Weſtpreuß. 
t. und Dom. Kammer gedachte von Höchftderofelben vollenzos 
me Infiruetion hiermit zuſchicken und zugleich allergnädigft be- 
hlen wollen, denen Steuerräthen folche, nachdem derfelben Ra: 
ens darin gehörig supplivet worden, von Sr. Könige. Majeftät 
egen zuzufertigen, und felbige dahin gemeffenft anzumeifen, die 
Win geordnete Extracte und Berichte lediglich an Dero Generals 
ecise- und Zoll⸗ Administration vorgefchriebenermanßen zu rechter 
it einzufchicken und zu erftatten, auch von allen diefen Geſchaͤf— 
n Niemand anders als fothaner General » Administration, ald an 
elcher allein fie hierunter fchlechterdingd hiemit verwiefen mwerz 
n, Rechenfchaft zu geben. — Wie übrigens dieſes alled gefcher 
%, und mehrerwähnte Krieged- und Steuer-Räthe dazu gehörig 
igetviefen worden, hat unter Beifuͤgung derfelben Rahmens und 
enennung derer felbigen untergebenen Kreife und Städte die  ıc. 
ammer-mehrgedachter Generabs- Accise- und Zolf» Administration 
tderſamſt anzweigen. | — den 15. Dechr. 1773. 


137. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen x. Unſer aller 
aͤdigſter Herr befehlen hiemit bei Remittirung der angeſchloſſe—⸗ 
m im Namen der ſaͤmmtlichen Einwohner der Danziger Vor— 
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ſtaͤdte immediate eingeſandten allerunterthaͤnigſten Vorſtellung von 
10ten d. Dero Weſtpr. :c. Kammer, Ihnen von Höchftderofelbe 
wegen, daß fie, bis daß die darin angeführten Abgaben werdei 
kounen regulirt werden, ſich nur noch beruhigen follten, zur Reso 
lution zu ertheilen, und folchergeftalt felbige zur Geduld anzu 
weifen. Potsdam, den 15. Decbr. 1773. 


138. Unmittelbar können Seine Königl. Majeftät von Preu 
gen ꝛc. Unfer alfergnädigfter Here, Sich auf die in originalı an 
geſchloſſene Borftellung der vermwittweten von Podewils, gebornei 
von Kleist vom 28. October c., welche aber exit heute eingegan 
gen, noch zu nichts entfchließen, fondern wollen zufoͤrderſt da— 
pflichtmäßige Gutachten Dero Weftpreuß. ıc. Kammer, hiermit er 
fordern, ob ihrem Geſuch ohnbedenklich willfahret, und die erbete 
nen Baumaterialien verwilligt werden können? 

Potsdam, den 15. Dechr. 1773. 





139. Be Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfern 
Allergnädigften Herrn, ift ab Seiten des Staͤdtchens Neuteid 
nachgefuchet worden, daß die zum, Nachtheil ihrer ftädtfchen Nah 
tung in dem Dorfe Tiegenhoff wohnende viele "Professionistet 
nach die Städte zu ziehen angehalten, und den Beamten West 
phal, die, gleichfald zum Nachtheil fothanen Städtchens über da 
Schwente neuerdings angelegte beide Bruͤcken, morüber die gan 
Passage, die fonft über Neuteich von Elbing nad) Danzig ge 
gangen, fich gezogen habe, megzureißen aufgegeben werde, Erf 
red ift Principii, und muß alfo die ıc. Kammer die Dandmerka 
aus gedachten Dorfe nach die umliegende Städte successive ji 
ziehen bedacht fein. — Und was die Wegreißung der über da 
Schwente angelegten beiden Brücken betrifft, fo hat die ıc. Kam 
mer, in wiefern dem Beamten die Befugniß davon zuftehet, naͤbe 
unterfuchen zu laffen, und wann folche nicht. gegründet befunde 
wird, deren Wegfchaffung um fo mehr fofort zu ‚verfügen, N 





A. über die Verwaltung von Weftpreußen. 71 


iſe Passagen allerdings dem Nahrungsſtande der Stadt nicht 
werd als nachtheilig fein können. 
Potsdam, den 21. Dechr. 1773. 


140. Veſter, befonders lieber Getreuer! Es wird allerdings 
big fein, an dem Betablissement derer fehr delabrirten Weft: 
euß. Städte, woran Ihr mittelft Eures Berichts vom 18ten d. 
Innern wollen, nach gerade zu gedenken, nur wird damit folches 
ht ind milde fondern mit Ordnung und auf einer foliden Art 
ihehe, nöthig fein, diefes Retablissement successive vorzunehs 
en und bei einigen derfelben, wozu Ich dann vorläufig Culm, 
raudenz und Bromberg auserfehen habe, ftehen zu bleiben, 
n diefen Städten muß ein ordentlicher Plan ausgearbeitet wer— 
1, nemlicy 4) wieviel wuͤſte Haͤuſer und Bauftellen darin vors 
nden, und auf melche ſchickliche und zuträgliche Art folche zu 
bauen, 2) was vor Professioniften, um folche volfreicher zu 
ihen, darin vorzüglicd Nahrung finden und folglicy zu etabliren 
täglich fein würde, ald Wachsbleicher, Ledertauer, *) Maurer, 
mmerleute, Schmiede, auch Bortenwirfer die die polnifchen 
bärffen machen und andere, wovon Ich der ıc. Kammer vor: 
t eine Designation zugefandt habe, und 3) wie Kaufleute aus 
inzig füglicy dahin zu ziehen fein möchten und dergleichen voll- 
ndig ausgearbeiteter Plan muß Mir demnächft zu Meiner wei— 
n Einfiht und Approbation eingefandt werden. Ich bin Euer 
tiger König. Potsdam, den 22, Dechr. 1773, 


141. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller 
idigfter Herr, haben Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
f derfelben allerunterthänigften Bericht vom 16ten diefed in Gna- 
whierdurch befannt machen wollen, daß Höchftdiefelbe es ganz 
dt gethan finden, wenn gedachte ꝛc. Kammer die Güter, welche 
s Jesuiter- Collegium zu Thorn im Culmfchen befißt, und deffen 
öftehende Capitalia eingezogen hat. Potsdam, d. 22, Dechr. 1773. 





) Ledertauer bedeutet auf Niederſächſiſch ſoviel als Gerber, Lederbereiter, von 
tauen, weiches gerben, auf Engliſch to taw heißt. 
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142. Um denen Accise-Brigadiers auch in Weftpreußen di 
noͤthige Assistence derer Dorffchaften gegen die entdeckten Contre 
bandıers zu verfchaffen, finden Seine Kgl. Majeftät von Preußen x 
Unfer Allergnädigfter Herr vor nöthig, das deshalb emanirte Edic 
dafelbft publiciren zu laffen, und haben Dero Etats - Ministn 
Freih. v. d. Horst befohlen, folches Dero Weftpr. ıc. Kammer it 
der Abſicht zuzuſchicken. Diefelbe wird alfo ſothane Publicatior 
gehörig zu veranlaffen, feinen Anftand nehmen. 

.“ , Berlin, den 28. Dechr. 1773. 


F 143. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Ale 
gnaͤdigſter Herr befehlen Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kam 
mer hiedurch, daß fobald ſelbige nur Gelder anhero zu remitite 
hat, fie ſolches mitteljt uͤbermachung und Austauſchung 8497: 
Stüf Dufaten a 3 Thlr. gegen Silber Geld an den General 
Major von Wartenberg, der dieſer Ducaten Behufs der polui 
fchen Remonte Ende bevorfichenden Monats Januar benöthigt ij 
zu bewerfftelligen, nicht unterlaffen foll. 

Berlin, den 29. Dechr. 1773. 


144. Bei denen Sr. Königl. Majeftät von Preugen x 
Unferm Allergnädigften Herrn, von Dero Weftpreuß. Krieges / un 
Dom. : Kanımer unterm 25ten diefes, angezeigten Umftänden, fir 
den Allerhöchftdiefelben Selber, daß dem Geſuch der verwittwelen 
von Podewils, daß ihr, zu dreißig zu erbauenden Feuer; Selm, 
bei ihrem Gute Stries, neun Schock Bauholz aus dem Olixaſche 
Walde, nebſt denen nöthigen Ziegeln frei verabfolgt und nadır 
laffen werden möchten, diefe Häufer mit Professionisten und Ju 
den zu befegen, nicht zu fügen fiehe, und kann demnach die & 
Kammer die v. Podewils auf derfelben hiebei zuruckkommende 
Bittfchreiben, von Allechöchfiderofelben wegen, unter Anführun 
der beigebrachten Gründe, nur abfchläglich befcheiden. | 

Berlin, den 29. Dechr. 1773. 
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145. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
mädigfter Herr, haben aus den Allerunterthänigften Bericht Dero 
Beftpreuß. Sr. und Dom. Kammer vom 25ten d. M. in wiefern 
elbige denen Steuerräthen- fi der Revifion der Accise- und Zoll; 
Berwaltung, der-ihnen zugleich behändigten Inſtruction gemäß zu 
imterziehen aufgegeben hat, fehr gern erfehen, und diefer ꝛc. Kams 
ner zugleich die noch fehlende Inſtruction von den Ermeländifcyen: 
Steuerratb, um folche demfelben, ohngeachtet er zum Königsberg- 
ben Departement eigentlich ressortirt, von Sr. Kgl. Majeftät 
wegen gleichfald zuzufertigen und Dero Drdre vom A5ten diefes 
zemaͤß gehörig anzumeifen, hierbei annoch zuzufchicken keinen Ans 
Rand nehmen wollen. Da übrigend Seine Kgl. Majeftät hoffen, 
daß die ıc. Kammer nunmehro von der Population Dero fänımtl. 
acquirirten Weftpr. Provinzen mit Inbegriff des Diftrifts dieffeits 
der Rege ganz eigentlich informirt fein wird, fo wollen Allerhöchft- 
diefelbe, daß die ꝛc. Kammer von fothaner ganzen Acquisition eine 
vollſtaͤndige Seelenlifte anfertigen laffen, und Hoͤchſt Seiner Mas 
jeftät allerunterthänigft einſchicken foll. | 

Berlin, den 30, Dechr. 1773. 


146. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Als 
lergnädigfter Here remittiren anliegend an Dero Weftpreug, Kr. 
und Dom. Kammer ded Namens Hennings Vorftellung vom 20ten 
diefed, worin derfelbe um eine Vergütung wegen feined in Elbing 
zu erbauenden alten Haufed allerunterthänigft Anfuchung thut, und 
da vor der Hand, in Anfehung der weit nöthigern Ausgaben, ihm 
dergleichen Vergütung, ald er bittet, nicht accordirt werden kann, 
als befehlen Alferhöchftdiefelben allergnädigft Dero Weftpreuß. ıc. 
Kammer, dem ꝛc. Hennings bei Zuräcfügung. des beifommenden 
Riſſes und Anfchlags folches zu mwiffen zu thun, und ihn hiernac) 
von wegen Sr. Kgl. Majeftät gehörig zu befcheiden. 

Berlin, den 31. Dechr, 1773. 
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147. um Sich auf die in origmali angefchloffene Offerten 
des Wilms und Consorten, wegen Erbpachts » Uebernehmung der 
Pelplinfhen Wiefen und Zierifhen Kämpen, zu entfchließen, bes 
fehlen Eeine Kgl. Majeftät von Preußen, Unfer Allergnädigfter 
Herr, Dero Weftpr. ıc. Kammer hiermit, ſolche wohl zu unters 
fuchen und zu erwägen, fodann aber, von deren Befinden, pflicht- 
mäßig und gutachtlich zu berichten. 

Berlin, den 31. Decbr. 1773. 








143. DBefter, befonderd lieber Getreuer. Ich habe Eure, 
unterm 25ten d. M. in AUbficht einiger, bei dem Weftpr. Kammer: 
Departement zu machenden Veränderungen gethane Vorſchlaͤge das 
bin zu accordiren resolviret, daß zuförderft der ehemalige Lieutes 
nant Kummer, bei denen von Euch ihm beigelegten guten Eigen: 
fchaften in die Stelle des zum Oberbürgermeifter zu Elbing er: 
nannten Steuerraths des Marienburgfchen Kreifes, hinwiederum zum 
Kriegeds und Steuertath mit dem etatömäßigen Traftament von 
400 Thlr. beftellet, und ihm der Dirschaufche Kreis zur Aufſicht 
überlaffen; daß dagegen der bisherige Dirschaufche Krieges- und 
Steuer-Rath Thiel in den Liesenburgſchen Kreis verjeßt, der 
bisherige Riesenburgfche Krieges» und Steuerrath von Pfeil aber 
in den Marienburgfchen Kreis placiret werde, und fünnet Ihr das 
desfalld nöthige nur veranlaffen. Ich bin Euer gnädiger König. 

Berlin, den 29. Dechr. 1773. 


149. Unter denen Profeffioniften, welche Seine Königl. 
Majeftät von Preußen ꝛc. Uufer Allergnädigfter Herr, Der 
Wefipr. Kr. und Dom. Kammer in denen Städten Bromberg, 
Graudenz, Culm :c. vorzüglich anzufegen geordnet haben, dürften 
die Kutfchens und andere Wagenmacher, desgl. Sattler und Rie— 
mer nicht geringen Abfag nach Polen finden, und befehlen dahero 
Höchftfeine Majeftät gedachter Dero ıc. Kammer hiedurch, aud 
auf diefe Art Prolessionisten und deren Etablissements in de ; 
nen Weſtpreuß. Städten ganz befondern Bedacht zu nehmen. 

Berlin, den 2, Januar 1774. 
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150. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Allergnädigs 
ftee Herr, haben Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer den Empfang 
derfelben, unterm Aten diefes Monats erftatteten Berichts pro De- 
cember a pr. und daß Allerhoͤchſtdieſelben dabei nichts zu erins 
nern gefunden, in Gnaden hierdurch befannt zu machen, nicht uns 
gi wollen. Berlin, den 9, Januar 1774, 


151. Der Betrag des Cassen-Extracts pro December a pr. 
welcher Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen, Unferm Allergnädig- 
fin Herrn mit dem Allerunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr, 
und Dom. Kammer vom Aten d. M. richtig zugefommen ift, has 
ben Allerhöchftdiefelbe fehe mäßig gefunden, befonders in Anfehung 
der Landzölle, worauf dann, und daß folche nicht verfahren wer— 
den, die 2c. Kammer auch Ihrer Eeitd ein wachſames Auge zu 
haben, und twenigftend was zu derfelben Aufnahme gereichen und 
jur Keuntniß der 2c. Kammer fommen dürfte, Sr. Königl, Majes 
Rät anzuzeigen, nicht untetlaffen wird. Berlin, den 9, Januar 1774. 


152. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnaͤ— 
digftee Herr, haben aus den allerunterthänigften beiden Berichten 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Hammer vom 5ten und bten dies 
ſes, daß Selbige ſowohl die Auswechfelung der geordneten Anz 
jahl Ducaten zum Remonte-Ankauf an den General: Major v. 
Wartenberg bereits regulirt, ald auch die Publication des Edicts 
wegen der von denen Brigade Ofhcianten vorzunehmenden Visi- 
tationen gehörig veranlaßt hat, ganz gern eriehen, und übrigens 
bei diefee Gelegenheit gedachter ꝛc. Kammer die Anfegung der Art 
Wagens und GStellmacher, welche die von Danzig aus fo ſtarken 
Abfag nach Polen findende leichte Wagen und Kalefchen anzufer- 
tigen verftehen, in den Städten längft der Weichfel, und überhaupt 
in Weftpreußen bier nochmals wiederhofentlich aufgeben wollen. 

Berlin, den 12. Januar 4774. 
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. 153. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Aller, 
gnädigfter Herr, befehlen Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
hierdurcy in Gnaden, daß da der dermaligen Accise - Administra- 
tion in Weſtpreuß. Feine Calculatores bewilligt und zugegeben 
find, die ıc. Kammer, um dad Accise- Rechnungs» Wefen in Ord— 
nung zu erhalten, ſich davon dergeftalt zu chargiren hat, daß fie 
nicht allein die Accise -Rechnungen und Regiſters förderfamft er; 
fordern laffen, und derfelben Abnahme und Berichtigung durch ihre 
Kammer » Calculatores gehörig veranftalten, fondern auch ver 
prompter Einziehung derer eingefommenen Accise - Gelder gehörig 
forgen fol. Berlin, den 15. Januar 1774. 


154. Veſter, befonders lieber Getreuer. Zu Beftreitung der 
rer diesjährigen Revuekoſten babe Ich vorläufig die aus dem 
Verkauf des in Eibing vorgefundenen Geſchützes und Ammuni- 
tions- Stücke auffommende Gelder an Euch abliefern zu laffen, 
Meinem Generalstieutenant von Stutterheim aufgegeben, welche 
Ihr demnach zu diefem Behuf mit verwenden laffen, übrigens 
aber und da ch zu der diesjährigen Revue und Mlanoeuvres in 
Preußen abermals den vorjährigen Plag bei Mockerau zu nehmen 
intentionirt bin, Mir fchon vorläufig die Designation derer fämmt 
lichen Revuekoſten einfchien werde. Jh bin Euer gnädiger 
König. Berlin, den 15. Januar 1774. 


155. Bei denen Sr. Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm 
Allergnädigften Herren von Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer 
unterm 11. d. M. allerunterthänigft angezeigten Umftänden haben 
Allerhöchfidiefelben die, von dem Mennoniften Heinrich Wilms 
und Consorten, zu Erhaltung der Erbpacht der Klofter Pelplin- 
fhen Wiefen und Zeyerfhen Kampen andermweit gethane Ofler- 
ten feineöweged annehmlich gefunden, und fann die ꝛc. Kammet 
gedachten Heinrich Wilms und Consorten, auf derfelben zu dem 
Ende hiebei zuruͤckkommende Bittfchrift von wegen: Sr. Königl. 
Majeſtaͤt nur abfchläglich befcheiden. Berlin, den 16. Jan. 1774 
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156. Um denen bis daher zwifchen denen Negimenfern in 
Velipreußen und der dortigen Krieges und Dom.- Kammer obs 
gewwalteten Jrrungen, wegen Einziehung derer Söhne, deren Bär 
ter ein Vermögen von 6000 Thaler und darüber befigen, ein vor 
allemal abhelfliche Maße zu verfchaffen, ſetzen Se. Koͤnigl. Maje— 
fat von Preußen ze. Unfer Allergnädigfter Here biemit feft, dag 
wenn dergleichen Väter nur einen oder zwei Söhne haben, folche 
von der Enrollirung befreiet bleiben follen, fobald aber drei und 
mehrere Soͤhne vorhanden find, folche ohne allen Widerfpruch, 
jedoch allezeit mit Zuziehung und Einwilligung derer Landräthe, 
keinesweges aber von denen Regimentern einfeitig, eingezogen wers 
den Finnen, und haben folches gedachter Dero ıc. Kammer zur 
Allerunterthaͤnigſten Achtung ihrer Seits, hierdurch in Gnaden 
gleichfalls bekannt machen wollen. Berlin, den 18. Januar 1774. 


157. Zum Retablissement derer Städte Graudenz und 
Calm, wozu Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Aller 
guädigften Heren, Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 50 
pr. Ct. Bauvergätigung unter dem 19. d. M. in Vorſchlag brins 
gen wollen, koͤnnen Allerhöchfidiefelbe folange der Canal- und 
Kafernens Bau nicht vollendet find, und mithin feinen Fonds zu 
jenem Retablissement übrig laffen, feinen Grofchen bewilligen; 
[0 bat daher auch Seine Könige. Majeftät der ꝛc. Kammer des⸗ 
falld gefchehene Auflage nichts weiter in Abficht gehabt, ald dag 
die Kammer vorläufig wie diefed Retablissement am beften und 
uträglichften zu unternehmen und auszuführen, überlegen, einen 
solfiändigen Retabliffements » Plan davon ausdarbeiten, und fols 
ben zu Höchfiderofelben weitern Entfchliegung einſchicken ſolle, 
velhes denn auch die ꝛc. Kammer annoch gehörig zu befolgen 
ticht unterlaffen muß. Potsdam, den 25. Januar 1774. 


158. Für Anfegung derer Wagens und Stellmacher, wors 
ber Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Allergnäs 
igften Herrn, Dero Weftpreuß. Krieges s und Dom. Kammer 
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unter dem 21. d. M. berichten wollen, wird am ſchicklichſten in 
Graudenz, Fordon, Bromberg und Culm geſchehen koͤnnen, und 
muß überhaupt die ꝛe. Kammer bei denen Etablissements derer 
Krofeffioniften befonderd auf den Abfag ihrer Waaren Ruͤckſicht 
nehmen, und daß felbige hinfolglih in feine andere Städte, als 
two fie den Bertrieb ihrer Waaren zuverfichtlih hoffen können, 
angefeßet werden. Und mas die zum Nachtheil des Nahrungs 
Standes der Stadt Neuteich angelegte beide Brücken anbetrifft, 
fo hat die ꝛc. Kammer Inhalts derfelben 2. Berichts vom 21. 
d. M. ganz recht gethan, wenn fie denen Befchwerden fothaner 
Stadt foviel möglich abhelflihe Maße zu verfchaffen gefuche 
hat. Übrigens erfehen Se. Königl. Majeſtaͤt aus dem dritten 
Bericht vom 21. dieſes mehrgedachter ꝛe. Kammer, ganz ger, 
daß felbige zu Erhaltung der nörhigen Ordnung beim Accıse- 
Rechnungsweſen die Kammer» Calculatores fo wie die Steuerräthe 
wegen der Accise- Revijion, gehörig ans und diefe Bediente, jedoch) 
lediglich in fothanen Accise- Sachen an die ©enerals Accise- 
Administration verwiefen hat. Potsdanı, den 26. Januar 1774. 


159. Zum Etabliffement derer in denen. Weſtpreuß. Staͤd— 
ten erforderlihen Wols Magazine, weshalb Ge. Koͤnigl. Maje 
ftät von Preußen ꝛe. Unferm Allergnädigften Herrn, Dero Welt 
preuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 22. diefed allerunterthä 
nigft Anzeige gethban, Bann diefelbe mit dem Wollhandel fo viele 
Ehriften befchäftigen, als fie nöthig findet; Juden aber, womit 
Se. Königl, Majeftät ohnedem nicht gedient ift, müffen dazu nicht 
privilegirt werden. Um indeffen die in den Danziger Vorftäb: 
ten befindlichen Fabrikanten zu soulagıren, wollen Höchftdiefelben 
demi einzigen Schußjuden Salomon Hirsch die Concession zum 
Wollhandel, jedoch unter der ausdrücklichen Condition, daß er 
einen zulänglichen Depot von Wolle, in gedachten Vorftädten be 
ftändig unterhalten und die Wollfabricanten, ohne Wervorthei 
lung damit verlegen müffe, hierdurch accordıren. 

Potsdam, den 29, Januar 1774. 
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160. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. haben Dero 
Weftpreuß. Sir. und Dom.- Kammer allerunterthänigft eingefandte, 
ſowohl monatlichen, als befondern Bericht,. beide vom 4. d. M. 
und mit-leßtern den Cassen-Extract pro Januar c. zwar erhal⸗ 
ten, aus diefem aber den geringen Betrag der Land-Zoͤlle, und 
die bei dermalen cessırenden Wafferfaprten natürlicherweife vers 
haltnigmäßig fleigen follten, um fo mehr mißfällig bemerkt, da 
Allerhöchfidiefelbe folchen nicht anders als einer großen Nachläfs 
figkeit felbft abfeiten der ıc. Kammer beimeffen können. Die Lands 
jöllfe befonders zwiſchen Danzıg und Polen müffen aller Wahrs 
fcheinlichfeit nach verfahren werden, Die ꝛc. Sammer muß alfo 
Shrerfeitd die Neben: und Schleichwege zu entdecken fuchen, und 
folhe Sr. Koͤnigl. Majeftät zuc Remedur ſchuldigſt anzeigen, 

Potsdam, den 9, Febr. 1774. 


161. . Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
dem allerunterthänigften Beriht Dero Weftpreuß. Krieges- und 
Dom.- Kammer vom 5. d. M. die vollftändige Seelen skifte von 
Dero fämmtlihen Weftpreuß. Provinzen mit Inbegriff des Dis 
ftriftö dies- und jenfeits der Nee erhalten, und Hoͤchſt Dero 
Aufriedenheit davon gedachter ıc. Kammer hierdurch zu erfennen 
zu geben nicht unterlaffen wollen. 

Potsdam, den 12, Fehruar 1774. 


162. Bei Sr. Könige. Majeftät von Preußen ꝛe. hat der 
Hauptmann von Wedelstädt, Falkenhaynfchen Regiments zu 
Reparatur der Kirche und übrigen Gebäude auf feinen Pommers 
fhen Gütern Herzberg und Gr. Volz um das erforderliche Bau: 
holz allerunterthänigft nachgefuchet, und Se. Königl. Majeftüt has 
ben demfelben die Hälfte von dem nach anliegendem Berichte 
Dero Pommerſchen Krieges und Dom. Kammer vom 6. d. zu 
diefen Bauten bendthigten Holzes, da die pommerfchen Forſten von 
diefen Gütern zu weit entlegen find, aus der Schlochaufchen 
Forft frei zu accordiren allergnädigft resolvirt, Allerhöchftdiefels 
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ben laffen daher Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kantmer hier: 
durch in Gnaden befehlen, dem v. Wedelstädt ſothane Quantität 
BausHolz anmeifen und verabfolgen zu laffen, und denfelben auf 
feine hiebei kommende Vorſtellung von wegen Sr. Koͤnigl. Majeftät 
darnad) zu befcheiden. Potsdam, den 14, Febr. 1774. 


163. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben auf den 
anderweiten Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
vom 10. d. M. allergnädigft resolvirt, in denen Heinen Städten 
der dortigen Provinz denen Juden den Wollverlag derer Fabri— 
kanten fo lange bis ſich Chriften dazu finden, oder Se. Königl. 
Majeftät Allerhoͤchſt Selbft einen Fonds dazu anmeifen Finnen, 
nachzugeben, und befehlen gedachter Dero ıc. Kammer hiedurch 
in Gnaden, die deshalb erforderlichen Verfügungen dergeftalt zu 
machen, daß die Fabrifanten den davon gehofften Nußen wirklich 
erhalten, und von denen Juden in Feine Weife vervortheilt wer, 
den dürfen. Potsdam, den 16. Febr. 1774. | 


164. Ob, und in wie weit dem in originalı angefchloffenen 
Geſuch des Biſchofs von Cujavien v. 9. d. M. jedoch ohne Nach⸗ 
theil oder Abbruch der feſtgeſetzten General» Finanz; Principes 
willfahrt werden fann?-darüber wollen Ge. König. Majeftät von 
Pr. ꝛc. bei Zurücdfügung der Anlage das pflihtmäßige Gutachten 
Dero Weftpreuf. ıc. Kammer des fürderfamften erwarten, ' 

Potsdam, den 18, Febr. 1774. Ä 


163. Demnah Se. Koͤnigl. Dajeftät von Preußen ꝛc. in 
dem neuen Fahrwaſſer bei Danzig, allen in Dero Landen erbau— 
ten neuen Schiffen eben die ſechsjaͤhrige Baufreiheit, welche de 
nenfelben in andern Hafen Dero Lande verwilligt ift, zugeftanden 
und deshalb das bendthigte an Dero Generals Xceifes und Zol 
Administration bereit erlaffen haben, als wollen Höchfidiefelbe 
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lches Dero Weſtpreuß. ꝛe. Kammer hiermit nicht verhalten, um 
durch auch ihres Orts den Bau neuer Schiffe immer mehr‘ in 
ang zu bringen. Potsdam, den 20, Febr. .1774. 


166. Eeine Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. finden die 
n Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer untern 17. d. M. 
erunterthänigft in Vorſchlag gebrachte Vereinigung der Hälfte 
s Vorwerk Przchowo mit dem Amte Schwetz, zur beffern 
ußung deffelben zerftreuet liegenden Pertinenzien, ganz zutraͤglich. 
Verhöchftdiefelben genehmigen dahero in Gnaden, daß die Hälfte 
ſes Vorwerks nebft fämmtlichen Gebäuden und der Winter; 
ısfaat von denen dermaligen Erbzinsbefigern deffelben, anjego 
nommen und denenfelben dagegen die zweite Hälfte, um folche 
ihren Dorflande nugen zu koͤnnen, erblich überlaffen, ihnen 
ch die Hälfte der bezalten Einkaufsgelder mit 66 Thlr. 16 Gar. 
fattet werde; weshalb gedachte ıc. Kammer das weiter nötbige 
beforgen I“ ——— den 22. Febr. 





167. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. approbiren | 
I denen von Dero Weftpreuß. Ar. und Dom. Sammer unterm 
„verwichenen Monats, allerunterthänigft angezeigten Umftänden, 
$ diefelbe dem Capitain von Wedelstädt das zur Reparatur 
e Kirche und übrigen Gebäude auf deffen Gütern Herzberg 
d GroßsVoltz accordirte Bauholz in ſolchem Heviere ange . 
efen hat, woraus es mit Conservation der Forft und des jun- 
n Zumwachfed erfolgen kann, und muß fich der Capt. v. VVedel- 
(dt die A—5 Meilen meite Entfernung von feinen Gütern 
on gefallen laſſen. Potsdam, den 1. Macrz 1774. 


168. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
fipreuß. Kammer, bei Gelegenheit der in originali angefchlofs 
ion Vorſtellung des v. Patubitzki, . ehemaligen Commissarit, 
IV, Urkundenbuch, 3 
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auf der Staroſtei Engelsburg, hiermit in Gnaden: fofort eis 
volftändige Lite ſaͤmmtlicher Verguͤtigungen, welche der Gtarı 
fteien wegen gefchehen müffen, mit Inbegriff der Inventarien, aı 
jufertigen, in legteren die in der Original-Anlage bemerkte In 
ventarienftücke zuc Vergätigung mit aufzuführen, und fodann e 
ftere mit dem förderfamften anhero einzufenden. 

Potsdam, den 2. Maerz 1774. 


169. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. haben Der 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer die mit deren Marienburg 
ſchen, Culmfchen und Pommerellfyen Beamten auf 3 Jahre ge 
fchloffene und unter dem 18. d. M. zu Höchftdero Confirmations 
Bollziehung alleruntertbänigft eingefandte General: Pacht» Contract 
hierbei wiederum in Gnaden remittiren wollen. 

‚Potsdam, den 26. Febr. 1774. 


170. Seine Kinigl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus dan 
allerunterehänigften Bericht Dero Weftpreuß. Kriegeds und Dom 
Kanmer vom 26. abgerwichenen Monats die Umftände des Geſucht 
des Biſchofs Ostrowsky von Cujavien mit mehreren erfehen, um 
da Allerhöchfidiefelben diefem Biſchof die Unterfuchung ſothanen 
Geſuchs der ꝛe. Kammer aufgetragen zu haben, bereitd geantmwot 
tet; fo befehlen Sie gedachter ꝛc. Kammer hierdurch in Gnaden 
mebhrerwähnten Bifchof denen davon angezeigten Umjtänden gemüg 
auf deffen hierbei zucückfommenden Schreiben von Sr. Königl 
Majeftät wegen fehr höflich zu antworten und zu Re: 

Potsdam, den 5. Maerz 1774. 


171. Die gewoͤhnlichen Cassen-Abfchläffe pro Trinitali 
177: wollen Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen sc. am 20. Mai 
erhalten, und befehlen daher Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kam 
mer hierdurd) in Gnaden, diefe Abjchlüffe dergeftalt anfertigen p 
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ke, und abzufchicken, daß folche Allerböchit Derofelben zum ſpaͤ⸗ 
ten gedachten 20. Maı c. ohnfehlbar eingehen müffen. 
Potsdam, den 5. Maerz 1774, 


172. eine Koͤnigl. Majefiät von Preußen ꝛc. haben aus 
n allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Krieges- und 
m. Kammer vom 23. abgewichenen Monats, daß jelbige ſich 
ı Abbau derer Vorwerker gegen erbliche VBerfchreibung und mit 
lihee Überlaffung derer Mühlen, Kruͤge und Schmieden, als 
won dann Allerhöchfidiefelbe auch die geiftlihen Vorwerker, da 
ches zu derfelben reellen Verbeſſerung gereicht, auszujchliegen 
ne Urfache finden, ſehr gern erfehen, wie dann die ıc. Sammer, 
Id hin und wieder die Beträchtlichkeit derer Vorwerker dergleis 
nerblichen Abbau nicht verftatten will, foldye ſtaͤrker zu befegen 
d daraus Dörfer zu formiren, bedacht fein muß. 

Potsdam, den 6. Maerz 1774. 


173. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. finden das in 
liegender Vorſtellung des Magiſtrats der Stadt Thorn vom 
‚Febr. enthaltene Geſuch, daß die zu gedachter Stadt Ter- 
orio gehörige Einfagen ihre Producte dahin zu Markte brins 
ı mögen, der Billigfeit gemäß und haben Höchftdiefelben in fo 
it nichts dagegen, und befehlen allergnädigit Dero Weſtpreuß. 
‚und Dom. Kammer, wenn fie fonft nichts erhebliches dage- 
ı zu erinnern, und was der Thornfihe Magiftrat eigentlich bit 
ı wollen zuvor anzuzeigen, nicht für nöthig erachten möchte, 
ches demfelben gehörig befanut zu machen. 

Potsdam, den 12. Maerz 1774, 


174. Se. Königl. Majefiät von Preußen ıc. Unfer Alfers 
ödigfter Herr haben mit dem allerunterthänigfien Bericht Dero 
eſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 6. d. M. den Cassen- 
tract ‚pro Febr. c. erhalten, und da Allerhöchfidiefelbe daraus 
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erfehen, wie der anfehnliche Rückftand von der General» Accıs 
und Zolls Administration ‚die Kammer in der Folge an Berich 
gung derer etatdmäßigen Ausgaben behindern dürfte, fo Fa 
felbige vors Fünftige nicht nur diefen Ruͤckſtand, fondern mi 
die General » Adminiftration noch ferner etwa resuren bürf 
nur auf dad Tresor - Quantum überweifen. Uebrigensd hab 
Seine Kgl. Majeftät auch den monatlichen Bericht gedachter : 
Kammer pro Februar c. erhalten und bei deffen Inhalte in 
weit nichts zu erinnern gefunden. Potsdam, den 12, Maerz 177 


175. Seine Kol. Majeftät von Preußen zc. verlangen von De 
Marienwerderfchen Kammer zu wiſſen, was ed mit denen in d 
Original- Anlage von dem Nittmeifter von Krockow über die u 
ihm executive beigetrieben werdende Polnifche Contributions - Ra 
angebrachten Befchtwerden, für eigentliche Bewandniß hat, und ı 
warten demnach nebft Zurücfügung der ‚anlage deren pflichtm 
ßigen Bericht mit dem fürderfamften. 

Potsdam, den 15, Maerz 1774. 


176. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. koͤnnen zu t 
nen von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer unterm 12. d. 2 
zuc Bezalung der Staabss und Ober⸗Offizier Quartier-Gelde 
imgl. zum Unterhalt der in die Casernen fommenden 14 Füfelie 
Compagnien und zu Unterhaltung der Casernen- und Garn 
sons Gebäude, allerunterthänigft nachgefuchten 14,408 Thlr. 16 © 
vor der Hand nichts bemilligen, fondern. wollen folched bis zu M 
fertigung des Etats pro 1745 ausgefeßt fein laſſen. Allerhoͤch 
diefelben befehlen indeffen gedachter Dero ꝛc. Kammer alödan 
allerunterthänigft daran zu erinnern. 

Potsdam, den 16. Maerz 1774. 


177. Demnach : Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. & 
ſaͤmmtl. Einfagen Dero Dom. Amts Marienwerder auf ihre a 
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zinali angefchloffene VBorftellung, in Anfehung der Vorſpanns- 
tgüfigung auf eben dem Fuß, wie Dero hiefige Unterthanen ges 
#t und behandelt mwiffen wollen, als befehlen Höchftdiefelbe Dero 
nienwerderfchen Kt. und Dom. Kammer hiermit, Sich hiers 
h auf das genauefte zu achten, und auf den Fall, daß, wie doch 
ſahe zu vermuthen, 73 Gr. Preuß. pro Meile, nicht den hiefigen 
z erfüllen follten, das davon noch abgehende zu ergangen, und 
m eben foviel, als die hiefigen Unterthanen erhalten, an Bor: 
m Vergütigung zufommen zu laffen. 

Potsdam, den 26. Maerz 1774. 


178. Se. Könige. Majeftit von Preußen ıc. haben aus dem 
tunterthänigften Bericht Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer 
ı 19ten d. M., daß die Befchwerden ded Thornſchen Magi- 
ts nur in Abſicht auf die Wolle, Häute und Contrebande- 
aren ‚gegründet find, zwar erfehen, wollen indeffen, daß, da das 
kehr diefer Stadt dermalen fchon fonft ungemein eingefchränft 
die Kammer ed mit derfelben hierunter fo genau nicht nehmen, 
mehr um mit der Stadt ind gleiche zu fehen, nur ein gemiffes 
mperament gegen den Migbrauch, fo die Einfaßen der quacs- 
irten Güter davon machen Fönnten, auszumitteln, und mit der 
adt zu treffen fuchen fol. Potsdam, den 26. Maerz 1774. 


179. Unter denen Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. 
ı Dero Weltpr. Kr. und Dom. Kammer in derfelben allerunter- 
nigften Borftellung vom 22ten d. M. zu erblicher Ueberlaffung 

Vorwerks Klein Schlonz an dem von Palubicky zum Ab- 
ı auf 6 Bauerfamilien angezeigten Umftänden, haben Alfechöchfts 
elbe folche hiermit Allergnädigft genehmigen und der ꝛe. Kams 
t, die Beforgung der deöfalls zu Sr, Königl. Majeftät Höchften 
Liehung auszufertigenden Erbverfchreibung uͤberlaſſen wollen. 
d was die zu Erfparung einiger Transport» Koften von gedach— 
ꝛc. Kammer unter dem 19ten d. M. vorgefchlagenen Niederlage 
2 etwa 50 Raften Salz auf dem Vorwerke Kaszoreck zur Ber 


86 Kabinetsordreg Friedrihd des Großen 





forgung derer Aemter Chichoczyn, Schlotterie, Kowalewo, Cu | 


sce und Gollup anbetrifft, fo haben Ge. Königl. Majeftär fo 


gleichfalls Allergmädigit genehmigt, und die zur zolfreien Pa | 


rung diefed Salzes nöthige Drdre an Dero Generals Accise- 
Zoll» Adminiftration ergehen laffen. Potsdaın, d. 27. Maerz 17 


nn — — — — * 


180. Nachdem Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. 
dem allerunterthaͤnigſten Bericht Dero Wefipr. Kr. und D: 


Kammer vom 24ten d. M. erfehen haben, daß die Contributio 


Reſte, um deren Erlaffung der Rittmeifter von Krockow anfu: 
wollen, nicht aus denen polnischen Zeiten berrübren, fondern nı 
bero allererft aufgefhwollen find, von denen Contribulions - 
fällen aber ohne Derangement des Etats Niemand befreit wei 
kann, fo hat von Höchftderofelben wegen die ꝛc. Kammer dem ꝛc. 
Krockow ſolches auf deffen, in diefer Abficht hiebei zurückkomn 
den Bittſchreiben zu bedeuten und denfelben der hierunter ei 
führten Drdnung fi ſich auch feiner Seits ‘gehörig zu conformi 
zugleich anzuweiſen. Poladam, den 29. Maerz 1774. 


181. Die erbliche Uebernahme des Vorwerks Dzemia 
Amts Behrent gegen einen jährlichen Canon von 133 Thhi 


Gr., wozu Er. Kgl. Majeftät von Preußen ıc. Dero Weftpr. 


Kammer in derfelben Bericht vom 26. d. M. den Namens M. 
in Borfchlag bringt, wollen Allerhöchftdiefelbe in Nückjicht, dag 
ıc. Kammer den dadurch beim Dom. Eıat entftebenden geriv 
Ausfall zu decken bedacht fein wird, hiermit allergnädigit genet 
gen, und Derfelben die Beforgung der Erbverfdhreibung dari 
und Ausfertigung derfelben Confirmation zu Sr. Majeftät 9 
fen Vollziehung zugleich überlaffen. 
Potsdam, den 30. Macrz 1774. 


182. Er. Koͤnigl. Mojeftät von Preußen ıc. haben aus! | 


alferunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 
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gewichenen Monats und der dabei gefügten Designalion die, ei: 
er Starofteien wegen feftgefegte Gratifications zwar erfehen, 
d werden derfelben Betrag auch zu feiner Zeit anzuweifen ohn; 
rgeffen fein. Da aber unter denen übrigen Starofteien noc) 
ht einige fich finden möchten, die gleichfalls Titulo oneroso 
quieiret fein dürften, fo bat die ꝛc. Kammer -folche gleichfalls 
börig aufzumitteln und Sr. Koͤnigl. Majeftät auch die dagegen 
ligerweife zu leiſtende Verguͤtigungen gutachtlich annoch anzu: 
gen. Poisdam, den 3. April 1774. 


— — — — 


183. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛec. muͤſſen dahin 
ſtellt ſein laſſen, aus was für Grund Dero Weſtpr. ꝛc. Kammer, 
deren in originali angeſchloſſenen Beſchwerden der Heinrich 
films und Consorten über verzoͤgerte Uebergabe des Vorwerks 
ratkau, Anlaß gegeben hat, nur wollen Hoͤchſtdieſelbe dabei der: 
den nicht verhalten, daß diefen Leuten, wein fie anders gute und 
deutliche Leute find, hierunter Feine Weitläuftigfeiten nocy am 
krwenigften die geringfte Chicanes gemacht werden follen. 

Potsdam, den 5. April 1774. 


184. Wann die Marienwerderfche Amts» Unterthanen an 
otſpann Vergätigung eben fo viel, ald die Unterthanen hier in 
t Mark erhalten, wie Sr. Königl, Majeftät von Preußen ıc. 
ro MWefipreuß. Ar. und Dom. Kammer unter den 1ften d. M. 
eigen wollen; fo haben folche fich, darüber zu befihweren Feine 
Hab und muß die ꝛc. Kammer diefen Untertanen folches nur 
tſtaͤndigen, und fie mit ihrem folchergeftalt unftatthaften Geſuch 
)s und zur Ruhe vermweifen. Potsdam, den 6. April 1774. 


155. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. finden die von 
)ero Lieutenant von Rexin, Thaddenfchen Regiments, in’ der 
Iriginal- Anlage vom 31. Maerz von dem Guth Bachrwalde, 
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angezeigten Umſtaͤnde nicht unerheblih, und befehlen demnach 
Dero Weftpr. Kammer hiemit, folche pflihtmäßig zu unterfuchen, 
und von dem Befinden zu berichten. Potsdam, den 6. April 1774. 


186. Seine Kgl. Majeftät. von Preußen ıc. haben Dero 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer fowohl monatlichen als befon- 
dern Bericht beide vom Sten d. M. erhalten, und aus dem letz⸗ 
tern beigefügten Cassen-Extract pro Maerz c. deffen unzulänglis 
chen Betrag zwar ungern erfehen, hoffen indeffen, daß bei nun 
mehro eröffneter Wafferfarth die Zollgefülle defto beträglicher werden 
und die befihehenen Borfhüffe in dem laufenden Deonat völlig 
decken follen. Potsdam, den 10, April 1774. 


137. &o fehr Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. die 
Nothivendigfeit der von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
unter dem 7ten d. M. vorgefchlagenen Anfegung 4 Kreis Phy- 
sıcorum und eined Oberteich⸗Inſpektors auch einfehen und ancc 
kennen, fo ift doch eines Theild über den zu derfelben Salaritung 
vorgefihlagenen Fonds der Langefuhrfchen Lotterie Yacht bereits 
disponiret, andern Theild aber der Ausfall bei denen diesjährigen 
Revenues der Provinz zu beträglich, als daß Sr. Kgl. Majeftät 
die Annehmung gedachter Bedienten vor der Hand genehmigen 
koͤnnten, wollen inzwifchen, daß Allerhöchftdiefelben die Kammer 
bei Dero Dorthinkunft im Juni c. desfalls allerunterthänigft wie 
derum erinnern fol. Potsdam, den 12. April 1774. 


188. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. uͤberlaſſen Dere 
Weſtpr. Kammer hiemit lediglich, den Emphyteuten von Jeziersky 
auf fein in originalı angefhyloffenes Gefuch wegen Erbverfchreibung 
ded Vorwerks Lianneck, befindenden Umftänden nach zu be 
ſcheiden. Poisdam, den 16. April 1774, 
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189. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus 
dem von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer dem General: Di- 
rectorio angegebenen Ertrage der Weftpr. Forften incl. der Erm- 
landſchen von 24,785 Thlr. 48 Gr. abgenommen, dag aus dem 
District an der Meße, worauf gleichwohl. bei denen im Haupts 
Etat pro 17574 angefegten 40,000 Rthlr. mit gerechnet worden, 
nichts berechnet und eingegangen fein müffe, und Eönnen daher, daß 
gedachte Kammer ſolches Sr. Kgl. Majeftät bis daher verſchwie⸗ 
gen, Dero höchfte Unzufriedenheit hierdurch nicht bergen, mit dem 
ernftlichen Befehl, fi) mit dem Geh. Finanzs Rath von Brencken- 
hoff des an Erfüllung der 40,000 Thlr. fehlenden Quanti der 
15,216 Thlr. 12 Gr. halber dahin zu verftehen, daß fobald dar» 
an aus denen Weftpr. Forften nicht das geringfte mehr erfolgen 
fann, folhe aus dem District dieds und jenfeitd der Nee fofort 
aufgefchaffet und bei Sr. Kgl. Majeftät diesjährigen Dorthinfunft 
im Juni c. ohnfehlbar berichtigt fein müffen. 

Potsdam, den 16. April 1774. 


190. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. find denen auf 
den Vorftädten bei Danzig etablirten Juden den Handel mit frenı 
den Woll:, Seidens, Halbfeiden » und Baummollene Waaren, wors 
auf Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer in derfelben VBorftellung 
v. 10. d. M. allerunterthänigft antragen wollen, um fo weniger zu 
bewilligen gemeint, da Allerhöchfidiefelbe eines theils vor die Juden 
überhaupt eben nicht portict find, andern theils aber derfelben Handel 
dem Lande fchon zu nachtheilig finden, als daß Sie felbige noch mit 
Gelegenheiten zu Einfchleppung der Gontrebande und zum Schleich» 
handel begünftigen Eönnten. Uebrigens haben Er. Kgl. Majeftät 
mit dem alferunterthänigften Bericht gedachter Dero Weftpr. Kam⸗ 
mer vom 12ten d. die Designation derer, titulo oneroso acquirits 
ten vormaligen Starofteien, denen noch feine Gratificationes außs 
gefeßet find, erhalten, und werden berfelben zu feiner Zeit bei Ans 
weifung ded Verguͤtungsfonds gleichfalls ohmvergeffen fein. 

Potsdam, den 17. April 1774, 
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191. Da das Vorwerk Czatckau Kloſters Pelplin, um deffen 
erbliche Ueberlaffung der Mennonit Wilms und Consorten angeſu— 
chet haben, bis 1776 bereits in Zeitpacht, wie Seine Kgl. Majeſtaͤt 
von Preußen ꝛc. aus dem allerunterthaͤnigſten Bericht Dero Weftpreus. 
Kr. und Dom. Kammer vom 14ten d. M. erfehen, ausgethan il, 
fo wollen Seine Königl. Majeftät es dabei auch allergnädigft [den 
belaffen, zugleich aber genehmigen, daß nach Ablauf dieſer Pacht 
das Vorwerk oͤffentlich licitirt, und dabei dem Wilms und Con- 
sorten darauf fodann zugleich mit zu bieten, nachgelaffen werd, 
wornach alfo die ıc. Kammer diefe Supplicanten auf derfelben 
hiebei zu dem Ende zuruͤckkommenden Bittſchrift von Sr. Majefiit 
wegen nur befcheiden kann. Und mas hiernächft das Geſuch dei 
Lieutenants von Rexin Thaddenfchen Regiments in Anfebung des 
feiner Familie von denen Baerwaldifchen Gütern vorgeblid) zuſtaͤn⸗ 
digen Pfand Schillings von 13,000 Ducaten anbetrifft, worüber 
Er. Kgl. Majeftät die ıc. Kammer gleihfals unter dem fäten 
dieſes berichtet hat, fo wollen Allerhöchfidiefelbe bei Dero diet jaͤb⸗ 
rigen Anweſenheit in Marienwerder von der ıc. Kammer desfali 
wiederum erinnert fein, inzwifchen aber derfelben, von Er. Maje 
jtät wegen gedachten Lieutenant bis dahin zur Geduld zu verwei— 
fen, hiermit aufgeben. Potsdam, den 20, April 1774. 


192. Seine Kgl. Majeftät von Preußen sc. haben aus dam 
alferunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kamm 
vom 22ten d. M. dag felbige der Erfüllung des diesjährigen Fork 
Etats fonahe als möglich fein will zu kommen fuchen wird, ſeht 
gern erfehen, und da Allerhöchftderofelben hierunter vor's Fünftige 
etwas zu determiniren vor jeßo nicht möglich fein will, fo mola 
Sie folched, fo wie wegen derer Accise-Zolls und der Art Kew 
nued, deögl. derer Domainen und deren Freparatur- Bauten, wie 
nicht weniger das Stadte⸗Retablissement, welches indeſſen di 
vielen andern Ausgaben wegen noch ſchon ein Jahr ausgeſeh 
bleiben muß, vorzunehmen, bis zu Dero diesjährigen Dorthinfunt 
Eich allergnädigft vorbehalten. Potsdam, den 27. April 1774 
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193. Da Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Nies 
manden, gefchiveige ganzen Städten und Gemeinden in ihren herges 
brachten Gerechtigkeiten zu beeinträchtigen gemeint find, fo verftes 
bet fih von felbft, daß die Weſtpreuß. Städte in dem Genuß 
der, felbigen compelirenden Fagd s Gerechtigfeiten, worüber die 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem 3. d. M. aller 
untertbänigit anfragen wollen, nicht geftöhret, vielmehr auf ale 
Weiſe gefchüget werden müffen. Potsdam, den 8. Mai 1774. 


194. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
Weſtpreuß. Krieges- und Domainen- Kammer allerunterthänigften 
fowohl monatlihen ald beide befondere Berichte vom 5. und 6, 
d. M, erhalten, und aus erflern das ducch unvorfichtiger Einzie— 
bung derer Cantonisten verurfachte Verlaufen derer Knechte und 
Arbeiter, wogegen insfünftige mehrere praecantiones anzuwenden 
die Negimenter bereitö befehlige find, und die Kammer auch ihrer 
Seits zu gebrauchen, nicht unterlaffen wird, ungern erfehen. Uud 
was den Cassen-Extract pro April. c. anbetrifft, fo find Seine 
Koͤnigl. Majeftät ziwar davon in fo weit mohl zufrieden gemefen, 
hoffen indeffen, daß folcher in dem laufenden Monat, befonders in 
Abſicht auf die Zölle, und die wenigſtens auf 50,000 bis 60,000 
Thaler kommen dürften, weit beträchtliche ausfallen wird. uͤbri— 
gend kann denen Mennoniten hin und wieder fich anſaͤßig zu mas 
Gen noch ſchon nachgegeben werden, nur muß folches allerdings 
mit vieler Vorſicht und Einfchränfung gefchehen, weil anderer 
geftalt die Cantons dadurch zu fehr leiden dürften. 

Potsdam, den 14. Mai 1774. 


195. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Dero 
diesjährige Weftpreuß. Nevues Reifen, und zwar den 5. Juni c. von 
Stargardt nach Conitz, den 4. nach Marienburg, den 5. nad Ma- 
rienwerder und von da den 7. nach das Lager bei Mockerau, von 
Mockerau aber den 10. Juni Dero Ruͤckreiſe über Szulitz feſtgeſetzt, 
und ſolches Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer, und daß ſelbige 


92 Kabinetdordred Friedrichd ded Großen - 


die richtige Geftellung derer in bieranliegender Designation auf, 
geführten Poft: und Borfpanns Pferde auf denen gewöhnlichen Re- 
lais, und zwar 24 Stunden zuvor fchuldigft beforgen, und fih 
des Endes ſowohl mit der Pommerfchen Krieges: und Domainen- 
Kanmer, ald dem Geh. Finanz: Rath von Brenckenhoff, befonders 
in Abficht auf die Rückreife bei Zeiten concertiren,: auch übrigens 
die Koften-Liquidation Sr. Königl. Majeftät zur Vergütung der 
felben Betrages gehörig einfchicken ſoll, hierduch in, Gnaden be 
kannt machen wollen. Potsdam, den 15. Mai 1774. 


196. Se. Königl. Majeftit von Preußen ıc. haben mit den 
alferunterthänigfien Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kam 
mer vom 14. d. M. den vorläufigen Cassen -Abfchlug pro Tr- 
nıtatıs 1773 erhalten, und find Derfelben wegen ded darin aufge 
führten Minus etwas zur Laft zu legen, um fo tweniger gemeint, 
da folched von denen weniger eingefommenen Accıse- und Zol: 
Gefällen eigentlich herruͤhrt, und Seine Könige. Majeftät derfelben 
Berbefferung vors Fünftige mit vieler Zuverläffigkeit ſchon anhof 
fen Eönnen. Potsdam, den 18. Mai 1774. 


197. Seine Königl. Majeftät ıc. haben nach dem allerun 
terthänigften Borfchlage Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kam 
mer vom 17. d. M. die durch den Abgang des Kreis - Steuer; 
Einnehmer VVilhelmi erledigte Kreis: Steuer » Einnehmer » Stelle in 
dem MWeftpreuß. Stargardtfchen Kreife, mit dem etatsmaͤßig dabei 
vermachten jährlichen Gehalt von 250 Thaler dem zeitherigen Cal- 
culator Pohl hintwiederum zu accordıren geruhet, und überlaffen 
Dahero gedachter ꝛe. Kammer in Gnaden, wegen Beftellung un 
Anweiſung des ꝛc. Pohl zu diefer Stelle das erforderliche jı 
veranlaffen. Berlin, ven 22, Maı 1774, 


‚ 198. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. machen Dero 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer hierdurch befannt, daß da | 
Dero Neveu des Prinzen Friedrich von Braunschweig ae 
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von Höchfidero bevorftehenden Reiſe nach Cüstrin und von da’ 
weiter nach Preußen fein werden, die ıc. Kammer dern derfelben 
unter dem 15. d. M. bereits zugefertigten Neife-Belais- Zettel noch 
Acht Borfpanns Pferde zufegen und deren richtige Geftellung auf 
denen fänmtlichen Relais gehörig beforgen, auch den Geheimen 
Finanz⸗ Rath von Brenkenhoff desfalls gehörig avertiren ſoll. 
Potsdam, den 23. Mai 1774, 


199. Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer Bericht vom 20, d. erhalten, 
und find Allerhöchft wohl zufrieden, dag Selbige, auf Sr. Königl. 
Majeftät Ordre vom 15. diefed nad) der ihr zugefertigten De- 
Signation zu Sr. Koͤnigl. Majeftät diesjährige Preuß. Revue- 
Reiſe, die aufgeführte Poſt- und Borfpanns Pferde befohlener- 
maßen in Bereitichaft halten Taffen wird, und muß Solche hier, 
nächft nicht verfehlen, mie ihr die Drdre dazu bereits wohl 
jugefommen fein wird, flr des Prinzen von Braunschweig Durchs 
laucht Wagen zugleich 8 Pferde mit auf denen Relais parat 
halten und in der ihr obgedachtermaßen zugefertigten Designa- 
tion mit aufführen zu laſſen. Coerbelitz, den 25. Mai 1774. 


200. Bei der in dortiger Provinz bevorftchenden diesjaͤhri⸗ 
gen Revue bei NMockerau wird das Saat» Getraide hin und wies 
der einigen Schaden leiden, welchen Seine Königl. Majeftät von 
Preußen ꝛc. Dero getreuen Unterthanen gemöhnlichermaßen zu vers 
gütigen gedenken, und zu dem Ende Dero Weftpreuß. Kammer 
hiermit zum voraus anbefehlen, ſolchen zu feiner Zeit pflichtmäs 
Big aufnehmen zu laffen und den davon gemachten Anſchlag fos 
gleich anhero einzufenden, damit derfelbe, wo nicht den 12. nächft 
bevorftehenden Monats Juni als dem Tage Dero hiefigen Zuruͤck⸗ 
funft, doch wenige Tage darauf, allhier eintreffen könne, 

Potsdam, den 29, Mai 1774. 
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201. Veſter, befonders lieber Getreuer! Ich babe Meinen 
Dbriften des Prinzen von Hessen Philippsthal Liebden nadye 
geben, von derfelben unterhabenden Regimente eine gewiſſe Am 
zahl Dffisierd, um denen Manoeuvres im Lager bei Mockeran 
beizutwohnen, dabın fommen zu laffen, und. will demnach, daß Iht 
zu derfelben Din» und Zuräcdfunft aus der Garnijon Mewe 
8 Borfpann: Pferde zu Belpannung zweier Wagen und zwei bier 
fpänniger Wagen zu rechter Zeit follt geftelen laffen. Ich bin 
Euer gnädiger König. Marienburg, den 4. Juni 1774. 

An den Ober Präfidenten von Domhardt. 


- 


202. Eeine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer hieranliegenden von Al 
höchftderofelben vollgogenen Einnahmes und AusgabesErat von 
Weftpreugen pro Trinitatis 1778 hiermit zufertigen; nach ſelbi⸗ 
gen beträgt die Einnahme Überhaupt 1,666,584 Thlr. 10 Gr. 6 Pf. 
die Ausgabe Hingegen ......... 1,7279 » 9, Tr 
a 


daß alfo zu Beftreitung fothaner | 

Ausgaben noch fehlen ....... ° 61,359 Thlr. 23 Gr. 1 fi 
welche Seine König. Majeftät am Ende des Jahres zu dein 
und dadurch diefen Etat völlig zu berichtigen ohmvergeffen hin 
werden. Inzwiſchen wird die ıc. Kammer vor den richtigen Ein 
gang derer von ihrem Kessort abhängenden ſaͤmmtlichen Gefüla 
pflichtfchuldigft zu forgen ſich auf alle Weife angelegen fein la 
fen, und haben übrigens Seine Königl. Majejtät derfelben zu iv 
rer Direction auch die Special- Salz und Poft- Etats zuzuſchicken 
Dero Etatö-Nlinistre von Derschau allergnädigft bereits aufge 
geben. Marienwerder, den 6. Jun 1774. | 





P. S. 


Auch machen Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Den 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer hierdurch befannt, daß Al 
höchfidiefelbe: 
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4) zu "Berichtigung derer Starostei- Vergütigungen und an—⸗ 
derer Poſten diefer Art 400000 Thaler ausgefegt haben, und da: 
von fogleich 240000 Thlr. anweiſen und der Kammer audzalen laffen 
werden, wovon felbige 200000 Thlr. zu Berichtigung der Halbjcheid 
eined jeden Intereſſenten, und die übrigen 40000 Thaler auf Abs 
ihlag der andern Hälfte praenumerando anwenden kann, die fo: 
dann noch restirende 160,000 Thaler aber müffen Se. König. 
Majeftat annoch vor der Hand fchuldig bleiben, gedenken indeffen 
jolde in folgenden Terminen: nemlich im Septbr. c. 60,000 Thaler 
und im December c. 50,000 Thaler, die übrigen 50,000 Thaler aber 
im Maerz a. f. gleichfalls anzuweifen und berichtigen zu laffen. 

2) Werden Seine Königl. Majeftät der Kammer zum neuen 
Feſtungsbau 200,000 Thaler und zwar gleich jeßo 100,000 Thas 
ler und im September c. abermals 100,000 Thaler anweiſen und 
übermachen laffen, welche dann die ꝛc. Kammer dergeftalt zu vers 
technen hat, daß felbige nicht anders als gegen Assıgnation Dero 
Obriſt / Lieutenantd Grafen d’Heintze und Capitains Gontzenbach 
wieder ausgezalet und verausgabt werden. Die zu diefem es 
ftungsbau erforderliche Handarbeiter und Kuhren, wovon Se. Königl. 
Majeftät dem Kammers Director Vorhoff die Designation Hoͤchſt- 
jelbft behändigt haben, müffen zu fothanen Behuf gehürig geftellet 
werden. Übrigens muß die Kammer auch dahin bedacht fein, 
daß die zu diefem Bau benöthigte Maurers Steine vor mwohlfeiler 
ald im Anfchlage angenommmen Preife, allenfalls mittelft Anwen⸗ 
dung polnifchen Holzes zu derfelben Brennung, gefchafft werden. 

Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


203. Seine Könige. Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
dem allerunterthänigften Bericht: Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. 
Sammer vom 5. d. M. den vollfiändigen Kaſſen⸗Abſchluß pro 
1733 erhalten, und da Inhalts deffelben die Kammer die auf 
das Tresor- Quantum zur General » Domainen -.Casse annoch 
abzuführende 245,055 Thlr. 9 Gr. I Pf. auf das von der Generals 
Accıse und. ZollsAdininistration reſtirende Quantum überwiefen 
hat, fo werden Seine Königl, Majeftät ſowohl derfelben als 
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die Berichtigung diefed ganzen Abſchluſſes zu verfügen .ohner- 

mangelt fein, und haben folches gedachter ꝛc. Kammer zu ihrer 

Decharge hiedurch in Gnaden bekannt machen wollen. 
Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


204. Aus dem Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. von 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer bei Einreichung des 
volftändigen Kaffens Abfchluffes pro 1742 erftatteten allerunter 
thänigften Bericht, erfehen Allerhöchftdiefelbe, daR nach Berichli— 
gung derer auf dad Tresor - Quantum annoch restirenden 245,055 
Thlr. I Gr. I Pf. und melche Seine Königl, Majeftät über ſich 
nehmen, annoch 2376 Thle. 5 Gr. 5 Pf. von der Generals Accse 
und Zoll» Administration restiren, die efatdmäßige Ausgaben div 
ſes Etats aber ſchon völlig beftristen und gedeckt find, und molen 
demnach, und machen der ıc. Kammer hierdurch bekannt, daß 
diefe 2376 Thlr. 5 Gr. 5 Bf. nur niedergefchlagen werden ſollen. 

Mockrau, den 7. Juni 1774. 


205. Um theild denen bei Danzig in Sr. Königl, Maj⸗— 
ftät von Preußen ꝛc. Unfers Allergnädigften Heren, Vorſtaͤdten br 
legenen fogenannten Aſch-Buden ihren Handel mit Waid ⸗Aſche 
zu begünftigen, theild aber denen Engländern, welche dergleichen 
Aſche in ſtarken Quantitäten nöthig haben und bishero nur 
mit ſchweren Koften durch Danzig erhalten können, diefen Dan 
del zu erleichtern, haben Alferhöchftdiefelbe resolvirt nachzugeben 
dag davon am Fahrwaſſer Niederlagen angelegt, und die Aid 
von daraus fofort verfchiffet werden könne, und befehlen dem 
nah) Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer hierdurch in 
Gnaden, ſolches denen Aſch⸗Buͤdnern, und daß diefe, anftart di 
WaidsAfche nach Danzig auf der Achfe fahren zw Laffen, ſolche 
mit Erfparung der ſtaͤdtſchen Abgaben und Umgelder gleich an 
Fahrwaffer an der auswärtigen Kaufleute Commissionairs able 
fern, und ihre Contracte folchergeftalt ſchließen Könnten, gehirs 
befannt zu machen, Marienwerder, den 6. Juni 1774, - 
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206. Denen von Sr. Majeftät von Preußen ꝛe. Dero Weſt⸗ 
reuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem Sten Juni pr. zu Ber 
eſſerung der Provinz vorgefchriebenen Punkten, worauf felbige vor⸗ 
iglichen Bedacht: nehmen fol, finden Allerhoͤchſtdieſelbe annoch 
‚Igende hinzu zufeßen. 

1) Wollen Seine Königl. Majeftät, daß bei Bebauung und mehs 
rerer Bevölkerung derer Städte mit Culm, Bromberg, Mewe 
und Graudenz wozu Allechöchftdiefelbe pro 4775 400,000 
Thlr. allergnädigft audfegen werden der Anfang gemacht, 
und examinirt werde, wieviel wüfte Stellen darin vorhanden 
und auf welche vortheilhafte Art ſolche wieder aufzubauen 
und zu befegen find, daß davon Anfchläge, und zwar auf eis 
nen maffiven Bau angefertigt und zugleich, ob und tieviel 
pro Cent Gelder denen Neuanbauenden etwa zu betilligen 
fein möchten, auögemittelt, dabei auch bei Beſetzung derfelben 
auf denen Professionisten und Manufacturiers die darin vor⸗ 
züglich Nahrung finden dürften, und mo bei denen kleinern, als 
Mewe, nur auf die nöthigften Handwerker zu fehen, bei des 
nen größern aber ſchon auf den Vertrieb ihrer Waaren 
nach Polen und wovon der ıc. Kammer bereits eine vollftäns 
dige Designation unter dem 14. Octbr. pr. a. zugefertigt 
worden, reflectirt werde, woruͤber dann Seine Königl. Mas 
jeftät der ıc. Kammer Vorfchläge zu Dero weitern Entfchlies 
fung anmärtig fein wollen. 

2) Müffen in denen Städten wo Garnisons - liegen Wochen 
Märkte angeordnet, in Bromberg aber jährlich zwei Jahr 
märfte etablirt werden, wovon die: bequemfte Jahreszeit zu 
‚determmiren, Seine Kgl. Majeftät der Beurteilung der ıc. 
Kammer lediglich überlaffen. 

3) die Verfertigung derer wollene Schärffen, als welche in Por 
len fo ftarfen Vertrieb finden, wollen Seine König. Majers 
ftät, damit ſolche in wohlfeilern Preifen verlaffen werden koͤn⸗ 
nen, auf dem platten Lande geftatten, indeffen aber und bis 
folche in der erforderlichen Quantite ini Lande verfertige wer, 
den koͤnnen, dergleichen aus England einzubringen denen EI- 
bingfhen Kaufleuten nachgeben. 

IV, urkundenbuch. G 
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4) Die Gebäude auf denen Aemtern, welche zum Theil im fchle ) 

ten Zuftande find, müffen in ganz Weftpreußen mit Jnbeg! | 
des Districts an der Netze gehörig nachgefehen, davon Ber ı 

* . ratur-Unfchläge angefertigt, und zu Sr. König. Majef i 
mweitern Entfchliegung eingefandt, wenn es aber demnaͤchſt 
derfelben neuen Bau kommen follte, in denen Yemtern, wel ) 
in der Niederung und an Stroͤhmen liegen, dahin gefel ' 
werden, daß die Gebäude nicht im Grunde, fondern auf : 
nen Höhen angelegt werden. 

5) Muß in den Gegenden, wo der Obft, und Sarten- Bau ni) 
gehörig. betrieben wird (ald von Hammerstein gegen | 
Netze zu) da die trocknen Früchte diefer Art eine gute N; 
rung vor dem Landmann abgeben, darauf mehr gehalten ı | 
Gärtner allenfalld aus der Fremde dahin geſchafft und 
gefegt werden. 

6) Sobald die Grenze jenfeits der Netze gehörig wird regu 1 
fein, muß die ꝛc. Kammer eine accurate Seelen ⸗ Liſte anſe 
tigen und Mir einſchicken. 

7) Bei denen bisherigen Troublen und Confoederationen | 
Polen ift zu vermuthen, daß noch vieles Schieß Gewehr | 
dem platten Lande und bei dem gemeinen Manne vorhani t 
fein wird; damit davon fein Mißbrauch fünne gemacht m | 
den, muß die ıc. Kammer Visitationes anftellen, und ba | 
Leuten folches auf eine befcheidene Art abnehmen laffen. . 

8) Weil in der Provinz fich noch viele Wölfe, befonders in 
Tuchelfcyen Heide aufhalten follen, muß die sc. Kammer | 
Berfügung machen, daß foldye gehörig ausgerottet, und || 
mit folched mit weniger Koften gefchehe, Da die möth t 
Fangeifen angefchafft werden. 

9) Will noͤthig fein, dag auf denen Aemtern auch Schulen ı ! 
zwar fomohl evangelifche als Eatholifche angelegt und ! 
denen Orten, wo bloß polnifch gefprochen wird, Schulmeij | 
die polnisch und teutfch verftehen, angefeßet werden, mit den | 
evangelifchen . die diefe beiden Sprachen verſtehen, wird 
feine Schwierigkeit haben, um defto mehr aber mit dergl 
chen Katholifchen, die demnach St. Könige. Majeſtaͤt all 
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falls aus Oberſchleſien werden nehmen und kommen laſſen 
muͤſſen, wieviel uͤberhaupt dergl. Schulmeiſter, als deren je⸗ 
den, nebſt ein Stuͤck Garten⸗Land jaͤhrlich 60 Thlr. Gehalt 
auszuſetzen iſt, anzuſetzen ſein, und wieviel jaͤhrlich koſten 
wuͤrden, davon muß demnach die ꝛc. Kammer eine Desig- 
nation anfertigen und einfhicen. Da übrigens Seine Kol. 
Majeftät diefe Schulmeifter auf Dero Koften etabliren, fo 
hoffen Sie auch, daß der Adel diefem Beifpiel successive 
zu folgen fich beftreben wird, und muß die Kammer fols 
chen bei aller Gelegenheit dazu zu animiren ſich angelegen fein 
laffen. Schließlich 
0) Muß die Kammer auch zu Abhelfung des Holz Mangels 
auf Torf» Gräbereien bedacht nehmen, und in denen Gars 
nifons, wo dad Holz bei nöthig iſt, dergl. zur Feuerung _ 
mit anwenden laſſen. Marienwerder, den 6. Juni 1774. 





207. Seine Könige. Majeftät von Preußen ıc. remittiren 
liegend an Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer der fämmtlichen 
nfagen des Großen Maärienburgfchen Werders BVorftellung vom 
en d., worin diefelbe um Befreiung der ihnen auferlegten Schaar; 
88, und Borfpann-Dienfte allerunterthänigft Anfuchung thun, und 
fehlen Se, Königl. Majeftät alergnädigft Dero Weſtpr. Kams 
T, was ed mit eben gedachten Dienften für eine Bewandniß 
t zu examiniten, und ob vorgedadhte Einſaßen fih wirklich zu 
ſchweren gegründet find, oder nicht, Höchfidenenfelben pflicht, 
ißig zu berichten. NEBEN, den 6. Juni 1774. 


208. Es hat der Major von Downorowicz vom Bosniaken 
rps unterm 28. Mai Sr. Kol. Majeftät von Preußen ꝛc. Uns 
m Allergnädigften Herrn von Klezewo einberichtet, daß der 
lniſche Megimentarius Kraschewski, welcher mit 400 Dferden 
Rompilno fi) postirt hat, und von daher allerlei Aufrieges 
ngen macht, folchen Poſten zu verlaffen fich weigere, und felbis 
n behaupten zu wollen declarirt habe, und da Se. Königl. Mas 
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jefiät dem Major. von Downorowicz unterm heutigen Dato ds 
über mit Instruction verfehen, und demfelben aufgegeben habı 
dem Regimentarius Kraschewski zu mwiffen zu thun, daß auf di 
Fall er von Rompilno ſich nady Bohlen zurück zu begeben nicht ı 
‚meint fein follte, Höchftdiefelbe deffen im Culmfchen belegene € 
ther sequestriten laffen würden; fo befehlen Se. Königl. Majef 
Dero Weftpr. ıc. Kammer dieferhalb mit dem Major von Dowr: 
rowicz in Gorrespondenze zu treten, und auf den Fall ob 
twähnter Regimentarius Kraschewski demohngeachtet nach Pohl: 
fich nicht zurück begeben follte, wegen Sequeftration feiner im Culı | 
ſchen belegenen Güter das Erforderliche gehörig zu veranlaffen. 
Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


209. DBefter, befonders lieber Getreuer! Mein Ingenie 
Dberft-Lieut. Straf d’Heintze hat bei Mir um Unterbringung || 
ver bei dem neuen Feftungsbau employirten Ingenieur . Offiu 
‚angefuchet. : Ich finde deffen Gefuch nicht unbilig, und n 
demnach, daß hr vor diefe Offizierd die bendthigte Quartiere, | 
es am füglichften gejchehen kann, ausmitteln und felbigen ann 
fen laffen follet. Ich bin Euer guädiger König. 

Mockrau, den 7. Juni 1774, | 


210. Veſter Rath, befonderd lieber Betreuer! Ich da 
Eure beiden Berichte vom Sten dieſes mohl erhalten, und 
ed Meiner Intention vollfommen gemäß, daß Ihr denen in eim 
diefer Berichte benannten Ingenieur Dffizierd in denen Dörfe 
wo honette Häufer find, die bendthigte Quartiere anweiſen laſſ 
Ich bin Euer gnädiger König. Mlockrau, den 8. Juni 1774. 


211. Se. König. Majeftät von Preußen ꝛc. remittiren & 
liegend an Dero Weftpr. ꝛc. Kammer der evangelifchen Einnd 
ner der Skorzewskifchen Herrfchaft Lobischin Borftellung vom a 
Mai, worin diefelben zum Bau ihres Berhhaufes um eine Kolleh 
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Königl. Landen allerunterthänigft Anfuchung thun, und befehlen 
e. Kgl. Majeftät allergnädigft vorgedachter Weftpr. ꝛc. Kammer, 
bige damit, bis daß die Grenzregulirung vorbei ſein wird, von 
ochſtderoſelben wegen zur Geduld anzuweiſen. 

Potsdam, den 15. Junius 1774. 


212. Demnach Se. Kgl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. den Bi— 
of von Cujavien zu feinen rechtmäßigen Forderungen an feine, 
Dero Landen befindliche Bauern verholfen wiſſen wollen, als 
fehlen Höchftdiefelbe, auf deffen in originali angefchloffene Vor: 
lung vom Aten d. M. Dero Marienwerderfchen Kammer hier: 
it, folcye in fo weit ed Dero Landesgeſetze und Verfaffungen er- 
üben, alfenfalld durch die, in folcher vorgefchriebene executivifche 
ittel beitreiben zu laffen, und gedachtem Bifchof davon Nach: 
ht zu geben. Potsdam, den 16. Juni 1774, 


213. Die Stadt Graudenz kann wegen der Einquartierung 
n3 ruhig fein, weil bei deren Weranlaffung auf ihren Handel 
d Wandel alle erforderliche Rücklicht genommen und ihr folche, 
viel möglich, erleichtert werden wird; von dem Streit mit der 
e: Salz »KRompagnie hingegen iſt Sr. Königl. Majeftät von 
eußen 2c. nichtd befannt, und wollen dahero Höchfidiefelbe, daß 
ero Weftpr. ꝛc. Kammer, auf die in originali angefchloffene Bor; 
lung, folchen näher pflichtmäßig unterfuchen, von dem Befinden 
tihten, und beides gedachter Bürgerfchaft zur vorläufigen Berus 
jung befannt machen fol. Potsdam, den 48. Juni 1774. 


214. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit dem 
lerunterthänigften Berichte Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer: 
12,9. M., die Borfpann Liquidation von Allerhöchftderofelben 
esjaͤhrigen Reiſe nach Mockerau, und die Nachmeifung des, de: 
n dafigen Feldern durch die. Negimenter verurfachten Schadens 
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erhalten, und werden den Betrag derſelben durch Dero Kr. und 
Dom. Rath, Hof⸗Etats⸗Rentmeiſter Buchholz berichtigen * 
Potsdam, den 18. Juni 1774. 

| 

| 
215. Da das zum Etabliffement von 12 Holländer Fami 
lien und Erbauung einer Windmühle nach der abfchriftlich anlie 
genden Specification ded Geh. Finanz⸗Raths v. Brenckenhofl eu 
forderlihe Bauholz aus denen Neustettinfhen Amtöforften nid! 
füglich erfolgen kann, fo haben Se. Koͤnigl. Majeftät von Preu 
fen ıc. folche8 aus den Hammersteinfchen Anıtöforften zu vermil 
ligen in Gnaden resolviret, und laffen dahero Dero Weftpr. Kr 
und Dom. Kammer in Gnaden befehlen, fothanes Baus Holz aut 
legtgedachten Forften ohnentgeldlich anmweifen und verabfolgen ji 
laffen. Potsdam, den 19. Juni 1774. | 
| 





| | 

216. Se. Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. übergeben das u 
originali angefchloffene Gefuh des polnifhen General: Mojod 
von Gruczynski wegen erblicher Verſchreibung der Schönwald 
ſchen Güter, zu adlichen Rechten, dem Ermeffen Dero Weſtpreuß 
Kr. und Dom. Kammer, und wollen bei deffen NRemiffion deren 
pflichtmäßiges Gutachten, zu Dero fernern Höchften Ensfiliun 
erwarten. Potsdam, den 25. Juni 1774. 


217. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben auf die al 
untertbänigfte Anfrage Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer v. 2) 
dv. M. hiemit genehmigen wollen, dag das Allerhöchftderofelben 
anheim gefallene Gratial-Guth Bobau zum Domainen - Ant 
Mewe eingezogen und die Bevenues davon zur Dom. Kaffe br 
vechnet werden. Potsdam, den 26. Juni 1774, 


— — — — — | 


218. Se. Koͤnigl. Majefiät von Preußen ꝛe. finden die it 
der Original - Anlage von dem von Weisbruch Bzaloblocki ai 
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aukwitz im Marienburgfchen Kreife geführte Contribations- 
eiſchwerden, und das hinzu gefligte Gefuch des noch benöthigten 
zuholzes zum Wiederaufbau feiner durch einen Wetterftrahl in 
: Aiche gelegten Gebäude, einer nähern unpartheiifchen Unterfu- 
mg wohl werth, und befehlen daher Dero Weftpr. ıc. Kammer 
mit, folche förderfamft zu veranlaffen, und von dem Befinden 
Höchfigedachter Sr. Kgl. Majeſtaͤt fernern Entſchließung gut—⸗ 
ſtlich zu berichten. Potsdam, den 3. Juli 1774. 


219. Da Se. Kgl. Majeftät von Preußen ıc. aus dem als 
unterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
m 27ten abgewichenen Monats erfehen, daß das von dem Ge 
men Finanz Rath von Brenkenhoff zum Etablissement 12 
länder Familien und einer zu erbauenden Windmühle bei Per- 
otzig im Amte Neustettin nachgefuchte Holz aus der Hammer- 
infhen Forft nur zur Hälfte erfolgen kann, fo approbiren Als: 
höchftdiefelbe hiemit, dag die andere Hälfte auf die Schlochan- 
e Forſt angemwiefen worden. Potsdam, den 3. Zuli 1774. 


— ⸗ 


220. Seine Kgl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben Dero 
eſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer in der derſelben unter dem bten 
jewichenen Monats Juni ertheilten Inſtruction aufgegeben, in denen 
üdten wo Garnifons liegen, Wochenmärkte, in Bromberg aber 
ch zwei Jahrmaͤrkte zu etabliren. Ob, und in wiefern folches 
hehen, wollen demnach Allerhöchftdiefelbe gedachter ıc. Kammer 
wunterfhänigften Bericht nunmehro anmärtig fein. 

Potsdam, den 2, Juli 1774, 


— — — nn 


221. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. laſſen dem 
ufmann Hay zu Elbing, auf feine hieneben in originali ange: 
Ioffene VBorftellung vom Aten d. M. völlige Freiheit, Wolfabris 
ı auf feine Koften anzulegen, und zu deren Behuf die Wolle 
ich andern in Dero Landen errichteten Fabriken auf den Maͤrk⸗ 
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ten und in accısebaren Städten aufzufaufen und bat derjelbe day 
feine befondere Concession nöthig. Hiernächft follen demfelben 
auch, gleich andern Neuanbauenden, die feftgefeßten pro Cent Geh— 
der gereicht, und zur accisefreien Einbringung feiner Effecten di 
benöthigten Paͤſſe ausgefertigt werden, fobald er von diefen Effec 
ten eine ordentliche genaue Specification eingereicht haben wird; 
dahingegen kann ihm fo wenig die Einfuhr noch der Debit einiger 
englifcher Zeuge verftattet werden, und wollen. demnach Hoͤchſtgedachte 
Seine Kgl. Majeftät, daß Ders Weſtpr. Kammer ihm folces al 
les zu feiner Nachricht und Achtung bekannt ie foll. 
Poisdam, den 12, Juli 1774. 





222. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. haben Das 
Weftpr. Krieges und Dom. Kanımer unter dem Aten d. M. alle— 
unterthänigft eingefandten monatlichen Bericht pro Juni c. erhal 
ten, und obzwar Allerhöchfidiefelbe von deffen.dermaligen Jnbalt 
allergnädigft ſchon zufrieden gemwefen find, fo wollen Sie glei 
wohl, daß die Kammer, ohngeachtet fie die feparate Cassen-Er- 
tracte an dad General: Directorium einzuſchicken von demfelbe 
angerviefen ift, dennoc) mit Einfendung ded monatl. Kaffen-Er 
tratd an Seine Könige. Majeftät und zwar auf den vorjähriga 
Fuß, nach wie vor continuiren, und alfo dergl, pro Juni c. an 
noch fürderfamft einſchicken fol, Potsdam, den 10. Juli 1774. 


223. Dhngeachtet St. Königl. Majeftät von Preußen x 
den Unterhaltungsfonds derer, Inhalts Dero Wefipr. Kr. m 
Dom. Kammer allerunterthänigfien Berichts vom bten d. M. m 
diefe Provinz mit Inbegriff des Ermlandes erforderlichen 2: 
Schulmeifter, vor dies Jahr anzuweiſen nicht möglich fein mi; 
jo ift inzwiſchen, um diefen Fonds demnächit auszumitteln und ff 
zufegen, Allerhöchftderofelben Idee diefe, dag Sie ein beträglid- 
Land-Gut, wie 5. E. Schönlanke zu 5 pro Cent ankaufen lafl* 
. und die zu 8 pro Cent davon audzubringende Revenues zu fo 
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nen Behuf auöfeßen wollen. Auf dergl. Guth alfo die ıc. Kam⸗ 
mer zum voraus Bedacht zu nehmen wohlthun wird. 

Was hiernaͤchſt die einzuführende Wochenmärkte anbetrifft,. 
worüber die Kammer unter dem Sten d. Bericht eritattet hat, fo 
glauben Se. Königl. Majeftät zwar leicht, dag der Landmann nur 
successive und befonderd erft im Herbfte wo er feinen Zuwachs 
zu verfilbern am nöthigften hat, zu gewöhnen fein wird; indeffen 
kann die ıc. Kammer nur immer mit der befohlenen Etäblirung 
eined Fahrmarkts in Bromberg den Anfang machen. 

Potsdam, den 13. Juli 1774. 


224. Da Inhalts des Sr. Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. 
bon Dero Weltpr. Kr. und Dom. Kammer: über die Klagen der 
Kaufmannfchaft zu Graudenz gegen die Salt» PandlungssCom- 
pagnie erftatteten allerunterthänigften Berichtd vom 13ten d. M. 
der Geh. Finanzrath de Lattre fich bereits zu Wegfchaffung des 
gedachter Kaufmannfchaft und deren Speichern nachtheilig anges 
legten Fundaments zu einer Salz Remife verftanden hat; fo kann 
die cc. Kammer mehrerwähnter Kaufmannfchaft und daß foldyer: 
geftalt ihren Befchwerden ganz vorgänglihe Abkunft verſchaffet 
worden, zu derſelben Beruhigung nur bekannt machen. 

Potsdam, den 19. Juli 1774. 


225. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. ſind von dem 
von Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer unterm 15. d. M. al⸗ 
lerunterthänigft eingeſchickten Cassen-Extracte pro Juni c. in fo 
weit Allergnädigft wohl zufrieden gemefen, nur muß gedachte ıc. 
Kammer diefen Extract fünftighin auf. den alten Fuß, mit. Inbe—⸗ 
geiff der Ermländifchen Gefälle, deren detaillirten Betrag Diefelbe 
fehr feicht von der Oſtpr. Kammer erhalten kann, anfertigen, und 
in der Art beim Anfange jedes Fünftigen Monats Sr, Kgl. Mas 
jeftät einfenden, Potsdam, den 20, Juli 1774. 
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226. Se. Könige. Majeftit von Preußen ıc. erfahren mid 
fälligft, daß Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer bei dem neuen 
Feſtungs⸗Bau Leute zum Bier und Brandweinds Schanf conces- 
sionirt hat, die diefe Getränfe zum Nachtheil Dero Accise-Inte- 
resse vom platten Lande ziehen. Da Allerhöchftdiefelbe nicht mehr 
als billig finden, dag Bier und Brandwein vor fothane Arbeiter 
aus denen zumächft belegenen accısebaren Städten genommen wer 
den; als befehlen Sie gedachter Kammer hiedurch, die dem zumis 
der gegebene Concessiones fofort aufzuheben, und dagegen die 
bei fothaner Feftung angefegte Bier» und Brandweinfcänter, 
den Bedarf diefer- Getränke aus einer accisebaren Stadt zu nchr 
men, gehörig anzumeifen. Potsdam, den 21. Juli 1774 | 

” | | 
| 

227. Bei denen Sr. Kgl. Majeftät von Preußen ıc. ven 
Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer über die Befchwerden dr 
rer Einfaßen des Marienburgſchen großen Werders, wegen dere 
ihnen auferlegten Schaarwerks- und VBorfpannsDienfte, angezeigten 
Umftänden, wollen Allerhoͤchſtdieſelbe es zwar bei denen hergebrach 
ten Dienften diefer Einfaßen in fomweit belaffen, und foldye von ſel 
bigen zu fordern, die ꝛe. Kammer autorisiren, jedoch fol gedacht, 
sc. Kammer auch dahin fehen, und den aufmerkfamften Bedacht ne 
men, daß fothane Einfaßen hierunter nicht zur Ungebühr behan 
delt, und mit dergl. Dieniten zu fehr belaſtet werden, 

Potsdam, den 26. Juli 1774. I 


223. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. dermalige Der 
MWeftpreuß. Kr. und Dom. Kammer genugfam bekannte, diefe Pro 
vinz concernirende Audgaben, und. movon Allerhöchfidiefelbe nur 
derer denen Staroſten noch zu leiftenden Vergütigungen erwähnen 
wollen, find viel zu beträchtlich, ald daß Seine Kgl. Majeftät ju 
befferer Einrichtung der Elbingfchen Farth vor künftiges Jahr ei 
nen Groſchen bemwilligen und anmeifen koͤnnten, uͤberdem aber if 
die Verbefferung fothaner Farth von dem Beftande wohl ſchwerlich 
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ju hoffen, daß dadurch den polnifchen Handel von — ab⸗ 
und nach Elbing zu ziehen, zu erwarten ſein duͤrfte. 

Potsdam, den 31. Juli 1774. 


— m nn — 


229. St. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. kann das Mit: 
tel, welches Allerhoͤchſtderoſelben Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. 
Sammer, um den von VWVeisbruch Bialoblocky bei feinem Gute 
Pranckwitz zu conserviren in Vorſchlag bringen wollen, wohl 
nicht anders, als höchft fonderbar und um fo mehr befremdend 
vorfommen, da der ꝛc. Kammer genugfam befannt ift, mie wenig 
Sr. König. Majeftät Fonds zur Beftreitung derer in diefer deso- 
laten Provinz häufig vorfallenden ordinairen Ausgaben hinreichend 
find, geſchweige dag Sie fchlecht bewirthſchafteten Particulier- 
Gütern Contributions - Erlaffe berilligen, und folche daraus zu 
deden gemeint fein Eönnten. Potsdam, den 2. Aug. 1774. 


— — 





230. Se. Könige, Majeftät von Preußen ꝛc. Iaffen Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer auf derfelben, unterm 27. 
und 29. verwichenen Monats allerunterthänigft erftattete beide 
Berichte in Gnaden hiedurch zur Refolution ertheilen, wie Aller 
höchftderofelben Idee gar nicht dahin gehe, fo viel Heine Märkte 
in Bromberg zu haben, fondern einige große Jahrmärkte, die den 
Meffen nahe fommen, und nach grade in die Stelle des Danzi- 
ger Dominics treten, und in der Zeit gehalten werden können, 
wenn die Waſſerfarth aus Polen, um ihre Producte abzuſetzen, 
am ſtaͤrkſten iſt. uͤbrigens ſind die Einwendungehn der ıc. Kam— 
mer, wegen des Getraͤnks vor die Arbeiter an der dortigen Fe— 
fung Fable Entfhuldigungen. In Marienwerder kann eben fo 
wohlfeil gebrauet werden, und wollen Se. Königl. Majeftät aus: 
drücklich, dag die ıc. Kammer die Vivandiers, die Lebensmittel 
und befonders Bier und Brandmwein aus der Stadt zu nehmen, 
oder die Gefälle davon zw entrichten, anweiſen und Ne fol. 

Potsdam, den 3. August 1774. 
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231. Se. Königl. Majeftät von. Preußen ıc. find. von dei 
von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in derfelben allen 
unterthänigften Vorftelung vom. 2. d. M. allerunterthänigft nach 
gefuchten Erweiterung des Kammers Conferenz - Haufes allergnaͤ⸗ 
digſt wohl zufrieden, und wollen die dazu erforderliche Koſten dee 
Betrages von 1614 Rthlr. 11 Gr. 5 Pf. auf die Revenues des 
dem District jenfeit der Netze neuerdings zugegangenen Strich 
Landes, welche Ge. Königl. Majeftät der ꝛc. Kammer zur befon 
dern Berechnung abzuliefeen, Dero Geheimen Sinanzrath von 
Brenkenhoff aufgegeben haben, hiermit anmeifen, den uͤberreſt 
dieſer Revenuͤes aber Dero anderweiten hoͤchſten Disposition aller 
gnaͤdigſt vorbehalten. Potsdam, den 7. Aug. 1774. J 


| 
232. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. thut der von 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer, in derfelben unterm 
5. dieſes allerunterthänigft erftatteten monatlichen Rapporte pro 
Juli c. angezeigte, durch die Überfhwemmungen der Weichjel ver 
urfachte Schaden zwar leid; da indeffen dabei nichts anders zu 
thum ift, ald daß alles wieder in Ordnung gebracht werde; fo br 
fehlen Allerhöchfidiefelbe gedachter ıc. Kammer zu promter Wie 
derherftellung der befchädigten Daͤmme und Gebäude die: noͤthigen 
Anſchlaͤge anfertigen zu laſſen. Auch haben Se. Königl. Maje 
fiät mit dem zweiten Berichte der ıc. Kammer von 6. d., den 
Cassen - Extract pro Juli c. erhalten, und derfelben in Antwort 
darauf bekannt machen wollen, daß bei Einſchickung des Exiracis 
vor den laufenden August Monat, diefelbe zugleich einen Quartal 
Extract pro Juni, Juli et August c. beifügen fol. 
Potsdam, den 10, August 1774. 


233. Da Se. König. Majeftät von Preußen ꝛc. Dero Gr 
nerals Lieutenant von Alt Stutierheim, auf deffen in copia anliegew 
den Bericht und Anfrage vom 10. d. unterm heutigen Dato zu 
Resolution erteilt, daß die bei vorfommenden Umftänden gegen da 
benannten Pächter Weiss zu Neukrügerkämpe im Scharpaufgr 
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Distriet wegen deffen Renitenz in Berichtigung der Pacht: Ges 
fälle, zu veranlaffende Execution, zwar gut und von Effect fein 
möchte, daß aber auch zugleich dahin gefehen werden müßte, daß 
gedachten Pächter Weiss dadurch nicht allgufehr gedrückt, fondern 
auf eine erträgliche Art behandelt werden müßte, ald machen Se, 
Königl. Majeftät der Weftpreuß. ıc. Kammer vorfichende Dero 
Kefolution, damit felbige fi) auch darnach achte, hierducch nach, 
tihtlih bekannt. Glatz, den 19, August 1774, 


234. Obgleich Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. denen 
BollsFabrifanten in den Danziger Borftädten zu Anlegung einer 
Färberei, ‚die, in der Original-Anlage nachgefuchte Fabriken⸗ 
Steuer nicht vermwilligen fünnen, fo wollen doch Höchftdiefelbe 
Dero Weftpreuß. Kammer hiemit aufgeben, Worfchläge zu thun, 
wie das Etablissement auf eine andere Art am beften zu beförs 
dern fein dürfte, zugleich aber auch ſich nach einem tüchtigen En- 
trepreneur umzuthun, welcher ſolches übernehmen koͤnne. 

Potsdam, den 6. Septbr. 1774. 


235. Wenn Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. zufoͤr⸗ 
derſt Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer auf die zur Auf— 
nahme der Provinz derſelben unter dem 8. Juni 1773 und 6. 
Juni c. a. vorgeſchriebene Anweiſungen hiemit zuruͤckverweiſen, 
und deren aufmerkſamſte Befolgung biermit wiederholentlich aufs 
geben; fo haben Allerhoͤchſtdieſelbe ſolchen hierdurch noch hinzufuͤ— 
gen wollen, daß die Kammer beſonders in denen Städten Brom- 
berg und Graudenz auch Kaufleute die mit Weinen und Epecereis 
auch fonftigen ausländifchen Waaren und Etofles, die die Polen 
vorhin nur von Danzig gezogen haben, Handlung treiben, anzus 
feßen den förderfamften Bedacht nehmen foll, damit, wenn im 
fünftigen Frühjahr die Polen ihre Getraide-Vorräthe verfchiffen, 
fie ſolche, fobald fie die Reiour- Waaren in fothanen Städten erhals 
ten koͤnnen, fchon dafelbft zu verlaffen bewogen werden, und fich 
ſolchergeſtalt successive dahin und. von Danzig immer mehr und 
mehr weggewoͤhuen. Potsdam, den 9, Septbr. 1774, 


Po 
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236. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben Der 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer ſowohl monatlihen, als be 
fondern Bericht beide vom 6. d. M., und mit Legterm den mo 
natlichen, auch Quartal-Cassen-Extract erhalten, und wenn zu 
förderft Allerhöchfidiefelbe von letztern allergnädigft wohlzufrieden 
gervejen, und die Kammer in Anfehung des rücjtändigen Fixa- 
tions - Quanti und daß folched ganz ficher erfolgen wird ſchon be 
ruhigen können, dabei aber die Urfachen, warum bei jeßiger Jah 
teözeit und voller Schiffarth der Wafferzoll ſowohl im Hafen, ald 
bei Fordon fo gering ausfällt, nicht allerdings einfehen, fo kin 
nen Se. Königl. -Majeftät hiernächft in Anfehung ded monatlichen 
Berichtd der ıc. Kammer mißfälligft nicht unbemerkt laſſen, daß 
Allechöchfiderofelben bei dem durch die uͤberſchwemmung in der 
Elbingfchen Niederung entftandenen Schaden nicht zugleich ange 
zeigt worden, ob folcher gehörig unterfucht und ausgemittelt wor 
den, was die Einjaßen an Remijfion und wozu der Kammer der 
Fonds im Etat angemwiefen ift, zuftehet. 

Potsdam, den 11, Septbr. 1774. 


237. Demnach Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. Hoͤchſt⸗ 
mißfaͤllig vernommen, daß aller bisherigen vielfältig ergangenen 
Berordnungen unerachtet, die Exportation der in Dero Königl, 
Provinzen und Landen, befonderd in Weftpreußen erzielten Bolt 
nad) auswärtige Lande, feit einiger Zeit hberhand zu nehmen aw 
fänget, und dadurch den einländifchen Woll⸗Fabrikanten der erfor 


derliche Bedarf entzogen, die Wollpreife aber dermaßen in die 


Höhe getrieben werden, als fie noch nie gewefen find, fo be 
fehlen Allerhoͤchſt gemeldete Se. Königl. Majeſtaͤt Dero Weſt 
preuß. Kr. und Dom.- Kammer in fernern Verfolg der bereits 
vorhin erlaffenen Mandate hiermit nochmals allergnädigft, über die 
verbothene Ausfuhre der dort im Lande gewonnenen Wolle und dei 
daraus geiponnenen Garns nad) Danzig und von da, oder ve 
einem andern Dandeld- Plage über See und durch andere Stte 
Ben nach auswärtige Lande, fie haben Namen, mie fie wollen, mit 
allem gehörigen Ernft und genauefter Aufficht pflichtmäßig zu hab 
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en, und ſolche hinlängliche Vorkehrungen zu treffen, daß bei Con- 
scation der Wolle und der im Edict feftgefegten Strafe unter 
iinerlei praetext dagegen gehandelt und contraveniret werde. Zu 
em Ende denn gedachte Kammer folches fämmtlichen Einwohnern 
1 den Städten und auf dem Lande, vornemlich in den DBor- 
üdfen von Danzig aufs fchärffte zu intimiren und zu unterfagen, 
nd da die den dortigen Juden zum Wollhandel bewilligten Con- 
essiones zu vielen Migbräuchen und Unterfchleifen Anlaß geben, 
em Juden Salomon Hirsch, fo wie allen andern ſolche unverzuͤg⸗ 
ch abzunehmen und an das 5. Departement des General - Di- 
ectorir einzufenden, auch ohne deffen Vorwiffen und Genehmis 
ung binführo Feine dergleichen Concessiones zu ertheilen hat. 
Siıgnatum Berlin, den 7. Septbr. 1774. 





238. Se. Königl, Majefiät von Preußen ꝛc. laffen Dero 
Beftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in gnädigfter Resolution auf 
erfelben allerunterthänigften Borfhlag vom 15. d. M. hiedurch 
efannt machen, daß Allechöchft diefelbe wohl zufrieden find, daß 
on denen bei Expedition derer Gemwerfö, Privilegien auffom: 
enden Stempeljuribus 1000 Thaler zu Anlegung einer Fär: 
wei auf den Danziger Vorftädten verwendet werden. 

Potsdam, den 19. Septbr. 1774. 


239. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. find die Schwie- 
gleiten die den Brombergfchen und Graudenzfchen Handel zum 
tachtheil des Danziger aufzuhelfen entgegen ftehen, befannt ges 
19, dag Allerhöchfidiefelbe fih nur wundern, mie Dero Weft- 
teuß. ꝛc. Kammer einfältig genug fein kann, folche in derfelben 
Verunterthänigften Bericht vom 15. d. M. St. Königl. Majeftät 
it vieler Weitläuftigkeit herzuerzälen. So richtig indeffen dieſe 
Schtvierigfeiten gedachter Kammer auch immer vorkommen mögen, 
' bleibt gleichwohl immer richtig, daß, fobald nur mit Ernft da 
ei zu Werke gegangen wird, ſolche mit der Zeit fchon können 
verftiegen werden, und died iſt auch nur Sr, König. Majeftär 


* 
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Allerhöchfte AUbficht bei der der ꝛc. Kammer hierunter gethanen 
Auflage, und muß dann die Kammer um folche successive zu 
reichen, damit je. eher, je beffer den Anfang machen, 

' Potsdam, den 21. Sepibr. 1774. 


240. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben die bi 
den allerunterthänigften Berichte Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. 
Kammer vom 19. und 20, d. M. erhalten, und wenn zuſoͤtderſt 
die ıc. Kammer verfichert fein kann, daß die in Marienwerder 
liegende Esquadron wegzuziehen, um fo weniger etwas daraus 
werden wird, da die Stadt dadurch noch mehrere Nahrung hat, 
und folche und die gute Miethe der Haͤuſer mehrere Anbauer dw 
bin ziehen, hinfolglicy die Aufname der Stadt nicht wenig befiv 
dern wird, fo werden hiernächft, was die deren Einfaßen der El- 
bingfchen und übrigen Niederungen zuftändige Remiſſion anbetrift, 
Seine Königl. Majeftät, fobald die ıc. Kammer folche ganz genau 
auögemittelt haben wird, eine zuverläßige Nachweiſung derfelben 
in Gnaden anmärtig fein. Potsdam, den 25. Septbr. 1774. 


— — — — — 


241. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. erſehen leider 
aus dem allerunterthaͤnigſten Berichte Dero Weſtpreuß. Kr. um 
Dom. Kammer vom 23. d. M. wie fehlecht felbige in Höciiten 
Iddes wegen des Retablissements Derer Weftpreuß. Städte entr- 
vet, wenn fie folches ſchon auf Stargardt, Strasburg, Neumark, 
Loebau und Gollub extendiren will. Vor der Hand muß di 
sc. Kammer nur bloß bei Culm, Bromberg, Graudenz und Mere 
mit ihren Borfchlägen ftehen bleiben, und dafelbft auf Anfegung ver 
Tuhmachern und andern Wollarbeitern, wodurch nur das Berkt 
diefer Art in Conitz und andern Eleinen Städten längfi der R& 
und felbit in der Neumark zur Genüge bereits etablirten Futt 
behindert werden dürfte, vor der Hand und bis man fiehet, dei 
diefe zum ins und auswärtigen Debit nicht hinreichend fr 
gar nicht, vielmehr nur erft auf die gemeinften ‚Handwerker, ah 
Maurer, Zimmerleute, Tifchler, Lohgerber und alle Arten Leo 
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erarbeiter auf polniſche Art, hiernaͤchſt Stellmacher, die auch 
e polniſchen Wagen und Kaleſchen zu machen verſtehen, Borten⸗ 
ürfer zu Verfertigung der polniſchen Schaͤrffen und der Art zum 
erfehe nach Polen nöthige und nuͤtzliche Handwerksleute ihr 
tzuͤgliches Augenmerk richten, und darnad) ihre Betablissements- 
ans wohl überlegt einrichten und abfaffen, und folchergeftalt zu 
tr, Koͤnigl. Majeftät Höchfter Approbation alferunterthänigft ein 
ſicken. Potsdam, den 28, Septbr. 1774. 


242. Zu einer Papier» Fabrike bedarf der Hofbuchdruder 
anter keines Vorwerks. Eine Mühle ift dazu hinlänglich, und 
ernach befehlen Se, Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. Dero 
eftpreuß. Kammer, denfelben auf feine unmittelbat eingefandte 
id in originali angefchloffene DVorftellung vom 20, Septhr. zu 
fheiden. Potsdam, den 7. Ocibr. 1774, 


243. Seine Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben den 
n Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 4. d. aller: 
terthänigft erftatteten monatlichen Rapport pro Sept. c. erhal: 
1, und Derfelben Allerhöchfidero Zufriedenheit davon in Gnaden 
durch befannt machen wollen. Potsdam, den 9. Octbr. 1774. 


P.S. Auch haben Seine Königl, Majeftät von Preußen 
‚ mit dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und 
om. Kammer vom 4. d. M. den Cassen-Extract pro Septbr. 
erhalten, und ob zwar Allerhöchftdiefelbe fonft von deffen ns 
Ite allergnädigft fchon zufrieden gemefen, gleichwohl die Ab- 
hme der Zoll: Gefälle, und fogar gegen voriges Jahr daraus 
gern erfehen. Indeſſen, und da die Polen um ihre Haupt: 
rodücta zu verfilbern, folche noch vor Winterd zu verfahren 
nöthige find, fo muß der laufende und folgende Monat allem 
ermuthen nach um fo ergiebiger ausfallen, Ä 

Potsdam, den 9. Octbr. 1774. 


IV, urkundenbuch. H 
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244. Überfteigen koͤnnen die Abgaben der Danziger Vorſtaöd 
unmöglich die Abgaben ded Danziger Stadtbürgerds. Ohne d 
andern Gefälle anzuführen, welche diefer vor jene zu enthalten ba 
muß derfelbe ſchon doppelten Zoll erlegen. Seine Königl. Mai 
fiät von Preußen ꝛc. Eönnen ſich dahero aus denen in origina 
angefihloffenen Beſchwerden der Erftern gar nicht vernehmen, un 
befehlen zu dem Ende Dero Weftpreuß. Kammer hiermit, fold 
näher zu unterfuchen, und von deren Beſchaffenheit pflichtmaͤß 
zu ‚berichten; indeffen aber die Supplicanten vorläufig nur zu 
Geduld zu verweifen. Potsdam, den 12. Ocibr. 1774. 


245. Faſt feit drei Monaten erwarten Se. Königl. Mai 
jtät von Preußen ıc. von Dero Weftpreuß. ıc. Kammer die Nadne 
fung derer ſowohl im Elbingfchen als denen übrigen an der Weidi 
und Nogat belegenen Niederungen durch uͤberſchwemmung veru 
- fachten Schäden, und find über derfelben Außenbleiben um | 
mehr befremdet, da gedachte Kammer vermöge derfelben allern 
terthänigiten Berichtd vom 19. Sept. c. nur noch eine Nachreherd 
dieferhalb vorzunehmen vor nöthig befunden, Ge. Königl. Wi 
ftat Eönnen dahero gedachter Kammer über diefe derfelben gut 
unverantwortliche Nachläfjigkeit und Saumfeligfeit Dero Hödiie 
Mißfallen hieducch zu erkennen zu geben, fich nicht länger entübhn 
gen; mit der ausdrücklichen Verwarnung und dem gemeffenen B 
fehl, Sich bei Vermeidung Höchjtdero Ungnade dergleichen ni 
weiter zu fchulden kommen zu laifen, die vorermähnte Nachmeil 
aber ohne den allermindeften weitern Anftand allerunterthänigit il 
zufchicfen. Potsdam, den 25. Octbr. 1774. 


| 
| 

246. Da Seine Könige. Majeftät von Preußen ı. m 
Dero Ministre am WVarschauer Hofe, dem Legationd s Kılk 
Benoit neuerlich einberichtet worden, daß von Seiten der Republl 
Polen gewiffe vor der dieöfeitigen Befignehhmung von Weftpreuf® 
fällig getwefene Contribution der Unterthanen anverlangt wim 
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Se. Könige. Majeftät aber davon nichts befannt ift, fo befehlen 

de, Koͤnigl. Majeftät allergnädigft Dero Weftpreuß. ıc. Kammer 

ch nach diefer in Ruͤckſtand gemwefen fein follenden Contribution, 

vovon die Rede fein fönnte, genau zu erkundigen, und Höchfide- 

ienfelben ihren Bericht darüber, mit Anzeigung des ettvanigen 

zetrags derfelben förderfamft alferunterthänigft zu erftatten. 
Potsdam, den 26. Octbr. 1774. 


247. Bon denen Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. 
on Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in derfelben aller: 
nerthänigften Bericht vom 20. d. M. angezeigten Bedingungen, 
ter welchen fich der Färber WVeber aus Danzig zu Anlegung 
ner großen Färberei auf denen WVorftädten bei Danzig erboten 
at, find Allerhöchftdiefelbe allergnädigft wohl zufrieden und daß 
unmehr die unterm 19. Septbr.-c. zu diefer Färberei» Anlage bereits 
willigte Privilegien- Stempel» Gelder zur Einrichtung eines 
ol» Magazins für die Fabrifanten auf gedachten Worftädten 
lügen verwendet werden. 

Potsdam, den 26. Octbr. 1774. 


248. Nach dem von dem Xittmeifter von Szekely, Mala- 
owskyfchen Huſaren⸗Regiments, feiner in originali angefchlof- 
nen Vorftellung beigelegten Privilegio, von welchem er, das ihm 
ruͤckgefertigte Original vorzulegen, angetviefen tworden ift, fcheint 
ine Holz: Gerechtigkeit aus der Gniewkowafchen Heide nicht 
inz ungegründet zu fein, und daher wollen Se. Königl. Majeftät 
m Preußen ꝛc. daß Dero Weftpreuß. Kammer folches näher, 
doch wegen des angezeigten Periculi in mora mit dem allerför- 
Yamften pflihtmäßig unterfuchen, und fodann von dem Befin⸗ 
R zu Dero weitern Entfchliegung berichten fol, 

Potsdam, den 28, Octhr. 1774. 


— — — — 
— — — 
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249. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben ai 
dem allerunterthaͤnigſten Bericht Dero Weſtpreuß. Kr. und D 
mainen- Kammer vom 29. abgewichenen Monats und dem dal 
gefügten Ertract aus den UnterfuchungdsTabellen von denen Uß 
fihwennmungs, Schäden an der Weichfel und Nogat die da 
Berunglückten competirende Vergütigung des Betrages von Ih 
haupt 10,585 Thle. 8 Gr, 3 Pf. erfehen, und daß folche zuge 
vorgefchlagenermaßen aus denen dazu etatömäßig ausgefeßten G 
dern genommen und bezalet werden, hiemit allergnädigft acconl 
ven wollen. Potsdam, den 5. Novbr. 1774. 


"250. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛe. haben be 
von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 1.d.% 
allerunterthänigit erftattete Berichte erhalten, und laffen derill 
in allergnaͤdigſter Reſolution darauf bekannt machen, daß ni 
der diesjährigen Überfehwenmungss Schäden, die unterm 29. 4 
wichenen Monats allerunterthänigft von ihr gethane Anzeige ein 
fommen, die ıc. Kammer auch bereitd darauf befchieden fe. ) 
deffen wollen Se. Könige. Majeftät daß dergleichen Remiſſer 
mäßige Schäden jederzeit fo bald als moͤglich unterfucht und | 
nen DVerunglücten, mit der Vergätigung zeitig zu ſtatten gen 
men werde, weil folche durch den Verzug fonft doppelt ll 
Dahingegen muß ſich der Nittmeifter von Szekely mit — 
ſuch ſo lange gedulden, bis die Grenze wird regulirt fein; dl 
dann aber kann die Brombergfhe KammersDeputation 1 
examiniren, in wie fern demſelben die freie Holzung, im denen 
ehemaligen Staroftei Gniewkowa gehörigen Wäldern, zu gelte 
fei, oder nicht. Potsdam, den 6, November 1774, 


251. Seine Königl. Majeftät von Preußen sc. haben # 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und Di 
Kammer vom 3, d. M. die Umftände derer vor der Befiguchm 
von Weſtpreußen fällig geweſenen Contributions - Gefälle an B 
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ner-Brods und Kopfgeldern, und daß folche Höchftens 16,899 
aler betragen Finnen, erfehen, und geben und befehlen gedachter 
mmer darauf hiedurch zur Nefolution, daß bdiefelbe die davon 
justiſication gehörige Papiere wohl asserviren und in Bereit 
aft Halten fol, um wenn es zu feiner Zeit zuc Sache kommen 
I nöthig fein wird, ſolche ſodann bei der Hand zu haben und 
oͤrig vorlegen zu können. 
Potsdam, den 8, November 1774. 


252. Seine Köntgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Alfer- 
idigſter Here haben. Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kanımer 
vohl monatlihen ald befondern Bericht vom 4. d. M. und mit 
tern den Cassen-Extract pro Octbr. c. erhalten, und find von 
en Inhalte allergnädigft wohl zufrieden gewefen. Zu der Eins 
hme wird nunmehro auch bald der District an der alten Netze 
d dem Goplower See zufieten, da felbiger unter denen im 
nt aufgeführten Domainen- und Contributions- Gefällen aus 
m District jenfeit der Nee annoch nicht mit begriffen ift. 

Potsdam, den 9. Novbr. 4774. 


253. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. haben Dero 
zeſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer auf derfelben, twegen der von 
m Rittmeifter von Szekely in Anfehung feiner Güter pracien- 
tten freien Holzung in denen Gniewkowafchen Heiden anderweit 
ſtalteten allerunterthänigften Bericht vom 8. d. hierdurch zur 
olution bekannt machen wollen, wie gedachter Nittmeifter mit 
dem Gefuch bis das Grenz Negulirungss Gefchäffte beendigt 
in, er aber feine Gerechtfame fodann rechtlich ausgeführet haben 
ird, fich noch gedulden muß, und in der Maße inzwifchen von 
er ic. Kammer zu befcheiden tft. 

Potsdam, den 13. Novbr. 1774. 
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254. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. befehl 
Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer hierdurch in Gnaden, von d 
Cassen derfelben ‚Departements, halbjährige Abfchlüffe, nemli 
vom ‚1. Juni bis ult. Novbr. a. c. anfertigen zu laffen, und dü 
Cassen -Abfchlüffe dergeftalt abzufhiden, daß ſolche um den 2 
bevorftehenden December Monats in Berlin jein, und Allerhoͤch 
Derofelben fodann bei Dero Anmefenheit dafelbft ohnfehlbar ; 
fommen müffen. Potsdam, den 21. Novbr. 1774. | 

| 
| 


259. Geine Königl. Majeftät von Preußen ze. Unfer Ale 
gnädigfter Herr, haben aus dem alferunterthänigften Bericht Da 
MWeftpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 21. d. M. in mie f 
die von denen Einfaßen derer Vorftädte bei Danzig über zu 
Abgaben geführte Befchwerden gegründet find, mit mehreren 
fehen, werden auch folchen abhelfliche Maße zu verfchaffen al 
guädigft fchon Bedacht fein, nur müffen fich diefe Einfaßen, Ni 
die Diflerenzien mit der Stadt Danzig felbjt verglichen 9 
endigt ſein werden, und wozu ed nunmehro bald kommen mı 
noch ſchon gedulden. Vorlaͤufig finden Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt i 
deſſen gar nicht billig, dag dieſe Einſaßen außer der eingeführte 
Accise noch die alte hohe Grundzinfen entrichten, und muß N 
hero, wie die ıc. Kammer felbigen zu ihrer Beruhigung feon be 
fannt machen kann, eins oder das andere fchon abgeftellt mer 
und die ꝛe. Kammer zu dem Ende einberichten, auf mie hod N 
alte Grundzins ſich überhaupt beläuft, damit Se. Königl, Di 
ftät folhen gegen den Ertrag der eingeführten Accise koͤnnen be 
lanciren, und nad) deffen Maßgabe mehrgedachten Einfaßen cin 
Vergütung angedeihen laſſen. Potsdam, den 27. Novbr. 174 


256. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben nun 
mehro die Staroftei» Vergätigungen nach der Allerhöchft Dir 
felben von Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer davon allerunterthäni 
eingereichten, hierbei gehenden Generals Defignation des Betrag“ 
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cl. derer zu Bezalung derer Schulden des Zürfibifchofs von 
mland audgefeßten 50,000 Thlr. von überhaupt 380,054 Thlr. 
tzalen zu laffen allergnädigft resolviret, und in diefer Abficht 
thane Summe gedachter ıc. Kammer in Silbergelde zu über; 
ahen Dero Krieges- und Dom. Kath, Hof: Etats» Nentmeijter 
uchholz aufgegeben. Die Weftpreuß. ıc. Kammer hat demnach 
ıh obiger General-Designation die Auszalung diefer Starofteis 
ergütigungen, fo wie die Schuldenbezalung des Fürftbifchofs 
it Zugiehung der Weftpreuß. Regierung orduungsmäßig vorzus 
hmen, und daß dabei Fein Verſtoß unterlaufen müffe, forgfil- 
it zu vermeiden. Potsdam, den 29. November 1774. 


General - Designation 

ler von Er. Koͤnigl. Majeftät auf Vorſtellung Dero Weſtpreuß. 
. und Dom. Kammer für die ehemalige Staroftei - Befiger im 
jeftpreuß. Kammer» Departement allergnädigft ausgefeßten Gra- 
ications- und Verguͤtigungs-Poſten. 

Gemäß allergnädigfter Cabinets-Ordre vom 11. Juni 1773 
ıd nachfolgende Gratifications ausgefeßt: 
I) der verwittw. Generalin von Rexin tegen 

Bährenhöfl 4.044.261 2 12000 
2) dem Staroften von Korft wegen Tolkemitt „ 6,000 + 
3) den Generalmajor. v. d. Golz wegen Graudenz 30,000 : 
1) dem 2c. v. Grabowski wegen Lippinken „... 10,000 » 
>) dem Generalmajor Heinrich v. d. Golz wegen 

—— Saas anne 000 a 
) dem Woywoden v. Przebendowski wegen 

Rune 6 
1) demfelben wegen der Staroftei Behrendt .... 20,000 : 
3) der verwittw. Generalin v. d. Golz wegen 

— rer. 7 


Summa 152,000 Thlr, 
In der unterm 412, April 1774 alferunter: 
Anigft eingefandten J ſind noch Grati- 
cations in Vorſchlag gebracht: 





Latus 152,000 Thlr. 
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Transport 152,000 = 

1) der verwittw. Geh. Näthin 

v. Schmidt wegen Stras- 

burg.............. 36,000 Thlr. — Gr. 
2) der Fürftin Radceziwil we 

gen Zlotterie ........ 16,066 » 416 s 
3) der Gräfin von Hülsen | | 

wegen Paschan „:.... 11,00 s — s: 
4) dem Staroften v. Kezewski | 

wegen Stargardt ...... 10,000 » — >» 
5) dem ꝛe. v. Tucholka we 


gen Jesczenitz www 0 4— 7,000 — — 
6) den Staroſten v. Unruh 
wegen Hammerstein... 7500 » — + 


7) dem Woywoden v. Prze- 

bendowski wegen Mlir- 

chau 2eoosooeennee 4,666 + 16 » 
8) dem Fräulein, Stift Ma- 

rienwille gu Warschau 


w n Ti hoff ..... 4 354 16 nn Tr — 
— ME TE u 


Die Summe, um welche der Lieutenant v. 
Rexin, Thaddenfchen Regiments zu Ergänzung des 
auf den Bahrenhofffchen Gütern gehafteten Pfand» 
Schillings alferunterthänigft erfuchet, beträgt „.. 27,000 Thlr 
Das zu Vergütigung der Inventarien-Stüdfe in 
den fämmtlichen Starofteien noch fehlende Quans 
tum beträgt gemäß der unterm 29. Maerz c. aller⸗ 
unferthänigft eingefandten Nachweifung ....... 10,866 + 


Summa 330,054 Tl. 
Hiezu zu Bezalung derer Schulden des Fürfts 
DINBEIB 22044, ee 50,000 ⸗ 


Summa aller Gratifications 380,054 Al. 
Potsdam, den 29, Novbr. 1774. 
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257. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. befehlen Dero 
zeſtpreuß. ꝛc. Kammer auf anliegende der v. d. Goltz allerunter: 
änigfte Vorftellung vom 9. d., worin Sie Sich befchwert, daß 
e ihrem Sohne dem v. Weyher gegebenen Verficherung zumis 
t, Die dafige Provincial- Accise- Direction, von dem in dem 
angefuhrfhen Braus und Brandthaufe verfertigten Getränfe die 
ccıse fordere, worin folche gegeben fein follende Werficherung 
ftehe, näher zu examiniren, und Gr. Königl, Majeftät mit Zus 
ickſendung der Anlage ihren Bericht- darüber allerunterthänigft zu 
ftatten. Potsdam, den 13. Dechr. 1774. 


258. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Dero 
Beftpreuß. ꝛe. Kammer alferunterthänigften ſowohl monatlichen, als 
efondern Bericht nebft dem Cassen-Extract pro November c., 
wide vom 5. d. M., und bei deren Inhalte Allerhöchftdiefelbe _ 
ichts zu erinnern gefunden haben, deögleichen den Bericht wegen 
erer Vorftädte bei Danzig vom 6. d. erhalten, und da Allerhöchfts 
iefelbe nicht billig, vielmehr zu hart finden, daß diefe Vorftädte 
iebft der Accise zugleih mit einem Grundzins von jährlich 
‚807 Thlr. 12 Gr. chargiret bleiben, fo haben Allerhoͤchſtdieſelbe 
elbige von dem Grundzins zu befreien, und derfelben Betrag zur 
Domainen- Kaffe mit jährlih 2,807 Thlr. 12 Gr. in denen ges 
vöhnlichen Terminen zu vergütigen, Dero Generals Accise- und 
300» Administration aufgegeben. Die ꝛc. Kammer wird folches 
demnach gedachten Vorftädten zu ihrem Soulagement, fo wie dem 
Umte Olıva, daß ſolches von felbigen diefen Grundzins fernerweit 
sicht einzuheben habe, befannt zu machen Eeinen Anftand nehmen. 

Potsdam, den 11. Dechr. 1774. 


259. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. finden bei 
denen von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom, Kammer in derfelben 
über die Befchwerden der Generalin v. Golz auf Langefuhr ge 
gen den Provinzial-Director la Coste erftatteten allerunterthänig- 
fien Bericht vom 20, d. M. angeführten Umftänden, Höchftfelber 
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nicht billig, daß. ein zur Accıse gegogener Ort zugleich Contribu 
tion entrichte, und haben dahero, da in Langefuhr die Accise ji 
laſſen, wegen der Nähe von Danzig und daher zu beforgende 
Einfchleppung der Contrebande, unumgänglicy nothroendig fein 
will, diefen Ort von der Contribution zu befreien resolviret, und 
deren von der Kammer angezeigten Betrag der 289 Thlr. 8 Gr. von 
der Accıse- Gasse übernehmen und an Dero Generals Accıse-Adaı- 
nistralion aufgegeben. Berlin, den 27. Dechr. 1774, 


260. Da die dermalige Pacht » Fahre derer . Domaincn- 
Aemter in Weftpreußen auf Trinitatis 1776 zu Ende gehen, ud 
daher nöthig fein will, daß auf andermweite Verpachtung ſothanet 
Domainen-Yemter bei Zeiten und um fo mehr Bedacht genom 
men werde, da das dabei zu eruicende beträgliche Plus ganz br 
fondere Attention ſchon meritirt; fo haben Se. Kgl. Majeſtaͤt von 
Preußen ꝛe. Dero Weſtpr. zc. Kammer hiedurch zum voraus daran 
zu erinnern Sich allergnädigft nicht entübrigen, zugleich aber der 
felben die Anfchläge davon fihon nunmehro nach grade anzuferts 
gen und folchergeftalt in Bereitfchaft zu halten, hiermit aufgeben 
wollen. Berlin, den 2. Januar 1775, 


261. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Deo 
Weftpr. Kammer ſowohl ‚befondern, ald monatlichen Bericht pro 
Dechr. pr., beide vom 6ten d. M., und mit erfterm den Cassen- 
 Extract vom verfloffenen December - Monat erhalten, und daki 
weiter nichts zu erinnern gefunden, ald daß die Kammer in ihren 
Berichten fich mehr teutfcher Ausdrücke bedienen, und nicht, wi 
in gedachtem monatlichen Bericht, Kohlruͤben, Erdtoffeln, Getreide 
ertrag ꝛe. mit ganz ungewöhnlichen Namen von Wrucken, Cartol- 
feln und Erdruſch benennen fol. Berlin, den 11. Januar 1775, 


262. Seine Königl, Majeftät von Preußen ıc. befehlen Der 
Weſtpr. zc. Kammer hierdurch in Gnaden, Allerhöchftderofelben alt 


Ä 
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unterthaͤnigſt anzuzeigen, auf welche Tage die in Bromberg anzulegen 
befohlne Meffe eigentlich angefeßet iftz desgleichen ob die Kam— 
mer fchon von denen Danziger Stellmachern, welche die polnifchen 
Bagen oder Kaleſchen zu machen verfichen, zu engagiren gefuchet, 
ind in welchen Weftpreuß. Städten angefeßet bat, 

Berlin, den 13. Januar 1775x 


263. Sr. Königl, Majeftät von Preußen ꝛe. ift ganz lieb, 
aus dem alerunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. 
Kanıner vom 7ten d. M. zu erfehen, daß Allerhöchftderofelben 
Ordre gemäß die Kammer auf Veranfchlagung der auf Trinitalis 
1776 pachtlos werdenden Aemter bei Zeiten und zum voraus 
ven forgfältigften Bedacht nehmen wird, und hoffen AUllerhöchtdies 
elbe, daß bei fothaner neuen Verpachtung gedachter ſaͤmmtlichen 
Aemter inclusive derer im District an der Neße, fchon ein Plus 
von 80,000 Thle. auffommen fol. Uebrigens haben Se. Kgl. 
Majeſtaͤt nunmehr resolviret, und machen gedachter Kammer hies 
durch bekannt, daß das Deputations- Collegium unter dem Kanıs 
mers Director von Gaudi dergeftalt nunmehro erheben foll, daß, 
da der Brombergfche District noch fehr füglich von der Kammer 
elbft mit respiciret und bearbeitet werden kann, der Deputation 
nur der ganze District jenſelts der Netze bis Filehne und Driesen, 
deögl, der Cronfche District bis incl. Nackel verbleiben und zur 
Bearbeitung zugetheilt werden fol, wozu dann vier Krieged - und 
Domainen-, deögl. zwei Steuer-Räthe, die Seiner Kgl. Majeſtaͤt 
die ꝛc. Kammer nunmehr fürderfamft vorzufchlagen nicht ermangeln 
wird, vollfommen hinlänglich find. Berlin, den 14, Januar 1775. 


264. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. haben außer 
der, der ehemaligen Staroftin von Mewe, Gräfinn van Flem- 
ming zuftehenden und ausgefeßten Vergütigung der Jnventarien: 
Stuͤcke annoch eine Gratificaion von 6000 Thlr. zu bemilligen 
resolviret, und. folched Dero Weflpreuß. ıc. Kammer zur allerun: 
terthänigften Achtung hierdurch in Gnaden befannt machen wollen, 

Berlin, der 19, Januar 1775. 
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265. Bei Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. hat Dero 
am Warschauer Hofe accreditirter Ministre v. Benoit vorge 
ftellet und nachgefuchet, daß da derfelbe und viele andere Dero 
Unterthanen ganz befrägliche Forderungen in Polen hätten, welche 
ſie alles sollicitirend ohngeachtet nicht erhalten Fünnten, die dem 
Sräuleinftifte Marienwille zu Warschau wegen des Gebietes 
Tiegenhoff auf der StarofteisVergütigungsstifte ausgefete 47,000 
Thlr. bis zur Berichtigung vorgedachter Forderungen in Befchlag 
behalten werden möchten, und dann Seine Koͤnigl. Majeftät die 
fem Geſuch zu willfahren ganz Fein Bedenken gefunden, ald haben 
Allerhöchftdiefelbe folches Dero Weftpr. Kr. und Domainen-Kam 
mer, an welche und der Weftpreuß. Regierung Sie gedachten Mi- 
nistre v. Benoit mehrerwähnter Forderungen wegen vertiefen ba 
ben, zur allerunterthänigften Achtung hiedurch in Gnaden befannt 
machen tollen. Potsdam, den 26, Januar 1775. . 


266. Seine Königl, Majeftät von Preußen ıc. haben aus 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weſtpr. Kr. und Dom. 
Kammer vom 18ten d. M. die Tage, auf welche die in Bromberz 
zu haltende vier große FJuhrmärkte eigentlich angeſetzet find, erfehen. 
Und was die Facılitirung des Abfages derer von denen bereits 
angeſetzten Stellmachern verfertigenden polnifchen Kalefchen dutch 
Anfegung eines ſchon im Ruf ftehenden Danziger Sattlers an 
betrifft, fo follte Sch denken, daß dergl. Menfchen aus Danzig ju 
. erhalten, fo ſchwer eben nicht fein dürfte, und muß die ıc. Kan 
mer ed ihrer Seits hierunter nur an Mühe und Sorgfalt nict 
ermangeln laffen, wie dann auch felbige die bereitd befohlene An 
feßung derer Weiß + und Loh» Gerber, wie auch Leder-Arbeiter, nic! 
aus der Acht laſſen, fondern dergleichen Handwerker, denen es An 
Verdienft niemals fehlen kann, vorzüglich zu etabliren fuchen muf. 

Poisdam, den 24. Januar 1775. 


267. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ze. ertheilen Der 
Weftpr. Kr. und Dom. Kammer auf derfelben allerunterthänigfir 


A. fiber die Verwaltung von Weftprenfen. 125 





Bericht vom 27ten abgemwichenen Monats hieducch zur Besolu- 

tion, daß die Kammer mit der Auszalung derer geordneten GSta- 

rofteis-Bergütigungen nur immer fortfahren, und, wenn foldyes ords 

nungsmäßig und gegen Quittung gefchehen, und diefes Gefchäft 

folchergeftalt völlig beendigt fein wird, Er. Königl. Majeftät fols 

bed alsdann allerunterthänigft anzuzeigen nicht ermangeln'foll. 
Potsdam, den 1. Februar 1775. 


268. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. koͤnnen das 
von Dero Weſtpr. ıc. Kammer unter dem Siten abgewichenen Mos 
nats allerunterthänigft angezeigte Berfahren twegen der dem Stifte 
Marienwille ausgefetsten Graufications - Summe, und daß davon 
nicht mehr, ald die von Dero Ministre von Benoit in Anſpruch 
genommene 30,300 Thlr. in Befchlag genommen, der Ueberreft 
aber dem Stifte gegen gehörige Quittung, gemeinfchaftlich mit der 
Weſtpr. Negierung bereitd audgezalet worden, nicht anders, als 
billigen, und übrigens hiermit genehmigen, dag wegen gleichmäßiger 
Berabfolgung obiger inne behaltenen Summe die ıc. Kammer fi) 
mit dem 20. v. Benoit noch zuvor gehörig concertiren und ein: 
verfiche, Potsdam, den 5. Februar 1775. 


269. Seine Könige. Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
Weſtpr. ıc. Kammer ſowohl befondern, als monatlichen Bericht 
pro Janyar a. c., beide vom Aten d. M., und mit erflerm den 
Cassen -Extract von dem leßtabgewichenen Monat erhalten, auch 
bei der im gedachten Extract aufgeführten Einnahme, fo lange bie 
Schiffarth gefchloffen ift, und alfo die Zolleinfünfte nur fehr mä- 
Gig ausfallen müffen, eben nichts zu erinnern gefunden. . Uebri- 
gend ift Sr. Königl. Majeftät aus dem monatlichen Bericht die 
Aufnahme des Städte- Verkehrs zu erfehen zwar ganz angenehm 
geweſen, Allerhöchftdiefelbe hoffen indeffen, daß fobald in denen 
Städten nur erft die gehörige Professionisten und Krämer ange 
fest fein werden, diefed Verkehr bald ein noch befiered Anfehen 
getvinnen fol. Potsdam, den 8. Febr. 1775. 
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270. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. können ſich 
aus denen beiden in orıginali angefchloffenen Borftellungen der 
Gemeinden Wangst, Ferstenau und Gorwangen, Seeburgfchen, 
imgleichen Hamktendorff, Allensteinfchen Amts nicht recht vers 
nehmen, und erwarten demnach von Dero Weftpr. Kammer na 
here pflihtmäßige Anzeige, von was für Abgaben diefelben eigent: 
lich befreit fein wollen? wie hoch fich diefelben belaufen? und ob 
ihnen folche erlaffen werden Einnen? Potsdam, d. 20, Febr. 1775. 


271. Ob der v. Lerchenfeld auf Wargenko nicht eigene 
Holzung hat? und ob ihm dergl. allenfalld aus denen Königl. 
Korften, ohne deren Nachtheil, verwillige werden kann? darüber 
wollen Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. auf deffen ın orı- 
ginalı angefchloffene Vorftellung den pflihtmäßigen Bericht Dero 
Marienwerderfchen Kammer erwarten. 

Potsdam, den 22. Februar 1775. 


272. Seine König. Majeftät von Preußen ıc. laffen Dero 
Weſtpreuß. ꝛc. Kammer hierneben in originali zuferfigen, was 
Dero Weftpr. Regierung wegen der Befchtverden ded General; 
Lieutenants Grafen von Prebendowski über Anfeßung der Juden 
und des Bürgermeifters in feiner Udelichen Medıat- Stadt VVey- 
hersfrei, oder Neustadt unter dem 2iten diefed Monats gutacht— 
lich berichtet hat, und wollen dag gedachte Kammer fi) darnad) 
genau achten fol. Potsdam, den 26. Februar 1775. 





273. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Euer An: 
trag vom 28, Februar zu Erbauung zweier Schuppen bei dem 
Grabowfchen Fortifications - Bau zur Beherbergung der Arbei— 
tee findet, angezeigten Umftänden nah, Meinen ganzen Bei 
fal, Da die Umftände hiebei befonders find, fo genehmige Ich 
nicht teniger, daß, nach Eurem Vorſchlag, die dazu erforder: 
liche Koften von 3439 Thle, 20 Gr. aus den Extraordinarüis der drei 
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Preuß. Kammern hergefchoffen, und wenn fünftig die Arbeit vor: 
bei, die Materialien zu diefen Schuppen verkauft, und diefer Vor: 
ſchuß aus dem daraus Iöfenden Geld zum Theil wieder erfeßt 
werden möge; ald welches Jh alles Eurer nähern Verfügung 
überlaffe. Ä 
Wie fichet es aber mit dem Kadettenhausbau in Culm? Ich 
habe lange davon nichtd gehdret, und müffet Ihr Mir dahero fürs 
derfamft anzeigen, wenn eher hr glaubt, daß ſolches in mohn- 
barem Stand fein wird? damit Ich Mich wegen Zufammenzie- 
hung der dazu beftimmten jungen Edelleute darnach richten koͤnne. 
Ich bin Euer guädiger König. Potsdam, den 5. Maerz; 1775. 


274. DBefter, befonders lieber Getreuer! Die 50 meift trächs 
tigen Stuten von tüchtigem Dragoner-Schlag und 4 ftarfe Hengite, 
welche ch bei der diesjährigen Nemonte zur Zucht habe auffaus 
fen laffen, werden nun nächftens zu Katibor in Schlefien eintref- 
fen, und Jh habe Meinen General-Major von Dalwig bereits 
beordert, Euch folche nach Bromberg in Weftpreußen abführen 
und überliefern zu laffen. Sobald ſolche dafelbft eintreffen, iſt 
Mein Wille, dag Ihr folche längs der Netze denen dafigen Bauern 
austheilen follet, um mit folchen einen Verſuch zu machen, ob 
man nicht mit der Zeit ein ordentliched Bauern» Geftüte von dies 
ſem Schlag Pferde errichten, und daraus fürs erfte, wenigſtens 
für ein Regiment, die Remonte ziehen koͤnne. Jch überlaffe fol 
ches Eurer nähern Einrichtung und Beforgung und bin Euer gnäs 
diger König. Potsdam, den 3. Maerz 1775. 


— — — mn 


275. Ge. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. haben aus dem 
Bericht Dero Weftpreuß. Kammer vom Iten d. M. ungern erfe 
ben, daß duch den ſtarken Eidgang in der Weichfel und daher 
erfolgte Stauung des Wafferd hin und wieder an den Dämmen, 
auch fonft, einiger Schaden gefchehen. Und befehlen demnach der 
Kammer, alles mögliche anzuwenden, umb den Ablauf des Waffers 
zu befchleunigen, und fobald folches gefallen, den verurfachten Schar 
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den auf dad genauefte zu unterfuchen, auch zu Wieberherftellung 
der Dümme ohne Zeitverluft alle Vorkehrung zu treffen. Bon 
denen deshalb nöthigen Koften fowohl, ald auch was denen Um 
terthanen, die bei dem Durchbruch Schaden gelitten, zu vergütigen, 
wollen Se. Königl. Majeftät von der Kammer pflihtmäßige Am 
fchläge erwarten, wobei derfelben zugleich zu erkennen gegeben 
wird, daß in dem Behuf, vor künftige Trinitatis, nichts angewie 
fen werden kann. Ym übrigen ift ed indeffen gut, daß es dem 
Niederungen bei Elbing und Marienburg nicht betroffen hat, denn 
nach Fordon zu kann der Schaden fo considerable nicht fein. 

Potsdam, den 7. Maerz 1775. 


276. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben den 
monatlichen Bericht Dero Weftpr. Kammer vom 6ten d. von dem 
Zuftande in der dortigen Provinz erhalten, und dag Sie in für 
weit zufrieden, derfelben zu erkennen geben, zugleich auch bemerken 
wollen, wie der vom Waffer verurfachte Schaden, wenn nur alle 
erft wird gehörig unterfucht worden fein, fo considerable nid 
‚wird befunden werden, tie anfänglich geglaubet worden. Es ifl 
indeffen fehr gut, daß die Elbingſche Gegenden dieſes Jahr fo 
glücklich davon fommen werden. Potsdam, den 12. Maerz 1775 


277. Se. Könige, Majeftät von Preußen ıc. haben Der 
Weftpr. ıc. Kammer auf den unterm bten d. eingefandten Kaffen 
Extract pro Februar c. hieducch zu erkennen geben wollen, tie 
Höchftdiefelben die angeführte Urfachen, wegen der die Einnahme 
überftiegenen Ausgabe, gut und dagegen nichts zu fagen finden, 
und wird dad Minus in den folgenden Monaten ſchon wieder gu 
deckt werden koͤnnen. Ueberdem wird auch die Schiffarth bald 
wieder den Anfang nehmen, und die Accise - und Zoll» Revenuss 
werden dadurch verbeffert werden. Potsdam, den 12, Martii 1775. 


278. Veſter Kath, befonders lieber Getteuer! Da Ich bii 
denen von Euch in Eurem Bericht vom 14ten d. angeführten Um: 
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änden,. befchloffen, daß die Beziehung des Kadettenhaufes zu Culm 
och bis zum 4. Juni des Fünftigen Jahres ausgefeßt fein foll, 
mit das neue Gebäude bis dahin recht und völlig austrocknen 
un; fo babe ich Euch folches hiedurch befannt machen, und zus 
eich aufgeben tollen, die zu der Unterhaltung bereitö angewieſene 
id folchergeftalt für das Jahr zu menagirende Gelder, befonders 
| asserviren und nachzuweifen. - Jch bin Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 19, Martii 1775. 


279. DBefter Kath, befonders lieber Getreuer! Ich bin von 
nen, nach Eurem Bericht vom 14. d., von Euc) vorläufig ges 
achten Arrangements, wegen Vertheilung der, von Meinem Ge— 
ral-Major von Dallwig in Bromberg abzuliefernden 50 meift 
ichtigen Stuten und 4 Hengften zur Zucht, in fo weit ganz wohl 
ftieden, und wird es Mir lieb fein, wenn Ihr noch vor anges 
den Sommer den ganzen Neß+Diftrict felbft bereifen und dar; 
ıf allen erfinnlichen Bedacht nehmen werdet, wie die Einrichtung 
18 folchen Bauern» Geftürd, woraus mit der Zeit ein Theil der 
ragoner⸗Remonte für meine Armee zu nehmen, Meiner Inten- 
m gemäß, auf's Befte zu etabliren, und da Ich von Eurer 
matnig in diefem Stuͤck, Mir einen guten Erfolg verfpreche, fo 
nnet Ihr die, bei Deinem Geh, Finanz-Rath von Brenckenhoff _ 
moch befindliche Pferde, die für 2 Jahren zu eben der Abſicht 
gefchaffet worden, abfordern, und dazu nehmen, und ſolcherge⸗ 
Mt ein Werk daraus machen. Ich will hiernächft, wie Ihr als 
> eingerichtet habt, Euren nähern und ausführlichen Bericht er 
ten, und bin Euer gnädiger König. 

Poisdam, den 19. Martii 1775. 


280. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. übergeben die 
originali angefchloffnen Befchwerden des Kaſtellans Mytzinski 
Poſen, der pflihtmäßigen Unterfuchung Dero Marienwerder- 
en Kammer, und wollen daß diefelbe dem Befinden ‚nach, ent, 
der ſolchen abhelfen, oder ihn fonft rechtlich darauf befcheiden 
J. Potsdam, den 28, Maerz 1775. 


IV, Urkundenbuch. 


—* 
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281. Da Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen :c. die gi 
woͤhnlichen Abfchlüffe von Dero fämmtlichen Cassen pro 1749 
gen den 20. Mai a. c. gerne erhalten möchten; fo wollen Allerhögi 
diefelben folche auch von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer, 
Anfehung aller unter felbige ressortirenden Cassen, zu der beftimm 
ten Zeit ohnfehlbar gemwärtig fein, wonach alfo die. Kammer fih } 
arrangiten hat. Potsdam, den 28. Maerz 1775. | 


| 
. 282. Soviel Sr. Königl. Majeſtaͤt von Preußen x. ci 
nerlich, ift die Salz» Infpektors Stelle zu Conitz, um melde & 
Bürgermeifter Sorgatz zu Baldenburg in der Original -Anlag 
Anfuchung thut, beveitd dem, von Dero Steinkellerfcyen Regime 
verabfchiedeten StaabdsCapitaine v. Blücher zu Theil worde 
Dero Marienwerderfchen Kammer wird ſolches am beſten befan 
fein, und ſolchenfalls wollen Höchftdiefelbe gedachten Burgemeill 
darnach befchieden wiſſen; daferne aber diefe Stelle noch unbefd 
fein follte, derfelben pflichtmägigen Bericht über deffen Gefud) d 
warten. | | 
Chen dergleichen aber erfordern auch Hoͤchſtgedachte Exit 
Koͤnigl. Majeftät Über die zweite in originalı anliegende Vocſie 
fung des Schulzen Wessel zu Stobendorfſf, wegen erbetenet? 
oder 30 Morgen von dem fogenannten Hegewald im Elbiugſche 
damit Höchftdiefelbe ihn, befundenen Umftänden nach, darauf be 
fcheiden Iaffen können, Potsdam, den 4. April 1775. 





283. Se. Königl. Majeftät von Preußen Unfer allergniit 
ſter Here haben auf die Vorftellung Dero Weftpreuß. Kt. 
Dom. Kammer vom 30. Maerz c. an Dero Generals Accise- ıl 
3011: Administration die Ordre ertheilet, wegen freier a 
der zur Verforgung ded untern Theild vom Culmfchen Kreiſe ® 
forderlichen 100 Laften Coctur- Salz, bei dem Fordoner-Zol 
nöthige zu beforgen, welches der gedachten Kammer zu ihrer 
tung biedurch befannt gemacht wird. Potsdam, d. 5. April 17% 
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234. Seine König. Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
m Bericht Dero Weftpr. Kammer vom Tten diefed den Cassen- 
stract pro Martıo erhalten, und find davon in fo meit zufries 
n geweſen. Höchfidiefelben geben zugleich der gedachten Kanımer 
f deren zweiten Bericht von demfelben Dato zu erfennen, wie 
ero Intention nicht ift, daß die Kaffen-Abfchlüffe ſchon jetzo ges 
ıht werden follen, denn im April und Mai geht die Schiffarth 
k recht an, und die Zölle haben die befte Einnahme in der Zeit, 
Ihe muß allerdings denn auch den Abfchluß fehr verbeffern. 
ıd was die erwähnte 60,000 Thlr. betrifft, fo liegen ſolche bier 
rat, und £önnen allemal erfolgen. Da aber von dorten her 
elder zum Tresor zu übermachen find, fo würde es unnsthig 
t, wenn die Gelder erft von hier dahin gefchickt werden follten. 
eine Königl. Majeftät verlangen daher von der Kammer zu 
ffen, wieviel dermalen auf dad Tresor- Quantum noch rüc; 
mdig ift, und wollen demnächft die 61,359 Thlr. 23 Gr. 1 Bf. 
rauf anmweifen, damit die Gelder nicht vergebens hin und wie 
: gehen dürfen. Ullechöchftdiefelben haben im übrigen aus der 
dachten Kammer Zeitungs sBericht vom 7. d. erfehen, daß die 
ttigen Einfaßen, wegen Zuttermangeld, ihr Vieh auf das Feld 
treiben gendthigt find, das gefchiehet aber allhier bereits feit 
Wochen, und wenn die Leute dorten Feine andern Klagen ha- 
1, fo find fie immer noch gut daran. | | 

Potsdam, den 12. April 1775. 


285. Ge. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer allergnäs 
fer Here haben nunmehro resolviret, daß zu Bromberg jährs 
b 4 große Jahrmäckte, die der Meffe nahe kommen, gehalten 
den follen, und zwar der Erfte im Januar,. der andere im Mos 
t Mai, der dritte den Sonntag nad) Jacobi, und der vierte den 
„November, und leßtere beide aus dem Grunde zu der Zeit, 
il den 25. Juli zu Frankfurth die Margareihens Meffe erft zu 
ide gehet, und den 41. November die NMartini- Meffe dafelbft 
t anfängt. Allerhoͤchſtdieſelben laffen demnach Dero Weftpr. 
ieged und Dom. Kammer folches hiedurch zu ihrer Achtung mit 
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der Aufgabe bekannt machen, ſich darnach in allem Betrachtg 
börig zu arrangiren, auch mit Dero Geheimen Binanzs Kat 
_ Tarrach ſich darüber näher zu concerliren. 

Potsdam, den 13. April 1775. 


286. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. Befehlen Dr 
Weftpreuß. Kriegeds und Domainen- Kammer hiedurch in Gnade 
für das Hol, fo Dero Obriftlieutenant Graf d’Heinze Behu 
des Grabowfchen Veſtungs-Baues aus Pohlen erkaufen Mil 
den bedungenen Werth nur in Ducaten zu bezalen. 

Potsdam, den 16. April 1775. 


| 237. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben ı 

dem Bericht Dero Weftpreuß. Kammer vom 14. diefes die Nat 
mweifung und Schägung derjenigen JuventariensStücen, fo N 
auf den ehemalig Königl. Polnifchen Dekonomien in Weftpreufe 
zuc Zeit der Befiguchmung, gefunden, erhalten, und daß Hi 
diefelben davon in fo weit zufrieden, der Kammer hiedurch befau 
machen wollen, Potsdam, den 49. April 1775. 


283. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen Unfer alt 
guädigfter Herr, befehlen Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kamm 
hieducch in Gnaden, dem Kriegeös und Domainen - Rath Lila 
thal, in Anſehung der demfelben aufgerragenen Bauten an N 
Montauer- Spitze, und Vertiefung des Neufahrwassers bei Da 
zig, nach Erfordern der Umſtaͤnde, und auf fein Verlangen gi 
rig zu assisliren. Poisdam, den 23. April 1775. 


289. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. erinnern Cl 
nicht mehr, ob und was, wegen der von Rexinfchen Aufprüd 
an die Marienburgfche Staroftei veranlaffet oder befchloffen n 
den, und mollen demnach, die in originali angefchloffene and“ 
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ite Vorſtellung deffelben der Entfcheidung Dero Weftpreuß. 
immer überlaffen, oder erforderlichen Falls, deren pflichtmäßiges 
achten darüber erwarten. Potsdam, den 25, April 1775. 


290. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
eftpreuß. Sr. und Dom. Kammer auf deren Bericht vom 19. 
ſes hieducch befannt machen, wie Allechöchftdiefelben die Sache 
gen der fehlenden 60,000 Thlr. allhier arrangiren und richtig 
ıhen, folche auch gleich jetzt bezalen laflen werden, daher denn die 
mmer fich deshalb weiter nicht, fondern um die übrigen Ihr 
gehende Einnahmen zu befünmern hat, und wenn Seine Königl, 
ajeftät werden nach Preußen kommen, fo follen noch die Revenues 
s dem neuen District an der Netze, die etwa 20,000 Thlr. bes 
gen Finnen, mie auch die Salz Einnahme dafelbft, fo auf 
‚000 Thlr. ohngefähr gerechnet wird, mit dazu gefeßet werden. 
d da außerdem noch auf dem Weftpreuß. Etat an Überfchäffen 
bracht werden follen 1300 Thlr. an Yudenfchußgeldern, 2000 
Ir. an Zuwachs bei der Chargen- Kaffe von den Weſtpreuß. 
ovinzen, imgleichen 6,508 Thlr. 6 Gr. an Zuwachs bei den Ges 
al-Salzs und GeneralsBoft: Kaffen, fo macht diefes die Summe 
n 9808 Thlr. 6 Gr. aus, und erhält alfo der dortige Etat da- 
ch eine Vermehrung in diefem Fahre von ohngefaͤhr 40, bis 
‚000 Thlr. — Im -Übrigen wird die Kammer gegen die Zeit 
ch ſchon einen Überfchlag anzufertigen im Stande fein, wieviel 
Plus bei der neuen Verpachtung aller dortigen Amter auffom- 
n, und deshalb dem Ffünftigen Etat zumachen wird, 

Potsdam, den 25. Aprıl 1775. 


291. Se. Könige, Majefist von Preußen ꝛc. find von der 
term 19, diefes von der Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
Hehenen Anzeige, dag diefelbe in Anfehung der zu Bromberg 
haltenden A großen Märkte mit dem Geheimen Finanz Rath 
arrach ſich näher concertiren werde, in fo weit zufrieden, und 
varten, daß gedachte Kammer ihrer Seits, alle dahin dienfane 
orkehrungen treffen wird. Potsdam, den 25. Aprıl 1775. 
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292. Seine Königl. Majeftät von Preußen Unfer aller 
digfter Herr find davon zufrieden, was Dero Weltpreuß. Kr. 
Dom. Kammer, über dad Geſuch des Bürgermeifterd Sorgat: 
Baldenburg, wie auch des Schulzen Wessel von Stobben« 
Amts Tiegenhoff berichtet hat, und fann die Kammer darı 
die Supplicanten auf Deren hiebei zuruͤckerfolgende Vorftellu 
nur befcheiden. Potsdam, den 26. April 1775. 


293. eine Kinigl. Majeftit von Preußen ıc. Unfer Q 
gnädigfter Herr läffen Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kan 
auf deren Borftellung vom: 25. d. hiedurch befannt machen, 
Hichfidiefelben bei denen darin angezeigten Umſtaͤnden resol 
haben, daß abwechfelnd von 8 zu 8 Tagen 20 Mann von d 
Negimentern von Pomeiske und von Malakowsky commaı 
werden follen, um das ftarfe Ausreißen derer zum Fortificati 
Bau bei Grabow, vom Lande geftellten Arbeiter zu behim 
und die Leute beffer beifanımen zu behalten. Gedachten Megi 
tern ift diefe Aufgabe bereitd gefchehen, und hat die Kamme 
übrigen mit felbigen wegen der Sache ſich näher zu concert 
Sonften find Geine Königl. Majeftät auf der Kanımer 2. 
richt vom 22. d. davon ganz wohl zufrieden, daß der Werth 
das, Behufd ded Grabowſchen Beftungsbaued aus Polen zu 
handelnde Holz, in Ducaten bezalet werde. 

Potsdam, den 30. April 1775. 
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294. Seine Königl.. Majeftät von Preußen Unfer 2 ı 
gnädigfter Herr haben aus dem Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. $ u 


mer die nähern Umftände twegen ded Geſuchs des ehema 
Marienburgfchen Staröfien von Rexin erfehen, und find um 
weniger gefonnen, demfelben eine jährliche Penfion von 2600 | 
gu geben, da er die Starofiei gefchenft befommen, und fie 
Ihm gar nichts gefoftet hat. Die Kanımer kann ihn daber 
beſcheiden. Höchftdiefelben find im übrigen davon zufrieden, 
nach deren zweiten Bericht vom 1. diefed dem Krieges-Rath 
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lienihal zur Ausführung der ihm aufgetragenen Bauten an der 
Montauer -Spige und am Danziger Hafen, gehörig zu assistiren, 
die Borfehrung getroffen worden. 

Charlottenburg, den 2 Mai 1775. 


299. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer Bericht vom 5. diefes, 
den Cassen - Extract pro April erhalten, und daraus ganz gerne 
erfehen, daß ed doch anfängt etwas ordentlich zu gehen, und wol: 
ln auch verhoffen, daß es fo continuiren werde. In Anfehung 
der Kammer monatlichen Berichts vom 6. diefed hingegen Fünnen 
Merpöchftdiefelben Dero Verwunderung nicht bergen, daß die 
Getreides Preife in dortiger Provinz fo hoch ftehen, zumal bei 
dem guten Anſchein zur fünftigen Erndte; die Kammer bat alfo 
die Urfach) davon anzuzeigen. Potsdam, den 10. Mai 1775. 


296. Seine! Königl. Majeftät von Preußen Unfer Aller: 
gnädigfter Herr haben aus dem Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und 
Dom. Kammer vom 9. diefed ganz gerne erfehen, daß die bisher 
In Befchlag behaltenen 30,300 Thaler Gratifications- Gelder für 
das Stift Marienwille zu Warschau nunmehro ausgezalet, und 
die Sache abgemacht worden. Potsdam, den 14. Maı 1775. 


297. Befter Rath, befonders lieber Getreuer! Ich mache 
Euch hiedurch bekannt, wie ich die diesjährigen Revue-Tage bei 
Graudenz und Mockerau auf den 8., 9., 10. und 11. Juni ans 
gefeget, und daß die Tronppen den 8. einrücen follen. hr 
habt Euch alfo darnach zu achten, und Eures Orts alles erfor 
derliche in Anfehung des Hins und Nückmarfches, wie auch der 
Verpflegung gehörig zu beforgen und zu verfügen, Euch auch mit 
Meinen General» Jufpekteur fowohl, ald mit den Negimentern 
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der einigen Schaden gethan haben möchte, fo hat das doch nu 
einzelne Flecke betroffen, die auf das ganze gar feinen Einfuf 
haben können. Es müffen daher wohl noch andere Unftände ſid 
finden, die den hohen Getreidepreiß verurfachen. 

Se. Königl. Majeftät geben demnaͤchſt der gedachten Kammer 
aus der Anlage zu erfeben, wie ſehr fich die Einfaßen der Darf 
ſchaft Biesterfelde, über die Bedruͤckungen des Marienburßſcher 
Intendanten Schlenimer befchweren, und befehlen Derfelben zu 
glei, die Sache nach allen Umftänden auf das genauefte zu un 
terfuchen, und fodann mit Zuruͤckſendung der Einlage, ihren pfüct 
mäßigen Bericht zu erftatten. Potsdam, den 23. Maı 1775. 


| 303. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben auf 
dem nähern Bericht Dero Weftpreuß. Sir. und Dom. Kamm 
die Befchaffenheit der Urfachen erfehen, woher an Erfüllung des 
Weftpreuß. Etats de 1735 aunody 5847 Thlr. fehlen, und werte 
deshalb ſowohl, ald auch in Anfehung des Waffers Schadens det 
7007 Thlr. 6 Gr. 7 Bf. bei Höchftdero Hinfunft das nöthige Ar 
rangement ſchon treffen. Potsdam, den 31. Maı 1775. 


304. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Ich mad 
Euch auf Euren Bericht vom 26. d. hiedurdy befannt, mie WM! 
von Euch ad militaria des Netze-Diſtrilts verlangte Quanlım 
ad 7928 Thlr. 18 Gr. viel zu ſtark ift, und ſolches von Meint 
Generals Lieutenant und Krieges »Ninistre von Wedell auf 362 
Thlr. 9 Gr. herunter gefeßt worden, welche Summe Jd bilig! 
finde und folcye auf den Etat bringen laffen will; wornach M 
Euch denn zu achten, und mit Meinem Krieged Departemen 
- wegen eigentlicher Negulirung des Servisweſens Euch näher # 
concertiren habt. Ich bin Euer gnaͤdiger König. 

Potsdam, den 51. Mai 1775. 
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305. Seiner Königl. Majeftät von Preußen, Unferm aller 

guädigften Herrn ift eö lieb, aus dem Bericht Dero Weſtpreuß. 

Kammer vom 30. Mat zu erfeben, daß diefelbe in Anſehung der. 

für des Erbpringen von Braunschweig Durchlauchten zur dortis 

gen Nevues Reife erforderlichen VBorfpannungen dat Nöthige bes 
forget hat. Stargardt, den 3. Juni 1775. 


306. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Da Ich 
resolviret, Meine RevuesKeife nah Pommern und Preußen, 
einen Tag audzufeßen, und folche den 2. Juni erft von bier anzus 
treten, fo habe Euch hiedurch aufgeben wollen, Eured Orts Euch 
darnach zu richten, und das deshalb erforderliche, überall wo es 
nöthig zu arrangiren, auch Meiner Weftpreuß. Kanımer und Mei— 
nem Geh. Finanz» Rath v. Brenkenhoff zu ihrer gleichmäßigen 
Ahtung, wegen der parat zu haltenden Vorfpannungen folches 
befannt zu machen. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 31. Maui 1775. 


307. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer allergnaͤ⸗ 
digfteer Herr, befehlen Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer, 
bei uͤberſendung des von Blankenburg Borftellung vom 5. d., 
worin derfelbe bei vorkommenden Umftänden, fein ohnweit 
Callies in dem Diftrift an der Netze belegened Städtchen Fried- 
land, von Entrihtung der Accise zu befreien allerunterthänigft 
Anfuhung thut, da allerdings gedachtes Städtchen nicht Accise 
und Gontribution zufammen berichtigen fann, was ed damit für 
eine Bewandniß hat, mit Zuruͤckſendung der Anlage Sr. Königl. 
Majeftät hiefelbft in Marienwerder fogleich ihren Bericht aller 
unterthänigft zu erftatten. Marienwerder, den 8. Junius 1775, 


308. Bei Er. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben die 
Einfagen des neuen Netzediſtrikts anliegendermaßen vorgeftellt, 
und gebeten, daß der Landrat des Brombergſchen Kreiſes von 
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Oppel-Bronikowski bei ihnen zum Landrath beftellt werden möchte, 
weil derfelbe der polnifhen Eprache völlig gewachfen und fie 
- einen folchen nothwendig gebrauchten, damit er fie von der neuen 
Landesverfaffung unterrichten koͤnne: Da nun Allerhöchftdiefelbe 
wohl geneigt find, diefem Gefuch, infofern fonft dagegen nichts 
bedenflicyes im Wege fiehet, zu deferiten; fo hat Dero Weftpreuß. 
2. Kammer die Sache in nähere Erwägung zu ziehen und nach 
Befinden derfelben, das deshalb nöthige zu beforgen, und kann 
auf den Fall, daß die Sache angehet, der für gedachten District 
bereits destinirte Landrath dagegen in des v. Oppel Stelle pia- 
cirt werden. Allenfalls kann die Kammer darüber näher berichten. 
Marienmerder, den 8. Juni 1775. 


309. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. remittiren an 
liegend an Dero Meftpreuß. Kammer die Vorftelung worinn der 
Namens von Lukowitz um die Entfchädigung feines angeblic) 
bei Bromberg angehaltenen Holzes allerunterthänigft Anfuchung 
thut, und befehlen Seine Königl. Majeftät vorgedachter ꝛe. Kam: 
mer, die Art und Weife, auf den Fall deffen Bitte gegründet, wie 
ihm geholfen werden könne, zu examıniren, und Sr. Königl. Ma: 
jeftät zu Derofelben Entfchließung darüber allerunterthänigft zu 
berichten. Marienwerder, den 8. Juni 1775. 


310. Da St. Könige. Majeftät von Preußen ıc. Haupt: 
augenmerf dahin gehet, der hiefigen Provinz, mo es noch feblet, 
immer mehr aufzuhelfen, fo haben AUllechöchftdiefelben in der Ab— 
fiht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer hiedurch folgendes befannt 
machen wollen: 

1) Weil in Pommerellen bei der Ackerkultur wenig Nüg 
liches zu unternehmen fichet, fo muß auf den Holzanbau beffer 
Fleiß gewandt, und folches in 50 Schlaͤge eingetheilt werden, els 
fo viele Zeit das Fichtenholz etwa gebrauchet, ehe ed brauchbar mirt. 
So wie der erfte Schlag gefcheben, fo muß der Platz fogleich mie 
der befäet, und gegen die Vichtriften verwahret, und fo von Jab 
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ren zu Fahren fortgefahren werden. Diefed muß in allen Staros 
fei:Forften, auch in der Tuchelfchen Heide gefchehen, und aus 
dem Schlage jeden Jahres auch alles Bauholz, fo die Kanımer 
und die Unterthanen gebrauchen, genommen, auch Faun mit dem 
Holze, was fi) fchicft, auf der Brahe und fo meiter, ein guter 
Handel getrieben werden. Auch wird ed an einigen Orten in 
Pommerellen füglic angehen, den Schaafftand zu vermehren, und 
Innen da, wo ed an Futter fehlet, häufig Pappelweiden gepflans 
jet werden, welche für das Schaaf: Vieh recht gut find, und ki 
zuviel fein koͤnnen. 


2) Fehlet es im Lande gar fehr an Kreis» Phnffci icis, Badern, 
Chirurgen und Apothekern, daher denn die armen Leute, ſo einen 
oder andern gebrauchen, ſehr weit darnach laufen muͤſſen. Ge. 
Königl. Majeſtaͤt wollen demnach, daß in jedem Kreiſe ein tüch- 
figer Kreis-Phyſicus beftellet, auch hin und wieder in den Staͤd⸗ 
on gefchicfte Apotheker, Feldſcherr und Bader angefeßet werden, 
md wenn dergleichen in zwei oder drei Eleinen Städten, auch nur 
‘ner iſt, wenn die Orter nicht zu weit aus einander liegen, fo 
ſt das vors erfte fehon genug, und muß folches, wenn ed damit 
[0 weit gefommen, dem Lande ordentlich befannt gemacht werden, 
Die Kammer hat alfo diefed auszuführen, gehörigen Bedacht zu 
ıhmen, überhaupt auch, die Anfegung mehrerer Profeffioniften 
nd Handwerker in den Städten wo fie fehlen, ſich angelegen fein 
u laffen, und ſich zu bemühen, die Leute in den Städten und auf 
em platten Lande zu mehrerer Arbeitſamkeit, Neinlichkeit und 
nung zu gewöhnen und fie durch Beifpiele aufzumuntern, 
enn fie machen jeßt noch, befonderd in den Pommerellifchen Dörs 
ein gar eine fchlechte Figur, und thun wenig mas ordentliches, 
luch muß die Kammer dahin fehen, daß in den Amtödörfern 
ad und nach beffere Häufer erbaut werden, denn die jegigen 
nd mehrentheild in den fchlechteften Umftänden, und eher Vich- 
aͤllen ähnlich. 


5) Zu Erreichung diefes Zwecks wird ein vieles beitragen, 
ven von den vielen Vorwerkern, die einige Amter zuviel haben, 
yelche abgenommen, und Colonisten und ‚andere gute und ordent- 
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lie Wirthe darauf angefeßet werden, dadurch wird das Land 
mehr bevölkert, und die alten trägen Einwohner merden aufg“ 
muntert, fich auch beffer zu rühren und mas ordentliches vor 
nehmen, und da hin und mieder bei der erften Einziehung der 
Cantonisten wohl einige angefeffene Leute mit eingezogen morden, 
fo wollen Se. Königl. Majeftät nad) der Revue deshalb cine 
nähere Mecherche anftellen, und alle angefeffene Leute, und was 
fonft zu Soldaten ſich nicht ſchicket, los geben laffen, um nom 
possessioniren, 

4) Allerhöchftdiefelben find auch gefonnen, zum mehrern In 
bau, und befferer Aufnahme der Städte 100,000 Thaler herzuge 
ben, überdem wollen Sie noch befonders für die Stadt Elbing jı 
Vertiefung ihres Fahrwaſſers nah) dem Haff, und damit die 
Schiffarth dafelbit um fo beffer betrieben werden fünne, die Summt 
von 13,000 Thaler außfegen. In der gewiſſen Erwartung, dag ti 
Elbinger diefe Königl. und landesväterliche Huld, mie es id 
gehöret, erkennen, und mehr Fleiß und Mühe fich geben werden, 
den Polnifchen Handel beffer an fich zu ziehen, auch überhaup 
die Fabriken und dad Commercium mehr auszubreiten; 

5) Und da die armen Leute bei Putzig herum und den Gr 
genden, Fein ander Gewerbe haben, ald daß fie Holz nach Dan- 
zig bringen und dafelbft verfaufen, fo ift Er. Koͤnigl. Majefit 
Allerhoͤchſter Wille, daß felbigen, wenn fie das Holz aus Dim 
Heiden nehmen, etwas Soulagement angedeihen, und ihnen al⸗ 
Erleichterung geſchehen ſoll, damit ſie dabei doch ihr Brod not⸗ 
duͤrftig verdienen koͤnnen. 
| Die Kammer hat alfo ihre Augenmerk auf alle Gegenftänk 
zu richten, die zur Verbefferung und Aufnahme des Landes geris 
chen, und fuchen, die Einwohner in den Städten und auf dem 
Lande zu mehrerer Ordnung und Arbeitſamkeit zu gemöhne. 
Beifpiele werden hiezu vieles beitragen, und diefe zu geben, mıf 
auf Anfegung guter und zunftmäßiger Handwerker in den Gib 
ten und guter fleißiger Wirthe auf dem Lande aller Bedacht ge 
nommen werden. librigens laffen Se, Königl. Majeſtaͤt Der 
Weftpreuß. Kammer, was in eben der Abfiche an Dero Gi 
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Kath von Gaudi ergangen hiebei abfchriftli mit dem Befehle 

wuferfigen, fich ihres Orts darnach gleichfalls zu achten, und Dero 

Allerhoͤchſte Willensmeinung pflichefchuldigft mit ausführen zu laffen. 
Marienwerder, den 7. Juni 1775. 


311. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. ift mit Dero 
Beltpreuß. Kammer Bericht vom 7. d., der General: Kaffen- Abs 
ſchluß von Weſtpreußen incl. des Districts an der Nee pro 
Trinitatis 1733 zugefommen, und find Allerhöchfidiefelben davon 
um fo mehr zufrieden, da die an dem Etats⸗Quanto noch gefehlte 
5347 Thlr. 16 Gr. 1 Bf. völlig gedeckt werden, und noch 159 Thlr. 
13 Gr. 10 Pf. zur Disposition und fernern Berechnung verbleiben. 
Bad den bei den Ducaten erwachienen uͤberſchuß von 17,838 
Thaler Hingegen betrifft, wovon die Kammer in ihrem Bericht 
befonderd Erwähnung thut, fo find Se. Königl. Majeftät Allerhoͤchſt 
gefonnen, davon die diesjährige Revue - Manoeuvre - Koften und 
Vergütigungen wegen der befäten Felder bonificiren zu laffen, und 
eiwarten dahero von der Kammer mit dem förderfamften die Ber: 
anſchlagung ſaͤmmtlicher Koſten, und wie boch ſolche ſich belaufen. 
Übrigens iſt auch der monatliche Kaſſen-Extract pro Majo einges 
gangen, wobei ſich weiter nichts zu bemerken gefunden hat. 

Marienwerder, den 8. Juni 1775. 


312. eine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. ertheilen 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer auf derfelben allerunterthänigften 
Bericht vom 8. d. wegen der von den Einmohnern des Städtchend 
Friedland an der Netze zu entrichtenden doppelten Abgaben an 
die Contributions- und Accise-Cassen hiedurch zur Resolution, 
daß bei vorkommenden Umftänden vorgedachten Einwohnern das 
ige, fo fie zur Accıse-Casse entrichten, aus folcher zur Con- 
ibutions - Casse zurüc gegeben, und ihnen aus der Contributions- 
Casse vergütet werden fol, und haben übrigens Se. Königl. Ma- 
tät Dero Generals Accise » und 30ll» Administration ſolches 
ur Achtung unterm heutigen Dato befannt gemacht. 

Marienmerder, den 9. Juni 1775. 
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313. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Aler 
höchft resolviret, daß von dem uͤberſchuß der 17,838 Thaler jo 
nach dem Bericht Dero Weftpreuß. Kammer vom 7. d. bei Dir: 
ausgabung der Ducaten entftanden, 13,658 Thlr. 23 Gr. 8 Pi. 
ald der Betrag der moderirten diesjährigen Revues Kojten skiquis 
dation vergätet, und die übrige 4179 Thlr. 4 Pf. Behufs der he- 
paraturen und Bauten an der Montauer-Spige bezalet werten 
ſollen. Ullerhöchftdiefelben haben auch in Anfehung der erfteren 
Pol, Dero Dberspräfidenten von Domhardt- bereits das No⸗ 
thige aufgegeben, und befehlen der Weſtpreuß. Kammer ſich dar 
nad) zu achten und auch in Anfehung der 2. Poft das Nöthige 
zu verfügen, und mit dem Kriegsrath Lilienthal deshalb. zu con- 
certiren, und da Inhalts des Haupt Gassen - Abfchluffes pro 
173% annoch 159 Thlr. 13 Gr. 10 Pf. zu Se. Königl. Majeſit 
Disposition verbleiben, fo follen diefe ebenfalls, Behufs dr 
‚Montauer-Spige, auf des Lilienthals Anſchlag mit verwerdet 
werden. Die Kammer hat biernacy alles gehörig zu beforgen. 

Mockerau, den 10, Junı 1775. | | 


314. Veſter Rath, befonderd lieber Getreuer! Da 3 
resolviret bin, Meine Nückreife, und zwar flr meine Perfon, üb 
Culm, Ostrometzko, Fordon, Bromberg und fo meiter den näde 
ſten Weg zu machen, die übrige Wagen aber gleich bei Grauden: 
fiber die Weichfel gehen und fo die nächfte Tour machen fol; 
fo habe Ich Euch hierdurch), aufgeben wollen, hiernach das erfe 
derliche, von Seiten der hiefigen Kammer gehörig beforgen, un 
die erforderlichen Poſt- und Vorfpann- Pferde auf denen gewoͤhr⸗ 
lichen Relais in Bereitſchaft halten zu laſſen, davon auch dem 
fibrigen Kammern, fo betroffen werden, ohnverzuͤglich Nachticht I 
geben, und alles dergeftalt zu arrangiren, daß ed überall an din 
nöthigen VBorfpannungen nach der bekannten Lifte nicht fehlet. 39 
bin ꝛc. Marienwerder, den 8. Juni 1775. | 

— — | 

315. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Es ift Mir gan 

recht, daß Ihr die mit Eurem Bericht vom. 9. d. überreichte Lin 
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ion von den Mevuekoften und von der PVergütigung für den 
ueplaß, dahin moderirt habt, daß daraus wegen des 2, Ma- 
uvre-Plaßed 2509 Thlr. 6 Gr. 6 Pf. und wegen Erweiterung 
erften Platzes 1070 Thle, 22 Gr. 9 Pf. weggefallen, und das 
ch die gefammte Unkoften auf 13,658 Thlr. 23 Gr. 8 Pf. her- 
er gefeßet worden. Ich will auch nunmehro diefen Betrag 
dem von der Marienwerderfchen Kammer wegen der Duca- 
‚ Mir unterm 7. d. angegebenen Überfhuß der 17,838 Thlr. 
ten laffen, ald weshalb Ihr denn das Erforderliche. bei ge 
hter Kammer verfügen Eönnet, und da folchergeftalt von diefem 
ihuß noch 4179 Thlr. 4 Pf. zu Meiner Disposition verbleis 
‚ fo habe Ich ſolche dem Kriegsrath Lilienthal zu Reparatur 
Montauer Spige angewiefen, und bin ıc. 

Mockerau, den 10. Juni 1775. 


316. Da Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. auf anlies 
de unterthänigfte Vorftellung der Evangelifchs Lutherfchen Ges 
inde zu Culm vom 11, d. nicht abgeneigt find, ihr die dafelbft 
indlihe Englifhe und Dänifche Packhaͤuſer zur Kirche und 
hulhaufe, wenn anders Höchftdiefelben darüber disponiren koͤn— 
1 zu accordirenz fo befehlen Se. Königl. Majeſtaͤt allergnär 
ſt Dero Weftpreuß. Kammer, was ed mit gedachten Packhaͤu⸗ 
ı für eine Bewandniß hat, und ob ſolche unbedenklich zu vor: 
agtem Behuf destiniret werden Finnen, St. Königl. Majeftät 
m Bericht, zu Dero pofitiven Entfchliegung darüber, förders 
iſt allerunterthänigft zu erftatten. 

Potsdam, den 16, Junius 1775. 





317. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller 
digfter Herr, Allerhoͤchſt resolviret, in denen Weſtpreuß. Städs 
Dt. Crone, Flatow, Schönlanke, Lobsens, Culmsee, Vesch, 
hm und Nova Miasa gegenwärtig die Accise einführen, und 
egen den bisherigen Contributionss Betrag, fo diefe Städte zu 


Ähten haben und der nunmehro ausfällt, zu den gehörigen 
. urkundenbuch. 


146 > Kabimetsorbred Friedrichs des Großen 





Cassen aus den Aceises Gefällen, vergütigen zu laflen, fo befe 
len Se, Königl. Majeftät Dero Weftpreuß. ıc. Kammer biedu 
in Gnaden, ſich hiernach allergehorfamft zu achten und de co 
‚cert mit der General: Accıse - Administration dad diefermegen ı 
thige zu beforgen und zu regulicen, auch demnächft den Conlı 
butions-Betrag zu den ressortirenden Cassen gehörig einzieh 
und berechnen zu laffen, indem die Einwohner der benannt 
Städte, da fie zur Accise gezogen worden, dergleidyen nicht weil 
entrichten koͤnnen. Potsdam, den 17. Junı 1775. 


318. Ce. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben auf N 
Bericht Ders ıc. Kammer vom 13. Juni resolviret, daß dem « 
Lerchenfeld auf Warczenko vorgefchlagenermaßen 82 Stud du 
ten Bauholz verabfolget werden follen, weshalb denn die Kamm 
das nöthige. darunter beforgen und  veranlaffen kann. God 
wird derfelben auf Ihren zweiten Bericht, wegen der zu ver 
‚genden Borfpannkoften, ‚bei Sr. Königl. Majeftät diesjährigen N 
vue-Reifen zugleich bekannt gemacht, daß Dero Krieges: Kath u 
Hof: Etats - Rentmeifter Buchholz bereitd angewieſen, ſolche auf 
zalen und kann daher die Kammer die liquidirte 813-Thle. 216 
von demfelben nur einziehen. Potsdam, den 18. Juni 1773. 


319. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. find von & 
Einhalt des Berichts Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 1. 
und der darinn gefchehenen pflichtmäßigen DVerficherung, in jo m 
zufrieden, und laffen Derfelben darauf zu erfennen geben, wie ad! 
die Befoͤrderung ded Holzanbaues, und Vermehrung des Chi 
Futters in Pommerellen, fo wie auch die dafigen Wälder in Schli— 
einzutheilen, eine fehr nothmwendige Sache ift, und die Kammer fol 
nicht aus den Augen laffen muß. Ad 2, bat felbige fich au al 
Fleißes angelegen fein zu Iaffen, in den Städten mehrere Proi 
sionisten und Handwerker, -befonderd gute Apotheker, Beh 
und Bader anzufeßen, und den Nahrungsftand in den Guh 
und auf dem platten Lande zu verbeffern, auch mehrere and 
jamfeit, einlichfeit -und. Ordnung, durchgehends einzufühtt 
Tüchtige ER find ebenfalls bald en nothwen 
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md wird ſich zu deren Salarirung ſchon ein Fonds finden, bei 
enen Behufs der Kreis Ausgaben per Aufe aufgelegten 8 Mens 
ige, indem dabei weit mehr herausfommt, als gebrauchet wird, 
ie Kammer muß alfo fuchen, das erforderliche Gehalt ‘für die 
nzuftellende Kreis⸗Phyſici auszumitteln, und die Sache nicht 
ange ausſetzen. Ad 3. ift es ganz recht, wenn von denen bei 
nigen Ämtern zuviel vorhandenen Vorwerkern einige abgenons 
en und an tüͤchtige Wirthe zum Abbau ausgethan merden. 
\d 4. haben Se. Königl, Majeftät die Allerhoͤchſt verfprochene 
zeihuͤlfsgelder, ald 100,000 Thlr. für die Städte und 13,000 Thfr. 
eſonders für Elbing zu Vertiefung ihres Fahrwaſſers, fo mie 
uch die 7000 Thlr. zu Wiederherftellung der Wafferfchaden, und 
r eben den Behuf 8000 Thlr. zur Beihuͤlfe für die Einfaßen, 
uf Dero Hoff. Etats-Xentmeifter Buchholz bereit angemiefen, 
er ſolches alles nach und nach überfenden wird, da folches auf 
mal, und: fogleich nicht angehet, und kann die Kammer mit 
emfelben darüber correspondiren. Endlich ad 5. find Se, Königl. 
Rajeftät auch von der zum Soulagement der Einfaßen bei Putzig 
nd der Gegenden, gemachten Verfügungen zufrieden, und erwar— 
m übrigens, daß die Kammer Höchfldero Landesväterliche Abfich- 
Mm, durchgehends zu erreichen pflichtfchuldigft allen erſinulichen 
zedacht nehmen wird. Potsdam, den 21. Juni 1775. | 


320. Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. haben zwar 
halten, was Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer, wegen 
es Geſuchs der Generalin von Goltz vorftellen wollen. Wann 
ber Hoͤchſtderoſelben die Umftände der Sache befannt find, Tar- 
en auch nur ein Vorwerk ift, woſelbſt der Beamte feine Wohr 
ung nicht, fondern folche vielmehr in Amtshaufe nehmen wird, 
» Kann die Kammer diefe Frau dafelbft ſchon wohnen laſſen; 
doch unter der Bedingung, daß fie ſich im mindeften nicht von 
et Wirthſchaft zu meliren, wornach denn die Kammer das Erf or 
etliche zu verfügen hat. Potsdam, den 21, Juni 1775. 

31. Bei Si. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. hat Dero 
berſt⸗Lieutenant Graf d’Heintze angezeiget, daß ed demſelben 
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an hinlänglichen Arbeitern, Behufs der Grabowfhen Feſtungs⸗ 
Arbeit fehlet. Allerhoͤchſtdieſelben befehlen demnach Dero Weſt 
preuß. ꝛc. Kammer hierdurch in Gnaden, die ohngeſaͤumte Ver: 
anſtaltung zu treffen, daß die verlangte 4000 Mann Arbeiter zu 
fammen gebracht, und auch beifammen erhalten werden; deshalb 
auch mit dem Graf d’Heintze ſich zu concertiren. 

Potsdam, den 21. Juni 1775. 


322. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. begreifen nicht, 
warum die Gräfin von Flemming nach ihrer Original - Anlagı, 
noch feine Entfchädigung für Mewe erhalten hat, und befehlen 
demnach Dero ꝛc. Kammer diefe Entfchädigungsfache ohne Anftand 
in Nichtigkeit zu bringen, und davon förderfamft zu berichten. 

Potsdam, den 23. Juni 1775. 


323. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben di 
Ordre geftellet, daß die zum Grabowfchen Veſtungs⸗-Bau erfot— 
derliche Gelder, von Dero Krieges: und Dom. Rath) und Hol 
Etais-Rentmeiftee Buchholz, successive an Dero Weftpreuß. x. 
Kammer angewieſen werden follen, und befehlen demnach derieh 
ben hiedurch, diefe Gelder einzuziehen, und an den Capitain Gont- 
zenbach zur weitern Berechnung nach und nad) wieder bezalen. 

Potsdam, den 22. Juni 1775. 


324. Veſter Rath, befonderd lieber Getreuer! Da Ich wi 
Eurem Bericht vom 3. d. erſehen, daß die für das Brombergſhe 
Deputations- Collegium im vorjährigen Etat, audgefeßt getvejen 
8000 Thaler in denen monatlichen. Weftpreuß. Cassen - Extracen 
fowohl, ald auch in dem Generals Cassen- Abfchluß gehörig aus 
gebracht und berechnet worden; fo will Mir folches für dasmal 
wohl gefallen laſſen; dagegen der in Eurem 2. Bericht in Abie 
hung des Unterhaltungs-Fonds der Culmfcyen Cadettien Saul 
gefchehene Antrag Feine Statt finden kann, vielmehr das was de— 
bei dieſes Jahr erfpart wird, zu Erbauung des Haufes für de 
Kammer» Deputations Collegium ju Bromberg' verwendet m 
den muß. Ubrigens will Ich, die wegen Preußen und Litthaus 
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an Mich einzufendende Gelder fünftig foviel thunlich in Ducaten, 
Eurem Berfprechen gemäß, erwarten, und bin ꝛc. 
Potsdam, den 18. Juni 1775. 


325. Defter Rath, befonders lieber Getreuer! Da Ihr in 
Eurem Bericht vom 13. d. der Meinung feid, daß dem Gefuch 
der Mdelichen Einfaßen ded neuen Netzdiſtrikts wegen Beftellung 
des jüngern von Oppel-Bronikowski zum £andrath in ihrem 
Kteife wohl zu deferiren ftehe, Ihr auch gegen feine Führung 
nicht8 einzumvenden habt, fo will Ich ſolches wohl accordiren, wes⸗ 
halb Ihr dann das meitere zu beforgen nicht unterkaffen werdet, 
Dagegen ift Mir von dem Landraty von Sacken gemeldet wor—⸗ 
den, dag er eine üble Aufführung haben, und die Edelleute in feis 
nem Kreife ſehr unanftändig begegnen fol. Wenn dem fo if, fo 
kann derfelbe nicht Landrath verbleiben, wornach Ihr denn Eure 
Maaßregeln zu nehmen habt. Übrigens will Ich dem Oberforft- 
meiftee von Koschenbar den in Eurem Bericht vom 14. d. gebetenen 
jweimonatlichen Urlaub zur Reife nach Schlefien auf eine gele- 
gene Zeit wohl erlauben, welches Ahr ihm bekannt zu machen, 
und demnächft zu beforgen habt, daß während deffen Abweſenheit 
in feinen Dienft:Angelegenheiten nichts verfäumet werde, Ich bin ıc. 

Potsdam, den 18. Juni 1775. 


326. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 19. d. den bei der 
Stadt Freystadt durch das Wetter entftandenen Feuer- Schaden, 
ungerne erfehen, und wollen den Berunglückten zum Wiederaufbau 
den Bedarf von Bauholz, nach dem Anfchlag der Kammer, wohl 
verabreichen Iaffen, als weshalb felbige das Nöthige beforgen 
und veranlaffen kann. Allerhöchfidiefelben machen zugleich auf der 
Kammer zweiten Bericht vom 20, d. in Anfehung der von der Dorf 
ſchaft Biesterfelde wider den Intendanten Schlemmer zu Marien- 
burg wegen der erhöheten Contribution geführten Beſchwerde Dero 
Hoͤchſte Willensmeinung derſelben dahin bekannt, daß ſie ſuchen 
muß, die Leute klaglos zu ſtellen, und die Sache nach Recht und 
Billigkeit abzuthun. Potsdam, den 26. Juni 1775. | 
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327, Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dem 
Marienwerderfchen sc. Kammer auf deren Bericht vom 24.0. M. 
hiedurch befannt machen, wenn Sie über die fogenannte Packhaͤuſe 
zu Culm zu disponiren haben, daß AUllerhöchftdiefelbe auf den 
Fall folche der evangelifhen Gemeine in Culm zu Einrichtung 
einee Kirche und Schule gerne einräumen laffen wollen, weshalb 
denn die Kammer das weiter Noͤthige verflgen und beforgen kan, 

Potsdam, ben 28. Juni 1775. 


328. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. genehmigen 
hlemit, daß Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Inhalts deren Beriht 
vom 24. d. in Anfehung der Contributions - Gefälle von dem 
mit Accise zu belegenden Städten mit der General» Accise- un 
30lsAdministration fidy gehörig concertirt, und muß fie dafir 
forgen, daß der Betrag derfelben zu feiner Zeit ordentlich) a 
zogen wird. Potsdam, den 1. Juli 1775. 


329. Ob dem in originali angefchloffenen Gefuch des von 
Lerchenfeld auf Warzenki zu wilfahren ftehet? folches wolen 
Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. dem pflichtmaͤßigen er 
meſſen Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer anheim geben, nad) welchen 
Diefelbe entweder den Supplicanten befcheiden oder. nöthigenfald 
darüber an Höchftdiefelbe berichten muß. | 

Potsdam, den 1. Juli 1775. 


330. Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. befehlen Den 
MWeftpreuß. ıc. Kammer hierdurch in Gnaden, fobald felbige me 
gen Erfaufung einiger Güther, eind werden kann, davon in Ju 
ten Anzeige zu thun, damit die dazu erforderliche Gelder ang 
tiefen werden koͤnnen. Potsdam, dem 3. Juli 1775. 


331. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. aus Dit 
Weftpreuß. ıc, Kammer Bericht vom 27. Juni erfehen, daß untk 
denen auögefegten Gratificationen für die ehemalige Staroftib 
figer, für die Gräfin v. Flemming, in Anfehung der Starr 
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we, noch nichts befindlich geweſen, ſo haben Allerhoͤchſtdieſelben 
olvirt, am ſelbe, die Gratification allhier bezalen zu laſſen, und 
hes der Kammer hiedurch bekannt machen laſſen wollen. lbris 
s haben Ge. Koͤnigl. Majeftät aus der Kammer andern beiden: 
richten vom 27. gerne vernommen, daß felbe ſowohl in Anſe—⸗ 
ig der zum Feftungsbau angemwiefenen Gelder, ald auch der zus 
men zu bringenden 4000 Arbeiter wegen die nöthige Vorkeh⸗ 
gen getroffen, und hat die Kammer der letztern megen mit 
n Obriftlieut. Graf d’Heintze fleißig zu concerliren, und die 
tel ausfündig zu machen, um zu verhüten, daß die Arbeiter 
iſtig nicht fogleich davon laufen Fönnen, 

- Potsdam, den 2, Juli 1775. 


332, Ge. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Dero Weit, 
euß. 2c. Kammer hiedurh bekannt machen, daß um die Arbeis 
' bei der Veſtung Grabow defto genauer zu beobachten und de- 
ı Ausreißen um fo mehr zu behindern, Allerhöchfidiefelben die 
rdre geftellet, daß nicht nur die jetzigen Cavallerie Commandos 
tfiärket, fondern auch ein Infanterie Commando von 60 Mann, 
5 von Tümplingfhen Regimentd dahin verleget - werden fol, 
n die Graben, Zäune und Heden in den Niederungfchen Gegenr 
n, mo man nur zu Fuße passıren kann, zu befegen. Wornach 
un die Kammer ihres Drts fich zu achten hat. 

Potsdam, den 6. Juli 1775. 


333. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
m Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer den Cassen- Extract 
ro Juni ‘erhalten, und daraus nicht gerne erfehen, daß die Zoll: 
evenues gegen andere Jahre, nur geringe find, und immer fchlech- 
T werden, wovon Sie die eigentliche Urfach nicht wiffen. Aller 
schfiderofelben ift auch der Kammer monatlicher Bericht von dem 
uſtande in dortiger Provinz zugefommen und- ift ed recht gut, 
aß nach dem erfolgten fruchtbaren Regen, doch noch eine mittels 
naͤßige Erndte zu erwarten ftehet. Die angemerkte Getraidepreife 
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find jedoch für dafige Gegenden noch immer fehr hoch. Wenn 
indeffen die fruchtbare Witterung continuiref, und dadurd) der 
Anfchein zur guten Erndte immer beffer wird, fo werden die Or 
treidepreife auch wohl wieder fallen, 

Potsdam, den 12, Juli 1775. 


334. Se. Königl. Majeftät von Preußen sc. haben aus dem 
Bericht Ders Weftpreuß. sc. Kammer ungerne erfehen, daß die 
felbe wegen Ankaufs einiger Güter, noch nicht reüssiren koͤnnen. 
Es ift diefes das einzige der dortigen Angelegenheiten fo Mid 
embarrassiret, indem Ich die Nevenued von dergleichen Gütern, 
zu Haltung der Schulmeifter anzumenden gefonnen bin. Ihr mi 
fet Euch daher alle möglihe Mühe deshalb geben, und fuckn, 
wie Ihr mit dem Ankauf einiger Güter, Meiner Intention gemif, 
je eher je beffer zu Stande kommt. 

Paotsdam, den 15. Juli 1775. 


339. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Der 
Weftpreuß. ıc. Kammer auf deren Bericht vom 11. d. hiedurd 
befannt machen, wie Höchftdiefelben von denen genommenen Mar’ 
regeln, twegen Verlegung des Infanterie-Commandos zu Vethi— 
tung des Ausreißens der Grabowfchen Veftungs- Baus Arbeiter in 
fo weit ganz wohl zufrieden find, und hat die Kammer das dei 
halb weiter nöthige, gemeinfchaftlich mit dem Oberſtlieut. Gr 
d’Heinze zu beforgen. Potsdam, den 16. Juli 1775, 


336. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. Allechdöf 
resolvirt haben, zu eben der Zeit, wenn der Dominic zu Daozz 
ift, draußen in den Vorftädten auch eine Meffe halten zu laffen, aus 
dem 5. Departement Dero GeneralsDirectori das nöthige de 
halb zu beforgen, -bereitd aufgegeben haben; als befehlen © 
Königl. Majefiät Dero Weftpreuß. ıc. Kammer hiedurch in Gm 
den, in den gedachten DVorftädten ald in Schottland, wo de 
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Danziger Territorium anftößt, oder in Langenfurth, oder mo 
es fonft erforderlich, die Vorkehrung zu treffen, daß die fich 
einfindende Kaufleute und Commercianten ihr Unterfommen finden, 
in der Abſicht aud) mit dem Geheimen Finanz-Rath Tarrach 
der nach beendigtem Bromberger Markt dahin uͤberkommen mird, 
jih gehörig zu concertiren. Potsdam, den 17. Zuli 1775. 


337. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Veftpreuß. ꝛe. Kammer auf deren Bericht vom 17, d. hiedurch 
befannt machen, wie es nicht angehet, aus Schlefien fo viele Zim; 
merleute, wie die Kammer verlanget, dorten hinzufchicken, weil fie 
in Schlefien eben fo nöthig bei denen Feſtungs- und andern Baus 
ten gebrauchet werden. Ge. Koͤnigl. Majeftät wollen aber zufehen. 
laffen, ob aus dem Saͤchſiſchen und aus dem DVoigtländifchen ders 
gleichen herzuziehen, und ift dabei Höchfidero Intention, daß diefe 
Leute fodann in den dafigen Städten, mo ed ohnehin an Hands 
werkern fehlet, etablict werden follen. Worauf alfo die Kammer 
bei dem vorfeienden Retabliffement der Städte zugleich Bebacht 
mitzunehmen hat. Potsdam, den 23. Suli 1775. 


338. Ge. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
Veftpreuß. 2c. Hammer auf anliegende beide Vorftellungen der 
Einwohner der Dörfer Komrau und Ober + und Nieder -Grupp 
vom 13. und 15. d. M. worinnen fie um Minderung der auf fie 
vom Alvenslebenfchen Regiment zur Grafung repartirten Pferde 
allerunterthänigft Anfuchung thun, denfelben auf einer verftändlis- 
hen Art von Allerhoͤchſt Sr. Königl, Majeftät wegen zur Reso- 
lution zu ertheilen, daß. da die Pferde von der Cavallerie, nad) 
einer allgemeinen in fämmtlichen Königl. Provinzien eingeführten 
Einrichtung zur Grafung repartirt würden, obgedachtem ihrem 
Geſuch nicht deferirt werden koͤnnte, und fie fi) zu dem, fo ans | 
dere Unterthanen in Sr. Koͤnigl. Majeftät Provinzen praestiren 
gewöhnen und dazu einrichten müßten, Potsdam, den 24, Juli 1775. 
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339. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. find von denen 
getroffenen Vorkehrungen Dero ıc. Kammer in Anfehung der in 
denen Danziger Vorftädten zu etablirenden Meffe allerhöchit zu 
frieden, und laffen derfelben folches auf ihren unterm 21. d. des⸗ 
halb erſtatteten Bericht hiedurch bekannt machen. | 

Potsdam, den: 26. Juli 1775. 


340. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Des 
MWeftpreuß. ıc. Kammer auf deren Bericht vom 25. d. in Anfehun 
der, Behuſs der in den Danziger Vorftädten zu haltenden Mer 
gemachten Vorkehrungen hiedurch zu erfennen geben, wie Höclr 
diefelben von denen gefroffenen Arrangements wohl in fo met 
zufrieden find, es fol diefed aber nur zur Probe fein, um erf 13 
fehen, wie es damit gehen wird. Potsdam, den 30. Juli 1775. | 


341. Se. König. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Des 
Weftpreuß. ꝛe. Kammer auf deren Bericht vom 29. Julı hiedurch 
bekannt machen, daß fobald einige Zimmerleute aus dem Gädiv 
ſchen und aus dem Voigtlande ſich einfinden werden, ſolche dahin 
uͤberſandt werden follen. Potsdam, den 6. Aug. 1775. 


342. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Des 
Weſtpreuß. ıc. Kammer hiebei ein namentliches Verzeichniß von 3 
ausländijchen Simmergefellen zufertigen, die fich hier gemeldet, m 
nach Weftpreußen gehen wollen; das hiefige Bau -Comtoir wit 
folche an die Kammer addressiren und mit berfelben meiter cr 
respondiren, wie fie denn auch einen Vorſpann⸗Paß auf einen 
Wagen zur Fortfhaffung ihres großen Handwerks⸗Zeuges un 
einen Reifepaß zu ihrer Sicherheit erhalten, und hat aljo die 
Kammer wegen ihrer guten Aufnahme und Anftellung in Ark 
das weitere gehörig zu beforgen, und werden ohne Zweifel fodan 
bald mehrere nachfolgen, mit deren Engagirung das BausLor 
toir im Werke if. Potsdam, den 8. August 1775. 
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343. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus Dero 
eſtpreuß. ꝛc. Kammer Bericht vom 5. d. von dem Zuftande in 
tiger Provinz; pro Juli c. zwar nicht gern erfehen, daß ber 
urm fo viele Scheunen und Ställe umgeworfen hat. Es ift 
das Fein Wunder, denn die Gebäude in dem alten Pohlnifchen 
eugen find ja mehrentheild fo fchlecht, daß fie feinen andern 
folg haben können. Potsdam, den 12. Aug. 1775. 


344. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. ift aus dem 
n Dero Weftpreuß. Kammer unterm 5, d. eingefandten Cassen- 
iract pro Juli nicht lieb zu erfehen geweſen, daß die Zoll⸗Ein⸗ 
hme bei Fordon, den Monat fo geringe geweſen. KHöchfidies 
be halten indeffen dafür, daß wegen des niedrigen Wafferd in 
Weichſel die Schiffarth nicht fo ſtark gegangen, und daß, weil 
Ruſſen foviel Getreide in Polen aufgefaufet, nicht foviel Ges 
ide nach auswärts verfchifft werden können, und daß dieſes die 
fache fei, warum fo wenig an Zolls Gefällen bei Fordon einge: 
mmen. Potsdam, den 12, Aug. 1775. 


345. So wie Seine Königl. Deajeftät von Preußen ꝛc. mit 
m monatlidyen Cassen-Extract Dero Weftpreuß. ıc. Kammer 
© August zufrieden find; eben fo wenig finden Höchftdiefelbe 
i deren monatlichen Bericht vom 5. etwas zu erinnern, und 
ollen hoffen, daß die nachfolgenden beffere Nachrichten von des 
n Gefundheitd-Umftänden der dortigen Untertanen, enthalten 
den. Potsdam, den 12, Septbr. 1775. 


346. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. aus dem 
ericht Dero ıc. Kammer vom 8. d. und der, derfelben beigefügs 
ü Designation erfehen, daß auf der diesmaligen Meffe zu Alt- 
chotiland 84,000 Thlr. verfehret und an Waaren debitirt wor⸗ 
m, fo ift folhes vor den Anfang ſchon ganz huͤbſch, und menn 
it auf jeder Meſſe ſoviel abgeſetzet wird, fo macht das in 3 
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malen einen Betrag von 250,000 Thlr. und darüber aus, fo d 

Fabrifen debitiren. Ge. Königl, Majeftät zweifeln auch feine 

weges, die Meffe wird fi) von Zeit zu Zeit noch mehr aufne 

men, und ed damit in der Kolge immer beffer gehen. 
Potsdam, den 13. Septbr. 1775. 


347. Die Befchwerden, welche laut der 3 Original⸗⸗Aule 
gen die Dorffchaften Gr. und Kl. Komorcz imgleicyen Kommra 
über die Grafung der Cavallerie- Pferde anbringen mollen ‚übe 
laffen Se. Königl. Majeftät von Preußen ze. dem pflichtmäßige 
Ermeffen Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer, die in der 4. hingege 
wollen Höchfidiefelbe auf Anfuchung der Dorffchaft Sendber 
näher unterfucht wiffen, und fodann von deren Befchaffenheit ni 
bern Bericht erwarten. Potsdam, den. 15. Septbr. 1775. 


348. Veſter Rath, befonderd lieber Getreuer! Ich find 
vor nöthig, daß zum Beften der Commercirenden nachbenannt 
Passagen, die ſehr ſchlecht fein follen, in einen gufen Stand $ 
feßt, und unterhalten werden, nemlich die Passagen ohnmeit Hol 
stein über der WVaplitzer Waffer- Mühle, die Passage bei Ni 
drow, wenn man von Ortelsburg herfährt, auch die Passage übt 
der Schlag- Mühle, wenn man von den Dorfe Kurken herkommt 
Ferner im Culmfchen, über die Urfprünge ded Drewenz Flulk 
wo zwar ſchon von alten Zeiten her Passagen befindlicy, air 
im fchlechten Stande find, als bei Bratschau, und bei dem Dir 
Rossonne, aud) ift eine Passage zu machen zwiſchen erjtere bei 
von Loebau aus, daß das Amt Bratschau links bleibet, und W 
Dorf Rossonne rechts, wo auch hoher Acer an die Wiejen M 
Drewenz auf beiden Seiten heran ſtoͤßet. Ich gebe Euch dk 
hiedurch auf, Dieferwwegen die nöthige Vorkehrung zu freffen, u 
zu veranftalten, daß die gemeldete Passagen in gehörigen St 
gefeßet, und auch darin unterhalten werden, und will Ich demmi 
wie Ihr folches beforget, Euren Bericht erwarten, und bin 
guädiger König, Potsdam, den 17. Septhr. 1775. 
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349. Demnach Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. bei 
m Grabaufchen Feftungsbau fo wenig als in andern Vorfaͤllen 
raegravationen Dero Unterthanen, nachgefehen wiffen wollen, 
5 befehlen Höchftdiefelbe, auf die Original- Anlage, Dero Welt: 
euß. 2c. Kammer, ebenfalld darauf zu halten, daß die Handwer— 
‘; Hausleute und Tagelöhner des Amts VVeyhershoff darüber 
d mit Grund zu befchweren feinen Anlaß oder Urſach haben. 
Potsdam, den 20. Septbr. 1775. 


350. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. erfahren noch 
r nichts, wie Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer in dem Güter An— 
uf, zu Unterhaltung der Schulmeifter reussirt, und was fie 
shalb für Ausficht und Hoffnung hat. Allerhöchfidiefelbe wol: 
n indeffen zu der Cache ernſtlich gethan, und die fo nothwens 
ge Schulen gerne je eher je beffer angelegt wiffen, und ift dabei 
ero höchfte Intention, dag wenn der Güter Anfauf nicht reus- 
ten will, die dazu destinirte 200,000 Thlr. auf fichere Hypothe⸗ 
n3u 5 pro Gent vor der Hand und bis folche auf Gründe an: 
legen, ausgethan werden follen. Ge. Königl. Majeftät befehlen 
mnach der Kammer hieducch förderfamft anzuzeigen, ob denn . 
ir feine Möglichkeit ift, für diefes Geld Güter zu acquiriren, 
id in dem Fall, mas die Kammer dorten für Gelegenheiten 
ichweiſen Fann, das Geld bis dahin auf Hnpothef zu 5 pro Gent 
her unterzubringen, Potsdam, den 29. Septbr. 1775. 


351. Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
Seftpreuß. ꝛc. Kammer hieducch bekannt machen, wie Allerhöchit: 
ejelben nunmehro resolviret, daß jährlich zu Bromberg 4 Märkte, 
mlih) 2 gang große, die den Meffen nahe fommen, und 2 mit: 
Imaßige gehalten werden follen. Es ift auch das 5. Departement 
$ Generals Directorii bereitd angemiefen worden, das darunter 
forderliche zu reguliren, und befonderd die convenablefte Zeit 
iszumitteln, wenn die Märkte eigentlich mit Nußen zu halten, 
der befte Fortgang zu hoffen fiehet, darüber auch und was 
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fonft zu beobachten, mit der ıc. Kammer zu concertiren. Selb 
bat alfo ihres Orts fi) darnach zu achten, und gemeinfchaftl 
mit der Kammers Deputation zu Bromberg, pflichtmäßig fid 
gelegen fein zu Saffen, diefe Märkte in die befte Aufnahme zu br 
gen, zu dem Ende auch für die Bequemlichkeit und das Un 
fommen der fremden Käufer und Verkäufer, alle Sorge zu trag 
damit die Fremde animirt werden, die Märkte fleißig zu be 
chen. Potsdam, der 7. Octbr. 1775. 


352. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus D 
MWeftpreuß. ꝛc. Kammer Bericht vom 3. diefed die Ucfachen erſeh 
warum diefelbe mit dem Güter Ankauf zu Unterhaltung der Sch 
meifter bis anhero nicht reussiren können. Bon den übrigen 5 
derungen, die die zeitige Beſitzer dafür machen, laͤſſet ſich urft 
len, daß fie zum Verfauf noch feine rechte Luft bezeigen, und m 
man alfo die Zeit erwarten. Und da auch nad) eben diefem ? 
richt in dortiger Provinz noch Eeine fichere Gelegenheit ift, d 
zum Gchulen»Fonds destinirte Capital der 200,000 Thlr. ı 
fihere Hypothefen zu 5 pro Cent unterzubringen, fo mollen € 
Königl. Majeftät zuvor verfuchen, ob ed allhier angehet, in 
Höchftdenenfelben an der Regulicung des dafigen Schulmei 
und daß ſolches balde gefchehe, fehr gelegen if. Im Ball ıl 
die Unterbringung diefed Fonds Dero höchften Intention gm 
hiefelbft- nicht zu bewerkſtelligen ſtehet, fo werden Se. Königl.? 
jeftät fodann in den Vorfchlag der Kammer entriren, und di 
Kapital in Dftpreußen zu 5 pro Cent lociren laſſen. Selb 
muß. fich daher immer ſchon im voraus bemühen, dergleichen u 
güter ausfündig zu machen, wo eine reine und fichere Hypol 
gefchafft werden Fann, damit fie im Stande ift, auf Exfort 
folche gleich nachzumweifen. Im übrigen find Seine Königl. D 
jeftät davon zufrieden, was die Kammer Inhalts deren Berid 
vom 2. diefed in Anfehung der von einigen Dorffchaften, über! 
Grafung geführten Klagen, wie auch wegen der von der Di 
fhaft Sendberg angebrachten Befchwerden — hat. 

Potsdam, den 8. Octbr. 1775. 
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353. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben zwar einen 
Berfuh angeftellet, ob die zum Fonds der Weftpreuf. Schuls 
Anftalten, destinirte 200,000 Thlr. zu 5 pro Cent und bälde all» 
hier placirt werden fünnen; es finden ſich aber dabei von einer 
Seite Bedenklichkeiten, und auf der andern Eeite kann die Unter: 
bringung nicht fo gefchmwinde geichehen, da nun Allerhöchftdiefelben 
dad dorfige Schulwefen gerne balde, in die fo nothwendige Drds 
nung gebracht wiffen möchten; fo muß nunmehro Dero Weſtpr. 
ı Kammer ohne allen Verzug darauf Bedacht fein, dergleichen 
Güter in Oſtpreußen ausfindig zu machen, die eine reine und 
fihere Hypothek zu verfchaffen im Stande find, und auf welche 
diefe 200,000 Thlr. zu 5 pro Cent vor der Hand und bis fich zum 
Güter Ankauf eine vortheilhaftere Gelegenheit findet, placiret wers 
den können. Ge. König. Majeftät wollen demnach der Kammer 
umftändlichen Bericht ob, und wie balde die fichere Unterbrins 
gung zu bemwerfftelligen fiehet, nebft namentlicher Benennung der 
Güter, mit dem förderfamften erwarten. 

Potsdam, den 10. Octbr. 1775. 


(L. S.) Auf Er. Königl. Majeftät Allergnädigften Spe- 
| cial-Befehl ift gegenwärtige Cabinets- Ordre, 
wegen Dero chiragraifhen Anftoßed an der 
rechten Hand, ftatt Dero Höchfteigenhändigen 
Unterfchrift, mit Dero Königl. Kammer Siegel, 
in Höcftdero Gegenwart bedräcket worden. 
Potsdam, den 10, Octbr. 1775. 


354. Se. Königl. Majeftät von Preußen sc. haben den monats 
lichen Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 6. d. von dem Zus 
Rande in dortiger Provinz erhalten, und für dasmal deshalben 
nicht zu bemerken gefunden, desgleichen ift auch mit dem zweiten 
Bericht der Cassen -Extract vom September eingegangen, woraus 
Allerhdchſtdieſelbe gern erſehen, daß es jetzt mit allem ganz ordents 
lich gehet, und haben alfo daruͤber Dero Höchfte Zufriedenheit 
Dero Kammer biedurch zu erkennen geben wollen. 

Potsdam, den 11. Octbr. 1775. 
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ı 359. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben den Be: 
richt Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 12. d. in Anſehung der 
zu Bromberg zu etablitenden 4 Märkte erhalten, und find von 
denen darunter getroffenen Vorkehrungen zufrieden. Da auch Aller 
höchfidiefelben in Erfahrung gebracht, dag in den Vorſtaͤdten 
von Danzig, wo die Brandtweinbrennereien find, gar feine Zu: 
fuhr ift, und daß diefe Leute deshalb gendthigt find, alles was 
fie zu ihren Brennereien gebrauchen, aus Danzig zu holen, und 
fehe theuer zu bezalen, fo befehlen Se Koͤnigl. Majeſtaͤt 
der gedachten Kammer hiedurch, darunter andere Vorkehrungen 
zu treffen, und die Sache dahin zu arrangiren, daß nach den 
Vorſtaͤdten beffere Zufuhr gefchiehet, damit es dafelbft nicht feh— 
let und die Sachen mohlfeiler werden, auch die Brandwein— 
brenner ihre Bedürfniffe dafelbft befommen fünnen, nicht aber 
twie bisher alles aus Danzig geholet werden darf, 
Potsdam, den 17. Octbr. 1775. 


356. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. verlangen von 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer zu wiffen, ob die, bei einem ent 
ftehenden Kriege von dortiger Provinz aufzubringende Artillerie 
und Proviants Pferde gehörig aufgezeichnet worden, auch ob in 
Anfehung der durch Entrepreneurd anzufchaffenden Anzahl auis 
ländifcher Pferde felbige die Contracte ordentlich gefchloffen bat; 
Allerhöchjidiefelben. wollen alfo hierüber der Kammer Bericht für 
derfamft erwarten, wie denn auf den Fall, daß ed noch nidt 
gefchehen, der Gen.» Lieut. und Kriegs» Ministre von WVedell 
angemiefen iſt, derſelben die Anzahl Pferde, die auf dalig! 
Provinz repartırt worden, befannt zu machen, und muß fodanı 
die Kammer diefe Sache ohne Anftand in Ordnung und Richtig 


feit bringen. Potsdam, den 22. Octbr. 1775. 
| 


357. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛce. verlangen ver 
Dero Kaſſen für das halbe Jahr vom 1. Juni bis legten No 
vember c. gegen den 20. Dechr. c. richtige Abfchlüffe zu erhalten 
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md -befehlen demnach Dero Weftpreuß, Kr. und Dom. Kammer 
iedurch in Gnaden, diefe halbjährige Abfchlüffe von denen Kafı 
m ihres Departements zu feiner Zeit gehörig anfertigen zu 
fen, und folche an Höchfidiefelbe gegen den 20. Dechr, uns 
ihlbar einzureichen. Potsdam, den 27. Octbr. 1775. 


398. Ge. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero ꝛe. 
ammer auf deren Bericht vom 19. d. hieducch zu erfennen ge: 
en, wie das nicht hinlänglich und nichts hilfe, wenn die Kam 
er faget, daß fie Güter Faufen könne, fondern fie muß fuchen, 
it den Befigern zu entriren, und fehen ob mit felbigen zu con- 
ahiren, auf eine vortheilhafte Art, und denn davon berichten. 
ie Güter bei Mockerau wie auch Ossamühl bei Graudenz find 
yon recht ‚gut, deögleichen audy Schönlanke und andere derglei. 
en; die Kammer muß nur fehen, daß was zu Stande fonımt. 
ie dazu destinirte 200,000 Thlr. Einnen zmwifchen hier und den 
tonat Mai insgeſammt erfolgen, und wird ed Er. Königl. 
tajeftät Tieb fein, wenn folche balde auf eine nügliche Weiſe zu 
m beftimmten Behuf können angeleget ‚werden. Sobald alfo 
e Kammer von den Geldern welche gebrauchet, hat fie deshalb 
iv jedesmal Anzeige zu thun, worauf das Noͤthige fogleich ers 
Igen foll. Potsdam, den 24. Detober 1775. 


359. Demnach Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. die 
eragen- Angelegenheit des Bifchofd von Cujavien je eher je, 
ber beendigt wiſſen wollen, als befehlen Höchftdiefelbe Dero ꝛc. 
egierung und Kammer, die ihnen deöhalb gewordene Aufträge, 
sald als nur immer möglich pflichtmäßig zu befolgen und aus; 
tichten. Potsdam, den 24. Octbr. 1775. 


360. Bei denen von der verwittweten von Grumbkow, geb, 
Rosen in der Original -Anlage angezeigten Umftänden, könnte 
: dad Gracial-Gut Berlomin. Mirchauifchen Kreifes, gebete⸗ 
IV. urkundenbuch. 8 
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nermaßen wohl gelaffen werden; ehe fich aber Seine Königl, Mu 
jeftät von Preußen ꝛc. dazu entfchließen, wollen Höchftdiefelbe Dero 
sc. Kammer pflichtmäßigen Bericht und Gutachten über. die ange 
gebenen Umftände, fo wie auch Über den eigentlichen Werth deſſel⸗ 
ben, erfordern, und folcyes bei Zuräcfügung der Anlage fürder 
fanıft erwarten. Potsdam, den 29. Octbr. 17775. 


361. Se. König. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus Dere 
Weftpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 27. des v. M. gern erjeben, 
daß in Anfehung der auf die dortige Provinz repartirten Artıl- 
lerie- und Proviants Pferde, die im Lande aufzubringende Anzahl 
bereitö aufgezeichnet und wegen ber Ausländifchen ordentliche Lie“ 
rungs⸗Contracte gefchloffen worden, und muß diefe Einrichtung für 
beftändig gehörig unterhalten werden, damit erfordernden Falb 
die Pferde gleich geftellet werden Finnen. 

Potsdam, den 1, Novbr. 1775. 


362. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben die Anzeig: 
Dero ıc. Kammer vom 2. d. wegen des einzufendenden halbjib 
rigen Cassen-Abfchluffes erhalten, und wollen folchen zw der vo 
gefchriebenen Zeit erwarten. Zugleich laſſen Höchftdiefelben vi 
Kammer hieducch befannt machen, daß der Oberftlieut. d’Heinze it 
ner kraͤnklichen Umftände wegen, um ſich curıren zu laffen, anbet? 
berufen, und bis zu deffen Wiederherfiellung, dem Capitane 
Gonizenbach die Direction des dafigen Veſtungs-Baues üb 
tragen worden, der alles dabei, ſowohl in Anfehung der Are 
ter, ald auch fonft. überhaupt, ed auf. dem nemlichen Fuß mi 
in Schlefien, halten fol. Wornach denn die Kammer ihr 
Orts fich zu richten hat. ‚Potsdam, den 8. Novbr. 1775. 


363. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mi 
dem Bericht Dero ıc. Kammer vom 7. d. den monatlichen (a 
sen-Etat für den October c. erhalten, und daraus gerne erſehe 
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dag in dem Monat die Einnahme, befonderd an 300, Gefällen 
[0 gut gegangen. Hingegen aber befremdet es Höchftdiefelben fehr, 
aus der Kammer monatlichen Bericht von demfelben Dato zu bes 
merken, daß die Getreide» Preife in Weftpreußen noch immer fo 
hoc) ftehen, da doch die Erndte nicht eine der ſchlechſten gemes 
fen, und auch die Saatzeit längft vorbei ift, dag es an Zufuhre 
nicht fehlen fann. Und verlangen deshalb von der Kammer eine 
gründliche Ausweiſung, ob die häufige Anfuhre nach Danzig, oder 
was fonft die Urfache der anhaltenden hohen Getreide, Preiſe ift. 
Potsdam, den 12. Novbr. 1775. Ä 


364. Ge. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Dero ꝛc. 
Kammer auf deren Bericht vom 8. d. in Anfehung der zu beförs 
vernden Zufuhren nach den Danziger Vorftädten, hiedurch zu ers 
mnen geben, wie das eine Sache ift, die alle Attention verdient, 
venn davon dependiret fehr viel in Nückficht auf unfere andere 
afelbft zu machende Arrangements. Höchftdiefelben befehlen dems 
ta) der Kammer hieducch anderweit, darauf alle mögliche Auf⸗ 
herffamfeit zu menden, und fich äußerft angelegen fein zu laffen, 
ie Zufuhre nach gedachten Vorftädten auf alle erfinnliche Weife 
u.befördern, und deshalb die gehörige Vorkehrungen pflichtmäßig 
u fteffen.. Potsdam, den 14. Novbr. 1775. . 





' 365. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. erfahren nun 
Üt vieler Zeit weiter nichtd naͤheres von Dero Weftpreuß. ıc. 
ammer, wie weit es mit dem Güter: Ankauf Behufs der Bers 
eſſerung der dortigen Schul Anftalten, gediehen iſt. Höchfidies 
ben haben Dero hierunter hegende Intention der Kammer bes 
6 hinlänglich befannt gemacht, und wollen auch nun gerne, daß 
iefe fo nothwendige Sache einmal zum Stande gebracht werde, 
denn daher die Kammer mit dem Ankauf felbft noch nicht fo 
ald zu reussiren gedenker, fo muß fie fi) bemühen, wie die das 
I destinirte 200,000 Thle. vor der Hand auf 1 oder 13 Jahr 
uf Zinfen ficher unterzubringen, damit die Schulmeifter um fo 
22 
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eher angeftellet, und von den auffommenden Jutereſſen salarırd 
werden Fönnen. Das Geld liegt parat, und binnen einer Zei 
von 43 Jahren werden fi) convenable Gelegenheiten zum An 
fauf wohl finden. Schönlanke fchickt ſich befonders fehr gut dus 
zu, und ift faſt allein fo viel werth, denn das iſt ein großes und 
imporlantes Gut, wo noch anfehnliche Verbeſſerungen anzubrits 
gen find, die Leute Fommen auch durch deffen. Ankauf aus dır 
fatholifhen Oppression, zumal ohnehin. eine Kirche dafelbii ges 
bauet werden muß. Die Kammer muß ſich alfo Mühe deöhull 
geben. Sodann fchickt fi das Gut Ossa-Mühle bei Grauden, 
auch fehr gut zun Anfauf, da Se. Königl. Majeftät die Mible 
ohnedem haben müffen, wenn Eie Dero Arrangements dort ma 
chen wollen. Höchfidiefelben halten auch dafür,. daß diejenige 
Polen, fo in mehreren 'Territoris noch Guter haben, als entwede 
in Polen felbit oder unter Oſterreichſcher oder Kuffifcher Hekit 
fi lieber unter einer Herrfchaft sistiren, und ihre Güter in 
MWeftpreußen fodann gerne verkaufen werden. Die Kammer 

nur recht ernftliche Mühe deshalb fidy geben, bis dahin aber fd 
angelegen fein laffen, die 200,000 Thlr. ad interim auf ein od 
12 Jahr auf Zinfen, ficher unterzubringen, damit folche nicht I 
lange vergebens. ‚da liegen, auch die Schulmeifter gleich angel 
let werden Finnen; worüber denn der ꝛc. Kammer Bericht fürn 
famft erwartet wird. Potsdam, den 18.:Novbr, 1775.. | 











— ⸗ñ — 


366. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben bei ie 
nen von Dero Weſtpreuß. ꝛc. Kammer in ihrem Bericht vom IS 
d. angeführten Umſtaͤnden, Allerhoͤchſt resolviret, der verwittwelt 
von Grumbkowe das von. ihr in Beſitz habende Gratial-Gati 
Berlomin, jedod) ohne Folge auf die übrige. Weftpreuß. Gratial 
Befißer, erb⸗ und eigenthuͤmlich zu hberlaffen, und das bdaruntit 
nöthige zu beforgen, Deco General-Directorium aufgegeben um 
laffen folcyes der ıc. Kammer, umb fich ihres Orts — 
achten, hiedurch befannt machen. Fon den - 
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367. Se. König. Majeftit von Preußen ꝛc. erfehen aus 
ero Weftpreuß. ꝛc. Kammer Bericht vom 21. d. wohl, ohnge- 
hr, warum die Getreide, Preife in dortiger Provinz annoch fo 
ch ftehen, Höchfidiefelben halten aber auch dafuͤr, daß der gar 
farfe Zug nad) Danzig, befonderd aus den Gegenden an der 
eichfel, großen Antheil daran bat. Und würde es daher gut 
1, wenn die gar zu häufige Abfuhre in etwas behindert wer⸗ 
n Einnte. So viel die Niederungen von Marienburg und El- 
ng hingegen betrifft, denen kann der Verkauf ihres Getreides 
ch Danzig wohl nicht fuͤglich unterfagt werden. Es ftehet 
fen zu hoffen, daß die bevorftehende Erndte reichliher aus: 
len, und fodann die Getreidepreife wohl auf dem vorigen Fuß 
runter gehen werden. Potsdam, den 26. Novbr. 1775. 


368. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. ans dem 
wicht Dero Weftpreuß. 2c. Kammer vom 22. d. erfehen, daß fels 
je mit dem Befiger der Leistenaufchen Güter, wegen deren Ankauf 
n Behuf der Schulanftalten, bereit in Handel ftehet, fo: find 
chftdiefelben, in Anfehung der von der Kammer davon gemachten 
theilhaften Befchreibung, davon um fo mehr zufrieden, ald das 
pital zu 6 pro Gent ſich verintereffiren wird. Ge. Königl. 
ajeftat: genehmigen demnach den Ankauf der in Vorſchlag ge⸗ 
ichten Güter, und fann die Kammer darüber den Handel fo 
t ald immer möglich fchließen, und berichten wenn das dazu 
orderliche Geld von hier Äberfchicfet werden foll, und muß fo: 
m gleich Anftalt gemacht werden, fo viele Schulbediente, als 
von salariret ‘werden können, vord erfie an den’ Orten, mo 
he am nothwendigften find, anzufegen. Se. König. Majeftät 
ben indeffen da8 Gut Schönlanke auch fehr in Kopfe, zumal 
Einwohner alle Evangelifche find, und wollen aus der Urfache 
gerne aus Fatholifchen Händen bringen, Die Kammer muf 
) alfo deshalb ſowohl, ald auch wegen der Güter bei Grau- 
nz und der Ossa-Mühle weiterhin ale Mühe geben. Möchte 
indeffen damit fobalde noch nicht zum Stande fommen können, fo 
det fi) vom 1. Juni des Fünftigen Jahres an, eine gute Gele: 
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genheit, das übrige Geld in Oſtfriesland zu 5 pro Cent ſiche 
anzulegen, und fann die Kammer die davon fallende ntereffe 
fodann durch die DOftfriefifche Kammer einziehen, und zu dem ge 
ordneten Behuf anwenden. NHierlber aber muß die Kammer fid 
balde und beftimmt expliciren, weil, wenn die Gelder folderge 
ftalt in Oftfriesland angeleget werden follen, deshalb die Arran 
gements in Zeiten gemacht werden muͤſſen. 
Poisdam, den 29. Novbr. 1775. 


369. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. im Künftig 
Fahre 100,000 Thlr. zum Retablissement der Städte in dortige 
Provinz wieder bezalen laffen werden, fo ift Dero höchite Inte 
tion dahin gerichter, daß die Weftpreuß. ꝛc. Kammer fich nid 
mit dem Aufbau wuͤſter Häufer und Stellen allein begnügen, fon 
dern daß fie vornemlich auch dahin beforgt fein foll, die Städt 
mit näßlichen und nöthigen Professionisten und Dandmwerkem j 
befegen, wie folche jeden Orts erforderlich find, und fich ermähre 
können, befonderd hin und wieder in theild Städten gute Apolhe 
fer, auch Roth: und Weißgerber, fodann Leute die Acker: un 
Wirchfchaftss Geräthe für die Bauern auf dem Lande anfertigen 
deögleichen Schmiede, Schlöffer, Wagens und Stellmacher, Shui 
der, Schufter und dergleichen. — Überhaupt muß die Kamm 
darauf fehen, was jeden Orts für Handwerker fehlen, und fol 
anzufchaffen und anzufegen bemühet fein, woferne fie auf 
gleichen Leute nicht binlänglicy dorten befommen können, ſo 
fie von den fehlenden eine Designation an Se. Königl. Majıl 
einzufenden. Höchfidiefelben wollen fodann fehen, folche an 
waͤrts anfchaffen zu laffen, und dorten hinſchicken. Im übri 
haben Se. Königl. Majeftät in Anfehung des Güter: Ankal 
Behufs der Schulanftalten die Kammer noch erinnern wollen, 
fie die darauf haftende Praestanda und öffentliche Laften, 
andere Abgaben in genaue Erwägung ziehen, und ſolche von 
Kaufprätio vorher gehörig abfegen muß, fonften fie fich dad 
großen Nachtheil bei dem Kauf zufügen, und die Güter über ME 
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entlihen Werth und wirklichen Ertrag. bezalen, und nicht auf : 
Intereſſen kommen wuͤrde. Worauf alfo alle Attention zu 
men. Potsdam, den 3. Dechr. 1775. 





370. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen sc. haben den von 
10 2c. Sammer ‚unterm 8. d. eingefandten Cassen - Extract 
ı dortiger Provinz, mit. Inbegriff ded Ermelandes, .und der 
> Diftrikte, für den. Monat November c. erhalten, und find 
von ganz. wohl zufrieden gemwefen. Befonderd nimmt ed Höchft- 
felben Wunder, ‚daß die Zoll» Einnahme auf der Weichfel in 
n Monat noch fo -anfehnlich geweſen, da die Jahreszeit für. 
Ediffarth doch ſchon ſchlimm und gefährlih ift, und mas 
‚gedachten Kammer monatlichen Zeitungs Bericht betrifft, fo 
ven Se. Kinigl. Majeftät deshalb nichts zu bemerken gefunden, 
dſolches derfelben hiedurch befannt machen laffen wollen. 

Potsdam, den 13. Dechr. 1775. 


371. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit dem 
richt Dero ıc. Kammer vom 13. d. den halbjährigen Cassen- 
ſchluß der verfloffenen 6 Monate vom 1. Juni bis legten No- 
nber. erhalten, und find davon um fomehr zufrieden gemwefen, 
die Kammer die Attention gehabt hat, in. deren Bericht anzus 
jen, wie der Abfchluß diefer 6 Monate, gegen eben diefelben 
' vorigen Jahres, fich verhält, welches denn ganz ordentlich 
und der Kammer hieducch befannt gemacht wird. 

Poisdam, den 17. Dechr. 1775. 


372. Der Weg findet Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. 
ligen Beifall, welchen Dero Weftpreuß, ꝛc. Kammer nad) ihrem 
richt vom 12, zu Erreichung Dero landesväterlichen Abſichten im 
tablissement der dortigen Städte einzufchlagen .gedenfet, und 
chftdiefelben geben derfelben hiemit vollfommene Gewalt, auf fol 
m dies Höchftderofelben fo angelegentliche Gefchäfte zu Dero Zus 
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friedenheit zu feiner Zeit zu Stande zu bringen. Vorlaͤufig und bil 
der Zalungstermin der. dazu beſtimmten 100,000 Thlr. heran 
rücken wird, befehlen Höchftdiefelbe zu dem ‚Ende gedachter. Kam: 
mer hiermit, einen Distributions - Etat diefer 100,000 The. anzu: 
fertigen, und zu Dero Genehmigung einzufenden, wobei Hoͤchſtdie 
felbe denn. derfelben zugleich nicht verhalten wollen, daß Dere 
guädigfte Willens » Meinung dahin gehet, daß die Stadt Culm 
von diefer Summe einen guten Theil, biernächft aber die Etdte 
Graudenz, , Bromberg und Mewe das meifte davon zu ihm 
Retablissement erhalten follen. Bon denen dabei erforderlichen, 
und in denen dortigen Gegenden etwa nicht aufzufindenden mi 
lichen Professionisten und Handwerkern hingegen, wollen Hoͤchſ 
gedachte Se. Königl, Majeftät allenfalls ein näheres DVerzeicni 
erwarten, und diefelbe dorthin zu fenden, Bedacht fein. 
Potsdam, den 17. Dechr. 1775. 


373. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. bemerken a 
dem Bericht Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer vom 20. d., daß il 
Höchfiderofelben eigentliche Intention, in Anfehung der anjufau 
fenden Schulguͤter gar nicht recht verftanden; denn Ge. Kinigl 
Majeftät wollen zu dem Behuf in Dftpreußen Feine Güter Faufen 
fondern in Weftpreugen, die Leistenauſchen Güter hingegen liega 
im Alten Preußen, und die Grafen von Dohna befinden fid 1 
in guten Umftänden, warum wollen die ipre Güter verfaufen ? Et 
Koͤnigl. Majeftät geben dahero der Rammer hiedurch wiederholentliä 
zu erfennen, wie Dero Willensmeinung lediglicy dahin gehet, Di 
die Schulgüter in Weftpreußen angekaufet werden follen, mei 
die Kammer ſich alfo bemühen muß, die Abſicht zu erreichen, i 
wie derfelben auch fihon an die Hand gegeben worden, daß it 
fi) wegen der Schönlankenfchen Güter, wie auch in der Geym 
bei Graudenz, wo die Ossa-Mühle fich befindet, Mühe ge 
fole. Es erfolget demnach) der Kauf-Kontraet wegen der Les: 
tenaufchen Güter ohne Confirmation hiebei zuräd. uͤbrigens m 
langen Se. Königl. Majeftät auch eine Nachweiſung von dıM 
anzufegenden Echulmeiftern, und wieviel derer Katholiſche u 
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wieviel Eoangelifche anzufegen nöthig ift, damit man verbero zu: 
fehen. kann, wo man diefe Leute zufammenbriuge. Die Kammer 
hat daher diefe Nachweiſung förderfamft einzufenden. - 

Potsdam, den 24. Dechr. 1775. 


374. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben mißfäl. 
lig vernommen, daß Dero Weftpreuf. ıc. Kammer Schwierigfeis 
ten macht, die von dem ngenieursCapitaine Gontzenbach zu 
den Grabowſchen Veſtungsbau verlangte 16,000 Klafter Feld— 
ſteine, vom Lande gegen Bezalung 4 Thaler vor die Klafter, ans 
fahren und abliefern zu laffen. Höchjidiefelben bemerken daraus, 
fie wenig die Kammer im Geſchick ift wegen dergleichen Bauten, 
und geben derfelben zu erfennen, dag diefe noch nicht die leßte Fer 
fung ift, die dorten gebauet werden wird, und daß es darunter 
(hledyterdings, wie in Schlefien gehalten werden fol, denn was 
deshalb im einer Provinz einmal eingerichtet ift, muß auch in eis 
ner andern ebeufalls reguliret werden. Ge. Königl. Majeftät bes 
fehlen demnach der Kammer hiedurch fo gnädig als ernftlich, dem 
Capitaine Gontzenbach feine Hinderniffe im Weg zu legen, 
vielmehr die fihleunige und gemeffene Vorkehrung zu treffen, daf 
die 16,000 Klafter Feldſteine, fo viel möglich bei guten Winters 
wegen, da ohnehin der Landmann dadurch Gelegenheit befommt, 
etwas im Winter zu verdienen, für die ausgefegte 4 Thaler pro 
Klafter abgeliefert werden, überhaupt auch dem Gontzenbach 
bei dem Veſtungsbau alle Assistence zu leiten, und fich darunter 
mit den Kammern zu Königsberg und Gumbinnen, die dazu eben: 
falls angewieſen worden, gehoͤrig und hinlaͤnglich zu concerũren. 

Potsdam, den 27. Dechr. 1775. 

375. Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
Beftpreuß. ıc. Kammer hiedurch in Gnaden, ſich dahin in Zeiten 
ju arrangıren, daß die gewöhnliche Cassen - Abfchlüffe pro 172: 
son ihren unterhabnden Cassen gegen den 20, Mai a. f. ohnfehl- 
ar bei Höchfiverofelben eingehen koͤnnen. 

Potsdam, den 30. December 1775. 
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376. Wenn: dem. Gärtmer Bandouin zu Mewe das im der 
Driginal» Unlage nachgeſuchte Bauholz zu feinem Haus und Gar⸗ 
ten ohne Nachtheil der Forſten verabfolgt werden kann, fo wol— 
len Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. daß Dero Weſtpreuß. 
Kammer ihm ſolches unter den gewoͤhnlichen Bedingungen ftei 
verwilligen ‚und ihm davon Nachricht geben fol. 

Potsdam, den 31. Dechr. 1775. 


377. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. finden den 
von Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer entworfenen und mitteljt Be 
richt vom 26. d. eingefandten Distributions - Etat über diejenige 
100,000 Thaler, welche für das Jahr, zum Retablissement der 
dortigen Städte ausgeſetzet worden, Dero der Kammer verſchie⸗ 
dentlich zu erkennen gegebenen Willensmeinung gemaͤß gar nicht 
eingerichtet, denn Hoͤchſtderoſelben Intention gehet vorzüglich dahin, 
zuvor die Städte Bromberg, Culm und Graudenz, auch Mewe, 
weil dafelbiten das Retablissement am allernothwendigſten if, 
in Drdnung bringen zu laſſen. Es erfolget demnach diefer Dis- 
tributions - Etat hiebei zuruͤck, und muß die Kammer folchen abaͤn⸗ 
dern, und wegen der zum Retablissement accordirten 100,000 
Thaler eine andere Vertheilung machen, dergeftalt, daß die be 
nannte Städte Culm, Bromberg, Graudenz und aud) Mewe d# 
durch vorzüglich aufgeholfen, und in Drdnung gebracht werden. 
Wornach denn diefelbe ſich zu achten, und den anderweiten Berthei 
lungs: Plan einzureichen hat. Potsdam, den 31, Dechr. 1775. 


373. Da Se, Königl. Majeftät von Preußen ıc. aus dem De 
richt Dero Weftpreuß. rc. Kammer vom 2. d. bemerfen, dag « | 
dorten mit dem. intendirten Ankauf der Güter, Behufs der Edul 
Anftalten noch etwas weitläuftig auöfiehet, und ſolcher noch nid! 
ſo balde zum Stande kommen moͤchte, ſo haben Hoͤchſtdieſelben 
um das Schulweſen um ſo eher in Ordnung zu bringen, resolv- 
vet, die zu diefem Güteranfauf destinirte 200,000 Thlr. vor de 
Hand bei der Oſtfrieſiſchen Landfchaft, gegen 5 pro Cent Zins 
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ergeſtalt unterbringen zu laſſen, daß die Intereſſen mit dem 
‚Juni d. J. zu laufen anfangen, und dag auch das Capital, 
sonn binnen Jahresfriſt Gelegenheit zum Güter: Ankauf fih fin 
et, ganz oder zum Theil zurückgezalet werden kann. Hiernach 
un hat die Kammer fich gehörig zu achten, und mit der Oſt—⸗ 
riefifchen Kammer, welche‘ die zu feiner Zeit fälligen Intereſſen 
desmal an fie zu übermachen, angemiefen werden fol, fich dar 
ber ordentlih und hinlaͤnglich, hiernächft zu concertiren. Im 
brigen werden Se. Koͤnigl. Majeftät, wegen Anfchaffung der 
ad) der Kammer eingefandten Designation erforderlichen, Schuls. 
xifter, zu feiner Zeit die nöthige Vorkehrung treffen. | 

Potsdam, den 7. Januar 1776. 


379. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
em Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 5. d, den Cassen- 
ixtract dortiger Provinz für den December pr. erhalten, und 
nd von dem Betrag der Einnahme in fo weit ganz wohl zus 
riden. Es werden aber nunmehro einige fchlimme Monate fols 
en, worinn die Einnahme nicht fo gut fein wird. Zugleich ijt 
uch der Kammer monatlicher Bericht von dem Zuftande in der 
Srovinz eingegangen; woraus Ge. Königl. Majeftät befremdend 
eiehen, daß ein fo großer Wafferfchaden gefchehen fein fol. 
zis jetzt kann das Waffer an den Dammen wohl noch nicht 
o ftarken Schaden thun; fondern das pflegte im Frühjahr und 
venn das Eid aufgehet fich erft zu ereignen. Indeſſen muß die 
tammer darunter alle mögliche Praecaution nehmen, und dafür 
prgen, daß die Damme in einem guten Stande beftändig erhals 
en werden. Potsdam, den 10. Januar 1776. 


380. Se Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus dem 
zericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 5ten d. erfehen, was fie 
n WUnfehung. der SteinsAnfuhre zum Beftungsbau bei Grabom 
ir Arrangements gemadt hat, und find Allerhöchft der Mei⸗—⸗ 
ung, daß nicht bloß lauter Feldfteine, fondern auch Kalkfleine, 


173 Kabinetsordres Friedrichd des Großen 


woran ed in dortiger Gegend gar nicht fehlet, zu diefem Forüſt 
cations-Bau, mitgebrauchet werden koͤnnen, als weshalben di: 
Kammer mit dem Capitaine Gontzenbach ſich gehörig einzuver: 
fiehen, und auszumachen hat, wieviel unumgänglich an Feldftei: 
nen nöthig, und mie viele Klafter Kalkiteine anzufchaffen, und fe 
dann der Anfuhre wegen das weiter ndthige in Ordnung zu rego- 
hren. Im übrigen muß die Kammer diefer Sache halber auch 
mit der Kammer zu Königsberg fi) ordentlih zur Erreichung 
des Endzwecks vereinigen, und mit darauf Bedacht fein, auch 
denen Dftpreußifchen Untertanen hierunter alles mögliche Soula- 
gement zu verfchaffen. Potsdam, den 10. Januar 1776. 


381. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Dero Weſt 
preuß. ıc. Kammer Bericht vom Sten d. erhalten und wolle 
darnach die verlangten gewöhnlichen Cassen-Abſchluͤſſe pro 17': 
zu der gefegten Zeit erwarten, 

Potsdam, den 14, Januar 1776. 


382. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Der 
Weftpreuß. ıc. Kammer den Bericht von Dero Litthauiſchen Kam 
mer wegen Anſchaffung der Feldfteine zum Grabowfchen Feftung: 
bau, hiebei mit der Aufgabe zufertigen, in Anfehung der An 
fuhre der auf dortiged Departement treffenden Quantität mit der 
felben fich gehörig zu concertiren, und dahin zu fehen, wie denen 
Unterthanen darunter alle mögliche Erleichterung verfchaffer werden 
fann. Potsdam, den. 17. Januar 1776. 


333. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Taffen Dirt 
Weftpreuß. ꝛc. Kammer hiedurch- befaunt ‚machen, wie nach Ar— 
zeige Dero Capitains Gontzenbach zu det Fortfegung des Grabor 
chen Veſtungsbaues für gegenmärtiges Jahr täglich 5000 Hand 
arbeiter, 150 vierfpännige Wagen, 100 Maurer, 70 Ziegelſtreicht 
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md AO Zimmerleute von. Lande erforderlich find, die alfo von 
enen Preußenfchen Kammern geftellet werden müffen. Die Weftpr. 
lammer bat daher ihres Orts ſich in Zeiten dazu gehörig zu 
rrangiren, und mit den andern Kammern fich deshalb ordentlich 
u vereinftändigen, audy mit dem Capitain Gontzenbach ſich ges 
drig und fleißig zu concertiren, und dahin Außerft beſorgt zu 
in, daß die Leute und uhren prompt -und vollzälig fiftirt, und 
uh beftändig complett beifammen gehalten werden, damit der 
iftungsbau beffer, wie im vorigen Jahre von fiatten gehet. 
Bie denn der Ober Präfident v. Domhardt angemwiefen worden, 
ahin zu fehen, daß die Hepartition auf die Departements mit 
Adnung gefchiehet, und alles hierunter erforderlihe auf das 
hleunigfte, und beffer wie vor'm Fahre beforget werde, 

Poisdam, den 17. Jan. 1776. 


384. Ee. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben’ die Vers 
gung getroffen, daß in Anſehung der bei dein Grabowfchen 
eſtungsbau fowohl, als bei dem Aufbau der dortigen Städte 
enötbigten vielen Zimmers und Mauerleute, woran es dafelbft 
hr feblet, das biefige Baus Gomtoir ſich bemühen fol, vergl. 
us dem Voigtlande, und aus dem Saͤchſiſchen herein zu ziehen, 
mb folche dahin abzufchicken. KHöchftdiefelbe Taffen denmach Dero 
Beftpr. ꝛc. Kammer ſolches mit der Aufgabe bekannt machen, des 
rderfamften anzuzeigen, wieviel Maurer und Zimmerleute fie 
orten benöthigt if. Se. Königl. Majeftät AUllerhöchfte Willens: 
einung gehet zugleich dahin, daß dieſe Leute foviel möglich in 
m dafigen Städten in den neu zu bauenden Häufern demnaͤchſt 
ıgefeget und etablirt werden follen, wodurch die Anzahl guter 
ürger vermehret wird. Worauf dann die Kammer ihr YAugens 
erk zu richten, und ſich deshalb alle Mühe zu geben hat, um 
efe Allerhöchfte Intention zu erreichen. 

Potsdam, den 18, Januar 1776. 


385. Se. Koͤnigl. Mojeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
zeſtpr. Kammer auf deren Bericht vom 14. d. hiedurch bekannt 
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‚ machen, daß .da die zu Verbeſſerung der SchulsAnftalten be 
ſtimmte 200,000 Thlr. vor der Hand und damit die Sache nur 
den Anfang nehmen kann, bis ſich eine convenable Gelegenkei 
zum Güteranfauf findet, bei der Dfifriefifchen Landſchaft geger 
5 pro Cent Zinfen untergebracht werden follen, Selbige diefe 
Sache, und der Uebermachung der davon fallenden Zinfen weger 
fih auch an Dero Etats- Ministre Freiherrn von der Schulen- 
‚burg. addressiren und das nöthige abmachen muß. Gr. Kinigl. 
Majeſtaͤt Allerhöchfte Intention gehet indeffen zugleich dahin, daß 
fuͤr dieſe 10,000 Thlr. Zinfen ſofort fo viele Schulmeiſter, ſowohl 
Evangeliſche als Katholiſche, als davon salariret werden koͤnnen, 
welches ohngefaͤhr 170 fein werden, an den nothwendigſten Dr. 
ten angefeger werden follen. Die Kammer hat alfo davon ein 
namentliched Verzeichniß mit Benennung der Sprache und dr 
Religion anderweit anzufertigen und nachhero einzufenden. Et. 
Könige. Majeftät wollen fodann zufehen, die Evangelijch Deut 
ſche aus der Berlinfchen Real- und andern Schulen, die Kathe⸗ 
liſch-Deutſche aber aus Schlefien zu befommen, und woribt 
die Kammer demnächft mit Dero Etats- Ministre Freih. v. Zei 
litz und von Hoym weiter correspondiren fol. — Was abe 
die Katholifch-polnifche Schulmeifter betrifft, deshalb muß ii 
die Kammer fodann an den Bifhof von Ermeland menden, Mt 
wird folche ſchon anzufchaffen wiffen, und fie allenfalls unter in 
Jesuiten ausfuchen und erhalten können. Wornach denn Wi 
Kammer fich gehörig zu achten. 
Potsdam, den 20, Januar 1776. 


386. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben ni 
dem Bericht vom 14ten d. den abgeänderten Vertheilungs-Pla 
über die pro 174% zum Retablissement dortiger Städte au 
fegte 100,000 Thlr. erhalten und nunmehro in fo weit nid 
dagegen, und kann folcher in der Art verbleiben. In Anfebun 
derer - zu Anziehung und Etablirung nüßlicher Professionit! 
destinirten 10,000 Tplr. hingegen verlangen Ge. Königl. ge 
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eſtaͤt zuvor zu wiſſen, was fuͤr welche Professionisten. die Kam⸗ 
net darunter verſtehet, und wieviel deren noch fehlen. Höchft- 
iefelben ‚wollen. alödann: feben, -folche aus der Fremde, ald aus 
em Thäringfchen, aus dem Saͤchſiſchen, Anhaltfchen und wo es 
ſt, herein ind Land zu ziehen, und deshalb von der Kammer 
ine ordentliche und. ‚deutliche Anzeige .erwarten,. um darnach das 
yeiter noͤthige verfügen zu koͤnnen. 
Potsdam, den 20. Januar 1776. 


387. Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Beftpreuß. ꝛc. Kammer hiedurch bekannt machen, wie wegen zins⸗ 
arer Unterbringung des zu Salarirung der Schulmeiſter in der 
ortigen Provinz ausgeſetzten Capitals der 200,000 Thlr. bei der 
Hifriefifchen Landfchaft das noͤthige nunmehr .bereitd dergeftalt 
wrangiret worden, daß die Zinfen vom 1. Juni c. angerechnet, 
avon mit 5 p. Ct. erfolgen werden. Wornach denn die Kam: 
nee ſich gehörig zu achten, und in Anſehung der anzufeßenden 
Fhulmeifter, der Ordre vom 20ten d. gemäß, das Möthige 
berall zu beforgen hat. Potsdam, den 24. Januar 1776. 


388. Se. König. Majeftät von Preußen ıc. haben wegen 
er von Dero Obriſt v. Hohnstock, über die fchlechte Befchaffen- 
eit der für das Megiment v. Usedom erbaueten Casernen, ges 
behenen Anzeigen der KammersDeputation zu Bromberg aufges 
eben, felbige ducch einen ihrer Baubediente, der zuverläffig und 
nparteiifch fei, genau befichtigen und beurtheilen zu laffen, und 
n Fall fie dergleichen bei fich nicht fogleich entbehren könne, dazu 
nen Baubedienten von Dero Weftpreuß. Kammer zu leihen. 
Vchfidiefelben laſſen der letztern daher folches hiedurch im vor⸗ 
us mit der Aufgabe bekannt machen, wenn die Deputation es 
erlanget, derſelben fofort einen zuverläßigen und vernänftigen 
Jaubedienten zu dem Ende zuzuſchicken. 

Potsdam, den 28. Januar 1776. 
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389. Da Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Dero Capı- 
taine Gontzenbach angezeiget hat, wie zum Grabowfchen Fort- 
fications Bau in diefem Jahre auch 4000 Klafter Kalkjteine, 
ftatt fo vieler Felditeine mit gebraucher, und daß folde zu 
Schwetz ausgebrochen werden koͤnnten; fo find Hoͤchſtdieſelben 
davon fehr wohl zufrieden, und befehlen Dero Weftpreuß. ıc. Kam⸗ 
mer hiedurch in Gnaden, nunmehro mit dem Capitaine Gontzen- 
bach auch zu überlegen, wie es zu machen, daß’ diefe Steine von 
Schweiz ab, glei den Strom herunter auf Prahmen und Bet 
ter bis nah Grabow zu Waffer fortgefchaffet werden Fünnen, 
alsdenn ed nur der Anfuhre bid an das Waffer bedarf, melde 
denen Unterthanen eine große Erleichterung bei den zu leitenden 
Fuhren verurfachen wird. Die Kammer hat dahero diefe Sache 
näher zu erwägen und hiernächft das weiter nöthige de concert 
mit dem Capitaine Gontzenbach zu veranftalten und zu before. 

Potsdam, den 3. Februar 1776. 


390. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Allerhiht 
resolviret, daß die Beurlaubte der Artillerie aus Neupreußen 
dieſes Jahr nicht nach Berlin fommen, fondern dorten exerctt, 
und zu dem Ende wieder bei Conitz und den Fleinen Städte 
der Gegend auf 4 Wochen zufanımen gezogen werden follen. © 
haben Höchftdiefelben ſolches Dero ıc. Kanımer, umb ſich ihre 
Orts darnach zu achten, hiedurch befannt machen wollen. 

Potsdam, den 2. Februar 1776. 


391. Se. Königl. Majefiät von Preußen ꝛc. haben mit den 
Bericht Dero Weftpreuß. Kammer vom 31. Januar die Nachme 
fung derer in diefem Jahre in dortiger Provinz vorläufig ans 
fegenden 170 Schulmeifter erhalten, und in Anfehung der 43 Evan 
. gelifhen an Dero Etats: Miniftre v. Zedlitz, wegen der A4Ne 
tholifchen Teutfhen an Dero Etats, Miniftte v. Hoym, wege 
der 85 Katholifchs Polnfchen hingegen an den: Fürftbifchof ver 
Ermland das Möthige bereitd ergehen laffen, um folche an 
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yaffen,; und dazu gute, des Schulweſens Fundige Leute auszu— 
hen. Und wenn in Schlefien die ganze Anzahl der Katholifchs 
utfchen Schulmeifter nicht völlig ausgemittelt werden können, 
rd der Bifhof von Ermland die übrigen dorten wohl anzu: 
yaffen miffen. Die Kammer hat demnach der Sache wegen an 
: 3 Drter weiter zu correspondiren und aled darunter erfor: 
tliche zu beforgen. Wie fie denn auch wegen Einziehung der 
‚000 Thlr. Intereſſen von Hftfriesland an den Etatd: Miniftre 
d. Schulenburg ſich ferner addressiren und die Sache folcherge: 
lt reguhren muß. Polsdam, den 7. Februar 1776. 


392. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. haben die 
Berichte Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 6. d., nemlich 
‚gen der im Conitzfchen Kreiſe in diefem Fahr zufammen zu 
henden Preußenſchen Beurlaubten der Artillerie, ferner von dem 
ande in dortiger Provinz im Monat Januar und auch mit 
m monatlichen Kaffen- Ertract pro Januar erhalten, und find 
n alfem wohl in fo weit zufrieden gemwefen. Höchftdiefelben 
en aber auch mwünfchen, daß das Waffer, wenn ed aufgehet, 
smal nicht Schaden an den Dämmen, und fonften im Lande 
in möge. Und befehlen demnach) der Kammer hieduch in 
naden, Dieferwegen alle mögliche Sorgfalt anzumenden und in 
iten alle nur erfinnliche Gegenvorkehrung zu treffen, umb als- 
un allem Schaden und Unglück möglichft und promt vorbeugen 
fönnen. Potsdam, den 11. Februar 1776. 


393. Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
eſtpr. ꝛe. Kammer auf deren Bericht vom 12. d, hiedurch bekannt 
hen, wie das hiefige BausComtoir beordert worden, die zum 
tigen Feſtungsbau benöthigte 100 Maurer, 70 Ziegelftreicher 
d 40 Zimmerleute aus dem Saͤchſiſchen, Tbüringfchen und 
ft außerhalb, je eher je beffer anzufchaffen, und ſolche, wie 
fonft gefchehen, an gedachte Kammer abzufchiefen. Wornach 
V. Urkundenbuch. . M 
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dann die Kammer ihres Orts ſich in fo weit zu achten, indeſſt 

aber auch dafür gehörig zu fehen hat, daß bis dahin diefe Lu 

successive zufammen gebracht werden und dort zur Stelle anlı 

gen koͤnnen, ed dem Capitaine Gontzenbach daran nicht fehl 

vielmehr der Feſtungsbau immer feinen Fortgang haben kann. 
Potsdam, den 18. Februar 1770. 


394. Se. König. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laffen Di 
Weſtpr. ꝛc. Kammer auf deren Bericht vom 16ten d. mebit d 
Auzeige von denen in den Weftpreuß. Städten nothwendig atj 
feßenden Professionisten hiedurch befannt machen, wie Allerhoͤch 
dieſelben davon in fo weit zufrieden, die dazu erforderliche ih 
aber jeßt noch nicht anweiſen innen, und hat daher die Kamm 
gegen Trinitatis deshalben wieder Erinnerung zu thun. 

Potsdam, den 21. Februar 1776. 


395. Ge, Königl. — von Preußen ꝛc. laſſen Da 
Weſtpreuß. ꝛc. Kammer hiedurch bekannt machen, wie in I 
fehung derer in den Weftpreuß. Städten anzufegenden nügli 
und nothwendigen Profeffioniften, wovon das Derzeichnik 
deren Bericht vom 16ten d. eingegangen, der Präfident Phüp 
und auch der hiefige Magiftrat angewieſen worden, durch die h 
figen Meifter tächtige und ordentliche Gefellen aus dem Ci 
fhen, Thäringfchen und fonften von ausmärtd verfchreiben | 
laffen, und folche fodann mit Paͤſſen nach Bromberg und Na 
rienwerder abzufchicken, damit fie fodann in den Städten, ne 
nöthig, als Bürger und Meifter frei angefeget und eihli 
werden koͤnnen. Wornach alfo die Kammer fid) gehörig zu ahr 
bat. Potsdam, den 22. Februar 1776. 


396. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. verlangt } 
wiffen, mie ed mit dem Aufgang ded Waſſers im der Rail! 
abgelaufen? ob der Eisgang vorbei? und ob dadurd a 
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Dämmen und fonft einiger Schaden gefcbehen, oder nicht? ims 
aleihen ob die Schiffahrt bereits tieder im Gange, oder wie 
balde folche wieder anfangen wird? und mollen alfo deshalben 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Bericht mit dem IE oe jamılten 
erwarten. Potsdam, den 24. Februar 1776, 


397. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. den Bor 
ſchlag Dero Präfident Philippi wegen Berfchaffung derer in den 
Weftpreuß. Städten fehlenden nothwendigen Profeffioniften in fo 
weit genehmiget, daß folches Feine Leute aus Dero Landen, oder 
die hier bereits in Arbeit ftehen, fein, fondern dazu lauter Aus— 
länder, Sachfen, Thüringer und dergleichen, auch ordentliche und 
tüchtige Leute genommen werden, die al&denn außer dem freien 
Bürgers und Meifterrecht, bei dem Betablissement und Anbau 
der Städte noch mehr beneficia ihrer Einrichtung wegen zu erwar⸗ 
ten haben follen; fo laſſen Se. Königl. Majeftät Dero ıc. Kam: 
mer nebſt Zufertigung der Anlagen, folches zu ihrer Achtung hie: 
durch bekannt machen, und hat die Kammer diefer Sache wegen 
fi) mit dem Philippi näher zu concertiren. 

Potsdam, den 25. Februar 1776. 


Auf Ew. Koͤnigl. Majeftät allergnädigften Befehl habe ich 
hiefigen Altmeiftern von den in Weftpreußen mangelnden Profeſſio⸗ 
niften, aufgegeben, die benannte Anzahl der Gefellen von aus— 
waͤrts zu verfchreiben, melche freies Bürgers und Meifter Recht 
von der Weftpreuß. Kammer und Brombergfchen Kammer Depu- 
tation erhalten, von mir aber mit nöthigen Paͤſſen verfehen wer— 
den follten. Die Gemwerfe werden diefes allerunterthänigft befol 
gen, fie zweifeln aber, ob Auswärtige gegen bloßes freies Bürgers 
und Meiſter-Recht, fo etwa 5 Thlr. Eoftet, fich zu einer ſolchen 
Reife entfchliegen möchten, hingegen diefe Alferhöchfte Abficht ver- 
muthlich eher erreichet mürde, wenn Em. Königl. Majeftät Allers 
gnädigft zu genehmigen geruhen, diefe Ordre den hier wöchentlich 
häufig ein und aus paffirenden überfiüffi igen ausländifchen Gefellen 


bekannt ju machen, und würde es befonders reigen, tmenn folche 
M2 
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Geſellen an Ort und Stelle zu ihrer Einrichtung eine Begnadi⸗ 
gung von 25 bis 30 Thlr. zu gewaͤrtigen haͤtten. 

Wegen der fehlenden 3 Apotheker habe ich die Ordre von Em. 
Königl. Majeftät fomohl dem Hof- ald den Stadtapothefern Fund 


gemacht ꝛc. Berlin, den 24. Febr. 1776. Philippi. 


398. V. B. L. G. Ich genehmige wohl in fo weit Euren 
unterm 24ten d. gethanen Borfchlag in Anfehung derer für Weit: 
preußen anzufchaffenden und dahin abzufchicfenden Profefftonijten. 
Es müffen aber folches fehlechterdings Keine Leute aus meinen 
Panden, oder welche hier fhon in Arbeit ftehen, fein, fondern dazu 
lauter Ausländer, ald Sachfen, Thüringer und dergleichen, aud) 
ordentliche und tüchtige Leute genommen werden. 

Und da ch die dortige Städte successive retabliren und neu 
anbauen laffe; fo haben auch die fich dahin begebende fremde Pro- 
fessionisten außer dem freien Bürgers und MeiftersNecht no 
mehrere Beneficia zu gemärtigen, und wird die Kammer zu Ma- 
rıenwerder das Nöthige zu ihrer Einrichtung mit beforgen, mit 
welcher Ihr Euch deshalben und auch wann und mie, die Ab: 
ſchickung der ſich findenden fremden Professionisten gefchehen fol, 
zuvor mäher zu concertiren, und die etwa gethane Auslagen von 
derfelben twieder einzufordern. ch bin ıc. den 25. Febr. 76. 


An den Präfident Philippi zu Berlin. 


399. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. gerne bald 
twiffen wollen, wie ed mit dem Aufgange des Waffers im Weichſel— 
firome diefes Jahr abgelaufen, ob e8 ohne Schaden an Dämmen und 
fonften abgegangen, oder nicht, und was für Schaden dadurch 
gefchehen, fo befehlen Höchftdiefelbe Dero Weftpreuß. ıc. Kam: 
mer hiedurch in Gnaden, den darüber bereits erforderten Bericht, 

mit dem förderfamften zu erftatten. 

Potsdam, den 2, Maerz 1776. 
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400. 8 Aönigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Dero 
Weftpreuß. ıc. Kanımer auf deren Bericht vom 23. Februar hie— 
durch zu erkennen geben, daß da der Aufgang des Waffers im 
Weichſelſtrohm oberhalb fo glücklich und ohne Schaden dasmal 
abgelaufen, wie folches die Nachrichten von Bromberg befagen, 
ſo wird auch im dortigen Departement nicht eben viel zu befürchs 
ten fein, und kann Fein großer Schaden entjtehen. Indeſſen thut 
die Kammer daran ſehr wohl, daß ſie alle erſinnliche Vorkeh— 
tungen und Gegenanſtalten machet, womit fie denn auch ohnaus— 
gefeßt, fo lange ed noͤthig fortfahren, und von dem weiten Er— 
folg berichten muß. Potsdam, den 3. Marti 1776, 


401. &e. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben den fer; 
nerweiten Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 2. d. von 
dem Aufgang des Waſſers im Weichfelftrohm erhalten, und daraus 
gerne erfehen, daß dadurch Fein fonderlicher Schaden gefchehen, 
und muß die Kammer daher bedacht fein, den befchädigten Grabow- 
hen Niederungsdamm baldmöglichft wieder in Stand zu feßen. 

Potsdam, den 6. Martıı 1776. 


402. St. Königl. Majeftät von Preußen ıc. find die vier 
Berichte Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 4., 5. und 6fen d. zuger 
fommen, und laffen Höchftdiefelben in Anfehung des Kaffen: Er; 
tracts pro Februario der Kammer zu erfennen geben, daß da der 
Weichfelftrohm wieder offen und die Schiffarth nunmehro balde 
wieder in Gang kommt, die Zoll: Revenues fich in diefem Monat 
auch beffern werden. Übrigens find Se. Königl. Majeftät von 
dem angezeigten Zuftande in der Provinz in fo weit zufrieden, wie 
ed denn Höchftderofelben auch lieb ift, daß der Eidgang in der 
Weichſel und Nogath dasmal fo glücklich und obne fonderlichen 
Schaden abgelaufen. Potsdam, den 10. Maerz 1776, 


403. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. werden dur) 
die Original- Anlage des Fürfibifchofs zu Ermland veranlagt 
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Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer hiermit aufzugeben, demſelben mit 

dem allerförderfamften die Orter nahmhaft zu machen, wo, Dero 

Berordnung gemäß, die Schulen errichtet werden follen. 
Potsdam, den 10, Maerz 1776. 


404. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Das 
MWeftpreuß. ıc. Kammer biebei zufertigen, was die Ingenieur— 
Lieutenants Kistmacher, Wolff und Müller wegen der Duck: 
ftechereien, fo der Dberfilieut. d’Heinze fowohl, als die Capı- 
tains Gontzenbach und Franskı mit dem Entrepreneur dere 
vom Lande zum Feftungsbau zu Grabow zu geftellenden Fuhren 
gehabt und fich fchuldig gemacht haben follen, angezeigt haben, 
und befehlen derfelben zugleich fo gnädig und ernftlich, die Gadı 
wegen der Fuhren auf das fihärffte und ohne Anfehen der Perſon 
genau und gruͤndlich zu unterfuchben, den Schlemmer darübe 
zu vernehmen, und wenn die Sache andem, ihn wegen der zum 


größten Nachtheil des Baues felbft und derer Unterthanen began 


genen Durchftechereien zuc Verantwortung zu ziehen und demnädf, 
wie alles befunden worden, des förderfamften pflichtfchuldigft aus 
führlich zu berichten. Wobei der Kammer befannt gemacht wird, 
daß die Unterfuchung der übrigen angeführten Punkte dem Obriſten 
von Hohr bereits. aufgetragen worden. 

Potsdam, den 12, März 1776. 


405. Se. Königl.Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero We 
preuß. ꝛc. Sammer auf deren Bericht vom 15. d. hiedurch br 
kannt machen, daß Höchfidiefelben zu Wiederherftelung der Damm: 
und durch das hohe Waffer verurfachten Durchbrüche bei Grabor, 
gegenwärtig Fein Geld anmeifen koͤnnen, fondern ed damit bi 
auf Trinitatis Anftand haben muß. Die Kammer hat ficy dem 
nach zu bemühen, bis dahin fich fo gut, mie möglich, zu helfe 
und Kath zu fchaffen. Potsdam, den 20, Maerz 1776. 
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406. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. haben aus. 
m Beriht Dero Weftpreuß,. ıc. Kammer vom 19. d. böchft 
sfallig erfehen, was für eine Üble Wirthſchaft mit denen zum 
eftungsbau bei Grabow auf Koften des Landes geftelleten Fuh— 
ı getrieben worden, und hat die Kammer fehr unrecht gethan, 
ß fie folches "gefchehen laffen und nicht beffer darnach gefehen 
t. Und da Seine Königl. Majeftät nunmehr resolviret, von 
m Feftungsbau bei Grabow zu desistiren und ſtatt deffen bei 
audenz eine Feftung bauen zu laffen, fo befehlen Se. Königl, 
ajeftät der Kammer hiedurch alles Eruftes, bei dem bevors 
henden Bau pflihtmäßig darnach zu fehen, daß mit den Fuh— 
ı beffer und ordentlicher gemwirtbfchaftet werde und dergl. Placke— 
en nicht weiter gefchehen. Biel eher wollen Höchftdiefelben 
in Officiers eine honette Zulage accordıren, folche aber . 
schftfelbft und dergeſtalt reguliren, daß die Capitains jeder 
jlih 4 Thlr. und die Lieutenantd jeder täglich) 12 Gr. Diäten 
yalten und ihnen gut gethan werden follen, Übrigens ift auch 
r. Königl. Majeftät Allechöchfter Wille, daß die Feſtungs-⸗Bau—⸗ 
fe Fünftig zu Marienwerder unter der Kammer Aufſicht vers 
iben, und dieſe alles Geld auf Assignalion des SKapitain 
ontzenbach auszalen laffen fol, damit auch hierunter alle Rich» 
keit und Ordnung beobachtet werde. Die Kammer hat fich 
0 hiernach gehörig zu achten, und von dem Gontzenbach die 
iſſe ordentlic zu übernehmen und für deren Richtigkeit beforgt 
fein. Und da aller weiterer Bau zu Grabow ganz und gar 
fhöret, fo müffen alle dafelbft vorräthige Materialien an Holz, 
teinen und andern Sachen auf der Weichfel eingefchifft und nach 
raudenz herauf’gebracht werden. 

Potsdam, den 24. Maerz 1776. 


407. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. verlangen zu 
iffen, worin das in dortiger Provinz bei denen Amtern und 
rigen Etats pro 477% auffommende Plus eigentlich beftehet 
ad wieviel folches beträger, und befehlen demnach Dero Weftpr. 
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ıc. Kammer hiedurch in Gnaden, davon eine ganz accurale und 
detaillirte Rachweifung anzufertigen, und ſolche mit dem fürder 
ſamſten einzufenden. Potsdam, den 5. Aprıl 1776, 





408. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus 
dem Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 2ten d. gern 
erfehen, daß von denen zum Grabowfchen Feſtungs-Bau ausgeſetzten 
Geldern noch 191,483 Tyler. 18 Gr. 5 pf. bei der dortigen Kriegs 
Kaffe im Beftande find. Diefe ſowohl wie die vorräthigen Mate 
tialien, die auch zu Gelde gerechnet werden müffen, follen hier 
nächft zum neuen Fortihcalions -Bau wieder mit angewendet wer 
den. Ge. Königl. Majeftät genehmigen auch das von der Kam 
mer vorgefchlagene Arrangement bei der fünftigen Auszalung 
und finden es billig, daß dem Rendanten 1 Thle. Diäten füglid 
gereichet werde, fo wie ed auch ganz recht und ordentlich ii, 
dag die Auszalung in Gegenwart eines dazu commandirten In— 
genieur; Dfficierd gefchiehet, und von felbigem ſolches attejtir 
wird, Dem Capitaın Gontzenbach ift ſolches zur Achtung br 
fannt gemacht worden, und bat die Kammer das ihres Art 
weiter nöthige zu beforgen, und auch dahin zu fehen, daß von 
fämmtlichen vorräthigen Materialien, Utenfilien und andern 
Sachen die mieder zu employren find, ein richtiges Werzeichnis 
aufgenonmen, und alles zu Gelde gerechnet werde. Wovon I 
dann der Betrag anhero anzuzeigen. Potsdam, den 7. April 17%. 


409. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Din 
Weftpreuß. ꝛc. Kammer hiedurch befannt machen, tie nah de 
Anzeige des Capitaine Gontzenbach außer dem baaren Geh 
der 191,483 Thlr. 48 Gr. 5 pf. auch noch au 100,000 Tl. 
werth an Materialien und Utenfilien vom Grabowfchen Beftung 
Bau vorräthig find, die bei dem neuen Fortificationsbau mit m 
ployrt werden follen. Sodann müffen auch die nicht zu transport 
renden Gebäude, die Kampe, die überflüßigen Rammen und alt 
was fonft weiter nicht brauchbar, durch eine Licitation verkauft 
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nd die dafür eingehende Gelder ebenfalls an die Fortificationsbaus 
affe abgeliefert werden. Die Kammer hat ſich alfo hierunter 
it dem Kapitain Gontzenbach zu concertiren und den Verkaufs: 
eſtand mit beforgen zu helfen, auch wenn folder geichehen, 
nen accuraten Abſchluß zu machen, wieviel aus dem Derkauf 
ngegangen, und wieviel Geld alsdann in der Fortifications-Bauz: 
affe überhaupt vorräthig ift, und davon Anzeige zu thun. 
Potsdam, den 9. April 1776. Ä 


— — — — 


410. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben mit dem 
richt Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 5. d. den Extracı 
T dortigen Kaffen für den Monat März c. erhalten, und find 
m den Betrag deffelben in fo meit zufrieden gewefen, laffen der 
ammer auch hiedurch aufgeben, wegen der zum Weſtpreuß. Etat 
ro 1775 noch zuzufchießenden 19,714 Thlr. 7 Gr. Ipf. num eine 
ssignation auf das Tresor - Quantum einzufenden, damit es des 
ins und Herſchickens des Geldes nicht bedürfe. Und was der 
ammer monatlichen Bericht von dem Zuftande in dortiger Pros 
nz betrifft, fo haben Ge. Königl. Majeftät deshalb in fo weit 
r dasmal nichts zu bemerken gefunden. | | 

Potsdam, den 10. April 1776, 





411. Er. Könige. Majeftät von Preußen ıc. find die beiden 
erichte Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 11. und 12. d. zuge: 
mmen, und da Höchfidiefelbe was den erftern betrifft, das ver 
ngte Detaille wegen des Etats- Plus bereit3 erhalten, fo hat eg 
'bei fein Bewenden. In Anfehen des zweiten Berichte hingegen 
fen Se. Königl. Majeftät der Kammer zu erkennen geben, daß 
enn gleich bei Grabow der Feftungsbau, weil der dafige Boden 
y dazu nicht qualiſicirt und nichts nuße iſt, aufhöret, fo wollen 
Öchftdiefelben dafır bei Graudenz wieder eine Feſtung bauen 
‚fen. Die Kammer muß daher die Handwerker und Leute, die 
i Grabow gearbeitet haben, durchaus nicht auseinander laufen 
fen, vielmehr- alles beiſammen behalten, denn fie folfen nun- 
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mehro bei Graudenz wieder arbeiten, wofelbft nächftens der An; 

fang damit gemacht werden wird, Wornach denn die Kammer 

ihred Orts fich gehdrig zu achten, und ift dem Capitain Gontzen- 

bach folches auch befannt gemacht worden. | 
Potsdam, den 17. Aprıl 1770. 


412. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. Allerhoͤchſt 
resolviret, daß der Kriegsrath Jester von der Königshergſchen 
Kammer auf Trinitatis c. mit Beibehaltung feines bisherigen 
Gehalts zur Weftpreuß. ıc. Kammer verfeßet werden fell, umb 
die dafige Raͤthe zu subleviren, fo laſſen Höchfidiefelben Dero 
Weftpreuß. ꝛe. Kammer ſolches zu deren Achtung nnd Beforgung 
ded weiter nöthigen hiedurch befannt machen. 

Potsdam, den 23, Aprıl 1776. 


413. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben gegen 
dad in originali angefchloffene Gefuch der vermittibten von Or- 
towska, gebornen Ciborska, Dero höchften Orts nichts zu eriw 
nern. Gleichwie jedoch Höchftderofelben die eigentlichen Umftände 
davon nicht befannt find, als wollen Höchftdiefelbe folches der 
nähern Unterfuchung und Ermeffen Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer 
hiemit übergeben. Charlottenburg, den 27. April 1776. 


414. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. nunmehr 
den Kortificationds Bau bei Graudenz resolviret und Dero Inge 
nieur Capitaine Gontzenbach bereit6 beorbert haben, dahin ab 
zugehen und in Anfehung dieſes Baues das Nöthige zu arrangı- 
ten; Zu dieſer Fortification aber ein Stüf Land vom Amts 
Terrain nothwendig gebrauchet wird, fo laffen Höchftdiefelben 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer folches hieducch befannt machen 
und dabei zugleich aufgeben, diefes vom Amts-Grunde benöthig 
ten Platzes wegen, mit dem Capilaine Gonizenbach fich näher 
zu concertiren, und die Sache nit Drdnung und gehörig zu re- 
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ren, hiernächft aber dahin fich zu bemühen und zu beforgen, 
t diefed dem Amt entgehenden Stück Landes für das davor aus 
Fortihicationss» Baus Kaffe zu erhaltende Geld wieder ein ans 
5 Pertinenz-Stuͤck von gleichem Ertrage zu acquwriren, damit 
Etat nicht alteriret wird, und bei den Revenuͤes Fein Ausfall 
tehet, und wollen Se. Könige, Majeftät hiernächft, mie diefe 
che regulirt, der Kammer nähern Bericht erwarten. 

Potsdam, den 29. Aprıl 1776. 


415. Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. haben den Ber 
tDero ꝛc. Kammer vom 29. April in Anfehung des bei felbiger 
angefeßten Kriegsrath Jester erhalten und überlaffen der 
mer, wegen ordentlicher Eintheilung der Arbeit, nunmehro 
Erforderliche zu beforgen, Potsdam, den 5. Mai 1776. 


416. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laffen Dero 
ipreuß. ꝛe. Kammer aus beigehendem Bericht Dero General; 
tenantd? von Stutlerheim zu erjehen geben, mas derfelbe in 
chung der möthigen . Arrangements wegen. der dietjährigen 
ne angezeigt hat. Wann ed nun in Anſehung des Pages 
wf anfommt, ob die hohen oder niedern Gegenden befäet 
‚ fo muß man folches zuvor wiffen, da dann, wenn die Hoͤ— 
befüet worden, die niedrige Gegend, fo wie im Gegentheil, 
n darinn ausgeſaͤet ift, die Höhen dazu genommen werden. 
Kammer hat fich alfo hierunter mit dem Generals Lieutenant 
jtutterheim gehörig zu concertiren, und das ihres Drts 
ige zu beforgen, wie denn auch, wenn hin und wieder auf 
zu nehmenden Plage ein Fleck etwa befäet ift, ſolches nur 
h tariret werden muß, damit man weiß, was dafür nach 
igen Principis zu vergütigen if. Ge. Königl, Majeſtaͤt 
en hiernächft au), daß es wegen des Hin- und Nückmarfches 
Regimenter, imgleichen wegen der Verpflegung, fo wie im 
gen Jahre gehalten und denen Leuten, wie ed vorm Jahre 
yehen, das möthige Commis-Brod verabreichet werden foll. 
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Die Kammer hat alfo das dieſerwegen Möthige durchgehend 
auf dem Fuß, wie vorm Jahr zu reguliren und zu veranftalte 
auch mit dem Gen. Lieutenant v. Stutterheim fomohl, als m 
den DOftpreuß. Kammern, megen aller dabei vorkommenden In 
fiande gehörige Nückfprache zu nehmen, damit alles um fo mel 
mit völliger Ordnung arrangırt werden Fann und‘ es nirgend 
fehlet, vielmehr das jeden Orts Erforderliche, ſowohl auf de 
Marfch, als während der Revue parat und in Bereitſchaft if. 
Potsdam, den 11. Mai 1776, 


— — - - — — 


417. Sind die Ruͤckſtaͤnde des Biſchofs von Cujavien 
liquid, wie ſolche von demſelben in der Original-Anlage an 
geben mworden, fo mollen Se. Königl. Majeftät in Preufen ! 
von Dero ꝛc. Kammer nach angeftelter Unterfuhung foͤrderſam 
vernehmen, woher e3 kommt und woran es liegt, daß vergl. d 
anjeßo noch nicht abgeführet worden find. 

Potsdam, den 8. Mai 1776. 


418. Da Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. aus de 
Bericht Dero Weftpreuß. Kr. u. Dom. Kammer vom Zten d. uͤl 
dad Gefuch der verwittweten v. Ortowska die nähere Umiin 
deffelben erfehen, fo find Höchftdiefelben davon wohl zufrid 
daß der v. Ortowskä das ihrem verftorbenen Manne ad dies w 
verliehen geweſene Stück Landes noch ferner belaffen werde. ? 
Kammer hat alfo in Anfehung der dafür zu entrichtenden j 
lihen Erbpacht das Erforderliche gehörig zu reguliren, und % 
nächft alles darunter weiter nöthige zu beforgen, | 

Potsdam, den 8. Mai 1776. 


419. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Taffen 3 
Weſtpreuß. ꝛc. Kammer in Anfehung deß unterni 7. Diejes ı@ 
fandten Cassen-Exträcts pro April hiedurch zu erfennen geh 
wie Höchfidiefelbe von der darin aufgeführten Einnahme ver * 
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— nenn 


In für den Monat, bei denen obwaltenden Umftänden und bei 
fortdauernden Opiniatreie derer Danziger ganz gut zufrieden 
d, und nicht zweifeln, der jegige Monat Mai werde noch 
it fiürfer ausfallen, und was der. gedachten Kammer monatlichen 
richt von den Umfländen in Lortiger Provinz betrifft, fo haben 
.Koͤnigl. Majeftät, außer daß die Korn: Preife noch immer 
t hoch flehen, Dabei weiter nichts zu bemerfen gefunden. 
Potsdam, deu 12. Maı 1776. 


420. Veſter, befonders lieber Getreuer. Es ift billig, daß 
h dem in origmali angefchloffenen Antrag Meines Obriften von 
Ilmann, die’ Subaltern- Officiers feines unterhabenden Regi— 
ntö bei der bevorftehenden Revue zum Hins und Rück» Marfche 
benöthigten Reitpferde unentgeldlich erhalten, und werdet hr 
mac) das dazu erforderliche verfügen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 15. Mai 1776. 





421. Befter Rath, befonders lieber Getreuer. Es hat nun: 
hro Mein Generals Lieutenant Freihere v. Buddenbrock einen 
erweiten jährlichen Etat für die Cadetten-Echule zu Culm, 
60 Cadets, 7 Hofmeifter und 1 Director eingereichet, welchen 
y auch vollzogen. Wann nun der zur Verpflegung und zum 
terhalt diefer Schule angewiefene Fonds beträget „. 8557 Thlr. 
h diefem Etat aber nur erforderlich findd....... 7900 ⸗ 


bleiben vom Fonds jährlich übrig und befonders 
n bereinens aussen 2097. le 
Ich laſſe Euch dieſemnach von dem vollzogenen Etat hiene, 
eine AUbfchrift zufertigen, umb das darunter weiter nöthige zu 
anlaffen, und mit daflır zu forgen, daß in der Cadetten- 
hule alles erforderliche veranftaltet "und in Bereitfchaft gefeßet 
de, damit vom. 1. Juni c. an die Sache ihren Anfang, nehmen, 
‚ die 60 Gadets darin aufgenommen und untergebracht werden 
nen. Ich bin ıc. Potsdam, den 17. Mai 1776, 
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422. Da Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Dero die 
jährige NevuesNeife und zwar den 5. Juni von Stargard na 
Conitz, den 6. Juni von Conitz geradezu nach Graudenz, oht 
auf Marienwerder zu gehen, und den 8. nach dem Lager b 
Mockerau feftgefeßet, von da aber den 11. Juni Dero Ruͤcktei 
nach Potsdam wieder antreten, und den Tag und auch den ! 
Juni, fomweit Höchfidiefelben kommen koͤnnen, gehen wollen, u 
den 13. wieder allhier einzutreffen; fo nird Dero Weftprauf. ı 
Kammer folched mit der Aufgabe befannt gemacht, die richt, 
Geſtellung derer in anliegender Lifte aufgeführten Poſt⸗ und Ve 
fpanns Pferde auf den gewöhnlichen Relais und zwar 24 Et 
den vorher mit Ordnung zu beforgen, und ſich ‚deshalb mit ? 
Pommerſchen Kammer, ald befonderd auch in Anfehung der Roͤt 
reiſe durch den Netzdiſtrikt mit der Brombergſchen Deputalt 
und der Neumaͤrkſchen Kammer zu concerliten, hiernaͤchſt aber! 
Koften, Liquidation zu feiner Zeit gehörig und promt einzureid? 
Potsdam, den 16, Mai 1776. 


423. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen DA 
Weftpreuß. ꝛc. Kammer auf deren beide Berichte vom 14. ı 
15. diefes, und wegen des mit eingefandten Cassen - Abſchluß 
pro 4723 hiedurch befannt machen, wie Se. Königl. Majeflt } 
vor wiſſen müffen, wie hoch die diesjährigen dafigen Revue 
ften fich belaufen, damit Höchftdiefelben folche von dem ange 
ten uͤberſchuß der 18,190 Thlr. abziehen und, anmeifen Kinn 
was fodann davon übrig bleibt, Eaun der Kammer wohl über 
fen werden, und haben Se. Könige. Majeftät derfelben auf“ 
noch ein Haufen Geld mehr zu bezalen, ald wegen Meparatit 
am Danziger Hafen und wegen Wiederherftellung der von N 
Weichfel befchädigten Damme und Brüden, und mad dergleit 
mehr für Poften find, welches alles zu feiner Zeit regulirt m“ 
wird. Ge. Könige. Majeftät wollen demnach den Auffas 
den Revue» Koften bald erwarten. Potsdam, den 19, Mai 1 
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424. Seine Königl, Majeftit von Preußen ꝛc. haben aus 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 21. diefed, daß diefelbe 
Yie ihr unterm 16. d, ertheilte Drdre, betreffend die Veranftaltung 
u Höchftderofelben diesjährigen NevuesMeife nach Preußen, ges 
yrig befolget, erfehen, und haben Se. Koͤnigl. Majeftät gedachter 
c. Kammer Höchfidero Zufriedenheit darüber hiedurch allergnädigft 
u erkennen geben wollen. Coerbelitz, den 27. Mai 1776. 





425. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Allerhöchft 
esolviret, daß die, nach geendigter Frankfurther Margarethens 
Neffe, den 5. August c. eintretende Dominicker-Meffe zu Schott- 
and ebenfalld wieder gehalten werden fol, fo befehlen Höchftdies 
elben Dero ıc. Kammer hieduch in Gnaden, alle zu Aufrechts 
altung und zu Förderung eines guten Ausfalls diefer Meſſe nd- 
bige Arrangements, fo mie foldyed im vorigen Jahre gefchehen, 
nit aller Umbficht in Zeiten zu treffen, nicht weniger auch die Tuch: 
nd andern Fabrifanten der Provinz zum Befuch diefer Meffe 
jehörig anzumeifen, und überhaupt alles zuc Sache dienfame und 
ıforderliche pflihtmäßig zu beforgen und zu reguliren. 

Potsdam, den 29. Mai 1776. 


426. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Da Ich finde, 
aß in der hiefigen Provinz noch fehr vieles zu desideriren, und es 
och nicht fomweit in Ordnung ift, wie Sch ed wohl wünfche, fo 
abe Euch über einige Punkte, die Ich befonderd angemerfet, 
Reine Idees und Willensmeinung hiedurch zu erkennen geben wol- 
m, umb darnach die Sachen zu arrangıren, nemlich: 

1) die Leute find gar zu träge und zu faul, und haben nicht Luft 
a arbeiten und daducch was zu verdienen, wozu befonders bei dem 
ieftungsbau zu Graudenz viele Gelegenheit if. Euch ift bereits 
efannt, wie viel Geld ich dazu auögefeget, und daß ich den Bau 
erne befchleunigt mwiffen mil. Es muß daher Anftalt gemachet 
verden, daß die Leute zu diefer Arbeit fich beffer gewöhnen, und 
tehr mit guten Willen daran gehen. In Schlefien bei dem da- 
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ſigen Feſtungsbau koſtet es in Anſehung der Arbeiter gar keine 
Schwierigkeit, und die Leute ſind dorten dazu weit williger. Es 
gereichet ſolches ja auch den Leuten zu ihrem eignen Beſten, indem 
fie dabei ein Haufen Geld verdienen, Man muß ſich dahet 
mehrere Mühe geben, folches den hiefigen Leuten begreiflih zu 
machen, und ihnen mehr Luft zur Arbeit beizubringen. Da & 
auch überhaupt hier an Arbeitern, befonders in der Erndte ſeht 
fehlet, und eine Menge Menfchen zu der Zeit aus Polen herkom 
nıen, und den Verdienſt, den fie fich bei der Erndtes Arbeit ge 
wonnen mit aus dem Lande nehmen; fo muß 


2) mit allem Fleiß darauf gedacht werden, Arbeiter aus 
fremden Landen herein zu ziehen, und ſolche als Halbbauern oder 
Büdner auf dem platten Lande anzufegen, mo noch Y lag genug 
it. Aus dem Eichöfelde wollen fich ein Haufen Familien gem 
in Meinen Landen etabliren, das find recht gute Leute und fan 
deshalb an Meinen Etäts-Ministre v. Derschau nur gefchriehn 
werden, an den Ich diefe Leute gewiefen habe. Es iſt fehr nöthig 
2— 3000 dergleichen fremde Familien ald Häusler oder Buͤdne 
hier im Lande zu etabliren, es fei folches in Oft» oder Weftprew 
Gen; doch muß vorzüglich bei den Amtern in Weftpreußen ir 
Anfang gemachet und unterfuchet werden, was dafelbft angelst 
werden kann. Alsdann muß alle Mühe angewandt werden, iM 
fremde Leute herzuziehen, es fei woher es wolle, wann ed ni 
gute und ordentliche Leute find, Es wird die Population W 
durch vermehret, und es fehlet fodann nicht fo ſehr an Arbeiten 
in der Erndtezeit, und dad Geld wird im Lande verdienet. 


3) Ohnerachtet hier fo viele Seen find, fo wird die Fiſche 
doch fchlecht betrieben, und die hiefigen Leute fcheinen darauf a 
nicht zu achten, fondern negligiren folhe ganz. Es muß all 
darauf Bedacht genommen werden, an den Orten wo die hiegt 
Leute die Fifcherei nachläffig betreiben, oder gar. verfäumen, DW} 
man fremde Fifcher anfeget, und felbigen ruffifche Nege verſche⸗ 
fet, die ſehr gut ſind, damit wenn fleißiger gefiſcht wird, die 9 
ſche im Lande wohlfeiler werden. Überhaupt ift es eine vorig 
liche Angelegenheit, die Lebensmittel fo mohlfeil als möglich ? 
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nahen; denn mo diefes ift, fo ift auch das Arbeitslohn umb fo 
vohlfeiler, und defto mehr Debit und Abfaß haben alle Waaren, 
ndem nach Verhaͤltniß des wohlfeilern Arbeitslohns auch die 
hreife aller Sachen geringer geftellet werden koͤnnen. Die Fifche 
venn fie häufig find, kann man auch einpöfeln und auch räuchern 
nd auswärts verkaufen, fo kommt davor noch Geld ins Land. 
tur wüffen zu Fiſchern folche Leute angefeget werden, melche die 
jiicherei recht verftehen, und damit ordentlich umzugehen wiffen. 

4) Wenn fremde Familien etablirt werden, fo muß das nicht 
ineln mit den hiefigen durch einander gefchehen, fondern ed müf 
m gleich ganze Dörfer und Colonien, mitten unter dem groben 
nd butten Zeuge angelegt werden, die ganz allein wohnen, und 
pre Nahrung und Gewerbe vor fich freiben, damit das hieſige 
3olE um fo beffer fiehet, und getwahr wird, wie jene fich einrich- 
m und wirthichaften. Wenn fie fodann den Nutzen davon fehen, 
» werden fie nach und nach fich auch fchon gewöhnen, den frems 
en Leuten nachzuahmen und fleißiger und ordentlicher. zu merden. 
Hleih im Anfang ift folches wohl nicht zu erwarten, aber mit 
ev Zeit werden fie wohl Flüger werden, und begreifen lernen, 
105 Fleiß und Induſtrie vor Nutzen und Vortheil fchaffet. 

5) Iſt eine generale und deutliche Vorfchrift nöthig, mie 
ch gemeine Leute auf dem platten Lande bei Krankheiten befons 
ers bei Kindern, wenn felbe die Pocken kriegen, zu verhalten, 
as in jeden Fall zu gebrauchen und mas als fchädlich zu 
ermeiden, Das DbersCollegium medicum ift bereitd beordert, 
ne dergleichen deutliche und ganz fimple Vorfchrift zu entmwers 
n, die von den gemeinften Leuten auf dem platten Lande ver: 
anden und begriffen werden kann. Diefe Borfchrift fol auch 
eher gefchickt werden, und muß folche fodann durchgehnds be; 
ne "gemacht und von allen Kanzeln abgelefen, überdem aud) 
ſch denen einfältigen Leuten durch die Geiftlichen auf dem Lande 
sh eigentlicher erklärt werden. 

6) Mit den biefigen Haiden ift es auch noch nicht in Drds 
mg. Solche müffen in gehörige Schläge, nad) der Art des 
olzes eingetheilt werden, und zwar das Eichenholz in Schlägen 
IV, urkundenbuch. I 
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von 100, und das Kiefernholz in Schlaͤgen von 40 Jahren. 
Alsdann aber muß kein Baum anders geſchlagen werden, als in 
demjenigen Schlage, den die Ordnung trifft, und wenn ein Schlag 
voͤllig ausgehauen worden, muͤſſen die Stubben gegen freie Über: 
laffung derfelben auögerodet, gleich wieder befäet, und, damit fein 
Vieh herein kommt, umgraben und umzäunt werden, Es fan 
diefed gleich in der Tuchelfihen Haide angefangen und denn damit 
immer weiter continuitt terden. | | 


7) Es muß auch mehr Ernft und Fleiß darauf gewandt 
werden, um die Wölfe, derer in vorgedachter Haide noch fehr viel 
find, beſſer zu vertifgen und auszurotten, wozu man vorzüglich det 
Fangeifen fich bedienen muß, und um den Endzwed darunter deſio 
beſſer zu erreichen, muß man auf Mittel denken, die unzugaͤngliche 
Bruͤcher und Loͤcher, worin ſich die Wölfe am mehrſten aufhalten, 

nach und nach auszutrocknen, das Waffer durch Graben abzui 
ben, und die Bruͤcher dergeftalt zugänglich zu machen, alöden 
und wenn der Moraft ausgetrocnet, können die Brücher volend 
urbar gemachet, und wo es faisable mit Familien befeßet werden, 


8) Die Leute müffen auch zu Pflanzung mehrerer Dbftbäunt 
aufgemuntert werden, denn das Obſt ift eine fehr nügliche Sad 
ſowohl zur eigenen Nahrung, ald auch um Geld damit zu ve— 
dienen, wenn folches frifch oder getrocknet auswärts nad) Polen 
oder ſonſt wohin verkauft wird. In den Gegenden an der Rt 
ift noch fehr wenig Obſt, und muß alfo dahin gefehen, und Di! 
Leute dazu angewoͤhnet werden, mehrere Obſtbaͤume zu pflan 
und zuzuziehen. | \ 


9) In Anfehung der 100,000 Thaler, die Ich kuͤnftiges Jr 
zu Berbefferung der Amter und Vorwerksgebaͤude herzugeben # 
fonnen, muß in dem deshalb anzufertigenden Verwendungs ⸗ Pla 
auf die allerſchlechteſte Gebäude, beſonders im Colmſchen un 
an der Nee vorzüglich rellectirt, und dabei die Reparatur zuen 
vorgenommen, auf neue Gebäude aber nicht gefehen werden, beit 
nicht wegen der Grenze alles regulirt und in gehörige Hrdaum 
gebracht ift. Und wenn 
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10) künftig Jahr zum Retablissement der Städte wieder 
jelder erfolgen, fo fol im Plan eine zu Culm zu erbauende evans 
lifhe Kirche, die etiwa 6000 Thlr. Eoften wird, mit angefeßet. 
erden. Ich werde auch mit der Zeit noch mehr evangelifche 
icchen erbauen laffen, al zu Schönlanke, und mo ed weiter nd» 
ig und in der Nähe dergleichen nicht befindlich if. Das kann 
ver nur nach und: nach gefchehen; mit einemmale gehet nicht 
led an. Hiernähft bringe auch in Erfahrung daß 

141) das mehrfte Holz, fo hier herum gebraucht wird, aus 
olen kommt; das ift Mir nicht lieb, daß dafür foviel Geld aus 
m Lande gehet, und muß folcheö nicht weiter gefchehen, vielmehr 
rauf Bedacht genommen werden, den Holzbedarf im Lande 
bft von den Edelleuten, oder wo es zu haben ift, zu verfchaffen. 
a find zum Erempel die Scorzewskas, die haben die Menge 
ol; auf ihren Gütern und werden ed gerne verkaufen. Das 
ol; kaun auch von daher, von der Netze in die Brahe und Weich, 
‚ fehe Teiche geflößet werden. Man muß fich nur darum Mühe 
ben und Anftalten dazu mit Ordnung und Zufammenhang mas 
mn, biernächft den Preis nach den Koften gehörig berechnen, fo 
ıd dad Holz mwohlfeiler, wie das aus Polen zu ſtehen kommen. 
erhaupt ift ed ja auch allezeit beffer, unfern Edelleuten im Lande 
5 Geld zu gönnen; als folches denen Polen zuzumenden. 

Diefed find vor der Hand einige Punkte, die Jch gern in 
dnung gebracht mwiffen will. Ich gebe Euch daher auf, deshal—⸗ 
ı alle pflichtſchuldige Bemühung ſowohl für Euch felbft anzu- 
nden, als auch durch die Kammern dahin anwenden zu laſſen; 
welchem Ende Ihr fie von diefer Meiner Willensmeinung hins 
ıglih au fait feßen und gehörig instruiren müffet, damit fie 
einen Idées, nad) ihrer Pflicht und Obliegenheit, zu Hülfe fom- 
n und fich alles Ernftes und Fleißes angelegen fein laffen, die 
ovinz von Zeit zu Zeit mehr in Aufnahme und Ordnung zu 
ngen. Ich bin ıc. | 

Graudenz, den 7. Juni 1776. 


— —— - - — 
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B. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


(ſchleſiſchen) Statsminiſter v. Hoym. 


—————— “ 


1. Den 17. Januar 1778. Da es leicht fein Fann, dl 
‚gegen das Frühjahr eine Armee in Schlefien zufammengejegi 
werden muff, fo habt Ihr Euch im Voraus deshalb zu aran 
giren und darauf zu denken, um Anftale zu machen, damit, men 
die Ordre erfolget, die Fourage- Magazine auf das Geſchwit 
deſte und Leichtefte mit Beobachtung aller möglichen Sfonemi 
zufammen gebracht werden Faun. 


2. Den 18. Januar 1778. Gr. Maj. wäre ed lieb, de 
das beftimmte Quantum Magazin» Roggen. von 36,000 Bin 
im. Febr. c. zufammen fein würden, und was das neue Maga 
in Silberberg anlange; fo müffte zu deffen Anlegung gleich $ 
than werden. Des Endes Se. Maj. dem Geh. Math Buche! 
‚aufgegeben hätten, die zu — Behuf erforderlichen Gelder 
bezahlen, 


3. Den 28. Januar 1778. Se. Maj. find mit denen m 
gen Anlegung der Fourage - Magazine getroffenen Arrangeme! 
wohl zufrieden und würden Sie, wenn Dero Ordre deshalb ea 
ginge, auch gleich das Geld dazu anmeifen. 


4. Den 28. Januar 1778. Se. M. befehlen, wenn es gu® 
das Fruͤhjahr nöthig fein follte, das Feldproviantweſen für 
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hlefifche Armee zufammen zu bringen, im voraus auf Unter 
Immissaire und andere dazu gehörige Leute zu denken. Es 
ıfften aber ehrliche Leute gewählt werden. Se. Maj. würden 
men felbft eine Instruction machen, wie fie ſich verhalten ſoll⸗ 
1, weiln dies Volk, was im vorigen Kriege geweſen, nichts 
than, als geftohlen hätte und Sauter gottlofe Plackerei gemacht, 
vohl mit dem Übermaß, als Lieferungen, und dafür Geld er: 
eſſt. Diefen Leuten follte bei ihrer Annahme hiernächft geſagt 
den, daß fie ja ehrlich fein follten, fonft würden Se. Maj, fie 
e wie Kramsvoͤgel aufhängen laffen, auch um ein E xempel zu sta- 
ven, ein par folche diebifche Kriegesfommiffaire ohne alle Um: 
nde aufhängen laffen, denn eher bliebe dad Stehlen doc) nicht nach. 


— — — — — 


5. Den 8. Februar 1778. Mit den Anſtalten wegen Füls 
ng der Magazine wären Se. Maj. zufrieden; nur müfften in 
laß, Eofel und Neiße die größten Mehlvorräthe vorhanden fein, 


6. Den 13, März 1778. Se. Maj. befehlen, dag zu Neiße 
id Coſel die ftärkften Fourage-Borräthe fein müffen. Wenn 
t Borrath für eine Armee von 70,000 Mann vorerft auf 3 Mo- 
he dort angefchafft würde, fo fei ed genug; doch müffte es an 
n Orten fein, die Ge. Maj. beftimmt hätten. 


7. Den 15. März 1778. Es haben Se. K. M. resolvirt, 
18 nunmehro die Fourage auf 4 Monate zufammen gebracht 
erden fol. Daher auch gleich alle Vorkehrungen zu treffen. 
ad) der bereitd geäußerten Intention müfften zu Cosel und Neisse 
ie größten Vorräthe fein, hiernächft auch zu Glatz, in Silber 
ag und Schweidnig anfehnliche Vorräthe. Das Nöthige die 
halb fei überall ohne Zeitverluſt zu beforgen. 
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8. Den 2, April 1778. (Bei Gelegenheit der Disposition 
wegen Anlegung der Magazine zu Glatz) Höchfteigenhändiges 
Postscript: 

„Ich bin fehr von ihm (dem Minifter v. Ho y m) zufrie 
‚den, bei diefer Gelegenheit hat er wie ein rechtichaffener 
„Mann feine Sachen expediret. 


9. Den 16. April 1778. Es mahen Se. M. bekannt, daß 
es nicht nöthig fein würde, auf 3 Monate Fourage und Provi- 
sion anzufchaffen, dad mwäre mehr, mie man hier (in Schleſien) 
gebrauchte. Wenn man für den Monat Mai no hätte, fo fd 
es fhon genug, denn im Junio gingen die Operationes an um 
dann kaͤme die Armee in Feinded Land zu ſtehen, wo fouragir 
würde; und was den Einkauf aus Polen betreffe, fo müffte der 
Kornauffauf nicht eher, ald gegen den Herbft gefchehen; denn erit 
muͤſſte man fehen, wie die Umftände kaͤmen und die Sachen geben 
würden, darnach müffte man fich richten und. eher koͤnnte mar 
auch nicht wiffen, wo man die Magazine eigentlich nöthig hätte. 

10. Den 23. July 1778. Se. M. gäben dem Minifter 0. 
Hoym zu erfennen, daß ed mit der Verpflegung der Armee gar 
gut ginge und Sie damit zufrieden wären. Nur müffte auch mi 
der Zufuhr für die Armee an Zugemüfe, als Erbfen, Nüben und 
dergleichen, ferner, twie bisher geforgt werden aus Schlefien, damit 
das Geld für diefe Sachen im Lande bliebe und man nicht noͤthij 
haͤtte, das Geld dafuͤr in Boͤhmen auszugeben. 


11. Den 18. Aug. 1778. Es haben Se. M. den Beridl 
wegen des Mehls Transport zu den Armeen erhalten und muͤſen 
geftehen, daß Sie bisher alle Anftalten des Minifters v. Hoym ül 
der beften Ordnung gefunden und müfften Allerhöchftdiefelben da 
Fleiß und Attention, fo der Minifter ducchgehends bemiefen, rüh 
men. Dahero Sie denn auch Dero Zufriedenheit vor allen bi 
durch zu erkennen geben wollten. 
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12. Den 4. Sept. 1778. Weiln es hier (in Böhmen) ohn⸗ 

zlich iſt, gegen die Öftreicher was rechtd auszurichten, fo bliebe 
. M. nichts Abrig, als Sich gegen Schlefien zurückzuziehen. 
. Maj. hofft, fi) durch fouragiren noch durch zu helfen; aber 
DEtober würden Sie auf den Gränzen fein und Sich dann 
einem Theil der Armee in der Gegend bei Landshut herum 

feßen um da zu deden, auch ein Corps gegen Lümwenberg ‚zu 
» ein Detachement gegen Friedland, Und nachdem die Um: 
de twären, wuͤrden Allechöchfidiefelben auch vielleicht noch mas 
h Ober» Schlefien detachiren. Se. M. avertirten den Minifter 
on, um feine mesures darnach in Zeiten nehmen zu Fünnen 
‚in Unfehung der Verpflegung und der erforderlichen Fourage 
; darunter nöthige im Voraus zu veranftalten und zu beforgen. 


13. Den 10. Sept. 1778. Da der Mehl» Transport zu 
autenau bis incl. den 23. d. für die dortige Armee zu Brod 
reichte, fo hätten Se. M. befohlen, daß die Bäckerei fih dahin 
angiren und fleißig baden folle, daß den 17. alles aufgebaden 
damit die Bäckerei fodann weiter zurückgefchickt werden koͤnnte, 
) würde denn vielleicht ein Theil daven vors erfte nach Schaf: 

etablirt werden. . Dem Minifter würde dies befannt gemacht 

, ihm aufgegeben, wegen des ferneren Mehlbedarfs im Voraus 
’ Nöthige zu arrangiren und die Veranftaltung zu treffen, daß 
Landshut auf einen Monat das Mehl zufammengebracht würde. 


14. Den 11. Sept. 1778. Se. Maj. hätten zwar gehoffet, 
den 25. oder bis zu Ende diefes Monats Fourage (in Böhmen) 
kriegen, allein durch die vielen Sottises, die fie dort gemacht, 
dag Allerhoͤchſt Ihre Ordre nicht gehörig executirt worden, 
tde ed nicht viel länger, als ohngefähr bis den 17. Se. M. 
rtirten alfo den Minifter davon, damit er im voraus dazu: 
m und die nöthigen Anftalten treffen Eönnte, daß vor dem 17. 
nöthige Fourage bei Liebau und Landshut parat gehalten würde, 
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15. Den 14. Sept. 1778. Es hätten Se. M. aus dem 
Bericht vom 13. die getroffenen Arrangements wegen Anfchaffung 
eined Mehl» Borraths zu Landshut und Anlegung eines Fourage 
Depots allda erfehen. Es fei folches alles recht gut und u 
M. von den gemachten Anftalten fehr zufrieden. Man wert 
aber hier nicht fo viel, ald zufammengebracht, nöthig haben. 


16. Den 26. Sept. 1778. Hiernächft würde auch zur Ve 
pflegung ded Corps d'Armée des Erbpringen von Braunſchwei 
ein Fourage- Magazin zu Leobschütz errichtet werden müffen, de 
mit auf den Fall, wenn es gar nicht mehr möglich fei, dag N 
Truppen aus feindlichen Landen ihre Fourage würden Eriegen fin 
nen, daß fie folche aus dem Magazin erhielten. 


17. Den 6. Okt. 1778. Se. Maj. bezeigen Ihre Zufrt 
denheit über die von dem Minifter ſchon im Voraus getroffene 
Anftalten wegen des in Leobfchüß errichteten Fourage- Magajir 
ald auch wegen Lieferung des Getraides zum Magazin. 

Da Se. M. auch einigen Soupcon hätten, daß die Hfireie 
in der Lausnitz Incursions machen mürden, fo könnte es n 
nöthig werden, bei Löwenberg und Lauban ein Corps von ohm 
fähr 28 Batt. und 30 Esq. zufammenzuziehen, und diefrkl 
wäre ed ganz gut, daß der Minifter Anftalten zu Werftärkung N 
Magazine und befonders der Mehlvorräthe in Glogau gemacht hit 


⸗ 


18. Den 25, Okt. 1778. Se, Maj. geben zu erkennen, N 
die Arrangements in Anſehung der ‚Lieferung von Fourage ! 
das Dberfchlefifche Corps d’Armee noch nicht genugfam und be 
reichend find, wie fie fein follten: der Fleck Landes zwiſce 
Troppau und Jägerndorf,- Ratibor und Cosel würde ohnmi 
im Stande fein, die Fourage fir alle die Negimenter dort! 
Winter hindurch liefern zu koͤnnen; mithin fei es nothnendig, N 
Sache fo zu arrangiren, daß der Theil, fo jenſeits der Dder I 
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ibee Ratibor und Cosel, mit dazu gezogen würde, und daß fie 
son da mit den Lieferungen weiter vorfommen. Ge. Maj. koͤnn⸗ 
en zwar noch nicht positive fagen, wie die Dislocation der Res 
yimenter würde gemacht werden, denn ed wäre noch eine Expedi- 
ion im Werke, aber fobald die vorbei fei, würden AUllechöchftdier 
elben folches accurat fehreiben, damit der Ninistre fodann wegen 
ver Verpflegung alles ordentlich reguliren koͤnnte. Indeſſen müffte 
immer vor dem Winter in Cosel ein Magazin. angelegt und fols 
des ſehr verftärft werden, weil der Krieg ſich doc) in dortige 
Gegend hinziehen würde. 


19. Den 29. Okt. 1778. Mit den getroffenen Einrichtungen 
wegen Verpflegung der Armee in Dberfchlefien bezeigen S. M. 
Ihre Zufriedenheit, da fie ganz gut und dem Zwecke angemeffen find. 


20. Den 5. Nov. 1775. Se. M. haben den Bericht des 
Minifterd v. 4. d. wegen Anfchaffung der Fourage zu Berpflegung 
der Armee in Schlefien nebft der Nachweifung, wie viel folche 
monatlich Eoftet, erhalten und find damit in ſoweit ganz gut zufrieden. 


21. Den 31. Dez. 1778. Es wären einige Ausfichten zum 
Frieden, und wenn das gefchähe, fo wären Se. DM. fehr embarras- 
sırt wegen der vielen Artillerie- und Proviants Pferde bei der 
Armee, um folche wieder anzubringen ıc. 

Was die Magazins beträfe, da folhe nur auf gewiffe Mo; 
nate und Zeiten geliefert würden, nachdem die Armee folche ges 
brauchte, fo wide das gar Feine große Difficultäten foften, um 
fi) davon wieder zu debarrassiren; aber wegen der Menge von 
Pferden wären Se. M. mehr verlegen. 
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C. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


G.-L. und Kriegesminiſter v. Wedell. 





1. Mein lieber GeneralsLieutenant und Krieges s Ninistre 
v. Wedel, Mir thut zwar fehr leid aus Eurem Schreiben vom 
8. dieſes Monathd Eure Fränklihe Geſundheits-Umſtaͤnde zu er— 
fehen: wenn indeffen folhe, wie Ich gleichwohl nicht hoffen wil, 
Euch die Hoffnung der Befferung nicht laffen möchten; fo merk 
Ih Euch fodann die von Euch zugleich anverlangte- Erlaffung 
Eurer Dienfte zwar nicht refusiren: nur wollet hr dieferhalb 
noch etwas in Geduld ſtehen und Mir die Zeit laffen, auf ein 
andered tüchtiged Subjectum zu Wiederbefegung Eures Poſtens 
Bedacht nehmen zu Finnen; will Euch indeffen eine baldige gut: 
Beſſerung zu Eurer Wiederherftellung annoch anmwünfchen al; 
Euer Wohlaflectionirter König. 

Potsdam, den 9. Deceinber 1774. 


2. Mein lieber G.⸗L. und Krieges-Ministre v. Wedel, 
Ohnerachtet Meiner Euch hiebevor gegebenen Berficherung kan 
Ich Mich doch noch nicht entfchließen, Euch Meiner Dienfte auf 
Eure geftrige VBorftelung zu entlaffen. Sind Eure Geſundheils 
umftände gleich noch nicht die beften, fo kann Jh Mir doch 
folche auch nicht fo ſchlecht vorftellen, daß fie Euch an pflichtmir 
Figer Wahrnehmung Eurer Amtspflichten gänzlich hindern folten: 
So viele Arbeit fället ja nicht bei dem Euch anvertrauen Pofte 
vor und Ich möchte Mich dahero noch gern lange nennen Euer 
Wohlaflectionirten König. Potsdam, den 20, July 1775. - 
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3. Mein lieber G.⸗L. und Krieges Ministre v. Wedel. Da 
Ihr befoge Meiner vorgeftrigen Ordre, nebft dem Geheimenrath 
lesch bei der einen Armee mitgehen müffet; So ift Meine 
ıtention, daß Ihr den bei Eurem Departement ftehenden Geheis 
ınsFinanzrath v. Arnim zurüclaffen follet, der die etwa vors 
allenden Gefchäfte, befonderd aber den Korneinfauf beforget. 
Jenn ed müffen zwiſchen bier und. dem fünftigen Frühjahr 
2,000 Wifpel in Mehl beifammen und davon 36,000 Wifpel in 
Schlefien und 36,000 Wispel in Magdeburg parat fein. Es 
nd darauf bereit 24,000 Wifpel Roggen erkauft, die wie Euch 
efannt, theil® zu Cuͤſtrin, theild in Stettin befindlich, wozu 
er Dberpräfident v. Domhardt noch 4000 Wifpel und der Obers 
roviantmeifter Nein noch 20,000 Wifpel Faufen wird. Diefes 
acht zufammen 48,000 Wifpel und fehlen alfo an dem Quanto, 
as Ich haben muſſ, noch 24,000 Wifpel, welche alfo nebft dem, 
»as der Bein aus Polen nicht zu verfchaffen im Stande ift, 
n andern Orten, befonderd an folchen, wo ed zum wohlfeilften 
t, mit aller nur möglichen Menage und Occonomie eingefaufet 
nd fodann auf dad gefchmwindefte eingemahlen und in Fäffer ges 
acket und davon, wie ch ſchon gefagt, 36,000 Wifpel nad) 
Schlefien und 36,000 Wifpel nach Magdeburg zufammen gebradht 
verden müffen. Und da Ich zu dem Magazin- Einfauf noch 
inen Fonds von 600,000 Thlr. bei dem Kriegeörath Buchholz 
iegen habe, fo können davon die zum Einkauf wie auch zum . 
Bermahlen, zu den Fäffern und zum Transport erforderliche , 
toften und Gelder gegen Assıgnation und Quittung Meines 
stats- Ministres Frhrn. v. Schulenburg und ded Geh. Finanzs 
aths dv. Arnim erhoben werden. he habet demnach den 
Arnim wegen alles deffen, befonders was die Poussirung des 
Finfaufd und die fchleunige Vermahlung betrifft, auf das ge 
tauefte und ganz eigentlich zu instrumwen und denfelben während 
Furer Abweſenheit an den Ministre v. Schulenburg zu vermeifen, 
Als welchen er in allen vgrfallenden wichtigen Sachen, befonders 
vas den Einfauf und die Unfchaffung des Mehles betrifft, feinen 
Aapport thun muff. Übrigens habe Jh Euch) auf Euer Schrei: 
ben vom 23, dieſes hierdurch zu erkennen geben wollen, mie 
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Meine. Intention nicht ift, daß Ihr mit der Armée aller Orten 
mit hin marchiren follet, fondern Ihr werdet immer hintermärts 
in einer Stadt bleiben, wo Ihr nichts zu beforgen haben werdet 
und ift ed nöthig, daß Ihr in der Nähe feid, um auf Alles Mes 
ner intention gemäß die gehörige Auffiche haben und nach allen 
fehen zu koͤnnen. Ihr werdet Euch alfo darnach arrangıren, denn 
zu Berlin feit Ihr zumweit davon ab. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 24. Mär; 1778. 


4. Dein lieber G.⸗L. und Krieges Minifter v. Wedel. Di 
Ich aus Eurem Bericht vom 31. Martıı erfehen, daß Ihr wege 
Eurer derangirten Gefundheitds-Umftände nicht im Stande fit 
die Euch aufgetragene Verrichtung bei dem Feld» Siriegessfen 
miffariat zu übernehmen; So koͤnnet Ihr alfo in Berlin verblä 
ben und fol dagegen der Hbrift v. Marwig, der chedem bi 
dem Regiment Gens-d’Armes geftanden, in Eure Stelle bei de 
Eächfiihen Armee mitgehen, dem Ihr alfo alles das, was 6 
Euch zu dem Ende committiref, auftragen und ihm von Al 
und mad eigentlich bei dem Commissariat zu beforgen und mi 
er da über die Leute die Aufficht führen fol, gehörig instrunt 
fünnet. Ich bin Euer wohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 1. April 1778. 


I. Mein lieber G.⸗L. und Krieges -Ministre v. Wedel. JH 
vernehme mit dem größten Mifffallen, dag Ihr den Hbrile 
v. Goͤrne, den Ich hier bei der Armee fo nothwendig gebraudt 
dorten aufhaltet, um erft den KuhrsWefens- Train vor Ni 
zweite Armee in Stand zu feßen: das iſt ja ganz ohne Uhr 
legung von Euch gehandelt und befremdet Mich recht fehr, mi 
Ihr Euch dergleichen unterftehen und den v. Görne fo vor Eu 
Kopf dorten zurückhalten Lönnet, da Ihr doch von felbft meh 
begreifen folltet, daß er hier nöthiger, wie zu Berlin ift und Ki 
er hier gebraucht wird, fonft würde ihn nicht dazu beordert habe: 
Und was gehet ihm der Train vor die zweite Armee an, Wi 
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iſt ja der General v. Marwitz, den Ihr dort habet, und der das 
Alles beſorgen muſſ, warum gebrauchet Ihr denn den nicht da— 
u? Der kann ſolches Alles dorten thun. Ich verweiſe Euch 
demnach hierdurch alles Ernſtes, daß Ihr den Obriſt v. Goͤrne 
ſo unnoͤthigerweiſe dorten aufhaltet und befehle Euch zugleich, 
denſelben dorten nicht einen Augenblick weiter zu arreliren, denn 
er ſoll fofort und ohne den allermindeften Zeitverluft hieher kom— 
men. he habt Euch alfo hiernach stricte zu achten, wenn Ihr 
wollet, daß Ich fein fol. Euer mohlaffectionirter König. 
Schbönwalde, den 3, May 1778. 


6. Mein lieber G.-L. und Kriegsminifter v. Wedel. Ich 
habe Euch auf Euer Schreiben vom 2. dieſes, worin Ihr um 
die Erlaſſung Eurer Dienſte anderweit nachſuchet, hierdurch zu 
erkennen geben wollen, daß wenn Ihr meinet, daß Ihr Eurer 
kraͤnklichen Umſtaͤnde wegen dem Euch anvertrauten Poſten nicht 
weiter vorſtehen koͤnnet, Ich Euch den gebetenen Abſchied wohl 
accordiren will, und bin im übrigen ıc. 

Potsdam, den 5. September 1779. 


7. Mein lieber G.-L. v. Wedel. Da Ich Euch die gebe: 
tene Erlaſſung Eurer Dienfte bereits in Gnaden accordiref, So 
mache Ich auf Euer Schreiben vom 5. diefes befannt, dag Ich 
dad Euch bisher anvertrauet geweſene Departement, mit allem 
was dahin ressorliret, und dazu gehöret, dem General: Major 
o. Schulenburg wieder conferiret und das dieferwegen Erforder— 
ihe an das GeneralsDirectorium bereits habe ergehen laffen: 
Ihe werdet demnach dahin fehen, und mit dafür. forgen, daß 
demſelben alle zum Departement gehörige Sachen in gebühren- 
der Ordnung überliefert, befonders aber die Cassen ihm ſaͤmmt— 
ih) mit aller Accuraiesse und in genauer Nichtigkeit nachge— 
viefen werden, Ich bin ꝛe. Potsdam, den 6. Sept. 1779. 
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8. Befter, befonders lieber Getreuer. Ich habe aus Eurem 
Schreiben vom 9, diefed erfehen: daß Ihr dad Euch anvertraut 
gemwefene Militair- Departement, nebft allen dahin ressortirenden 
Cassen an den GeneralsMajor v. Echulenburg im gehörige 
Drdnung abgegeben und überliefert habt und üft folches gan 
recht. Ich danke Euch bei diefer Gelegenheit für Eure Mir gr 
leiftete Dienfte. Es werden Mir folche unvergefflich fein und 
werde Jh Mir dagegen gelegentlich ein plaisır Daraus madıen, 
Euch zeigen zu können, daß Ich fei Euer gnädiger König, 

Potsdam, den 10. Sept. 1779. 


9. Veſter, befonders lieber Getreuer. Dermahlen kam Ih 
Euch wohl noch nicht eine Gnadenpenfion anweiſen; die Zeit 
find gegenwärtig etwas knapp. Für immer will Ich Euch jeden 
dazu nicht alle Hoffnung benehmen. Ich werde vielmehr dereinf 
einmal fehen, ob Ich Eure Wünfche erfüllen und Euch dergleichen 
anmeifen kann ald Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 1. Aprıl 1780, 


10. Beſonders liebe. Euer Abfchiedsgefuch fuͤr den Pre 
mier- Lieutenant Alt-Woldedfchen Regiments, Euern nunmehtigu 
einzigen Sohn würde zuverläffig den Beifall feines verftorbenn 
Baterd nicht finden. Diefer diente, ohmerachtet feiner Güter und in 
gleicher Abſicht gab er ihn unter die Armee, um fich in folde 
zu poussiren. Bei feinen ferner verfpürenden Dienfteifer wit 
auch ſchon für ihm forgen Euer gnädiger König. 

Poisdam, den 22, Januariı 1785. - 


An die Wittwe des Generals Lieutenants v. Wedel 
geb. v. Braͤcker auf Göriß, 
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0 D. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


General der Infanterie v. Tauengien. 


— — — “ 


1. Mein lieber General der Infanterie v. Tauengien. Da 
leicht fein kann, das gegen dad Frühjahe Drdre zum March 
folget; So habe Jh Eudy davon hiedurch vorläufig avertiren 
id zugleich aufgeben wollen, Euch dazu im Voraus ein Biögen 
ı arrangıren und folche Vorkehrungen zu freffen, damit hiernächft, 
enn die Ordre zum March wirklich erfolget, die Regimenter 
zu um fo mehr in Bereitfchaft und im Stande find, den March 
ıfreten zu können, und mas felbigen alsdenn am completten 
tande noch fehlet, dad müffen fie aus denen Cantons nehmen: 
hr habe Euch aljo hiernach zu achten, und alled darunter erfor 
tliche vorläufig dergeftalt zu arrangiren, damit es hiernächft an 
chts fehlet, vielmehr der March, der eingehenden Ordre gemäß, 
r fi gehen kann. Ich bin ıc. 

Berlin, den 16. Januarii 1778. 


2. Mein lieber Gen. der Auf. v. Tauengien. Ich glaube, 
8 Ich die Regimenter in Schlefien beordern werde, daß fie auf 
n 1, April zufammen fommen follen, und wenn da& gefchiehet, 
muff ed unter dem Praetext gefchehen, daß Ich dasmal die 
:vue über felbige früher, wie fonften, und gleich im Sommer hal 
ı wolle: die Negimenter müffen aber alödenn ganz complet 
n, und was an dem compleiten Stande fodann noch fehlet, müffen 
aus denen Gantons nehmen: ch fchreibe Euch indeffen diefes 
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nur vorläufig, um Euch dazu im Voraus ein Bisgen zu arran- 
giren, und bei den Negimentern das Nöthige vorläufig zu veran 
ftalten, damit wenn die nähere Ordre erfolget, daß fie zufammen 
kommen follen, fie dazu in Bereitfchaft find, und ſich gleich com- 
plet machen fünnen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 20. Januarıı 1778. 


3. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich ertheile 
Euch auf Euren Bericht vom 1. diefes, wegen Complettirung da 
Regimenter aud den Cantons, hiedurch zuc Antwort, Daß, mus 
die beiden Negimenter Markgraf Heinrich und Falckenhayn iv 
teifft, man der Sache eine andere Tournure geben muff, ma 
ann nehmlich die Leute unterm praetext, daß fie bei Brieg an 
der Feſtung arbeiten follen, einholen und die Ofhiciers hinfdide, 
daß fie folche nach Brieg hinbringen, und wenn man fie da bat, 
fo werden fie, ftatt an der Feftung zu arbeiten, dorten exerattd: 
Auf folche Weife muff man es anfangen, umb die Leute vor die 
beide Negimenter zufammen zu friegen: Ihr habt alfo das hir 
unter erforderliche mit aller Vorficht dergeftalt zu arrangıren, di 
Ihr die Leute gegen den Monat April nach Brieg hinbringet, und 
wird fodann das tractament für felbige gleich bezahlet, denn dr 
Etat ift bereitd auf den completien Stand eingerichtet, und erhak 
ten alfo die Negimenter, fobald fie an Mannfchaft complet fir, 
auc) darauf das volle tractament: wornach Ihr alfo das meitt 
nöthige gehörig beforgen werdet. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 4. Februariı 1778. 


(Eigenhändig). 
eds Sihet Sehr nad Erich aus 


4. Mein lieber General der Jufanterie von Tauengien. D 
Ich vor gut gefunden, daß die Schlefifhen Negimenter die fat 
fo felbigen an der Augmentation noch fehlen, um damit comple 
zu fein, den 4. April aus ihren Cantons einziehen follen, © 


D. an den Gen. d. Inf. v. Tauentzien. 209 


ache Ich Euch folches hierdurch befannt, und ift zugleich Meine 
ıtention, daß folches unter getwiffen Praetexten gefchehen foll, 
mit die Sache nicht fo groß Auffehen und Lärm machet, Ihr 
ibt demnach das dieferwegen nöthige zu beforgen und die Regi— 
enter deshalben gehörig zu instruiren, und felbigen zu fagen, 
iter was für Praetexten fie die Leute alsdenn einziehen follen. 
zas hingegen die Beurlaubten betrifft, fo follen folche auf den 
‚Aprıl noch nicht zufammen fommen, fondern das kann etwa 
oder 10 Lage nachher erft geſchehen; wornach Ihr Euch alfo 
hten koͤnnet. Sch bin ꝛe. Potsdam, den 17. Februaru 1778, 


5. Mein lieber Gen. d. Inf. v. Tauengien.. Da die jegigen 
nftände fo dringend find, daß alles nicht geſchwinde genung zus 
mmen gebracht werden kann; So habe Ich Euch hierdurch auf: 
ben wollen, alles in der Welt anzuwenden, damit die Negimen- 
: ihre Pferde und: Knechte, und alles was fie gebrauchen, auf 
3 Schleunigfte zufammen Friegen. Welches denn nach Meiner 
ehnung gegen den 10, April fchon wird angehen fünnen, und 
bald wie die Kegimenter die Pferde und alles beifammen haben, 
muff das ganze Negiment v. Brehmer in Glaiz gleich zufammens 
den, desgleichen auch 3 Bataillons v. Saß in Cosel, und das 
Bataillon muff fofort nach Brieg marchiren, damit das dortige 
egiment. gleich kann herausgezogen werden. Und da ich die 
fterreicher bei den Umftänden nicht viel traue, fo müffet Ihr, 
ı Fall daß es Lärm wird, ehe ald Ich Mich es verfehe, fo- 
eich und ohne Zeitverluft beforgen, ‘daß ſowohl Infanterie- als 
iwallerie-Regimenter zwiſchen Neisse und Woitz zufammen 
mmen, auf den Lagerplag allda, der Euch fchon bekannt ift. 
ie denn auch dad Regiment v. Keller und dad Regiment v. 
ıhalt, . fobald fie ihre Pferde und alle Sachen beifammen 
ben, zu Gewinnung der Zeit gleich näher heranrücen müffen, 
id wenn nur 1 Grenadier-Bataillon folange zu Glogau ift, 
ift e8 fchon genung. Die beiden Hufaren-Regimenter Podjursky 
d Czetiritz, die nad) Meiner Ordre in der Gegend Haynau 
die Cantonnirungen ruͤcken ſollen, müffen da ftehen bleiben, wenn 
IV. urfundenbuch, O 
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auch die Armée zuſammenruͤcket, dagegen die beiden Cuirassier⸗ 
Regimenter, ſo bei Neisse und Cosel auf den Fall wenn es noͤ⸗ 
thig, die Regimenter zuſammen zu ziehen, nebft den Regimen 
v. Werner, ebenfalld dahin kommen müffen zu den übrigen Regi 
mentern. Ihr habt Euch alfo hiernady ganz genau zw achtet 
und alles denen vorkommenden Umftänden gemäß auf Dad prom 
teste zu arrangiren und zu beforgen. Vorzuͤglich aber muͤſſet Ih 
Euch der Sache wegen fehleuniger Zufammenbringung der Negimente 
Artillerie- und Proviantpferde mit annehmen und mit Meinen 
Etats-Ministre v. Hoym Euch auch fleißig darüber concerlitet 
und alle nur zu erdenkende Mafregeln ergreifen, daß Ihr di 
Herde fo geſchwinde, ald ed nur immer in der Welt möglich if 
zufammen frieget. Und habt Ihr Mir mit dem forderfamften ;ı 
melden, mie bald die Negimenter ihre Pferde beifammen haba 
werden; denn fie werden gegen den 12. April bei Neisse ſchort 
zufammen fommen müffen. uͤbrigens habe Ich vor jegt allbia 
noch ein Haufen zu thun, fobald Ich aber damit fertig, So ward 
alödenn ſogleich Selbften dorthin fommen. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 25. Martii 1778. 


6. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich habe Eud 
hiedurch zu erfennen geben wollen, was Ihr bei dem Aufbtug 
der Regimenter Eurer Inspection beobachten follet: 1) müffet In 
wohl Acht geben auf Eure ganze Inspection, daß fowenig Wagens 
als nur möglich, mit genommen werden, und daß vielmehr alles, it 
viel thunlich, auf Packpferden fortgebracht wird. 2) dag durchaus 
fein Silberzeug, ed habe Namen, wie ed wolle, weder von Geur- 
rals, noch von andern Officiers und fonften mitgenommen wid; 
und 3) müffen vor dem Ausmarſch die Tornifter der Leute ale 
genau visiliret werden, damit fie Feine unnuͤtze Sachen mitſchlep— 
pen und fich damit befchweren, fondern daß fie nur das mother 
dige und unentbehrliche mitnehmen. Wornach Ihr alfo die Ro 
gimenter gehörig. zu beordern habe. Zum 4) verbiete Ich aus 
hiedurd) ausdrücklich, daß, bei Cassation, Feine Ofücier- 3% 
ber follen im Felde mitgenommen werden, daß die Bagage dur» 
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ſends fo compendieuse, ald nur immer möglich, eingerichtet, 
d daß überhaupt Feine überflüffige Dinge mitgefchleppet wer— 
| follen. Welches Ihr alfo denen Regimentern fcharf. ans 
ten muͤſſet. uͤbrigens mache Ich Euch auch bekannt, mie 
) wegen der 108 Artillerie- Knechte, die aus Schlefien nach 
gdeburg geliefert werden, weil das zu weit ift, die Sache 
in abgeändert, daß von den Knechten, fo hier die Mark vor 
Artillerie aufbringet, 108 nad Magdeburg abgegeben, das 
en aber die 108 Schleſiſche Artillerie- Knechte wieder hieher 
ommen werden ſollen. Wornach Ihr Euch alſo auch Eures 
ts zu achten-habt, Ich bin ꝛe. Potsdam, den 26. Martii 1778. 





7. Mein lieber G./L. v. Thadden und Mein lieber Obriſt 
Kegler. Da Ich erfahre, dag die Hfterreicher, die den 15. April 
n beifammen fein werden, ein Dessein auf Glatz haben; fo 
hle Euch hiedurch, die Pallisaden bei dortiger Feſtung fo ge 
vinde, als ed nur immer moͤglich if, einzufeßen und in Stand 
bringen, die Canons auf die Wälle und die beiden Citadellen 
bringen, dad Pulver aus denen Behältniffen in die Feftung zu 
ffen und alles, mas darunter erfordert wird, auf das fchleus 
te zu beforgen. Mehl und Brod habt Ihr da, nur muͤſſet 
ſogleich Anftalt machen, daß eine Anzahl Rind⸗, Schaf 
anderes Vieh, wie auch Malz; zum Brauen, Erbfen, Graus 
‚, Grüße und allerhand Victualien, und überhaupt was zum 
taillement der Feſtung gehdret, auf das fchleunigfte angefchaf- 
wird. Ich habe auch bereitö Ordre geftellet, daß Hussaren 
in gefchicket werden follen, um auf der Gränze zu patroulliren 
Euch von allem gleich Nachricht zu geben, damit Ihr auch 
Signal glei” nach Silberberg geben zu können im Stande 
- Ihr habt alfo alles diefes und was fonften noch die Eis 
heit erfordert, nad) Eurem beften Wiffen zu veranftalten und 
ſet Ihr ſehr vigilant und attent fein gegen ale Fälle und 
auf Eurer Hut fein. Ich bin ıc. | 
Potsdam, den 27. Martis 1778. | 
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8. Mein lieber Gen, der uf. v. Tauengien. Da Ich e 
fahre, daß die Sfterreicher, die den 15. April ſchon beifamme 
fein werden, ein Desscin auf Glatz haben; &o habe Sch de 
Ge-L. v. Thadden und dem Obriſt v. Regeler dato die Ordı 
ertbeilet, die Pallisaden auf das fchleunigfte einzufegen, die C: 
nons auf die Wille und das Pulver aus denen Behältniffen 
die Feſtung in Sicherheit zu bringen, detgleichen auch die Anfte 
zu machen, dag Malz zum Brauen, allerhand Schlachtvieh, Vi 
tualien und überhaupt allerhand Lebensmittel auf das fchleunigi 
in die Feſtung gefchaffet werden, mie hr ſolches alles aus d 
abfchriftlichen- Ordre, die hierbei erfolget, des mehreren erieh 
werdet. Ich mache Euch folches daher hiedurch bekannt, um Eu 
Eured Orts nach diefen Umftänden zu richten, und auch mit di 
für zu forgen, daß zu Glatz Meiner Ordre gemäß alles auf di 
fchleunigfte in Stand gefeßer und die Feftung mit allen nothme 
digen Lebensmitteln verjeben wird. Befonderd aber müffet Fi 
beforgen, daß die 4 Bataillons v. Brehmer Meiner Ordre vom 2 
dieſes gemäß, in Glatz fofort zuſammenruͤcken. Und da die Ar 
tillerie fich befchweret,; dag die dortigen Handwerker, bei deu 
Artillerie- Sachen anzufertigen beftelfet find, die Arbeit fo ver 
gern, und die Sachen fo langſam abliefern. So gebe Ich Eus 
hierdurch auf, der Artillerie hierunter zu assistiren und die Han 
werfer mit Schärfe zu der ſchleunigſten Ablieferung der bei ihme 
beftellten Artillerie - Saden anzuhalten. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 27. Martiı 1778. 


(Eigenhändig), 
ich gedenfe den 12. April in breglau zu Seindt, er Pe 
nicht8 davon Sagen, dan Man Mus den feindt, in der Im 
ficherheit lagen von was wihr vohr haben, aber ich bad 
vihle Sachen dar im vohraus zu arangiren 





I. Mein lieber Gen. d. Inf. v. Tauengien. Da die et 
Mondirung der Infanterie - KRegimenter noch gut ift; So hab: I* 
resolviref, daß die Negimenter in der alten Mondirung marchi®, 
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ı neue hingegen, die fie nun haben müfften, hiernächit, wenn fie 

$ der Campagne fommen, erft in die Winters Quartiere Friegen 

len. Ihr habt Euch) alfo hiernach zu achten und denen Negis 

miern Eurer Inspecuion ſolches bekannt zu machen. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 28. Martii 1778. 


10. Mein lieber Gen. v. Tauentzien. Ich habe den Na 
uns Woltlgang Knotte zu Breslau wegen verfänglicher Cor— 
jpondance fogleich arretiren zu laffen resolviret und müffet Ihr 
felben zur fichern Verwahrung nach Neisse an den &.:M. v. 
thkicch abliefern laffen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 29. Martii 1778. 


11. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauenkien. Ich 
be Euch hiedurch bekannt machen wollen, daß wenn die Regi— 
nter dorten zufammen fommen, der G.⸗-L. v. Thadden ſammt 
iem Regiment nicht mit aufbrechen, fondern in Glatz mit dem 
giment ftehen bleiben fol. Wornach Ihr Euch alfo zu achten 
t Sodann ift ed nunmehro auch die Zeit, daß die Adjudan- 
1, fo die Generals in der Campagne bei fih haben müffen, 
die Megimenter ausgeſuchet werden, Ihr habet daher folches 
Eurer Inspection gehörig zu beforgen und Mir darüber des 
derfamften Eure Vorfchläge zu hun. Ich bin x: 

Potsdam, den 31. Martiı 1778. 


genhändig). 
id) wehre d. Sten abends in breßlau Seint 


12. Mein lieber General der Inf. v. Tauentzien. Es fehlet 
U bei der Arınde noch an einen General-Profos, wozu Ich 
ne einen alten gedienten Ofhcier haben möchte, der nicht mehr 
der Armee ift, der aber noch vigueur und Kräfte hat, daß er 
ſen Poften wahrnehmen kann. Ich babe Euch daher hierdurch 
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auftragen wollen, darauf zu denken, und Mir dazu einen d 
gleichen alten Officier dazu vorzuſchlagen. Ich bin ıc. 
Schönwalde *), den 13, May 1778. 


13. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich agre 
den in Eurem Schreiben vom 21. dieſes vorgefchlagenen dl 
maligen Capitain v. Sydow zum General» Öewaltiger bei t 
hiefigen Armee, und Eönnet Ihr demfelben nur befannt madı 
daß er fih zu dem Ende alhier einfindet: Wegen des ihm 
fommenden Feld» Tractamenıs ift das Noͤthige bereits verfüg 
und auch die Ordre ergangen, daß für denfelben eine ordenlli 
Instruction ausgefertiget werden fol. Ich bin ıc. 

Schönwalde, den 22. May 1778. 


14. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Jh bi 
Euch hiedurch auftragen wollen, an die ganze Armde, fond 
Infanterie al® Cavallerie, bei der Parole befannt zu mar 
dag wenn der Krieg angegangen fein wird, vor jede feindiid 
Canone 10 Ducaten, und vor jede feindliche Fahne 4 Ducte 
denenjenigen, fo folche erobert, fie fein von der Infanterie ed 
Cavallerie, zum Douceur gegeben werden follen, melde Jl 
alfo zu beforgen. Ich bin ıc. 

Schönwalde, den 13. Juny 1778. 


15. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Di 
Erbprinz von Braunfchweig mit 30 Bataillons vom rechten Fig 
beider Treffen, imgleichen der G.⸗L. v. Bülow mit dem ı 
Zlügel der Cavallerie, den 4, July aufbrechen und ins Glatz 
vorrücken werden; So behaltet Ihr die 20 Bataillons vom |i 
Flügel bei Euch; dazu kommen die 10 Bataillons reserve 
den Generald v. Lestwitz und v. Braun, die auch bereits bee 








*) Der König verweilte in Echönwalde von 13. April bid 2. Jul. 1778. 
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d, den 4. July aus ihren bisherigen Quartieren aufzubrechen 
d in die Dörfer Schönwalde, Raschdorf und Olbersdorf in 
: Quartiere zu rücken, das find alfo 30 Bataillons, Ihr müffet 
dann Die Negimenter näher zufammen ziehen und zu dem Ende 
8 eine Treffen mit dem andern dubliren, damit die Truppen beffer 
d enger beifammen find: Und Fann der General v. Dalwig mit 
m linken Flügel der Cavallerie auf den Wiefen zwiſchen Camentz 
d Frankenberg campiren: Wornach Ihr alſo alles erforderliche 
hörig zu arrangiren und zu beforgen; hiernächft müffet Ihr alle 
ige erwarten, ob Ich Euch Ordre geben werde weiter vorzus 
Een, oder nicht: Wenn Ihr alsdenn vorruͤcken follet, fo müffet 
ht die Artillerie und deren Zubehör, die der Dbrift v. Holgen- 
eff zu Camentz Euch überliefern wird, mitnehmen, auch die 
Bockbruͤcken, fo der Dbrift v. Regler zu Glatz anfertigen 
fen, und auf Bauerwagen vor Glatz in Bereitfehaft halten 
T, fobald hr ihn davon averliret, an Euch ziehen, und 
uch mitnehmen. Wornach Ihr Euch alfo gehörig zu achten 
abt. Ich bin ꝛc. Schoͤnwalde, den 2. Julıı 1778. 


igenhändig) 
ih werde aber erfilich Schen warn ih Gie nach glag 
marſchiren laße 


16. Mein lieber Gen. der Inf. v. Zauenklen Ich Aber: 
hicke Euch hiebei die March-Routen vor die Colonnen immer 
n Boraus: Ich werde morgen früh um 6 Uhr von hier auf 
techen und Euch noch näher fihreiben, wenn Ihr einruͤcken laffen 
ollet: Ihr müffet aber Ordre ftellen, daß das Lager nicht ruinı- 
et wird: Und wenn hr hiernächft fehen werdet, daß die ſchwe⸗ 
en Canons auf dem einen Wege nicht durchzubringen, fo müffet 
Ihr folche auf dem Weg von der zweiten Colonne marchiren 
affen, da werden fie koͤnnen eher durchkommen: Ihr habt Euch 
fo hiernach zw achten und das weitere zu arrangiren. Ich 
bin ıc. Piskowitz, den 3. July 1778, 
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17. Mein lieber Gen. der Juf. v. Tauentzien. Ich ertheile 
Euch nun die Ordre, morgen, als den 5., mit Eurem Corps 
aufzubrechen und in das Lager bei Wiese einzurücken: 20 Ba- 
taillons davon fommen im Lager zu ſtehen; und 10 Bat. in die 
Dörfer dabei, wie Jh Euch fchon gefagt habe: ald Eckersdorf, 
und tie fie heißen: die ſchwere Canons müffet Ihr nicht auf 
fahren, fondern alle bei Mlickwitz fiehen laffen: Übermorgen 
marchiret Ihr fodann hieher, und da müffet Ihr die Wege von 
Glatz hieher alle weit linker Hand nehmen mit die Canons men 
fie twollen hier bei Hummel ins Lager rücken, fonften müffen ſie 
alle ſchwere Canons fiehen laffen, wenn fie wollen folche herauf 
bringen: Wegen der Haubigen, und das alle, zweifele Sch, dıf 
fie werden in einem Tage durchfommen: Wenn das alfo nidt 
angehet, fo muͤſſet Ihr Mich nur gleich davon avertiren laffe. 
Es ift aber nothwendig, daß fie auh um 3 Uhr aufbrechen un 
fie werden doch noch Mühe haben, wegen der ſchweren Canons 
und des allen, daß fie fo gefchwinde fortfommen: Sobald Fir 
alfo ſehen werdet, daß es nicht angehet, müffet Ihr fofort Mi 
davon Nachricht geben. Ich bin ıc. 

Ben Hummelschlofs, den. 4. Juli 1778. 


(Elgenhändig) 
Nohtivendig Müßen Jägers bei die Canonen gegeben nır 
den umb fie fort zu Schafen abſonderlich bei Reinerts it 
ed Sehr Schlim. NB. vohr die Schwere Haubitzen un 


Brummers. 


18. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich hal 
Euren Bericht vom 8. diefes erhalten, und Euch vor die Nat 
richt danken wollen. Ich verhöffe, Ihr werdet wohl eine Ar 
riere -Garde, oder was gelaffen haben, umb die Fahrzeuge du 
Regimentern nachzubringen. Ich bin ꝛc. Im Lager gegen 
Jaromirs den 9. July 1778. | 


D. an den Gen. d. nf. v. Tauentzien. 217 


19. Mein lieber Gen. d. Inf. v. Tauengien. Ich mache 
Euch hiedurch bekannt, dag morgen die Brigade vom Gen. v. Er- 
lach marchiren wird, mit der Cavallerıe vom rechten Flügel, 
nehmlich die Garde du Corps, Gensd’armes, Pannwitz und 
Roeder. Ich werde zu dem Ende ein Lager abftechen Iaffen bei 
Skalitz hinter - die Teiche, und werde auch einen Officier hin: 
dien, um dad Lager da zu nehmen. hr habt Euch alfo dars 
nach zu achten und dad Eures Orts darunter — zu 
beſorgen. Ich bin ꝛc. 

Im Lager vor Jaromirs, den 11. July 1778. 


20. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Da Mir 
angezeiget worden, daß dad Lazareth ambulant, nebft allem 
was dazu gehdret, nach Nachod gefendet ift; So habe Eud) 
biedurch aufgeben wollen, folches nebft den Feldfcheeren und allem 
Zubehör nur fogleich und bis auf weitere Ordre, nach Glatz zus 
rück zu fehicken, weil ed vor der Hand zu Nachod noch nicht 
gebraucht wird: Welches Ihr alfo beforgen werdet, Ich bin ıc, 
Im Lager vor Jaromirs, den 12. Jalii 4778. 


Eigenhändig) 
Der General F alkenhein Kan bei die brigade von Schka-. 


litz Campiren 


21. Mein lieber Gen. der Infant. v. Tauengien., Ich 
mache Euch biedurch befannt, daß das Grenadier: Bataillon 
vd. Kamcke feine Canons da, to ed jeßt ift, ftehen laffen, und 
das Bataillon in Nachod einrücen fol: dagegen habt Ihr das 
Bataillon v. Bremer morgen früh her zu ſchicken: diefes Ba- 
aillon muff aber morgen etwas früh aufbrechen und Fann über 
Skalitz gehen, da ift es etwas näher, und von da foll ed gegen 
infern linken Slügel marchiren: Wo Ich denn ſchon weiter fagen 
verde, wo ed hin foll: Ihr werdet diefes alfo gehörig beforgen. 
Ich bin sc. Im Lager vor Jaromirs, den 13, Juli 1778. 
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22. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich babe 
Euren Bericht v. 13. d. erhalten, und danfe Euch vor die Nach— 
richt wegen deö zu Nachod abgelöfeten und hieher gefchicten 
Bremerſchen Bataillons. Ich bin ıc. 

Im Lager vor Jaromirs, den 14. Julii 1778. 


(Eigenhändig) 
Der General Stuterheim mus Sich parat halten, mit die 
brigade von Rohr, und die Gr: battaillons Kamke un 
Hort, nach oberfchlefien zu Marfihiren, NB: die beide bat- 
trien brumerd werden aber bei dißer armde bleiben 


23. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Sch babe 
Euch hiedurch aufgeben wollen, Euch fo einzurichten, daß Sor 
mit der Brigade des Generals v. Anhalt und des Generali 
v. Kamin forderfamft alhier bei uns eintreffet: der Gen. v. That 
den bleibt da mit 13 Bataillons vom linken Flügel, und auch 
der Gen. v. Leſtwitz mit der Reserve: die Brigade v. Billerbed 
die Idfet den Gen. v. Boruftädt bei Kwalkowitz ab, welchen Id 
hieher habe ziehen müffen: Ihr habt Euch alfo hiernach zu adıten, 
und alles bierunter nöthige gehörig zu arrangıren. Sch bin ı. 

Im Lager vor Jaromirs, den 15. Julü 1778. 


24. Mein lieber Gen. v. Tauengien. hr werdet aus dem 
beigehenden Schreiben des Lieut. v. Salawa Podewilsſchen Reg 
ments den Einhalt deffelben mit mehrern erfehen, und werde Ih 
Euren Bericht über deffen, bei dem den 15. Juli auf den linfe 
Flügel bei Nachod gefchehenen feindlichen Anfall gehaltenen guten 
conduite, mit Zurhcfendung der Anlage, erwarten. Ich bin x 

Im Lager vor Jaromirs, den 1. August 1778. | 


25. Mein lieber Gen. der nf. v. Tauengien. Es fil 
Mir Eure beide Berichte vom 4. diefed, wie auch die monatlid 
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tifte pro Julio, der Regimenter Eurer Inspection zugefommen 
und mache Ich darauf befannt, daß der Lieutenant v. Salawa, 
Podewilsfchen Regiments, weil er ſich fo gut und brav verhal 
ten, den Orden pour le merite haben fol ıc. Ich bin ıc. 

Im Lager vor Faromird, den 2. Auguſt 1778, 


26. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Da der 
Lieut. v. Buröfy, Falckenhaynfchen Regiments, wegen feines 
fchlechten WBerhaltens ‚gegen den Feind, und meil er feinen 
Poſten verlaffen, durch eine kriegesrechtliche Sentenz, die Ich con- 
firmiret, cassıret worden; So habe Euch ſolches hiemit bekannt 
machen wollen, und könnet Ihr alfo in deffen Platz den Vorſchlag 
thbun. Ich bin ıc. Im Lager vor Jaromirs, den 5. August1778. 


27. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauenkien. Ich über: 
ſchicke Euch hiebei dad Schreiben des Majors v. Freyftedt, bei 
dem in Brieg zu errichtenden Frei» Bataillon, woraus Jhr den 
Zuftand deffelben erfehen werdet: Bei diefen Umbftänden wird es 
wohl das Beſte fein, man läffet beide Bataillons zufammenftoßen, 
umb nur 4 Bataillon complet zu friegen. Ich will darüber Eus 
ren Bericht erwarten und bin ıc. | 

Im Lager bei Burkersdorff, den 16. August 1778. 


28. Mein lieber Gen, der nf. v. Tauengien. Ich bin das 
von ganz gut zufrieden, dag nach Eurem Antrage gefuchet wird, 
das Steinmetzfhe SreisBataillon erft complet zu machen, aber 
warum eben zu Brieg die Werbung fortgefegt werden foll, das 
fehe Jch nicht ab, da werden fie lauter Leute aus Schlefien nehs 
men, das muff aber nicht fein, fondern fie müffen fehen in Polen 
die Leute anzuwerben. Hiernächft ift es allerdings nothwendig, 
daß dem DObrift v. Bremer von denen, zur Errichtung des Ba- 
taillons bereit erhobenen Geldern, die Rechnung ſammt den 
übrigen Geldern abgenommen mird, denn er wird vermuthlich 
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die völlige Summe fihon eingezogen haben. Ich trage Eu 
demnach hiedurch auf, ſowohl wegen der baldigen complettirung 
ded Steinmetzfchen Bataillons, ald auch mwegen Abnehmung der 
Rechnung vom Hbrift v. Bremer, und wegen Ablieferung der 
übrigen Werbegelder und Errichtungdfoften, das Nöthige zu ver 
fügen und zu beforgen. Ich bin ıc. 

Im Lager bei, Burckersdorff, den 17. August 1778. 


29. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich mache 
Euch hiedurch befannt, daß die Verpflegungögelder vor die Ar- 
mée pro September, den 26. zu Trautenau empfangen werden 
koͤnnen. Ihr habt alfo die Regimenter davon zu avertiren, daß 
fie den 25. nad) Trautenau hinſchicken, und die Gelder in Em: 
pfang nehmen laffen. Ich bin ıc. 

Im Lager bei Burckersdorff, den 22, Aug. 1778. 


30. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Es ſtehen 
7 pfündige Haubizen da, und gebe Ich Euch hiedurch auf, 
6 Stuͤck diefer fiebenpfündigen Haubigen über Sohr nach dem 
Poſten von Meinem Neveu, ded Prinz von Preußen Liebven, 
forderfamft abzufchicken, welches Ihr alfo ohne Anftand zu befor 
gen. Ich bin ıc. Im Lager bei Leopold, den 23. August 1778. 


31. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Ich ertheile 
Euch hiemit die Ordre, Morgen zu marchiren bis Wilt- 
schütz und den Poften von Sohr auch mitzunehmen, und da der 
näher hin hat, fo kann folcher über Pilnickau fommen, und ftoßen 
bei Tfcherma zur Armee; die Cavallerie-Regimenter v. Krockow, 
Podewils und Bosniaquen, die folfen in der Gegend zroifchen 
Trautenau und Alten-Buch fiehen bleiben, umb den Rüden der 
Armée zu deden, und die Communication mit Trautenau ju 
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unterhalten und ficher zu machen: Mit den übrigen und der In- 
fanterie und Haubigen werdet Ihr alfo morgen nach Wiltschütz 
marchiren und werde Ich einen Ofhicıer dahin fchicken, der das 
Lager nimmt und den andern Tag werdet Ihr denn meiter gehen; 
den Gen. v. Luck müffet Ihr mit 3 Bataillons auch an Euch 
jiehen, 2 Bataillons aber bei Trautenau laffen: Ihr habt Euch 
alfo hiernach zu achten und alles dieferwegen erforderliche gehörig 
ju arrangiren und zu beforgen. Übrigens trage Euch noch auf, 
na) Trautenau die Ordre zu ertheilen, daß das Lazareth am- 
bulant von da nicht weggehen, fondern daſelbſt bis auf weitere 
Ordre verbleiben fol. Ich bin ıc. Ä 
Im Lager bei Leopold, den 24. August 1778, 


(Eigenhändig) 


bier bei die Marſch Route 


32. Mein lieber General der Inf. v. Tauentzien. Es ftehen 
5 Escadrons von Zieten und das 2. Bataillon Eures Regiments 
da bei Pilnickau: Und habe Jh Euch hiedurch aufgeben wollen, 
ſolche ablöfen zu laffen durch das 2. Bataillon von Lossow Hus 
faren und 2. Bataillon v. Buddenbrock: die Hufaren von Zieten 
follen fodann hier bei das erfte Bataillon anftoßen und Euer 
2. Bataillon fol hier zu unferm Lager anfchliegen: Welches Ihr 
alfo gehörig arrangiren werdet: Denn fo möchte Ich auch gerne 
die Haubigen vorhaben, wenn die bis Hermanseiffen vorgekom— 
men, fo koͤnnet Ihr da die übrige preußifche Bataillons und das 
Bataillon v. Schwarg hinſchicken, umb die Haubigen fo lange 
da zu bedecken. uͤbrigens habe Ich Euch zwar geftern gefchrie- 
ben, morgen weiter zu gehen; da es aber hier etwas regnigt 
Wetter ift, fo fürchte daß folches Eurem morgenden March Hins 
derniff machen möchte; Ich werde Euch aber heute noch Meine 
Ordre näher ertheilen, ob Ihr morgen weiter gehen follet, oder 


nicht. Ich bin ıc. 
Im Lager bei — den 25. August 1778. 
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(Eigenhandig) 

ih wehre ihnen zu Wißen thun ob wihr morgen werden 
marfchiren können dießes Kömt auf die Wege an ob die nicht 
zufehr vom. Degen verderben werden. 


33. Mein lieber General der Infanterie v. Tauengien. Iht 
habt, wie Ich vernehme, die Brodwagen an Euer zweites Ba- 
taillon gefchickt, das iſt nicht recht: Ihr habt ed ja viel nähe 
und gerade hieher, was braucht das über Leopold zu fein, es 
ift ja viel näher. und viel ficherer, über Hermanseiffen, da ſtehen 
die Hufaren v. Zieten, von welchen was entgegen gefchickt werden 
können und von die 2 Bataillons wann eine Bedecfung mitgege 
ben, fo mären die Brodwagen viel näher und ficherer hiehet 
gefommen: Welches Euch alfo zu Eurer Achtung hiedurch zu ev 
kennen geben wollen. Ich bin ꝛc. 

Im Lager bei Lauterwasser, den 26. August 1778. 


34. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich frag 
Euch hieducc auf, durch die Ofhiciers unter die Regimenter aus 
bringen zu laffen, die HÖfterreichifhe Deserteurs hätten hier aus 
gefagt, daß Fein Tag vorbei ginge, mo die Hfterreicher nicht 10 
bis 12 Kerls alle Tage todt prügelten und die fie kaum mahl 
begrüben: Imgleichen hätten fie von den Deserteurs, die von 
und herüber gefommen, ein hauffen, die fie in Frankfurt am 
Main angeworben, und die fie wieder erkannt, weil fie nicht bei 
ihnen Dienfte genommen hätten, aufhängen laſſen. Ihr habt 
demnach diefed fo anzuftellen, daß die Ofhiciers davon unter fid 
Öffentlich fprechen, daß die Burfche folched hören, und fie von 
der Desertion ein Bisgen abgefchrecft werden. Ich bin ıc. 

Im Lager bei Lauterwasser, den 1. September 1778. 


35. Mein lieber Gen. der Yuf. v. Tauengien. Ich hab 
Euren Beriht v. 5. dieſes von dem Vorfall bei der geftrigen 


D. an den Gen. der Inf. v. Tauentzien. 223 


Fouragirung erhalten; das iſt nicht gut, und ift bloß die Schuld 
der Olſiciers, daß fie ihre Anftalten fo ſchlecht gemachet: hätte 
dad Battaillon v. Bornstedt einige Canon- Schäffe darin gethan, 
und einige Haubigen unter das Zeug drein geworfen, fo wäre 
alles balde verjaget und meggelaufen fein: Aber die Sache ift 
ein bisgen dummdreiſte, und ohne gehörige Überlegung angefans 
gen: Wären fie nur dreifte drauf Iosgegangen, und hätten fie 
nur brav mit Haubigen darunter gefchoffen, fo würde alles weit 
beffer reussiret fein; es ift alfo ihre eigene Schuld, meil fie die 
Sache nicht beffer veranftaltet haben: Wie denn aucdy überhaupt, 
bei fo einer Art Fouragirung in die Berge, dad Commando 
nicht an einen General von der Cavallerie gegeben werden muß: 
fondern da muff ein General von der Infanterie immer das Com- 
mando führen, denn die von der Cavallerıe find da:u in den 
Bergen nicht fo gut zu gebrauchen, die von der nfanterie vers 
ſtehen es da beffer: Wornah Ihr Euch alfo in Zukunft zu 
achten habt: da Ich auch vernommen, daß zwifchen Groß Oppa, 
und gegen Dunckelthal ficy einiges Zeug von Croaten und 
Scharffchügen hingezogen hat, fo ift Meine Idee, diefes Zeug 
unvermuthet aufm Hals zu fallen und alles gefangen zu nehmen: 
Es fol daher der Obriſt v. Thüna, Erlachfcyen Regiments, 
diefen Coup ausführen, und zu dem Ende mit ein paar Ba- 
taillons und was Hufaren dahin marfchiren, auch einige Kleine 
Haubigen mitnehmen, und damit brav unter dad Zeug herein. 
(hießen: Wie Ich ihm auch bereits die Ordre ertheilt habe: 
Ihr Habt alfo, was Eures Orts hierunter nöthig, zu beforgen, 
und demfelben zu diefer Expedition einige Kleine Haubigen mit, 
jugeben. Ich bin ıc. | 
Im Lager bei Lauterwasser, den 5. September 4778. 


36. Mein lieber Gen. d. Inf. v. Tauengien. Ich mache 
Euch hieducch befannt, daß das Regiment v. Anhalt in Pilnickau 
0 abgelöfet werden duch dad Regiment Prinz v. Preußen, und 
v0 das meggehet, ſtoßt ein anderes wieder in die Stelle, es iſt 
ad nur fo ad interim: Und da ed mit der Fourage fo befchwers 
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lich, fo werde ch die 6 Battaillons von Luck, alfe die ſchwere 
Artillerie, nebft den Negimentern Dallwig und Podewils, mie 
auch dad Regiment von Lossow, alle hinfchicken unterm Com- 
mando ded General v. Bülow, in die Gegend von Braunau, um 
dad Terrain dorten reine aus zu ſouragiren: Über das Eönnet Ihr 
felbigen alsdenn nur fagen, 14 Tage müffter fie da leben, im die 
Gegend von Pollitz bis Braunau, und der Schlefifhen Gränze 
entlang, und weun ſie denn da weggingen, fo müffte auch nid 
ein Halm von Fourage dorten in der Gegend übrig bleiben. 
Wornach fie fi) alfo arrangıren,. und ihre Einrichtung machen 
müffen: Sch fchreibe Euch diefes nur im Voraus, und werd 
hiernächft die Ordre ertheilen, wenn fie marchiren follen. Ich 
bin sc. Im Lager bei Lauterwasser, den 6, September 1778. 


37. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Ich moͤchte 
gern mwiffen, ob in Tscherma annoch Fourage befindlich: Wir 
haben zwar einen Theil da ſchon fouragıret, aber es ift noch ein 
groß Stuͤck übrig, was fo nach Neuschlofls heraufgehet, mo 
noch Fourage fein muff: Ich will alfo darüber des forderſamſien 
Euren Bericht erwarten. Ich bin ıc. 

Jm' Lager bei Lauterwasser, den 6. Sept. 1778. 


33. Mein lieber Gen. der nf. v. Tauentzien. Da Ich 
aus Eurem heutigen Antwortfchreiben vom 6, erfehen, daß zu 
Tscherma, Pilnickau und Pilsdorfl, ganz und gar feine Fouräg: 
mehr zu haben ift, fo ift ed nur gut, daß Sch das weiß. Ich 
bin übrigens ꝛc. Im Lager bei Lauterwasser, den 6. Sept, 1773 


(Eigenhändig) 
Sie haben Mihr eine uͤble Sache gemacht Freiheit *) habe 
ih mit großer precaution Schonen lagen und das habe 
Sie ausfouragiret 








un 


*) Ein Viarftflecken am rechten Ufer der Aupa, oberhalb Trautenau, 
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39. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ihr muͤſſet 
ur ein Wenig darauf bedacht fein, wie der Abgang der Leute 
ı erfegen: Und ift Meine Idee, daß man von die angeworbene 
zefangene 'foviel bei die Garnifonregimenter giebt, und dagegen 
on die Garnifonregimenter fo viel andere Leute wieder bei die 
degimenter nimmt, umb die damit zu complettiren: Ihr habt 
fo das ein biegen nachzurechnen, in wie weit das hinreichet: 
ie Cantons werden alödenn auch etwas zufchießen müffens Aber 
ſch weiß nicht, wo das Regiment v. Erlach einen folchen enor- 
ren Abgang her hat: der ift ja größer wie bei allen andern Res 
imentern, und muß das ein biögen näher examiniret werben, 
b die negligence der Officiers dabei mit Schuld ift: Welches 
be alfo beforgen, und Mir fodann darüber berichten werdet. 
ch bin ꝛc. Im Lager bei Schatzlar, den 8. October 1778, 


40. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich aver- 
te Euch hiedurch, wenn hr gegen Neisse fommt, und Caval- 
rie dorten nöthig habt, fo find da in der Gegend die beiden 
tegimenter Pannwitz und Röder, unterm Gen. v. Bülow, die 
ach Erfordern der Umftände mitagiren koͤnnen, umb alles, was 
bh da, und bis Neustadt vom Feinde findet, mwegzujagen, und 
abe Ich folches dem General v. Bülow auch bereits bekannt ges 
acht: Wornah Ihr Euch alfo zu achten habt. Ich bin ıc. | 

Im Cantonnirungsquartiee zu Landshut, den 15. Oct. 1778. 


41. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich über 
hicke Euch hiebei die von Brieg fo eben erhaltenen Listen von 
en dortigen Feftungs-Gefangenen, wobei Mir der Obrift v. Rabe- 
au meldet, daß außerdem noch 519 Sfterreichifche Kriegs, Ges 
ingene dorten befindlich, twovon doch noch eine Anzahl bei dem 
Sarnifonregiment wird engagirt werden fünnen, und daß man dage- 
en fo viele andere Leute von dem Garnison- Regiment bei die 
iefige Feldregimenter nehmen kann, umb die Cantons zu menagi- 
en: die Liste von den Feftungsgefangenen ift auch, Meines Ers 
IV, urkundenbuch. | j P 
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achtens, nicht vollſtaͤndig: denn es muͤſſen ja auch noch Ärrestan- 
ten aus dem Lande dorten fein, die, wegen ein und anderer Dev 
brechen, dahin condemniret worden: ch habe daher eine volliin 
digere Liste davon gefordert: Sodann ift Meine Idee, dag man 
foldye Arrestanten, die darum figen, daß fie ſich vor Schul 
richter⸗Knechte und Schinders, und fich felbft vor infam au 
geben, immer unter das in Brieg noch zu errichtende Freibattaileı 
- gegeben werden koͤnnen, denn eined Theild weiß man fo ‚genau 
nicht, 0b es wahr ift, und andern Theild thun fie alsdenn ded 
einige Dienfte, und wenn auch ein und der andere im der Can- 
pagne desertiret, fo wird man fie doch aus der Feftungeverpie 
gung los: Und wenn hier, und zu Glogan und Neiſse dergleichen 
Arrestanten mehr find, fo koͤnnen fie ebenfalld zu dem Freibat: 
taillon in Brieg abgegeben werden, umb folcyes dejto eher con 
plet zu machen: Ich trage Euch demnach hiedurch auf, biemad 
das weiter erforderliche zu veranftalten und gehörig zw before. 
Ich bin ıc. Breslau, den 6. Nov. 1778. | 


42. Mein lieber Gen. der Juf. v. Tauengien. Ich übe 
ſchicke Euch hiebei die Facon von einer Halsbinde, wie Ich wil 
daß alle Meine Olficiers derjenigen Regimenter, die weiße Dir 
den tragen, fie haben follen. Ich habe auch diefe Proben ber 
“am die verfchiedene Corps d'Armée gefaudt, umb Meine Inter 
‚tion befannt zu machen, und ift bei dem Corps des Exbpris 
von Braunfchweig Liebden nur das. einzige Regiment Flemmin; 
dad weiße Binden hat. Ych trage Euch demnach hiedurch al 
gedachtem Megiment diefe Probebalsbinde zuzuſchicken und de 
Officiers deffelben dahin anzuweiſen, daß fie die Binden al 
auf. diefe Art, tragen follen: Jedoch verfteher fih von felbit, di 
ein jeder Oflicier folche fich breit oder ſchmal ‚machen laffen Fan 
nachden er einen langen oder kurzen Hald hat: Mur muͤſſen I 
im librigen von der nmehmlichen Art, wie. die hiebei erfolgen! 
Probe, von der Facon, gemacht werden: Welches br alit 
beforgen werdet. Ich bin ıc, Breslau, den 7. Nov. 1778. 
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43. Mein lieber Gen. der Huf, v. Tauengien. Da Ich 
'esolviref, das vacante Steinmetzfhe FreisBattaillon dem Major 
Delponts vom Beerenhauerfhen Regiment wieder zu conferiren; 
So made Euch folches hiedurch befannt, und habt Ihr dem- 
elben von Meinetmegen aufzugeben, fich fofort zu gedachtem Bat- 
aillon, das bei Jägerndorff ftehet, hin zu verfügen, und ſolches 
u übernehmen: Welches Ihr alfo, nebft dem, mas Eures Orts 
eöhalb weiter nöthig ift, beforgen werdet. Ich bin ꝛe. 

Breslau, den 25. Nov. 1778. 


44. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien. Jh 
abe Euch hiedurch bekannt machen wollen, daß das Frei» Bat- 
aillon D’Elpons beordert ift, mit Euren Regiment von Jägern, 
orf hieher zu fommen, desgleichen habe auch dem General v. Ram, 
nin gefchrieben, die beide Battaillons v, Münfter und v. Pollitz 
benfalls gleich anhero zu ſchicken: Ihr werdet demnach, Meiner 
ntention gemäß, wegen Ausſuchung der großen Leute, und auch 
m Übrigen, das weitere beforgen. Ich bin ıc. 

Breslau, den 13. May 1779. 


45. Mein lieber Gen. der nf. v. Tauengien. Ich habe 
euch hiedurch befannt machen wollen, daß Ich resolviret bin, 
en Major D’Elpons, den Ich als einen guten Officier kenne, 
mgleichen aucd) die Commandeurs der andern beiden hiefigen 
steisBattaillons, im Dienft beizubehalten, welches Ihr felbigen 
fo bei ihrer Anherofunft, wenn die Battaillons auseinander 
ehen, nur fagen könnet: Aber von dem Münfterfchen Battaillon 
oill Ich nichts behalten: Wornach Ihr Euch alfo, zu achten 
abt. Ich bin ıc. Breslau, den 16. May 1779. 


| g | | 

46. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Mit Eurem 

Schreiben von 23. dieſes ift Mir die Lifte derer Ofliciers von 

'enen reducirten Frei⸗Ballaillons, die andermweit placirt zu werden 
»2 
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bitten, zugefommen. Was nun den Obrift»Lieutn. v. Pollib. 
und die Majord v. D’Epons und v. Freystädt betrifft, di 
werde Ich im Dienft behalten, und menn Jch foldye nicht anders 
placiren fan, fo merde Ich fie nach Potsdam hinnehmen. In 
Anfehung der übrigen Officiers aber, die in diefer Lifte aufge 
fuͤhret find, muff Euch nur fagen, dag Ihr Euch mit den Oll- 
ciers, die hier ſchon in Dienften gemefen, wohl im Acht zu neh 
men habt: denn das iſt gemeiniglich liederliches und ſchlechtes 
Zeug, fo darum ausrangıret . worden, und wo alfo nicht viel 
dran ift, mithin muͤſſet Ihr Euch mit felbigen wohl in Acht 
nehmen. Ich bin übrigens ıc. Breslau, den 24, May 1779. 


47. Dein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien. De 
Ich fuͤr möthig gefunden, wegen der im legtern Kriege bemerkt 
vielen Unordnungen und anderen Umftänden für die Officiers von 
der Infanterie, abfonderlich" für die Commandeurs der Regina 
ter und Battaillons, eine neue Instruction zu geben, tie fie I 
fünftig, wenn wieder Krieg wird, verhalten follen, damit fodanı 
alles in befferer Ordnung iftz So uͤberſchicke Euch diefe Men 
nähere Instruction hiebei, mit der Aufgabe, ſolche fir jeden Cou— 
mandeur der Regimenter und Battaillons Eurer Inspection ab: 
fihreiben zu laffen und ihnen felbige von Meinetwegen mit dan 
ausdrücklichen Bedeuten zuzufenden, daß fie fi) darnach auf di 
strictefte richten und derfelben ein vollkommenes Genügen leiſte 
follen. Ich bin ıc. Potsdam, den.. Jul. 1779. 


48. Mein Sieber Gen. der Infanterie v. Tauengien. © 
ift noch ein alter Gebrauch bei der Armee, daß wenn vor di 
fem Generals geftorben, deren Parade: Pferde *) an Mich gefhit 





*) Bergl. die (4.) Kabinetsordre an den Major v. Gotzen d. 16. Sept. 1770 md!“ 
Kabinetsordre vom 13. April 1792 „Wegen der künttig nicht mehr abzulieernꝛo 
Paradepferde verſtorbener Oſſiziere“ in Myliu N. €. €. M. 939. Ir 3 
p. 931. | 
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werden: Aber weil lan “von — Familie hat, denen Ich 
nicht das Geringſte von ihrer Erbſchaft nehmen will; fo gehet 
Meine Intention dahin, daß diefer alte Gebrauch cessiren, und 
daß von num an Feine Paradepferde der verftorbenen Generals 
weiter an Mich gefchicket werden, fondern die Erben ſolche für 
ich behalten follen und damit machen können, was fie wollen; 
Jh gebe Euch folches demnach hiedurch zu erkennen, und habt 
She -diefed Dei den Regimentern Eurer Inspection befannt zu 
machen. Ich bin ꝛc. Berlin, den 23. December 1779. 


19. Wohlgeborner Here General. 

Ew. Wohlgeboren würden mich außerordentlich obligiren, 
wenn Diefelben ſich dahin bemühen wollten, bei Sr. Maj. dem 
Könige die Erlaubniff zur Verheirathung für den Lieut. v. For- 
cade auszumwürfen. Um diefe zu erhalten, glaube ich, wide 
daS vieles dazu beitragen, wenn Ew. Wohlgeb. in dem Schreiben 
an Se. Maj.- mit einfließen ließen, mit welcher Application 
und Eifer diefer Ofhicıer des Königs Dienft oblieget. Für diefe 
Gefaͤlligkeit werde icy jederzeit fein zc. Ew. Wohlgeb. wohlaff. Freund 

Potsdam, Fr. Wilhelm 
den 15. Rov, 1781. Prinz v. Pr.) 
An den Hrn. Gen. v. der Auf. v. Tauentzien in Breslau. 


50. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien. Hiebei 
uͤberſchicke Jch Euch ein Schreiben, das Mir von dem v. Hanftein 
zugefommen, der bei dem v. Erlachfchen Regiment geftanden, und 
da feinen Abfchied genommen hat, und muff Euch dabei fagen, 
daß die Hälfte von dem, was der Menfch da fchreibet, wahr ift, 
denn ed ift Mir befannt, daß der Gen. v. Erlach fich nicht recht 
appliciret, das habe Ich lange gefehen, und daß Gontrebandiers 
im Regiment find, das glaube Ich auch wohl, was aber der 
Menſch von dem Miffbraucd) .in Anfehung der Beurlaubten und 
der Freimächter anzeiget, daß ift eigentlich Eure Sache und da- 
rauf ſolltet Ihr fehen und darauf halten, daß die feftgefeßte Zahl 
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nicht uͤberſchtitten werden duͤrfte; aber Ihr bekuͤmmert Euch nicht 
darum, und dieſes iſt die Urſache, daß ſolche Unordnungen ein 
reißen koͤnnen: Ich trage Euch demnach hiedurch auf, alles dieſes 
auf das Genaueſte und Gruͤndlichſte zu unterſuchen, und Mir ſo— 
dann, auf Ehre und Pflicht anzuzeigen, wie alles befunden wor 
den. Ihr werdet alfo das Möthige hierunter beforgen und Ich 
bin sc. Potsdam, den 31. März 1785. 

Anm. Die äußert harte Kabinetdordre dom 7. September 1734 fehlt in umice 


Originalfammlung ; aber fie it in den Annalen des Krieges. Berlin 1906. 
Bd. 3. ©. 252, abgedruft. 
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51. Mein lieber Gen. der Infanterie. Mit Eurem Schreiben 
v. 8. dieſes iſt Mir der Anſchlag von der Wiederherſtellung des 
an denen dortigen Feſtungswerken verurſachten Schadens zwar 
zugefommen, aber das ift ja ein recht betrügerifcher und diebifcher 
Anſchlag. Der Lieutenant Kaempf ift ein Erzdieb, daß er dur 
gleichen Anfchläge macht, denn es iſt abfcheulich theuer, fo viel 
kann das ohnmoͤglich Foften. Ich werde Alles näher nachſehen 
laffen und habe den Major v. Harroy gefchrieben, daß ſobalde 
ed nur thunlicy, er nach Breslau hingehen, den wirklichen Schu 
den ordentlich nachfehen, und von deffen Wiederherftellung eine 
vernünftigen Anfchlag machen fol. Welches Jh Euch in Xnt 
wort melden wollen, als Euer ıc. 

Potsdam, den 11. Mai 1785. 


Potsdam, den 13. August 1785. 
(Eigenhändig) 

an den Gen. der Inf. v. Tauengien: 

„ic wehre den 20ten umb 10 Uhr ind Lager Geindt da 
19. und 20ten Können Sie Exserciren zufamen, den 20fe 
mwehre nur die Sr. Corprals nele untroficird und Recroten 
Sehen den 21. wehre ich die Cavalerie allein Sehen, da 
22ten Infanterie, und So alle Tage bis inclusive den 3 
wohr nach den Manoeuvre die Regimenter nad) Dero Gar 
nisons Marchiren” „Eh“ 
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53. Mein lieber Gen. der Huf. v. Tauengien. Sch habe 
Euer Schreiben vom 26. d. erhalten, und habt Ihr wohl recht, 
daß bei Euren zunehmenden Fahren die Inspection Euch etwas 
ſchwer fallen muff: Ich nehme auch dahero nicht Anftand, Euch 
davon hiermit zu degagiren und foll die Inspection nunmehro 
getheilet werden zwiſchen den G.⸗L. G. dv. Anhalt, und den 
GM. v. Goͤtzen. Erſterer foll die Negimenter friegen: "Anhalt, 
Erlach, Wolfframsdorff und die drei Megimenter, die hier ftehen, 
ijebſt dem Garniſon-Regiment v. Natalıs; und leßterer foll die 
Inspection befommen über die Negimenter: Götzen, v. Hager, 
Rothkirch, v. Schwartz und v. Zaremba, nebft denen Garnifon; 
Regimentern v. Heucking, v. Könitz und v. Sals: Welches Ich 
Fuch alfo zu Eurer Nachricht und Achtung hiedurch befannt 
nachen wollen... Zugleich melde Ich Euch auch, dag Ich die 
on Euch eingereichte Generalberehnung der Werbung, vom 
. August 1784 bis leßten Julii 1785, dem G.⸗L. v. Wartenberg 
ugeſchickt, und denfelben dabei gefchrieben habe, deren Abnahme 
vegen das weitere zu beforgen. Ich bin Euer wohlafl. K. 

Breslau, den 27. August 1785. | 








— — — — 


54. Mein lieber General *) v. Tauentzien. uͤberzeugt von 
er Aufrichtigfeit Eures treuen Neujahrömunfches, - danfe Ich 
Fuch dafür, und münfche auch Euch und dem Euch anvertrauten 
Regimente Glück, nebft einer vollfommenen Gefundheit und Zus 
riedenheit; ald Euer mwohlaflect. K. 

Potsdam, den 1. Jenner 1786, 

An den General *) v. Tauengien. 


mm nn —ñ — — 


) Hier fehlt der Beiſatz „der Infanterie.” 
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E. 
Kabinetsordres Friedrihs Des Großen 


an ben 


Generale Major v. Gößen. 





1. Mein lieber Major und Flügeladjutant v. Goͤtzen. 
Ihr empfanget hiebei die Specification dererjenigen Perfonen, und 
übrigen, fo Ich zu Meiner Reife nad) Landsberg an der Warthe, 
und hiernächft weiter nacher Stargardt zu denen Revues mine; 
men will, wegen ded dazu erforderlichen Vorſpanns, und dag Ich 
von Charlottenburg aus abreifen will, die erforderlichen Ordres 
an die Cammern bereits ergangen feind. Wobei Euch zur Nach 
richt dienet, daß Ich noch drei Adjutanten mitnehmen mil, die 
Ich aber bei denen Wagens von der Suite mit eintheilen werk. 
Ich bin Euer wohlaff.e 8. Potsdam, den 18. Mai 1767. 


(EigenHändis). 
Jeisau 
Schladen | 
und Heiden gehen mit nach Pomern und nach Magdeburz. 
Sr. 
Specification derer zu Sr. K. Maj. Reife nach Landsber; 
an der Warte und von da weiter nad) RR erforderliche 
Pofts und Borfpannpferde 
1 Wagen Er, K. M. ........ — —— Poſipferde 
2 Leibpagen zum reiten ....... — 
1 Wagen Prinz von Preußen K. 9. ..... 8 BVorfpannpfert 
1 Wagen Prinz Friedrich von Braunſchweig | 
⸗ 


Latus 2...» 26 Pferde 


C 
BG 
=. 
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Transport .....26 Pferde 

Wagen Prinz Wilhelm von Braunfchweig 

Durchl. ..................... 8 Borfpannpferbe 
Wagen Major v. Goͤtzen und Kriegesrath 
Cõper ⏑—— —— 
Proviſionswagen ................. 
KüchensChaife 
Kammerlaquais-Wagen ............ 
Laquais -Wagen................. 
SEHE NDR Ss een 
SilbersKammers Wagen ........... 
Köche zum reiten ................. 2 Reitpferde 
1 SRUNDBIAE zur Pe 
1. Klar san , 


Sa. 94 Pferde. 


Noch zwei Pferde zum Keiten vor die beiden Na fo 
die Relais vifitiren. 


pe 


— 


Da m — — — — 
DD an mn an m m m 
7 


— 


2. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Nach der Euch beftändig 
jutragenden Königlichen Huld und Gerwogenheit haben Mir die 
befiimmerten Umftände, in welchen Ihr Euch bei einer ftarfen Familie 
befindet, und welche Ihr Mir unter geftrigem Dato zu erkennen 
gegeben habt, nicht anders als nahe gehen fünnen. Ich werde das 
bero auch bedacht fein, folche in Nückficht auf Eure Mir ganz wohl 
befannte Verdienſte bei der erften ſich dazu darbietenden Gelegen- 
heit zu verbeffern, und Euch folchergeftalt ein neues Merkmal Mei: 
ner Zuneigung zufließen zu laffen, Anjetzo gleich aber kann fols 
ches noch nicht gefchehen, und Ihr Habt Euch noch etwas zu gedul: 
ben, bis Zeit und Umſtaͤnde Mir geftatten, Meine Neigung hiers 
unter zu befriedigen. Inzwiſchen bin Ich unverändert Euer wohl: 
affectionirter König. Potsdam, den 9. Martii 1770, 


— — — — 


3. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich habe Eure Dankneh— 
migkeit fuͤr das zur Bezeigung Meiner Zufriedenheit über die Zeits 
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hero Mir von Euch geleifteten Dienfte, Euch gemachte Gefchenf 

von 3000 Thalern aus Eurem Schreiben vom 13. diefes gerne 

erfehen, und koͤnnet Ihr verfichert fein, daß Ich bei dazu vorkom— 

menden Gelegenheiten Euch ferner zeigen werde, daß ch fei zc. 
Potsdam, den 44, Junius 1770. 


4. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich habe das Parade: 
pferd des verfiorbenen G.⸗L. v. Braun, fo nad Eurem Bericht 
v. 15. d. deffen Erben anhero gejandt haben *), feinem Bruder 
dem Obriſten v. Braun Stojenthinfchen Regiments gefchenft, und 
müffet ihr ihm folches von Meinetwegen nur zufommen laffen. 
Ich bin ꝛc. Potsdam, den 16. Sept. 1770. 


9. Mein lieber Major v. Gögen. Ich habe auf den in 
Originali angefchloffenen Bericht der Curatoren der Graͤflich 
Nealefhen Kinder vom 21. diefes Monats Mich entfchloffen, den 
jungen Grafen Wilhelm v. Neale bei einem Meiner Kavallerie 
Megimenter ald Cornet zu placiren, und es ift dahero Mein 
Wille, dag Ihr ihn dazu aufzeichnen und Mir zu feiner Zeit iv 
Erinnerung bringen follet. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 22. July 1771. 


6. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich kann ed nicht anders, 
als ein Merkmal Eurer Mir bekannten rechtfchaffenen Ambition 
anfeben, und dahero nicht allerdings miffbilligen, wenn Ihr den 
Dorzug des Majord v. Scheelen in der Ancienneld nicht gan 
gleichgültig empfinden mögen. Indeſſen, und da Euch) erinnerlid 
fein. wird, wie Jch mit Meinem erften Bataillon immer einigen 


*) Es war Eitte, die Paradeprerde der verftorbenen Stab3offiziere dem xt: 
gimentöcer, die der Generale dem Könige zu verehren. Diefe alte Ei 
ift erft durch die Kabinetdordre von .13,. April 1792 „Wegen der Fünftig md 
mehr abzuliefernden Paradepferde verfiorbener Offiziere” abgeitellt worden, wel 
man in Mylus N. C.C.M. Bd. 9. Nr. 35. p. 951 finder. 
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Interfchied observiret habe; fo muff Euch der gegenwaͤrtige Fall 
o befremdlich eben nicht vorkommen. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 10. April 1772. 


7. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Dieſesmal gehet es nicht 
n, daß Ich Eurem Geſuch von geſtern willfahren und Euch mit 
ah Meinen Schlefifhen Reyvnen nehmen kann. Es find der zu 
ieſer Neife erforderlichen Vorfpannpferde fchon fo viel, daß Ich 
fig Bedenken tragen muff, foldye durch eine zahlreiche Suite zu 
ermehren. Deffen ohnerachtet bin und bleibe Ich unveränders 
ch ꝛc. Potsdam, den 20. July 1772. 


3. Mein lieber Major v. Gögen. Ich habe Eure glückliche 
nd gefunde Zurückkunft aus Euren vorgeftrigen Schreiben recht 
erne vernommen. DBermuthlich aber werdet Ihr bei Eurer An— 
sefenheit auf Eurem Gut verfchiedene zuverläffige Nachrichten von 
en dermaligen Umftinden in Böhmen eingezogen haben; und es 
rd Mir dahero zu gnädigftem Wohlgefallen gereichen, wenn hr 
Rie fürderfamft anzeigen Eönnet, wie ed ſowohl mit dem Alilitari 
ls auch der Landmwirtbfchaft in diefem Königreich ftchet? ob aber: 
jals eine Hungersnoth zu beforgen ifi? oder ob und was für 
nftalten gegen dergleichen Getreidemangel getroffen worden find ? 
ie hoch dafelbft das Getraide im Preis fteht? und überhaupt, 
b die daſigen Umftände gut, erträglich, oder fchlimm find? Ich 
warte daruͤber von Euch naͤchſtens ausfuͤhrliche Nachricht und 
nıc. Berlin, den 26. December 1772. 


I. Mein lieber Obriftlieutenant v. Goͤtzen. Da Ich ed aller 
feiner Drdre ungeachtet in Schlefien noch nicht dahin bringen 
nn, daß die Feuers und Löfch- Anftalten in den dafigen Städ» 
n auf dem Fuß, wie zu Berlin folche find, eingerichtet werden, 
ıd darüber eine Stadt nad) der andern abbrennt, wie denn nur 
tzlih Ratibor und Jauer das Unglück gehabt, guten Theils im 
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Feuer drauf zu gehen; So fehe Mich gendthiget, deshalben 
andere Mesures zu ergreifen, und mehr Ernft zu gebrauchen. Ich 
habe demnach) das befondere Zutrauen zu Eurem Dienfteifer, Euch 
hierdurch auftragen wollen, daß Ihr Euch auf etwa 8 Tage nad 
Berlin begeben, und Euch von. den dortigen Feuers und Löfchan 
ftalten recht gründlich und vollfommen unterrichten follet. Ich 
habe auch in der Abficht an Mein Generals Directorium die Ordre 
geftellet, daß ſolches ſowohl feines Orts ald aucd von Seiten 
des Polizeis Directorii Euch von allen Feuer» Drdnungds und da 
hin einfchlagenden Sachen, die genauefte Nachricht geben fol: 
Und da es hauptfächlich auf die fchleunige Anftalten beim köſchen 
ankommt, mas ein jedes Gewerk dabei zu beobachten, daß die keute 
gefchwinde beifammen find, daß dad Waffer prompt und im Uber 
fluff zugefahren wird, und daß alles, was nöthig, auf das fehleunigite 
berbeigefchafft und. im ganzen eine vernünftige und geſchwinde 
Disposition und DVeranftaltung getroffen wird; So müffet Zi 
Euch von allen und jeden, und wie ed darunter zu Berlin gehal 
ten wird, auf das grimdlichfte au fait feßen, und Euch die ge 
nauefte Kenntniff verfchaffen. Hiernaͤchſt ift Meine Intention, 
dag Ihr bei Gelegenheit, da Ihr auf Eure Güter ind Glatziſhe 
seht, dag Ihr alle Städte in Schlefien bereifen, und die Far 
und Löfchanftalten, wie Ihr folhe in Berlin erlernet, bdafelti 
introduciren, und darunter Alles auf dem Fuß wie zu Berlin 
reguhren follet, und müffet Ihr in den Städten, wo Garnisu 
fih befindet, dem Commandeur alles übertragen, und foll de 
alfezeit die Direction in der Sache haben, In den Städten hir 
gegen, wo feine Garnison ift, müffet Ihr den vernünftigften un 
fhiklichiten aus dem Magiftrat ausfuchen, und dem die Dir 
tion, Auffiht und Anordnung bei der Feuers Ordnung und Lit 
Anftalt auftragen, fonft auch einen jeden auf das deutlichſte ın 
geündlichite unterrichten, und vorfchreiben, wie fie ſich bei entiie 
hendem Feuer zu verhalten, und mie das Löfchen auf dem Jul 
wie zu Berlin, auf das gefihwindefte und fihleunigfte zu bemalt 
ftelligen. Ich zweifele gar nicht, Ihr werdet Euch von di 
Commission Meiner Intention gemäß und dergeftalt acqulrı 
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aß davon der befte. Effect zu erwarten ſtehet. Wir Ihr denn 
uf der Hinreife die Städte Hirschberg, Naumburg, Sagan, und 
uch die Eleine Städte Bolkenhayn, Schmiedeberg, Landshuth, 
‘reyburg, Goldberg, Gottsberg etc., und auf der Retour die 
feinen Städte im platten Lande, wo Eeine Garnisons find, bereis 
en, und dorten alles in gehörige Ordnung bringen koͤnnet: Und 
tfolget zu dem Ende ein Vorfpannpaff hierbei. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 11. Yuguft 1776. 


10. Dein lieber Obriftlieut. v. Goͤtzen. Es ift Mir Eure 
Borftellung v. 29. d. zugefommen, worauf Ich Euch hierdurch zu 
tfennen. geben wollen, daß, da Ihr in der Lifte immer hinter die 
Ibriftlieutenants, die Ich jeko zu DObriften ernannt, geflanden, 
jhr Euch deshalben zu befchweren gar nicht Urfach habt, denn 
as Avancement gehet nach den Kiffen und Nangbüchern, und 
nüffen ja alfo auch natürlich die älteren Obriſtlieutenants, die 
or Euch find, eher avancırenz Ihr werdet das auch von felb- 
ten wohl einfehen, und Euch noch etwas gedulden, die Tour wird 
bon auch an Euch kommen. ch bin ıc. 

Potödanı, den 30. Day 1776. 


11. Sein lieber Obriſt v. Goͤtzen. Da Ich noch Nieman- 
en bier habe, an den Ich Meine Ordres, wie ed wegen: der 
tablirung der Feldbäcerei und der übrigen Verpflegungs⸗An— 
‚alten vor die Armee gehalten werden foll, ertheilen kann, indem 
er Dbrift v. Görme noch zu Berlin zuruͤck iſt; So merde 
uch vor der Hand diefe Commission auftragen, und Meine 
ähere Ordres Euch mündlich fagen, um darnach mit dem Geh. 
tath Boden, der in Schweidniß ift, das weiter Nöthige zu re- 
uliren. Ich verhoffe, Ihr werdet Euch diefer Sache fo lange 
ur, bis der Dbrift Görne anfommt, fo binnen einigen Tagen 
efchehen wird, unterziehen. Ich bin ıc. 

Schönwalde, den 3. May 1778, 
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12. Mein lieber Obriſt v. Goͤtzen ). Ich ertheile Euch 
auf Euren Bericht v. 28. d. hierdurch zur Antwort, wie Ich ed 
felbft für ohnmöglich anfehe, daß der Feind bei diefer Jahreszeit 
auf Glatz was tentiren wird, zumal der General v. Wunſch mit 
feinen Bataillons auch drein ftehet, und follte er ja fo nmaͤrriſch 
fein, und da anlaufen wollen, und fie legen nur Balken auf die 
Wille von der Stadt, und laffen folche auf die Feinde herunter 
rollen, fo ift das ſchon allein faft hinlänglih, um den Feind ab- 
zutreiben, und mit dem SKanonens und nfanteries Feuer kam 
man fie brav zufammen fchiegen, wobei fie denn nothwendig ein 
Haufen Leute verlieren müffen. Aber die Patrouillen müffen fe 
da ordentlich fchicken, und auf alles, was der Feind macht, fer 
attent und auf der Hut fein. ch werde noch fehen, ob du 
Feind was ernfthafted tentiret, denn komme Ich Selbſt mit S 
Bataillons hin, um das Zeug da mwegzujagen. Was Mic) not 
arretiret find die fchlimmen Wege und der viele Echnee. Ih 
bin sc. Breslau, den 29. Januarıı 1779. 


13. Mein lieber Obrift v. Goͤtzen. Es ift Mir Euer Schri 
ben vom 30. d. zugefommen, und gebe Euch darauf zu erfennen, mit 
Ihr Euch wohl einbilden Fönnet, Daß, wenn der Feind mas ermi 
haftes wo unternehmen möchte, Ich gleich auf die Gegend hi 
marfchiren werde. Ich weiß nur noch nicht eigentlich, mo der Fein 
recht hin will, ob feine Abficht auf Glatz, oder auf den General 
v. Kamin bei Landshut, und erwarte Jh nur noch eine Rat 
richt ab, denn will Ich gleich mit der Reserve in die Gega 
von Neichenbach marfchiren, um da aportde zu fein, und da 
Feind entgegen zw gehen, entweder daß er was bei Landshall, 
oder auf Glatz tentiret, und wenn das Letere ift, fo bin 54 
glei) da in der Nähe, und Kann leicht dahin kommen, und it 
wird ed hoffentlich fo leicht nichtd zu fagen haben: dabei madı 
Euch befannt, dag Meine Truppen in Sachſen auch amfange 
werden zu agiren, und ſowie Ich von daher die Nachricht had 


*) In Glas, 
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ol dorten auf den Gränzen noch alles fo ftehen, wie es geftan: 
ven hat. Und mas die Schlitten anlanget, wovon in der Lausitz 
in fo großes Gerede gewefen iff, fo haben die Sftreicher folche 
we darum angefchaffet, um Getreide und Fourage und folche 
Sachen darauf zu transportiren, abet nicht Leute und Canons 
yarauf fortzubringen, und wenn das auch mahl bin und wieder 
zethan, fo ift das vielleicht nur zufälligerweife gefchehen, und hat 
veiter nichtd auf fih. Ich bin ıc. 

Breslau, den 31. Januarii 1779. 


» 


14. Mein lieber Obriſt v. Goͤtzen. Ich ertheile Euch auf 
Euren Bericht vom 5. diefes hierdurch zur Untwort, daß es in 
oweit ganz gut ift, aber es mäg fein, wie es will, fo marfchire 
Ich immer dahin, den 6. diefed werde Ich da fein bei Reichen- 
‚ad, da bin Ich a portde, entweder dem General v. Namin zu 
zouteniren, wenn der Feind gegen den was tentiref, oder nad) 
em Glatzifchen zu gehen, wenn es nötbig iſt, und mie es die 
Imflände erfordern werden. Wornach Ihr Euch alfo zu achten 
yabt. Ich bin ıc. Breslau, den 3. Februarii 1779, 


15. Dein lieber Obriſt v. Goͤtzen*). Ich ertheile Euch auf 
Euren Bericht vom 7. d. hierdurch zur Antwort, dag Ich Eud) 
eine Hufaren ſchicken kann, denn Ich babe nicht eine Escadron 
ier. Uber Ihr koͤnnet Euch ja belfen mit den Dragenern, die 
ei Neisse ſtehen. Und wenn von daffelbe Regiment was von 
inten kommt und Ihr von vorne, fo gehet es eben wohl an, deu 
jeind bei den Fouragirungen wohl übern Hals zu kommen, und 
weun Ihr an den General v. Rothkirch es avertiret, und mit dem 
uch darüber concertiret, daß er wohl mit ein paar Bataillons 
on der Seiten kommt, und Ihr denn von vorne, fo koͤnnet Ihr 





*) In Frankenſtein. 
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ihm rechte Prügel geben. Ihr habt alfo darauf zu denken un 
Eure NMesures darnach zu nehmen. Ich bin ꝛc. 
Reichenbach, den 8. Febr. 1779. 


* 


16. Mein lieber Obriſt v. Goͤtzen. Auf Euer Schreiben 
vom geſtrigen Dato, worin Ihr um Conſerirung des vacanlen 
Podjurskyſchen Huſarenregiments nachſuchet, habe Jh Euch hiet— 
durch zu erkennen geben wollen, daß das ja eine ganz andere 
Art von Dienſt iſt bei die Huſaren, da wuͤrdet Ihr nicht gut 
mit durchkommen. uͤberdem muͤſſet Ihr auf Euer Alter Küd 
fiht nehmen, Ihr feid ein Bischen zu alt ſchon vor den Die 
bei die Huſaren; das kann bei den Umftänden alfo nicht angehen. 
Ich bin ıc. Potsdam, den 19. März 1781. 


17. Mein lieber Obriſt und Generaladjutant v. Göte. 
Da Ich die diesjährigen Revuetage durchgehend& wieder eben it, 
wie im vorigen Fahre anzufegen für gut gefunden, nemlich bi 
bei Potsdam den 17. und 18. May, bei Berlin den 21., 22. un 
235. May, bei Magdeburg den 26., 27. und 28. May, bei Ci 
firin den 1. und 2. Juny, bei Stargardt den 3., 4. und 5. Juy, 
und bei Mockrau den 8., 9. und 10. Juny; So habe Jch Eid 
folches zu Eurer Achtung hierdurch befannt machen wollen. 4 
bin ıc. Potsdam, den 23. April 1783. 


18. Mein lieber Obrifter und General-Adjutant! Was ne 
let Ihr mit Euren älteftien Cohn bei der Kavallerie made, 
und warum mollt Ihr denfelben nicht zur Infanterie beſtimmen 
Da koͤnnet Ihr ihn hinbringen, um dereinft ein tüchtiger Solda 
zu werden. ch bin ıc. Potsdam, den 5. Sept. 1782. 


19. Mein lieber Obriſter und Generaladjutant v. Giga. 
Auf Euer geftriges Schreiben möget Ihr mit Eurem älteften Eh 
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nachen, mas Ihr wollt, aber Ich werde Mich deffen dabei nicht 

nnehmen, ob ich gleich fonft bin ıc, 
Berlin, den 3. Jenner 1783. 


% 


20. Mein lieber &.:M. v. Goͤtzen. Auf Euren Bericht 
om 1. d. in Anfehung der reciproquen Passirung einiger Unters 
hanen auf der Grentze in das died- und jenfeitige Terrain zur 
Sermeidung eines weiten Ummeges, habe Ich Euch hierdurch) zur 
Intwort melden wollen, daß weun die Öfterreicher bierunter den 
ieffeitigen Leuten chicanen machen wollen; fo Einnen wir ihnen 
uch dergleichen machen. Gefchiehet-died aber ihrerfeits nicht, fo 
affen mir ihre Unterthanen auch passiven. Wornach Ihr Euch 
fo zu achten und Eure weitere Mafregeln zu nehmen habt. 
sh bin ꝛe. Berlin, den 5. Januar 1785. 


21. Dein lieber GM. v. Goͤtzen. Es ift Mir Euer 
Schreiben vom 18. d. zugefommen, und danke Ich Euch für die 
air darin gemeldete Nachrichten aus Ungarn und habt Ihr nur 
mmer zu fuchen, weiter in Erfahrung zu bringen, mas da paſ— 
itet, und Mir folhes denn zu melden. Wegen Eures Zufalls 
er Steinfchmerzen will Ich hoffen, daß folche werden wieder vor; 
'ber gehen, dabei aber muff Ich Euch fagen, wer dieſe Maladie 
inmal an fih hat, wird ſolche nicht ganz wieder los, indeffen 
nuſſ man das Befte hoffen. Potsdanı, den 23, Januar 1785. 


22. Mein lieber G.:M. v. Goͤtzen. Ich habe Euer Schreis 
en vom 29, März erhalten, und danfe Euch für die Mir darinn 
meldete Gränz-Nachrichten, und melde Euch deöhalben zur Ant 
ort, daß das lauter Windbeuteleien find, die das Hfterreichifche 
3olf nur fo ausfprengt, fie wollen ung bange machen, aber bis 
Jato zittere Ich noch nicht vor fie; Indeſſen demohngeachtet wer: 
et Ihr Mir doch einen Gefallen thun, wenn Ihr Mir Alles 


IV. urtundenbuch. = 
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fchreibet, was hr da hoͤret und erfahret, um nur immer fort 
zu fehen, was die Leute vorhaben. ch will das alſo erwarte, 
als Euer ıc. Potsdam, den 3. April 17785. 


23. Mein lieber G.:M. v. Goͤtzen. Es find Mir Eur 
beide Berichte vom 16. und 19. diefes zugefommen, und danlı 
SH Euch für die Mir darin gemeldete GrängsNachrichten. € 
fann wohl fein, daß der Kaifer neue Megimenter errichtet in di 
Stelle derer, die er nach den Niederlanden gefchickt hat, denn die 
will er nicht wieder zuruͤckkommen laffen, fondern fie follen dort 
bleiben. Und denn muff der Kaifer auch viele Leute gebraudın 
zur Arbeit bei den Feftungsbauten. Judeffen bin Ich wohl ver 
fichert, je näher e& gegen dad Frühjahr wird fommen, je mehr Lim 
und je mehr Hisiorien wird der Kaifer machen. Welches Zi 
Euch in Antwort melden wollen und werdet Ihr fo gut fein, al 
was Ihr höret, und erfahret, Mir weiter zw fchreiben. Ich bin x. 

Potsdam, den 24. April 1785. 


24. Mein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Auf Euren Beriht 
vom 10. d. in Anfehung der Officiers bei Eurem unterhabende 
Regiment habe Ih Euch hiedurch zu erkennen geben wollen, di 
fie es ſehr nöthig haben, zuweilen ein Bisgen gefchüttelt zu wer 
den, um fie in Aufmerkfamfeit, Fleiß und Attention zu erhalten 
fonjten wenn das nicht gefihiehet, fo vernachläffigen fie fich, un 
was den Gemeinen Mann anlauget, fo ift Euch das felber lv 
Fannt, daß folcher noch mehr Dang hat, auf die ſterreichiſch 
Manier: Ihr werdet indeſſen Eure Maßregeln ſchon zu nk 
men wiſſen. Hiernaͤchſt danke Ich Euch für die mir uͤberſchti 
bene Graͤnznachrichten mit dem Vermelden, daß das lauter de 
fensive Mesures find, welche die HÖfterreicher gegen und nd 
men, auf den Fall eined Krieges wegen Bayern, wenn es da 
fommen follte. Und wenn fie Mehl» Magazins machen laſſen 
fo ift das freilih vor fie beffer, wenn fie das vorhero thu 
als wenn fie fo lange warten, bis ed Krieg wird. Überdem aub 
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verpflegen fie alle ihre Leute mit Brodt, und zu dem Behuf müffen 

fie auch Mehl haben: Aber, fo lange, wie noch feine Fourage 

jufammen gebracht mird, ift nocy nichts zu beforgen; Welches 

IH Euch alfo in Antwort melden mellen, als Euer ꝛc. 
Potsdam, den 15. May 1785. 


25. Mein lieber &.-M. v. Gößen. Da Ich den General 
v. Tauengien auf fein Anfuchen von der bisher gehabten Inspec- 
on über die fchlefifche Infanterie: Regimenter degagiret‘, und 
un für gut gefunden habe, diefe Inspection zwifchen Euch und Mei: 
em G.⸗-L. Gr. v. Anhalt zu theilen, dergejtalt, daß br folgende 
Regimenter unter Eurer Inspection befonmen follet, naͤmlich 
Fuer unterhabended Regiment, ferner das Regiment v. Hager, 
Rothkirch, v. Schwark und v. Zaremba, benebjt denen Garnifon- 
Regimentern v. Heyfing, v. König und v. Saß zu Cofel, fo habe 
Jh Euch folches zu Eurer Achtung hiedurch bekannt machen wollen, 
m Euch deshalben zu arrangiren. Was das Regiment v. Saß bes 
Sifft, fo ift e8 genug, wenn Ihr des Jahres einmal dahin gehet 
ah Eofel, um es zu beſehen, dagegen die andern Negimenter 
uch näher an die Hand find, die Ihr denn auch fchon öfter, 
achdem es noͤthig ift, beſehen koͤnnet. uͤbrigens aber werde Ich 
uch wegen Alles deſſen, was bei der Inspection zu beachten, 
nd worauf Ihr dabei zu fehen habt, noch eine befondere Insiruc- 
on ertheilen. Ich bin ıc. Breslau, den 27. Auguſt 1785, 


26. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Gegenmärtig habe 
ch Euch nunmehro die nähere Instruction in Anfehung der Eurer 
'speclion anverfrauten Regimenter, und was dabei zu beobach: 
n, bierducch ertheilen wollen. Ihr wiſſet zum Theil, dag Ich 
it den Regimentern fehr übel zufrieden geweſen bin, aber der 
rnehmſte Fehler ift, daß alle die solide Sachen über den Dienft 
r Spielwerk genommen und nicht? mit wahrem Ernft betrieben 
erden. "Das eigentliche der Inspection, und was der Inspector 

thun hat, befteht nicht in Revision des Negimentd, um zu fer 
Q2 
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ben, ob das Exerciren fo gehet, wie Ich es befohlen habe: es 
ift das freilich ein Theil mit, was dazu gehdret, aber vornehmlid 
ijt nöthig zu fehen, auf die Ofliciers, ob fie einen jeden anhalten 
zu dem, was feine Schuldigfeit ift, und muff Mir fodann daven 
ein Rapport auf Ehre und Heputation gemacht werden, bejow 
derö von den Stabss Ofhciers, . die das Ihrige nicht gehörig 
thun, entweder aus Religion oder aus Flüchtigfeit, und wo es 
nöthig, andere in ihre Stelle zu feßen, die beffer find; die bejten 
Capitains in der Inspection, und die zum mehreften verfprecen, 
gute Stabs-Offliciere zu werden, müffen notiret werden, was hin 
gegen niederfrächtige Leute find, die Feine gute Conduite hab, 
müffen Mir angezeigt werden, daß man fie megfchaffen kann. 
Das vornehmfte, worauf fodanu bei die Megimenter zu fehen, iſt 
die Egaliie, ein Regiment muff fein, wie das andere, daß man 
feinen anderen Unterfchied fiehet bei denen Regimentern, mie dat 
von der. Mondirung, und müffen beide Inspectores, nemlid Jh 
mit dem G.:8. v. Anhalt mit einander bieweilen communiciten 
über das, was fo vorzunehmen, abfonderlic was die Schrift 
find, das muſſ fein bei dem einen Kegiment wie bei dem ande, 
denn alle machen nur eine Armée, und müffen ſich alfo vollkem⸗ 
men egal fein: aber das vornchmfte, und wodurch fie fi de 
beften VBerdienft bei Mir erwerben Eönnen, beftehet darin, daß ein 
beffere Zucht in die Officiers kommt, dag Ihr Euch bemühet, felbige 
mehr Ehre und Ambition beizubringen, und abfonderlich den jur 
gen Schlefiern das flüchtige Wefen und die Keichtfinnigfeit ben 
met, was felbigen jeßt fo anhängt, denn faum find fie 8 Tax 
OÖfficiers, dann nehmen fie ſchon den Abfchied aus einer vorg® 
lichen Krankheit, die nicht gegründet ift, und hernach, wenn i 
ihe Bisgen Geld verzehret haben, fo fommen fie wieder, und ve 
langen große Belohnungen und Poſten für die großen Dienk 
die fie geleiftet haben. Alſo Eönnet Ihr den Leuten nur fage 
wer einmal aus dem Dienft weg iſt, und hat nicht vor dem Fein: 
Schaden genommen, daß er etwa ſtark blessiret ift, der hat fus 
Emplacement zu gewarten, 

Ihr wiffer alles, wie das fein fol, und wie das befoble 
worden, wie Jch bin im Lager gewefen, daß nemlich alle Sade 
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in der gehörigen Ordnung geflihret und erhalten werden follen, 
denn das ift nur pure Faulheit von die Ofhciers, wenn das 
nicht gefchiehet. Die Generald müffen alle reiten, wie das eben— 
fall im Lager befohlen worden, fonft macht fie das hernach 
unbequem, weil es ihnen denn zu ſchwer ift, im Schritt oder 
im Galopp zu fommen. Was im übrigen das weitere Detail 
if, das habe Ich Euch ſchon gefagt, und darf es nicht bier noch 
wiederholen. uͤberdem habe Ich jedem Negimente eine eigene In- 
struction zugeſchickt, wie fie -fich nehmen folfen, allein, wenn dar: 
nach nicht gefehen wird, fo hilft das alles nichts. Desgleichen ift 
auch nöthig, das hin und wieder die-Ofhciers ein Wenig geftraft 
werden, wenn fie nicht die gehörige Altenlion im Dienft bezei- 
gen. Diefes ift Alles, was Jh Euch zu Eurem Verhalten weis 
ter fagen kann. Meine Intention, und wie Jh. will, daß alfes 
fein foll, ift Euch ohmedem fchon bekannt. Ihr werdet alfo Alles 
auf dad Befte beforgen, und ed darunter an feinem Fleiß und 
Mühe ermangeln laſſen. Zugleich erfolge hiebei ein Aufſatz, 
wie die Inspection getheilet worden, zu Eurer Nachricht, desglei— 
hen auch ein VBorfpannpaff zu Eurem Gebrauch, auf dag hr 
die Megimenter Eurer Inspection nach Erfordern der Umftände 
bereifen fünnet, Ich bin sc. Breslau, den 23, Yuguft 1785. 


27. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Ju Gefolge Meiner 
Euch unterm 28. August wegen der Euch anvertrauten Inspeclion 
ertheilten Instruction habe Ich Euch noch nachftehendes zu erken— 
nen geben wollen. Unter den Negimentern von Eurer Inspeclion, 
wozu auch das Bataillon v. Trofchke zu Eilberberg annoch gehört, 
ift dasjenige, was Ich zum Beften gefunden, das Negiment v. Das 
ger. Demfelben könnt Ihr auch deshalben in Meinem Namen ein 
Compliment machen. Bei Eurem eigenen unterhabenden Regi— 
ment war ed auch passable. Nur die Stabs-Ofliciere müffen 
nicht fo herumlaufen, und die Majors und Adjutanten auf die 
Distancen beffer fehen. Das Regiment v. Zaremba ift etwas 
beffer gewefen, wie vorm Jahre. Uber der größte Fehler ift 
immer, daß fie nicht gefchloffen bleiben, und fo aus einander laus 
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fen. Die ſchlechteſten beide Regimenter find die v. Schwarz und 
v. Rothkirch. Sonften, wie Ich fie bei Neiße gefehen, habe Ich 
folche recht gut gefunden; aber diefed Jahr haben fie denſel— 
ben Fehler gehabt, daß fie auseinander liefen. Das macht, die 
Stabs-Officiers geben nicht acht. Da ift der DObrift v. Ama 
drug von Rothkirch, und ed kann wohl fein, daß an den mas 
mit lieget, weil er nicht hier im Dienft erzogen worden. Diele 
müfft Ihr alfo näher nachfehen, wie ed damit eigentlich iſt, und 
Mir fodann darüber berichten. Das Übrige alles ift Euch in der 
vorgedachten Instruction bereitd gefaget, und Euch auch fonften 
ſchon befannt, wie Jh will, daß ed bei den Regimentern fein 
fol, Borzüglich muff auf Egalıte bei den Schritten gefehen mer 
den, in die Differente Garnisons, daß darunter alles gleich und 
der Schritt durchgehende egal iſt; das es ift, wie ein einzig Re- 
giment. Denn wenn ein Regiment ſtark marchiret, und das 
andere ſchwach, fo muff das nothwendig confusion machen. Dem 
nächft müffen Wir auch, ob Wir fchon jegt in Friedenszeiten leben, 
die Kriegesgedanfen nicht einfchläfern laffen. Und aus dem Grunt: 
ift nothwendig nöthig, die Megimenter zu gewöhnen, GSeiten-Pa- 
trouillen zu machen, abfonderlih, wo Höhen und Wälder fin 
Wenn Offliciers Seiten »Patrouillen machen, fo müffen fie 30% 
Schritt abbleiben von .die Negimenter, und Unter» Ofüciers 400 
Schritt. Wo Berg und Anhöhen find, da müffen fie folche immer 
erft mit ein paar pelotons befeßen laffen, ehe fie durchmarſchiren. 
Und wenn fie fo was machen wollen, muff das immer im Herbit 
geichehen, wenn dad Korn aus dem Felde weg iſt. Uber im Früh 
jahr geht das nicht an. Hiernächft muff auch bei die Ofhcıers, 
die fie auf Werbung ſchicken, darauf gefehen werden, daß das 
Feine Windbeutels, oder folche Leute find, die viel Geld depen- 
siren, fonften bringen fie nur ein Haufen Geld durch, und fchaffe 
nur fchlecht Volk an. Aus dem Meiche müffen fie Feine ander: 
Leute nehmen, als die zum wenigften 6 Fuß groß find, nicht über 
42 Jahr alt find. Und wenn fie finden, daß die Officiers auf 
der Werbung nicht fleißig find, fo :müffen fie folche zurückkommen 
laffen, und beftvafen. Bei den Hapports, die fie mir madıen 
müffen fie mir bei jedem Niegiment die beften Ofhciere anzeigen. 


an den G. .M. v. Gößen. 247 





Es fein folche Capitains, Lieutenants, und wenn ed aud) Faͤhn⸗ 
drichs ſind, die Fleiß und Munterkeit, auch activilaet im Dienſt 
bezeigen. Was aber ſolche Windbeutels find von Olliciers, die 
den Abſchied haben wollen, ſo ohne alle uͤberlegung, muſſ man 
ſuchen ſolche zur Raison zu bringen. Wo aber das nicht hilft, 
und fie darauf beſtehen bleiben, fo muſſ ſelbigen zu erkennen ge 
geben werden, daß fie nie auf eine Bedienung oder fonftige Ver: 
forgung Rechnung machen dürfen. Es müffte denn fein, daß bei 
dem einen oder dem andern die Krankheit wirklich vorhanden, und 
3 nicht möglich wäre, beim Regiment länger zu dienen, Wenn 
ilte Unter-Offciers ausrangirt werden, jo müffen fie beforgen, 
nd darauf dringen, bei der Regie, auch beim’ Salz- und To- 
acks-Weſen, daß fie mit folchen Dienften verforget werden, Die 
ie vorftehen Eönnen. Desgleichen auch, wenn alte Burfche find, 
Yie ausrangirt werden und etwas fihreiben können, die müffen fie 
benfalls fuchen unterzubringen. Und wenn Ihr damit nicht *), 
o habe Ihr nur an mich davon zu berichten, und Mir den Nas 
nen und die Sache anzuzeigen. Dieſes ift ed, was Jh Euch 
u Eurem Berhalten in Anfehung der Eurer Inspection anliegens 
ermaßen anvertrauten Negimenter annoch habe fagen wollen. 
Bobei Jh Euch noch befannt mache, daß die in den Echlefifchen 
Seftungen ftehende Artillerie- Garnifon, Kompagnien und Com- 
nando’s unter der Inspection der jeden Orts befindlichen Gou- 
’erneurs odet Commandanten verbleiben. Wornah Ihr Euch 
fo überall zu achten babt. Ach bin ıc. 
Potsdam, den 3. Sept. 1705. 


28. Extract. 

Nemlich es müffen Mir immer von denen Inspecteurs die 
Unzeigen gefchehen, welche die beften Capitains bei denen Regi— 
nentern find. Dazu wird erfordert, ein Menſch der Verſtand 
at, der Exact in feinen Sachen ift, der Luft zum Dienft hat 
nd einen gewiſſen Eifer befiget vor der Welt fid Reputation zu 
nahen. Wenn Ich ſolche Leute weiß, fo kann Ich gute Stabs- 





Lücke. 
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Ofliciers behalten, denn ich kriege fie, wenn fie fo ſehr veraltert 
noch nicht find, und fie werden Stabs-Ofhciers, da fie in ihrer 
beiten force find, daß man fie fodann mit Nußen gebrauchen kann. 
Darauf muſſ alſo mit der größten Attention geſehen, und Mir 
nach der Wahrheit angezeigt werden, welche die beften Capitains 
bei die Regimenter find, und wenn ein folcher etwa der dritte Ca- 
pitain ift, fo feße Ich ihn bei vorfommender Gelegenheit mie 
Major bei ein ander Regiment hin, denn auf gute Stab3s Ofliciers 
kommt alles an, find diefe bei die Regimenter recht gut ausge— 
fucht, fo kann man verfichert fein, daß die Negimenter denn auch 
gut find. Hiernächft muff auch auf die Zucht der Ofhiciers genau 
gefehen werden. Wernemlich bei die jüngeren Ofliciers und bi 
die SeeisCorporals. Junge Leute find immer etwas flüchtig und 
machen wohl Sottisen, das muff jedoch nicht allemal nad der 
größten Rigueur genommen werden, fondern dad kommt imme 
auf die Umftände an: Wann fie fich aber fo fehr in Schulden 
verthun, und fich nur zu liederlichen Sachen applıcıren und da 
Gute negligiren, fo ift gewiſſ fein Tage von folchen Leuten kein 
guter Dienft zu erwarten: Denn wenn ein Officier feine Schul 
den nicht bezahlen kann, fo zieht das immer fehr üble Folgen nad 
fi, und darum muff man auch auf dad Spielen fehr fcharf fen, 
daß das nicht einreift. Was denn hingegen folche Officiers be 
trifft, die wahre Luft und Eifer zum Dienft bezeigen, fleißige 
beim Exerciren find, wie andere, oder fonften fih vor andern 
hervorthun, diefe müffen. von den Commandeurs der Regimentet 
und Bataillons, aud) vor andere distinguiret und immer den In 
specteurs angezeigt tverden. Und wenn auch Leute find, die Id 
vorzüglich über die andern distinguiren, die müffen ebenfalls aud 
an Mich gemeldet werden. uͤberhaupt ift das eine fehr nichtig 
Sache, auf die Zucht der Officiers ganz genaue Acht zu habe. 
Es müffen daher die Inspecteurs deshalben fehr fleißig nachſehe 
und im uͤbrigen bei die Megimenter alles fo einführen, wie Ih 
ed bier befehle. Ich habe Euch alfo diefes hierdurch zu Eur! 
Achtung annoch zu erkennen geben wollen und bin ꝛc. 
Potsdam, den 5. October 1785. 


mo. 
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29. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Auf Euren Bericht 
vom 29. Detober approbire Ich Euren Vorſchlag, Daß der zu 
Glatz ftehende Ingenieur-Capitain Hartmann die junge Officiers 
in der Fortification, im Terrain- Yufnehmen und im Zeichnen 
instruire. Und Eönnt Ihr zu dem Ende auch die Ofhiciers von 
ben andern Negimentern Eurer Inspection, die dazu Luft und 
Genie haben, in den Wintermonathen dorthin berufen und das 
Weitere darunter beforgen ıc. | 

Potsdam, den 2. November 1785. 


30. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Ich danfe Euch für 
die unterm 3. d. Mir andermweit überfchriebene Graͤnz-Nachrich— 
ten, und werdet Ihr damit ferner continuiren. Es ift wohl Fein 
Wunder, daß die Ofterreicher fo fharf aufpaffen an der Graͤnze 
und alles fo ſcharf examiniren, denn fie bilden ſich ein, dag mir 
jemanden durchfchicfen werden, ihre neue Feſtung zu beieben, das 
it aber nicht mehr möthig, indem Ich die Plans davon, fehon 
habe, Ich bin ꝛc. Potsdam, den 7. December 1755. 


31. Extract. | 

re. Hiernächft danfe Jh Euch auch für die in Eurem zwei— 
ten Schreiben Mir gemeldete Gränz- Nachrichten, und werdet Ihr 
fo gut fein, damit zu continuiren, was Ihr meiter in Erfahrung 
bringet. Dabei muff Ich Euch fagen, daß man in dem Lande von 
Projecten immer hören wird; denn das hört bei dem Kaifer gar 
nicht auf. Das ift indeffen das Befte, dag er mit denen Fortili- 
cationen nicht fo balde fertig wird, wie er das gedacht hat. So 
Ich Euch zur Antwort melden wollen, und bin Euer ıc. 

Potsdam, den 14. December 1785. 


32. Extract. J 


ꝛe. uͤbrigens wird uͤber der Graͤnze vor jetzt noch nichts 
Neues ſein, aber der Kaiſer wird doch noch ein Haufen Fanlaro- 
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naden machen von StengelsKeutern und fo mad. Jedoch was 
Rechts wird ed nie werden. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 15. Febr. 1786. 


33. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Es ift Mir. Eur 
Schreiben v. 8. d. zugefommen, und danfe Jh Euch) für die Mit 
darin gemeldete Gränznachrichten. Aber mas fie da in Böhmen 
alles machen, davon koͤnnet Ihr positiv verfichert fein, daß das 
Fein Krieg annoncıret. Das find ſolche innere Landes» Ärrange- 
ments, die zumeilen fo etwas durch einander gehen, und derhal; 
ben was anders zu fein fcheinen, ald wirklich daran ift, und men 
fie auch da in Böhmen von denen Beurlaubten welche. einziehen, 
fo ift das nur, um Arbeiter vor die Feftung zu Friegen. Es ül 
daher daraus noch gar Fein Schluff zu ziehen: Indeſſen Fünnte 
ed doc wohl fein, daß von den Ungarijchen Granigern meld: 
zufammen gezogen wuͤrden, welches die Folge erft zeigen mir. 
Diefes habe Ich Euch zur Antwort melden wollen und bin ı. 

Potsdam, den 22, Febr. 1786. 


34. Extract. 

Was aber den Capitain v. Schimondfy vom Negiment o. 
Hager anlanget, fo fol der ganz und gar den Abſchied haben; 
Ihr koͤnnet alfo nur einen Praetext ſuchen und ſchaffen ihn fort, 
denn dergleichen Leute, die immer befoffen find, und fich davon 
nicht corrigiren wollen, die verdienen weiter nichtd, wie wegge 
Ihafft zu werden. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 29. März 1750. 


35. Mein lieber G.⸗M. v. Gögen. Aus Eurer Anzjeige 
vom 1. diefed habe Ich die Nachrichten erfehen, mweldye hr aus 
Böhmen in Erfahrung gebracht habt, allein das find lauter Wind 
beuteleien, denn wenn fie da marfchiren laffen, fo gefchiehet & 
blog darum, daß die Leute an den Feftungsbau arbeiten ſollen. 
Ich bin übrigens Euer mwohlaflectionirter König 

Potsdam, den 6. Auguſt 1786. Friderid. 
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Auartiermeifterlieufenant Lieutenant v. Göße. 





1. Mir giebet die nachgeſuchte Erlaubniff zum Berkauf 
kures Antheild in dem Dorf Wendemark eben feinen vortbeil: 
aften Begriff von Eurer Wirthfchaft. Ich will Euch dahero 
vohlmeynend warnen, nicht liederlich zu feyn, fondern vielmehr 
ernünftig und gut mirthfchaften zu lernen: damit Ihr nicht ge: 
mungen werden moͤget, dieſes Gut zu verfchleudern, und Ich 
och) ferner bleiben könne, Euer affectionirter König. 

Potsdam, den 27. Octobris 1772. 

- An den Quartiermeifter- Lieutenant v. Goͤtze. 


2. Der von Euch in Eurem Schreiben vom: 2. diefed ge- 
ıchte vierrodchentliche Urlaub nah Euerm But kaun Euch von 
Rie nicht berilliget werden, indem hr, wann Ihr das Geld 
erreifet, gerwiff nicht zum beften wirtbfchaften koͤnnet; Ihr müffet 
(fo die Reiſegedanken nur fahren laffen und felbft zu Eurem 
jeften hier bleiben, Ich bin ꝛc. 

Porsdam, den 5. November 1772. 

Yun den Q.⸗M.⸗L. v. Goͤtze. 


3. Wegen Reparatur der Zimmer muſſ Meine hieſige Plan— 
ammer in andere Cammern gebracht werden, und Mein Quar— 
» 
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tiersMeifter sLieutenant v. Knobloch hat bei diefem Transport 
einen Gehülfen nöthig. Ich habe Euch demnach dazu auser: 
fehen und befehle Euch dahero hiermit, Euch diefed Transports 
gemeinfchaftlicy mit leßterem, jedoch nach feiner Anweiſung, an 
zunehmen und zweifle nicht, Ihr werdet dabei mit aller erforder: 
lihen Berfchrwiegenheit zu Werk gehen, und diefen Auftrag als 
‚ein neued Merkfmahl des Zutrauend anfeben, mit welchem Ich 
bin Euer aflect. 8. Potsdam, den 23. April 1774. 


4. Mein lieber Capitaine v. Göße (in Landeshut). Id 
gebe Eudy auf Euren geftrigen Bericht hiedurch zur Antiver, 
daß wegen der feindlichen Stürme auf Glatz und Silberber; 
wohl nichtd zu beforgen ift: Uber dag wir müffen darauf be 
dacht feyn, umb das Zeug aus dem Glatzifchen zu jagen, dai 
ift nothwendig. Iſt der Feind ja fo narrifh, und lauft auf 
einen der Orthe an, fo müffen fie ein Haufen Volk dabei verlie 
ren, ohne daß fie mas ausrichten können: denn der General 
Wunſch ift mit feinen Battaillons in der Stadt drein, um 
wird er nach GSilberberg wohl auch noch was ſchicken: Abe 
wenn der Keind doch fo närrifch fein, und gegen Glatz anlaufe 
folfte, fo iſt es nothwendig, wie Jh es auch den Genen 
v. Ramin gefchrieben, daß er mit einigen feiner Battaillons al& 
dann fogleichb auf Braunau zugebet, und den Feind dadurd 
nöthiget, da abzulaffen, und auf fish zu denfen, und denn geht 
der General von Ramin mit feinen Battaillons auch wieder je 
ruͤck. Ich werde fehen, ob es nöthig, denn bis dato ſiehet & 
Mir noch nicht fo recht ernfihaft aus, denn werde Ich fell 
mit 8 Battaillons dahin gehen, umb den Feind aus dem Glat— 
feben wegzujagen: Ich kann Mir jedoch faum einbilden, di 
der Feind fo närrifch fein, und auf einen der Orthe anlaufı 
wird, zumahl bey diefer Jahrszeit, denn das kann ohnmöglid 
reussiten. Ich bin ꝛc. 

Breslau, den 29. Jannartı 1779. 

An den Capitaine v. Göße, zu Landshuth. 


mn rn — — — 
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5. Mein lieber Capitaine v. Goͤtze (in Landes hut). Ich 
rtheile Euch auf Euer Schreiben vom 30. d. hierdurch zur Ant: 
vort, daß man bey diefer Umbftänden fehr attent muſſ feyn, 
uf alles was vorgehet, und ift es beffer, daß man lieber alles 
sorfehret, was nur möglich) ift, als daß man was übelö gefchehen 
\äffet: Wegen der Schlitten, melcdye die Hfterreiher haben 
machen laffen, und wovon man in der Laufnig fo ein hauffen 
lerm gemacht hat, hat es die Bewandtniff, daß man nicht Leute 
und Canons darauf gefahren, fondern bloß dazu gebraucht hat, 
umb Brodt,. Getreide, Fourage, und folhe Sachen varauf den 
Trouppen zuzuführen, und wenn es auch hin und wieder mahl 
gefchehen fein mag, daß fie Leute oder Canons drauf fortgebracht, 
fo will das doch weiter nichts fagen, das ift nur fo zufälliger 
Weife vielleicht gefchehen. Ich bin ıc. 

Breslau, den 31. Januarıı 1779. 


6. Mein lieber Capitaine v. Göße*). Ich ertheile Euch 
auf Euren geftrigen Rapport hierdurch zur Antwort, wie Eure 
Beranftaltung wegen der Brücken recht gut ift, denn es muͤſſen 
freylich Communications-Brüden über die Steine gemachet 
werden, dag man allerwegen herüber kommen kann, mo ed nöthig 
ift: Welches Ihr demnach meiter gehörig beforgen werdet. Sch 
bin ꝛc. Silberberg, den 18. Fehr. 1779. 


7. Mein lieber Capitaine v. Goͤtze. Ich ſchicke Euch hiebei 
den Plan von dem Hevucs lag bei Cüstrin, umb folchen mit 
dahin zu nehmen, und wenn Sch binfomme, Mir allda wieder zu 
geben. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 50. May 1780, 


8. Mein lieber Capitaine v. Goͤtze. Ihr werdet aus dem 
angefchloffenen Schreiben des Conducteur bey dem Ingenicur- 





— — — 


*) Su DbersSteine, 
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Gorps v. Engelbrecht hiefelbft, deffen Geſuch mit mehrern er: 
feben, und werdet Ihr, wann Ihr ihn gefprochen, Mir, was an 
ihm iſt, anzeigen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 2. Auguſt 1780. 


I. Mein lieber Capitaine v. Goͤtze. Da Ich aus Eurem 
Schreiben vom 3. diefes erfehen, daß det Conducteur v. Engel- 
brecht ein fleißiger und ordentliher Menfch ift, fo ift das gan 
gut, und wenn er ferner fo continuiren, und fich weiter applıc- 
ren, und fleißig fein wird, fo will ihn wohl zum Ingenieur- 
Lieutenant machen, nur muff er bis dahin warten, daß bey dem 
Ingenieur-Corps was vacant wird, jeßt ift Alles befeget. Wor— 
nach Ihr ihn alfo befcheiden koͤnnet. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 4. Auguft 1780. 


10. Meine liebe Capitains v. Knobloch, v. Winterfeld und 
v. Goͤtze. Da Jh vor gut gefunden, Euch alle drey von hie 
nach Preußen zu verfeßen, und zwar Euch den v. Knobloch un 
v. Winterfeld wie Majors, den einen bey das Garnifon - Bez 
ment dv. Bernhauer und den andern bey dad Garniſon-KRegiment 
v. Hallmann: Euch aber den v. Goͤtze wie Capitain mit eint 
Compagnie bey das Grenadier- Bataillon v. Klingfporn, So 
babe Ich Euch folches hiedurch bekannt machen wollen, mit 
der Aufgabe, Euch nunmehro darnach zu arrangiren, daß 
Ihr des forderfamften Eure Reife nach Preußen antreten koͤnnet 
wofelbft Ihr Euch bey den GeneralsLieutenant v. Auhalt jı 
melden habt. Zu welchem Ende denn auch ein DBorfpannpal 
für Euch alle drei zufammen hierbei erfolge Ich bin übrigens 
Euer mwohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 15. Juni 1783, 


11. Mein lieber Capitaine v. Göge. Eure Verſetzunz 
aus Meiner Suite ift Eure eigene Schuld. Wenn man in dr 
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\pplication im Dienft nachläffet, wenn man wuͤſte im Kopf 
vird, und ind Gelag hineinlebt; fo muff man fich nicht wundern, 
ergleihen Schickſal, ald Euch, nady Eurer Borftelung vom 
. widerfahren iſt, zu empfinden. Indeſſen follet Ihr doch Euer 
'apitaine-Patent nicht doppelt bezahlen; fondern Ich ftelle heute 
Irdre dazu ald Euer wohlaflectionirter König. 

Potsdam, den 11. Auguft 1783. 


An den Capitaine v. Goͤtze, Klingfpernfchen 
Grenadier: Bataillons, 
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6.. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


Quartiermeiſter-Lieutenant von der Goltz. 


1. Potsd. 7. Aug. 1769 an die verwitwete v. d. Golk 
geb. v. Burgsdorf. Ich habe Euer Schreiben erhalten: und da 
Mir Eures hiefigen Sohnes ded Quartiermeifterlieut. liederliche 
Wirthichaft bekannt iſt; fo wundert Mich gar nicht, wenn Jhr 
über Wechjel» Schulden, die Eure Kinder drücken, Euch beflagt; 
dergleichen Schulden aber zu tilgen bin Ich eben fo wenig ge 
meint, als es befonders an gedachtem Eurem Sohne bewant fein 
dürfte. Ich bin ꝛc. 


2. P., den 13. Nov. 1769 an den Quartier» Meifters Lieut, 
v. d. Goltz. Ich habe aus Eurem Schreiben v. 12, dieſes di 
Gründe,. aus welchen Ihr um Euer Uvancement bitten mol 
mit mehrerem erfehen, und will Ich Euch in Antwort dara 
nicht verhalten: daß folange Ihr nicht von Lebensart Ändern 
fondern liederlich und windig zu fein fortfahren werdet, am für 
avancement für Euch zu denken fein wird. 


3. Potsdam, den 9. März 1773 an denf. Alles fo M 
in Eurem Schreiben v. 4. diefes von Eurer guten Wirthſchaß 
Mir fagen können, Überzeuget Mich nicht, daß felbige, fo mie i 
fein ſollen, zeithero befchaffen gemwefen. Ich kenne ſolche beſſe 
als Ihr es vermuthet. Sie wird Euch gewiſſ an den Betteljist 
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bringen und werde Jh, fo lange Ihr ſolche nicht abändert, für 
Euch fiher nichts hun, inzwifchen bin Ich Em. ıc. 


4. P. den 5. Jul. 1773. an denf. Eure an die Gene 
ralinn v. d. G. auf Annedorf ıc. habende Schuldforderung kann 
Ich Euch nicht verfchaffen. Ich bin Fein Advokat, um Eure recht; 
liche Nothdurft dabei wahrzunehmen ıc. 


9. P., den 27. Sept. 1776. An den Capit. und Quar 
tiersMeifter-Lieut. v. d.G. Mein lieber Cap. v. d. Goltz, 
Wie Ich Euren in Polniſchen Dienften ftehenden Bruder bei 
Meiner Armee anftellen könnte, weiß Ich nicht. Unbekannt kann 
es Euch nicht fein, daß im Grunde ein Polnifcher Capitain und 
Adjutant fo viel ald ein Fähndricy bei Meiner Armee zu achten 
iſt. Wer hat ihm aber erlaubt gegen Meine Gefeße außer Landes 
ju gehen und fremde Dienfte anzunehmen? Dies muͤſſt Ihr Mir 
näher anzeigen. Ich bin ıc. 


6. P., d. 29. Nov. 1781. Noch kann Ich Euch nicht zum 
Major ernennen, und diefe Verfpätung Eures Avancements habt 
Ihr Euch felbft beizumeffen. Erinnert Euch nur, wie windig 
Ihr anfänglich gemefen, ald Ich Euch hieher genommen habe. 
Wenn Ich demnach durch mehrere Proben überzeugt fein werde, 
daß Ihr recht solide geworden feid, alsdann, eher aber nicht, 
fönnt Ihr Euer Avancement erwarten von Eurem wohlaff. K. 


7. Pots., d. 5. Dez. 1781. Nicht Eure fchlechte Hfonomie 
Mein, fondern überhaupt Euer mwindiged und leichtfinniges Wefen, 
ind es, welche Jh an Euch zu tadeln gefunden habe, diefem 
müffte Ihe abfiehen und recht folide werden, wenn Jh Mich an 
Euch wieder erweifen fol ald Euer wohlaf. ꝛc. — 





IV. Urfundenbuch, R 
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8. P., den 14. Oct. 1782. Es iſt ganz recht, daß Jhr 
Euh nah Eurem gefirigen Schreiben Mir gänzlich uͤberlaſſt, 
und in Eurem dfonomifchen und moralifchen Fache Euch gebeffert 
habt. Nun bleibe nichts meiter übrig, denn an Eurem Dienſt— 
eifer will Ich gar nicht zweifeln, ald dag Ihr Euch der Soliditi 
ein Biffhen mehr befleißigt, weil von Eurem großen flüchtigen 
Weſen gar nichts hält Euer wohlaf. K. 


9. P., den 19. Oct. 1782. Nun das ift recht guf, dai 
Ihr Eure jugendlihe Flüchtigkeit eingefehen und Euch gebeffer 
habt. Alsdann koͤnnet Ihr auch rechnen, daß Ich wieder unver 
ändert bleiben werde ꝛc. 


10. P., den 13. Sept. 1784. Mein lieber Cap. Feih. v. d 
G. Mir gereicht der, aus Eurem bierneben wieder zurückgehen 
den Entwurf über die Wahl der Lager und Stellungen, aus 
Märfche und deren Anordnung hervorgehender Fleiß und Applite 
zion in der Euch zu Theil gewordenen Carriere zu befonders gnö 
digſtem Wohlgefallen. Allein, bei dergleihen Entwürfen ala 
kommt doch foviel wicht heraus, als wenn man felbjt auf den 
Terrain ift, und da Alles bemerkt und die erlangten Kenntnilt 
in gute Ausübung bringt. Dies diftinguirt einen Oflicıer in den 
Euch angemieienen Poſten und dies erwarte Ich von Euren Tr 
lenten und Dienfteifer, um fo mehr ale Jh mit Wohlgefalle 
bemerfe, daß hr weniger windig, ald vorhin feid. Dies mir 
Mich auch veranlaffen, Euch nunmehro zu feiner Zeit zu avancı 
ren und müffet Ihr Euch damit nur noch in Etwas gebulda 
und ſolches geruhig abwarten von Eurem mohlaff. 8. 


11. P., ven 17. Febr. 1785. Mein lieber Capit. v. d. 6. 
Mit Eurem Schreiben vom geftrigen Dat. habe Ich den von 
Euch entworfenen generellen Plan in Anfehung der Verpflegung 
anftalten bei den Armeen erhalten und melde Euch darauf jur 
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Antwort, wie ed ganz gut ift, daß Ihr Euh Mühe gebet, an 
Sachen zu denfen und fleißig feid. Dabei aber muff Ich Euch) 
och fagen, daß ed Sachen find, die Ihr Mir da fchreibet, die 
ein Menſch ignoriren kann, der nur ein Biffchen Krieg gethan 
at. Ich bin übrigens Euer wohlaff. K. 


12. P., den 7. Oct. 1785. Mein lieber Major v. Golız. 
ks iſt Mir Euer Schreiben vom geftrigen Datum zugefommen und 
abe Jch daraus Eure Danfnehmigung wegen des Euch angediehe: 
en Avancements erfehen; aber, da Ihr nun Major geworden, 
as mwollet Fhr nun noc mehr haben? hr feid ja nicht mehr 
eim Regiment von VVoldeck *) und das hat auch hiermit nichts zu 
hun. Vielmehr gebe Ich Euch den Kath, Euch hübfch zu dem 
detier mobei Ihr feid zu appliciren, und dabei alle Euren Ber: 
and zu gebrauchen; fo werdet Ihr Euch dadurch eben fomohl 
ier poussiren. So Ich Euch habe hierdurch zu erkennen geben 
sollen und bin Euer ıc. 


13. P., den 411. Okt. 1785. Mein lieber Maj. Freih. 
d. G. Ihr koͤnnet nunmehro über den Euch, in meiner letz— 
ren Ordre zu erkennen gegebenen Mangel von Solidite ganz 
ahig fein. Dies galt allein Eure Jugendjahre, und hieß es 
ah dem alten deutfehen Spruͤchwort: Vorgethan und nachge— 
acht, hat Manchen in groß Leid gebracht, Nach Eurem geftri- 
en Schreiben hingegen ſchlagt Ihr nun den entgegengefegten 
Beg ein und werdet Euch meit beffer dabei befinden; denn vor; 
dacht und nachgethan, fo iſt es recht. Und fo werdet Ihr an 
Rich wieder finden Ew. ıc. 


) Inf. Reg. Nr. 26. v. G. trat ein, als G.⸗M. v. Meyerink das Meg. hatte; 
äulest v. Larisch. Garnijon Berlin. — v. G. verließ 1783 als Oberſt die 
preus. Dienfte und ift als dänifcher G.-L geftorben; geb. 1739. 


— — — — 
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H. 
Kabinetsordres Friedrihs Des Großen 


an den 


nachherigen General v. Raumer ®). 





1. Mein lieber Major v. Raumer **). Ich habe Eur 
Schreiben vom 8. diefes erhalten und accordire Ich Euch hiermit 
die darin gebetene Erlaubniff, Euch zu denen diesjährigen Herbi- 
Manoeuvres, zu feiner Zeit, hiefelbft in Potsdam einzufinden 
Ich bin Euer wohlaflectionirter König. 

Potsdam, den 10, Junius 1770. 


2. Mein lieber Obrift-Lieutenant von Raumer! Es fheint, 
daß hr wohl, bei Eurer Vorftellung vom 4. wegen der Ancıı- 
neté Eures Better, die Sache nicht recht überlegt habet. Wenig 
ſtens traue Jh Euch zu, daß Ihr fo vernünftig feyn und Ni 
feinen Proceſſ darüber machen werdet, wenn Ich bey Meint 
Regimentern Fahnenjunfer, welche ſchon einige Jahre haben, wi 
andern, welche jünger find, zu Ofliciers ernenne. Ich bin vr 
fichert, daß Ihr die Unfchicklichkeit Eured Betragend von Sell 
anerkennen werdet, damit Ich Mich ferner nennen Eünne Eu 
Wohlaffectionirten König. 

Potsdam, d. 6. August 1774. 


*) Berge. v. Lede bur Archiv Bd. 10. Heft 2..Nr. VI. 6. 97-113. 
) Plötzifchen Ptegiments, 


H. an den General v. Raumer, 361 





3. Mein lieber Obrifter von Raumer *). Umb Euch einen 
Beweis Meiner Zufriedenheit von Euren Mir bisher geleifteten 
Dienften zu geben, habe Ich für gut befunden, Euch bey das 
Regiment von Golz zu feßen, und das Commando über Daffelbe 
Euch anzuvertrauen. Ich mache Euch alfo folches hierdurch bes 
kannt, und erwarte von Euch, daß hr in Eurem bisherigen 
Dienfteifer fortfahren und Euch äußert angelegen fein laffen 
werdet, dieſes Regiment in die gehörige Ordnung zu bringen 
und zu erhalten, und dag Ihr Mir dadurch weitere Veranlaffung 
geben werdet, Mich gegen Euch zu bemeifen ald Euer wohlaffec 
tionirter König. 

Mockerau, den 9, Juni 1783. 


4. Mein lieber Obrift v. Raumer **). Da Ih für gut ges 
funden, dem General: Major Graf v. Schwerin das erledigte von 
Lengefeldfbe Regiment zu conferiren, dagegen aber deffen bie, 
ber gehabtes Kegiment, wobey Ihr jetzo fchon jeher, Euch wies 
derum anzuvertrauen, fo babe Ich Euch folches hiedurch befannt 
machen wollen, daß Ihr Euch danach achten, und gehörig arran- 
siren fönnet, wie Ich denn das Vertrauen zu Euch habe, Ihr 
werdet mit Eurem. bisherigen Dienfteifer continuiren und Mir 
dadurch die DBeranlaffung geben, Mih ferner gegen Euch zu 
beweiſen als Euer mwohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 5. April 1785. 


I. Mein lieber Generals Major v. Raumer. Mir foll es 
recht lieb feyn, wenn dad Euch anvertraute Regiment im künff- 
'igen Jahr bey der Revue in befferer Ordnung ift. Diefes Jahr 
onnte Jh damit nicht zufrieden feyn; und’ insbefondere das 
2. Bataillon war fehr ſchlecht. Nun hat folches beffere Recruten; 
ad Exercier- Haus ift auch fertig; wovon Ihr, auf Euren Rap- 


*) Zu Stargard, wo dad Kegiment Plötz ftand. 
"au Braunsberg. 
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port vom 20., die Belege der dazu vermwilligten 500 Thlr. nur 

dem Kriegs und Domainens Rath Lilienthal vorlegen koͤnnet; 

und nunmehro hoffe Jch, dag ed damit beffer gehen und daſſelbe 

duch Eure Bemühung den Beifall verdienen wird, welchen dem 

felben fo gern geben möchte Euer mwohlaflectionirter König. 
Potsdam, den 26. Dez. 1785. 


6. Mein lieber GeneralsMajor v. Raumer. Weil Yhr, 
nah Eurem Schreiben vom 9., dad Euch verliehene Grarnison- 
Regiment ablehnet, und lieber Euren Abfchied fordert; fo il 
auh damit zufrieden und laͤſſt Euch letzteren Ne Eur 
bisher wohlaflectionirter König. 

Poisdam, den 15. März 1786. 


l. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an 


verfchiedene Perfonen. 


1. Mein lieber G./M. Gr. v. Dohna. Ich befehle hier: 
uch, daß hinfüro jedesmal, fobald Euer Regiment die Revue 
assirt fein wird, Ihr und die ſaͤmmtliche Capitains fogleich wie, 
erum auf Werbung fihiefen follet, damit das Regiment allemal 
omplett bleibt, fih auh an Mannfchaft nicht verfchlimmere, 
sohl aber verbeffere. Sonſten befehle Ich zugleich, daß wenn 
infüro Leute bei Eurem Negiment, welche wirklich in Reihen und 
Bliedern ftehen, und aus Meinen Landen feynd, fich verheirathen mol: 
en, deren Capitains vor den Traufchein und alles uͤbrige, es habe 
uch Namen, wie es wolle, nicht das Geringſte mehr, als 6 Thlr. 
ehmen follen, wegen der Enrollirten und Ausrangirten aber blei- 
et es bei Meiner vorigen Ordre, nach welcher von folchen der 
Yeirath und des Traufcheined halber durchaus nichts genommen 
yerden muff, welches Meine stricte Ordre ift. Ich bin ıc. 

Königsberg, den 19, July 1740, 


2. Nachdem Se. K. M. in Pr. allergnädigft resolviret, daß 
ei vorkommenden Kalt, wenn ein Soldat aus Melancholie fi 
elbft das Leben nimmt, der Körper nicht mehr auf spectaculeuse 
Itt von dem Schinder weggebracht und verfcharret, fondern viel: 
nehr ganz in der Stille von Bettelodgten, oder fonft vor Geld 
azu gedungenen armen Leuten begraben, auch foviel möglich aller 
‘clat davon vermieden werden folle. Wobei Se, K. M. Mir aller: 
zuädigft befohlen, die Auditeurs der Negimenter, jedoch fonder 
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großen Eclat, darnach zu instruiren, ſich vorkommenden Umſtaͤn— 
den nach in ſolchen Fall darnach achten zu koͤnnen. Als wird 
ſolches denen ſaͤmmtlichen Auditeurs bei Sr. K. M. Armee durch 
dieſes Circulare bekannt gemacht, jedoch daß ſolches denen Herm 
Chefs und Commandeurs zwar vorgetragen werden kann, übrigens 
aber foviel möglich zu cachiren ift. Berlin, den 29. April 1743, 
Mylius (Generalauditör). 


3. Mein lieber Gen.:%.,M. v. Flans. Da bisher zu Zei⸗ 
ten gefchehen ift, daß der Chef oder der Commandeur derer Re 
gimenter, wenn bei ihrem unterhabenden Regimente Vacanzen 
von Dberfilieutenants oder Dbriften entftanden find, zu Beſetzung 
folder Stellen, fie Mir aus denen Stab8-Olliciers ihres Regi 
mentö dad Avancement vorgefiblagen haben; dieſes aber nidt 
füglich angehet, weil die Stabs: Ofhciers von der ganzen Infao- 
terie und Cavallerie mit eingnder rangıren, und ein Chef ode 
Commandeur eines Regiments nicht wiffen Fann, wie folche in 
ihrer Tour auf einander folgen; So babe ch resolviret, un 
fege ein vor allemal bei der ganzen Armde zur befiändigen Ob. 
servanz feft, daß jeder Chef oder Commandeur eined Regiment: 
wenn Officiers - Stellen bei feinem unterhabenden Negiment zu bs 
fegen fein, nach ald vor befugt fein foll, da8 Avancement vom 
Faͤhnrich oder Cornet an zu rechnen bis zum Major inclusive, 
und zwar nach der Tour, wie fie im Nange auf einander folgen 
Mir vorzufchlagen. 

Sollte ein Chef oder Commandeur eined Regiments gegrün 
dete Urfache haben, warum er in feinem Vorſchlage einen Ofhce 
bei dem Avancement in feinee Tour vorbeigehen, und den naͤcht 
darauf folgenden vor folchen zum Avancement vorſchlagen muͤſſ, 
So foll Mir folched jedesmal expres mit Anführung der Uriv 
chen gemeldet werden. 

Was aber die hbrigen Stab8-Oficiers- Stellen, als Obril' 
Lieutenants und Obriſten anlanget;z So foll ein Chef oder cr 
Commandeur ded Regiments, wenn dergleichen Stelle bei fein 
Regiment vacant wird, Mir folche Vacanze nur simplement mei 
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ben, keinesweges aber aus den Stabs-Officiers feines Regiments 
deshalb jemanden zu folchem Avancement vorfchlagen, fondern 
weil er, wie obgedacht, die Tour derer Stab8sOfliciers bei der 
Armee nicht wohl miffen kann, die Beſetzung folder Stellen ledig: 
lich zu Meiner Disposition überlaffen. 

Ihr habt Euch alfo Eures Orts hiernach vor das Künftige 
genaueft zu achten und Ich bim ıc. 

Im Lager bei Diewetz, den 27. Juny 1745. 


— e— — — — 


4. Hochgelahrter ꝛc. Bei Gelegenheit der hiebei zuruͤckkom— 
menden Confirmation einer, wider den Musquetier des Manteuf- 
ſelſchen Garnison-Regiments Rhein gefprochenen Kriegesrecht— 
lichen Sentenz, nach welcher derſelbe wegen verübten Mordes 
und Straßenraubes mit dem Rade von oben herunter vom 
Leben zum Tode gebracht werden ſoll, befehle Ich und verordne 
hiedurch ein vor allemal, daß in ſolchen Faͤllen, da einem 
Delinquenten die Strafe des Nades, ed ſei nun von oben 
herab, oder von unten herauf zuerfannt wird, ed bei der Exe- 
cution jedesmal dergeftalt gehalten werden fol, daß nemlich der 
Delinquente vor den Nädern durch den Bürtel, jedoch ohn— 
vermerkt, und ohne daß ed die umftchenden Zufchauer fonderlicy 
gewahr werden Eönnen, erdroffelt werden, und alsdann die Exe- 
cution mit dem Rade an ihm gefchehen foll, ed wäre dann, daß 
dad Verbrechen des Delinguenten von folder Enormite wäre, daß 
die befondern Umftände ein ganz abfcheuliches Exempel erfors 
derten, fo daß dem Delinquenten die Strafe lebendig gerädert zu 
werden, befonders zuerfannt werden müffte. Ihr habt alfo hier⸗ 
nad) dad Gehörige zu verfügen, damit ſolches ſowohl in gegens 
twärtigen Casu, ald auch fonften überhaupt in künftigen Fällen 
beobachtet werden müffte. Ich bin ıc. 

Berlin, den 11. Dec. 1749. 


An den Geh. Rath und Generals Audıteur Mylıus. 
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9. Mein lieber Gen.»Maj. v. Bülow. Da Ich von ber 
braven Conduite, fo Ihr im der legtern Bataille geführet, alle Zu 
friedenheit habe; fo habe Ich resolviret, Euch ein gnädiges Gra- 
tial von 1000 Thlr. auszahlen zu laffen; und ift der Kriegsrath 
Flesch von Mir fchon beordert worden, folche gegen Eure Quit— 
tung, fobald als hr folche erheben laſſen werdet, auszuzahlen. 

Dieweilen auch dad Megiment von Baireuth fich in folder 
Gelegenheit befonderd disüngniret; fo habe Ich gleichfalls an 
den ıc. Flesch befohlen, daß denen Commandeurs der Esca- 
dronen, welche in leßterer Bataille gegenwärtig geweſen, und folde 
angeführet haben, zu einiger Erfenntlichkeit ein Gratial von 2500 
Thaler auszuzahlen. Welches Ihr denenfelben von meinetwegen 
befannt zu machen habet. Ich bin ıc. 

Meißen, den 10. Nov. 1760, 


6. An Denfelben. 
. Se. K. M. ertheilen dem Baireuthfchen Regimente wegen 
des im legten Kriege bezeigten Verhaltens die allergnaͤdigſte Er: 
laubniff, alle Anfragen: ald Beurlaubunger, Permission zu He 
rathen, Borfchläge zum Avancement ıc., deögleichen alle Rap- 
ports an Allerhöchftdiefelben, nady wie vor immediate zu thun; 
jedoch muff daß Regiment den Commissair-Inspecteur jedesmal 
davon gehörig avertiren. Potsdam, den 11. Maı 1763, 


An den Commandeur ded Dragonerregiments v. Baireuth. 





7. Mein lieber G.⸗L. v. Krockow. Ahr werdet aus folgenden 
erfehen, daß den 9. d. die Regimenter fo bei Lissa zufammen 
fommen, laut beifommender Ordre de Bataille ind Lager einrüf: 
Een follen. Ihr brechet alfo mit Eurem Regiment und dem Re— 
giment v. Platen dergeftalt auf, dag Ihr mit erwähnten beiden 
Dragoners Regimentern früh um halb 7 Uhr vor Heyda un 
Weiberkranz ftehet, um von da aus Mine zu machen, die Infan- 
terie und Cavallerie, fo bey Lissa und Goldschmieden um da 
Übergang der Arınde zu decken postiret ſteht, zu depostiren un 
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dert Golonnen fo allda passiren wollen, den Übergang zu verhin- 
dern, Zu dem Ende müffet Ihr 3 Esquadrons mit großen In- 
tervallen auf eine gewiffe Distance links detachiren von dem 
Corps de Bataille, welched au 4 Esquadrons befteht und im der 
Mitte bei VWVeiberkranz fiehen fanı. Die detachirte Troups 
des rechten Flügels müffen fich wohl in Acht nehmen, daß ihnen 
nicht etiwa eine Embuscade überfalle oder in die Flanquen fommer 
und koͤnnet Ihr demnach) Eure unberittene Dragoner auf den 
Flügeld mit gebrauchen, um auf Panduren⸗-Arth der postirten 
Infanterie und Cavallerie in die Flanquen, nicht aber en front 
zu fommen. Das Regiment v. Thiele, fo die Avantgarde macht 
und die Passagen befeßet, befommt per Mann 4 Patronen, um 
warn Attaquen darauf gefchehen, auf folche zu feuern und die 
Dragoner dadurch abzuhalten, bis die Armee heranfommt. 

Wann die Colonnen die Brüden passiren und die Caval- 
lerie bey Goldschmieden fih über die Brüde ziehet und Euch 
altaquiren wird, müffet Ihr Eure Dragoner und detachirte Troups 
mifchen die Teiche bey Klein, Heyda und Weiberkranz mit Ord— 
aung zufammengiehen und Euch dadurch dergeftalt decfen, dag Euch 
vie Cavallerie, fo bey Goldschmieden passitet, nicht in die Flan- 
jue fommen fann. 

Ihr nehmet fodann Eure Retraite in ſolcher Ordnung nad) 
Sohra und bleibet dafelbft Halten bis die Infanterie vorbey, als» 
yann She Euch an den linken Flügel der Colonne des General: 
teuten. v. Seydlitz anfchließet und mit ind Lager ruͤckt. 

Borbenannte beide Dragoner-Negimenter werde Ich vor dem 
tager noch die Special-Bevue passiven laffen. Wann felbige da- 
yero aufmarfchiret find, müffen die Iiemonte-Pferde von beyden 
Regimentern vor der Leib-Esquadron Eures Regiments ftehen, 
nd wann fie mit zweien vorbey marfchiret find, rücken fie wieder 
in, alsdann die Negimenter abfigen, die Recruten vor die Leib: 
Ssquadron ziehen und wann Ich folche befehen, wieder auf ihre 
Pläße eintreten laffen. Wann Ich fodann die beiden Negimenter 
yefehen haben werde, koͤnnen fie, wie es fich gehört, ind Lager 
ücen. Ich bin ꝛc. Breslau, den 7. September 1765. 
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8. Mein lieber G.,2. v. Krockow. Bei denen in Eurem 
Bericht v. 16.d. Mir angezeigten Umftänden von der vorhabenden 
Heyrath ded Capiltains v. Sternemann mit einer Perfon bür 
gerlihen Standes fehr  mittelmäßigen Vermögens, muͤſſet hr 
demfelben Ddiefe ihm gar nicht convenirende Partie auszureden 
fuchen, und von Meinetwegen zu erkennen geben, wie Ich hoffte, 
daß er den Adel, womit Ich ihn begnadiget hätte *), nicht deshono- 
rıren, vielmehr durch einer Heyrath mit einer von Adel, als woju 
Ich ihm Meine Einwilligung gern ertheilen werde, zu souteniren 
fuchen würde, Sch bin ıc. Berlin, den 20. Decembris 1767. 


9. Aller Durchlauchtigftier Großmächtigfter König, 
Allee Gnaͤdigſter König und Herr! 

Euer K. M. Bitte alleruntertbänigft, mir auf zwey Monat 
Urlaub zu accordıren, um meine economifche und andere aflaıren 
in Pommern zu revidiren. 

Ich habe die Gnade in tieffter devotion zu feyn 

Ew. K. M. 
allerunterthaͤnigſter treueſter Knecht 
im Lager bei Golau. Krockow, 
den 11. September 1768, "General-Lieut. 

Zur Antwort hatte der König auf den Rüden des Briefe 

gefchrieben 
bene im Mohnaht November et December 


Fch. 


10. Mein lieber G.⸗L. v. Krockow. Auf Euer Schreiben 
v. 19. d., worin Ihr die beyden Stabs-Capitaines v. Prittwit 
und v. Bornstedt zum baldigen Avancement recommandiren mol 
len, ift Euch hierducch in Antwort, daß felbige ſich dieferhalb nur 
etwas patientiren müffen, und daß, da der Capitaine v. Pape 
ein vortrefflichee Officier ift, Ich demfelben eine Esquadron be 
Eurem Regiment zu conferiren nicht Anftand nehmen mögen, Ich 
bin ꝛc. Potsdam, den 23. Oct. 1768. 


”) Den 30. Des. 1766. 
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11, Sein lieber Obrift-Lieutenant v. Rhöden 9. Da 
Ih in Erfahrung gefommen bin, daß in denen Dörfern der Ge 
gend Colberg, Cörlin und dort umher, viele Bauerhöfe und 
Büdnerhäufer, twovon die darin angefeßte Colonisien tmegge: 
laufen, erlediget feyn follen: Ich aber in wie fern folches gegruͤn— 
det ift, gern zuverläffig mwiffen möchte; fo will Ich, daß ohne 
Euch von diefem Auftrage das geringfte merken zu laffen, Ihr 
ſolches näher examiniren und Mir darüber Euren Bericht erſtat— 
ten follet. Ich bin ꝛc. Berlin, den 7. Januarıı 1769, 


12. Mein lieber G.⸗L. v. Krockow. Ich gebe Euch auf 
Euer Schreiben v. 5. d. hierdurch in Antwort, daß wenn der 
darin erwähnte Sohn des Kanzleidirectors v. Lupin zu Mens 
mingen ein guter Edelmann ift, Ich wohl zufrieden bin, daß 
Ihr folchen ald Kahnjunfer bey Eurem Negimente annehmen, 
fonft aber denfelben vor feinen guten Willen nur danken koͤnnet. 
Ich bin-ıc. Potsdam, d. 8. Marui 1769. 

13. Friderich König in Preußen ꝛc. ꝛc. 

Unſern gnaͤdigen Gruß und geneigten Willen zuvor, Hochtwohl- 
geborner und Edle Raͤthe, befonderd Lieber und liebe Getreue! 
Nachdem Wir Höchftfelbft, aus bewegenden Urfachen, Uns zu 
entfchließen geruhet, dag von dem vor einiger Zeit ergangenen 
Berbot der Schaufpiele auf Unfern Univerfitäten, die Stadt Kö- 
nigsberg in Preußen ausgenommen fein fol, und mithin, in An—⸗ 
fehung Ddiefer Unferer Haupt» Stadt dortigen Koͤnig-Reichs, for 
thaned Verbot wiederum aufgehoben haben ; jo machen Wir Euch 
foldhes zu Eurer Nachricht und Achtung hiemit befannt, und find 
Euch mit Gnaden und geneigten Willen wohl beygethan. 

Gegeben Berlin, den 18. Oct. 1771. 

Auf Sr. K. Maj. Allergnadigften Special-Befehl. 
(gez.) Zedlitz. 
An die Preugifche Negirung **) 


nn — — 


Markgraf Friedrichſchen Regiments, Inſpection des Gen./M. v. Lölhöffel. 
*) Vergleiche urkundenbuch Thi. 3. ©. 287. Nr. 19, 
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14. Mein Tieber Etatsminiſter v. der Horst. Ich gebe 
Euch) auf Euere Anfrage vom 27. d. hierdurch in Antwort, mie 
Ich, fobald der anjego im Werke feyende Noggen Ankauf zu 
Meinen Magazinen nur vollendet fein wird, Ich das hierzu hoͤchſt⸗ 
nöthige jeßige Verbot wieder aufheben und die Einfuhr deö auf 
ländifchen Roggens wieder freigeben werde. 

Berlin, den 30. Dez. 1766. 


15. Mein lieber Etatsminiftee Freiherr von der Horst. 
Der Geh. Finanz Rath von Brenkenhoff gedenfet an du 
Warthe und Oder einen beträchtlichen Getiaideanfauf vor Mein 
Magazine in ganz billigen Preifen, und diefe noch zum Drittel 
in Seefalz vorzunehmen, wenn alle andere Getraideausfuhr aus 
Polen von diefer Seite durch die Zollbedienten fchlechterdings br 
hindert wird, und in Anſehung des Salzes die Salzhandlungs 
Compagnie ſich mit ihm gehörig concertiret. Beides werdet Iht 
demnach ſowohl ab Seiten der General⸗-Zoll⸗Adminiſtration ald 
der Geefalzhandlungs-Compagnie bewirken zu laffen nicht den 
allermindeften Anfiand nehmen ıc. Potsdam, den 5. Aug. 177). 


16. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Stein 
keller. 

Ce n’est qu’avec plaisir, que J’ai regü vötre Memoire 
detaillE sur les meilleurs moyens de faire des recrues. ! 
rends toute la juslice, qui est due ay zele, qui Pa dicte, ei 
Je ne manquerai pas, de vous en tenir compte en temps € 
lieu. En attendant Je Vous remercie du soin que Vons avcı 
pris de mettre ce plan sous Mes yeux et Je prie Dieu etc. 

Potsdam, ce 20. de Mars 1774. 


17. Mein lieber Obrifter von Pritiwitz 9. Ich danfe Euch 
für die viele Mühe, welche Ihr Euch nach Eurem geftrign 


*) Zietenfchen Hufaren : Regiments, 
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Schreiben mit Meinem Euch anvertrauten Pferde gegeben habet, 
um deſſen wahre .Befchaffenheit gründlich zu beurtheilen. Ich 
glaube, nach denen mir angezeigten Umſtaͤnden, mit Euch, daß 
Meine Leute mit demſelben nicht gehoͤrig umgegangen ſind und 
vielleicht demſelben Fehler angedichtet haben, welchen daſſelbe 
nicht unterworfen iſt. Wenn Ihr demnach Mir ſolches wieder 
heruͤberſchicken wollet, fo will Ich ſolches, nach Eurem Antrag, 
einem Meiner beſten Stallmeiſter zum Zureiten, und einem Meiner 
vernuͤnftigſten Reitknechte zur Fuͤtterung und Wartung uͤbergeben 
laſſen. Ich bin Euer wohlaflectionirter König. 
Potsdam, den 13. Aprıl 1775. 


— — —— — 


18. Au Capitaine de Wulfſen, du Regiment de Steinkeller, 
en recrues a Offenburg. 

Je reconnois, à la verite, à völre lettre du 12. le zele, 
qui Vous anime pour Mon service. Mais comme Je n’accor- 
de jamais des compagnies a des Officiers d'un service dtranger 
et que Je ne connois point; Je ne saurois non plus accepter 
loffre de vötre beau früre Geppert; et ıl ne me reste, qua 
prier Dieu etc. Potsdam, ce 28. de Septembre 1775. 


19. &. 8. M. von Pr. ıc. haben böchft mifffälig in Er— 
ahrung gebracht, dag der hiefige Gaftwirth Plöger fammt feinen 
euten bereits feit geraumer Zeit eine ſehr ſchlechte und lüderliche 
Birehfchaft führe: Und befeblen daher Dero Magistrat zu Pots- 
am hiedurch, den Plöger ſogleich vorzufriegen, ihm feine und 
iner Leute Süderliche Wirthſchaft recht, fcharf und nachdrücklich 
s verweifen, und ihm dabei alles Ernftes anzudeuten, daß wenn 
e nicht davon fofort abfiehen und eine regulaire und ordentliche 
Birehfchaft zu führen anfangen würde, Se. K. M. den Plüger 
ımme feinen Leuten nach Spandau ſchicken, und fein Haus an 
‚fen Creditor, der am mehreften daran zu fordern, mweggeben 
olen, indem Höchft Diefelben ihm das Haus nicht gefchenket 
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und mit vielen Koften erbauen laffen, daß darin eine fo lüder 

lihe Wirthfchaft getrieben merden fol. Welches alles Magistrat 

dem Plöger recht nachdrüdlichft vorhalten, und zu Führung eine 

befferen und ordentlichen Mirthfchaft anmahnen, auch darauf 

mit fehen muff, daß er ed wuͤrklich thut, und Gehorfam leiftet.‘ 
Potsdam, den 3. Februar 4776. 


20. Mein lieber &.:M. v. Lölhöffel. Ich habe für gut 
befunden, daß die Generald und Chefs derer Negimenter, men 
fie an Mich berichten, auch wenn fie £riegesrechtliche Sentenzien 
einfenden, fünftig fidy nicht weiter eines Siegeld mit dem Adler, 
fondern ihres Familiens oder Privat-Petſchafts bedienen, und 
dag diefed auch die Generals jnipekteurs felbft beobachten folkn, 
damit Ich gleich erfennen kann, von wem die Sachen find, da} 
aber bei der Menge derer mit Adlern befiegelten Briefen nidt 
gut zu unterfcheiden ftehet. Ich mache Euch demnach folches ju 
Eurer eigenen Achtung hierdurch befannt und habt Ihr auch die 
Megimenter Eurer Inspection davon zu averliren. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 9. Februar 1776. 


Anm. Daſſelbe war fchon Potsdam, den 10. März 1763 für alle Offiziere überhaun 
befohlen worden, 


21. Se. 8. M. v. Pr. ꝛe. haben allergnädigft resolvird, 
daß, umb allen bisherigen Klagten von Seiten einiger der hie 
gen Professioniften und Handwerker über ungleiche WBertheilun 
der Arbeiten bei den Bauten abzuhelfen, wenn fünftig von Der 
Baus:Comtoir die repartitiones gemachet werden, folches ale 
mahl mit Zuziehung des Magistrats, oder eined Mitglied 
deffelben, und allenfall® auch der Altmeifter geſchehen, dabei auf 
die möglichfte Gleichheit geſehen, und nicht ein Meiſter vor dem 
andern favorisiret werden fol: Wobei ſich aber auch von felbi 
verftehet, daß zwifchen denen ordentlichen, fleißigen und geſchickten 
Leuten, und denen die faul und liederlich find, ihr Metier nidt 
einmahl verftehen, und die Arbeit nur verhudeln und verderben 
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illerdings ein Unterſchied zu machen, indem die erſtern immer 
on letztern vorzuziehen. Ge. K. M. befehlen demnach Dero 
Magistrat hierdurch in Gnaden, fich hiernach allergehorfanft zu 
ıhten, und mit dem Bau⸗-Comtoir fich darunter zu 
oncertiven. Potsdam, den 15. März 1776. 

An den Magistrat zu Potsdam. 


— — 





22. Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen, Unfer Aller 
naͤdigſter Herr ertheilen den Zimmer-Meifter Albrecht, auf 
eſſen Vorſtellung vom 9. dieſes, worinnen derſelbe uͤber das 
immer-Gewerk zu Kuppin ſich beſchweret, daß ihm ſolches zum 
Nit-Meiſter anzunehmen verweigert, zur Resolution: daß, da 
Seine Königliche Majeſtaͤt hieſelbſt das Meiſter⸗Recht nicht zu 
rtheilen pflegen; er deshalb bey dem Ruppinſchen Magiſtrat 
ch melden, und daß fein Geſuch nach denen Umſtaͤnden ihm ac- 
ordiret und das Zimmer Gewerf in Huppin, ihn zum Mit: 
Neifter anzunehmen, angehalten werden möchte, gehörig nachs 
uchen müffe. Potsdam, den 13. Aprıl 1776. 


23. Se. K. M. v. Br. ıc. haben mit dem größten Mifffallen 
ı Erfahrung gebracht, was für große Unordnungen hier in der 
Stadt vorgeben, indem der GSchlöffeer Pesch einen Accise-Be: 
ienten auf Öffentlicher Straßen fo fehr gemiffhandelt und ges 
blagen hat, ohne daß er dafür gehörig beftrafet worden: Ge. 
» M. laſſen diefermegen Dero höchften Unmillen dem. hiefigen 
lagistrat zu erkennen geben, daß er bey fo garftigen Sachen 
» ftille figet und dergleichen grobe Vergehungen nicht gebührend 
eftrafet, damit es ein Erempel giebt und andere abgefchrecdet 
erden, folhen Unfug weiter vorzunehmen; Es iſt nicht erlaubt, 
aß der Magistrat fein devoir fo fehlecht wahr nimmt, denn’ das 
or it er ja da, daß er auf Ruhe und Ordnung in der Stadt 
hen fol: einer Majeftät allerhoͤchſter Wille ift indeffen dag 
er Pesch fogleich aufgefuchet, und exemplarifch beftraft werden 
MM: Wobei Höchftdiefelben dem Magiftrat noch gi das Nach 


IV. urkundenbuch. 
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deüclichfte zu erkennen geben laffen, daß wenn derfelbe hinführe 
feiner Pflicht und Schuldigfeit nicht beffer wahrnehmen und beob, 
achten wird, die Bediente ſaͤmmtlich weggethan und andere an 
deren Stelle hergefeßet werden ſollen. Wornach ſie fich alfo zu 
richten haben. Potsdam, den 7. July 1776. 


24. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Steinkeller, 
en recrus, à ÖOffenbourg dans le Marggraviat de Bade. 
Je veux bien agreer pour mon filleul, le fils que vötre 
epouse vient de vous donner, et Je ne doute point, que vous 
ne trouviez dans cette faveur un nouveau moüf bien puissant 
de lui donner une. education, qui le rende un jour digne du 
nom de bat&me, qu'il portera, et que Je vous permets de 
Ini donner. Sur ce etc. Potsdam, ce 10. d’Octobre 1776. 


25. An den GM. v. Lölhöffel in Belgard. 

a) M. l. G. M. v8 Ich erinnere Mich doch, dag ihre nie 
mabhlen von dem Obriſten (v. Kalckreuth) Eures unterhabenden 
Regiments recht zufrieden gemwefen, und nun Ihr einen anden 
haben follet, wollet Ihr ihm lieber behalten: Es wäre ja beſſe 
alfo, den Prinz von Würtenberg dahin zu feßen, und dem 
Dbriften eine Pension zu geben. Ich kann Mich in die Umftänd:, 
warum Ihr zuvor über ihm geflaget und jegt von ihm zufrieden 
feyd, gar nicht finden: Dder Ihr müffet den v. Mahlen gemeint 
haben: Ich will hierüber zuvor annoch Euren nähern Berich 
erwarten, und wenn dem fo ift, fo merde Ich den SPrin 
v. Würtenberg alödenn doch bey Euer Regiment ald aggreirts 
Dbrift Hinfegen, dag er dort den Dienft recht lernet. Ych w 
warte aber erft Eure Antwort und bin ıc. 

Potsdam, den 19, October 1776. 


b) M. l. G.⸗M. v. 2. Ihr feyd wohl der erſte Mann ir 
der Welt, der mediocre Officiers zu excusiren ſuchet; dab 
leidet aber die Armee und der Dienft ſehr und gehet es nid! 
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gut, wenn dad Regiment vorm Feind kommt: der einzige gute 
Offcier, den Ihr habt, ift der Obriſt⸗Licut. v. Knobelsdorfl, 
das iſt gewiſſ ein tüchtiger und braver Mann, vor die andern 
alle gebe nicht viel: Trifft den nun das Unglück, daß er bleibt, 
fo wird Euer Regiment dad lodderichfte in der Armee werden: 
denn blöde Officiers taugen nicht, die gehen nicht gut an den 
Feind heran, fondern dazu werden determinirfe und hardıe Leute 
ganz nothwendig erfordert: Und was Euren DObrift v. Mahlen 
betrifft, fo ift der wie ein Cammerjunfer vom Fürften zu Strelitz. 
Diefes ift alfo, mas Euch auf Euren Bericht vom 26. d. zu 
erkennen geben wollen, ob Ich wohl fonften bin Euer mwohlaff. 8. 
Potsdam, den 31. October 1776, 


IM. 1. G.⸗M. v. % Ich habe Euch auf Euren Bericht 
vom 3. d., wegen Eurer beiden Obriſten hiedurch zu erfennen 
geben wollen, daß Ich Euch fie beide wohl laffen will: Da Ich 
aber den Prinz; von Würtenberg, umb den Dienft recht zu ler, 
nen, doch lieber bey Eurem, mie bey einem andern Regiment 
placiren möchte, fo bin ch deswegen ein Bisgen embarrassiret; 
IH werde indeffen die Sache fo arrangiren, und dem Obriſt⸗ 
Lieutenant v. Zastrow Lottumfchen Regiments, der fo Fränklich 
ft, und wohl nicht nieder gefund werden möchte, eine pension 
ausmachen, und dafür den Obriſt v. Mahlen bey das Regiment 
d. Lottum feßen, hiernächft aber den Prinz von Würtenberg bey 
Euer Regiment placiren, der fodann die Compagnie des v. Mah- 
en befommen kann: Welches Euch alfo vorläufig hiedurch bes 
‚anne mache. Ich bin ıc. Potsdam, den 8. November 1776. 


26. Mein lieber Obrifter v. Rohdich. Ich habe bey der 
Mir eingefandten Kriegsrechtlichen Senteng wider die Flügels 
Srenadires Zietz und Krause, wegen unternommener Desertion, 
icht8 zu erinnern gefunden und follen demnach beyde mit dreykig- 
nahligem Gaffenlaufen duch 200 Mann, in 3 Tagen, und erfte 
er hiernächft noch mit zweyjaͤhriger Veftungs- Arbeit, beftraft 
verden. Die förmliche Confirmation diefer Sententz wird aus 

©2 
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Meinem General- Anditoriat erfolgen; und ch überlaffe die 

Vollſtreckung derjelben Eurer weitern Verfügung, als Euer ıc. 
Potsdam, den 24. Oct. 17706. 


27. Se. K. M. ıc. haben mifffällig bemerket, daß die Bir 
ger bier ihre neue Haͤuſer nicht ein Biffchen in Ordnung und in 
Stande halten, fondern fie ganz verderben laffen, wie z. E. in 
der Breiten Straße das Haus wo Forcadens drin gewohnet haben, 
und andere mehr; Höchfidiefelben befehlen demnach dem Magısirı 
‚biefelbft biedurch in Gnaden, fi) darum, wie es aud) fein 
Schuldigkeit erfordert, etwas mehr zu befümmern, und mit beit 
rer AÄltention darnach zu fehen, daß die Bürger ihre Häufer i 
einen ordentlichen und guten Stande halten und nicht alles daran 
fo verderben und verfallen laſſen, fondern wenn hin und mie 
etwas fihadhaft wird, folches gleich wieder ausbeffern und ir 
Stand feßen. Sodann befehlen Se. K. M. dem Magiftrat on 
noch, da der Planteur Burghof dem Matertalist Grunenliı 
700 Thlr. fhuldig geworden, und verfprochen hat, darauf glas 
50 Thlr. in Abſchlag und hiernächft vom Januarıo 1777 an mens 
li 10 Thlr. zu bezahlen, darnach zu feben, dag ſolches orda 
lich und richtig gefchiehet. Potsdam, den 5. December 1776, 


28. Il y a trop de precipitation dans la demande d 
ancıens de leglise ‘eatholique à Berlin en date du 2. de « 
mois. A peine le temple est-ıl achevd et consacre, il y mar 
que même encore la tour, et deja pretendent-ils sur Ja min 
place une &cole publique. Rome möme n'a pas été batıe das 
un jour, ainsi il faut egalement procéder par degrd et nulk 
ment à la fois aux differentes bätisses publiques de la comnt 
nion romaine à Berlin. Sa Majeste ne le refuse cependa 
‚pas absolument à cette ires humble demande. Elle pour 
‚peut-etre y deferer avec le temps; mais pour le moment! 
faut y renoncer. Potsdam, ce 3. d’Avril 1777. 


] 


Federic. 
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29. Da Se. K. M. ꝛc. allerhoͤchſt resolviret, daß denen: 
jenigen Leuten, welche Saͤchſiſche und andere auslaͤndiſche Butter 
bieher zum Verkauf bringen, nicht weiter erlaubet fein foll, folche 
in einzeln Etücfen, zu ganzen und halben Prunden zu verkaufen, 
indem dadurch die einländifihe friſche Stuͤcken-Butter zum Scha— 
ven des Landmanns verdränget wird; So befeblen. Höchjtdiefelhen 
dem WoliceysDirectorio zu Potsdam hiedurch in Gnaden, das 
yiefer wegen noͤthige fofert zu verfügen und denen Saͤchſiſchen 
Butterhändlern anzudeufen, daß fie ihre Butter nicht weiter in 
Stufen, fondern Faßweiſe, und zwar nach dem auf den Faͤſſern 
ingebrannten Gewicht, richtig zu Markte bringen follen, widris 
jenfalls die ausländifche Erücfen- Butter, auf Koften der Eigen; 
bümer, bier in Faͤſſer gefihlagen und fodann erft verfaufet werden 
ol: Das Policey «Directorium hat alfo das bierunter erforderz 
iche ohne Anftand zu beforgen und auch darauf Achtung geben 
u laffen, daß diefer Ordre striete nachgelebet wird. 
Potsdam, den 13. May 1777. 


wu — — 


30. Se. KM. v. Br. ꝛc. ertheilen Denen von der Pots— 
amſchen Bürgerfchaft, welche um Darlehne zu Abführung der 
wf ihren Haͤuſern haftenden hypothecarifchen Schulden untern 
:3. diefes bei Er. 8. M. anderweitig allerunterthänigft Anfuchung 
yethan, hierdurch zur Itesolution, daß ihrem Gefuch darunter 
vicht willfahret werden koͤnne und daß mann fie fich nur einer 
efferen Wirchfchaft als zeithero befleigigen und liederlich zu fein 
wfhören, fie von dem hier habenden Verdienft in beffere Um- 
linde fommen und mehren Credit finden merden, und daß da 
ie alles liederlich durchbringen, fie die Verlegenheiten worinn fte 
adurch gerathen fich felbft beizumeffen haben, hinfolglich das 
über ſich zu befchweren nicht gegründet find, 

Potsdam, den 24. May 1777. 


31. &e 8 M. ıc. haben auf die hiebeifommende Vor— 
ſtellung des Bürger und Seifenſieder Schultze Hiefelbft Allerhoͤchſt 
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zu resolviren geruhet, deffen Sohn, der auch die Geifenfieder: 
Profeſſion erlernet hat, der aber, befage anliegenden Attestes 
ded MegimentdsKeldfcheer Köhler, ſehr ungefund ift, von den 
fonft gewöhnlichen Wander Jahren zu dispensiren: Und befehlen 
demnach Dero Magistrat zu Potsdam hiedurch in Gnaden, den 
felben gebetenermaßen von dem hiefigen Seifenfieders Gewerke zum 
Meifter aufnehmen zu laffen. Potsdam, den 19. Juny 1777. 


32. Mein lieber Obrifter v. Rohdich. Ich kenne den, In 
der Driginals Anlage fih zu Meinem Dienft angebenden Mayni 
fihen Lieutenant v. Wirfing noch gar nicht, und habe ihn du 
hero an Euch in: der Abſicht verwiefen, damit Fhr feine Talent: 
und Fähigkeiten näher unterfuchen und beurtheilen fünnet, mas 
etwa an ihm zu thun fein möchte. Zugleich koͤnnet Ihr Eud 
auch erkundigen, woher er gebürtig und ob er von Adel würklic 
ift, und Euch hiernächft die Antwort feined Regiments » Cheft, 
des Dbriften von Kottulinski vorzeigen laffen, welches auf feinen 
Abfchied aus Chur-Mayngifchen Dienften Bezug hat; um Mir 
fodann von allem pflichtmäßigen Rapport zu erftatten. Ich 
bin ıc. Potsdam, den 25. Junii 1777. 


33. a) An den G.⸗L. v. Ramin und Präfident Philippi. 
Mein lieber G.⸗L. v. Kamin, audh. Rath Befonder 
Lieber Getreuer. Ich bin fehr verwundert über den in Eurem 
Bericht vom 27. dieſes, angezeigten Vorfall, wegen des dem 
dorten fich aufhaltenden Americaner Lee entwendeten Portefeuille. 
Es iſt das eine garftige Sache, die den Engländern Feine Ehre 
machen wird, da’ Eurer Meinung nach aller Verdacht auf den 
Bedienten des Englifchen Gefandten fällt, daß der den Diebftahl 
begangen, und wenn der Menfh davon gelaufen, fo find die 
Steckbriefe nicht gekommen, fonften man ihn gleich arrefiren 
laffen koͤnnen. Ihr werdet indeffen zufehen, wie der Thäter 
aus zu mitteln, und werde Ich darüber Euren naͤhern Bericht 
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erwarten. Ich bin Euer mohlaffectionirter aucy Euer gnaͤdiger 
König. Potsdam, den 28. Juny 1777. 


b) Ich remittice Eurer Erzellenz dad mir communicitte Königs 
lihe Schreiben, welches eine weitere Unterfuhung und Ausmittes 
lung des Thaͤters vorfihreibt. Da aber der Englifche Gefandte 
mir geftanden, daß fein Bedienter das Portefeuille genommen, 
mie alle Umftände erzählet, und ih Er, 8. M. heute Abend einen 
ausführlichen Bericht darüber erftatter; fo wird morgen wol 
eine nähere Resolution darauf fommen, und mit einer weitern 
Unterfuchung fo lange Anſtand genommen werden können. 

Berlin, den 28. Junu 1777. Hertzberg. 


c) S. 8 M. haben mir gejtern Abend auf meitern Bericht 
wegen der Aflaire des Englifhen Gefandten auf eine Art antwors 
ten laffen, daß man diefelbe fallen laffen und Feine weitere Unter— 
fuhung vornchmen darf, welches ich alfo Eurer Erzellenz gehor—⸗ 
famft hierdurch vermelden wollen, Berlin, den 30. Junu 1777. 

v. Hertzberg. 


den Aiten Sept. 1778. 


34. Mein lier Gn. 2. Bulau. Da ich in erfahrung bringe, 
dad ein Gnr. von die Oftreicher mit Einem Corpus nad) Liben- 
thal marfchiret ift und ich nicht die Stärke davon Erfahren Fan, 
So Schreibe ihnen umb Sie davon zu avertiren und im Fal es 
an dehm die wahr ihnen Solches mögte in Infanterie viehl über: 
legen Seindt das fie Sich ind glagifche zögen über Scharfen 
EE und nehmen Sich alda ein guhtes und Sicheres Lager ohn, 
weit Silberberg auf die Höhen in Solchen Fal würde die Ca- 
valerie alda von wenigen gebrauch Geindt und mwürde ich Sie 
nach Schweinig oder Neisse zihen müffen ich Ermwahrte ihre 
Antwohrt hierauf adıeu mein lieber Bulau Friderich *), 


*) Dieſe eigenhändige Kab.:Drdre des Königs ii diplomatifh genau abgedruckt, 
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35. An den Kurmärkifchen Kammerpräfidenten v. Eiegroth 

in Berlin. 

Deiter Rath B. 2. G. Es it Mir Euer monatlicher Be 
tihe von dem Zuftande in hiefiger Provinz pro Monath May 
zugefommen, und ift ed fo weit wohl gut. Was aber das in 
der Priegnig noch immer anhaltende Viehiterben betrifft, fo muſſ 
Euch fagen, daß, fo lange ed nicht eingeführet wird, 1) das Vieh 
auf Schlefifhe Art im Stalle zu füttern, und nicht auf die Wie 
fen zu ſchicken, und 2) das Steinfalz nicht häufiger gebraudt 
wird, um das Vieh daran leden zu laſſen, das Viehſterben nicht 
aufhören wird und Ihr folches in der Provinz fein Tage nicht 
108 werben werdet. Ihr müffet Euch daher angelegen fein Taffen, 
fowohl die Stallfütterung auf die Echlefifhe Art, als auch den 
Gebrauch des Steinfalzes mehr einzuführen, damit die Leute fih 
immer mehr daran gewöhnen, denn das find die ficherfien Mittel, 
um dem Viehſterben Einhalt zu thun. Sch bin ꝛc. 

Potsdam, den 14. Juny 1779. 


36. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Woldeck. 

Je ne comprends pas, comment vötre fille pourroit jour 
du benefice, que Vous reclamez en sa faveur. Protestante, 
comme elle est, l’acces aux Chapitres Catholique en West 
phalie Jui est naturellement ferme, de sorte, qu’une exspec- 
tance sur ces mêmes Chapitres ne sauroit Jui procurer Je moin- 
dre avantage ni vous fournir aucun secours pour son Education. 
Sur ce etc. Potsdam, ce 27. de Juin 1779. 





— — 


37. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Wolded. 

Apres avoir appris, par vötre lettre ulterieure du 28. de 
Juin, lobligation, oü vous dtes, de faire elever vos file, 
dans la religion I\omaine, vötre demande d’une expectant 
pour Pune ou V’autre sur un de Mes Chapitres de cette rel 
gion en Westphalie ne rencontre plus de difhcultes. Mai 
Ministre d’Etat, Baron de Zedlitz, vient plustöt d’&tre auto- 
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rise à son expedition, et vous-n’avez qu'à lui fournir Jes noms 
de bat&me de celle, a laquelle vous destinez ce .benefice. Sur 
ce eic. Potsdam, ce 3. de Juillet 1779. 


38. a) Hochwohlgebohrner 
Hochgeehrtefter Here Obrift. 

So eben erhalte ich die Autwort von S. M. den Könige 
auf die Gefuche ded Capitains v. Sebottendorf und Lieutenants 
Schwerin um den Consens zur Verheyrathung, und ich ermangle 
nicht, Em, Hochwohlgebohren hiebey eine Abſchrift von ſothaner 
Antwort zu uͤberſchicken. Dieſelben werden nach deren Juhalt 
gedachten beyden Olhiciers das noͤthige zu eröffnen belieben und 
die beyfommende abjihriftliche Antwort bey der NR 
giftratur aufbehalten laffen. 

Ich verharre mit vollfommenfter Hedachtung 

Em. Hochwohlgeboren 


Braunfchweig, ganz ergebenfter Diener 
den 26. Auguft 1779. | Carl W. F. Erbprinz 
zu Br. und L. 


er den Herrn Obriſt v. Below zu Halberfiadr. | 


b) Durchlauchtigfter Erbpring 
Freundlich geliebter Neven. | 

Em, Liebden habe Jh auf Dero Schreiben vom 18, diefes 
wegen der Heyraths-Geſuche des Capitain v. Sebottendorff und 
des Lieut. v. Schwerin hierdurch in Antwort vermelden wollen, 
dag mad den Capitaın v. Sebottendorf betrifft, e8 feine Schwies 
tigfeit hat, und accordire Ich demfelben den gebetenen Consens: 
Anlangend aber den Lieutenant v. Schwerin, fo gehet das nicht 
wohl an, und fehe Ich nicht getn, wenn die Lieutenants heyra- 
then: denn wenn fie ;auch was mitfriegen mit den Frauens, fo 
ift doch das nicht genung und nicht hinreichend, ‘daß fie davon 
leben können. Es koͤmmt alfo nicht viel: dabey heraue, und das 
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ift die Urfache, warum Ich denen Lieutenants nicht gern erlaube, 
daß ſie heyrathen 
| Em, Liebden 
Potsdam, Sreundwilligee Oncle 
den 25. Auguft 1779. Friderich. 


An des Erbprinzen von Braunfchweig Liebden. 


39. Mein lieber Obriſt v. Bruͤnning. Auf Eure Anzeige 
vom 10. diefes, den ausgetretenen Grenadier Muhme betreffend, 
ertheile Euch zur Antwort, daß dad ganz gut ift, dag Ihr es 
denen Gerichten überlaffen habt, die ihm befchuldigte Theilneh— 
mung an einer Diebeöbande gehörig auseinander zu feßen, und 
wenn auch darüber die Zeit vergehet, fo thut das nichts, denn 
die Unterfuchung -muff doch mit aller Ordnung gefchehen, damit 
biernächft in der Sache auch rechtlich erkannt werden fann, wie 
ed die Geſetze mit fih bringen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 11. Martıı 1780. 


40. Mein lieber Obrift v. Brüning. Ich ertheile Euch auf 
Eure Anzeige vom 7. diefes, wegen ded nach Dbers Schlefien 
beurlaubet getvefenen, und ſich noch zur Zeit nicht wieder einge 
fundenen Grenadier Kruppa vom zweiten Battaillon Garde, hier: 
durch zuc Antwort, daß Eure deöhalben getroffene Verfügung fo 
weit ganz gut ift, und müffet Ihr Euch überhaupt mit den Ober 
Sclefiern ein bisgen in Acht nehmen, denn man Fanı dem 
Bolfe da nicht viel trauen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 8. May 1780. 


41. Mein lieber Etats⸗-Miniſter Michaelis. Es ift mic 
ganz unerwartet gewefen, aus Eurem Bericht vom 28. Diefes zu 
erfehen, daß zur Wiederherftelung der gefchehenen Waflerfchäden 
in der Kurmark, ſolche große Koften erfordert werden. Daran 
haben die Leute, die dazu beftelle find, viele Schuld, daß je 
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ſorglos geweſen und nicht die gehoͤrige Attention auf das Waſſer 
gehabt; denn, wenn ſie die noͤthige Vorſicht gebrauchet und in 
Zeiten die noͤthigen Vorkehrungen getroffen, ſo haͤtte der Schaden 
unmoͤglich ſo groß ſeyn und werden koͤnnen; aber ſo hat ſich kein 
Menſch darum bekuͤmmert und das ſind nun die uͤblen Folgen 
davon. Und approbire ich daher um ſo mehr Euern Antrag 
wegen einer deshalb zu veranlaſſenden Verfuͤgung, welches auch 
dem General⸗Directorio aufgegeben worden. Was dagegen die 
von Euch vorgeſchlagenen Poſten betrifft, welche Eurer Meinung 
nach zum Retabliſſement dieſer Waſſerſchaͤden, mit zu Huͤlfe ges 
nommen twerden koͤnnen, fo muß Euch nuc zu erkennen geben, 
daß das nicht angehet und Eonfufes Zeug ift. Ein Jedes muß zu 
dem Fonds bleiben, wozu ed beftimmt ift und wohin es gehört, 
fonften bringe ich alle meine Kaffen in Unordnung. Die 9003 Thlr. 
an Defecten gehören der Generals Salz» Kaffe und müffen da zur 
Einnahme fommen. 

Was den ftädfifchen BausFonds anlanget, fo muß der ja 
zu dem Behuf bleiben: woher follen fonft den Leuten, die da 
bauen, die’ feftgefeßten BausFreiheitds Gelder und weshalb ich 
faft ale Tage angegangen werde, bezahlet werden? 

Das ift alfo Alles nur nichts! Aber ich werde Euch es 
anders fagen: wie ed wegen der erforderlichen 79,000 Thlr. feyn 
fol. Naͤmlich 40,000 Thlr. werde ich dazu hergeben und diefe 
wird der Kriegs⸗-Rath Buchholz aus einem ihm angemiefenen 
‚Bonds successive und, wenn dad Geld eingehet, bezahlen, 
20,000 Thlr. fol das General» Directorium aus feinem extraor- 
dinario das ganze Fahr hindurch dazu bezahlen und das 
Uebrige fol dann aus dem BausFonds der Kurmaͤrkſchen Kam— 
mer genommen und beftritten werden. Wornah Ihr Euch alfo 
zu achten und Alles Weitere gehörig und mit aller Ordnung zu 
beforgen habt. Ich bin ıc. Potsdam, den 29. Mai 1780, 


42. Da Seiner K. M. ꝛe. von dem BausComtoir anges 
jeiget worden, daß einige der hiefigen Baus Gewerfer feit kurzem 
außerordentlich unruhig, widerfpenftig und ungehorfam geworden, 
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auf die Erhöhung des Arbeitslohns dringen und nicht zugeben 
wollen, daß altes, noch brauchbares Eifen, Blech, Kacheln und 
andere Sachen wiederum genußet, fondern alles von ihnen neu 
angefertigt werden fol: Wobei ſich denn die Maurers befonders 
noch auszeichnen, al& welche, den zum Meffen, zur Aufficht und 
Bewachung der Materialien angeftelleten Ofhicianten mit Todt: 
fchlagen und Erfäufen drohen; So befehlen Höchfidiefelben dem 
Magifirat hiedurch alles Ernſtes, darnach mehr zu fehen, und die 
Leute in ihren Schranken und in gehöriger Ordnung zu halten, 
und wenn einer oder andere von feiner Widerfpenftigfeit nicht 
in Guten abftehen will, felbigen ohne Umbftände zu arretiren: 
Überhaupt fol der Magistrat, wie ihm hiemit befohlen wird, in 
Gegenwart. ded Baus Comtoirs, die Baus Gewerker zufanımen 
fommen laffen, und im Namen und von wegen Sr. K. M. 
ihnen auf dad machdrüdlichfte andeuten, ſich ruhig und ver 
nünftig, wie ed treuen und gehorfamen Bürgern geziemet, zu 
betragen, Feine Aufwiegelungen zu machen, die vom Baus Com- 
toir, zur. nöthigen Ordnung und fchuldigen Beobachtung einer guten 
Menage und Oeconomie zu machende Einrichtung, im mindeften 
nicht zu flören, auch die zum Meffen, zum Bewachen und zur 
Yuffiht der Materialien beftellten Olſicianten weder. duch Ber 
drohungen, noch fonften auf irgend eine Weife zu turbiren und zu 
beleidigen: Widrigenfalld der oder diejenigen von den Bau: Ge 
werfen die an diefe allerhöchfte Warnung ſich nicht kehren, fon 
dern im ihrer Widerfpenftigkeit beharren, und meitere Aufwiege⸗ 
leien machen, von aller Königlichen Bauarbeit auf immer ausge 
fchloffen werden, und niemahlen wieder Antheil daran haben 
ſollen: Wornach fie fih alle und jede richten Fünnen: der Ma- 
gistrat hat daher diefe Andeutung fofort und mit allem Ernft 
und Nachdruck auszurichten. 
Potsdam, den 8. July 1780, 





43. Le mot decisif, que la separce Comtesse de Rand- 
wyck, nee Conincks demande, dans sa requetie du 8., seroil 
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un jugement arbitraire de Souverain, dont le Koi s’est declare 
plus d’une fois ennemi absolü. . Dans toutes les affaires de 
Justice, Sa Majesté s’est plutöt fait une loı d’autant plus invio- 
lable, de laisser un libre cours & la justice, que les differentes 
instances diablies éloignent toute apprehension d’injustice. 
C'est donc aussi la voye, qu’Elle a choisie pour la decision 
des plaintes de la dite Comtesse. Sa Majesie les a soumises 
au nouvel examen de Sa Regence de Uleves, et si elle se 
croit autorisee, d’appeller de sa decision, c’est aux tribundux 
superieurs, ou au Departement de Justice, quil faut exposer 
ses griefs, Sa Majest€ ne pouvant y intervenir immediatement 

Potsdam ce 414. d’Aout 1780, 


44. Mein lieber Obriſter v. Brüning. Wenn der Grena- 
dier Epüring, von des Capitaine von Alvensleben Compagnie 
bei Meinem Gardesliegiment die Tochter der Schläffer: Wittbe 
Behrentin allgier heirathen will, fo habe Ich nichts dagegen; 
und Ich habe ſolchenfalls auch bereits an den hiefigen Magiftrat 
verfüget, daß er fodann das Meijterrecht von feiner künftigen 
Schrieger- Mutter erhalten fol. Ich will alfo, daß Ihr Euch 
darnach achten und gedachten Grenadier davon Nachricht geben 
ſollet. Sch bin ꝛc. Potsdam, den 30. Eept. 1780. 


45. Seine Könige. Majeftät von Preußen, Unfer allergnäs 
Digfter Herr, laffen Denen anmefenden Deputirten und PVerords 
neten der Churmärkifchen Landfchaft und der StädtesCaffe auf 
deren eingereichte Vorftellung vom ten diefed, hiedurch zu erfen- 
sen geben, daß das nicht angehet und deren darin gethanem Ans 
fuchen, den von ihnen zum Erſten Landfchaftsdirector erwaͤhlten 
Geheimen Kath v. Arnim, zu Dero Etats-Minister zu ernennen, 
nicht deferiret werden kann, das geht gar nicht an, denn wenn 
Se. Königlihen Majeftät bei der Sache einen Nlinister haben 
wollen; So werden Sie Höchftfelbft ihnen ſchon einen fegen. 
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Aber gewählt kann der nicht werden: Wornach fie ſich alfo zu 
achten haben. Potsdam, den 13. October 1780. 


46. a) Kath, befonders lieber Getreuer. Eure vorhabende 
Meife nad) dem Freyenwalder Bad zur Wiederherftellung Eurer 
gefchwächten Gefundheit hat Fein Bedenken. Ich bin von Eurem 
Dienfteifer verfichert, daß Ihr vor Eurer Abreife ſolche Anftalten 
treffen werdet, welche die Euch anvertrauten Gefchäfte gegen alle 
Vernachlaͤſſigung ficher ftellen. werden. Ich vermwillige Euch da 
bero den machgefuchten vierwoͤchentlichen Urlaub, und wuͤnſche 
einen recht guten Erfolg diefer Reife ald Euer — Koͤnig. 

Potsdam, den 2. Julii 1780. 

An den Geheimen Finanzrath Roden, zu Berlin, 


b) Rath, befonvders lieber Getreuer. Ich habe vernommen, 
daß Ihr Euch fo Frank befindet; ed thut Mir folches leid, und 
wil hoffen, daß ed mit Euch noch wieder beffer werden wird: 
Indeſſen möchte Ich doch gern haben, daß Ihr Dir meldet, men 
Ihr wohl meinet, dem Ich, bey Eurem etwaigen Abfterben Eu 
ren Poften, und was Ihr vorfiehet, wieder anvertrauen fanı, 
und der das eben fo gut, wie hr, vorftehen wird: ch will 
alfo darüber Eure baldige Anzeige erwarten und bin übrigens 
Euer guädiger König. Potsdam, den 24. November 1780. 

An den Geh. Finanzrath Roden. 


c) Rath, befonders lieber Getreuer. Es ift Mir Eure An 
jeige vom 26. diefed, von Eurem jeßigen Befinden, zugefommen, 
und foll es Mir auch fehr lieb feyn, wenn die Befferung conti- 
nuiret, und Ihr völlig wieder hergeftellet werdet: Allein im dem 
Kal, wenn Ihr wieder fchlimmer werdet, fo ift ed doch noͤthig, 
dag Ihr Mir Jemanden vorfchlaget, auf den Ich Mich fo gut, 
vie auf Euch verlaffen und dem Ich alle die Sachen bei Eurem 
ettvaigen Abfterben, twieder anvertrauen kann: diefen Borfchlag, 
will Ich alfo von Euch erwarten, und bin übrigend Euer gnaͤdi⸗ 
ger König, Potsdam, den 28. November 1780, 
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d) Rath, befonders lieber Getreuer. Auf Euren Bericht 
vom geftrigen dato, habe Ich Euch hierdurch zu erkennen geben 
wollen, wie das fo wohl fo weit ganz gut ift, aber Ich muff 
wiffen, wer von ben vorgefchlagenen Leuten der befte und vorzüglichfte 
iſt, und der die mehrefte Ehrlichkeit und activitaet befigetz Ich 
wuͤnſche Euch noch ein langes Leben, allein auf den Fall Eures 
Abganges möchte Ich germ gewiſſ fein, wen Ich hiernächft die 
Sachen mieder anvertrauen kann. Ihr werdet Mir alfo darüber 
anno) Eure Anzeige thun. Ich bin übrigens Euer En 
König. Potsdam, den 30. November 1780. 


e) Befonderd liebe. Es thut Mir ſehr leid, dag Mir der 
Tod Meinen Geheimen Finanzrath und Präfidenten der Ober⸗Rechen⸗ 
Cammer Roden entriffen hat. Er war ein ehrlicher und recht 
ſchaffener Dann, und der Berluft von folcher Art treuen Diener 
gehet Mir immer nahe. Dielleicht findet Fhr, als feine hinter 
laffene Witwe und Eure Kinder, einigen Troft und Aufmunterung, 
in diefem rühmlichen Zeugniff, welches unter Verfiherung einer 
Huld und Gnade Eucy darlegt Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 15. Mai 1781. 

An die Witwe ded Geheimen Finanzraths Roden, in Berlin, 


47. An den Geh. Finanzrath Tarrad). 

a) Rath ꝛc. Da Gh aus Eurem Bericht vom 5. dieſes 
erfehe, daß ein Papiermacher von Angonlesme engagirt worden, 
fo ift dies wohl gut, aber es ift das ein Biffchen zu theuer, was 
ibm an Meifegeld ift accordirt worden. Indeſſen ift ed doch 
nöthig, dag wir einen ſolchen Menfchen haben, der das Papier 
machen recht aus dem Grunde verfteht, und alfo könnt Ihr ihn 
nur immer herfommen laffen, und wegen ded Meifegeldes für ihn 
Mih dann wieder erinnern. Denn che wir einen dergleichen 
Menfchen nicht hier haben, kann aus der ganzen Sache nichts 
werden, und eher werde Ich auch Fein Geld dazu geben, Wenn 
auch ein Kaufmann fi fände, der die Papierfabrife anlegen 
wollte, fo verftcht er es doch felbft nicht, und hier ift auch Fein 
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anderer, der es recht verfteht. ie würden alfo wohl Papier 
machen, aber nicht beffer, als was bier fihon gemacht wird, und 
weder Regal- noch Druckpapier würden fie zu Stande bringen, 
weil fie das nicht verfichen; alſo müffen wir nur warten, bis der 
Menſch aus Frankreich bier ift, der da Alles beforgen und an 
ordnen kann, wie dad Werk eigentlich angelegt werden und Alle 
befchaffen fein muff, auch wie die Lumpen recht zu sorliren, und 
überhaupt wie Alles angefangen und gemacht werden muff, wenn 
der Endzweck erreicht werden und die Sache reussiren fol. As 
denn und wenn wir das wiffen, fo koͤnnen Bir auch weiter in 
der Sache vorgehen. Wonach Ihr Euch zu achten Habt. Ich 
bin ıc. Potsdam, den 7. Oct. 1780. 


b) Rath ꝛc. Es ift nun Zeit,. an den Plan zur AUnlegung 
einer hollaͤndiſchen Papierfabrife mit Ernſt zu denken, denn bu 
Menſch aus Frankreich ift ja nun gefommen und hat Zeit. gehabt, 
die Beichaffenheit der Lumpen und des Wufferd zu unterſuchen, 
“und kann nun fagen, wie Alles das eigentlich fein, und mie die 
Sache eigentlich angefangen werden muſſ. Ich gebe Eud) daher 
hierdurch auf, Feine Zeit dabei weiter zu verfüäumen, vielmehr mit 
allem Ernſt und Fleiß darauf bedacht zu fein, um einen ordent 
lien, vernünftigen und foliden Plan mit Zuziehung des Mas 
fhen aus Franfreich) auszuarbeiten, wie die Sache, "und a 
welchem Drt zum Beften zu Stande zu bringen ift. Denn 56 
will dies Fahr das Geld dazu geben, - | 

Es muff denn auch glei). die Einrichtung getcoffen werden, 
daß die Leute, die die Lumpen einfammeln, zugleich eine Meng: 
Schwamm mit fich führen und den Leuten geben und ihnen wei— 
fen, daß fie damit eben fo gut Feuer anmachen können, damit 
fie nicht mehr fo viele Lumpen zu Zunder verbrennen. - Sodanı 
muff dad Werk auf die Weife angelegt werden, dag auch ale 
Sorten Regals, deögleihen Drucpapier, was da gebraudt 
wird, und welches fie alled dorten erfahren koͤnnen, ſowohl die 
Befchaffenheit davon, ald auch deren Quantität, wie viel jährlid 
gebraucht wird, verfertigt werden, wornach denn das Werk ein 
gerichtet werden muſſ. Ihr muͤſſet Euch alfo die Sachen ange 
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legen fein Iaffen und des Forderſamſten einen ordentlichen Plan, 
der recht folide ift, anfertigen. Ich bin ıc. 
Potsdam, ven 12. Nov. 1780. 


©) Rath ꝛc. Ich habe Euch auf Euren Bericht vom 14. d., 
was Fhr darin in Anfehung der allhier anzulegenden holländifchen 
Papierfabrife angezeigt, hierdurch zu erkennen geben wollen, wie 
das alles noch fo durch einander gehet, und Meiner Intention 
nicht gemäß if. Ich will nämlich einen Menfchen aus Frank 
reich haben, der bei einer ſolchen Papierfabrife daſelbſt wie ein 
Directeur oder Buchhalter, oder Schreiber, oder fonften dabei 
gewefen ift, der alles das verfichet, was zur ganzen Sache ges 
höret, und der im Stande ift, auch hier dad Werk einzurichten, 
und alddann cd zu dirigiren, aber nicht einen ſolchen Menfchen, 
der die Sache hiefelbft enirepreniren fol, das Fünnen Kaufleute 
thun. Da diefe aber die Eache nicht verftehen; fo muff ein Ans 
derer fein, der es einrichtet und dirigirt, und der muff deshalben 
aus Frankreich fein, weil, wenn wir einen Holländer dazu nehmen, 
wir nicht ficher find, daß die Sache reussirt; denn die Holländer 
werden über diefe Anlage neidifch werden, und gewiſſ fuchen, ihn 
zu befiechen, damit die Entreprise nur nicht auffommen fol. 
Mit einem folchen Menſchen, der fchon ſelbſt Papierfabrifen ges 
habt, ift das nichts; feine Forderungen find auch zu exorbitant, 
als dag man fich deshalb einlaffen kann. Wir brauchen auch 
feine Ouvriers aus Frankreich, die fünnen wir eher aus Holland 
herkriegen; nur der, fo dad Werk hier einrichtet, und ferner in 
feinem Gang dirigiret, muff aus Franfreih fein. Dieſes ift 
meine eigentliche Intention bei der Sache, und darnach müfft 
Ihr Euch richten. Hiernaͤchſt ift die Hauptſache, ob fie die fums 
pen bier genug haben, fonften ift alles nichtö, und Fann aus dem 
ganzen Werk nichtd werden, denn auf die Lumpen kommt Alles 
an; welches alfo vorzüglich mit unterfucht werden muf, Im 
iibrigen ift es mir lieb, daß es mit der Meffe dorten gut gebet. 
Ich bin ıc. Poisdam, den 17. Nov. 1780, 


d) Kath ꝛc. Auf Euren Bericht vom 16. diefed und in Ans 
ſehung des zugleich mit eingereichten Plans wegen Aulegung der 
IV. trfundentum, DT 
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Manufaktur von allen den Sorten feinen Papierd, und der da 
erforderlichen Koften, ertheile Jch Euch hierdurch zur Antwort: 
1) Was die von dem Dubois verlangte jährliche Penſion ven 

600 Thlr, auf 10 Jahre anlanget, die accordire Ich nicht, 

denn wenn Ich Alle die Kojten dazu hergebe, fo muſſ de 

Entrepreneur ja auf 1500 Thle. wenigſtens dabei jährlid 

für fich verdienen, da kann er ſchon mit zufrieden fein. 

2) Was aber die Reifes und Transportkoften für ſich und di 

Familie find, das ift ganz recht, das muff wohl fein, 
'3) Dagegen, daß er fremde Papiere kommen Taffen und die 

privative Lieferung an die Collegia haben will, das acır 

dire ih nicht. Er würde alsdann fo viele fremde Yaziaı 
tommen laffen, und ein Monopol treiben, das fol ur 
nicht fein. Überhaupt muff die Sache und die Manufalt 
erft ordentlich eingerichtet und zu Stande fein, und ment 
fo weit ift, fo verbiete Ich gleich alle fremde Papiere, un 

Iaffe gar feine mehr ins Land pafficen, fobald bie Manu 

faktur den ganzen Bedarf präfliren kann. Alsdann lie 

er fodann an die Kollegia das Papier, fo fie jegunder a 

der Fremde hernehmen, theild auch für die Buchdruder, } 

den geographifchen Karten, zu Plans und zu allen andın 

Sachen, wo dergleichen Papier, was er macht, gebrauf 

wird, 

Hingegen was an Papierforten bier ſchon find, und it 
Lande verfertigt werden, damit hat er nichts zu thun, und muff dei 
fo bleiben, wie es if. Hiernach nun habt Ihr Euch zu act 
und koͤnnet Ihr auch dem Dubois ‚auf feine beiliegende Vo 
ſtellung darnach befcheiden, und mit ihm weiter aus der Sud 
ſprechen. Ich bin ıc. Potsdam, den 18. Dez. 1780. 


e) Kath ꝛc. Ich ſchicke Euch hiebei die Vorftellung, die det 
Papiermacher Dubois anderweit an Mich eingereicht hat, de 
Ich Euch nun Meine Intention wegen Anlegung der Papier 
manufaetur bereits hinlänglich zu erkennen gegeben, und dej 
Ich nicht geſonnen bin, dem Dubois jaͤhrlich Penſion zu gehen— 
der Bau der Manufactur auch fuͤglich in einem Jahre zu Stan 
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und Alles fertig werden kann; fo habet hr ihn danady zu be 
fcheiden. Allenfalls will Jch das wohl zugeben, daß dem Dubois 
in Anfehung, daß er felbft 16000 Thlr. von dem. Seinigen zu 
Anfchaffung des Lumpenvorraths hergeben will, etwa ein par 
taufend Thaler auf den KRoftenanfchlag, von dem Etahlissement 
der Papiermanufactur mit angefeßet werden, wornach Ihr alfo 
das Weitere beforgen koͤnnet. Ich bin ıc. 
Berlin, den 3. Januar 1781. 


48. Math, Befonders Lieber Getreuer; Aus Eurem Schreis 
ben vom geftrigen dato habe Ich mit Mifffallen erfehen, daß 
biee Pohlniſche Juden rein kommen, die man mit Schlefifcher 
Leinwand hausıren gehen laͤſſet. Was das vor Efeleyen find. 
Wenn Kaufleute hier wären, die alle die Schlefifche Leinwand, 
nach allen denen Sorten die hier gebraucht wird auffaufen, und 
Niederlagen davon anlegen, fo würden die Kaufleute das profitis 
ten, wovon die Juden jet leben. Es bleibt daher bei Meiner 
Ordre vom 25. d., und müffen die Fuden nicht weiter hausiren 
gehen, worauf hr stricte zu achten habt. Dagegen müffet Ihr 
dahin fehen und beforgen, daß hier Kaufleute ausgemittelt werden, 
die alle Sorten von Leinwand, die hier gebraucht wird und aud) 
die Quantité von einer jeden Sorte, die hier consumiret wird, 
auflaufen und davon Miederlagen hier machen, damit ein jeder 
bey felbigen von allen Sorten Schlefifher Leinwand fo viel 
Eriegen und kaufen kann, als er verlangte. Welches Euch alfo 
hiedurch zu erkennen geben wollen, und bin fonften Euer guädiger 
König. Berlin, den 27. December 1780. 

An den Praesident Philippi. 


49. An die verwitwete Gencralin v. Krockow zu Poltzin. 

a) Befonders liebe: Es ift Mir Euer Schreiben v. 5. d. 
zugekommen, und habe Ich daraus Euer Geſuch umb die Auf— 
hebung ver geordneten Commission zur Audeinanderfeßung der 

52 
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Gemeinheiten dafelbit erfehen. Da nun die separation aller Du 
ten gefchiebet und ihren großen Nußen hat; So fehe Jh nicht 
ab, warum hr die Aufhebung der Gemeinheit der Poltzinfce 
Ländereien und ded Bufches nicht zugeben wolle. Ihr koͤnne 
folche nur auch gefcheben laffen, und dad um fo eher, da Ich 
dem Coeslinfhen Hofgericht die Ordre ertheilet, aud) dem Groß— 
Canzler v. Carmer gejchrieben habe, daß die separation bey Cut 
ohne alle Processe und Weitläuftigfeiten, vielmehe auf eine gut 
Art, und fo balde wie möglicy zum Stande gebracht werden fol: 
Welches Euch alfo zur Antwort melden wollen, und bin übrige: 
Euer gnädiger König. Potsdam, den 16. Nov. 1780. 


b) Befonders liebe. Es ift Mir Euer Schreiben v. 30.0 
zugefommen und habe Ich daraus Eure Befchwerden über is 
Verfahren des Commissarıas Genzkow bey Aufhebung dr 
Polizinfhen Gemeinheit, wodurch Euh ein fo großer Verluß 
zuwachſen wuͤrde, ded mehrern erfehen. Es ift diefed gar nid! 
Meine Intention und will Ich nicht, daß bey dergleichen Aus 
einanderfeßungen dem einen oder dem andern Theile zu nahe ge 
fchehen fol. Ich habe daher der Pommerfchen Regierung, un 
Kriegeds und Domainen-Cammer diefe Eure Befchwerden zug 
ſchickt, mit der Aufgabe, die von Euch angeführten Umftänd 
näher zu unterfuchen, und dahin zu fehen, wie alle Befchmwerdn 
abzuhelfen und diefe Aufhebung der Gemeinheit zur Zufriedenhe 
aller Interessen gütlich zum Stande zu bringen; worüber fie Bi 
denn auch biernächft berichten folen. Welches Ich Euch all 
hierdurch zur Antwort melden wollen, und bin übrigens ıc. 

Graudenz, den 6. Juny 1781. 


c) Befonders liebe. Eure neue Befchwerden über die Par 
theylichkeit des Geheimten Raths von Gentzkow bey Eurem Ari 
einanderfeßungsgefchäfte mit Euren Unterthanen kann ch zmat 
unmittelbar nicht beuctheilen. Ich habe aber deren Beurtheilun 
und erforderliche Abhelfung Meinem Sant Etieifeen v. Muͤnch⸗ 
banfen aufgegeben, ald Euer gn. K. 

Potodam, den A. Sept. 1781. 
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d) Befonders liebe. Ihr habt legthin über das Verfahren 
des Geh. R. v. Gentzkow bey der Poltzinfchen Gemeinheitötheis 
lung bei Mir Beſchwerde geführel. Ich habe ſolche durch die 
Pommerſche Regierung und Cammer unterſuchen laffen,. und 
erfehe aus deren darüber erftatteten Bericht fo viel, dag alle bis⸗ 
bee noch umentfchieden geweſene Haupt: Puncte- bereits ausein« 
ondergefeet, auch vielen von derfelben durch Eure abgegebene 
Erklärung ſchon abgeholfen if. Ich ſchicke Euch auch eine Ab⸗ 
fhrift von diefem Bericht und mache Euch dabey bekannt, daß 
Ich die darin enthaltene Anträge genehmiget habe, und dag flatt 
der bisher gebrauchten Gemeinheits » Theilungs » Commnssarien, 
andere beftellet, und den v. Gentzkow, nebft dem Burgemeifter 
Leopold umterfaget werden fol, ſich ferner in diefe Gemeinheits— 
Theilung zu mifchen. Welches Jh Euch zu Eurer Achtung hies 
durch melden wollen und bin übrigens ꝛc. 

Potsdam, den 10. Sept. 1781. 


90. Mein lieber Capitaine v. Wulffen. Es tk Mir Euer 
Schreiben v. 15. d. zugefommen, woraus Ich erfehen: dag Ihr 
jehen Haushaltungen Marggräflich Badenfcher Untertanen dahin 
persuadiret habt, mit ihrem Vermögen hieher zu ziehen und auf 
kurem gemeinfchaftlich befigenden Gute im Halberſtaͤdtiſchen fich 
haͤuslich niederzulaffen: Es ift das ganz gut, und will Ich felbi- 
zen die gebetene zehnjährige Freiheit von allen Abgaben und ans 
yerweitigen Oneribus wohl accordiren: Ich habe audy die diefer- 
vegen nöthige Ordre an Mein General -Directorium bereit ers 
yeben laſſen, welches das darunter erforderliche beforgen wird 
md mit weichen hr alfo über die Sache nur meiter correspon- 
hren koͤnnet, fo Jh Euch hiedurch zur Antwort ertheilen wollen, 
ınd bin ıc. Potsdam, den 27. Februaru 1781, 


1. Da die beiden Liebfien *) der Grenadierd Woldermann 
ind Glasen von Erften Battaillon Garde, deögleichen die Ehe, 





) f. Band 1. &, 426. 427. 
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frau des Grenadiers Schaaff beim zweiten Battaillon Garde, durch 
ein geordnetes Kriegs-Recht dahin condemniret worden, daß ſie, 
jede, zwei Jahre in das hieſige Spinn⸗ und Arbeitshaus kommen 
und drei Tage, jedesmal zwei Stunden die Fiddel tragen, und 
auf der Art dem Paoblico zur Schau geſtellet werden ſollen; 
So ertheilen Se. 8. M. ıc. dem Magistrat hiefelbft hiemit die 
Ordre, obenbenannte drei Perſonen in dem hiefigen Spinnhauſe 
aufnehmen und auch die Übrige Beſtrafung mit der Fiddel an 
felbigen vollziehen zu laffen. Potsdam, den 9. April 1781. 


52. Mein lieber Obriſt v. Bruͤnning. Mir gehet der Pu 
luft eines braven Dfficierd immer ungemein nahe. Mein Mas 
v. Wahholg vom Garde⸗Regiment ift Mir als ein folder be 
kannt und dahero thut ed Mic fehe leid, aus feinem anliegenden 
Schreiben zu vernehmen, daß Er ſich mit ſtarken Schritten feinen 
Grab nähert. Ich beflage feinen bevorfichenden Verluſt und mil, 
auf den Fall, daß derfelbe mürklich erfolgt, dag alsdann mit 
feinem entfeelten Körper und deffen Beerdigung ed in allen 
Stücen gehalten werden fol, wie er ed im diefem Schreibe 
verlangt oder noch verlangen möchte. Ich verlaffe Mich auf di 
genauefte Befolgung diefer Meiner Drdre und bleibe Euer x. 

Potsdam, den 19, September 1781. 


53. Mein lieber Obriſt v. Brünning. Ich habe die von 
Euch unterm geftrigen Dato, wider den Flügels Grenadier Fre 
drich Wehr beim Regiment Garde, und deſſen Liebfte, wegen 
gemachten und unter. die Leute gebrachten falfchen Müng, Sorttt, 
Mir eingefandte abgefprochene Kriegesrechtlihe Sententz dahin 
abzuändern in Gnaden geruhet, daß ſolcher mit 24 mahl Gafler 
laufen duch 200 Mann und Ein Jahr Feftungss Strafe feinet 
Berbrechend halber beleget werden fol, auch das General-Aw 
ditoriat, unterm heutigen dato, darnach instruiret. In I 
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fehung ‘der dabei implicirten Frauensperſon aber bleibt es bei. 
der ihr zuerfannten Strafe. Ich bin ıc. 


54. Se. K. M. ꝛc. laſſen dem hiefigen Policey-Directo- 
rum, auf deffen Bericht vom geftrigen dato in Anfehung der 
von dem Bürger Dussa nachgefuchten Concession zu einem Vic- 
tualien- und Mehlhandel hiedurch zu erkennen geben, daß das 
allerdings vor den hiefigen Ort ſchon viel ift, wenn ſchon 62 Vic- 
tualien - und 29 Mehlhaͤndler allhier vorhanden find: Es kann 
daher dem Dussa das Gefuch nicht accordıret werden, weil ihrer 
bereitd fo viele hier find, mehrere können fich nicht ernähren: 
Weshalben derfelbe damit abzumeifen. 

Potsdam, den 6. Marti 1782, 





59. Se 8. M. ꝛc. haben aus bewegenden Urfachen zu 
resolviren geruhet, daß dad Auswandern der jungen Leute und 
Handwerköburfchen von hier, außerhalb Landes, auf das fchärffte 
verboten und durchaus nicht mehr nachgegeben werden fol, fons 
dern dad Wandern fol nur bloß innerhalb des Landes erlaubet 
fein, mo dergleichen junge Leute genug und eben fo gut wandern 
innen. Höchfidiefelben befehlen demnady Dero Magistrat hie⸗ 
felbft hieduch in Gnaden, dieſes Verbot da, wo ed nöthig, 
befannt zu machen, darüber auch mit allem Ernſt zu halten und 
darauf zu vigiliven, daß folchem nicht entgegen gehandelt werde, 
Wenn aber demohnerachtet junge Leute von hier, außerhalb Lan 
des auf die Wanderfchaft zu gehen, fich unterftehen, fo muff der 
Magistrat deren Eltern oder Vormuͤnder deöhalben fogleich zur 
Verantwortung ziehen, und fie mit Nachdruf dahin anhalten, 
die ausgemwanderten jungen Leute fogleich zurückzurufen und fie 
wieder ins Land hereinzufchaffen, als wofuͤr felbe haften follen, 
Der Magistrat hat ſich hiernach alfo stricte zu achten. 

Potödam, den 15. Martii 1782. 


An .den Magistrat zu Potsdam. 


2 
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36. Ein Königl. Preuß, Geh. Rath beim Zollweſen bittet den 
König, daß feinem Bruder, Kaufmann in Bordeaux Erlaubniff er⸗ 
theilt werden möchte Sklavenhandel unter Preußifcher Flagge zu 
treiben. Darauf der König: 

„la traitte des Negres m’a de tout temps para Jlätris- 
sante pour ’humanitd, et jamais Je ne l’autoriserai nı la favo- 
riserai par mes actions. Dailleurs Vous pretendez acheter et 
equiper Vos vaisseaux en France et decharger Vos marchan- 
dises de retour dans tel port de l’Europe que Vous jugerez 
à propos, et c'est encore un motif de plus, pour Vous refuser 
mon pavillon. Toutefois sı ce negoce a tant d’appas pour 
Vous, Vous n’avez qu’a relourner en France pour satishıe 
Votre gout. ‚Sur ce Je prie Dieu qu'il Vous ait en sa saine 
et digne garde. 

Potsdam, ce 18. Avrıl 1782. F ederic. 


nm, Herr Hofrath Dr. Dorow hat 1811 den „.... in Frankreich gejehen 
und von ihm Abſchrift dieſes Briefes erhalten. 


en — — 


57. Mein lieber Obriſter v. Brüning. Mein Secretaire 
Swaz allhier hat bereits Ordre, Euch die für die Gapitalanten 
des GardesBegiments, nad) Eurem Rapport und kiſte, von geſiri⸗ 
gem Dato erforderlichen 404 Thlr. 12 Gr. gegen Eure Quittung 
auszahlen und ch bin Euer mwohlaffectionicter König. 

Potédam, den 25. September 1782. 


58. Wenn den Tifihlergefellen Johann Christian Winckler 
bloß die Verfertigung des Meifterftüces im Wege fteher, wm 
Meifter zu werden, wie er es in anliegender allerunterthaͤnigſter Bob 
fiellung vom 25. vorigen Monaths anführet; fo rollen Se. K. M. 
von Preußen ꝛc. Unfer alfergnädigfter Herr, ihm zwar gebefenen 
maßen davon diöpenfiren; da aber nach Dero Willendmeinung zw 


*) Zn einer ähnlichen Kabinet3ordre vom 6. März 1780 heißt tiefer Sekretät 
(welcher urſprünglich Swatius hieh und welchens der König die lateinifhe Ei 
dung nahm) Schwatze, 
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gleich bei denen Gewerkern nur fo viele Meifter, als ſich ernähren 

fönnen, anzunehmen feind; fo überlaffen Höchfidiefelben der Bes 

uctheilung des hiefigen Magistrats, 0b gedachtem Tifchlergefellen 

Winckler hierunter ir feinem Gefuch nichts binderlih, mit dem 

Yuftrage, ibn befundenen Umftänden nach gehörig zu befcheiden. 
Potsdam, den 18. December 1782. 


99. So unrecht hat das hiefige Tifchlergewerf in feinem. 
angefchloffenen Gefuch nicht, und Ge. K. M. ıc. wollen dahero, 
daß zur Aufrechterhaltung des Gewerks-Privilegii, der Tifchlers Ges 
felle Winckler angehalten werden foll, zur Erlangung des Meifters 
Rechts gegen das gefchehene Anerbieten, wenigftend einen Eleinen 
Tiſch, welcher, unter dem Namen von Servants oder Arbeits: Tifch, 
wie in Dero Cabinet ftehet, bekannt ift, Selbſt anzufertigen; 
welches denn der biefige Magistrat beforgen, und beiden Theilen 
davon Nachricht geben wird. Potsdam, den 31. Fenner 1783. 


— ein 


60. Seine K. M. v. Pr. ıc. Unfer allergnädigfter Herr, 
laffen den Seiden»Fabriquen - Entrepreneurs Gardemin und Fried- 
länder in Berlin, auf deren alferunterthänigftes Gefuch um einen 
zinöfreien Zufchuff, hiedurch zu erkennen geben, daß das nicht ans 
gehet, und dergleichen Borfchüffe nicht accordıret werden, fie müfs 
fen nur huͤbſch ordentlich wirthfchaften, und ſich mehr Mühe ges 
ben, um den Debit ihrer Waaren; da haben Jie ganz Polen, wos 
hin fie die Menge von Seidenwaaren abfegen koͤnnen, wenn folche 
fonften gut, und die Preife billig find, wornach fie fich zu adhs 
ten, und fich eben fo, mie die andere Fabrikanten, die ihre 
Waaren recht gut anbringen und abfegen, darunter zu nehmen 
haben. Potsdam, den 28, Juni 1783. 


61. Se. K. M. ıc. laſſen dem Magistrat hieſelbſt die Vor— 
ſtellung zufertigen, welche der Invalide und Tifchler Michalsky 
eingereichet hat, worin derfelbe ſich über das Tifchlergewerk bes 
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ſchweret, weil felbiges, des ihm getwordenen Befehls ohngeachtet, ihn 
nicht zum Meifter annehmen wollen: Eine gleiche Klage führet auch 
der Tuchmachermeifter Stern in der Anlage über das Tuchmacher⸗ 
gewerf, welches ihn, ohngeachtet er Alles, was verlanget worden, 
herbeygefchafft und praestiret, ihm dennoch nicht mie Meifter ans 
erkennen will: da das num Sachen find, die vor den Magistrat 
gehören, dem die Befchaffenheit davon bekannt ift, fo wird dem 
felben hieducch aufgegeben, denen dabei vorkommenden Umpftänden 
gemäß das weiter nöthige abzumachen und zu beforgen. 
Potsdam, den 4. Julii 1783. 


62. Mein lieber Obriftee v. Brünning. Iſt der Unter⸗Offi— 
zier von Grochowski vom GardesNegiment, von der, im ber Hris 
ginal» Anlage ded Polnifhen Staroften Odachowskı auf Skırzin, 
angegebenen Abkunft und Vermögen, auch fonft von guter Auf⸗ 
führung: fo möchte Ich wohl auf. dad Geſuch der Familie, wegen 
feine Avancements, Nückficht nehmen. Ich erfordere alfo, über 
ihn, Euren Bericht und bin 

Potsdam, den 17. Julii 1783. 


= 


63. Mein lieber Obriſter von Brünning. Bei dem Zeug 
niß welches Ihr in Eurem geftrigen Rapport, ſowohl von dem 
Stand und anfehnlihen Gütern, ald auch der guten Condnite 
des Unter» Dffizierd von Grochowski, 3, Bataillond Garde, abge 
legt habet, bin Ich entichloffen, denfelben irgendwo ald Lieutenant 
anzufegen, und autorifire Euch hiermit, Mich daran zu erinnern. 
Alsdann kann er nach Haufe Urlaub erhalten, und feine Bamilien 
Sachen in Richtigkeit bringen. Will er aber lieber den Abſchied 
haben, fo fol er auch diefen auf fein Verlangen erhalten. In 
beiden Fällen aber hoffe Ich, dag er feine Einfünfte in Meinen 
Landen verzehren wird, welches Ihr ihm zu erfennen geben kön 
net, Namens Eures mwohlaffektionirten Königs. 

Potsdam, den 18. Julii 1785. Ä 
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64. Mein lieber Obrifter von Brünning. Ich werde den 
Unter» Offizier von Grochowski, vom 3. Bataillon Garde, gele- 
gentlich bei die Hussaren feßen, denn vom andern Cavallerie- 
Dienft, da verfichet er nichts von. Welches Jh Euch auf Euer 
Schreiben vom geftrigen dato hierdurch in Antwort melden wol- 
len und bin ꝛc. Potsdam, den 25. Julii 1783. 


65. Mein lieber Major von Luck (Sietenfchen Hufaren, 
Regiments). Nun Meinetwegen, fo möget Ihr denn das Fraus 
lein von Bonin heyrathen. ch ertheile Euch dazu, auf Eure fo 
dringende wiederhohlte Bitte vom 29. Auguft, Meine Einwilligung. 
Nur müffet Ihr vorhero den General:Major von Prittwitz, als 
Eurem General-Inspecteur, einen förmlihen, von Euch gefchries 
benen und befiegelten Nevers, ausftellen, dag Ihr Sie niemapls, 
weder im Felde, noh Winter s oder Cantonnirungs » Quartieren, 
mit Euch fchleppen wollet; weil Wir fonft große Unfreunde wer—⸗ 
den, und Ich gang zuverläffig nicht mehr feyn würde Euer wohl—⸗ 
affectionirter König. Potsdam, den 4, September 1783. 


66. Mein lieber Großfanzler v. Carmer. Der Bombardier 
W oderb, Baftard des alten von Bredow foll auf die Originals 
anlage des Lieutenant v. Bredow von den Gensd’armes mit feis 
nen Anfprüchen auf den adligen Namen und Wappen fchlechter: 
dings abgemwiefen werden. Mic kommt es angeführten Umftänden 
nad) ganz unbegreiflich vor, wie darüber nur noch einiger Zweifel 
nah meiner neuen Juſtizeinrichtung obwalten Fünnen und ich 
werde nicht zugeben, daß durd) aus den römijchen Geſetzen herges 
leitete Spißfindigkeiten mein Adel mit dergleichen Baftarden ver; 
unreiniget werde. Ich weiß, daß Ihr ebenfo denft und verlaffe 
Mich auf. Eure förderfanfte Verfügung ald Euer ıc. 

den 9. Sept. 1783. | 
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67. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Vieux Woldeck. 
Vü que dans le Brisgau, ainsi que vous Me le faites 
observer dans vötre lettre d’hier, la richesse de.la pluspart des 
habitants, consiste en vins, et que vötre femme se trouve dans 
le m&me cas; Je veux bien vous accorder maintenant la libre 
entree sur ses quatre vingt et dix Ohms, quelle vous po’ 
en mariage. Pour cet effet Je viens d’ordonner au Directoire 
General de Mes finances, de vous expedier un passeport de 
franchise sur cetle provision et pour le reste de ses effets Jen 
atiendrai la specification demandee, pour vous accorder la m@me | 
faveur. Sur ce etc. Potsdam, ce 14. d’Octobre 1785. 


68. Es ift gar nichts vacant, welches, auf Eure Bitte vom 
38,, Eurer Mutter, zum Unterhalt anweiſen Fünnte Euer fonjt 
affectionirter König. Potsdam, den 25, November 1783. 


An den Lieutenant v. Fridericı, Boßefchen Dragoner s Regiments. 


69. An den Kurmärkifchen Kammerpräfidenten v. Mauſchwitz 
in Berlin. | 


Befter Rath B. L. G. Es ift Mir Euer monatlicher Be 
richt von dem Zuftande in hiefiger Provinz für den Monat No 
vember zugefommen und ift dad fo weit gut; aber die Kornpreife 
find enorm hoch und muff darunter wa ftechen. Ich habe ja fe 
viele Wäffe gegeben, und ift auch den Sommer eine große Menge 
von Getraide hier durchgegangen, wo ift das alles hingefommen? 
Es kann alfo nicht anders fein, die Kornhändler haben das aufs 
gefchüttet liegen und intendiren, damit zu mwuchern. Ed muff das 
ber fofort die Anftalt getroffen werden, dorten im ber Stadt eint 
Visitation anzuftellen und nachzufehen, und müffen denn die Korn 
händler angehalten werden, ihre große Vorräthe auf dem Marie 
zu billigen Preifen zu verkaufen; weshalben Ich auch dem Polizei 
Directorium das Nöthige aufgegeben habe. Auf dem Lande mil: 
fen die Kornvorräthe ebenfalls unterfuchet, ‚und die Beamten und 
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Landleute dahin angehalten werden, daß fie mehr zufahren. Denn 
‚obalde eine fiärkere Zufuhre gefchieht; fo wird der Preis auch 
was billiger werden, Ihr habt Euch alfo hiernach zu achten und 
sebft der Kammer dad hierunter Erforderliche ohne Auſtand zu 
veranlaffen und zu beforgen. Ich bin ıc. 

“ty. Wotsdam, den 14. Dec. 1783. 


70. Es haben fich einige franzdfifche Ouvriers von der Pa— 
pier Fabrique zu Spechthausen bier eingefunden, die im Lande 
fo umherlaufen, und nicht arbeiten wollen; Se. K. M. ıc. haben 
baher resolviret, daß folche als unruhige Leute gleich arretiret 
werden follen; und befehlen alfo dent Magistrat biefelbft, das 
hierunter erforderliche ohne Anftand und gehörig zu beforgen. 

Potsdam, den 30, Januar 1784, 


— 


71. Mein lieber Obriſt v. Bruͤnning. Auf Euer Schreiben 
om geſtrigen datum, wegen des Capitaine v. Puttkammer, vom 
mweiten Bataillon Garde, und deffen fränkliche Umftände, ertheile 
ſch Euch zur Antwort, daß wir denn fehen müffen, wie es weiter 
nie ihm werden wird. Uber, wenn er fo fehr invalide ift; fo 
ann er ja nicht reiten und alfo feiner Ober: Korftmeifter : Stelle 
orſtehen. Ich bin ꝛe. Potsdam, den 27. Februar 1784. 


72, ‚Mein lieber Dbrifter v. Brünning. Die Anlage des 
‚apitaine von Putikammer, vom Garde - Regiment, hat Mich 
unmehro veranlafft, ihn zum Ober» Forftmeifter in Gumbinnen zu 
nennen; und in Gefolge Meiner geſtrigen Ordre mache Ich 
uch folches zur Nachricht und Achtung, als Commandeur ge 
achten Regiments befannt ald Euer ıc. 

Potsdam, den 28. Febr. 1784, 
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73. Vü les raisons, qui appellent le Peintre Verona : 
!’Opera de Berlin a Turin; le Roi veut bien sur sa reque 
d’hier lui permettre, de faire une absence de trois a quat 
mois, pour s’y rendre et y arranger ses aflaires domes tiqu 
avec son Oncle Gaglıari. 

Potsdam, ce 2. de Mars 1784. Federic. 


Pour le Peintre Verona, de l’Opera à Berlin. 


74. Mein lieber Obriſter v. Bruͤnning. Erft müffer Il 
abwarten: ob der in Eurem Rapport von geftern benannte Gr 
nadier Neuhaus vom Urlaub würklicy ausgetreten iſt; und beit 
tiget fich ſolches, alsdann müfft Ihr deffen Vermögen im Märd 
fchen einziehen, und, nicht zur Invaliden- fondern zur Werbefal 
des General;Lieutenants v. Wartenberg abliefern laffen, welche 
davon heute vorläufig benachrichtigt Euer wohlaffectionirter König 

Potsdam, den 10. März 1784, 


75. An den nachmaligen Hofmarfchall Grafen v. Kayfeı 
ling fchrieb der König, ald er ihn, zur Anftellung im auswär 
tigen Departement, aus einem Kavallerie-Regiment herandnahın 
und auf fein Anfuchen zum Kammerherrn ernannte: 


a) „Quoique dans mes etats un Lieutenant vaut plu 
qu'un Chambellan, Je veux vous investir de ce titre pou 
frayer la route vers l’etablissement que je vous destine e 
vous assigner une pension de 1200 &cus jusqu’a l’Cpoque di 
votre emplacement. Sur ce je prie Dieu, qu’il vous ait en $: 
sainte et digne garde. | 

Potsdam, ce 26. Octobre 1784, Federic. 


b) Auf des Kammerheren v. Kaiferling Dankffagung: 
„Vous mettez trop de prix au Caractere de Chamebellan. 
Je vous crois trop sage pour apprecier ‚un titre chimerique 
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m Vous n’y devez apercevoir qu’un echelon pour la place que 
Ma bienveillance vous destine, appartenant ä une famille dont 
‚le zele m’est connu. Sur ce je prie Dieu, quil vous ait en 
‚Sa sainte et digne garde, | 
Potsdam, ce 28. Octobre 1784. Federic. 


ie 


76. Extract eines Königl. Cabinets - Schreibens an des Wirkl. 

Geheimen Etats-Ministre Heren v. Wedell Excell. d. d. Pots- 
dam, den 23. Nov. 1784. 
t | „ Sodann ift auch eine nothwendige Sache wegen ded Hols 
zes, daß das fleißig gefäet wird. Vorzüglich in den Heyden bey 
Cöpenick und hier herum ift das unumgänglich nöthig vor den 
Bedarf vor Berlin, foldyes ift ohnehin fchon zu theuer, und wei— 
len dadurch das Bier theurer geworden; fo ift die Kolge davon 
dag deshalben mehr Cotlee getrunken wird. Das mürde aber 
fich ändern, wenn mit dee Holz: Octroi es dahin zu bringen, um 
das Holz etwas woohlfeiler zu machen, twenn das auch nur vor 
die Brauer und vor die ganz armen Leute möglich zu machen 
märe, und muß denn auch der Torf mit zur Hülfe genommen 
„ werden ꝛc. Ä 


- = 


1. Se. 8. M. ıc. laffen dem Magistrat zu Potsdam hie 
durch befannt machen, daß dem fich hier eingefundenen ungefunden 
Menfchen Namens Isem aus Cöoln nicht geftartet werden muff, 
fih bier befehen zu laffen: Vielmehr hat der Magistrat die Vor— 
kehrung zu treffen, daß er von hier fortgefchaffet werde; Welches 
: derfelbe alfo ohne Anftand zu beforgen bat. 

\ Potsdam, den 18. März 1785. 


. m en 


78. a) Mein lieber Nittmeifter v. Borde, Auf Euer Schreiben 


- heutigen dato melde Ich Euch zur Antwort, daß Ihr Euch 
. Urfundenbuch, u 
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was fchämen follet, daß Ihr fo wenig Ambition habt und nit 
länger dienen wollet. Ich wende fo viel dran, denen Edelleui 
ihre Güter in Pommern in Stand zu fegen, wenn Ich aber fel 
daß fie das fo wenig erfennen, daß fie anflatt in der Armee | 
dienen, alle nach Haufe gehen wollen; fo ift alles das, was J 
thue, gar nicht angewandt, und werde Ich denn zu Wiederhe 
ftellung ihrer Güter gar nichtd mehr geben; woran hr de 
Schuld feyd vor alle die andern. Koͤnnet Ihr ed denn mi 
machen, nie andere Ofhiciers, die auch Güter haben und doch i 
Dienft bleiben? Ihr könnet eben fo wohl einen Pächter auf Eu 
But feßen, tie andere und laſſen foldyes auf die Weife in Dr 
nung halten. Wornah Ihr Euch zu achten habt. Ich bin ü 
übrigen Euer wohlaffeclionirter König 

-Körbelig, den 26. May 1784. Frdch. 


b) Dein lieber Rittmeiſter v. Borcke. Mit Eurem wieder 
bolten Abſchieds-Geſuch vom 21., vermweifet Euch hiermit zu! 
Geduld bis zu bevorftehender Reyne Euer wohlafl. 8. 

Poredam, den 25. März 1785. 


c) Nachdem Sr. Königlichen Majeftät von Preußen ꝛc. Uı 
ferm allergnädigften Könige und Heren der Nittmeifter von Leil 
Cuirassier-Regiment, Philipp Carl v. Borcke alferunterthänig| 
gebeten, Eie wollten allergnädigft geruhen, ihm die Dimission au 
Dero Krieges: Dienften zu bewilligen, Allerhoͤchſt Diefelbe aud 
diefe Bitte ftatt finden laffen; So ertheilen Sie ihm folche hier 
mit und in Kraft diefes, attestiren dabeyn in Gnaden: daß gedach 
ter Nittmeifter v. Borcke die ganze Zeit feiner obgehabten Krie 
ges-Dienſte, und bey allen darin vorgefallenen Krieges: Begeben 
heiten, fich jedesmal getreu, tapfer und unverweißlich aufgeführe 
und dergeftalt ertwiefen habe, daß Allerhöchfigedachte Se. König! 
Maj. damit beftändig allergnädigft mwohlzufrieden gemefen, un! 
deffen Perfon daher Federmänniglich nach Standeserfordern, hier 
durch gebührend recommandiren. Des zu Urfund haben Ge, K 
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dieſen Abſchied Eigenhaͤndig unterſchrieben, und mit Dero 
mſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen und gegeben, 
Berlin, den 30. May 1785. 


— nn — — an — 


genhändig). 

* (L. 8.3) abſcheit vohr Einen preulsen der nicht dinen 

J Wil, und alſo den man Gott danken mus Das 
man ihm los wirdt Froch. 


79. Da Se. K. M. v. Pr. ꝛc. miſſfaͤllig vernommen, daß das 
fige Schuſtergewerk ſich erdreiſtet hat, denen beiden Invaliden 
"ucherpfennig und Zimmer, die ſich bishero mit Schuſter-Alt— 
‚fen ernähret haben, in ihrer Abweſenheit in die Haͤuſer zu fals 
ı und ihnen ihr Handwerkszeug, fertige Waren und andere gar 
cht zur Schufterei gehoͤrige Sachen gemwaltfamermweife hinweg 

nehmen und ſolche eigenmaͤchtig zu verkaufen, ſo iſt nicht 
ehr, mie recht, und billig, daß das Gewerk dieſen beiden In— 
liden allen Schaden und Verluſt fofort zu erfegen angehalten 
den muff, außerdem aber muff gedachtes Gewerf für. diefe 
jenmächtige unternommene Gewaltthätigkeit nachdrücklich beftrafet 
den; Höchftdiefelben befeblen demnach. dem Magiftrat hies 
ft, hienach fich zu achten und das Weitere bierunter zu be 
fgen, auch darüber zu halten, daß diefe beiden Invaliden bei 
ter bisherigen Arbeit in Ruhe gelaffen werden. 

Poıisdam, den 24. Junii 1785. | 


— — — — — — 


80. Se. K. M. v. Pr. Unſer allergnaͤdigſter Herr wollen 
m Entrepreneur der Potsdamer Leder-Fabrike Daniel Itzig, 
Berlin, für die geftern eingefandten Spanifchen Weintrauben 


— — — — 


*) Das dieſer Urkunde auf Wachs beigedruckte große herrſchaftliche Siegel mit 
dem Reichswappen trug die Jahreszahl 1740. 
12 
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danken, und haben folche, als ein Merkmahl feiner. treuen De- 
volion gnädigft angenommen, 
Potsdam, den 19. October 1785. 


81. Zu viele Hülfsbeduͤrftige erfihöpfen ganz den Pensions 
Fonds, und diefe wachfen nicht, wie das Gras, auf dem Feld: 
Wo fol alfo alle erbeten werdende Beyhülfe, und auch die für 
Eure Mutter erflehete, hernehmen Euer affectionirter König. 

Potsdam, den 24. Februar 1786. 


An den Lieutenant v. Fridericı. 


82. Ew. K. M. zeige ich in allertieffter Unterthänigkeit an 
wie ich die 54,700 Thaler in Banco-Noten richtig erhalten, und 
davon vermöge allergnädigften Befehl dem Etats - Ministre 
v. Werder ......................... 7,000 Tale 
bezahlen werde. 
und erfolgen in beykommenden 18 Pacquets in 

Banco-Noten retour, als 

1 Pacquet à ....... ···.... 10,000 Thlr. 


1 - JJJ DU: 4 
1 - Aussee DON: 
1 42000 Thlr....... 223,000 + 
1 - aaa NO 3 
2 - a 500 Thlr. 20.0... 1,000 ⸗ 
© Busse. 50 





| 54,700 Thl 
Berlin, den 28, Februar 1786. Buchholtz. 
(Darunter hatte der König mit ſehr zitternder Hand geſchrieben:) 


Pressens pour Les Revöes de Berlin 1 
x | Federic. 
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33. Kabinetsordre vom 4. Juny 1786 an den Geheimen Rath 
v. Taubenheim 
betreffend den Plan zur Vermehrung der Statseinkuͤnfte durch 
Gehaltsabzüge bei den Unterbeamten, namentlich der Acciſe). 


„Ich danke dem Geh. Rath v. Taubenheim für feine guten 
Sefinnungen und deonomifchen Rath, Ich finde aber folchen um 
© weniger applicable, da die armen Leute jener Elaffe ohnehin 
bon fo kuͤmmerlich leben müßen, da die Lebensmittel und alles 
etzt fo theuer ift und fie eher eine Verbeſſerung ald Abzug 
yaben müßen. 

Indeſſen will Ich doch feinen Plan und die darin liegende 
zute Gefinnung annehmen und feinen Vorſchlag an ihm felbft 
ur Ausführung bringen und ihm jährlich 1000 Thlr. mit dem 
Borbehalte von dem Tractament abziehen, daß er fich übers Fahr 
vieder melden und Mir berichten kann, ob diefer Etat feinen 
igenen häuslichen Einrichtungen vortheilhaft oder ſchaͤdlich fei. 
Im erften Falle will Jh Ihm von feinem fo ‘großen ald unvers 
ienten Gehalte von 4000 Thaler auf die Hälfte herunter fegen 
nd bey feiner Beruhigung feine Öfonomifche Gefinnungen loben 
md auf die andern, die fich deshalb melden werden, diefe Verfüs 
ung in Application bringen.“ 


Anm. zu ©. 116. Ar. 251. 

‚Praeter stipendium, alia militibus obvenit pecunia, cui ab hibernis no- 
men est. Antiquiore aetate, milites per hiemem in bonis regiis et 
ecclesiasticis agebant, incolis quae in victum necessaria largientibus. 
In comitiis alteris a. 1649 bonis illis pecunia in commeatum, a 
praelectis annonae, suae a quovis cohorti parandum, imperata. 
Haec origo pecuniae hibernae seu hibernorum quae a 1652 ad vice- 
nos florenos ex singulis jugeribus seu mansis aucta et cum ordo 
ecclesiasticus bona sua hoc onere immunia esse affirmaret, pro 
hibernis, Subsidii caritativi titulo, centum et viginti florenorum 
millia numeravit‘ sqq. 


Lengnich jus publicum regni 
Poloniae (Gedan. 1766. 5.) Vol. 1. p. 493. 
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